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DEUTSCHLAND.     —     NORDWEST  -  DEUTSCHLAND.       Mit 

26  Karten  und  30  Plänen.    25.  Auflage.     1896 e#.  5. 

NORDOST  -DEUTSCHLAND    nebst  DÄNEMARK.      Mit 

25  Karten  und  27  Plänen.    25.  Auflage.     1896 _  .    .  Jl.b. 

SÜD-DEUTSCHLAND  nebst  den  angrenzenden  Teilen  von 

ÖSTERREICH.  Mit  22  Karten  und  26  Plänen.    25.  Aufl.     1895  .  Jl.  5. 

BERLIN   UND   UMGEBUNGEN.     Mit    4  Karten,    6  Plänen 
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burg.    Mit  14  Karten  und  21  Plänen.     21.  Auflage.     1897.   .   .    .  .J.  6. 
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15  Plänen  und  andern  Beigaben.     3.  Auflage.     1893 JL  S. 

GROSSBRITANNIEN  und  IRLAND.  Mit  16  Karten,  28  Plänen 
und  einem  Panorama.     2.  Auflage.     1895 ,   .  Ji.  10. 
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sichten und  Textvignetten.    4.  Auflage.     1897 JL  12. 

PALÄSTINA  UND  SYRIEN.  Mit  19  Karter,  48  Plänen  und 
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NORDAMERIKA.     Mit    17  Karten    und  22  Plänen.  1893.  J5f.  12. 
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Das  Reisehandbuch  für  Rußland^  das  hiermit  in  4.  Auflage  er- 
scheint, verfolgt  dieselben  Zwecke,  wie  die  in  weiten  Kreisen  be- 
kannten anderenBaedekerschenHandbücher ;  es  will  die  Unabhängig- 
keit des  Reisenden  fordern  und  ihn  in  den  Stand  setzen,  mit  möglichst 
geringem  Zeit- und  Geldaufwand  alles  Sehenswürdige  zu  überblicken. 
Wo  des  Herausgebers  eigene  Kenntnis  nicht  ausreichte,  hat  er  von 
Freunden  seiner  Bücher,  Russen  wie  Deutschen,  vielerlei  Auskunft 
erhalten;  ihnen  allen  spricht  er  auch  an  dieser  Stelle  seinen  ganz 
besonderen  Dank  aus.  Bei  dem  raschen  Wechsel  aller  Dinge  wird 
aber  niemand  von  einem  Reisebuche  buchstäbliche  Genauigkeit  er- 
warten. Der  Herausgeber  wiederholt  daher  seine  Bitte,  ihn  auch 
ferner  auf  Irrtümer  und  Auslassungen  aufmerksam  machen  zu 
wollen.  Jede  neue  Auflage  wird  den  besten  Beweis  liefern ,  wie 
schätzenswert  ihm  stets  solche  Berichtigungen  erscheinen. 

Die  verschiedenen  Reiserouten  sind  zu  historisch  und  geogra 
phisch  zueinander  gehörigen  Gruppen  {Generalgouvernement  War 
schau  ^  Ostseeprovinzen  und  Westrußland  ^  St.  Petersburg  und 
Umgebungen,  Finnland,  Centralrußland,  Südrußland,  Kaukasus) 
zusammengestellt.  Druck  und  Einband  sind  so  eingerichtet,  daß 
das  Buch  ohne  Mühe  in  sieben  Abteilungen  (s.  oben)  zerlegt 
werden  kann,  indem  man  es  im  Beginne  und  am  Schluß  der  los- 
zulösenden Abteilung  stark  aufbricht  und  die  Gaze,  auf  die  die 
Bogen  geheftet  sind,  mit  einem  Messer  durchschneidet.  Leinwand- 
decken zum  Hineinlegen  der  Hefte  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
zu  beziehen. 

Empfehlenswerte  Gasthäuser,  d.h.  solche,  bei  denen  Zim- 
mer und  Bett,  Verpflegung  und  Bedienung  zu  loben  und  die  be- 
rechneten Preise  angemessen  erscheinen,  sind,  soweit  des  Verfassers 
eigene  Kenntnis  und  Erkundigungen,  sowie  freundliche  Berichte 
von  Reisenden  reichen,  mit  einem  Sternchen  (*)  bezeichnet  oder 
sonst  durch  einige  Worte  charakterisiert.  So  wenig  damit  aber  aus- 
geschlossen ist,  daß  es  unter  den  nicht  auf  diese  Weise  hervor- 
gehobenen ebenfalls  gute  Gasthäuser  giebt,  ebenso  wenig  wolle  man 
in  den  Gasthofsternchen  mehr  als  den  Ausdruck  eines  Durch- 
schnittsurteils sehen  oder  bei  abweichender  Erfahrung  dem  Heraus- 
geber die  Verantwortlichkeit  zumuten. 

Den  Karten  und  Plänen  des  Buches  wird  stete  Aufmerk- 
samkeit zugewendet.  Neu  hinzugekommen  sind  die  Pläne  von 
Wilna,  Pawlowsk,  der  inneren  Teile  Moskau's,  Charkow,  Ssewasto- 
pol ,  die  Karten  des  unteren  Laufes  der  Wolga  und  des  östl.  Teiles 


VI 

der  Krim,  die  Grundrisse  der  Uspenskij-  und  der  Archangelskij- 
Kathedrale  im  Kreml  zu  Moskau.  Der  Reisende  wird  sich  manchen 
Umweg  ersparen,  wenn  er  sich  auf  den  Stadtplänen  die  zu  besuchen- 
den Gebäude  vor  Antritt  der  AVanderung  mit  Buntstift  hervorhebt. 

Über  die  Wiedergabe  der  russischen  Wörter  im  Text  ist  auf 
S.  4  u.  5  des  Leitfadens  der  russischen  Sprache  (S.  xii)  das  Nötige 
gesagt;  H  ist  durch  y,  hM  und  iü  durch  y  und  ij,  c  durch  ss  oder  s 
wiedergegeben.  —  Die  richtige  Betonung  ist  besonders  bei  russischen 
Namen  schwierig  und  daher  in  unserm  Text  durch  Accente  ange- 
deutet; in  einzelnen  Fällen  schwankt  sie  übrigens.  Die  russische 
Schriftsprache  gebraucht  die  Tonzeichen  nicht. 

Für  Gasthofsbesitzer,  Restaurateure  u.  s.  w.  folge  hier  noch  die 
Bemerkung,  daß  Empfehlungen  in  den  Baedeker'schen  Reisehand- 
büchern auf  keine  Weise  zu  erkaufen  sind ,  auch  nicht  unter  der 
Form,  von  Inseraten,  deren  Aufnahme  im  Gegensatz  zum  Brauche 
sämtlicher  anderen  Reisebücher  grundsätzlich  ausgeschlossen  ist. 
Jeder,  der  den  Baedeker'schen  Namen  zur  Erlangung  irgend  welcher 
Vorteile  mißbraucht,  ist  ohne  weiteres  als  Schwindler  anzusehen 
und  darnach  zu  behandeln. 


Abkürzungen 

sind  in  diesem  Buche  häufig  angewandt  ^  ein.  r  Erläuterung  bedürfen  jedoch 
wohl  nur  die  folgenden: 
Z,   =  Zimmer,  L.   =  Licht. 

F.  =  Frühstück. 

G.  =   Gabelfrühstück. 
M.   =  Mittagsmahl. 
B.    =  Bedienung, 
n.,  N.   =  nördlich,  Norden, 
ö.,  O.   =   östlich,  Osten. 
s.,  S.   =  südlich,  Süden, 
w.,  W.   =  westlich,  Westen. 
r.,  1.   =  rechts,  links. 
St.   =  Stunde. 
m  =  Meter. 
km  =  Kilometer, 
cm  =  Centimeter. 
ha  =  Hektar. 


kg  =  Kilogramm. 

W.   =  Werst. 

Min.    —  Minute. 

Ab.   =  Abends. 

Nm.   =  Nachmittags. 

Vm.   =  Vormittags. 

So.,  Mo.,  Di.,  Mi.,  Do.,  Fr.,  Sa.  = 
Sonntag,  Montag,  Dienstag,  Mitt- 
woch, Donnerstag,  Freitag,  Sams- 
tag (Sonnabend). 

R.   =  Rubel. 

Kop.   =  Kopeken. 

cS   =  Mark,  Pf.   =  Pfennig. 

M.   =  finnische  Mark. 

P.    =  Penni. 


Das  vorzugsweise  Beachtenswerte  ist  durch  ein  Sternchen  (*)  hervor- 
gehoben. 

Höhen-  und  andere  Maßangaben  sind  durchgängig  in  Metern^  Ent- 
fernungsangaben in  Weihst  bzw.  Kilometern  ausgedrückt. 

Die  hinter  Orts-  und  Bergnamen  eingeklammerten  Zahlen  —  z.  B. 
Tula  (250  m)  —  bedeuten  die  Höhenlage  des  Ortes  über  dem  Meeresspiegel, 
die  Werst-  oder  Kilometerangaben  im  Verfolg  einer  Route  die  Entfernung 
des  Ortes  vom  Ausgangspunkt  der  Route. 
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Verzeichnis  der  Karten  und  Pläne. 
Karten. 

1.  Das   General -Gouvernement   Warschau  (Polen)   im   Maßst. 

1:2  000  000,  Yor  dem  Titel. 

2.  Umgehung  von  Warschau  (1 :  150000),  S.  25. 

3.  Umgehung  von  Reval  (1 :  150  000),  S.  78. 

4.  Umgebung  von  St.  Petersburg  (1  :  380  000),  S.  174. 

5.  Karte  von  Peterhof  (1  :  34  500),  S.  178. 

6.  Karte  von  Pawlowsk  (1 :  18000),  S.  188. 

7.  Karte  von  Süd-Finnland  (1 : 1  750  000),  S.  195. 

8.  Karte    der    Wolga    von   Nishnij  -  Nowgorod    bis  Ssysran    (1  : 

1  500  000),  S.  340. 

9.  Karte  der  südwestlichen  Krim  (1 :  500  000),   S.  402. 
10.    Karte  der  südöstlichen  Krim  (1  :  500  000),  S.  406. 


X  INHALTS-VERZEICHNIS. 

11.  Karte  der  Wolga  von  Ssysran  bis  Kamyschin  (1:1500000)^ 

S.  411. 

12.  Karte  der  Wolga  von  Kamyschin  bis  Astrachan  (1 : 1  500000), 

S.  413. 

13.  Karte  des  Kaukasus  (1  :  4  000  000) ,  S.  415. 

14.  Central-Rußland  (1 :  8  000  000),  hinter  dem  Register. 

Pläne. 

1.  Charkow,  S.  372.  -  2.  Helsingfors ,  S.  217.  -  3.  Kasan, 
S.  343.  -  4.  Kiew,  S.  376.  -  5.  Moskau,  S.  257.  -  6.  Moskau 
(innere  Stadt),  S.  284.  —  7.  Moskau  (Kreml),  S.  266.  —  8.  Msh- 
nij' Nowgorod,  S.  322.  —  9.  Nowgorod,  S.  247.  —  10.  Odessa, 
S.  384.  —  11.  Riga  (innere  Stadt),  S.  51.  —  12.  St.  Petersburg, 
S.  83.  —  13.  St.  Petersburg  (innere  Stadt),  S.  100.  —  14.  Ssewastopol, 
S.  398.  —  15.  Tiflis,  S.  434.  —  16.  Warschau,  S.  8.  -  17.  Warschau 
(innere  Stadt),  S.  14.  —  18.  Wilna,  S.  37. 

Grundrisse. 

1.  Die  Eremitage  in  St.  Petersburg,  S.  116.  —  2.  Die  Uspenskij- 
Kathedrale  in  Moskau,  S.  271.  —  3.  Die  Ar changelskij- Kathedrale 
in  Moskau,  S.274.  —  4.  Der  Große  Kreml-Palast  in  Moskau,  S.  267. 


EINLEITUNG. 


I.     Praktische  Vorbemerkungen. 

A.   Reisezeit.    Eeiseplan. 

Reisezeit.  Die  Wahl  der  Reisezeit  wird  wesentlich  durch  die 
klimatischen  Verhältnisse  Rußlands  (S.  xxxi)  bedingt.  Für  eine  Reise 
von  drei  bis  vier  Wochen,  dem  Besuche  von  St.  Petersburg,  Moskau, 
Nishnij- Nowgorod  und  Kiew  gewidmet,  ist  es  freilich  leicht,  die 
Reisezeit  den  klimatischen  Verhältnissen  anzupassen.  Das  nationale 
Leben  entfaltet  sich,  besonders  in  Moskau,  im  Winter,  auch  St.  Pe- 
tersburg hat  dann  seine  Saison.  In  diese  Jahreszeit  fallen  auch 
die  großen  religiösen  Festtage  (S.  Li).  Allein  ein  russischer  Winter 
ist  nicht  jedermanns  Sache.  Für  St.  Petersburg  ist  auch  die 
Zeit  von  Ende  April  bis  Anfang  Juni  zu  empfehlen.  Man  sieht 
dann  die  Maiparaden,  lernt  die  kaiserlichen  Theater  (Schluß  Ende 
Mai)  kennen  und  hat  schließlich  noch  Gelegenheit  die  Umgebungen 
der  Hauptstadt  mit  ihren  reichen  Parkanlagen  im  russischen  Früh- 
lingsanfang ,  in  der  herrlichen  Beleuchtung  der  nordischen  hellen 
Sommernacht  zu  sehen  (schon  im  Mai  bringt  die  Nacht  keine  Dun- 
kelheit mehr).  —  Nishnij -Nowgorod  sollte  man  nur  während  der 
Messe  besuchen.  —  Für  die  Krim  (vgl.  S.  394)  und  den  Kaukasus 
(vgl.  S.  419)  sind  Frühsommer  und  Herbst,  für  das  Hochgebirge  auch 
Juli  bis  Oktober,  am  geeignetsten. 

Für  den  Besuch  von  Moskau  und  St.  Petersburg  würde  sich 
die  Zeit  von  4  Wochen  folgendermaßen  verteilen  lassen : 
Von  Berlin  nach  Warschau  (R.  1) 1  Tag 

In   Warschau  (R.  3) 1     » 

Eisenbahnfahrt  von  Warschau  nach  Moskau  (R.  23) I1/2  » 

In  Moskau  (R.  25) 5     « 

Eisenbahnfahrt  von  Moskau  nach  St.  Petersburg  (R.  24)       .     .     .     1     » 

In  St.  Petersburg  (R.  12) 6     » 

Ausflüge  in  die  Umgebungen  (Finnland;  R.  13,  15-22)      ....     8     » 
Rückreise  nach  Berlin  (über  Riga  2-3  Tage;  R.  7,8,11)      .     .      2-5     » 

25-28  Tage^ 
Fünf  bis  sieben  Wochen  verteilen  sich  etwa  so : 
Von  Lübeck  nach  Finnland  (per  Dampfer,   nicht  nach  Mitte 

September)       2  Tage 

Helsingfors,   Wiborg.^  Imatra-Fall  (R.  20,  15,  16) 5-8      » 

Eisenbahnfahrt  von  Wiborg  nach  St.  Petersburg  (R.  15)     .     .  1/2" 

St.  Petersburg  (R.  12) 6-8      » 

Umgebungen  von  St.  Petersburg  (R.  13) 3-6      » 

Ausflüge  nach  Reval,  Baltischport.,  Dorpat  (R.  9,  10)    .     .     .     .  4-6      » 

Eisenbahnfahrt  von  St.  Petersburg  nach  Moskau  (R.  24)     .     .  1      » 

Moskau  (Ausflug  nach   Troizkij  -  Kloster ;  R.  25,27) 6-8      » 

Eiseubahnfahrt  von  Moskau  nach  Nishnij -Nowgorod  (R.  28)     .  1      » 

Nishnij -Noiogor od  (R,.  29) 1-2      » 
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Rückfahrt  nach  Moskau  (R.  28)       i  p 

Eisenbahnfahrt  von  Moskau  nach    Warschau  (R.  23)  ...     .  II/2  » 

Warschau  (R.  3) 1-2  » 

Eisenbahnfahrt  nacli  Berlin  (R.  1) 1  » 

^         34-47  Tage. 

Die  Ausdehnung  der  Reise  auf  Südrußland    würde  ungefähr 
zwei  weitere  Wochen  beanspruchen : 

Eisenbahnfahrt  von  Moskau  nach  Kiew  (R.  35) 1  Tag 

Kiew  (R.  36) 1-2      » 

Eisenbahnfahrt   von  Kiew    über  Charkoiv   nach  Sseiodstopol   (R. 

35,  38,  39  A)       2      » 

Ssewastopol  und  Umgebung  (R.  39A) 2-3       » 

Südküste  der  Krim  bis  Aluschta  und  der  Tsehatyr-Dagh  (R  39 B)  3-4       » 

Seefahrt  nach  Odessa  (R.  39B) 1-2       » 

Odessa  (R.  37) 1 

Eisenbahnfahrt  von  Odessa  nach  Kiew  (R.  35) 3/4       " 

Eisenbahnfahrt  von  Odessa  oder  Kiew  nach  Berlin  (R.  33)       .  2       » 

"  14-18  Tage. 

Über  den  Besuch  des  Kaukasus  ist  S.  420  das  Erforderliche 
gesagt. 


B.  Reisekosten.  Sprache.  Münzwesen.   Ausrüstung  zur  Reise. 

Die  täglichen  Gasthofsausgaben  belaufen  sich  mit  Mittag- 
essen (1-3  R.)  durchschnittlich  auf  6-10  R.-,  dazu  kommen  die 
Kosten  für  Iswoschtschiks,  Kommissionär,  Trinkgelder  etc.  Man 
wird  daher  gut  thun,  die  täglichen  Ausgaben  nicht  unter  15-20  R. 
anzunehmen;  in  Begleitung  von  Frauen  wird  man  mit  weniger  kaum 
reichen.  Landes-  u.  Sprachkundige  reisen  namentlich  in  Gesell- 
schaft zu  zweien  oder  dreien  billiger. 

Ohne  Kenntnis  der  russischen  Sprache  die  größeren  Städte 
des  Landes  zu  bereisen  ist  nicht  unmöglich ,  da  man  hier  meist 
Gasthäuser  findet,  in  denen  deutsch  oder  französisch  gesprochen 
wird;  in  den  Provinzstädten  oder  kleineren  Orten  ist  man  ganz  auf 
Russisch  angewiesen.  In  den  baltischen  Provinzen  sowie  in  Finn- 
land kommt  man  mit  Deutsch  gut  zurecht.  Eine  wenn  auch  nur 
oberflächliche  Kenntnis  der  Landessprache  sich  anzueignen, 
wenigstens  soviel  um  russisch  lesen  zu  können ,  kann  nicht  genug 
empfohlen  werden.  Man  vergesse  nicht,  daß  Sprachunkundige  nicht 
allein  fortwährend  allerhand  Unbequemlichkeiten  und  Übervor- 
teilungen ausgesetzt  sind,  sondern  thatsächlich  auch  kaum  im  stände 
sind,  jemals  zu  einer  selbständigen  Auffassung  und  Beurteilung  des 
Landes  sowie  zum  vollen  Genuß  und  Nutzen  ihrer  Reise  zu  gelangen. 
Gute  Dienste  wird  der  vom  Herausgeber  bearbeitete  Leitfaden  der 
russischen  Sprache  (Preis  1  cS)  leisten,  der  die  wichtigsten  gram- 
matischen Regeln,  eine  Sammlung  von  Redewendungen  und  ein 
Wörterverzeichnis  enthält.  Eine  kurze  Sammlung  von  polnischen 
Wörtern  findet  man  im  vorliegenden  Buche  auf  S.  13,  notl  finnischen 
Wörtern  auf  S.  198. 
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Müll zwe seil.  Man  rechnet  nach  Ruhein  (Rubl,  PI.  Rubli) 
in  100  Kopeken  (Kopjeiki),  und  zwar  sind  geprägt  an  Goldmünzen  : 
Iraperials  =  15  R.  Papiergeld  und  V2  Imperials  =::  7  R.  50  Kop. ; 
zn  Silbermünzen  Stücke  zu  1  und  V2  ^-  ^^^^  ^lu  25,  20,  15,  10  und 
5  Kop.;  an  Kupfermünzen  Stücke  zu  5,  3,  2  und  1  Kop.  Gegen- 
wärtig kursiert  in  Rußland  mit  Ausnahme  der  Silber-  (man  ver- 
meide die  Annahme  von  durchlochten  Münzen)  und  der  Kupfer- 
münzen ausschließlich  Papiergeld  in  Scheinen  von  100,  25,  10,  5,  3 
und  1  R.  zu  schwankendem  Kurse  (Wert  des  Goldrubels  3.20  o//, 
Kurs  des  Papiergeldes  1897  2.16  c^).  Man  unterrichte  sich  daher 
beim  Wechseln  jedesmal  über  den  Tageskurs.  —  Außer  diesem  Pa- 
piergelde (den  sog.  Kreditbilletten)  begegnet  man  im  Verkehr  den 
Reichsschatzbilletten  (sog.  Serien)  zu  50  R. ,  einem  zinstragenden 
(4^/25%)  Papier.  —  Finnische  Währung  s.  S.  196. 

Das  Reisegeld  nimmt  man  am  besten  in  Form  eines  von  einem 
großen  Bankhause  ausgestellten  Kreditbriefs  mit.  Die  Mitnahme 
von  Goldstücken  ist  durchaus  zu  widerraten.  Größere  Geldsummen 
bei  sich  zu  führen ,  ist  bei  den  in  Rußland  häufigen  Diebstählen 
zu  vermeiden.  Man  versehe  sich  in  Deutschland  mit  russischem 
Papiergeld,  um  nicht  gleich  auf  der  Grenzstation  oder  bei  der  An- 
kunft in  den  großen  Städten  in  Verlegenheit  zu  kommen. 

Wegen  der  in  Rußland  sehr  gebräuchlichen  Trinkgelder  ist  es 
ratsam,  immer  mit  kleinem  Gelde  (10-20  Kop. -Stücken)  versehen 
zu  sein.  Für  Fahrten  im  Innern  von  Rußland  muß  man  sich  eben- 
falls mit  kleinem  Gelde  versehen ,  da  es  auf  den  Poststationen  oft 
schwer  hält,  größere  Wertscheine  zu  wechseln. 

Die  Reisekleider  wähle  man  nicht  aus  zu  leichtem  Stoff, 
sondern  nehme  auf  die  schroffen  Witterungswechsel,  die  auch  im 
Hochsommer  nicht  selten  sind,  Rücksicht.  Flanell-Unterkleider  sind 
der  beste  Schutz  gegen  Erkältungen.  Wer  längere  Zeit  im  Süden 
verbringen  will,  mag  sich  in  Kiew,  Odessa,  oder  anderen  größeren 
Städten  mit  einem  Sommeranzug  versehen.  —  Das  Hauptbedürfnis 
für  Winterreisen  in  Rußland  ist  ein  guter  Vorrat  warmen  Pelzwerks, 
das  man  am  besten  in  Rußland  selbst  kaufe.  Fremde  versehen  es 
in  Rußland  in  Bezug  auf  warme  Kleider  häufig ,  besonders  wenn 
ein  plötzlicher  Wechsel  der  Temperatur  wärmere  Witterung  bringt; 
man  lasse  sich  dadurch  ja  nicht  verleiten ,  den  Winteranzug  abzu- 
legen, weil  sonst  unfehlbar  Erkältungen  herbeigeführt  werden. 

Da  die  Eisenbahnfahrten  nicht  selten  Tage  erfordern ,  und  die 

Wagen  mit  Waschtoiletten  versehen  sind  (vgl.  S.  xvi) ,  so  ist  die 

Mitnahme  von  Handtüchern  und  Seife  anzuraten.    Über  Reisen  im 

Kaukasus  vergl.  S.  419. 

Bei  Einkäufen  ist  eine  gewisse  Vorsicht  zu  empfehlen  und  man 
scheue  sieh  nicht,  besonders  in  Läden,  die  nicht  zuverlässig  erscheinen, 
einen  etwas  (10-200 /o)  niedrigeren  Preis  zu  bieten.  Fertige  Kleider  kosten 
in  St,  Petersburg  und  Moskau  wenig  mehr  als  in  Berlin ;  Pelzsachen,  in 
denen  großer  Luxus  getrieben  wird,  sind  teurer  als  in  Deutsehland. 
Stiefel  sind  billig  und  gut,  ebenso  Galoschen. 
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C.   Paß-  und  Zollwesen*). 

Ein  von  einem  russischen  Gesandten  oder  Konsul  gehörig  visier- 
ter Paß  (IVgl^-  Gold  =  4  o^  90 Pf.)  ist  ein  unumgängliches 
Erfordernis  zum  Eintritt  in  das  russische  Reich  und  sein  Ab- 
handenkommen auch  im  Innern  des  Landes  sehr  störend,  da  man 
in  jeder  Stadt,  ja  selbst  auf  jeder  Poststation  in  die  Lage  kommen 
kann,  ihn  vorweisen  zu  müssen;  auch  erleichtert  er  bisweilen  den 
Zutritt  zu  den  Sehenswürdigkeiten  :  man  trage  ihn  daher  stets  bei 
sich.  Israeliten  erhalten  nur  eine  verkürzte  oder  gar  keine  Aufent- 
haltserlaubnis. —  Auf  den  Grenzstationen  Alexandrowo,  Wir- 
ballen etc.  (S.  1,33,  368)  werden  die  Pässe  revidiert. 

Das  dabei  beobachtete  Verfahren  ist  nicht  überall  gleich;  im  all- 
gemeinen ist  man  an  der  (polnischen)  Westgrenze  strenger  als  im  Süden. 
Meist  werden  die  Pässe  durch  Gendarmen  abgefordert,  ehe  die  Reisenden 
den  Zug  verlassen;  zuweilen  findet  auch  die  Gepäekrevision  (S.  xv)  nicht 
eher  statt,  als  bis  die  Pässe  zurückgegeben  sind.  Auf  andern  Grenz- 
stationen werden  die  Pässe  auf  dem  Perron  beim  Eintritt  in  das  Revi- 
sionslokal abgenommen  und  sofort  die  Zollrevision  begonnen.  Ist  das 
Gepäck  revidiert,  so  erhält  man  den  Paß  zurück,  bzw.  fordert  ihn  von 
dem  betr.  Gendarmen  (S.  xvi),  und  darf  den  Raum  verlassen.  An  einigen 
Stationen  werden  die  Pässe  auch  erst  zurückgegeben,  wenn  die  Reisenden 
im  russischen  Zuge  Platz  genommen  haben.  Inhaber  von  nicht  vor- 
schriftsmäßigen Pässen  müssen  in  die  diesseitige  Grenzstation  zurück- 
kehren \  der  betr.  Zug  wartet  zu  diesem  Zweck. 

Ähnlich  ist  der  Vorgang  beim  Verlassen  des  russischen  Reichs:  die 
Pässe  werden  auf  der  Grenzstation  den  Reisenden  abgenommen,  die  vor 
deren  Rückgabe  den  Zug  nicht  verlassen  dürfen. 

Bei  der  Überfahrt  nach  Rußland  zur  See  wird  der  Paß  auf  der 
Dampfschiff-Agentur  abgefordert  und  bei  der  Landung  wiedergegeben. 

Will  man  sich  an  einem  Orte  länger  als  einen  Tag  aufhalten,  so 
hat  man  den  Paß  innerhalb  24  Stunden  nach  der  Ankunft  bei  der 
Polizei  abzugeben;  man  erhält  alsdann  eine  Aufenthaltsbewilligung 
für  6  Monate.  Für  längern  Aufenthalt  wird  der  ausländische  Paß 
im  Paßbureau  der  Gouvernements-Kanzlei  deponiert,  wogegen  man 
dann  einen  russischen  Aufenthaltsschein  (Bhäx,  Wid)  auf  1  Jahr 
und  für  das  ganze  Reich  gültig  erhält  (2  R.).  Rechtzeitige  Erneue- 
rung des  etwa  ablaufenden  Passes  oder  der  Aufenthaltsbewilligung 
ist  selbstverständlich  geboten. 

Beim  Verlassen  des  russischen  Reiches  hat  man  sich  bei  der 
Polizeibehörde  abzumelden ;  der  Abmeldung  ist  die  Aufenthalts- 
bewilligung und  eine  Bescheinigung  von  dem  Polizeibezirke  der 
betreffenden  Wohnung,  daß  der  Abreise  nichts  im  Wege  stehe,  bei- 
zufügen. Da  die  Ausfertigung  der  Abmeldung  einige  Stunden 
erfordert ,  thut  man  gut,  sie  in  dem  Ort  vornehmen  zu  lassen,  wo 
man  zuletzt  einen  Aufenthalt  beabsichtigt.  In  den  Paß ,  den  man 
zurückerhält,  wird  dann  ein  Zettel  mit  der  Bewilligung,  die  Grenze 
ungehindert  passieren  zu  dürfen,  eingeklebt,  der  8  Tage  Gültigkeit 


*)  Zu  empfehlen:  Handtmann^  Bestimmungen  u.  Vorschriften  für  die 
dauernd  oder  zeitweilig  in  Rußland  sieh  aufhaltenden  Angehörigen  frem- 
der Staaten.    Riga.     1893.    60  Kop. 
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hat.  Die  Besorgung  übernehmen  in  allen  Fällen  die  Gasthofs-  oder 
Hauswirte ;  erstere  setzen  sie  mit  30-90  Kop.  in  Rechnung. 

Zollwesen.  Beim  Passieren  der  Grenze  oder  beim  Landen  in 
einem  russischen  Hafen  findet  eine  meist  oberflächliche ,  zuweilen 
jedoch  sehr  strenge  Zollrevision  in  Gegenwart  der  Passagiere  statt. 
Auf  besonderes  Verlangen  des  Passagiers  werden  die  Koffer  oder 
ein  Teil  derselben  nicht  im  Grenzzollamte  revidiert,  sondern  an 
einem  der  Innern  Zollämter,  wohin  sie  plombiert  vom  Grenzzollamt 
gesandt  und  wo  sie  dem  Eigentümer  oder  dessen  Bevollmächtigtem 
nach  erfolgter  Besichtigung  gegen  Vorzeigung  der  Bescheinigung 
über  die  Zahlung  der  Transportkosten  (in  den  Land-Zollämtern) 
oder  einer  Kopie  des  Konnossements  (in  den  Hafen -Zollämtern) 
ausgeliefert  werden ;  doch  ist  dies  sehr  weitläufig  und  dem  Reisen- 
den daher  die  Zollrevision  an  der  Grenze  anzuraten.  Zollfrei  sind 
alle  im  Gebrauch  gewesenen  und  auf  der  Reise  unentbehrlichen 
Gegenstände,  ebenso  die  zur  Ausübung  einer  Kunst  oder  Profession 
als  Arzt,  Maler,  Handwerker  etc.  erforderlichen  Instrumente  oder 
Utensilien,  aber  in  beschränkter  Menge:  z.B.  Kleidungsstücke  in 
einer  Anzahl,  die  den  gewöhnlichen  Bedarf  eines  Reisenden  nicht 
übersteigt;  Kissen,  Matratzen,  Bettwäsche  etc.  in  sehr  geringer 
Anzahl;  Pelze,  Muffen  etc.  je  ein  Stück,  goldene  und  silberne 
Gegenstände  im  Gewicht  bis  zu  3  Pfund ;  Reisenecessaires  pro  Per- 
son ein  Stück ;  neue  Handschuhe  bis  zu  1  Dutzend ;  Cigarren  bis 
zu  ein  Hundert;  Rauch-  und  Schnupftabak  je  ein  angebrochenes 
Paket;  Lebensmittel  in  geringer  Quantität.  Wer  Schießwaffen  mit- 
nehmen will,  läßt  dieses  in  seinem  Paß  vermerken.  —  Für  alle  in 
größerer  Anzahl  vorhandenen  nicht  zollfreien  Gegenstände  werden 
die  Zollgebühren  nach  dem  Tarif  erhoben  (Cigarren  2R.  20  Kop.  das 
Pfund)  und  zwar  von  den  meisten  Waren  nach  dem  Gewicht.  Konter- 
bande*) wird  eingezogen  und  außerdem  für  zollpflichtige  Waren 
der  fünffache  Zoll,  für  verbotene  Waren  (Schießpulver,  Spiel- 
karten etc.)  der  doppelte  Betrag  ihres  Wertes  bezahlt.  Zollgebühren, 
die  zusammen  unter  3  R.  betragen,  werden  nicht  erhoben.  Vor  der 
Anwendung  von  Trinkgeldern  mag  hier  ausdrücklich  gewarnt  wer- 
den. Die  bei  der  Revision  behülflichen  unteren  Bediensteten  er- 
halten 20-25  Kop.  Um  unnützes  Durchwühlen  des  Gepäcks  zu  ver- 
meiden ,  verwende  man  zum  Einpacken  nur  unbedrucktes  Papier. 
Die  Ausfuhr  einer  größeren  Summe  in  Rubelscheinen  wird  besteuert. 
—  Die  Zollgebühren  sind  in  Gold  zahlbar,  demnach  ist  bei  Zahlung 
in  Papierrubeln  die  Differenz  zwischen  Gold-  und  Papierwährung 
hinzuzurechnen  (100  o#— 30.20  R.  Metall). 

Sehr  angenehm  sind  gute  Empfehlungen  an  die  Behörden 
des  Landes  und  an  Private;  besonders  wenn  man  sich  von  den 
großen  Eisenbahnrouten  entfernt. 


*)  Mit  Büchern  politisch  -  socialen ,    geschichtlichen   Inhalts  u.  dergl 
wird  sehr  streng  verfahren;  gebundene  Bücher  werden  verzollt. 
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D.    Beförderungsmittel. 

Eisenbahnen  (MeJitSHbifl  AopörH*).  Der  Fahrkarteriverkauf 
beginnt  1  St.  vor  Abgang  des  betreffenden  Zuges  und  thut  man  gut, 
zur  Abfahrt  früh  zur  Stelle  zu  sein.  Die  Fahrgeschwindigkeit  ist 
nicht  groß  (30-40  Werst  in  der  Stunde),  hinzu  kommt  noch  das 
lange  Halten  auf  den  Stationen;  Schnellzüge  (RyptepcKie  oder 
CKÖpwe  notSAä),  denen  immer  der  Vorzug  gegeben  werden  sollte, 
laufen  60  W.  die  Stunde.  Verspätungen  sind  nicht  selten  und  werden 
nicht  eingeholt.  Stellenweise  mögen  daran  die  schlechte  Beschaffen- 
heit der  Bahnen  und  des  Materials  die  Schuld  tragen,  besonders  bei 
manchen  Bahnen  im  Süden  des  Reichs,  im  Winter  auch  klimatische 
Einflüsse.  —  Eine  große  Unbequemlichkeit  ist  die  fast  ausnahms- 
los große  Entfernung  der  Bahnhöfe  von  den  Städten,  die  ihren  Grund 
in  der  Anlage  der  Bahnen  nach  militärischen  Rücksichten  hat. 

Die  polizeiliche  Aufsicht  auf  den  Bahnhöfen  und  Stationen 
versehen  Leute  der  Gendarmerie  oder  Militärs  der  Distrikts-  und 
Etappen-Kommandos.  Klagen  können  in  das  in  allen  Stationen  auf- 
liegende Klagebuch  (JKajoÖHafl  KHiira)  vermerkt  werden.  —  Die 
Uniform  des  Bahnpersonals  besteht  in  dunklem  Rock  mit  niedrigem 
Kragen ,  weiten  Pluderhosen  und  Wadenstiefeln  ,  dazu  einer  Pelz- 
mütze ohne  Schirm;  den  Zugführer  (ööepi-KOHAyKTopT»)  kennzeich- 
nen Tressen  und  Achselschnüre  in  Silber  und  Rot. 

Die  Wagen  haben  einen  Gang  in  der  Mitte  oder  an  der  Seite, 
und  enthalten  meist  eine  vollständige  Toilette  (yööpHafl,  yMHsajb- 
HHKT)) ,  andernfalls  sucht  man  sich  den  betr.  Wagen  auf.  Für 
Unterbringung  des  Handgepäcks  (pyHHOH  öaräac^)  ist  schlecht  ge- 
sorgt. Die  Wagen  I.  Klasse  haben  teils  Sessel,  die  zum  Nieder- 
klappen eingerichtet  sind ,  teils  Bänke  wie  bei  uns ,  nur  ohne  Tei- 
lung; durch  Heraufklappen  des  Rückenpolsters  lassen  sich  vier 
Schlafplätze  herstellen  (die  oberen  vorzuziehen ;  Kissen,  Decke  und 
Betttuch  auf  manchen  Bahnen  beim  Schaffner  zu  haben,  75  Kop.). 
Die  IL  Klasse  enthält  Polster,  ist  aber  oft  überfüllt  und  unbe- 
quemer, besonders  zum  Schlafen,  da  die  Seitenpolster  häufig  fehlen ; 
die  Russen  führen  stets  ein  Kopfkissen  bei  sich.  Man  wird  indes 
mit  Hilfe  eines  Gepäckträgers  (Nossllschtschik,  15-30  Kop.)  meist 
zwei  Plätze  belegen  können ;  später  Einsteigenden  gegenüber,  Damen 
ausgenommen  ,  bewahrt  der  Russe  größeren  Gleichmut  als  der  Aus- 
länder. Auf  den  meisten  Bahnen  werden  Nachts  die  Wagen  durch 
Kerzen  erleuchtet;  wer  lesen  will  versehe  sich  mit  einem  Leuchter, 


*)  Auskunft  über  Fahrpläne  u.  s.  w.  giebt  am  besten  der  amtliche 
yKaaaTejiB  atejrisHOAopoatHMxi),  napoxoAHbixi)  h  ÄpyrHxt  naccaHtHpcKHxi>  coo6- 
meniH  (Preis  70  bzw.  60  Kop.),  zweimal  jährlich  (Mai,  Okt.)  erscheinend  und 
an  allen  Bahnhöfen  vorrätig.  Die  Fahrzeiten  sind  nach  Petersburger  Zeit 
angegeben,  außer  für  Finnland  und  den  Kaukasus^  die  Abfahrtszeiten 
der  Dampfer  sind  nach  Ortszeit.  Die  Petersburger  Zeit  geht  vor  gegen 
mitteleuropäische  1  St.  1  Min.  ^  vgl.  die  Zeitvergleichungstabelle  S.  xxx. 
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der  leicht  am  Fenster  zu  befestigen  ist,  und  mit  den  nötigen  Ker- 
zen. —  Von  der  Benutzung  der  III.  Klasse  ist  außer  in  den  Ostsee- 
provinzen und  in  Finnland  durchaus  abzuraten. 

Im  Winter  giebt  es  überall  doppelte  Thüren  und  Fenster ;  die 
Wagen  sind  alsdann  durch  Öfen  geheizt,  oft  freilich  so,  daß  die 
Hitze  im  oberen  Teil  des  Raumes  kaum  erträglich  ist,  während  an 
den  Füßen  eisige  Zugluft  durchstreicht.  Die  Fenster  werden  der 
großen  Kälte  wegen  nicht  geöffnet,  auf  langen  Fahrten  herrscht 
daher  infolge  des  unaufhörlichen  Cigarrettenrauchens  eine  fast  un- 
erträgliche Luft.  Auf  allen  Bahnen  giebt  es  Wagen  für  Nicht- 
raucher (AJfl  HCKypfliUHX^)  und  für  Frauen  {aar  AaMi.).  Manche 
Schnellzüge  führen  Schlafwagen  (cnäjbHuii  BarÖHX ;  im  Text  ange- 
geben);  da  gewöhnlich  nur  ein  Wagen  im  Zuge  vorhanden  ist,  thut 
man  gut,  das  Zuschlagsbillet  einige  Tage  vorher  zu  lösen. 

Auf  den  meisten  Routen  sind  wirklich  lobenswert  die  Bahn- 
hofsgebäude und  Speisesäle  (6y*eTi,)  der  Hauptstationen;  die  Ver- 
pflegung ist  durchgehends  gut  und  nicht  teuer  (die  Preise,  die  von 
der  Bahnverwaltung  bestimmt  werden ,  sind  meist  an  den  betr. 
Schüsseln  angegeben).  Thee,  zu  jeder  Tageszeit  zu  haben,  ist  besser 
als  der  Kaffee.  Vor  den  größeren  Stationen  nennt  der  Schaffner  in 
den  Wagen  den  Namen  derselben  und  die  Dauer  des  Aufenthalts. 

Das  Fahrgeld  wird  nach  einem  Zonentarif  (S.  xviii)  berech- 
net; für  Schnellzüge  sind  Zuschlagkarten  (im  Text  angegeben)  zu 
lösen.  Finnland  hat  seinen  eigenen  Tarif  und  rechnet  nach  fin- 
nischen Mark  (S.  196).  Die  Giltigkeit  der  Fahrkarten  (ÖHjeTi))  be- 
trägt bei  1-200W.  1  Tag,  -  201-500  W.  2  Tage,  —  501-800  W. 
3Tage,  —  801-1100  W.  4  Tage,  -  1101-1500  W.  5  Tage,  -  1501- 
1900  W.  6  Tage,  -  1901-2300  W.  7  Tage;  jede  400  W.  mehr  ver- 
längert die  Giltigkeit  um  einen  Tag;  der  Tag,  an  dem  das  Billet 
gelöst  ist,  wird  nicht  mitgerechnet.  Wer  sich  an  einer  Zwischen- 
station aufhalten  will,  hat  sich  sofort  nach  dem  Verlassen  des  Zuges 
an  den  Bahnhofsvorstand  (HaMajbHHK'B  ciäHuiH)  um  Bestätigung  der 
Unterbrechung  (oTMiTKa  oöt.  ocxaHÖBKt)  zu  wenden  und  bei  der 
Weiterfahrt  an  der  Fahrkartenausgabe  (Kacca)  sein  Billet  zur  Ab- 
stempelung vorzulegen.  Auf  einigen  Bahnen  werden  die  Fahrkarten 
zur  Kontrolle  vom  Zugführer  gegen  Empfangsschein  in  Verwahrung 
genommen  und  vor  der  Endstation  wieder  ausgeliefert.  Das  Frei- 
gepäck beträgt  16  kg  (1  Pud);  die  Überfracht  wird  pro  10  russische 
Pfund  nach  der  Entfernung  bezahlt.  Für  aufgegebenes  Gepäck,  das 
durch  Verschulden  der  Eisenbahn  verloren  gegangen  ist,  wird  Er- 
satz geleistet:  dem  Passagier  I.  Kl.  3,  dem  IL  Kl.  2  R.  für  das 
Pfund.    Die  Fahrpreise  im  Text  sind  die  der  I.  und  IL  Klasse. 
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Praktische 

Tarif. 

Werst 

I.  Kl. 

II.K1.| 

Werst 

I.Kl. 

II.K1.| 

Werst 

I.Kl. 

II.Kl. 

1-6 

23 

14 

63 

2.28 

1.37 

120 

4.33 

2.60 

7 

25 

15 

64 

2.30 

1.38 

121 

4.35 

2.61 

8 

30 

18 

65 

2.33 

1.40 

122 

4.40 

2.64 

9 

33 

20 

66 

2.38 

1.43 

123 

4.43 

2.66 

10 

38 

23 

67 

2.43 

1.46 

124 

4.45 

2.67 

11 

40 

24 

68 

2.45 

1.47 

125 

4.48 

2.69 

12 

43 

26 

69 

2.48 

1.49 

126 

4.55 

2.73 

13 

45 

27 

70 

2.53 

1.52 

127 

4.58 

2. 75 

14 

53 

32 

71 

2.55 

1.53 

128 

4.60 

2.76 

15 

55 

33 

72 

2.60 

1.56 

129 

4.63 

2.78 

16 

58 

35 

73 

2.63 

1.58 

130 

4.68 

2.81 

17 

60 

36 

74 

2.68 

1.61 

131 

4.73 

2.84 

18 

65 

39 

75 

2.70 

1.62 

132 

4,75 

2.85 

19 

70 

42 

76 

2.73 

1.64 

133 

4.78 

2.87 

20 

73 

44 

77 

2.75 

1.65 

134 

4.83 

2.90 

21 

75 

45 

78 

2.83 

1.70 

135 

4  85 

2.91 

22 

80 

48 

79 

2.85 

1.71 

136 

4.90 

2.94 

23 

83 

50 

80 

2.88 

1.73 

137 

4.93 

2.96 

24 

88 

53 

81 

2.90 

1.74 

138 

4.98 

2.99 

25 

90 

54 

82 

2.95 

1.77 

139 

5.00 

3.00 

26 

95 

57 

83 

3.00 

1.80 

140 

5.03 

3.02 

27 

98 

59 

84 

3.03 

1.82 

141 

5.05 

3.03 

28 

1.00 

60 

85 

3.05 

1.83 

142 

5.13 

3.08 

29 

1.03 

62 

86 

3.10 

1.86 

143 

5.15 

3.09 

30 

1.10 

66 

87 

3.13 

1.88 

144 

5.18 

3.11 

31 

1.13 

68 

88 

3.18 

1.91 

145 

5.20 

3.12 

32 

1.15 

69 

89 

3.20 

1.92 

146 

5.25 

3.15 

33 

1.18 

71 

90 

3.25 

1.95 

147 

5.30 

3.18 

34 

1.23 

74 

91 

3.28 

1.97 

148 

5.33 

3.20 

35 

1.28 

77 

92 

3.30 

1.98 

149 

5.35 

3.21 

36 

1.30 

78 

93 

3.33 

2.00 

150 

5.40 

3.24 

37 

1.33 

80 

94 

3.40 

2.04 

151 

5.43 

3.26 

38 

1.38 

83 

95 

3.43 

2.06 

152 

5.48 

3.29 

39 

1.40 

84 

96 

3.45 

2.07 

153 

5.05 

3.30 

40 

1.45 

87 

97 

3.48 

2.09 

154 

5.55 

3.33 

41 

1.48 

89 

98 

3.55 

2.12 

155 

5.58 

3.35 

42 

1.53 

92 

99 

3.58 

2.15 

156 

5.60 

3.36 

43 

1.55 

93 

100 

3.60 

2.16 

157 

5.63 

3.38 

44 

1.58 

95 

101 

3.63 

2.18 

158 

5.70 

3.42 

45 

1.60 

96 

102 

3.68 

2.21 

159 

5.73 

3.44 

46 

1.68 

1.01 

103 

3.70 

2.22 

160 

5.75 

3.45 

47 

1.70 

1.02 

104 

3.75 

2.25 

161 

5.78 

3.47 

48 

1.73 

1.04 

105 

3.78 

2.27 

162 

5.80 

3.48 

49 

1.75 

1.05 

106 

3.83 

2.30 

163 

5.83 

3.50 

50 

1.80 

1.08 

107 

3.85 

2.31 

164 

5.85 

3.51 

51 

1.85 

1.11 

108 

3.88 

2.33 

165-166 

5.88 

3.53 

52 

1.88 

1.13 

109 

3.90 

2.34 

167 

5.90 

3.54 

53 

1.90 

1.14 

110 

3.98 

2.39 

168 

5.93 

3.56 

54 

1.95 

1.17 

111 

4.00 

2.40 

169 

5.95 

3.57 

55 

1.98 

1.19 

112 

4.03 

2.42 

170 

5.98 

3.59 

56 

2.03 

1.22 

113 

4.05 

2.43 

171 

6.00 

3.60 

57 

2.05 

1.23 

114 

4.10 

2.46 

172 

6.03 

3.62 

58 

2.10 

1.26 

115 

4.15 

2.49 

173 

6.05 

3.63 

59 

2.13 

1.28 

116 

4.18 

2.51 

174 

6.08 

3.65 

60 

2.15 

1.29 

117 

4.20 

2.52 

175-176 

6.10 

3.66 

61 

2.18 

1.31 

118 

4.25 

2.55 

177 

6.13 

3.68 

62 

2.25 

1.35 

119 

4.28 

2.57 

178 

6.15 

3.69 

Vorhemerkimqen . 
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Werst 

I.  Kl. 

II.K1.| 

Werst 

I.Kl. 

II.Kl. 

Werst 

I.Kl. 

II.KI. 

179 

6.18 

3.71 

239 

7.53 

4.52 

299 

8.88 

5.33 

180 

6.20 

3.72 

240 

7.55 

4.53 

300 

8.90 

5.34 

181 

6.23 

3.74 

241 

7.58 

4.55 

301-325 

9.50 

5.70 

182 

6.25 

3.75 

242 

7.60 

4.56 

326-350 

10.00 

6.00 

183 

6.28 

3.77 

243 

7.63 

4.58 

351-375 

10.50 

6.30 

184 

6.30 

3.78 

244 

7.65 

4.59 

376-400 

11.00 

6.60 

185-186 

633 

3.8U 

245-246 

7.68 

4.61 

401-425 

11.50 

6.90 

187 

6.35 

3.81 

247 

7.70 

4.62 

426-450 

12.00 

7.20 

188 

6.38 

3.83 

248 

7.73 

4.64 

451-475 

12.50 

7.50 

189 

6.40 

3.84 

249 

7.75 

4.65 

476-500 

13.00 

7.80 

190 

6.43 

3.86 

250 

7.70 

4.67 

501-530 

13.50 

8.10 

191 

6.45 

3.87 

251 

7.78 

4.68 

531-560 

14.00 

8.40 

192 

6.48 

3.89 

252 

7.83 

4.70 

561-590 

14.50 

8.70 

193 

6.50 

3.90 

253 

7.85 

4.71 

591-620 

15.00 

9.00 

194 

6.53 

3.92 

254 

7.88 

4.73 

621-650 

15.50 

9.30 

195-196 

6.55 

3.93 

255-256 

7.90 

4.74 

651-680 

16.00 

9.60 

197 

6.58 

3.95 

257 

7.93 

4.76 

681-710 

16.50 

9.90 

198 

6.60 

3.96 

258 

7.95 

4.77 

711-745 

17.00 

10.20 

199 

6.63 

3.98 

259 

7.98 

4.79 

746-780 

17.50 

10.50 

200 

6.65 

3.99 

260 

8.00 

4.80 

781-815 

18.00 

10.80 

201 

6.68 

4.01 

261 

8.03 

4.82 

816-850 

18.50 

11.10 

202 

6.70 

4.02 

262 

8.05 

4.83 

861-885 

19.00 

11.40 

203 

6.73 

4.04 

263 

8.08 

4.85 

886-920 

19.50 

11.70 

204 

6.75 

4.05 

264 

8.10 

4.86 

921-955 

20.00 

12.00 

205-206 

6.78 

4.07 

265-266 

8.13 

4.88 

956-990 

20.50 

12.30 

207 

6.80 

4.08 

267 

8.15 

4.89 

991-1030 

21.00 

12.60 

208 

6.83 

4.10 

268 

8.18 

4.91 

1031-1070 

21.50 

12.90 

209 

6.85 

4.11 

269 

8.20 

4.92 

1071-1110 

22.00 

13.20 

210 

6.88 

4.13 

270 

8.23 

4.94 

1111-1150 

22.50 

13.50 

211 

6.90 

4.14 

271 

8.25 

4.95 

1151-1190 

23.00 

13.80 

212 

6.93 

4.16 

272 

8.28 

4.97 

1191-1230 

23.50 

14.10 

213 

6.95 

4.17 

273 

8.30 

4.98 

1231-1270 

24.00 

14.40 

214 

6.98 

4.19 

274 

8.33 

5.00 

1271-1310 

24.50 

14.70 

215-216 

7.00 

4.20 

275-276 

8.35 

5.01 

1311-1350 

25.00 

15.00 

217 

7.03 

4.22 

277 

8.38 

5.03 

1351-1390 

25.50 

15.30 

218 

7.05 

4.23 

278 

8.40 

5.04 

1391-1430 

26.00 

15.60 

219 

7.08 

4.25 

279 

8.43 

5.06 

1431-1470 

26.50 

15.90 

220 

7.10 

4.26 

280 

8.45 

5.07 

1471-1510 

27.00 

16.20 

221 

7.13 

4.28 

281 

8.48 

5.09 

1511-1560 

27.50 

16.50 

222 

7.15 

4.29 

282 

8.50 

5.10 

1561-1610 

28.00 

16.80 

223 

7.18 

4.31 

283 

8.53 

5.12 

1611-1660 

28.50 

17.10 

224 

7.20 

4.32 

284 

8.55 

5.13 

1661-1710 

29.00 

17.40 

225-226 

7.23 

4.34 

285-286 

8.58 

5.15 

1711-1760 

29.50 

17.70 

227 

7.25 

4.35 

287 

8.60 

5.16 

1761-1810 

30.00 

18.00 

♦     228 

7.28 

4.37 

288 

8.63 

5.18 

1811-1860 

30.50 

18.30 

229 

7.30 

4.38 

289 

8.65 

5.19 

1861-1910 

31.00 

18.60 

230 

7.33 

4.40 

290 

8.68 

5.21 

1911-1960 

31.50 

18.90 

231 

7.35 

4.41 

291 

8.70 

5.22 

1961-2010 

32.00 

19.20 

232 

7.38 

4.43 

292 

8.73 

5.24 

2011-2060 

32.50 

19.50 

233 

7.40 

4.44 

293 

8.75 

5.25 

2061-2110 

33.00 

19.80 

234 

7.43 

4.46 

294 

8.78 

5.27 

2111-2160 

33.50 

20.10 

235-236 

7.45 

4.47 

295-296 

8.80 

5.28 

2161-2210 

34.00 

20.40 

237 

7.48 

4.49 

297 

8.83 

5.30 

2211-2260 

34.50 

20.70 

238 

7.50 

4.50 

298 

8.85 

5.31 

2261-2310 

35.00 

21.00 

Jede 
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XX  DROSCHKEN.  PraktiscU 

Postfahrten.  Die  riissisclie  Personenpost  (IIö^Ta) ,  die  der 
gewöhnliche  Reisende  jetzt  freilich  kaum  mehr  kennen  lernen  wird, 
hat  keine  regelmäßigen  Fahrverbindungen.  Für  einen  bestimmten 
Preis  werden  jedoch  Pferde  und  Wagen ,  im  Winter  Schlitten 
(Kibitka)  gestellt.  Die  Pferde  sind  durchgängig  gut,  die  Wagen 
um  so  schlechter. 

Die  einfache  TeUga  (rejitra)  ist  ein  niedriger  Kastenwagen,  bestehend 
aus  4  plumpen  Rädern  und  2  Achsen,  deren  jede  eine  Art  Bock  trägt-, 
auf  beiden  Böcken  ruht  ein  Kasten  mit  elenden  Sitzen  für  2  Personen. 
Etwas  besser  und  jetzt  fast  allgemein  im  Gebrauch  ist  die  Tarantaß- 
Telega  (IlepeKjraAHäfl  Tejitra).  Der  eigentliche  Taraniäß  ist  eine  Chaise 
mit  Halbverdeck,  die  auf  einem  Stangengestell  ruht.  Er  ist  aber  meist 
nur  in  größeren  Städten  leihweise  zu  erhalten.  Die  Tarataika  (TapaTaÜKa) 
ist  vierrädrig,  wie  die  Telega,  -ider  zweirädrig-  die  zweirädrige  ist  be- 
sonders häufig  in  Finnland. 

Das  Fahrgeld  (Progon,  üporÖHHafl  njiaxa)  beträgt  durchschnitt- 
lich 4-5  Kop.  pro  Werst  und  Pferd;  außerdem  noch  eine  „Reichs- 
steuer" (rocyAäpcTBeHHHH  cöopx) ,  meist  20  Kop.  von  Station  zu 
Station,  und  mitunter  Chausseegeld  (uiocceÖHuS  cöopi)).  2-6  Pferde 
sind  je  nach  Weg  und  Wetter  erforderlich.  Der  Wagen  (für  die 
Telega  in  der  Regel  1  Kop.  pro  Werst)  muß  besonders  bezahlt  wer- 
den; Pferde,  Wagen  (falls  man  diesen  nicht  für  die  ganze  Strecke 
gemietet  hat)  und  Fuhrmann  vi^erden  auf  jeder  Station  gevrechselt. 
Letzterer  erhält  stets  ein  kleines  Trinkgeld,  20-30  Kop.  (man  zahle 
nachträglich  und  in  Gegenwart  des  künftigen  Kutschers).  Auch  den 
beim  Anspannen  behülflichen  Knechten  mag  man  5-10  Kop.  geben. 

Droschken.  Das  Fuhrwesen  in  den  Städten  Rußlands  macht 
äußerlich  einen  ungünstigen  Eindruck,  ist  aber,  besonders  in  den 
Hauptstädten ,  in  den  Ostseeprovinzen  und  in  Finnland  besser,  als 
es  auf  den  ersten  Blick  erscheint.  Die  Pferde  sind  klein  und  meist 
von  elendem  Aussehen,  aber  schnell.  Die  Fuhrwerke  werden  bald 
Iswöschtschik ,  bald  Koreta,  bald  Dröschki  etc.  genannt;  am  ge- 
bräuchlichsten ist  der  Name  Iswöschtschik  (H3B0IUHKT>),  der  zugleich 
Gefährt  und  Kutscher  bezeichnet.  Die  meisten  Fuhrwerke  sind 
Einspänner  mit  dem  bekannten  russischen  Anspann  (Krummholz, 
Duga),  sie  haben  knapp  Platz  für  2  Personen,  oft  fehlt  ein  Verdeck 
zum  Aufschlagen.  Die  Kareta,  der  Zweispänner  (nur  in  den  Resi- 
denzen), hat,  im  Gegensatz  zu  dem  Einspänner,  feste  Standorte, 
ebenso  wie  die  Dreispänner  (Trdi/cen^  TpOHKa).  Letztere  sind  ziemlich 
bequem,  aber  verhältnismäßig  teuer:  das  Mittelpferd,  ein  kräftiges 
Tier,  läuft  in  der  Gabel  und  dem  Bügel,  die  beiden  Außenläufer 
sind  lose  angeschirrt,  haben  die  Köpfe  stark  nach  auswärts  geschnallt 
und  galoppieren,  während  das  Mittelpferd  nie  aus  dem  schärfsten 
Trabe  fallen  darf;  der  Kutscher  heißt  Jämschtschik  (flMmHKt). 

Der  Is  w  oschts  eh  ik  ist  eine  für  alle  russischen  Städte  typische  und 
charakteristische  Figur.  Auch  in  den  Städten,  wo  ein  Tarif  existiert, 
fahre  man  nie  ohne  vorherige  genaue  Abmachung  des  Preises.  Streitig- 
keiten lasse  man  durch  den  nächsten  Schutzmann  (Gorodowöi)  oder  auf 
dem  Polizeiamt  schlichten.  Nicht  selten  ist  der  Kutscher  des  Lesens  un- 
kundig,  auch  weiß  er  in  der  Stadt  nicht  immer  genau  Bescheid.    Mit  be- 
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stimmtem  Auftreten  und  möglichst  wenig  Worten  kommt  man  am  besten 
aus.  Der  der  Sprache  nicht  mächtige  Fremde  wird  natürlich  mehr  be- 
zahlen als  der  Einheimische;  ratsam  ist  es  auch,  den  Wagen  nicht  un- 
mittelbar beim  Gasthof  zu  nehmen.  Ein  Trinkgeld  ist  nicht  üblich.  Zwei- 
spänner und  feinere  Iswoschtschiks  (Lichätsch)  sind  natürlich  teurer.  — 
Vgl.  den  Leitfaden  der  russischen  Sprache  S.  44. 

Die  Preise  sind  für  die  Fahrt  von  15-20  Min.  mit  Einspänner 
fast  in  ganz  Rußland  20-40  Kop.  In  den  Städten,  wo  es  keinen 
Tarif  giebt,  sind  die  Nachtfahrten  gewöhnlich  nicht  teurer  als  die 
Tagfahrten ;  dagegen  macht  sich  ein  merkbarer  Unterschied  in  den 
Fahrpreisen  bemerkbar  an  Sonn-  und  Festtagen,  sowie  wenn  bei 
eintretendem  Tauwetter  das  Fahren  erschwert  wird  (50-60  Kop.)« 
Die  kleinen  einspännigen  Schlitten  (CaHH)  in  den  Städten  sind 
breiter  und  bequemer  als  die  Droschken.  Bei  dem  schnellen  Fahren 
hat  man  achtzugeben,  daß  man  nicht  herausgeschleudert  wird.  Be- 
quemer sind  die  Winter-Tröiken^  Schlitten  in  meist  hellen,  bunten 
Farben.  Schlitten  für  längere  Fahrten  sind  entweder  die  auf  Kufen 
gesetzten  Telegen  oder  sog.  Röswalni  (Po3Ba.ii>HH),  mit  3  oder  4  Pfer- 
den bespannt,  die  man  größtenteils  im  Winter  auf  den  Landstraßen 
auch  als  Frachtfuhrwerke  sieht. 

Kommissionäre  (in  Polen  Faktoren  genannt)  finden  sich  in 
vielen  Gasthöfen  der  russischen  Städte  und  sind  für  4-5  R.  täglich 
(V2  Tag  2-3  R.)  zu  mieten;  sie  sind  meist  recht  brauchbar  und 
verständig  und  leisten  besonders  dann  gute  Dienste,  wenn  man  durch 
ihre  selten  fehlschlagende  Vermittlung  zu  den  im  Sommer  vielfach 
sonst  unzugänglichen  Sehenswürdigkeiten  Zutritt  erhält.  —  Die 
Stelle  der  Kommissionäre  vertreten  auch  die  Possylnye  oder  Nossil- 
schtschik  (IIocujibHUH ,  hochji>iuhki>)  ,  die  unseren  Dienstmännern 
oder  Packträgern  entsprechen  (man  zahlt  ihnen  für  einen  Gang 
oder  eine  Besorgung  20-40  Kop.) ;  sie  stehen  gegen  Zahlung  einer 
Kaution  in  einem  Verbände  (Art^l,  apxe^b),  der  für  sie  haftet,  und 
sind  daher  durchaus  zuverlässig. 

E.    Gasthöfe.    Chambres  garnies.    Restaurants.   Klubs. 

Die  Gasthöfe  in  St.  Petersburg,  Moskau,  Warschau,  Riga,  Odessa, 
Kiew  stehen  den  westeuropäischen  wenig  nach;  die  der  Provinzial- 
städte  genügen  durchschnittlich  nur  mäßigen  Anforderungen.  In 
den  andern,  besonders  den  nicht  an  Bahnlinien  gelegenen  Städten 
lassen  sie  es  an  der  wünschenswerten  Reinlichkeit  nur  zu  oft  fehlen. 
Selbst  in  den  besseren  nationalrussischen  Gasthöfen  (Gostfnizy)  mufo 
man  über  alle  Leistungen  vorher  handeln  und  den  Preis  genau  ab- 
machen und  dabei  auch  die  kleinsten  Erfordernisse  sorgsam  im 
Auge  behalten;  Bettwäsche  wird  oft  besonders  berechnet.  Die 
meisten  Gasthöfe  sind  mit  einem  Restaurant  (S.  xxii)  verbunden. 

Chambres  garnies  (MeöjHpÖBaHHUH  KÖMHaxbi)  oder  Nummern, 
(HOMepa)  sind  nur  Reisenden  zu  empfehlen ,  die  lange  in  einer 
größeren  Stadt  zu  bleiben  wünschen  und  denen  das  Gasthofsleben 
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auf  die  Dauer  zu  teuer  wird.  Indes  ist  es  ratsam ,  nur  nach  vor- 
heriger Erkundigung  zu  mieten.  Der  Preis  beträgt  durchschnitt- 
lich 20-30  R.  pro  Monat  (exkl.  Bettwäsche  und  Trinkgeld).  An- 
genehm ist  es ,  daß  man  einen  Korridordiener  (KopHAÖpHwM)  und 
Portier  (ABÖpHHKi,)  stets  zu  kleinen  Dienstleistungen  und  Gängen 
zur  Verfügung  hat;  dieselben  übernehmen  auch  die  Reinigung  des 
Zimmers ,  der  Kleider  und  Stiefel.  Der  Ssamowar  wird  nach  Be- 
lieben gereicht,  desgleichen  Teller,  Gläser,  Messer  und  Gabeln. 
Wein,  Bier  und  Schnaps  im  Hause  sich  zu  halten,  ist  erlaubt. 

Restaurants  (pecTopaHT>)  sind  in  den  russischen  Städten  zahl- 
reich. Je  nach  Beschaffenheit  und  Größe  unterscheidet  man  : 
Restaurants  ersten  und  zweiten  Ranges,  Bier-  und  Theestuben 
(TpaKTMpi,),  etc. ;  letztere  nur  vom  einfachen  Volk  besucht. 

Die  Restaurants  ersten  Ranges  (in  Moskau  Traktir  genannt)  sind 
höchst  luxuriös  eingerichtet.  Küche ,  Bedienung  und  ganzes  Ar- 
rangement ist  meist  echt  national;  hier  kann  der  Fremde  die  rus- 
sische Küche  in  ihrer  Vollendung  kennen  lernen  (besonders  in 
Moskau;  in  St. Petersburg  machen  französische  und  deutsche  Küche 
schon  ihren  Einfluß  geltend).  Charakeristisch  für  viele  russische 
Restaurants  sind  die  Orchestrions  (oftimWerte  von  30  000-60  000  R.) 
in  den  großen  Speisesälen.  Auffallend  ist  für  den  Fremden  ferner 
die  überaus  große  Zahl  der  Kellner.  Man  ruft  den  Kellner  durch- 
weg :  tschellowjek  (Mensch) !  In  jedem  Restaurant  befindet  sich  eine 
Garderohe,  in  der  die  Sachen  der  Gäste  aufbewahrt  werden  (Trink- 
geld 5-10  Kop.).  —  Die  Restaurants  zweiten  Ranges  empfehlen  sich 
am  meisten  zur  Einnahme  des  Mittagessens.  Küche ,  Bedienung 
u.  s.  w.  sind  wie  in  den  feinen  Restaurants ,  nur  ist  das  Äußere 
weniger  glänzend,  das  Publikum  minder  vornehm.  Man  kann  hier 
zu  50,  75  und  100  Kop.  zu  Mittag  speisen;  Schnaps,  Bier  und  Weine 
werden  verabreicht;  Rigasches  Bier  gilt  als  das  beste  (die  Flasche 
25-30  Kop.).  Ausländische  Weine  sind  teuer,  die  inländischen  aus 
Beßarabien,  der  Krim  (Kellereien  der  kaiserl.  Domänen,  yA^JiBHoe 
B'fcAOMCTBo)  und  dem  Kaukasus  (Kachetiner)  gut  und  billiger  (die 
Flasche  von  1  R.  an),  obwohl  immer  noch  zu  teuer.  Zu  dieser  Gat- 
tung von  Restaurants  müssen  auch  die  einzelnen  deutschen  Gast- 
häuser und  Bierstuben  gerechnet  werden,  in  denen  man  meist  nur 
Deutsche  antrifft. 

In  der  russischen  Küche  ist  alles  fest  geregelt;  jede  Jahreszeit  hat 
ihre  eigenen  Suppen,  ihr  eigenes  Geflügel  und  ihr  eigenes  Gebäck.  Von 
manchen  Gerichten  kann  man  das  Datum  angeben ,  wo  ihr  Erscheinen 
beginnt:  das  Obstessen  fängt  mit  dem  8.  August,  das  Eisessen  und  Trinken 
des  kühlen  Kwaß  mit  dem  Ostersonntage  an.  Auch  die  Religion  übt 
Einfluß  auf  die  Gestaltung  des  Küchenzettels :  der  Sonnabend  hat  andere 
Gerichte  als  der  Sonntag,  der  Freitag  und  Mittwoch  (als  Fastentage) 
andere  als  der  Montag  und  Donnerstag.  Die  Butterwoche,  Weihnachten, 
Ostern  —  alle  haben  ihre  besonderen  Gerichte.  Der  Koch  sieht  es  nicht  un- 
gern, wenn  man  selbst  das  Fleisch  aussucht  und  der  Zubereitung  beiwohnt. 

Eine  Eigentümlichkeit  ist  ferner  die  sog.  Sakiißka  (Imbiß ,  SaKycKa). 
In  den  größeren  Restaurants  findet  sich  stets  ein  Buffett  oder  ein  beson- 
deres   Zimmer    für    die    Sakußka,    bestehend    in    Kaviar,    verschiedenen 
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Fischen,  Fleischsorten,  sauren  Gurken  etc.  und  Schnäpsen,  wovon  man 
zur  Anregung  des  Appetits  vor  dem  Mittagessen,  oder  als  zweites  Froh- 
stück etc.  nach  eigener  Wahl  etwas  genießt.  Auch  bei  einem  russischen 
Familiendiner  fehlt  die  Sakußka  nicht.  —  Angabe  der  Namen  für  die  ge- 
bräuchlichsten Speisen  s.  im  Leitfaden  der  russischen  Sprache  S.  48-53. 

Klubs.  Der  Russe  liebt  es  wenig,  Abends  Bierliäuser  zu  be- 
suchen; diese  sind  daher  meist  von  Ausländern  frequentiert. 
Dagegen  gehört  fast  jeder  gut  situlerte  Russe  einem  „Klub"  als 
Mitglied  an.  Die  Zahl  dieser  geselligen  Vereine  ist  überaus  groß, 
und  sie  finden  sich  in  allen  Städten.  Einige  derselben  sind  sehr 
exklusiv  und  rekrutieren  sich  nur  aus  dem  hohen  Geburts-  und 
Dienstadel;  in  diesen  wird  meist  hoch  gespielt. 


F.    Umgangsregeln. 

Was  die  gesellschaftlichen  Verhältnisse  betrifft,  so 
lebt  in  St.  Petersburg,  Moskau  und  andern  großen  Städten  selbst 
der  Mittelstand  mit  mehr  Behaglichkeit  und  Aufwand  als  sonst  in 
Europa.  Viele  Häuser  stehen  täglich  zum  Besuch  offen,  in  andern 
sind  gewisse  Wochentage  der  Gesellschaft  bestimmt;  bekannt  ist 
die  große  Gastfreundschaft,  die  im  ganzen  Lande  herrscht. 

Der  in  den  russischen- Gesellschaften  herrschende  Ton  ist  der 
einer  liebenswürdigen  Ungebundenheit.  Daß  derselbe  leicht  einen 
familiären  Anstrich  bekommt,  hat  seinen  Grund  darin,  daß  im 
Russischen  die  Anrede  „Herr"  und  „Frau"  nicht  gebräuchlich  ist. 
Gleichstehende  nennen  sich  gewöhnlich  nur  bei  dem  Taufnamen, 
dem  der  Vatersname  beigefügt  wird,  wie  z.  B.  Iwan  Petrowitsch, 
d.  h.  Iwan  Peters  Sohn,  oder  bei  Frauen :  Maria  Nikolajewna,  d.  h. 
Maria  Nikolaus'  Tochter ;  Rang  und  Familiennamen  werden  im  ge- 
selligen Verkehr  bei  der  Anrede  nicht  genannt. 

In  den  feineren  Gesellschaftskreisen  ist  die  Kenntnis  der 
französischen  Sprache  fast  allgemein ;  in  den  mittleren  Ständen 
versteht  man  eher  deutsch.  Im  Gespräch  vermeide  man  außerhalb 
des  nächsten  Bekanntenkreises  jegliches  Eingehen  auf  politische  oder 
religiöse  Fragen.  Der  Russe  bietet  allerdings  gern  die  Gelegenheit 
dazu,  indem  er  Fremden  gegenüber  von  dem  geringen  Fortschreiten 
der  Kultur  des  Landes  spricht.  Doch  ist  dies  selten  ernst  gemeint, 
durch  die  scheinbare  Selbstanklage  soll  vielmehr  der  Widerspruch 
des  Fremden  erregt  werden ,  daß  er  das  Lob  Rußlands  anstimme. 
Wer  dies  nicht  mag ,  beschränke  sich  auf  die  notwendigsten  Höf- 
lichkeitsphrasen. 

Was  die  Begrüßung  betrifft,  so  war  es  ehemals  in  allen  Ständen 
üblich,  sich  beim  Empfange  und  Abschiednehmen  oder  bei  der 
Begegnung  zu  küssen.  Bei  der  Begegnung  kommt  dieser  Brauch, 
außer  beim  Osterfest,  jetzt  mehr  und  mehr  ab.  Beim  Aufstehen 
von  der  Tafel  ist  es  Sitte,  der  Hausfrau  die  Hand  zu  küssen. 

Über  den  Besuch  von  Kirchen  s.  S.  xlvii. 
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G.   Konsulate.    Öffentliche  Sicherheit.   Polizei. 

Bei  ernsteren  Verlegenheiten ,  namentlich  bei  Differenzen  mit 
den  russischen  Behörden,  wird  der  Reisende  gut  thun,  sich  an  den 
Konsul  seines  oder  eines  befreundeten  Landes  zu  wenden. 

Die  öffentliche  Sicherheit  ist  in  Rußland  dieselbe  wie  in  dem 
übrigen  Europa.  Waffen  bei  sich  zu  führen,  außer  zur  Jagd,  er- 
scheint durchaus  überflüssig  und  kann  sogar  den  Reisenden  an- 
gesichts der  in  vielen  Städten  herrschenden  Ausnahmegesetze 
großen  Unannehmlichkeiten  aussetzen  (vgl.  S.  xv).  Die  Polizei  ist 
gut  organisiert,  die  Polizisten  (Oorodowöis) ^  wenigstens  in  den 
größeren  Städten,  sind  artig  und  zuvorkommend.  Erleben  kann  man 
es  allerdings  gelegentlich ,  daß  der  Polizist  unthätig  zusieht  und 
bei  Fragen  sich  widerwillig  zeigt.  In  diesem  Falle  setzt  man  nur 
durch  energische  Begegnung  etwas  durch.  Die  Bahnhofspolizei  wird 
von  Gendarmen  ausgeübt, 

H.  Sriefpost  und  Telegraph. 

Die  Post  ist  im  allgemeinen  durchaus  zuverlässig;  die  Adresse 
eines  Briefes  sollte  stets  russisch  geschrieben  sein.  Briefe,  die  die  Auf- 
merksamkeit der  Postbehörde  erregen,  werden  regelmäßig  von  dieser 
geöffnet,  solche  von  mehr  als  gewöhnlichem  Gewicht,  in  denen  Geld 
oder  Wertsachen  vermutet  werden,  kommen  nicht  selten  abhanden. 
Geldsendungen  in  russischer  Valuta  müssen  bei  Strafe  der  Konfis- 
kation deklariert  werden.  Große  Schwierigkeiten  macht  beim  Land- 
aufenthalt die  Empfangnahme  eines  eingeschriebenen  Briefes.  Zuerst 
wird  man  durch  einen  Meldeschein  (s.  S.  xxv)  benachrichtigt,  daß 
ein  eingeschriebener  Brief  auf  dem  Postamt  (ÜOMTäMTi))  liegt.  Man 
muß  sich  dann  durch  diePolizeibehörde  des  Ortes  bescheinigen  lassen, 
daß  man  der  richtige  Empfänger  sei ,  und  mit  der  Bescheinigung 
nach  dem  Postamt  fahren,  um  den  Brief  in  Empfang  zu  nehmen. 
Die  Bureaux  sind  meist  von  8  U.  Morgens  bis  2  U.  Nachmittags  ge- 
öffnet.   Pakete  erhält  man  etwa  24  Stunden  nach  der  Ankunft. 

Porto  taxe:  a.  Briefe  (saKpBiToe  nHCtMÖ) ,  im  Inlande  für  jedes  Lot 
7  Kop. ;  für  die  Staaten  des  Weltpostvereins  (15  Gramm  =  IVe  russ.  Lot) 
10  Kop.^  Doppelbriefe  je  15  Gr.  10  Kop.  —  b.  Postkarten  (oTKpMToe  nHCBMÖ) 
fürs  Inland  3  Kop.,  für  die  Staaten  des  Weltpostvereins  4  Kop.  —  c.  Ein- 
geschriebene Sendungen  (SaKasHÖe  OTnpaBjrenie)  außer  dem  Porto  noch  7  Kop. 
fürs  Inland,  10  Kop.  fürs  Ausland.  —  d.  Kreuzhandsendungen  (öaHAepÖJii.- 
HMfl  OTnpaBjrema)  für  je  3  Lot  fürs  Inland  oder  je  50  Gramm  fürs  Ausland 
2  Kop.  —  e.  Paketsendungen  ohne  und  mit  Wert  (IIocmjikh  öesi  i;*hw  h 
i^-feHHbifl);  Maximum  des  deklarierten  Wertes  einer  Sendung  5000  Rubel, 
im  Inlande  pro  Pfund  auf  Strecken  bis  500  Werst  5  Kop.,  500-1000  W\ 
10  Kop.  \  1000-2000  W.  20  Kop.  u.  s.  w.  —  f.  Geld-  und  Wertpakete  (J^eneatHMe 
H  i^tHHbie  naKeTbi).  Geldsendungen  müssen  der  Post  offen  übergeben  und 
dort  mit  4  Siegeln  des  Absenders  und  dem  5.  des  Beamten  versehen  wer- 
den. Wertsendungen ,  die  offen  der  Post  übergeben  werden,  können  ein 
Gewicht  von  20  Pfund,  einen  Wert  von  15000  Rubel  haben ^  Wertsen- 
dungen, die  geschlossen  der  Post  übergeben  werden,  dürfen  höchstens 
10  Pfund  wiegen  und  500  Rubel  Wert  haben.  Geldbriefe  zahlen  7  Kop.  pro 
Lot  und  7  Kop.  Einschreibegebühr  für  das  Inland,  10  Kop.  für  das  Aus- 
land sowie  1/2  *^/o  vom  Inhalte.  —  g.  Postanweisungen  und  telegraphische  Post- 
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anweisungen  sind  im  innern  Verkehr  bis  100  R.  in  Städten  mit  Staats- 
renteien  zulässig  (Blankett  15  Kop.)- 

Auf  einen  eingeschriebenen  Brief  ist  zu  schreiben:  „Einschreiben 
(3aKa3HÖe)" ,  auf  ein  Geldpaket  in  die  rechte  obere  Ecke:  „Geldpaket 
(ÄeHe»Hwft)";  auf  ein  Wertpaket:  „Wertpaket  (i^tHHMÜ)"  •  auf  Wertsen- 
dungen oben  links:  „Wertsendung  (i^tHHaa)"  •  bei  Büehersendungen:  „mit 
Büchern  (c*  KHliraMH)".  Wertpakete  ins  Ausland  oder  nach  Orten  des 
Inlandes,  die  nicht  an  einer  Bahn  liegen,  oder  solche  die  über  5  Pfund 
wiegen,  müssen  in  Leinwand  eingenäht  sein,  auf  die  auch  die  volle  Adresse 
und  der  Absender  zu  schreiben  ist;  ein  kreuzweise  umgeschlungener  Bind- 
faden wird  auf  der  Post  versiegelt;  für  Pakete  ins  Ausland  ist  außerdem 
ein  Begleitschein  erforderlieh;  am  besten  behandelt  man  alle  Pakete  als 
Wert-(Geld-)sendungen.  Soll  ein  eingeschriebener  Brief  nur  auf  der  Post 
ausgehändigt  werden,  so  ist  auf  dem  Couvert  die  Aufschrift :  „auf  Melde- 
schein auszuhändigen  (no  noBtcTK*)"  zu  machen;  soll  der  Brief  (bis  4  Mo- 
nate) aufbewahrt  werden,  so  schreibt  man  darauf:  „bis  auf  Verlangen 
(äo  BOCTpeÖOBaHifl)".  Alle  Aufschriften  müssen  in  russischer  Sprache  oder 
wenigstens  in  lateinischer  Schrift  gemacht  werden.  —  Postmarken  (TIo^töbmh 
MäpKH)  werden  zum  Werte  von:  1,  2,  3,  4,  5,  7,  10,  20  Kop.  und  höher 
angefertigt. 

Behufs  Empfangnahme  von  Geld-  und  Wertpaketen  und  eingeschrie- 
benen Sendungen  empfängt  der  Adressat  einen  Meldeschein  (noBtCTKa) ; 
ist  der  Empfä-nger  dem  Postbeamten  nicht  persönlich  bekannt,  so  ist  auf 
dem  Meldeschein  seine  Identität  von  der  Ortspolizei  zu  beglaubigen  (s. 
S.  xxiv).  —  Schickt  man  Geld  in  andern  als  der  Post  offen  übergebenen 
Wertpaketen,  so  wird  dasselbe  als  verheimlichte  Einlage  im  Ent- 
deckungsfalle konfiseiert.  Ebenso  darf  man  keinen  geschlossenen  Brief  in 
ein  einfaches  Geld-  oder  Wertpaket   legen;  Strafe  1  Rubel  pro  Lot. 

Telegraph.  Allgemeine  Bestimmungen.  Bei  der  Beförderung 
von  Depeschen  sind  in  den  größeren  Städten  fast  alle  Sprachen  zulässig; 
alle  müssen,  wenn  nicht  in  russischer  Sprache,  mit  lateinischen  Buchstaben 
geschrieben  sein.  Man  kann  direkt  nach  der  Wohnung  des  Empfängers 
oder  bureau  restant  telegraphieren.  Nach  Orten  ohne  Telegraphenstationen 
kann  die  Weiterbeförderung  geschehen:  1)  durch  die  Post  (Tarifs,  oben); 
2)  durch  Estafette;  3)  per  Expressen  (cb  napoiHBiM-b)  ;  4)  durch  den  Eisen- 
bahn-Telegraphen. 

Telegraphentarif  für  das  Inland.  Für  das  europäische  Ruß- 
land kostet  jedes  Wort  5  Kop.,  für  das  asiatische  Rußland  10  Kop., 
bei  beiden  zuschläglich  einer  Grundtaxe  von  15  Kop.  für  jede  De- 
pesche. Worte  mit  mehr  als  15  Buchstaben  zählen  doppelt;  als 
,, dringlich"  (cpÖHHafl)  bezeichnete  Telegramme  werden  gegen  drei- 
fache Gebühr  vor  jeder  anderen  Korrespondenz  befördert. 

Stadt-Telegramme  kosten  das  Wort  1  Kop.  mit  Zuschlag  einer 
Grundtaxe  von  15  Kop. 

Telegraphentarif  für  das  Ausland.  Nach  Deutschland  und  Oster- 
reich jedes  Wort  10  Kop. ;  Frankreich  14  Kop. ;  Dänemark  15  Kop. ; 
Schweiz,  Holland,  Belgien,  Schweden  jedes  Wort  16  Kop. ;  Italien, 
Norwegen  17  Kop.;  Spanien,  England  20  Kop.;  Portugal  21  Kop. 

I.    Theater.    Konzerte.   Vergnügungen. 

Die  Theater  in  den  größeren  Städten  Rußlands  gehören  zu  den 
glänzendsten  und  vorzüglichsten  öffentlichen  Belustigungen.  Die 
Theater  der  Hauptstädte ,  sehr  luxuriös  ausgestattet ,  sind  fast 
sämtlich    kaiserlich    und    beziehen    aus    Staatsmitteln    einen    be- 
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deutenden  Zuschuß.  Außer  russischen  Vorstellungen  werden  zeit- 
weilig auch  solche  in  deutscher,  französischer  und  italienischer 
Sprache  gegeben. 

Am  wirkungsvollsten  zeigt  sich  das  Talent  des  Russen  im  russischen 
Lustspiel^  wie  denn  überhaupt  das  Eigentümlichste  und  Bedeutendste, 
was  die  russische  Bühne  hervorgebracht  hat,  dem  Gebiete  des  Lustspiels 
angehört.  Noch  interessanter  und  charakteristischer  sind  die  russischen 
komischen  Opern  oder  Vaudevilles  ,  die  meist  vortrefflich  dargestellt  und 
vom  Publikum  entschieden  bevorzugt  werden.  —  Vollendet  ist  die  russische 
Oper^  die  ihre  Stoffe  meist  der  älteren  Geschichte  Rußlands  entnimmt. 
Die  Pracht  der  Aufführung  läßt  alles  hinter  sich,  was  man  in  anderen 
Städten  Europas  sieht.  Die  Ballette  entsprechen  dem  Glänze  der  Oper, 
ohne  indessen  die  großen  westeuropäischen  Bühnen  zu  übertreffen;  dem 
Fremden  werden  die  russischen  Nationaltänze  das  meiste  Interesse  erregen. 

Die  Preise  der  Plätze  sind  sehr  verschieden,  am  teuersten  in  der 
Oper.  Bei  gewöhnlichen  Vorstellungen  kostet  der  Sperrsitz  2-5  R. ; 
für  Benefizvorstellungen  sind  die  Preise  bedeutend  erhöht.  Um 
sicher  Billette  zu  erhalten ,  thut  man  gut  (besonders  bei  außer- 
gewöhnlichen Gelegenheiten),  sich  solche  tags  zuvor  zu  besorgen. 

Konzerte  von  Militär-  oder  Civilkapellen  für  ein  geringes  Entree 
findet  man  im  Winter  nur  in  sehr  wenigen  Städten.  Dagegen  ver- 
säume der  Fremde  nicht,  falls  er  die  Kosten  eines  teuren  Soupers 
und  das  Zusammentreffen  mit  möglicherweise  lockerer  Gesellschaft 
nicht  scheut,  dierussischen  und  die  Zigeuner-Sängerchöre  anzuhören, 
die  ihre  sehr  originellen  Vorträge  meist  in  den  eleganten  außer- 
städtischen Restaurants  zum  besteu  geben,  die  im  Winter  das  Ziel 
der  nächtlichen  Troiken(Schlitten)-Fahrten  der  Jeunesse  dor^e  sind. 
Im  Sommer  findet  man  täglich  Gelegenheit,  Konzerte  in  den  Parks 
und  Sommerlokalen  der  Umgebungen  der  Hauptstädte  zu  hören. 

Sehr  ausgeprägt  ist  bei  den  Russen  die  Liebe  zur  Musik.  Fest- 
liche Zusammenkünfte  ohne  Gesang  sind  kaum  denkbar;  auch  die 
tägliche  Arbeit  begleitet  der  Russe  gern  mit  Gesang.  Bei  passenden 
Gelegenheiten  ertönen  zum  Gesänge  auch  einfache  Instrumente  : 
die  Balalaika,  eine  Art  Zither  tatarischen  Ursprungs,  mit  drei 
Saiten,  die  selten  einem  Bauer  fehlt;  der  Guddöck,  eine  drei- 
saitige Geige;  die  Güßli^  eine  liegende  Harfe  mit  Drahtsaiten;  die 
Pandüra,  eine  Art  Laute.  Auch  der  Torhan,  eine  Guitarre  mit 
27-36  Saiten,  die  Düdka  (Flöte),  das  i?os/idfe  (Hörn)  und  die  Maul- 
trommel sind  beliebte  Instrumente.  Am  meisten  verbreitet  ist  die 
Hand- Harmonika,  die  Sonntags  vor  jeder  Hütte  ertönt.  Eigentüm- 
lich ist  die  Jagdmusik :  50-60  kupferne  oder  messingene  HÖrner, 
deren  jedes  nur  einen  Ton  hat.  —  Die  Volkslieder  der  Russen 
liaben  überwiegend  einen  einförmigen,  melancholischen  Charakter. 
Lebhafter  sind  die  kleinrussischen  Nationallieder  und  Tänze. 

Die  russischen  Nationaltänze  (meist  Reigentänze,  Chorowody, 
xopoBOAu)  haben  ein  stark  ausgeprägtes  dramatisches  Element. 
Durch  Mimik,  Gestikulation,  Bewegungen  wird  eine  Reihe  von 
Scenen  dargestellt,  in  denen  sich  in  stetem  Wechsel  Leidenschaft, 
Schmollen,  Betrübnis,  Geringschätzung,  Flehen  und  Versöhnung 
ausdrücken.    Hierzu  tönt  auf   den  Instrumenten  eine  monotone 
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Melodie,  die  diese  verschiedenen  Gemütserregungen  anzudeuten 
sucht.  Die  Zuschauer  begleiten  den  Tanz  und  die  Musik  im  Chor. 
—  Russische  Nationaltänze  sind  :  die  Weßnjänka  (d.  h.  Frühlings- 
lanz) ;  der  Oolubez  (d.  h.  Taubentanz) ,  den  Streit  und  die  Ver- 
söhnung zweier  Liebenden  darstellend;  die  KamärinsUa ;  der 
Kasatschök  (Kosakentanz)  u.  a.  Auch  polnische  Tänze,  wie  Mäsur, 
sind  in  Rußland  sehr  beliebt.  —  Charakteristisch  ist  allen  russi- 
schen Tänzen  die  eigentümliche  Manier;  auf  das  Knie  zu  sinken, 
das  sogenannte  w'prissadku  (von  npHcbAaTb,  ein  Knie  machen).  — 
Tanzgesellschaften  in  den  Klubs,  Theatern,  sind  sehr  häufig  (aber 
nicht  für  Nationaltänze). 

Außer  den  gewÖhnlichenVergnügungen,  die  man  auch  bei  anderen 
europäischen  Völkern  findet,  haben  die  Russen  noch  besondere 
National  Vergnügungen.  Dahin  gehören  Schaukeln,  Eisrutschen, 
Guljanien,  Wettfahrten,  besonders  Schlittenwettfahrten  im  Winter. 
Am  besten  lernt  man  das  alles  in  der  Fastnachts-  oder  Butter- 
woche (MäcjCHHua)  kennen.  Das  ganze  Land  ist  dann  ein  weiter 
Schauplatz  von  Lustbarkeiten  :  auf  dem  Lande  festlich  gekleidete 
Gruppen ,  auf  den  Straßen  überall  Gesang  und  Reigentänze 
(Chorowody ,  s.  oben)  unter  dem  Klange  der  Balalaika ,  Schellen- 
geklingel und  Schlittenfahrten ;  in  den  Städten,  namentlich  in  Mos- 
kau, herrscht  ein  gleich  buntes  Treiben  in  größerem  Maßstabe: 
auf  allen  Öffentlichen  Plätzen  stehen  Reihen  von  Buden ,  in  denen 
Künstler  aller  Art  Vorstellungen  geben,  Schaukeln,  Theater,  Rutsch- 
berge u.  s.  w.,  alles  umgeben  von  dem  Gedränge  einer  bunten  auf- 
und  abwogenden  Menge.  Die  Guljanien  (ryJHHie)  sind  schwer  zu 
beschreiben;  es  ist  weniger  ein  Spazierengehen,  als  Spazierenfahren ; 
ersteres  liebt  der  Russe  überhaupt  nicht.  An  hohen  Festtagen  finden 
Guljanien  (auf  den  feineren  keine  Iswöschtschiks)  statt,  die  dem 
Korso  in  unseren  Städten  entsprechen.  Damit  ist  zugleich  auf  den 
betreffenden  Plätzen  ein  Markt  verbunden,  w^o  sich  das  niedere  Volk 
drängt.  Auch  in  den  Dörfern  finden  Guljanien  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen statt.  Jeder  Bauer,  der  Pferde  hat,  spannt  an  und  6-8  Mäd- 
chen in  einem  Schlitten  jagen  im  tollsten  Tempo  und  unter  Gesang 
und  Gekreisch  die  Dorfstraße  auf  und  ab.  Die  SchUttenwett fahrten 
{6%T'h)  sieht  man  am  schönsten  auf  den  Teichen  bei  Moskau  oder  im 
Winter  auf  dem  Ssemenowschen  Platze  in  St.  Petersburg.  —  Die 
Eisrutschberge  (röpw)  bestehen  aus  einem  10-15  m  hohen  Holz- 
gerüst, das  oben  eine  Galerie  trägt,  von  der  die  Rutschbahn  aus- 
geht. Letztere  wird  mit  Eisquadern  belegt,  über  die  Wasser  ge- 
gossen wird,  sodaß  die  Oberfläche  spiegelglatt  wird.  Die  schmalen 
Schlitten  werden  von  einem  Führer  geleitet. 

Zur  Jagd  bietet  das  waldreiche  Terrain  in  der  Nähe  der  Haupt- 
städte, besonders  bei  Moskau,  Liebhabern  die  beste  Gelegenheit. 
Wenn  man  sich  bei  Bekannten  zu  Besuch  befindet,  wird  man  leicht 
im  Winter  oder  Sommer  irgend  eine  Jagd  mitmachen  können.  Ist 
man  unbekannt,  so  kann  man  bei  der  ungemeinen  Liebenswürdigkeit 
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und  Gastfreundschaft  des  Russen  leicht  die  Bekanntschaft  eines 
nahe  der  Hauptstadt  wohnenden  Fabrik-  oder  Gutsbesitzers  machen. 
Die  Jagd  ist  nur  in  den  Privat-,  nicht  in  den  Kronswäldern  ge- 
stattet; doch  wird  es  Fremden  mit  Erlaubnis  der  Förster  auch  ge- 
stattet, in  den  kaiserlichen  Wäldern  zu  jagen  (niedere  Jagd). 

K.    Tabak. 

Die  Sitte  des  Rauchens  ist  in  Rußland  unter  allen  Ständen  und 
bei  beiden  Geschlechtern  verbreitet.  Der  Tabaksgenuß  ist  eine  Lei- 
denschaft für  den  männlichen  Teil  der  russischen  Bevölkerung; 
auch  der  Finne  raucht  stark ,  schnupft  und  kaut  Tabak.  Nur  die 
Altgläubigen  (S.  xlviii)  enthalten  sich  des  Tabaksgenusses.  In  den 
mittleren  und  höheren  Gesellschaftsklassen  werden  vorzugsweise 
Papyröß  (nannpöcbi,  Cigaretten  ;  25  Stück  25-50  Kop.  und  mehr) 
geraucht.  Importierte  Cigarren  sind  durch  den  hohen  Zoll  teuer 
und  es  empfiehlt  sich ,  100  Stück,  die  zollfrei  eingeführt  werden 
dürfen,  mitzunehmen.  Der  Russe  raucht  fortwährend,  womöglich 
auch  beim  Diner  zwischen  den  einzelnen  Gerichten.  Daß  die  Rus- 
sinnen der  unteren  und  mittleren  Stände  rauchen,  ist  allbekannt ; 
selbst  jüngere  Damen  rauchen  nicht  allein  in  ihren  Zimmern,  son- 
dern ungeniert  auch  in  öffentlichen  Lokalen,  Eisenbahncoup^s  etc. 
Das  Verbot  des  Tabakrauchens  (KypcHie  laöaKa  Bocnpemaeicfl) 
erstreckt  sich  nur  auf  die  Umgebungen  bestimmter  Gebäude  (z.  B. 
Zollamt)  und,  für  das  Publikum,  auf  die  Bureaux  der  Behörden. 

Die  Tabake  zu  den  Papyröß  liefert  das  Inland:  Beßarabien,  die  Krim 
und  der  Kaukasus.  Krimscher  Tabak  wird  Nichtkennern  sehr  häufig  für 
türkischen  verkauft. 

L.    Bäder. 

Die  Badstuben  (BaHH)  gehören  zu  den  Vergnügungslokalen  der 
Russen.  Ohne  Bad  kann  kein  Russe  leben;  doch  lieben  alle  die 
heißen  Bäder  mehr  als  die  kalten.  Die  heißen  oder  Dampfbäder 
sucht  sich  auch  der  ärmste  Bauer  auf  dem  Dorfe  allwöchentlich  zu 
verschaffen ;  in  größeren  Städten  sieht  man  fast  in  jeder  Straße 
Badstuben,  von  den  allereinfachsten  bis  zu  den  feinsten. 

In  St.  Petersburg ,  Moskau  und  den  größeren  Gouvernements- 
städten giebt  es  Badstuben,  die  nur  große  Säle  für  das  einfache 
Volk  haben  (npocTOHapÖÄWe)  und  zwar  eine  Abteilung  für  Männer 
und  eine  für  Frauen;  sodann  feinere  Badstuben,  die  neben  all- 
gemeinen Sälen  (öömifl)  noch  Privatkabinette  (HOMepa)  besitzen.  Am 
Eingange  kann  man  einen  Bänschtschik  (Bademeister,  20-40  Kop. 
Trinkgeld)  oder  für  Frauen  eine  Banschtschitza  wählen.  In  dem  aU- 
gemeinen  Bade  (für  Fremde  nicht  ratsam)  ist  es  um  vieles  billiger 
(von  5  Kop.  an)  als  in  den  Nummern  (50  Kop.  bis  3  und  mehr  R.), 
aber  auch  um  vieles  schmutziger.  Die  Nummern  bestehen  gewöhnlich 
aus  drei  Räumen  :  dem  komfortabel  eingerichteten  Ankleidezimmer, 
einem  kleinen  Vorzimmer  mit  einem  Wannenbade,  und  dem  eigent- 
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liehen  Dampfbade,  das  mehrere  Reihen  Holzbänke  in  amphitheatra- 
lischer  Form  zum  Liegen  enthält ,  denen  gegenüber  der  eine  Glut- 
hitze aussprühende  hohe  und  breite  Steinofen  sich  befindet.  Die 
Art  und  Weise  des  Badens  ist  bekannt.  Am  besuchtesten  sind  die 
Bäder  an  den  Sonnabenden,  wo  sich  die  Frequenz  nach  Tausenden 
berechnet.  Aber  auch  an  anderen  Tagen  (außer  Mittw.  u.  Freit.,  wo 
die  Anstalten  meist  geschlossen  sind)  ist  der  Zuspruch  bedeutend. 
—  Vgl.  den  Leitfaden  der  russischen  Sprache  S.  62. 

M.    Gewichte  und  Maße.    Zeitrechnung. 
Gewichte  (Btcb). 
1  Berkowez  =:  10  Pud  =  163,80  kg. 
1  Pud  =  40  Pfund  =  16,38  kg. 
1  Pfund  =  32  Lot  =  96  Solotnfk  =  409  gr. 
1  Lot  =  3  Solotnfk  =  12,80  gr. 
1  Solotnik  =  96  Doli  =  4,2658  gr. 

Längenmaße  (^HHCHHUfl  Mtpbi). 

1  Werst  (BepcTä)  =  500  Ssashen  =  1,067  km  (7  W.  =  c. 
1  geogr.  Meile). 

1  Ssashen  (CaaieHb  oder  Faden  =  3  Arschin  =  48  Werschok  = 
2,134  m==  7  engL  Fuß. 

1  Arschin  =  16  Werschok  =  711  mm  =:  28  engl.  Zoll. 

1   Werschok  =  44,45  mm. 

Flächenmaße  (üoaeMejbHHfl  Mtpu). 

1  De/ja^ma  =  2400  Quadrat-Ssashen  =  1,0925  Hektar. 
1  Quadrat- Werst  (KBaApäxHafl  Bepciä)  =:  1,138  qkm. 

Hohlmaße  (MtpBi  cmkocth). 
1  Bötschka,  Faß  oder  Tonne  ==  40  Wedro  =  4,92  Hektoliter. 
1   Wedrö  =:  10  Kruschka  oder  Stoof  =  12,298  Liter. 
1  Tschetwert  =  8  Tschetwerik  =  64  Garnez  =  2,099  Hektoliter. 
1  Tschetwerik  =  8  Garnez  =  26,237  Liter. 
1  Kubik'Ssashen  =  343  Kubikfuß  =  9,17  Kubikmeter. 

Zeitrechnung. 
In  Rußland  gilt  der  Julianische  Kalender  (durch  Julius  Cäsar 
46  V.  Chr.  eingeführt) ,  den  im  J.  325  die  Kirchenversammlung  zu 
Nicäa  der  christlichen  Ära  zu  Grunde  legte.  Unsere  Zeitrechnung 
(Gregorianischer  Kalender,  von  Papst  Gregor  XIII.  1582  eingeführt, 
in  Deutschland  seit  1700  allgemein  im  Gebrauch)  ist  der  russischen 
um  12  Tage  voraus  (vom  29.  Eebr.  1900  um  13  Tage).  Der  1.  Januar 
nach  dem  Julianischen  Kalender  ist  der  13.  Januar  nach  der  in 
den  anderen  Ländern  üblichen  Zeitrechnung.  Wo  nicht  anders  be- 
merkt, ist  die  russische  Zeitrechnung  angegeben. 
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II.     Geographisches  und  Historisches. 

Das  Klima  des  großen  osteuropäischen  Tieflandes  zeigt  bei 
dessen  weiter  Ausdehnung  (26^  Breitendifferenz)  eine  bedeutende 
Verschiedenheit;  doch  ist  diese,  in  Folge  der  Gleichförmigkeit  der 
Bodenverhältnisse,  weniger  groß  als  nach  den  klimatischen  Unter- 
schieden des  westlichen  P^uropa  zu  erwarten  wäre,  und  die  Über- 
gänge sind  überall  allmählich  und  unmerklich. 

Das  europäische  Rußland  mit  Ausnahme  des  nördlich  vom  66. 
Parallelkreis  gelegenen  subarktischen  Gebietes  zerfällt  klimatisch 
in  zwei  große  Teile ,  die  ungefähr  durch  eine  von  Krakau  über 
Moskau  nach  Kasan  gezogene  Linie  geschieden  werden.  Die  nörd- 
liche Hälfte  steht  unter  dem  Einfluß  der  skandinavischen  Gebirge, 
die  die  für  das  übrige  Europa  maßgebende  westliche  Zufuhr 
von  Wärme  und  Feuchtigkeit  abhalten.  Man  hat  diesen  Teil 
Rußlands,  da  er  wesentlich  das  Gebiet  der  zur  Ostsee  fließenden 
Ströme  umfaßt,  in  klimatischer  Beziehung  passend  als  haltischeVvo- 
vinz  bezeichnet.  Für  die  südlich  jener  Linie  gelegenen  Länder 
ist  die  durch  die  allgemeine  Bodengestaltung  p]uropas  bedingte 
verminderte  Niederschlagsmenge  maßgebend.  Es  sind  die  zum  Pon- 
tus  gehörigen  Stromgebiete ,  deshalb  klimatisch  als  politische  Pro- 
vinz bezeichnet.  Unterscheidend  von  dem  westlichen  Europa  ist 
für  beide  Teile  der  scharfe  Gegensatz  von  Sommer  und  Winter,  die 
Verkürzung  der  Ubergangsjahi"^szeiten  und  der  geringere  Nieder- 
schlag, während  sie  unter  einander  durch  die  ungleiche  Dauer  des 
Winters ,  die  stärkere  Sommerhitze  und  den  sich  bis  zum  Regen- 
mangel (Aßtrachan  156  mm)  vermindernden  Niederschlag  des  Sü- 
dens geschieden  sind.  Ein  breiter  Übergangsgürtel  (S.  xxxii)  ver- 
bindet diese  Gegensätze.  Die  nördliche  Zone  weist  starke  Bewal- 
dung auf,  in  der  südlichan  herrscht  die  Form  der  Steppe  vor. 

Den  Charakter  des  Klimas  des  nördlichen  Landstrichs 
bezeichnet  ein  langer,  harter  Winter,  bisweilen  bis  —40^  C. ,  ein 
kurzer,  heißer  Sommer,  oft  über  30°  C. ,  ein  Frühling  und  Herbst, 
die  schnell  wieder  verschwinden,  so  daß  man  beide  kaum  als  Jahres- 
zeiten bezeichnen  kann.  Im  einzelnen  haben  vermehrte  Bodenkultur, 
Entwaldung  und  Austrocknung  der  Sümpfe  Veränderungen  hervor- 
gebracht, indem  die  Winter  kürzer  und  milder,  die  Frühlinge  länger, 
die  Sommer  weniger  warm,  die  Herbste  milder  geworden  sind.  Auch 
die  westlicheren  Länder  zeigen  weniger  scharfe  Gegensätze,  als  das 
Innere,  dem  der  Charakter  des  Kontinentalklimas  anhaftet.  Der 
Winter  beginnt  in  den  südlichen  Gegenden  um  Mitte  November, 
oft  noch  später,  und  dauert  bis  Ende  März  ;  in  den  nördlichen  fällt 
der  Schnee  schon  Anfang  September  und  der  Winter  weicht  nicht 
vor  Mai.  Im  Januar  fällt  das  Thermometer  bis  auf  26,  oft  33°.  Die 
Waldgegenden  im  Innern  erblicken  den  Frühling  eher  als  die  Kü- 
sten. Die  Nachtfröste  dauern  nicht  selten  bis  in  den  Sommer 
hinein.     Charakteristisch    sind   die   hellen ,   warmen   Juninächte , 
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in  Petersburg  z.  B.  geht  am  21.  Juni  die  Sonne  2  Uhr  36  Min.  auf 
und  9  Uhr  28  Min.  unter.  Je  weiter  nach  Norden,  desto  mehr  wir- 
ken die  langen  Sommertage  auf  die  Beschleunigung  der  Vegetation. 
Unter  dem  60.  Breitengrade  ist  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres 
+  3,6°,  die  des  Januar  —  9,4,  die  des  Juli  17,7°C.   Bald  nach  dem 
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längsten  Tage  treten  schon  wieder  kühle  Abende ,  Nachtfröste  oft 
schon  Ende  Juli  ein;  Ende  August  fällt  das  Thermometer  auf- 
fallend schnell.  Im  Mai  und  Juni  ist  es  gewöhnlich  sehr  trocken, 
im  August  und  September  regnet  es  am  meisten  (mittlere  jährliche 
Regenmenge  500  mm) ;  September  und  Oktober  sind  die  Zeit  der 
Stürme.  Die  mittlere,  Übergangszone  liegt  zwischen  den 
beiden  Randerhebungen  des  mittelrussischen  Centralplateaus.    Die 
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Winter  sind  auch  hier  länger  und  rauher,  als  im  westlichen  Europa 
unter  gleichen  Breiten;  das  Gefrieren  des  Quecksilbers  (—40°)  kommt 
in  Moskau  und  Kasan  noch  häufig  vor;  die  Wolga  ist  bei  letzterem 
Orte  von  Mitte  November  bis  Mitte  April  zugefroren.  Frühling  und 
Herbst  treten  dagegen  deutlicher  hervor,  als  im  nördlichen  Land- 
striche; doch  sind  beide  immer  noch  kurz  und  von  raschem  Ver- 
lauf. Der  Sommer  ist  trocken  und  heiß  und  die  Witterung  in  ihm 
wie  im  Winter  meist  sehr  beständig.  West-  und  Ostwinde  sind 
vorherrschend,  wie  in  den  nördlichen  Regionen,  und  das  Verhältnis 
der  Niederschläge  stimmt  mit  dem  in  den  letzteren  (Kasan  354mm ; 
Warschau  577mm).  Mittlere  Jahreswärme  des  ganzen  Strichs  ^'^12  •, 
in  Kasan  2,9°,  in  Moskau  3,9°,  in  Warschau  7,2°  C. 

Der  Süden  hat  einen  4-5  Monate  dauernden  Winter,  dessen 
Fröste  bei  der  mangelnden  Schneedecke  die  Vegetation  häufig  schä- 
digen. Die  Julitemperatur  beträgt  19-23°C. ;  die  Niederschläge 
erreichen  noch  3 -400  mm.  Odessa  unter  46  Va"  ii-  Bi'-  zeigt  eine 
Jahreswärme  von  9,6  °,  im  Januar  —  3,4°,  im  Juli  22,7°  C. 


Staatsverwaltung.  —  Verfassung.  Das  russische  Reich 
(PocciitcKafl  HMnepifl  oder  Poccih)  ist  eine  völlig  uneingeschränkte 
Monarchie.  Die  Staatsregierung  gipfelt  in  dem  Kaiser  (uapb),  der 
Selbstherrscher  (caMOAepHceuT,)  ist.  Die  obersten  Reichsbehörden 
sind:  1.  Der  Keichsrat  (rocy^äpcTBeHHuä  CoBtii)),  die  höchste 
beratende  Behörde,  von  Alexander  I.  1801  gegründet  und  1810 
reorganisiert.  Er  besteht  aus  den  vom  Kaiser  berufenen  Groß- 
fürsten, sämtlichen  Ministern  und  einer  Anzahl  hoher  Würden- 
träger. —  2.  Das  Minister- Comlte  {KommeTT,  MunvLCTpoBT>)  ^  aus 
den  12  Ministern  und  einigen  Großfürsten  bestehend ,  der  oberste 
Rat  des  Kaisers  in  Verwaltungsangelegenheiten ,  die  die  Befugnis 
der  Minister  übersteigen.  —  3.  Der  Senat  (UpaBMTejitCTByiomiHi  Ce- 
HaxT)),  von  Peter  d.  Gr.  1711  errichtet  und  1718  reorganisiert,  hatte 
früher  die  Direktion  aller  Staatsangelegenheiten.  Gegenwärtig  zer- 
fällt der  Senat  in  Departements ,  an  deren  Spitze  Oberprokuratore 
stehen ,  und  seine  Befugnisse  bilden  die  Veröffentlichung  und  Re- 
gistrierung der  Ukase,  die  Bestätigung  von  Adelstiteln,  die  Fest- 
stellung von  Grundbesitz-Grenzen,  die  letztinstanzliche  Entschei- 
dung über  Staatsverbrechen ,  Civil-  und  Kriminalsachen  u.  s.  w. 
—  4.  Der  Heilige  Synod,  s.  S.  xlviii. 

Verwaltung.  Das  ganze  russische  Reich  inkl.  Polen  und 
Finnland  wird  in  Gouvernements  (ryöepulfl)  geteilt,  von  denen 
einzelne  zu  Generalgouvernements  (FeHepait-ryöepHaTopcTBo) 
zusammengelegt  sind.  An  der  Spitze  der  einzelnen  Generalgouverne- 
ments bzw.  Gouvernements  steht  ein  Generalgouverneur  bzw.  Gou- 
verneur (ryöepHäTopT)).  Die  Städte  St.  Petersburg,  Moskau,  Kiew 
und  Warschau  haben  außerdem  einen  Militärgouverneur ;  der  Stadt- 
bezirk von  St.  Petersburg  steht  dann  noch  unter  einem  Statthalter 
oder  Stadthauptmann  (rpaAOHaHa^bHHK'L).  Jedes  Gouvernement  zer- 
Rußland.   4.  Aufl.  c 
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fällt  in  Kreise  oder  Bezirke  (V'k^Xh) ,  die  an  Zahl  und  Große  ver- 
schieden sind ,  und  ihrerseits  wieder  in  Städte  und  Wolost  geteilt 
werden.    Finnland  hat  seine  eigene  Kreiseinteilung. 

Den  Gouvernementsbehörden  als  der  exekutiven  Gewalt  zur  Seite 
stehen  im  eigentlichen  Rußland  (in  34  Gouvernements)  sog.  „Land- 
schaftsinstitutionen" als  Vertretungen  des  Adels  einerseits  und  der 
übrigen  Wähler  (Bauern  ausgenommen)  anderseits ;  Abgeordnete 
des  Bauernstandes  werden  von  den  Wolostversammlungen  gewählt 
und  müssen  vom  Gouverneur  bestätigt  werden.  Diese  Land-  oder 
Provinzialinstitutionen  (S^mstwo,  Scmctbo)  sind  ins  Leben  gerufen 
zur  näheren  Beteiligung  des  Volkes  an  der  Verwaltung  derjenigen 
Geschäfte,  die  die  ökonomischen  Interessen  jedes  Gouvernements  und 
jedes  Kreises  betreffen ;  zu  ihrer  Kompetenz  gehören  lediglich  die 
wirtschaftlichen  Bedürfnisse ,  teilweise  auch  die  Gesundheitspflege 
(Wohlthätigkeitsanstalten)  und  die  Volksschulen.  ~  Es  giebt  Kreis- 
undGouvernements-Semstwa  (ytsAHoe  h  ryöepncKoe  seaiCKoe  coöpä- 
nie).  Die  ersteren  bestehen  aus  der  Kreislandversammlung,  aus  der 
ein  Ausschuß,  das  Kreisamt  (ynpaBa),  bestehend  aus  3  Mitgliedern, 
auf  3  Jahre  gewählt  wird.  Der  Ssjesd,  aus  Beamten  des  Gouverne- 
ments zusammengesetzt ,  befaßt  sich  mit  den  Angelegenheiten  der 
Bauern.  —  Das  Gouvernements-Semstwo  besteht  aus  der  Gouverne- 
ments-Landversammlung,  deren  Mitglieder  von  den  Kreis-Land- 
versammlungen auf  3  Jahre  gewählt  werden,  und  in  der  der  Gou- 
vernements-Adelsmarschall (npe^BOAMTejib  AßopaHCXBa)  präsidiert. 
Die  Geschäfte  führt  das  Gouvernements-Landschaftsamt;  das  letztere 
bilden  6  von  der  Gouvernements-Landversammlung  gewählte  Per- 
sonen unter  einem  Vorsitzenden.  Kreis-  wie  Gouvernements- 
Semstwo  tagen  einmal  im  Jahr.  Dieselben  sind  für  ihre  Beschlüsse 
gesetzlich  verantwortlich;  der  Gouverneur  hat  das  Recht,  gegen  jede 
Verfügung  des  Semstwo  einzuschreiten,  die  über  deren  Kompetenz 
hinausgeht  oder  gegen  die  Staatsgesetze  verstößt. 

Die  städtische  Verwaltung  in  den  russischen  Gouvernements 
wurde  durch  die  am  16.  Juni  1870  erlassene  neue  Städteordnung 
geregelt ;  die  Organe  der  Verwaltung  sind  :  die  städtischen  Wahl- 
versammlungen, der  Stadtrat  (Fopo^CKafl  4yMa),  d.  h.  Stadtverord- 
nete, und  das  Stadtamt  (ropoACKaa  yopäea;  von  der  Duma  er- 
nannt) ,  mit  dem  Stadthaupt  (ropoACKÖö  roJOBa)  an  der  Spitze.  — 
Die  russische  Gemeinde-  Verwaltungsbehörde  besteht  aus  der  Orts- 
Gemeindeversammlung  und  dem  Starosten  (Ciapocia),  d.  h.  dem 
gewählten  Ältesten  einer  Bauerngemeinde  mit  gemeinsamem  Grund- 
besitz (Mir).  Die  unterste  und  kleinste  administrative  Einheit 
bildet  die  Gesamtgemeinde,  Wolost  (Bojocxb),  die  aus  zwei  oder 
mehr  Ortsgemeinden  besteht;  die  in  einem  und  demselben  Bezirke, 
Kirchspiele  oder  Amt  belegen  sind  und  aneinandergrenzen  (300- 
2000  Seelen).  Die  WolostbehÖrden  bestehen  aus  der  Wolostver- 
sammlung  (je  10  Höfe  senden  einen  Abgeordneten),  dem  Starschina 
(CTapiuMHa)  oder  Wolostältesten,   dem  Wolostrat  und  dem  A^olost- 
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gerichte.  Die  Versammlung  besteht  aus  den  Beamten  der  Orts- 
gemeinden und  der  Wolost.  Wo  die  Wolost  nur  eine  Gemeinde  ist, 
tritt  die  Gemeindeversammlung  in  die  Stelle  der  Wolostversamm- 
lung.  Der  Starschinä  ist  für  die  Ordnung  etc.  in  der  Wolost  verant- 
wortlich und  in  dieser  Beziehung  sind  ihm  die  Starosten  unter- 
geordnet. Beide  mit  ihren  Beigeordneten  bilden  den  Wolostrat,  der 
auch  Verträge  der  Bauern  registriert.  Die  Selbständigkeit  der  Ge- 
meindeverwaltung wurde  1890  durch  Einführung  von  Bezirks- 
hauptleuten (seMCKiM  HaHä^bHHKT))  sehr  eingeschränkt. 

Die  heutigen  Russen.  Die  Großrussen  (ca.  35  Millionen  an 
Zahl)  bilden  die  eigentliche  „russische  Nation^'  {Rußkij,  PyccKiö). 
Sie  haben  überall  das  Geschäft  und  die  wichtigsten  Posten  in  Hän- 
den, ihre  Sprache  ist  die  des  Staates,  der  Litteratur  und  der  ge- 
bildeten Gesellschaft.  Durch  Sprache  und  Religion  verbinden  sie 
das  ganze  russische  Volk  zu  einem  mächtigen  Ganzen  von  so  großer 
Gleichförmigkeit,  daß  demReisenden  zuAnfang  kaum  einUnterschied 
in  Physiognomie,  Sprache,  Sitten  und  Lebensweise  auffallen  wird. 

Die  Großrussen  sind  im  allgemeinen  ein  derber  Menschenschlag 
von  auffallend  gedrungenem,  muskulösem  Körperbau^  kurzem  Hals, 
starkem  Nacken,  breiten  Schultern  und  kurzen  Beinen;  im  Gegen- 
satz hierzu  stehen  die  wohlgeformten  Hände  und  Füße.  Neigung 
zu  Fettleibigkeit  findet  sich  namentlich  bei  den  Frauen.  Das  Ge- 
sicht mit  der  kleinen  starken  Nase,  den  roten  Wangen ,  blauen 
oder  braunen  Augen  und  dem  lockigen  starken  Bart  bekundet  im 
allgemeinen  Ernst  und  Gutmütigkeit ,  aber  auch  Verschlagenheit; 
das  Haar  ist  meist  hell.  Der  gemeine  Russe  läßt  den  Bart  wachsen 
und  trägt  nur  das  Haupthaar  geschoren.  Der  Gang  und  jede  Körper- 
bewegung wird  mit  einer  charakteristischen  Schnelligkeit  ausge- 
führt, zeigt  jedoch  große  Gewandtheit  und  viel  Grazie.  Fast  die- 
selben Grundzüge  findet  man  verfeinert  bei  dem  weiblichen  Ge- 
schlecht, nur  vermißt  man  bei  diesem  oft  die  schönen  Zähne^  durch 
die  sich  die  Männer  auszeichnen ,  eine  Folge  des  massenhaften  Ge- 
nusses von  Süßigkeiten. 

Außer  den  großen  Hauptstädten  tragen  alle  russischen 
Städte  (ropoA'B,  rpaAt)  den  gleichen  Charakter;  hat  man  zwei 
oder  drei  gesehen,  so  kennt  man  sie  alle.  Fr.  Bodenstedt  behauptet, 
daß  viele  nach  dem  Muster  der  mongolischen  Residenzen  angelegt 
seien,  von  denen  uns  Marco  Polo  (1256-1323),  der  18  Jahre  am 
Hofe  des  Großchans  verweilte,  eine  anschauliche  Beschreibung 
giebt.  In  vielen  Städten  ist  der  Kleinhandel  in  großen  Kaufhöfen 
(rocTHHHH  ÄBopx)  Vereinigt.  Die  räumliche  Ausdehnung  der  Städte 
ist  beträchtlich,  daher  auch  die  allgemeine  Benutzung  der  Öffent- 
lichen Fuhrwerke.  —,  Den  Sommer  verbringt  der  Stadtbewohner, 
wenn  irgend  möglich,  in  einem  jener  kleinen  hölzernen  Landhäuser, 
Datschen  genannt ,  die  sich  in  der  Nähe  größerer  Städte  zahlreich 
vorfinden  und  mit  vollständiger  Einrichtung  vermietet  werden. 

c* 
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Die  GROßRUSSISCHEN  Dörfer  ziehen  sich  zu  beiden  Seiten 
der  Landstraße  hin ,  die  auf  diese  Weise  die  einzige  Straße  des 
Orts  ist  und  nur  selten  Nebengassen  hat.  Die  Häuser,  im  Grunde 
genommen  nichts  als  Baracken,  die  kaum  dem  Allernotdürftigsten  zu 
genügen  scheinen,  stehen  unregelmäßig  und  schief  neben  einander. 
Die  Wohnhäuser,  meistens  mit  dem  Giebel  nach  der  Straße  gelegen, 
sind  aus  wagerecht  über  einandergelegten  Baumstämmen  erbaut, 
deren  Fugen  mit  Werg  (naofl)  und  Moos  luftdicht  verstopft  werden. 
Geschnitzte  Bretterverzierungen,  mit  grellen  Farben  bemalt,  ver- 
leihen den  Häusern  ein  freundliches  Aussehen.  Die  Innern  Räume 
bestehen  aus  Hausflur  und  zwei  Wohnstuben ,  der  Sommer -Isba 
und  der  Winter-Isbä.  In  letzterer  spielt  der  in  der  Mitte  stehende 
Backsteinofen  (ncMb)  eine  Hauptrolle,  er  ist  Heiz-,  Koch-  und  Back- 
apparat und  dient  außerdem  als  Ausruhplatz  und  Schlafstelle.  In 
keinem  Zimmer  fehlt  das  Heiligenbild  (ööpasi.) ,  mit  der  davor 
immer  brennenden  Lampe  (jaMnaAa).  Der  am  Hause  gelegene  Hof- 
raum ist  ringsum  von  einem  überdachten,  nach  dem  Hofe  zu  offenen 
Schuppen  umgeben,  hierzu  kommen  noch  die  Ställe,  Scheunen  und 
die  Dreschtenne.  Das  Jungvieh  wird  im  Winter  in  die  Stube  ge- 
nommen, da  die  Ställe  wenig  Schutz  gegen  die  Kälte  gewähren.  In 
dem  leeren  Raum  (nycTÖe  m*cto)  unter  den  Wohnräumen,  der  auch 
als  Vorratskammer  dient,  wird  das  Federvieh  untergebracht. 

Die  Kleidung  des  großrussischen  Bauern  besteht  in  dem 
bunten  Hemde,  Euhäschka  (pyöauiKa),  das  über  den  ebenfalls  bunten 
Pluderhosen,  Portki  (nopiKH) ,  getragen  wird.  Diese  stecken  bis 
zum  Knie  in  weiten  Stiefeln ,  Ssapogi  (canorH)  oder  in  den  Oni^i- 
tschi  (oHyHH) ,  Tüchern ,  die  anstatt  der  Strümpfe  um  Füße  und 
Waden  gewickelt  und  von  dünnen^  an  den  Schuhen,  ^asc/imaH(6am- 
MaKH),  befestigten  Schnüren  zusammengehalten  werden.  Eine  andere 
Fußbekleidung  sind  die  Läpti  (janxH),  sandalenartige  Bastschuhe 
mit  Ledersohlen.  Im  Winter  trägt  man  Pelz-  oder  Filzstiefel.  Der 
eng  anschließende  Kaftän  (Ka^raH-B) ,  hat  einen  niedrigen  Kragen 
und  wird  mit  einem  Gürtel  oder  shawlartigen  bunten  Tuch  zu- 
sammengehalten. Im  Winter  wird  er  mit  dem  Schafpelz  (myöa 
oder  Tyjifwh)  vertauscht.  Die  Kopfbedeckung  besteht  in  der  Schäpka 
(uianKa)  oder  dem  schwarzen  niedrigen  Filzhut,  im  Winter  in  dem 
Kolpäk  (KO^naKt) ,  der  hohen  Pelzmütze.  Die  Hände  hat  auch  der 
geringste  Russe  im  Winter  stets  bedeckt;  Pertschätki  (nepHaxKH) 
sind  Fingerhandschuh,  Rukawizy  (pyKaBHUw)  Fausthandschuh.  Die 
Kaufleute  tragen  anstatt  der  Schapka  Tuchmützen,  im  übrigen  ist 
die  beschriebene  Tracht  die  sämtlicher  einfachen  Volksklassen. 

Das  Hauptkleidungsstück  der  Großrussin  ist  der  Ssarafän  (ca- 
pa^aHT)),  ein  Rock  von  greller  Farbe,  und  dazu  als  Kopfschmuck 
an  Festtagen  der  oft  mit  Perlen  verzierte  Koköschnik.  Das  Haupt 
wird  mit  einem  seidenen  Tuche  umschlungen,  das  das  Haar  der 
verheirateten  Frauen  bedeckt ,  während  die  Mädchen  ihr  Haar  in 
einer  langen  Flechte   (Kocä)  herabhängen  lassen.     Als  Oberkleid 
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dient  dev  Schugai  (uiyraÖ),  ein  Rock ,  der  im  Sommer  kürzer  als 
im  Winter  getragen  wird;  ferner  kurze,  oft  mit  Pelz  gefütterte 
Jäckchen,  Duschegreika  (Herzwärmer),  im  Winter  auch  lange  Pelze, 
in  der  Form  von  denen  der  Männer  wenig  abweichend.  Das  Schuh- 
werk besteht  aus  Läpti  oder  aus  Baschmaki  (S.  xxxvi). 

Die  Kleinrussen  (MaJopocciaHC;  in  Oesterreich -  Ungarn 
Ruthenen  genannt),  c.  i^^i2  Millionen  wohnen  vorzugsweise  in  den 
Gouvernements  Kiew,  Charkow,  Tschernigow ,  Poltawa  und  sind 
von  den  Großrussen  durch  Lebensweise ,  Lebensanschauung,  und 
Sprache  verschieden.  Fein  und  zierlich  gebaut,  mit  bräunlicher 
Gesichtsfarbe,  dunklem  Haar  und  dunklen  Augen,  ist  der  klein- 
russische Typus  nicht  ohne  Beimischung  von  orientalischen  Ele- 
menten. In  Bewegungen  und  Sprache  langsam,  faßt  er  auch  lang- 
sam auf,  doch  hat  er  eine  lebhafte  Einbildungskraft  nicht  verloren, 
die  sich  besonders  im  Volksliede  und  im  Sprichwort  äußert.  Ein 
einmal  beschlossenes  Vorhaben  wird  nur  schwer  wieder  aufgegeben ; 
die  Prozeßsucht  und  der  Eigensinn  des  Kleinrussen  sind  gleich 
groß.  Er  ist  vorzugsweise  Ackerbauer  und  Hirt;  sein  Herz  hängt 
an  der  Heimat,  die  er  ungern  verläßt.  So  begabt  er  für  Musik  und 
Poesie  ist,  so  wenig  Geschick  hat  er  für  Gewerbe  und  Handel. 

Die  Weiß  ru  ssen  (Btjiopyccu),  so  von  ihrer  hellen  Kleidung 
benannt,  c.  BVa  ^i^^l^^nen,  bewohnen  die  Gouvernements  Grodno, 
Ssmolensk,  Witebsk,  Minsk,  Mohilew,  Tschernigow.  Sie  bildeten 
die  Fürstentümer  Polozk,  Mstißlawsk,  Witebsk  u.  a.,  die  Anfang  des 
XIV.  Jahrhunderts  an  Litauen,  dann  an  Polen  kamen.  Erst  1772  wurde 
Weißrußland  dem  russischen  Reiche  einverleibt.  In  der  Sprache, 
die  vom  Großrussischen  abweicht,  unterscheidet  man  einen  süd- 
westlichen und  einen  nordöstlichen  Zweig.  Der  Weißrusse  ist,  be- 
sonders in  den  Gegenden  der  Polessie,  verkümmert  an  Leib  und 
Geist;  mit  40  Jahren  hat  er  schon  ein  greisenhaftes  Aussehen.  Der 
Weichselzopf  (kojtyh'l)  ist  eine  häufige  Krankheit.  Die  Dörfer  be- 
stehen selten  aus  mehr  als  10  Hütten,  meist  sieht  man  einzelne  Ge- 
höfte in  den  öden  Waldgegenden  umher  liegen.  Die  Häuser  sind 
ohne  Ausnahme  klein,  eng  und  haben  ein  düsteres  Aussehen. 
Ackerbau  und  Viehzucht  sind  die  kärglichen  Erwerbsquellen  des 
Landes.  • 


Chronologische   Übersicht   der  russischen   Geschichte. 

1.    Das  alte  Rußland. 

Von  dem  weiten  Gebiet,  das  das  heutige  europäische  Rußland  ein- 
nimmt, bewohnten  den  Norden,  von  der  Grenze  Skandinaviens  bis  nach 
Asien  hinein,  in  alter  Zeit  die  Jäger-  und  Fischerstämme  der  Finnen 
und  Tschuden.  Im  S. ,  in  den  Ebenen  n.  vom  Sehwarzen  Meer,  am  Don 
und  an  der  Wolga,  hausten  unstete  Nomadenvölker,  die  von  den  Griechen 
und  Römern  unter  dem  Namen  Skythen  (w.  vom  Don)  und  Sarmaten 
( ö.  vom   Don)   zusammengefaßt   werden.     Von   der    frühern   Gesehichts- 
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forsehung  den  Mongolen  zugeteilt,  hält  man  sie  neuerdings  nach  den  Ab- 
bildungen der  Denkmäler  und  den  geringen  Sprachresten  für  Iranier, 
Verwandte  der  Medo-Perser.  Die  Skythen  verteidigten  ihre  Unabhängig- 
keit siegreich  gegen  den  König  Darius,  wurden  aber  später  von  den 
Sarmaten  unterjocht  und  ihr  Name  verschwindet  aus  Europa.  In  der 
römischen  Kaiserzeit  begriff  man  unter  Sarmatien  alles  Land  zwischen 
Weichsel  und  Wolga.  Seit  dem  iii.  Jahrh.  n.  Chr.  saßen  in  den  Ge- 
bieten zwischen  Don  und  Donau  die  Goten ,  an  der  untern  Wolga  die 
Alanen.  Beide  Stämme  wurden  aus  ihren  Sitzen  verdrängt,  als  375  n.  Chr. 
die  Hunnen  sich  über  das  östliche  Europa  ergossen.  Als  diese  sich  nach 
kaum  hundertjähriger  Herrschaft  nach  Osten  zurückziehen  und  aus  der 
Geschichte  verschwinden,  werden  als  Bewohner  der  Gebiete  zwischen 
der  Ostsee  und  dem  Schwarzen  Meer,  zwischen  den  Karpaten  und  der 
Oka -Mündung  seit  dem  vi.  Jahrh.  n.  Chr.  slawische  Stämme  (Polänen, 
Drewlänen,  Kriwitschen  etc.)  genannt^  ihre  ältesten  Hauptstädte  waren 
im  S.  Kiew,  im  N.  Nowgorod.  Im  ix.  Jahrh.  gründeten  Normannen  (die 
Waräger  der  russischen  Annalen)  das  erste  russische  Reich  in  „Gardarike"  ; 
sie  blieben  lange  die  herrschende  Rasse,  gingen  aber,  als  die  Zuzüge  von  W. 
her  aufhörten,  allmählich  in  der  slawischen  Bevölkerung  auf.  Von  ihnen 
stammt  der  Name  Russen  (finnisch  ruotsen,  Ruderer,  d.  h.  die  von  Schweden 
nach  Rußland  herüberrudernden  Normannen). 

862  Berufung  der  normannischen  Waräger  Rurik,  Sineus  und 

Trüwor.  durch  die  slawischen    Gemeinden,    nach    der 

Chronik  mit  den  Worten:   „Groß  und  reich  ist  unser 

Land  aber  es  herrscht  keine  Ordnung  in  ihm;  kommt 

und  herrscht  über  uns".   Nach  dem  Tode  seiner  Brüder 

wird  Rurik  Alleinherrscher. 

879-912  016g,  Regent  für  Ruriks  unmündigen  Sohn  Igor,  erobert 
882  das  Fürstentum  Kiew. 

912-945  fgor.    945  Vertrag  mit  dem  byzantinischen  Kaiser.  — 
Christliche  Kirchen  zu  Kiew. 

945-972  Swätosläw  I.  Igorewitsch.  —  Teilung  des  Reichs  unter 
Swätoslaws  Söhne.  —  Bürgerkriege. 
980-1015  Wladimir  I.,  der  Große.  988  das  griechische  Christentum 
Staatsreligion    in    Rußland.      Nach    Wladimirs    Tode 
Thronstreitigkeiten. 
1019-1054  Jaroßläw  I.,  der  Weise;    seine  Tochter  Anna  heiratet 
König  Heinrich  I.   von  Frankreich   (1031-60).     Aus- 
dehnung des  Reichs  bis  zum  Dnjestr,  zu  der  Mündung 
der  Dwina  und  zur  Kama.  Viele  Städtegründungen.  Das 
erste  geschriebene  Recht  (pyccKafl  npaB^a).  —    Nach 
seinem  Tode  beständigt  Teilungen  und  Kriege  im  Innern 
wie  nach  außen. 
1113-1125  Wladimir  IL   Monomäch,    Sieger   über  die  Polowzer, 

Petschenegen  u.  a. 
1125-1132  Mstißläw  L,  Großfürst  von  Kiew.   —   Mehrere  Groß- 
fürsten im  Reiche,  Spaltungen  und  endlose  Kriege.  — 
Weliklj  Nowgorod  wird  unabhängiger  Freistaat. 

2.    Die  Zeit  der  Mongolen-Herrschaft. 

1224  Erster   Einfall    der   Mongolen   unter  Tschingis  -  Chan. 
Niederlage  der  Russen  an  der  Kalka. 
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1237-1242  Zweiter  Einfall  der  Mongolen  unter  Tschingis- Chans 
Enkel,  Baty-Chan.  —  Die  Reiche  der  Bulgaren,  Polowzer 
etc.  vernichtet.  —  Georg  III.  Wseivolödowitsch,  Großfürst 
von  Wladimir  (1219-38)  fällt  in  der  Schlacht  am  Ssit.  — 
9.  April  1241  Niederlage  der  Tataren  bei  Liegnitz. 

123cS-1247  Jaroßläw  II.  Wsewolödowitsch,  Großfürst  von  Wladi- 
mir und  ganz  Rußland  unter  tatarischer  Oberherrschaft. 

1252-1263  Alexander  N6wskij,  Großfürst  von  Wladimir,  der  rus- 
sische Nationalheld  und  Heilige.  —  Sein  Sohn  Daniel 
wird  als  Teilfürst  von  Moskau  (zuerst  1147  genannt) 
Begründer  der  Moskauschen  Linie  der  Rurikschen  Dy- 
nastie. —  1240  Alexanders  Sieg  an  der  Newa  (daher 
der  Beiname  Newskij)  über  die  Schweden,  1242  auf  dem 
Eise  des  Peipussees  über  den  Deutschen  Orden. 

1328-1340  Iwan  I.  DanÜowitsch  Kalitä^  Großfürst  von  Moskau, 
Wladimir  und  Nowgorod.  —  Der  Metropolit  verlegt  sei- 
nen Sitz  nach  Moskau. 

Ssitneon  der  Stolze  (f  1353)  führt  das  Erstgeburtsrecht 
ein. 

1363-1389  Dmitrij  Donsköl,  schlägt  am  8.  Sept.  1380  die  Tataren 
auf  dem  Kulikowschen  Felde. 

1425-1462  Wass^7^J  JI.  Wassiljewitsch,  der  erste  russische  Groß- 
fürst, der  auch  in  Moskau  gekrönt  wird. 

1462-1505  Iwän  III.  Wassilje^itsch,  Großfürst  von  Moskau,  der 
eigentliche  Gründer  des  russischen  Reiches.  1472  Heirat 
mit  Sophie  Paläologos,  Perm  tributpflichtig.  1478  Now- 
gorod unterworfen.  1480  die  goldene  Horde  zersprengt, 
1483-1499  Unterwerfung  der  Völker  am  Ob  und  Irtysch, 
1487  Kasan  für  kurze  Zeit  erobert,  1496  Karelen  ge- 
nommen ,  1501-1503  unglückliche  Kämpfe  gegen  den 
livländischen  Orden. 


3.    Die  Mo  sko  witische  Zeit. 
Einigung  des  russischen  Reichs. 

1505-1533  Wassüij  Iwänowitsch  vereinigt  die  meisten  Teilfürsten- 
tümer mit  Moskau. 

1533-1584  Iwan  IV.  Grosny  (der  Schreckliche)  regiert  zuerst  unter 
dem  Einflüsse  Schuiskis  und  der  Bojaren,  dann  unter 
dem  Beirate  des  Mönchs  Sylvester  und  Alexei  Ada- 
schews.  1547  Annahme  des  Zarentitels.  Kasan  1552, 
Aßtrachan  1554  erobert.  —  1582  Beginn  der  Eroberung 
Sibiriens  durch  die  Stroganows  und  kühne  Kosaken- 
führer (Jermak).  —  Russisches  Recht  (der  Stogläwnik); 
Bücherdruck  in  Moskau. 

1584-1598  Feödor  I.  Iwänowitsch^  der  letzte  aus  dem  Mannes- 
stamme   Ruriks.     Aufhebung    der    Freizügigkeit    der 
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Bauern.  Einführung  des  Patriarchats.  —  Nach  Ermor- 
dung aller  Verwandten  Feodors  und  auch  seines  Stief- 
bruders DmitHj  (f  1591)  herrscht  der  Tatar  Boris  Go- 
dunow,  Bruder  von  Feodors  Gemahlin ,  unumschränkt. 

Auflösung  und  Zwischenregierung. 

1598-1605  Boris  Feödorowitsch  Godunöw.  Auftreten  der  falschen 
Dmftrij. 

Der  erste  falsche  DmitHj  (1605-6)  wird  am  17.  Mai 
1606  ermordet.  —  Unter  dem  zum  Zaren  erwählten  Bo- 
jaren Wassüij  Schüiskij  (1606-10)  Auftreten  des  zwei- 
ten falschen  Dmitrij.  —  Schüiskij,  von  dem  Heerführer 
der  polnischen  Krontruppen,  Stanislaus  Zolkiewski,  ge- 
schlagen, entsagt  der  Krone. 

1610-1613  Zwischenreich.  —  Kosmä  Minin  und  Yürst  Poshärskij, 

Die  Erhebung  der  Romanow. 

1613-1645  Michail  Feödorowitsch  Bomänow,  Verwandter  des  Zaren 
Feodor  I. ,  Gründer  des  heutigen  Kaiserhauses.  — 
Friede  zu  Stolbowo  1617  (Abtretung  von  Ingermanland 
an  Schweden);  Waffenstillstand  von  Deulino  1618  und 
Friede  an  der  Poljänowka  1634  (Gebietsabtretungen  an 
Polen,  Verzicht  auf  die  Ansprüche  an  Livland,  Kurland 
und  Esthland). 

1645-1676  Alex6iMichäilowitsch.  -  Aufstellung  des  neuen  Gesetz- 
buches (Ulosh^nije)  1649.  —  1667  Friede  zu  Ssmol^nsk 
(Besitz  von  Ssmolensk,  Sewerien,  Tschernigow  und  der 
Ukraine  sowie  Oberherrschaft  über  die  Kosaken  und 
Kiew).  —  Spaltung  der  russischen  Kirche,  durch  Nikon 
veranlaßt  (S.  xlviii). 

1676-1682  Feödor  Alex6je witsch.  —  Beseitigung  des  Vorrangstreits 
(Mjästnftschestwo).  —  Nach  Feodors  Tode  kurze  Re- 
gentschaft der  Großfürstin  Sophia  Alexejewna  (1682- 
1689)  für  ihre  Stiefbrüder,  die  Zare  Iwan  und  Peter. 


4.    Die  Petersburger  Zeit. 

1689-1725  Peter  I.  der  Große,  verbannt  Sophie  Alexejewna  ins 
Kloster  und  führt  als  Selbstherrscher  die  Regierung,  die 
Iwan  (t  1696)  ihm  willig  überläßt.  Gewaltsame  Re- 
formen, Einführung  europäischer  Kultur.  —  Nordischer 
Krieg  (1700-1721)  im  Verein  mit  Friedrich  IV.  von 
Dänemark  und  August  IL  von  Polen  gegen  Karl  XII. 
von  Schweden.  1709  Peters  Sieg  bei  Poltawa,  1711 
Verlust  von  Asow.  1721  Friede  zu  Nystad  (Abtretung 
der  schwedischen  Ostseeprovinzen  außer  Finnland  an 
Rußland).  —   1703  Gründung   von  St.  Petersburg.   — 
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Krieg  mit  Persien,  Ausdehnung  der  russischen  Herr- 
schaft bis  zum  Südufer  des  Kaspischen  Meeres.  —  Pe- 
ters Sohn  Alexel  stirbt  1718.*) 

1725-1727  Katharina  I.,  Peters  Gemahlin,  regiert  unter  dem  P^in- 
fluß  des  Fürsten  Mansch  ikow. 

1727-1730  Peter  II.  Alexejewitsch,  Peters  I.  Enkel,  verlegt  den 
Hof  nach  Moskau  und  regiert  (minderjährig)  unter  dem 
Einfluß  der  Dolgorukis. 

1730-1740  Anna  Iwanowna,  geleitet  durch  ihren  Günstling  Biron 
und  den  Feldmarschall  Münnich ,  beteiligt  sich  am 
polnischen  Erbfolgekriege  (1733-38)  und  gewinnt  im 
Kriege  mit  der  Türkei  (1735-1739)  Asow  zurück. 

1740-1741  Iwan  VI.,  besteigt  minderjährig  unter  der  Regentschaft 
seiner  Mutter  Anna  (Elisabeth)  Leopoldowna  den  Thron, 
wird  aber  verdrängt  (f  1764  zu  Schlüsselburg). 

1741-1761  Elisabeth  Petrowna.  1742  Nachfolgeakte,  durch  die 
Elisabeths  NeiTe  Karl  Peter  Ulrich  von  Holstein -Got- 
torp  zum  Thronerben  bestimmt  wird.  Krieg  mit  Schwe- 
den (1741-1743),  der  im  Frieden  zu  Äbo  1743  Finnland 
bis  an  den  Kymmene-Elf  an  Rußland  bringt.  —  1746 
Bündnis  mit  Österreich  gegen  Frankreich  und  Spanien 
(1748  zweiter  Friede  von  Aachen).  1756  Bündnis  mit 
Österreich  und  Frankreich  gegen  Preußen  ( Sieben- 
jähriger Krieg).  Gründung  der  Universität  Moskau 
(1755)  und  der  Akademie  der  Künste  (1757). 

1761-1762  Peter  III.,  nach  sechsmonatlicher  Regierung  abgesetzt ; 
stirbt  gleich  danach. 

1762-1796  Katharina  II.,  die  Große.  Rußland  Großmacht.  -  1764 
Niederwerfung  des  Aufstandes  des  Kosaken  Pugatsch^w. 
—  Teilnahme  an  den  drei  Teilungen  Polens  und  bedeu- 
tende Gebietsvergrößerung  Rußlands.  —  1768-1774 
erster  Türkenkrieg  (Abtretung  türkischen  Gebiets  am 
Kaukasus ,  Befreiung  der  Krimschen  Tataren  von  tür- 
kischer Oberherrschaft,    Schutzrecht  über  die  Donau- 


*)  AlexeJ  Michailowitsch 


Feodor.  Iwan.  Sophia  Peter  I. 


Katharina,    Anna,  Kaiserin,  verm.         Alexis  Anna,  Elisabeth^ 


verm.  mit  Carl    Kaiserin. 
Friedrieh,  Hzg, 
von  Holstein. 


verm. mit  Hzg.  mit  Hzg.  Fr.  Wilh.  von 
Karl  Leop.  von  Kurland. 

Mecklenburg- 
Anna,  Regentin,  Peter  IL 
verm.  m.  Anton  Peter  III. 
Ulrich,  Prinz  v.                                                            verm.  mit  Katha- 
Braunschvveig                                                             rina  (II.),  Prinz. 
I                                                                          von  Anhalt-Zerbst 
Iwan    VI.  I 

Paul  I. 
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fürstentümer).  —-  1783  Eroberung  der  Krim.  —  1788- 
1792  zweiter  Türkenkrieg  (Erwerbung  des  Landes  bis 
zum  Dnjestr  im  Frieden  zu  Jassy).  —  1788-1790  erfolg- 
loser Krieg  gegen  Schweden. 

1796-1801  Paul  I.  Petrowitsch ,  Katharinas  Sohn,  verwickelt  Ruß- 
land 1798  in  einen  Krieg  mit  Frankreich. 

1801-1825  Alexander  I.  Päwlowitsch,  Sohn  Pauls  I.  —  Krieg  mit 
Frankreich  durch  den  Tilsiter  Frieden  (25.  Juni  1807), 
mit  Österreich  durch  den  Wiener  Frieden  (1809),  mit 
Schweden  durch  den  Frieden  zu  Fredrikshamn  (5.  Sept. 
1809),  mit  den  Türken  durch  den  Frieden  zu  Bukarest 
(16.  Mai  1812)  beendigt.  —  21.  April  1815  Friede  zu 
Paris.  --  14.  Sept.  1815  Stiftung  der  heiligen  Allianz. 
Alexander  f  1825  zu  Taganrog. 

5.    Die  (neue)  Reform-Zeit. 

1825-1855  Nikolaus  I.  Päwlowitsch,  der  dritte  Sohn  Pauls.  ~ 
1830  Ausgabe  der  vollständigen  Sammlung  der  Gesetze. 

—  1851  Eröffnung  der  Nikolai -Bahn.  —  Beginn  des 
Krimkrieges  (1853-1856). 

1855-1881  Alexander  II.  Nikoläje witsch.  —  1856  Friedensvertrag 
zu  Paris.  —  Eroberung  des  Kaukasus.  —  1861  Auf- 
hebung der  Leibeigenschaft.  —  1866  Einführung  der 
neuen  Gerichtsinstitutionen.  —  1870  Neue  Städteord- 
nung (1877  auf  die  baltischen  Provinzen  ausgedehnt). 

—  1874  Gesetz  über  die  allgemeine  Wehrpflicht.  — 
1877-1878  Russisch -türkischer  Krieg,  beendet  durch 
den  Frieden  zu  S.  Stefano  und  den  Berliner  Kongreß. 

1881-1894  Alexander  III.  Alexandre  witsch.    Eroberungen  in  Mit- 
tel-Asien. 
Seit  1894  Nikolaus  II.  Alexändrowitsch. 


Polen. 

unter  den  slawischen  Völkerschaften  an  der  Weichsel  gewannen 
im  IX.  Jahrh.  allmählich  die  Polanen  oder  Polen  die  Oberhand  ;  über 
sie  herrschte  der  Sage  nach  im  ix.  Jahrh.  Plast ^  der  Gründer  der 
nach  ihm  benannten  Dynastie. 

962-992  Mscislaw  I.,  der  vierte  Nachfolger  Piasts ,  wird  vom 
Markgrafen  Gero  besiegt  und  nimmt  das  Christentum 
an  (966). 
992-1025  Boleslaw  I.  Chrobry  (der  Kühne),  der  Gründer  des 
polnischen  Reichs,  erobert  Danzig  und  Pomerellen, 
Schlesien ,  Mähren  und  Weißrußland  bis  zum  Dnjepr. 
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1139  Wladislaw  Krummaul  (1102-1139)  teilt  die  polnischen 
Länder  (Schlesien,  Polen,  Sandomir,  Krakau)  unter 
seine  vier  Söhne. 

1230  Mongoleneinfall.    1241  Schlacht  bei  Liegnitz. 

1296  Wladislaw  Lokietek  (dem  Kurzen)  gelingt  die  Wieder- 
vereinigung   der    polnischen   Länder.     Krakau   (1320- 
1609)  Residenz  und  auch  weiterhin  Krönungsstadt. 
1333-1370  Kasimir  III.,  der  Große, 

1386  Wladislaw  Jagello,  Großfürst  von  Litauen,  Gemahl 
Hedwigs,  der  Tochter  Ludwigs  von  Ungarn  (f  1382). 

Das  litauische  Volk,  die  nördlichen  Nachbarn  der  Polen,  blieb 
am  längsten  im  Heidentum.  Die  entstehenden  russischen  Fürsten- 
tümer erstreckten  anfangs  ihre  Macht  auch  auf  litauisches  Gebiet, 
doch  da  dieselbe  später  abnahm,  erhielten  die  Litauer  wieder 
die  Oberhand.  1235  herrscht  der  erste  litauische  Großfürst  Ringold. 
1320  erobert  der  Großfürst  Oedlmin  (1315-40)  Wolhynien,  Sewerien, 
Tschernigow.  Olger d  (1345-77)  dehnt  seine  Feldzüge  bis  Moskau 
aus.  Sein  Sohn  Jagello,  der  das  Christentum  infLitauen  verbreitet, 
wird  König  von  Polen. 

1410  Sieg  über  den  Deutschen  Orden  in   der  Schlacht  bei 
Tannenberg. 
1506-1548  Sigismund  I.,  der  vierte  Sohn  Kasimirs  IV. 
1548-1572  Sigismund  II.  August.    1569  Union  zwischen  Litauen 

und  Polen,  der  Livland  (schon  1561)  beitritt. 
1572-1574  Interregnum. 

1575-1586  Stephan  Bathory,  einer  der  besseren  und  stärkeren  Kö- 
nige Polens.     Siegreicher  Feldzug  gegen   die  Russen ; 
Friede  zu  Sapolje  1582.    Gegenreformation. 
1586-1632  Sigismund  III.,  Sohn  des  schwedischen  Königs  Johann 

Wasa  (verm.  mit  Katharina,  Tochter  Sigismunds  II.). 
1674-1696  Johann  Sobieski. 

1696-1733  August  II.,  Kurfürst  von  Sachsen.   Nordischer  Krieg.  — 
^     Beim  Tode  Augusts  II.  1733  entsteht  ein  kurzer  Erb- 
folgestreit zwischen  den  Prätendenten  Stanislaus  Lesz- 
czynski  und  Kurfürst  August  III. ^  in  dem  letzterer  siegt. 
1733-1763  August  III.  (Minister  Brühl). 
1763-1798  Stanislaus  August  Poniatowski. 

1772  Erste  Teilung  Polens.  —  Aufstand  1792. 
1793  Zweite  Teilung  Polens    —  Aufstand  1794. 
1795  Dritte  Teilung  Polens.     Polen  hört  auf  zu  existieren ; 
zu  einer  Scheinexistenz  verhilft  ihm  die  Zeit  Napoleons 
(1806-1812). 
1815  Vereinigung  des  Herzogtums  Warschau  mit  Rußland. 
1867   Aufhebung   t'i^^    Reichsrats.     Gouvernementsver- 
waltung. 
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Die  Ostseeprovinzen. 

Mitte  des  xii.  Jahrh.  Niederlassung  von  Deutschen  an  der  unteren 
Düna. 

1188  Gründung  des  Bistums  Üxküll  in  Livland;  Einführung 
des  Christentums  durch  Bisehof  Meinhard. 

1201  Gründung  Rigas  und  1202  des  Schwertbrüderordens 
durch  Bischof  Albert ;  1207  teilen  der  Bischof  und  der 
erste  Ordensmeister  Venno  das  unterworfene  und  be- 
kehrte Land  der  Liven. 

1219  Sieg  Waidemars  II.  von  Dänemark  über  die  Esthen  bei 
Lindanissa  (Reval) ;  seit  1228  bildet  sich  die  Stadt  Reval 
am  Fuß  der  Burg. 

1237  Vereinigung  des  Schwertbrüderordens  mit  dem  Deut- 
schen Orden. 

1245  Ernennung  eines  Erzbischofs  von  Livland  und  Preußen, 
der  1251  seinen  Sitz  in  Riga  erhält. 

1297  Kampf  des  Erzbischofs,  der  Bischöfe  von  Ösel  und  von 
Dorpat  und  der  Stadt  Riga  gegen  den  Orden,  dessen 
Rigascher  Konvent  zerstört  wird. 

1330  Meister  Eberhard  von  Munheim  erobert  Riga  und  er- 
baut hier  einen  neuen  Ordenskonvent.  Übergewicht 
des  Ordens. 

1346  Esthland  wird  von  Dänemark  dem  Deutschen  Orden 
verkauft.  Livlands  Gebiet  von  Memel  bis  Narva  besteht 
aus  fünf  Teilen :  Ordensland ,  Erzbistum  Riga  und  die 
drei  Bistümer  von  Dorpat,  Ösel-Wiek  und  Kurland- 
Pilten. 

1422  Samaiten  (teils  zu  Livland,  teils  zu  Preußen  gehörend) 
geht  für  den  Orden  verloren;  die  Gebiete  von  Livland 
und  Preußen  werden  dadurch  geschieden.  (Folge  der 
Schlacht  von  Tannenberg  1410.) 

1452  Vertrag  von  Kirchholm  zwischen  Erzbischof  und  Orden, 
die  sich  in  die  Herrschaft  über  Riga  teilen. 
1494-1535  Glanzzeit  des  Deutschen  Ordens  in  Livland  unter  dem 
Herrmeister  Walter  von  Plettenberg. 

1522  Einführung  der  Reformation  in  Riga  und  Livland. 
1558-1561  Einfälle  Iwans  IV.,  des  Schrecklichen,  mit  Russen  und 
Tataren.  Auflösung  des  Ordensstaates.  Meister  Gott- 
hard  ÄTe^^^er  wird  Erblehnsherzog  von  Kurland  und  Sem- 
gallen, Livland  kommt  an  Polen,  Esthland  an  Schweden 
und  Oesel  an  Dänemark.    Riga  bleibt  freie  Stadt. 

1562  Erteilung  des  Privilegium  Sigismundi  Augusti,  wodurch 
Livland    evangelisches   Bekenntnis,    deutsche  Sprache 
und  eigenes  Recht  gesichert  wird. 
1582  Riga  huldigt  dem  Könige  von  Polen.    Beginn  der  pol- 
nisch-jesuitischen  Gegenreformation    in  Livland  und 
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der  sogenannten  Kalenderunruhen  in  Riga.    Errichtung 
des  katholischen  Bisthums  in  Wenden. 

1600  Beginn  des  polnisch -schwedisch -russischen  Krieges, 
der  durch  den  Frieden  von  Stolbowo  1617  endet. 

1621  Eroberung  Rigas  durch  Oustav  IL  Adolph  von  Schwe- 
den, der  dadurch  in  Livland  seine  Herrschaft  begründet, 
ausgenommen  Polnisch-Livland. 

1630  Errichtung  des  Livländischen  Hofgerichts  durch  Oustav 
Adolph. 

1632  Errichtung  der  Universität  Dorpat  durch  denselben. 

1643  Begründung  des  Livländischen  LandratscoUegiums. 

1656  Zar  Alexei  Michailowitsch  verwüstet  Livland  und  be- 
lagert Riga  vergeblich. 
1700-1718  Nordischer  Krieg;  die  Herzogtümer  Livland  und  Esth- 
land  kommen  durch  den  Frieden  zu  Nystad  1721  an 
Rußland,  nachdem  Riga  schon  1710  kapituliert  hatte. 
Peter  der  Große  bestätigt  das  Privilegium  Sigismundi 
Augusti  für  sich  und  seine  Nachfolger. 

1772  Polnisch-Livland  (die  Kreise  Dünaburg,  Rositten  und 
Ludsen)  kommt  an  Rußland. 

1783  Katharina  IL  ändert  die  Verfassung  durch  Einführung 
der  Statthalterschaft. 

1795  Herzog  Peter  Biron  von  Kurland  und  Semgallen  wird 
vom  Adel  zum  Rücktritt  gezwungen.  Das  Herzogtum 
Kurland-Semgallen  und  das  Stift  Kurland-Pilten  unter- 
werfen sich  Rußland,  das  seit  jener  Zeit  das  ganze  Alt- 
Livland  des  Deutschen  Ordens  besitzt. 

1796  Wiederherstellung  der  alten  Verfassung  durch  Kaiser 
Paul  L 

1802  Wiederbegründung  der  Universität  Dorpat  durch  Alex- 
ander L 

1812  Franzosen  und  Preußen  besetzen  Kurland  und  dringen 
bis  Riga  vor,  dessen  Vorstädte  niedergebrannt  werden. 

1819  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  in  Livland. 
1845  und  1864  Kodifikation  des  Liv-,  Esth-  und  Kurländischen 
Provinzialrechts. 

1876  Aufhebung  des  Generalgouvernements  der  Ostseepro- 
provinzen. 

1889  Aufhebung  des  Hofgerichts  in  Livland  nebst  Unter- 
instanzen, des  Oberhofgerichts  in  Kurland  und  des 
Oberlandgerichts  in  Esthland,  sowie  der  Ratsverfassun- 
gen in  den  Städten.  Einführung  der  allgemeinen  Ge- 
richtsverfassung des  Reiches. 
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Finnland. 
1157  Erik  IX.  Bonde  (1155-1161)  landet  an  der  finnischen 
Küste,  verbreitet  das  Christentum  (Bischof  Heinrich 
von  Upsala) ,  baut  Äbo.  1164  Feindlicher  Zusammen- 
stoß der  Schweden  und  Russen  (Nowgoroder).  Wieder- 
holte Kämpfe  der  Tavaster  mit  den  Kareiern  und  Russen. 
1249  Birger  Jarl,  aus  dem  Geschlecht  der  Folkunger,  erobert 

Tavastland;  gründet  Tavasteborg  (Tavastehus). 
1293  Der   schwed.  Reichverweser    Torkel    Knudson    erobert 
Karelen,  baut  Wiborg,    verteidigt  Finnland  gegen  die 
Russen. 
1323  Friede  zu  Orechowez  (schwed.  Nöteborg,  heute  Schlüs- 
selburg). 
1495  Einfall  Iwans  III.  in  Finnland.  Belagerung  von  Wiborg. 
Reichsverweser  Sten  Sture;   Waffenstillstand  mit  Ruß- 
land, 1504  erneuert.   —   1509  Plünderung  Äbos  durch 
die  Dänen. 

1523-1560  Gustav  Wasa.  1548  erste  finnische  Übersetzung  des 
Neuen  Testaments  durch  Bischof  Michael  Agricola. 
Gründung  von  Helsingfors. 

1560-1569  Der  Bruderzwist  zwischen  Erik  XIV.  und  Johann  III. 
zieht  auch  Finnland  in  Mitleidenschaft;  ebenso  der 
litauisch-schwedisch-russische  Krieg  (1561-1583).  1572 
und  1590  Einfälle  der  Russen  und  Verwüstung  des  Lan- 
des bis  Äbo. 
1581  Finnland  wird  Großfürstentum.  1595  Friede  zu  Twäsin 
(Teusina  bei  Narva). 

1596-1597  Bauernaufstand  (Kolbenkrieg)  in  Finnland  zu  Gunsten 
des  Herzogs  Karl  von  Südermanland,  Oheim  Sigismunds 
(III.),  König  in  Polen  und  Schweden,  durch  Claus  Fle- 
ming unterdrückt. 

1600-1611  Karl  IX.  gründet  Wasa,  Uleäborg  etc. 

1611-1617  Schwedisch -russischer  Krieg  unter  Gustav  II.  Adolf 
(1611-1632).  Schweden  erhält  im  Frieden  zu  Stolbowo 
Karelen  und  Kexholm.  —  Während  der  Minderjährig- 
keit Christinas  (1632-1654)  wird  Graf  Per  Brahe 
Statthalter  in  Finnland  und  es  beginnt  eine  der  glück- 
lichsten Perioden  in  der  Geschichte  Finnlands.  Univer- 
sität zu  Äbo  (1640).  Erste  vollständige  gedruckte  Bibel 
in  finnischer  Sprache  1642.  Gründung  von  Willman- 
strand, Brahestad  u.  a. 

1654-1660  Karl  X.  Gustav.  Schwedisch  -  russischer  Krieg  (1655- 
1661),  der  erst  nach  dem  Tode  Karls  1661  durch  den 
Frieden  zu  Kardis  in  Livland  (Bestätigung  des  Friedens 
von  Stolbowo)  beendigt  wird. 

1660-1697  Karl  XI.   Zunehmende  Blüte  Finnlands. 
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1697-1718  Karl  XII.  Während  des  Nordisclien  Krieges  wird  Finn- 
land vollständig  verwüstet.  TTlOWiborg  undKexholni, 
1713  Helsingfors  erobert.  1714  Schlacht  bei  Storkyro 
(Napue).  Ganz  Finnland  wird  die  Beute  der  Russen,  die 
nach  der  Seeschlacht  von  HangÖ-Udd  bis  Aland  vor- 
dringen. 

1721  Friede  zu  Nystad.  Schweden  tritt  außer  den  Ostsee- 
provinzen,  Karelen  und  Wiborgs-Län  an  Rußland  ab. 

1741  Der  Reichstag  beschließt  Rußland  anzugreifen.  (Krieg 
der  „Hüte").  Der  Friede  von  Äbo  7.  Aug.  1743  rückt  die 
russische  Grenze  bis  zum  Kymmene-Fluß  vor.  Um  die 
Grenze  zu  schützen,  wird  Sveaborg  erbaut. 
1771-1792  Gustav  III.  Graf  Sprengportens  Aufstand.  1776  Kuo- 
pio ,  1779  Tnmmerfors  gegründet.  1788  greift  Gustav 
Rußland  an.  Belagerung  von  Frederikshamn  und  See- 
schlacht bei  Hogland.  Verschwörung  zu  Anjala.  Gustav 
,  setzt  im  Reichstage  die  „  Vereinigungs  -  und  Sicher- 
heits-Akte"  durch,  die  ihm  das  Recht  des  Angriffs- 
krieges verleiht.  —  1789  neuer  Beginn  der  Feindselig- 
keiten. Seeschlacht  im  Svensksunde.  Der  Friede  zu 
Värälä  am  14.  Aug.  1790  bestätigt  die  Grenzen  von 
1788  und  1743. 
1792-1809  Gustav  IV.  Adolf  tritt  d^m  Frieden  von  Tilsit  nicht 
bei.  Am  21.  Febr.  1808  überschreitet  das  russische  Heer 
die  Grenze;  Sveaborg  fällt  durch  Verrat.  Gefechte  bei 
Sikajoki,  Rewolaks ,  Jutas,  Orawais.  17.  Sept.  1809 
schließt  Karl  XIII.  den  Frieden  zu  Frederikshamn, 
der  ganz  Finnland  bis  an  den  Torneä  und  Muonio-Fluß, 
sowie  die  Älandsinseln  an  Rußland  bringt. 

1809  Landtag  zu  Borgä^  auf  dem  Alexander  I.  die  Erhaltung 
der  von  Schweden  überkommenen  Verfassung  und  Reli- 
gion bestätigt.  Das  Großfürstentum  Finnland  erhält  eine 
Selbstverwaltung  unter  einem  Generalgouverneur. 

1812  Wiedervereinigung  der  1721  und  1743  an  Rußland  ab- 
getretenen Teile  mit  dem  übrigen  Finnland. 

1863  Erster  Landtag  seit  1809. 


III.     Die  russische  Kirche. 

Die  Einführung  des  Christentums  fällt  etwa  in  die  Mitte  des 
X.  Jahrh.  Nachdem  schon  Olga  (S.  81) ,  Gemahlin  des  Fürsten 
Igor  von  Nowgorod,  957  in  Constantinopel  die  Taufe  empfangen, 
brachten  unter  dem  Fürsten  Wladimir  I. ,  der  selbst  in  Chersson 
getauft  war,  988  griechische  Mönche  den  christlichen  Glauben 
aus  Byzanz  nach  der  Hauptstadt  Kiew,  wo  Wladimir  durch  Massen- 
taufen im  Dnjepr  sein  Volk  dem  Christentum  zuführte.    „Die  Ein- 
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führung  und  Ausbreitung  des  neuen  Glaubens  vermochte  sich  ohne 
alle  Erschütterung  zu  vollziehen,  besonders  deshalb,  weil  das  alte, 
russisch-slawische  Heidentum  —  im  wesentlichen  eine  Anbetung  der 
Natur  — ,  keinen  bestimmten  Priesterstand  hatte"  (Kostomarow). 
Unter  der  Herrschaft  der  Mongolen,  die  den  Russen  ihre  ange- 
stammten Fürsten  und  ihren  Glauben  ließen  ^  siedelte  der  Groß- 
fürst Iwan  Kaiita  1328  nach  Moskau  über  und  dieses  ward 
der  volkstümliche  und  religiöse  Mittelpunkt ,  wo  sich  das  mosko- 
witische  Zaren-  und  Patriarchentum  entwickelte.  Der  Staat  er- 
starkte, das  Mongolenjoch  fiel;  die  Kirche  hatte  schon  lange  die 
Oberhoheit  des  Patriarchats  von  Byzanz  nicht  mehr  anerkannt  und 
sonderte  sich  von  der  allgemeinen  geistigen  Bewegung  des  abend- 
ländischen Christentums  ab.  Versuche  der  Päpste  eine  Wieder- 
vereinigung mit  der  röm.-kathol.  Kirche  herbeizuführen,  blieben 
erfolglos.  1591  erkannten  die  orientalischen  Patriarchen  auch  den 
Moskauer  Metropoliten  als  fünften  Patriarchen  an.  In  der  Mitte  des 
XVII.  Jahrh.  stellte  sich  unter  dem  Zaren  Alex^i  Michailowitsch  der 
Moskauer  Patriarch  Nikon  (S.  284)  an  die  Spitze  einer  Bewegung 
zur  Revision  der  äußeren  Ceremonien  und  liturgischen  Bücher  der 
russischen  Kirche.  Ein  in  Moskau  1667  abgehaltenes  Konzil  billigte 
auch  diese  liturgische  Reform  und  beschloß,  dieselbe  in  die  Kirche 
einzuführen,  nachdem  sie  1672  zu  Jerusalem  bestätigt  war.  Die- 
jenigen ,  die  sich  wegen  der  neuen  Bücher  von  der  Mutterkirche 
loslösten ,  nennen  sich  nocfi  heute  Raskölniki  (Geschiedene)  und 
Starowjerzi  (Altgläubige).  Später  wurde  das  Schisma  noch  bedeu- 
tender. Peter  der  Große  knüpfte  die  Kirche  eng  an  den  Staat,  indem 
er  1700  den  zur  Erledigung  gekommenen  Patriarchenstuhl  unbe- 
setzt ließ  und  1721  in  dem  „heiligen  Synod"  an  die  Stelle  der  per- 
sonellen obersten  Leitung  der  Kirche  eine  kollegiale ,  im  Grunde 
eine  Staatsbehörde,  setzte.  Der  heilige  Synod  (CBflitHiuifi  Chhöäi») 
besteht  aus  den  vom  Kaiser  berufenen  höchsten  Würdenträgern  der 
russischen  Kirche;  sein  Vorsitzender  ist  der  jeweilige  Metropolit 
von  St.  Petersburg.  Den  Kaiser  vertritt  der  Oberprokurator,  ein 
Laie,  der  die  zu  beratenden  Angelegenheiten  vorlegt  und  ohne 
dessen  Zustimmung  kein  Beschluß  giltig  ist.  Katharina  II.  zog 
1764  das  Kirchengut  ein  und  warf  dafür  feste  Besoldungen  aus. 

Das  europäische  Rußland  zerfällt  in  50  Eparchieen,  an 
deren  Spitze  je  ein  Erzbischof  (Archiepfskop)  oder  Bischof  (Epis- 
kop)  steht;  drei  dieser  Eparchieen  (St.  Petersburg,  Moskau,  Kiew) 
haben  Geistliche  vom  höchsten  Rang,  Metropoliten,  zu  Verwaltern. 
In  jeder  Eparchie  besteht  ein  Konsistorium,  dessen  Präsident  der 
Bischof  ist.  —  Die  gesamte  Geistlichkeit^  nicht  durch  Gesetz,  wohl 
aber  durch  Herkommen  von  der  Laienwelt  streng  geschieden ,  zer- 
fällt in  zwei  ganz  gesonderte  Teile,  die  schwarze  oder  Klostergeist- 
lichkeit (MepHoe  AyxoBeHCTBo) ,  die  Vertreterin  der  griechischen 
Tradition,  und  die  weiße  oder  Weltgeistlichkeit  (ötjoe  ^yxOBCHCTBO ; 
aber  mit  brauner  oder  dunkler  Kleidung),  die  Vertreterin  des  natio- 
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naien  Elements.  Aus  der  ersteren  werden  ausschließlich  die  zum 
CÖlibat  gezwungenen  höheren  Geistlichen:  Archierei  (Metropo- 
liten, Erzbischöfe  und  Bischöfe),  Archimandriten  (Abte)  und  Igü- 
meny  (Prioren)  entnommen.  Die  Zahl  der  Mönche  und  Nonnen 
beträgt  c.  14000  in  725  Klöstern.  Die  Weltgeistlichkeit  besteht 
aus  den  Protoierei  oder  Protopöpen  (dem  Range  nach  unter  den 
Igumenen  stehend)  und  den  ler^i  oder  Popen ,  zu  denen  mit  einer 
Art  von  Weihe,  aber  keiner  priesterlichen,  noch  die  Protodia- 
konen  u.  s.  w.  treten.  Die  Weltgeistlichen  müssen  verheiratet  sein, 
stirbt  aber  die  Frau,  so  können  sie  in  ein  Kloster  eintreten. 
Der  Gegensatz  und  die  Feindschaft  zwischen  Mönchen  und  Welt- 
geistlichen ist  eine  charakteristische  Eigentümlichkeit  der  russi- 
schen Kirche,  Die  Klostergeistlichkeit  hat  als  herrschender  Stand 
fast  ausschließlich  die  Leitung  der  Kirche  durch  Besetzung  der 
obersten  Würden,  durch  die  Censur  und  Unterstellung  der  geist- 
lichen Lehranstalten  (Seminarien ,  Akademien) ;  sie  wahrt  eifer- 
süchtig ihren  Besitz.  —  Eine  der  russischen  Kirche  eigentümliche 
Erscheinung  ist  das  ausgebreitete  Sektenwesen ,  das  hauptsächlich 
durch  die  liturgischen  Reformen  Nikons  (S.  xlviii)  und  die  von  Peter 
dem  Großen  durchgeführten  Veränderungen  entstand.  Die  meisten 
dieser  Sekten  sind  von  der  Mutterkirche  und  unter  sich  nur  durch 
Äußerlichkeiten  unterschieden;  aus  der  Wichtigkeit,  die  sie  ge- 
wonnen haben,  erkennt  man,  wie  stark  der  religiöse  Trieb  im  Volke 
ist.  —  Die  Stellung  der  Geistlichen  zum  Volke  ist  in  Rußland  eine 
von  unseren  Verhältnissen  wesentlich  verschiedene.  Der  Geistliche 
ist  hier  nicht  der  Seelsorger  seiner  Gemeinde,  sondern  nur  der  Träger 
des  Kultus,  der  Spender  der  heiligen  Sakramente.  Er  wird  mehr  in 
seiner  Würde  als  in  seiner  Person  geachtet.  In  der  guten  Gesell- 
schaft ist  nur  selten  ein  Geistlicher  der  griech.  Kirche  sichtbar.  — 
In  den  Städten  wie  auf  dem  Lande  sieht  man  oft  einfache,  meist 
ältere  Leute,  die  baarhaupt  das  Reich  durchwandern  und  Geld  zum 
Bau  einer  Kirche  erbitten.  Von  dem  gesammelten  Gelde  geben  sie 
für  ihre  Bedürfnisse  nie  etwas  aus ;  nach  Schluß  des  oft  jahrelangen 
Bittganges  wird  es,  häufig  mehrere  tausend  Rubel,  der  Gemeinde 
zum  Bau  einer  Kirche  abgeliefert. 

Einrichtung  der  Kirchen.  Die  russischen  Kirchen  haben  meist 
quadratische  Form,  mit  fünf  Kuppeln,  die  größte  in  der  Mitte,  jede  mit 
einer  lebhaften  Farbe  angestrichen,  oder  vergoldet  bzw.  versilbert  und 
von  einem  griechischen  Kreuz  überragt.  Vor  dem  Haupteingang,  an  der 
W. -Seite ,  erhebt  sich  gewöhnlich  ein  Glockenturm  (KOJroKÖJiBHH)  •,  die 
Glocke  ist  unbeweglich  befestigt,  nur  der  Hammer  wird  geschwungen. 
Das  Geläut  ist  abgestimmt  und  hat  viele  hell  klingende  Glocken.  Im 
Innern,  ohne  Sitze,  ist  an  der  0. -Seite  der  erhöhte  Chor  für  die  Sänger 
und  Geistlichen.  Eine  Bilderwand,  der  Ikonostas,  scheidet  den  Chor  vom 
AUerheiligsten.  Vor  den  Heiligenbildern  (ööpasi),  die  in  kostbare  Rah- 
nien  gefaßt  sind,  brennen  eine  ewige  Lampe  und  zahlreiche  Wachskerzen, 
die  von  den  Andächtigen  dargebracht  werden.  Von  den  drei  Thüren  des 
Ikonostas  heißt  die  mittlere,  die  „Kaiserpforte"  (^äpcKifl  ffBepH),  sie  darf 
nur  vom  Oberpriester  benutzt  werden.  Im  AUerheiligsten  (Frauen  ist 
der  Zutritt  nicht  gestattet)  steht,  der  Kaiserpforte  gegenüber,  der  Altar 
(npecTÖJii.)   auf   dem   ein   Evangelienbueh    und   die    Hostie   liegen.     Die 
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Kirehensprache  ist  slavonisch  und  wird  vom  Volke  nicht  mehr  verstan- 
den •,  die  Predigt,  wenn  eine  solche  gehalten  wird,  ist  russisch.  Die 
Kirchenmusik  ist  prachtvoll.  Die  meist  dreistimmige  Melodie  zeichnet 
sich  durch  Strenge  und  Einfachheit  in  Form  und  Klang  aus  und  wird 
von  Männern  und  Knaben  ohne  Instrumentalbegleitung  gesungen.  Häufig 
wiederholt  sich  das  „Göspodi  pomilui" ,  Herr  erbarme  dich!  Die  Ge- 
meinde singt  nicht  mit. 

Was  dem  Ausländer  anfangs  besonders  auffallen  wird,  sind  das 
vielfältige  Bekreuzen,  die  Verbeugungen  vor  jeder  offenen  Klrchen- 
thür,  wie  auch  in  der  Kirche  das  Küssen  des  Bodens  und  der  Re- 
liquien (MÖmM).  So  streng  jedoch  der  Russe  auf  diese  Gebräuche 
seiner  Kirche  hält,  so  wenig  wird  dem  Fremden  der  Besuch  der 
Gotteshäuser  erschwert;  ebenso  wenig  versucht  jemand ,  ihm  das 
Umhergehen  und  Betrachten  der  in  den  Kirchen  aufbewahrten 
Schätze,  selbst  während  des  Gottesdienstes,  zu  verwehren.  Es  fällt 
auch  niemand  ein ,  von  dem  Fremden  eine  Nachahmung  der  reli- 
giösen Formen  zu  verlangen ;  doch  wird  es  angenehm  empfunden, 
wenn  man  sich  freiwillig  der  Beobachtung  derselben  unterzieht. 

Häufig  vorkommende  Kirchennamen  sind: 
U^epKOBb  BjaroBtmemH  HpecBATÖH   BoropÖAHi^bi,   BjaroB-femeHCKaa  i^epKOBb, 

Kirche  der  Verkündigung  Maria. 
Il[epKOBb   BosHecenia    rocnÖAHH,    BoSHecencKaa    i^epKOBb,    Christi    Himmel- 
fahrtskirche. 
BocKpeceHCKaa  i^epKOBB,  Auferstehungskirche. 
I^epKOBB  loäHHa  HpeATein,  Kirche  Johannes  des  Täufers. 
KpecTOB03ABH3KeHCKafl  ijepKOBb,  Kreuzerhöhungskirche. 
HoKpÖBCKaa  uepKOBb,  Kirche  zu  Maria  Schutz  und  Fürbitte. 
U,epK0Bb  HpeoöpajKeHiÄ  rocnÖÄHa,  Kirche  der  Verklärung  Christi. 

„         PoJKAGCTBä  HpecBaTÖö  BoropÖAHUbi,  Kirche  zu  Maria  Geburt. 

„         CBaTÖii  TpÖHi^bi,  Dreifaltigkeitskirche. 

„         ycnenia   Böaciefi   MaTepn,    YcnencKaa    i^epKOBb ,    Maria    Himmel- 
fahrtkirche. 

Die  römisch-katholische  Kirche  hat  in  Rußland  nächst  der 
griechischen  Kirche  die  meisten  Bekenner;  ihr  Hauptsitz  ist  in 
Polen  und  den  angrenzenden  Gouvernements. 

Die  protestantische  Kirche,  und  zwar  vorwiegend  die  luthe- 
rische, ist  hauptsächlich  in  Finnland  verbreitet,  ferner  in  den  balti- 
schen Provinzen,  in  Polen^  Litauen  und  in  den  deutschen  Kolonien 
Südrußlands. 

Unter  den  Juden  gibt  es  Talmudist en  (in  Polen)  und  Karaimen 
(in  Taurien).  —  In  den  südlichen  und  östlichen  Provinzen  wohnen 
auch  viele  MohaminedaneT^  in  Asien  Anhänger  des  Brahtna^  etc. 
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1.  Jan. 

Keujahr. 

8.  Septbr. 

Maria  Geburt. 

6.      » 

Erscheinung  Christi. 

14. 

Kreuzes-Erhöhung. 

2.  Febr. 

Christi  Darstellung 

26. 

Fest     des     Evangelisten 

25.  März 

Maria  Verkündigung. 

Johannes. 

23.  April 

Namensfest  d.  Kaiserin, 

1.  Oktbr. 

Maria   Schutz    und  Für- 

6. Mai 

Geburtsfest  des  Kaisers. 

bitte. 

9.     .. 

Fest  d.  wunderth.  Niko- 

21. 

Thronbesteigung     des 

laus. 

Kaisers  Nikolaus  II. 

22.     >> 

Krönungsfest. 

22. 

Fest     des     Kasanschen 

25.     « 

Geburtsfest  d.  Kaiserin. 

wunderth.  Bildes    der 

29.  Juni 

Fest  der  Apostel  Petrus 

heil.  Mutter  Gottes. 

und  Paulus. 

14.  Novbr. 

Geburtsfest    der    Kaise- 

22. Juli 

Namensfest    der    Kaise- 

rin-Witwe. 

rin-Witwe. 

21. 

Maria  Opfer. 

{).  August 

Verklärung  Christi. 

6.  Dezemb. 

Fest  des  heil,  wunderth. 

15. 

Maria  Himmelfahrt. 

Nikolaus  u.  Namens- 

29. 

Johannis  Enthauptung. 

fest  des  Kaisers. 

30. 

Fest  des  heil.  Alexander 

25.,  26.  u.  27. 

Weihnachtsfest. 

Newskij. 

Dezemb. 

Fernei;: 
woehe,  1.,  2. 


Fr.  und  Sa.  in 
u.  3.  Ostertag; 


der  Butterwoche ^   Do.  Fr.  Sa. 
Christi  Himmelfahrt:  1.  u.  2. 


in    der  Char- 
Pfingsttag. 
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Land   und   Leute. 

Erdmann,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Innern  von  Rußland.  Riga  und 
Leipzig  1822-1825. 

Kohl,  Die  deutsch-russischen  Ostseeprovinzen.     Leipzig  1841. 

Kohl,  Reisen  im  Innern  von  Rußland  und  Polen.  Leipzig  1841  (Neue 
Auflage). 
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Galitzin,  La  Finlande  etc.    1852. 
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G.  Retzius,  Finnland,  deutseh  von  C.  Appel.    Berlin  1885. 

Reuter,  La  Finlande  et  les  Finlandais.    Helsingfors  1889. 

Eckardt,  Rußlands  ländliche  Zustände.     Leipzig  1875. 

Rußland  am  1.  Jan.  1871.     Von  einem  Russen.    Leipzig  1871. 

Eckardt,  Baltische  und  russische  Kulturstudien  etc.  2.  Aufl.,  Leip- 
zig 1876. 

Eckardt,  Die  baltischen  Provinzen  Rußlands.     2.  Aufl.,  Leipzig  1869. 

Walker,  Die  russische  Agrarfrage.    Berlin  1874. 

Das  neue  Rußland.    Berlin  1873. 

v.  Lengenfeldt,  Rußland  im  19.  Jahrhundert.    Berlin  1875. 

Hoffmeister,  Das  europäische  Rußland.    Berlin  1876. 

The  Russians  of  To-day.    London  1878. 

Schmeidler,  Das  russische  Reich  unter  Alexander  IL    Berlin  1878. 

Wallace,  Rußland.     Aus  dem  Englischen.    Leipzig  1879. 

Meyer  von  Waldeek,  Rußland.    2  Bde.     Leipzig  1884. 

Samson-Himmelstjerna,   Rußland  unter  Alexander  III.     Leipzig  1891. 

Legras,  Au  pays  russe,  Paris  1895. 

Schütz,  Das  heutige  Rußland.     Leipzig  1897. 

Reise  w  e  r  k  e. 

Willkomm,  Streifzüge  durch  die  baltischen  Provinzen.     Dorpat  1872 

Proctor,  A  Russian  journey.    Boston  1873. 

Weber,  F.,  Reiseerinnerungen  aus  Rußland.    Leipzig  1873. 

Guthrie,  Through  Russia.    London  1874. 

Aubel,   Ein   Polarsommer.     Reise    nach    Lappland    und   Kanin.     Leipzig 

1874. 
Hunfalvy,  Reise  in  den  Ostseeprovinzen  Rußlands.    Leipzig  1873. 
Wahl,  The  land  of  the  Czar.    London  1875. 
Atkinson,  An  art  tour  to  Northern  capitals.     London  1873. 
Miljukow,  Sommerfahrt  durch  Rußland.   St.  Petersburg  1874  (Russ.). 
Graf  V.  Leublfing,  Wanderungen  im  westliehen  Rußland.  Leipzig  1875. 
Moltke,  Gr.  H.  v.,  Briefe  aus  Rußland.     Berlin  1877. 
Heyking,  Reisebilder  aus  dem  europ.  Rußland  etc.    Leipzig  1878. 
Zschokke,  Reisebilder  aus  Finnland  und  Rußland.    Wien  1878. 
Owsjannikow,  Geogr.  Bilder  und  Skizzen.    St.  Petersburg  1878. 
Th.   von   Bayer,    Reiseeindrücke    und   Skizzen    aus    Rußland.     Stuttgart 

1885. 
Topelius,  Eine  Reise  in  Finnland  (Prachtwerk).     Helsingfors  1885. 

Die  trefflichen  Romane  von  Iwan  Turgenjew  (namentlich  Väter  und 
Sühne,  Rauch,  Neuland  u.  a.)  und  die  Schriften  des  Grafen  Leon  Tolstoi 
seien  noch  besonders  genannt. 


r.    DAS  GENERALGOUVERNEMENT  WARSCHAU. 


1.  Von  Berlin  nacli  Warschau 1 

Cieelioeinek  1.  —  Brest-Kujawsk  2.  —  Die  Radziwill- 
schen  Schlösser  Arkadia  und  Nieborow  2  u.  3. 

2.  Von  Wien  oder  Breslau  nach  Warschau      ....       3 

Von  Golonog  nach  Iwangorod  4.  —  Von  Koluszki 
nach  Lodz.     Von  Koluszki  nach  Ostrowiee  8. 

3.  Warschau  und  Umgebungen 8 

Marymont;  Bielany;  Militär-Lager  bei  Pow^zki;  Wahl- 
ebene 25.  —  Wola;  Czerniakow  ^  Willanow  26.  —  Mo- 
rysinek  •,  Natolin ;  Krolikarnia  ^  Wierzbno  ;  Mokotow  ^ 
Bialolenka  27.  —  Grochöw  ^  Wawer  28. 

4.  Von    Warschau    nach    Nowo  -  Georgiewsk ,    Mtawa 
(Marienburg)  und  Ciechocinek 28 

Pultusk  29.  —  Die  Weichsel  von  Warschau  bis  Ciecho- 
cinek 29. 

5.  Von  Warschau  über  Iwangorod   und   Lublin   nach 
Kowel 31 


1.  Von  Berlin  nach  Warschau. 

Von  Berlin  (Stadtbahn)  nach  Alexandrowo,  401  km,  Schnellzug 
in  73/4  St.  für  36.20,  26.90  J{;  Schlafwagen  10,  6.50  ^.  —  Von  Alexan- 
drowo nach  Warschau,  211  W.,  Schnellzug  in  41/4  St.  für  8.95, 
5.39  R. ;  Pers. -Zug  in  6  St.  für  6.90,  4.14  R.  Direkte  Fahrkarten  von 
Berlin  bis  Warschau.  Zollrevision  nach  Rußland  in  Alexandrowo;  von 
Rußland  in  Thorn.  Russisches  Geld  wechselt  man  am  besten  in  Berlin 
ein,  sonst  in  Warschau  oder  in  der  Wechselbude  in  Alexandrowo.  Die 
Warschauer  Zeit  ist  gegen  Alexandrowo  10  Min.  vor;  gegen  die  mittel- 
europäische Zeit  geht  die  Petersburger  Zeit  1  St.  1  Min.  vor.  —  Paß  s.  S.  xiv. 
—  Aussprache  des  Polnischen  s.  S.  13. 

Von  Berlin  bis  (383  km)  T/iom  (Gasth. :  Thorner  Hof)  s.  Bmdekers 
Nordost  -  Deutschland.  Der  Zug  berührt  die  letzte  preuß.  Station 
(396  km)  Ottlotschin,  poln.  Otloczyn,  und  fährt  über  die  russische 
Grenze,  die  hier  durch  ein  Nebenflüßchen  der  Weichsel,  die  Ton- 
schina,  poln.  Tqszyna.,  gebildet  wird. 

401  km  Alexandrowo,  AjeKcaHApoBi)  (gutes  Bahnrest.) ,  c.  1 V4  St. 
Aufenthalt. 

In  Alexandrowo  findet  die  Paß-  und  Zollrevision  statt  (S.  xiv) ; 
die  Beamten  verstehen  meist  deutsch  (vgl.  S.  33,  bei  Wirballen). 

Von  Alexandrowo  nach  Ciechocinek,  7  W. ,  Zweigbahn  in 
20  Min.  Ciechocinek,  ^*xo^HHCKT>  (Bahnrest.;  Gasth.  :  Müller.,  beim  Bahn- 
hof, Z.  IR.  20-4R. ,  L.  10,  Bettwäsche  30,  M.,  121/2-3  Uhr,  60  Kop.),  mit 
Salzquellen  und  Salinen,  am  1.  Ufer  der  Weichsel,  wird  wegen  seiner  Sol- 
bäder im  Sommer  viel  besucht. 

Die  Bahn  durchschneidet  bis  Warschau  die  Ebenen  des  jetzigen 
Generalgouvernements  Warschau,  das  alte  Kujavien  und  Masovien  ; 
nur  der  südliche  Teil,   die  Heimat  der  Piasten,  ist  wellig;  leichte 

Rußland.     4.  Aufl.  1 
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Erhebungen,  meist  von  umfangreichen  Wäldern  bedeckt,  begleiten 
die  Ufer  der  Weichsel  (Wfsia)  und  Piliza  (Pilica).  W.  von  Warschau, 
an  derBzüra,  dem  Ner  und  der  Warthe,  beginnen  ausgedehnte, 
meist  mit  Erlenwäldern  bedeckte  Sümpfe,  die  sich  bis  an  die  Grenze 
Posens  ziehen.  Mit  Ausnahme  der  an  der  Weichsel  gelegenen  Teile, 
namentlich  des  weizenberühmten  Kujavlens  zwischen  der  mittlem 
Netze  und  Weichsel,  ist  der  Feldbau  schlecht  bestellt.  Ab  und  zu 
zeigen  sich  elende,  unfreundliche  Dörfer  mit  jammervollen,  meist 
ßchiefstehenden,  grauschwarzen  Holzhütten,  von  Stroh-  oder  Schilf- 
dächern bedeckt. 

Die  Bahn  führt  bis  Wloclawek  längs  dem  linken  Weichselufer, 
dessen  Hohen  von  denen  des  rechten  Ufers  beherrscht  werden ;  der 
Fluß  selbst  ist  nur  hin  und  wieder  sichtbar.  —  14  W.  Nieszäwo, 
HeiuaBa  (S.  30).  Die  gleichnamige  Stadt,  4  W.  vom  Bahnhof,  hat 
2700  Einwohner,  eine  alte  römisch-katholische  Kirche  und  eine  im 
gotischen  Stil  erbaute  evangelische  Kirche. 

35W.  Wiocläwek,  BjOUJläBCKT>.  —  Bahnrestaiirant.  —  Gasth.:  Drei 
Kronen,  gelobt;  Masowiecki,  Z.85Kop.-2i/2R.,  L.  10  Kop. —  Droschke  : 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40-60,  vom  Dampfbootlandeplatz  50,  die  St.  75  Kop. 

Wloclawek^  Kreisstadt  mit  18000  Einwohnern,  am  1.  Ufer  der 
Weichsel,  eine  der  ältesten  Städte  Polens,  Ende  des  xi.  Jahrhunderts 
gegründet,  1329  und  1431  vom  Deutschen  Orden  zerstört,  trieb 
früher  bedeutenden  Getreidehandel.  Die  schöne  zweitürmige  Kathe- 
drale^ 1365  im  gotischen  Stil  erbaut,  hat  Glasmalereien,  Wappen- 
schilder und  Grabmäler  von  Bischöfen.  Das  hischöfliche  Schloßt  an 
der  Weichsel,  stammt  aus  dem  xvii.  Jahrhundert.  In  der  evangeli- 
schen Kirche,  1881  erbaut,  wird  Sonntags  (ausg.  der  2.  Sonntag  im 
Monat)  deutscher  Gottesdienst  um  10^2  Uhr  gehalten.  Auf  dem  be- 
waldeten rechten  Ufer ,  mit  der  Stadt  durch  eine  Floßbrücke  ver- 
bunden, angenehme  Spaziergänge.  —  Dampfer  nach  Warschau 
s.  S.  30. 

13  W.  s.w.  von  Wloclawek  liegt,  in  einer  Ebene  zwischen  Morästen, 
Brest- Kujawsk^  poln.  BrzeU ^  die  ehem.  Hauptstadt  Kujaviens,  mit  2100 
Einwohnern.  Die  Stadt  ist  mit  alten  Mauern,  Wällen  und  Gräben  um- 
geben; beachtenswerte  katholische  Kirche  von  1240. 

50  W.  Köwal^  5  W.  von  dem  gleichnamigen  Städtchen.  — 
74  W.  Ostrowy^  OcrpoBti,  Dorf  mit  großen  Rübenzuckerfabriken 
(das  Gouvernement  Warschau  hat  19  Rübenzuckerfabriken,  die  7% 
alles  russischen  Zuckers  liefern).  —  87  W.  Kütno  {Bahnrest.) ,  Stadt 
an  der  Ökhna,  mit  12000  Einwohnern.  —  104  W.  Pnjewo.  —  Dann 
über  die  Bzüra. 

129  W.  Löwitsch,  howicz,  JIobhhI),  Kreisstadt  von  9600  Ein- 
wohnern ,  auf  dem  r.  Ufer  der  Bzura ,  ansehnlicher  Ort  mit  einer 
stattlichen  Stifts-  und  mehreren  anderen  Kirchen,  altem  Schloß  mit 
schönem  Park  und  großer  Kavalleriekaserne. 

13  W.  südl.  von  Lowiez,  in  der  Richtung  auf  Brzeziny,  das  Dorf 
Lyszkowice ,  JltimKOBHi^H,  mit  einer  großen  Rübenzuckerfabrik.  —  Östl. 
an  der  Straße  nach  Bolimow,  Arkadia,  ein  dem  Fürsten  Radziwill  ge- 
höriges  prachtvolles   Schloß,    mit  reichen  Kunstschätzen,    großem  Park 
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und  reizend  gelegenem  See.  Weiter  östlich  Nieborow,  ein  anderes  altes 
Schloß  der  Radziwill,  mit  wertvollen  Gemälden,  Bibliothek,  schönen 
Gartenanlagen  und  großer  Orangerie. 

149  W.  Skierniewitz ,  Skierniewic,  CKepHesHUbi  (gutes  Bahn- 
rest.), Knotenpunkt  der  AVien-Warschauer  Bahn  (s.  S.  8).  Die  un- 
weit der  Bahn  gelegene  Kreisstadt  (7000  Einw.)  treibt  ansehnlichen 
Handel  und  besitzt  große  Tuchfabriken.  Südl.  von  der  Station  das 
schöne  Schloß,  jetzt  Kronbesitz,  früher  zu  den  Besitzungen  der 
Familie  Paskewitsch  gehörig,  deren  berühmtestes  Mitglied,  Iwan 
Fedorowitsch,  Graf  von  Eriwan,  Fürst  von  Warschau  (1782-1856) 
durch  die  Erstürmung  von  Warschau  1831  (S.  26)  den  polnischen 
Aufstand  beendete. 

Skierniewitz  war  ehemals  die  Residenz  des  Erzbischofs  von  Gnesen, 
Fürsten  Primas  von  Polen,  und  wurde  nebst  ausgedehnten  Domänen,  die 
von  der  preußischen  Regierung  nach  der  Teilung  Polens  eingezogen  worden 
waren ,  vom  Kaiser  Alexander  I.  der  polnischen  Gräfin  Johanna  Grud- 
zinska  verliehen,  die  1820  die  Gattin  des  Großfürsten  Cäsarewitsch  Con- 
stantin  Pawlowitsch,  zweiten  Sohnes  des  Kaisers  Paul  I.,  und  bei  dieser 
Gelegenheit  zur  Fürstin  von  Lowicz  erhoben  wurde  (f  1831). 

Die  Bahn  überschreitet  die  Iläwka,  einen  Nebenfluß  der  Bzura, 
und  führt  dann  geradeaus  in  n.  ö.  Richtung  nach  Warschau.  159  W. 
Radziwüow.  —  171  W.  Rüda  Guz6wska,  PyAa  TysoBCKafl,  mit 
einer  großen  von  dem  Franzosen  Gerard  gegründeten  Woll-  und 
Leinenfabrik  (Zyrardow).  In  der  Nähe  befinden  sich  die  größten 
Zuckerfabriken  Polens  (s.  S.  2):  Quzow^  Hermanow  und  Oryschew. 

183  W\  Grödzisk^  mit  schönem  Park.  34  W\  von  hier  liegt 
Zelazowa-Wola,  ^KejflSOBa-Bojfl  (S.  30;  Wagen  hin  und  zurück 
31/2  R.),  der  Geburtsort  Chopins  (1810-49) ,  dem  1894  ein  c.  2  m 
hoher  Obelisk  mit  Medaillonbildnis  errichtet  wurde.  —  196  W. 
Pruschköw.  —  Ausgedehnte  Nadel-  und  Laubwälder,  zahlreiche 
Landhäuser.  Die  Bahn  führt  durch  den  Jerusalemer  Schlag  {Rogatki 
Jerozolimskie ,  Iepyco.iHMCKafl  aacxäBa)  und  mündet  im  Wien- 
A¥arschauer  Bahnhofe  von 

211  W.  Warschau  (S.  8). 


2.    Von  Wien  oder  Breslau  nach  Warschau. 

V  o  n  W  i  e  n  ( Nordbhf. )  nach  Warschau:  bis  (393  km)  Granica 
Sehnellzug  in  81/4  St.  für  18,  12,  6  fl. ,  Schlafwagen  3  fl.  75,  2  fl.  50  kr.  ^ 
von  Granica  nach  (288  W.)  Warschau  Sehnellzug  in  61/2  St.  für  11.23,  6.73  R., 
Schlafwagen  6.44,  4.60  R.,  Pers.-Zug  in  9  St.  für  8.63,  5.18  R.  —  Von 
Granica  nach  St.  Peters  bürg ,  1347W.,  Schnellzug  in  33  St.  für 
34.05,  20.40  R.,  Schlafwagen  13.80,  10.58  R.  -,  Pers.-Zug  in  41  St.  für  25,  15  R. 
—  Von  Breslau  (Oberschles.  Bhf.)  nach  Warschau:  bis  (196  km) 
Sosnowice  Schnellzug  in  61/4  St.  für  16.20,  12.10  J('^  von  Sosnowice  bis 
(291  W.)  Warschau  Schnellzug  in  63/4  St.  für  11.30,  6.77  R. ,  Pers.-Zug  in 
9  St.  für  8.70,  5.22  R.  Die  Warschauer  Zeit  ist  gegen  Sosnowice  8  Min.  vor. 
~  Paß  s.  S.  XV.  —  Aussprache  des  polnischen  s.  S.  13. 

Das  russische  Generalgouvernement  Warschau  oder  Polen  be- 
treten wir  von  Wien  kommend  libev  Szczakowa  bei  Granica,  FpaHHua 
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(Gasth. :  Granica,  Z.  75  Kop.),  von  Breslau  oder  Dresden  kommend, 
nach  dem  Verlassen  der  letzten  preußischen  Station  Kattowitz,  bei 
Sosnowice,  Cochobhubi  {Gasthaus  unweit  der  Bahn,  Z.  1  R. ;  Zweig- 
bahn nach  Strzemieszyce  s.  unten).  Auf  beiden  Stationen  (1  Va"*^  St. 
Aufenthalt ;  gutes  Restaurant)  Revision  der  Pässe  und  des  Gepäcks ; 
vgl.  auch  S.  33  bei  Wirballen. 

Die  Gegenden,  durch  die  die  Bahn  führt,  sind  nicht  ohne 
Interesse;  einmal  durch  landschaftliche  Schönheit,  wenigstens 
bis  Tschenstochau ,  ferner  weil  das  Gouvernement  Petrikau  das 
industriereichste  Polens  ist  (Baumwollwebereien,  Wollspinne- 
reien, bedeutende  Bergwerke  u.  s.  w.).  Die  Bahn  durchschneidet 
zunächst  das  im  Durchschnitt  200 -300  m  über  dem  Meeresspiegel 
liegende  oberschlesisch- polnische  oder  kleinpolnische  Plateau, 
dem  tief  eingeschnittene  Thäler  und  Flußläufe  oft  einen  Gebirgs- 
charakter  verleihen.  Zwischen  Zombkowitz  und  Tschenstochau 
erreicht  dieses  Plateau  seine  höchste  Erhebung,  die  Wasserscheide 
zwischen  Weichsel,  Oder  und  Warthe.  Über  dem  Plateau,  das  hier 
aus  höhlenreichem  Jurakalkstein  bestellt,  erheben  sich  an  30  m 
hohe  isolierte  Felsen,  die,  von  Krakau  an  sich  n.  n.  w.  bis  in  die 
Gegend  von  Wielun  hinziehend,  die  sog.  polnische  Schweiz  (S.  5) 
bilden.  Von  Tschenstochau  ab  senkt  sich  das  Plateau;  nördlich  von 
Rädomsk  beginnt  das  polnische  Tiefland.  ~  Der  Boden,  größten- 
teils fruchtbarer  Weizenboden,  vielfach  von  Wiesen,  Mooren  und 
Wäldern  unterbrochen,  ist  mehr  der  Kultur  zugänglich  gemacht, 
während  nördlich  von  Petrikau  die  großen  Sümpfe  und  undurch- 
dringlichen Waldflächen  beginnen ,  in  denen  zahlreiches  Raubwild 
Schutz  findet.  In  allen  kleinen  an  der  Bahn  gelegenen  Städten 
steht  Militär. 

Die  erste  Haltestelle  von  Granica  aus  ist  (5  W.)  Strzemieszyce, 
CTpjKeMeniHUM  (Bahnrest.),  durch  Zweigbahn  (13  W.  in  30  Min.)  mit 
Sosnowice  (s.  oben)  verbunden. 

13  W.  Zombkowitz,  Zqbkowice,  Somökobmuw  (Bahnrest.),  Knoten- 
punkt für  die  von  Sosnowice  kommende  Bahn  (s.  oben). 

Die  erste  Station  von  Sosnowice  aus  ist  (5  Werst)  Bendin, 
B§dzin^  BeHAHHt,  Kreisstadt  mit  8000  meist  jüdischen  Einwohnern 
und  einer  ansehnlichen  Burgruine.  Bedeutende  staatliche  Zink- 
hütte. In  der  Nähe  die  große  Zementfabrik  Grodziec  und  be- 
deutende Kalköfen.  —  9  W.  Dombröwa ,  Dabrowa,  /(oMÖpÖBO, 
Kreisstadt  von  30000  Einwohnern,  mit  dem  Eisen-  und  Stahlwerk 
Huta  Bankowa,  Zinkhütten ,  Maschinenfabriken ,  Ziegeleien  und 
einer  Steigerschule.  Dombröwa  liegt  in  dem  großen  polnischen 
Kohlenbecken,  das  jährl.  an  3  Mill.  Tons  Steinkohlen  zu  Tage  för- 
dert. —  12  W.  Goionog  (Bahnrest.). 

VonGolonog  nach  Iwangor  od,  279  W.,  Eisenbahn  in  9  St.  Die 
wichtigsten  Stationen  sind :  6  W.  Strzemieszyce,  Kreuzungspunkt  der  War- 
schau-Wiener Bahn  (s.  oben).  —  29  W.  Olküsz^  mit  alter  Kollegialkirche  und 
Galmei-Gruben.  —  Lohnender  Ausflug  nach  dem  (20  W.)  Dorfe  Oyzöw, 
OJcöw,  am  Eingang  des  c.  15  W.  langen  engen  Felsenthaies  des  l'orellen- 
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reichen  Pröndnik,  der  bei  Krakau  in  die  Weiclisel  mündet,  der  sogen. 
Polnischen  Schweiz.  Nadelwälder,  vvohlerhaltene  Burgruinen  und  große 
Tropfsteinhöhlen  im  Jurakalkstein,  die  reiche  Ausbeute  an  Fossilien  ge- 
währen, machen  das  Thal  zu  einer  beliebten  Sommerfrische  der  Be- 
wohner von  Krakau  und  Warschau;  in  dem  breitesten  Teile  desselben 
das  Hotel  Pod  Lokietkiem  und  zahlreiche  Villen  und  Sommerwohnungen. 
64  W.  Miechöw,  M^xob-b.  Etwa  6  W.  von  der  Station  entfernt  die 
gleichnamige  Kreisstadt,  deren  Lage  der  von  Jerusalem  ähnlich  sein  soll; 
in  der  Kirche  des  ehemaligen  Resurrektionistenklosters  eine  große  Orgel. 
Hinter  Miechow  1.  die  schönbewaldeten  Kremberge ,  die  letzten  nördl. 
Ausläufer  der  Karpathen ;  auf  der  höchsten  Kuppe  ein  altertümliches 
Mönchskloster.  —  oT  W.  Se^dziszöw^  CeHASHmeB-b  (Babnrest.).  —  105  W.  Jen- 
drzejöw^  AHApeeBi»,  Kreisstadt  an  der  Brotschka,  mit  3700  Einwohnern.  — 
146  W.  Kiöice,  K-BJibi^M  {Bahnrest.;  Gasth. :  Pölskaja  Gosiiniza)  ^  Gouverne- 
mentshauptstadt (270  m)  von  22000  Einwohnern,  in  schöner  Lage  an  der 
Ssilniza^  mit  Hanfspinnereien  und  Zeugdruckereien.  Im  ehem.  Bischofs- 
schloß, jetzt  Regierungsgebäude,  Bildnisse  der  Bischöfe  von  1293  an. 
Lohnender  Spaziergang  nach  dem  ehem.  Bernhardiner-Kloster  Kdrczowka 
(2W.),  mit  anmutiger  Aussicht.  —  188  W.  Skarzysko  oder  Bsin,  Knoten- 
punkt der  Bahn  Koluszki-Ostrowiec  (S,  8).  —  22(J  W.  Radom,  Pa^OMi  (Bahn- 
rest.; Gasth.  •  H.  de  Rome^  II.  de  France,  Z.  L.  B.  1-1.70  R.,  M.  von  40  Kop. 
an;  Droschke  vom  und  zum  Bahnhof  30  Kop.  ,  die  St.  50  Kop.),  Gouverne- 
mentshauptstadt von  c.  22000  Einwohnern,  1  W.  vom  Bahnhof  entfernt, 
hat  nichts  besonders  Sehenswertes.  Lutherische  Kirche  (deutscher  Gottes- 
dienst jeden  1.,  3.   und  5.  Sonntag  im  Monat).  —  279  W.  Iwängorod  (S.  31). 

16  W.  Zomhkowitz,  s.  S.  4. 

24  W.  (von  G  r  a  n  i  c  a )  Läzy,  Jasbi. 

11  W.  n.ö.  von  Lazy  liegt  Ogrodzieniec .,  die  Stammburg  der  mächtigen 
Firleji;   20  W.  n.ö.   Pilica  (5000  E.),  früher  Besitz  der  Fürsten  Zbarawski. 

Weiter  Zawlercie ,  Myszköw,-  Poraj.  —  Die  Bahn  überschreitet 
die  Warthe  und  ihre  sumpfige  Niederung  und  erreicht 

72  W.  Tschenstochau,  Cz^stochowa,  Mchctoxöbt.  (gutes  Bahn- 
rest,; Gasth.:  Hot.  d' Anglet  er  re,  Z.  von  1  R.  20  Kop.  an;  Droschke 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt  35  Kop. ,  von  der  Stadt  zum  Kloster 
25  Kop.),  Kreisstadt  und  berühmter  Wallfahrtsort  mit  45  000  Ein- 
wohnern, am  1.  Ufer  der  Warthe.  Die  Altstadt  brannte  im  J.  1770 
fast  ganz  ab  und  wurde  später  zum  größten  Teile  neu  und  regel- 
mäßig aufgebaut.  Eine  prachtvolle  Allee  führt  von  der  Yorstadt 
St.  Barbara  nach  Neu-TschenstochaUy  c.  2  km  von  der  Altstadt,  am 
Fuße  des  Klarenberges  gelegen.  Haupterwerbszweig  der  Einwohner 
ist  die  Verpflegung  der  zahlreichen  Pilger  (jährlich  an  200000), 
sowie  der  Handel  mit  Heiligenbildern,  Kosenkränzen  etc.  Das  Ziel 
der  Pilger  ist  das  auf  dem  steilen  Klarenberge  oder  Jasnagöra  1. 
von  der  Bahn  liegende  Paiilaner- Kloster,  von  den  Mönchen  des  h. 
Paul  des  Eremiten  bewohnt.  Das  Kloster,  durch  seine  hohe  Lage 
weithin  sichtbar ,  gleicht  einer  kleinen  Festung  und  ist  von  einer 
hohen  fünfeckigen  Mauer  umgeben.  Es  umschließt  den  herrlichen 
Dom  mit  dem  berühmten  Muttergottesbilde  (Regina  Regni  Poloniae). 

Das  Eremitenkloster.,  von  König  Wladislaus  Jagiello  gestiftet,  war  einst 
so  reich ,  daß  ihm  der  15.  Teil  sämtlicher  Güter  in  Polen  gehörte 
oder  verpfändet  war,  1430  überfielen  und  plünderten  die  Hussiten  das 
Kloster-,  1500  wurde  die  Befestigung  begonnen,  die  mit  der  Zeit  immer 
mehr  verstärkt  wurde.  Ein  Ordensgeistlicher  war  zugleich  Festungs- 
kommandant;  doch  seit  der  polnischen   Reichstagskonstitution   von  1765 
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wurde  ein  weltlicher  Kommandant  vom  Könige  installiert.  1655  wurde 
das  Kloster  durch  seinen  Prior  Kordecki  (S.  7)  glorreich  gegen  die  Schweden 
unter  General  Müller  verteidigt.  Zweimal  (1655  und  1657)  flüchtete  sich 
König  Johann  Kasimir  hinter  seine  Mauern.  1705  belagerten  10000  Schwe- 
den von  neuem  das  Kloster,  das  die  Mönche  aber  mit  Erfolg  hielten.  1772 
erlag  es ,  trotz  mutiger  Verteidigung  durch  Kasimir  Pulawski,  einen  der 
Urheber  der  Konföderation  von  Bar  (S.  8)  ,  dem  Angriff  der  russischen 
Truppen,  1793  dem  der  Preußen.  Am  19.  Nov.  1806  ergab  sich  das  be- 
festigte und  mit  500  Mann  und  32  Geschützen  besetzte  Kloster  den  Fran- 
zosen; 1813  wurden  die  Wälle  geschleift. 

Beim  Besteigen  des  Klarenberges  erblickt  man  zwischen  dem 
Kloster  und  der  Neustadt  lange  Reihen  von  Buden  mit  Heiligen- 
bildern ,  Rosenkränzen  u.  a.  Schon  von  weitem  ist  der  92  m  hohe 
Turm,  der  das  Kirchendach  in  sieben  Absätzen  überragt,  sicht- 
bar. Die  drei  letzten  sind  von  Holz;  am  dritten  und  vierten  Absatz 
sind  Galerien.  Auf  der  Spitze  drei  Kugeln  über  einander,  die  eine 
Fahne  tragen,  auf  der  ein  Rabe  mit  einem  Brote  im  Schnabel  sitzt. 
(Dem  1k  Paul  dem  Einsiedler,  der  im  in.  Jahrh.  in  Ägypten  lebte, 
soll  nach  der  Legende  ein  Rabe  täglich  einen  halben  Laib  Brot  zu 
seiner  Nahrung  gebracht  haben.)  Der  zweite  kleinere  Turm  (Dach- 
reiter) trägt  an  der  Spitze  eine  Messingkrone  mit  Stern  und  Kreuz ; 
außerdem  sind  noch  fünf  kleine  Türme  vorhanden.  —  Über  dem 
ersten  Thor  ein  Muttergottesbild  und  der  h.  Michael  mit  Schwert 
und  Schild,  daneben  die  H.  Paul  und  Antonius.  Unter  dem  Bilde 
die  Worte  :  ,,Sub  tuum  praesidium"  und  das  Wappen  Georg  Lubo- 
mirskis,  der  1723  dieses  Thor  bauen  ließ.  Dann  über  eine  Zug- 
brücke zum  zweiten  Thore  mit  dem  Marmorbilde  des  polnischen 
Königs  Stanislaus  August.  Das  dritte  Thor  ist  mit  dem  Bilde  der 
schmerzhaften  Mutter  Gottes  geziert.  Dann  folgt  eine  zweite  Brücke 
und  das  vierte  Thor  mit  dem  Bilde  Wladislaus',  Herzogs  vonOppeln, 
wie  er  das  Heiligtum  den  Mönchen  des  h.  Paul  übergiebt  (s.  S.  7). 

Die  sehr  geräumige  Kirche  (Platz  für  5-6000  Menschen) ,  nach  einem 
Brande  von  1690  neu  erbaut,  hat  22  Altäre  und  vier  Kapellen,  die  dem 
Einsiedler  Paul,  dem  h,  Antonius,  den  h.  Schutzengeln  und  den  Re- 
liquien der  Heiligen  gewidmet  fsind.  Die  Fresken  an  der  Decke  und 
an  den  Wänden  sind  von  dem  schwedischen  Maler  P.  Dankwart  (1695). 
Links  ist  die  große  und  geräumige  Sakristei ,  daneben  die  Schatzkammer. 
In  letzterer:  ein  alter  roter  Ornat  nach  orientalischem  Schnitt,  ein  Ge- 
schenk des  Herzogs  Wladislaus,  ein  Stuhl  aus  Eichenholz  von  Kasimir  d.  Gr. 
(1333-70),  ein  Ornat  von  der  polnischen  Königin  Hedwig  (1393),  ein  Altar, 
vor  dem  der  heilige  König  Kasimir  betete,  Schwerter,  Uhren  und  Bil- 
der, größtenteils  Weihgeschenke.  Besonders  kostbar  ist  eine  goldene 
Monstratiz ,  mit  2366  Edelsteinen  und  213  Perlen  besät ,  in  Form  eines 
AVeinstockes-,  auf  den  goldenen  mit  Brillanten  reich  besetzten  Strahlen 
entfalten  sich  die  Blätter  und  Trauben,  die  einzelnen  Beeren  sind  Ru- 
binen. Auch  preußische  Könige,  wie  Friedrich  Wilhelm  IL,  haben  Weih- 
geschenke dargebracht.  Die  Klosterbibliothek  ist  jetzt  größtenteils  im 
iiesitz  der  Warschauer  LTniversitätsbibliothek. 

Das  berühmte  Gnadenhild^  die  schwarze  Madonna^  ein  auf  Cypressen- 
holz  gemaltes,  schwarzbraunes  und  sehr  unscheinbares,  aber  kostbar  ge- 
schmücktes Bild  der  Mutter  Gottes  mit  dem  Jesuskinde,  befindet  sich  am 
Hochaltar.  Der  Überlieferung  nach  soll  es  von  dem  Evangelisten  Lukas 
herrühren  und  im  Besitze  der  Kaiseriu  Helena  gewesen  sein.  Durch  den 
russischen  Fürsten  Leon  kam  es  nach  Beiz  in  Galizien  und  wurde  endlich 
durch  Wladislaus,  Herzog  von  Oppeln,  1382  nach  Tschenstochau  gebracht, 
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um  es  vor  den  Tataren  zu  siehern.  Wladislaus  hatte  aus  Nostre  (Ungarn) 
die  Paulaner-Mönche  berufen  und  ihrer  Obhut  das  Bild  übergeben.  Die 
Privilegien  des  Klosters  wurden  von  König  Wladislaus-Jagiello  1386  be- 
stätigt, 1393  und  1414  beträchtlich  erweitert.  Edelleute ,  die  das  Kloster 
plünderten,  brachten  dem  Bilde  zwei  Säbelhiebe  bei,  deren  Spuren  noch 
sichtbar  sind.  Der  Gnadenaltar^  der  das  Bild  enthält,  ist  von  Ebenholz  mit 
vier  Pfeilern  und  sechs  silbernen  Engeln  geziert  und  mit  unzähligen  Votiv- 
tafeln  behängt.  Von  6  Uhr  Morgens  bis  Mittags  und  von  3  Uhr  Nachm. 
bis  Abends  wird  das  Bild  von  seiner  Hülle  befreit.  Unaufhörlich  liegen 
vor  demselben  Andächtige  auf  den  Küien,  besonders  zur  Zeit  des  Namens- 
festes Maria  (September)  ist  die  Kirche  gedrängt  voll. 

An  der  Außenseite  der  Kirche  eine  Kopie  der  schwarzen  Ma- 
donna in  Riesengröße.  Sobald  die  Pilger  am  Fuße  des  Klarenberges 
derselben  ansichtig  werden,  werfen  sie  sich  auf  ihr  Antlitz  nieder; 
ebenso  nehmen  sie  bei  ihrer  Rückkehr  wieder  Abschied. 

Außerhalb  ist  die  Klosterseite  mit  einem  Garten  umgeben. 
Vor  dem  Gebäude  steht  ein  Denkmal,  das  1861  Kaiser  Alexander  II. 
dem  tapfern  Prior  Kordecki  (S.  6)  setzen  ließ. 

Vom  Klarenberge  öffnet  sich  eine  weite  *Aussicht  über  das  um- 
liegende Land.  Nach  N.  blickt  man  in  die  Niederungen,  die  dem 
Laufe  der  Warthe  folgen ;  nach  W.  ziehen  sich  die  Hügelebenen 
Schlesiens  zur  Oder  hin;  nach  0.  liegt  eine  Landschaft,  die,  von 
oben  gesehen,  zwar  als  Plateau  erscheint,  in  der  That  jedoch  wegen 
der  steilen  und  engen,  von  den  Gewässern  überall  eingerissenen 
Schluchten  eher  als  ein  vielfach  zerspaltenes  Hügelland  zu  bezeich- 
nen ist.  Weiter  Ö.  steigt  der  Westrand  des  Sandomirer  Gebirges 
oder  der  Lysa  Göra  (kahler  Berg)  mit  scharf  ausgezackten  über 
600  m  hohen  Felsenkämmen  empor.  —  10  W.  s.Ö.  von  Tschensto- 
chau  die  alte  Burg  Olsztyn;  9  W.  n.Ö.  das  Kloster  Mstow. 

Jenseit  Tschenstochau  begleiten  uns  links  die  Ausläufer  des 
Berglandes ,  rechts  die  Sumpfniederungen  der  Warthe.  —  83  W. 
Rudniki;  92  W.  Klomnice.  —  Diesseit  (110  W.)  Neu- Radomsk., 
HÖBO-FäAOMCKT),  Kreisstadt  (8000  Einw.)  mit  schönem  Rathaus  und 
Franziskanerkloster,  tritt  die  Bahn  wieder  auf  das  r.  Ufer  der  Warthe. 

Weiter  Kamiensk,  Gorzkowice,  Rosprza. 

152  W.  Petrikau,  Fiotrkow,  nexpoKÖBT.  {Bahnrest. -,  Gasth. :  Hot. 
Lltewski,  Mariinskaja  8,  Z.  L.  B.  von  70  Kop.  an,  M.  40-60,  Omn. 
löKop.,  ordentlich;  Droschke  die  Fahrt  20,  die  St.  60  Kop.,  Gepäck 
10-15  Kop.),  Gouvernements-  und  Kreisstadt  mit  30  000  Einw., 
an  dem  kleinen  Fluß  Sträwa,  Nebenfluß  der  Pilica,  mit  vier  alten 
Klöstern,  8  Kirchen  (1  luth.,  1  griech.,  6  kath.),  verfallenem  Schloß 
und  einer  vorwiegend  von  Juden  bewohnten  Vorstadt.  Deutscher 
Gottesdienst  in  der  luth.  Kirche  jeden  Sonntag.  Petrikau  ist 
eine  der  ältesten  Städte  Polens.  Im  xv.  und  xvi.  Jahrh.  wurden 
unter  den  Jagelionen  hier  die  Reichstage  abgehalten  und  die  Kö- 
nige gewählt;  später  war  Petrikau  der  Sitz  des  Obergerichts  (des 
alten  Krontribunals)  für  die  großpolnischen  Provinzen.  König 
Kasimir    der   Große    ließ    die    Stadt   mit   einer  Mauer   umgeben. 
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1702  wurde  sie  von  den  Schweden  gebrandschatzt;  1769  wurden 
hier  die  Anhänger  der  Barschen  Konföderation,  geschlossen  zum 
Schutz  der  innern  und  äußern  Freiheit  des  Staates  und  der  Einheit 
und  Reinheit  der  heil.  Kirche  (S.  6,  368),  von  den  Russen  geschlagen. 
Stationen  Baby,   Wolborz,  Rokiciny. 

189  W.  Kolüszki,  Kojiioiukh  {Bahnrest.). 

Von  Kolüszki  nach  Lodz,  25  W. ,  Eisenbahn  in  3/4-1  St.  -- 
iiodz,  JIoABb  (Gasth.:  *Grand-H6tel ,  10  Min.  vom  Bahnhof,  mit  Garten, 
Z.  1-6  R.,  L.  30,  B.  20,  F.  40  Kop.,  Table  d'hote  1  Uhr  1  R.,  Omn.  40  Kop., 
Wagen  1/2  Tag  5  R.  ^  Manteuffel;  Viktoria;  H.  de  Pologne^  Piotrkowska  283, 
Z.  L.  B.  1  R.  30  Kop. -31/2  R.,  F.  40  Kop.,  M.,  121/2-3  Uhr,  von  40  Kop.  an-, 
Restaur.  in  den  Hotels  und  bei  A.  Stempkowski ;  Einsp.  vom  Bahnhof  in 
die  Stadt  30-35,  Zweisp.  35-40,  die  St.  45  oder  70  Kop. ,  die  Fahrt  Einsp. 
20-30  Kop.),  lang  in  sumpfiger  Niederung  sieh  hinziehende  Kreisstadt 
an  der  Liidka,  mit  e.  3150CÜ  Einw.  (1793:  190;  1840:  20000;  1860:  33000), 
hat  zwei  luther,  und  drei  kathol.  Kirchen,  zwei  Gymnasien,  eine  höhere 
Gewerbeschule  u.  s.  w.  Deutsches  Theater  „Thalia"  und  ein  polnisches 
im  Hotel  Viktoria.  Die  Stadt,  von  Deutschen  gegründet ,  ist  der  Mittel- 
punkt der  Textilindustrie  Polens ;  die  jährliehe  Produktion  erreicht  einen 
Wert  von  c.  70  Mill.  R. ;  die  Carl  Scheiblersehe  Aktienfabrik  beschäftigt 
allein  über  6500  Arbeiter.  Die  Nähe  des  Kohlenbeckens  an  der  oberen 
Weichsel  hat  hier  eine  dichtere  Bevölkerung  hervorgerufen;  in  der  Nähe 
von  Lodz  die  Fabrikstädte  Zgierz ,  Ozorköw ,    Tomaszow  und  Pdbjanice. 

Von  Kolüszki  nach  (152  W.)  Ostrowiec,  OcTpoBei^i,  Eisenbahn  in  c. 
7  St.  über  Bsin   (S.  5). 

Weiter  über  Rogöw  und  Plycwa  nach 

226  W.  Skierniewitz,  Knotenpunkt  der  Bromberg-Warschauer 

Bahn  (S.  3). 

288  W.   Warschau. 


3.    Warschau  und  Umgebungen.*) 

Ankunft,  Die  meisten  Gasthöfe  haben  beim  Eintrefien  der  Züge  Hotel- 
wagen und  deutsehspreehende  Kommissionäre  am  Bahnhof,  die  das  Ge- 
päck der  Reisenden  besorgen.  Den  Droschkenkutschern  gegenüber  ist 
Vorsicht  geboten,  da  diese  die  höheren  Taxen  von  den  Bahnhöfen  zur 
Stadt  (S.  9)  noch  zu  steigern  suchen.  Pferdebahnen  s.  S.  9.  Dampfer  legen 
unvs^eit  der  Alexanderbrücke  an  (PI.  F  G  3).  —  Abfahrt.  Verkauf  von 
Fahrkarten  der  Staatsbahnen  (15  Kop.  Aufschlag)  und  Abfertigung  des 
Gepäcks,  in  der  Przejazd,  gegenüber  der  Dluga  (PI.  E  4). 

Bahnhöfe,  Warschau  hat  vier  Bahnhöfe.  Auf  dem  lin  ke  n  Weichsel- 
ufer: 1.  der  Warschau-Wiemer  Bahnhof  (Dworzec  drogi  zelaznej  War- 
szawsko-Wiedenskiej ,  BapmäBCKO-BtncKaa  Htejitanafl  ^opöra ;  PI.  E  6),  für 
Krakau,  Wien,  Thorn,  Bromberg,  Berlin,  Breslau  (auch  einige  Moskauer 
Züge  halten  hier).  —  2.  Der  Bahnhof  der  Weichsblbahn  (Dworzec  drogi 
zelaznej  Nadwislanskiej  ,  IIpHBHCJiHHCKaH  ateji.  Aop. ;  PI.  DE 2),  südl.  von 
der  Citadelle,  für  Mläwa,  Lublin ,  Iwängorod  und  Köwel.  —  Auf  dem 
rechten  Weichselufer  in  Praga:  3.  der  Warschau -Petersburger 
Bahnhof  (Droga  Zelazna  S.  Petersburg.  Warsz. ,  CanKTi.  TleTepöyprcKO- 
BapmäBCKafl  atejr,  Aop.  ^  PI.  H  2,  3)  für  Wilna,  Dünaburg  und  St.  Peters 
bürg.   —   4.  der  Warschau-Terespoler  Bahnhof  (Dr.  Zel.  Warsz.  Teres- 


*)  Die  Straßennamen  auf  den  beiden  Stadtplänen  sind  nach  der 
offiziellen  russischen  Bezeichnung ,  im  Text  ist  die  polnische  und  russi- 
sche Bezeichnung  gegeben.  —  Bei  den  Verweisungen  auf  die  Stadtpläne 
im  Text  ist  für  die  innere  Stadt  PL  II  zu  benutzen. 
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polska,  BapmäBCKO-TepecnÖJibCKafl  »ejr.  «op. ;  PI.  HI 3),  für  Brest-Litowsk, 
Moskau,  Kiew.   —  Ein  Bahnstrang  verbindet  die  Bahnhöfe  mit  einander. 

Gasthöfe  (in  den  I.  Ranges  z.  T.  deutsehe  Bedienung):  *H.  de  1 'Eu- 
ropa (Europejski;  PI.  a:F4),  Krakauer  Vorstadt  13  (Krakowskie  Przed- 
miescie) ,  vorzügliche  Küehe,  Bäder  u.  s.  w. ;  *Gr. -H.  Brühl  {Brühlow- 
ski;  Pl.b:  E  4)  ,  Kotzebuestr.  12  (Ulica  hrabia  Kotzebue) ,  viel  Deutsche, 
mit  feinem  Restaurant  und  Aussieht  von  den  Vorderzimmern  auf  den 
Sachs.  Garten,  Z.  65  Kop.-4i/4  R.,  L.  30,  Bettwäsche  30,  Heizung  35,  Omn. 
ÖOKop.;  *Viktoria  (PL  c :  F5),  Jasna  8,  mit  Garten,  viel  Kaufleute, 
Z.  L.  B.  1  R.  20-7  R.,  F.  40  Kop.,  M.  (1-5  U.)  1.  R.  20  Kop.,  Omn.  50  Kop. ; 
*H.  de  Rome  (Rzymski)^  Nowosenatorska  1(P1.  F4),  vom  Landadel  be- 
vorzugt; H.  de  France  (Francuski;  PI.  d:  E5),  Zielony  Plac  11.  —  Mehr 
zweiten  Ranges:  H.  de  Paris  (Paryski),  Bielanska9;  H.  d'Angleterre 
(Angielski)^  Wierzhowa,  6^  Z.  3/4-5  R,.-  Saski,  Kozia5;  Polski,  Dluga  29, 
mit  Garten,  Z.  3/4-4  R.,  L.  10,  Bettwäsche  25,  F.  20  Kop.,  M.  (2-6  U.)  V2-I  ^^ 
Omn.  30  Kop.  ^Niemiecki,  Dluga  31;Krakowski,  Bielanska  7 ;  D  r  e  z  - 
denski,   Dluga  38.  —  Möblierte  Zimmer  15-20  R.  monatlich. 

Restaurants :  *Li  e  f  e  1  d ,  im  Hot.  Brühl  (s.  oben),  F.  75Kop.,  M.  (2-7  Uhr), 
1  R.  20  Kop.,  oft  Münch.  oder  Pilsner  Bier  vom  Faß;  *Jankowski,  im 
Hot.  de  l'Europe  (s.  oben);  Boequet,  im  Hot.  de  Rome  (s.  oben),  viel 
besucht;  Versailles,  Ujazdower  Allee,  Münch.  Bier  vom  Faß.  —  Fou- 
kier,  an  der  NW.- Ecke  des  Altstadtplatzes  (Plac  Stare  Miasto ;  P1.F3), 
einfaches  Lokal,  seit  1590  bestehend,  nur  Wein ;  *Stempkowski,an  der 
W. -Seite  des  Theaterplatzes  (PI.  EF4),  sehr  besucht  zum  Gabelfrühstück, 
nicht  billig. 

Caf^s  u.  Konditoreien  (Cukiernie ;  Glas  Kaffee  15,  Glas  Schokolade 
30  Kop.).  Zamboni:  im  Hot.  de  l'Europe  (s.  oben).  Ecke  der  Krakauer 
Vorstadt;  im  Sachs.  Garten  (S.  16);  an  der  Ujazdower  Allee,  gegen  Abend 
sehr  besucht.  Tour,  Krakauer  Vorstadt  7,  gegenüber  der  Universität, 
viel  Studenten  und  Künstler;  Bott,  Krakauer  Vorstadt  37,  bei  der 
Tr^baeka.     Das  Warschauer  Gebäck  ist  berühmt. 

Vergnügungsorte:  ÄcÄweüeriÄaZ  (Dolina  szwajcarska  ;  PI.  G  7),  Ujazdo- 
wer-AUee;  Zamboni^  ebenda,  im  Sommer  gute  Musik;  Bagatela,  an  der 
Bagatela  (PI.  GS),  Sitz  der  Gartenbaugesellschaft  „Towarzystwo  Ogrodni- 
eze",  im  Sommer  gute  Musik;  Marcellin  und  Sielanka  am  S.-Ende  der 
Belwederska. 

Theater:  Großes  Theater  (Teatr  Wielki;  PI.  25:  E  F4),  in  der  Senator- 
straße, für  Opern  (bisweilen  Italien.),  Ballett  berühmt;  Loge  6  R.  60-12  R, 
60  Kop.,  Park.  1  R.  65-4  R.  15  Kop.  —  Teatr  Rozmaitoici ,  im  1.  Flügel  des 
Großen  Theaters,  für  poln.  Schauspiel,  Loge  3  R.  90-6  R.  40  Kop.,  Park. 
1  R.  10-2  R.  10  Kop.  ;  Anfang  gewöhnlieh  8  Uhr.  Im  Sommer  geschlossen, 
die  Truppe  spielt  dann  im  Sommertheater  des  Sachs.  CJartens  (s.  unten). 

—  II.  Ranges:  Neues  Theater  (Teatr  nowy) ,  Krölewska  (PI.  E  F  5),  nur 
im  Sommer;  Kleines  Theater  (Teatr  maty),  Danitow^czovv^ska  (PI.  E4), 
Operette,  Lustspiel,  nur  im  Winter.  —  Poln.  Sommer theater^  im  Sachs. 
Garten  (S.  16),  Park.  1  R.  10-2  R.  10  Kop.  —  Mehr  für  Herren:  Belle-Vue, 
Chmielna,  u,  a. 

Panoramen:  Golgatha,  Krakauer  Vorstadt  42  (P1.F4;  9  U.  Morg.  bis 
10  U.  Ab. ;  45  Kop.);    Tatragebirge  ,  Obozna  1  (PI.  F4;  9:-J5  Uhr;  45  Kop.). 

Droschken  (HsBÖmimH,  Dorozki) :  die  Fahrt  innerhalb  der  Schlagbäume 
(Rogatki)  Zweisp.  25,  Nachts  (12-7  Uhr)  40  Kop.,  Einsp.  20  u.  35  Kop. ;  1  St. 
Zweisp.  65,80,  Einsp.  55,  70  Kop. ;  jede  folg.  St.  40,  55  oder  35,  50 Kop.  Von 
den  Bahnhöfen  (ausschl.  des  Wiener  Bhfs.)  zur  Stadt  Zweisp.  75  Kop.,  1  R., 
Einsp.  55,  75  Kop. ;  vom  Wiener  Bhf.  in  die  Stadt  25,  40  oder  20,  35  Kop. ; 
nach  den  Bahnhöfen  in  Praga,  vom  Wiener  Bhf.  oder  von  der  Stadt  nach 
Praga,  Citadelle,  Lazienki,  Czerniakowska,  Solee  35,  55  oder  30,  45  Kop. 

—  Gepäck  pro  Pud  15,  Einsp.  10  Kop.  Die  Einsp.  fahren  langsam,  die 
Zweisp.,  mit  guten  Pferden  und  silbergesehmücktem  Geschirr,  sehr  schnell. 

Pferdebahnen  in  allen  Hauptstraßen  und  nach  den  Bahnhöfen  ;  Fahr- 
preis für  eine  Teilstrecke  I.  Kl.  7,  II.  Kl.  5  Kop.  Die  Hauptlinien  sind 
folgende:  1.  Mokotöw-Wolaer  Schlag^  Signalfarbe  blau;  —  2.  Mokotöw-Zam- 
kowyplatz ,    S.  grün;    —    3.   Afokotöw-Poivqzky  ^    S.    weiß;    —    4.    Maryanska- 
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Weichselbahnhof ^  S.  gelb  mit  Stern.  —  5.  Powc^zky-Wanchau-Wienei'  Güter- 
bahnhofe S.  orange;  —  6.  Nalewki- Alexanderplatz  ^  S.  rot-,  —  7.  Zamkotoy platz - 
Terespoler  Bahnhof,  S.  grün  und  rot;  —  8.  Zamkowy  platz  -  St .  Petersburger 
Bahnhofe  S-  grün  und  gelb-,  —  9.  Muranöwplatz-Alexanderplatz-Mokotöw, 
S.  blau  und  weiß-,  —  10.  Mur anöioplatz- Warschau- Wiener- Bahnhof ^  S.  rot 
und  gelb.  —  Dampfstrassenbahk  nach  Willanow  s.  S.  26. 

Dampfboote  (April-Okt.) :  kleine  Passagier-Dampfboote,  die  Weichsel 
auf-  und  abwärts,  von  der  Alexanderbrüeke  (PI.  FG3);  —  nach  Wlocla- 
wek  s.  R.  4b. 

Badeanstalt  :  Maximilian  Fajans,  Krakauer  Vorstadt  58,  geöffnet  61 /oU. 
Morg.  bis  10  U.  Ab.;  russ.  Dampfbad  von  60  Kop.  an.  Flußbäder  im  Som- 
mer in  der  Nähe  der  Alexanderbrüeke  (10  Kop.).  —  YÄchtklub  (VVar- 
szawski  Yacht-Klub,  viel  Deutsche),  in  Praga  im  eignen  Gebäude  an  der 
Alexanderbrücke. 

Buchhandlungen  :  E.  Wende  &  Co.,  Krakowskie  Przedmiescie;  F.  Hösick. 

—  Photographien  bei  Sommer,  Miodowa  4. 

Banken:  Reichsbank  (PI.  E4),  am  Bankplatz,  geöffnet  10-3  Uhr;  CrMü 
foncier  (PI.  F  5),  Ecke  der  Mazowiecka  und  Erywanska;  Kommerzbank^ 
W4:odzimierska  27;  Diskontobank^  Krakauer  Vorstadt  44;  Gegenseitige  Kredit- 
gesellschafte Krölevi'ska  19,  im  Börsengebäude. 

..Konsulate.  Deutsches  Reich:  Generalkonsulat,  Jerozolimska43  (9-3U.). 

—  Österreich-Ungarn  :  Generalkonsulat,  Ulica  hrabia  Berga  9  (10-3  U.,  Sonn- 
u.  Festtags  11-12  U.).  —  Schweiz:  Konsulat,  Senatorska  35.  —  Verein 
deutscher  Reichsangehöriger  zur  Unterstützung  hilfsbedürftiger  Landsleute, 
Marszalkowska  123 ;  Schweizer  Heim,  Zielna  19,  Quartier  9  (für  Erzieherinnen) . 

Ärzte:  Dr.  Neugebauer,  Leszno  32;  Dr.  Ramm,  BrackaS;  Dr.  v.  Sokoloioski , 
Ulica  hrabia  Berga  8;  Dr.  Wolf,  Tlomackie  3. 

Post  (PI.  24:  F5),  V^areckiplatz  8;  1.  Postpakete  und  Geldbriefe 
(8-2  U.),  r.  gewöhnliche  und  eingeschriebene  Briefe  (8-2,  4-6  U.).  —  Tele- 
graph, Ulica  hrabia  Kotzebue  3,  im  Palais  Brühl.  —  Polizei  und  Paßburean 
im  Rathaus  (PI.  E  F  4) ;  hier  auch  der  Adreßtisch  (9-3  U.,  So.- u.  Festtags 
9-12  U.).  —  Bedürfnisanstalten  (10  Kop.):  am  Theaterplatz  (P1.EF4), 
im  Sachs.  Garten  (PI.  E4,  5),   im  Krasinski-Garten  (P1.E3,  4). 

Kirchen,  Die  zahlreichen  röm.-kathol.  Kirchen  sind  meist  bis  12  Uhr 
Mitt.  geöffnet.  —  Lutherische  Kirche  (PI.  10:  F5;  S.  16),  Ecke  Mazowiecka 
u.  Krölewska;  deutscher  Gottesdienst  So.  91/2  Uhr,  nach  Schluß  desselben 
poln.  Gottesdienst.  —  Reformierte  Kirche  (PI.  lö :  E  4 ;  S.  21),  in  der  Lesznostr. ; 
deutscher  Gottesdienst  So.  10 Uhr.  —  Englische  Kapelle,  Szpitalna  1,  II.  Stock. 

—  Israelitischer  Kultus  in  der  Synagoge  an  der  Tlomackie  (PI.  E4). 

Bei  beschränkter  Zeit  (1  Tag) :  Straßenleben  (S.  12)  auf  der  Kra- 
kauer Vorstadt  und  Neuen  Welt,  Sächsischer  Garten  (S.  16),  Aussicht 
von  der  Laterne  der  luth.  Kirche  (S.  16) ,  Altstadt  (S.  22) ,  Kathedrale 
St.  Johann  (S.  22) ,  Allee  von  Ujazdow  (S.  18),  Kaiserliche  Lustschlösser 
Lazienki  und  Belvedere  (S.  18,  19),  Königliches  Schloß  (S.  14),  Alexander- 
brücke (S.  24).  —  Für  die  Besichtigung  des  Königlichen  Schlosses  und 
der  Schlösser  Lazienki  und  Belvedere  erhält  man  bei  Vorzeigung  des 
Passes  unentgeltlich  Eintrittskarten  in  der  Schloßverwaltung  (^Bop^ÖBoe 
ynpaBJrenie),  r.  vom  Haupteingang  des  königlichen  Schlosses.  —  Bei  aus- 
reichender Zeit  ist  der  Besuch  von  Willanow  (S.  26)  sehr  zu  empfehlen. 

Warschau  {War  szawa,  Bapiuäsa ;  97  m),  die  Hauptstadt  des 
Generalgouvernements  "Warschau  oder  Polen,  mit  615000  Einw. 
(darunter  17000  Deutsche),  liegt  am  1.  Ufer  der  hier  400-600  m 
breiten  Weichsel  auf  dem  36-40  m  hohen  Thalrande,  der  sich  nach 
W.  hin  allmählich  in  eine  weite  hügelige  Ebene  abdacht.  Die  Stadt 
erstreckt  sich  von  N.  nach  S.  in  einer  Ausdehnung  von  c.  8  W., 
ihre  Breite  (ohne  Praga)  beträgt  über  4  W. ,  ihr  Umkreis  mit  Praga 
c.  21  W.  Warschau  ist  Sitz  des  Generalgouverneurs,  des  Civil- 
gouverneurs,  eines  Erzbischofs  der  griechisch-katholischen  und 
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römisch-katholischen  Kirche,  des  Kommandierenden  des  Militär- 
bezirks Warschau  und  der  Generalkommandos  des  V.  und  VI.  Armee- 
korps. Die  Stadt,  mit  Praga  in  zwölf  Polizeibezirke  eingeteilt,  be- 
steht aus  der  Altstadt  {Stare  Miasto ,  Ciäpoe  MtCTo),  der  Neu- 
Stadt  {Nowe  Miasto,  HÖBoe  MtCTO),  nördlich  von  jener,  und  aus 
den  Vorstädten  Wola,  Mokotöw  u.a.;  am  r.  Weichselufer  Pragra 
(„ Schwelle ^0  5  niit  der  Stadt  durch  zwei  stattliche  eiserne  Brücken 
verbunden.  Eine  Menge  (gegen  60)  Krön-  und  Privatpaläste  zieren 
die  Stadt.  Warschau  zeichnet  sich  durch  blühende  Industrie  aus 
(Maschinenbau,  Holz-,  Leder-  und  Tabakindustrie) ;  hier  vereinigt 
sich  ein  großer  Teil  des  russisch -polnischen  Gewerbfleißes  und 
der  ganze  polnische  Binnenhandel.  —  Die  Stadt  wird  durch  einen 
Kranz  von  15  Forts  geschützt;  am  Nordende  liegt  die  Alexander- 
Citadelle  mit  ihren  6  Forts  und  dem  Brückenkopf  zum  Schutz  der 
Kisenbahnbrücke  (S.  23).  In  Warschau  und  Umgebung  stehen  an 
80000  Soldaten. 

Die  Geschieh  te  Warschaus  füllt  einen  großen  Teil  der  Geschichte 
Polens  aus.  'Es  soll  im  xii.  Jahrh.  durch  Kasimir  den  Gerechten  gegründet 
worden  sein.  Der  Name  deutet  auf  slav.  werszem  oder  warszam  „auf  der 
Höhe".  1207  wird  es  zuerst  genannt.  \V\s  1526  residierten  hier  die  Herzöge 
von  Masovien.  Die  Stadt  bestand  damals  nur  aus  der  Altstadt;  das  her- 
zogliche Schloß  stand  am  südlichen  P^nde ,  von  weiten  Vorstädten  um- 
geben, die  nach  und  nach  mit  der  Stadt  vereinigt  wurden.  1526  fiel  das 
Feudal- Herzogtum  Masovien  und  mit  ihm  Warschau  an  Polen  zurück. 
Bereits  um  1550  von  König  Sigismund  II.  August  zur  Residenz  er- 
hoben, war  es  seit  Sigismund  III.  die  Hauptstadt  Polens.  Nach  dem  Aus- 
sterben der  Jagellonen  im  Jahre  1572  fanden  auf  dem  Felde  bei  Wola, 
einem  Dorfe  westlieh  von  Warschau  (S.  2G) ,  alle  Wahlreichstage  statt. 
Zur  Zeit  des  Niedergangs  der  polnischen  Macht  wurde  Warschau  im  August 
1655  durch  Karl  X.  Gustav,  König  von  Schweden,  genommen  ;  am  1.  Juli  1656 
mußte  jedoch  die  schwache,  kaum  aus  2500  Mann  bestehende  schwedische 
Besatzung  gegenüber  der  bis  auf  70000  Mann  angewachsenen  polnischen 
Belagerungsarmee  kapitulieren.  Am  28-30.  Juli  1656  wurde  hier  die  3tägige 
Schlacht  von  Warschau  (s.  Groehow,  S.  28}  zwischen  der  schwedisch-bran- 
denburgischen Armee  und  den  Polen  gesclilagen,  und  die  Stadt  am  31.  Juli 
von  Schweden  und  Brandenburgern  besetzt.  —  August  II.  und  III.  ließen  sich 
die  Verschönerung  Warschaus  sehr  angelegen  sein.  Während  des  nor- 
dischen Krieges  wurde  die  Stadt  am  24.  Mai  1702  von  Karl  XII.  erobert. 
Im  Jan.  1704  sprach  der  Kardinal-Primas  auf  einer  Ständeversammlung  in 
Wai'schau  die  Entthronung  des  Königs  August  II.  aus  und  im  Juli  wurde 
auf  der  Ebene  von  Wola  zur  Wahl  des  Woiwoden  von  Posen,  Stanislaus 
Leszezynski,  geschritten,  während  schwedische  Truppen  den  Wahlplatz 
umstellt  hatten.  Im  Sept.  1704  bemächtigte  sieh  August  durch  Überraschung 
Warschaus  und  des  Schlosses ,  konnte  dasselbe  aber  gegen  den  in  Eil- 
märschen von  Lemberg  anrückenden  Karl  nicht  behaupten  (Friede  von 
Warschau  am  24.  Nov.  1705),  1711  wurde  in  Warschau  der  Friede  zwischen 
August  und  den  Konföderierten  unter  russischer  Vermittelung  geschlossen 
und  am  30.  Jan.  1717  durch  den  großen  Paeificationsvertrag  vollzogen. 
Nach  dem  Tode  Augusts  III.,  Okt.  1763,  wurde  Warschau  der  Schauplatz 
unaufhörlicher  Unruhen,  bis  die  Russen  unter  dem  Fürsten  Repnin  1764 
die  Stadt  besetzten,  mit  preußischer  Hilfe  die  Wahl  des  charakter- 
schwachen Stanislaus  Poniatowski,  des  Günstlings  der  Kaiserin  Katha- 
rina II.,  zum  Könige  erzwangen  und  so  die  Ruhe  auf  kurze  Zeit  herstellten. 
Den  nachfolgenden  Wirren,  die  die  Teilungen  Polens  zur  Folge  hatten, 
niachte  die  Erstürmung  Pragas  (S.  24)  durch  Ssuworow  am  5.  Nov.  1794 
ein  Ende.  Warschau  selbst  ergab  sieh  einige  Tage  darauf.  Nach  Ponia- 
towskis  Abdankung  (25.  Nov.  1795)  fiel  Warschau  an  Preußen  und  ward 
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Hauptstadt  der  Provinz  Südpreußen.  —  Am  28.  Nov.  1806  rückten  die 
Franzosen  unter  Davout  und  Murat  in  Warschau  ein;  später  vv'ar  es 
das  Hauptquartier  Napoleons.  Im  Frieden  zu  Tilsit  (7.  Juli  1807)  wurden 
Warschau  und  ganz  Südpreußen  von  Preußen  abgetreten  und  ersteres 
die  Hauptstadt  des  Sachsen  zugefallenen  Großherzogtums  Warschau.  — 
Am  31.  April  1809  zogen  die  Österreicher  ohne  weiteren  Kampf  in  die 
Hauptstadt  ein  und  hielten  sie  bis  zum  2.  Juni  besetzt.  Unter  sächsischer 
Ägide  bestand  das  Großherzogtum  nach  dem  Frieden  von  Wien  fort 
bis  zum  8.  Febr.  1813,  wo  es  die  Russen  besetzten;  letzteren  wurde  es 
durch  den  Wiener  Kongreß  zugesprochen  und  Warschau  von  ihnen  zur 
Hauptstadt  des  Königreichs  Polen  erhoben.  1830  begann  die  große  pol- 
nische Revolution  mit  dem  Aufstande  in  Warschau;  sie  endete  am  6.  und 
7.  Sept.  1831  mit  der  Erstürmung  der  Stadt  durch  die  Russen  unter  Pas- 
kewüsch  (S.  26).  Am  8.  Sept.  zog  Großfürst  Michael,  der  jüngste  Bruder 
des  Kaisers  Nikolaus  I.,  an  der  Spitze  des  russischen  Heeres  in  Warschau 
ein.  Auch  1861-64  war  die  Stadt  der  Herd  der  Aufstände  gegen  die  russi- 
sche Herrschaft.  Dem  Grafen  Berg  gelang  es  schließlich  dieselben  zu  unter- 
drücken, und  seit  dem  Wiedei-eintritt  der  Ruhe  ist  Warschau  in  stetigem 
Wachstum  begriffen. 

Das  Straßenleben  Warschaus  ist  sehr  interessant.  Die  Equi- 
pagen des  Adels,  die  russischen  Gespanne  (an  der  Dugä ,  dem 
Krummholz  mit  dem  Glöckchen,  kenntlich),  die  zahlreichen  Drosch- 
ken, die  Pferdebahnwagen,  daneben  die  Karren  des  Landvolks 
bieten  ein  ebenso  buntes  und  an  Gegensätzen  reiches  Bild  wie  die 
Fußgängerwelt,  in  der  neben  zahlreichen  eleganten  Flaneurs  die 
Uniformen  der  Beamten  und  der  starken  Garnison  und  die  ver- 
schiedenen Volkstrachten  vorherrschen.  Unter  dem  männlichen 
Teil  der  Landbevölkerung  fallen  die  meist  großen  und  starken 
Gestalten  auf,  mit  dem  langen ,  auf  der  Stirn  gerade  geschnittenen 
Haar,  bedeckt  von  der  viereckigen  Mütze  aus  schwarzgrauem  Schaf- 
fell oder  einem  kleinen  niedrigen  Hut,  dem  grauen,  weißen  oder 
dunkelblauen  Tuch-Kaftan  (Sukman),  mit  bunten  Schnüren  an  den 
Nähten  und  mit  wollenem  Gürtel  umwunden ,  den  langen  Stiefeln 
mit  hohen  Absätzen  oder  Schuhen  aus  Leder  oder  aus  Lindenbast 
(Kurpje).  Charakteristisch  ist  den  Polen  die  kurze  Oberlippe,  die 
stumpfe  kurze  Kosciuszko-Nase,  der  sog.  stumpfe,  d.  h.  nicht  hervor- 
springende Hacken,  der  sprichwörtlich  gewordene  starke  und  kurze 
Nacken  und  die  parallel  gestellten  Füße.  Die  Polinnen ,  die  einen 
hervorstechenden  Hang  haben  zu  glänzen  und  Eindruck  zu  machen, 
zeichnen  sich  im  allgemeinen  weniger  durch  Schönheit  des  Ge- 
sichts als  durch  schönen  Wuchs,  schmiegsame  feine  Taille  und 
graziösen  Gang  aus;  auf  ihre  schönen  Hände  und  Füße  sind  sie 
stolz.  Bemerkenswert  ist  der  gute  Geschmack,  mit  dem  jede  Polin 
sich  zu  kleiden  versteht.  Die  weibliche  Bevölkerung  übertrifft 
übrigens  in  Warschau,  wie  in  Polen  überhaupt,  an  Zahl  die  männ- 
liche bedeutend,  während  in  St.  Petersburg  das  umgekehrte  Ver- 
hältnis stattfindet. 

Die  polnische  Sprache,  die  man  fast  ausschließlich  zu 
hören  bekommt,  gefällt  unserm  Ohre  besser  als  der  Zunge,  die  mit 
der  Häufung  der  Konsonanten  zu  kärnpfen  hat.  Sie  übertrifft  aber 
an  Reichtum  und  Biegsamkeit,  sowie  treffender  Kürze  alle  anderen 
slavischen  Mundarten. 
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Von  den  Konsonanten  entspricht  c  dem  deutschen  z,  c  vor  i  und 
o  =  tj,  cz  =  tsch  (ähnlich  dem  c  im  Italienischen;  vgl.  eittä),  dz  und  dz 
=  ds,  dz  =  dsch,  Ä,  ch  ist  Kehlkopflaut  (=  dem  spanischen  j),  n  =  nj, 
rz  =  dem  französ.  j  (vgl.  jour),  s  =  dem  deutschen  ß,  sz  =  seh,  z  =  dem 
weichen  s,  i  =  dem  französ.  j,  z  vor  i  und  i  =  tsj.  Von  den  Vokalen 
lautet  q  ähnlich  dem  französ.  on;  f  gleicht  dem  französ.  ain ;  d  =  u  (bei 
geograph.  Eigennamen  im  Text  giebt  der  Accent  bei  o  nur  die  Betonung 
an).  —  Die  für  den  Reisenden  wichtigsten  Worte  sind  etwa :  gospoda 
Gasthaus,  restauracya  Restaurant,  poköj  Zimmer,  iozko  Bett,  iwieca  Kerze, 
ogieh  Feuer,  jadalnia  Speisesaal,  widelec  Gabel,  nöz  Messer,  szklanka  Glas, 
flaszka  Flasche,  woda  Wasser,  wino  Wein,  piwo  Bier,  kawa  Kaffee,  mleko 
Milch,  chleh  Brot,  mi^so  Fleisch,  jaja  Eier,  ser  Käse  ^  kolej  zelazna  Eisen- 
bahn, d7corzec  kolei  Bahnhof,  j)o^"wne^- Gepäck,  i^cÄdd  Eingang,  wychöd  Aus- 
gang;  miasto  Stadt,  wie^  Dorf,  go^ciniec  Straße,  ulica  Gasse,  plac  Platz, 
dorn  Haus,  palac  Palast,  koMöt  Kirche,  klasztor  Kloster,  poczta  Postamt, 
telegraf  Telegraphenamt ,  teatr  Theater ,  kawiarnia  Kaffeehaus ,  cukiernia 
Konditorei;  2)o?cd2r  Wagen,  koh  Pferd,  przewodnik  Führer,  poslugacz  Träger; 
droga  Weg,  most  Brücke,  ogröd  Garten,  drzewo  Baum,  las  Wald,  iqka 
Wiese,  göra  Berg,  dolina  Thal,  deszcz  Regen,  potok  Bach,  rzeka  Fluß, 
Jezioro  See ;  rano  Morgen ,  dzien  Tag ,  polndnie  Mittag ,  wieczör  Abend,  noc 
Nacht;  pan  Herr,  pani  Frau,  mpzczyzna  Mann,  dziecko  Kind;  niemiecki 
deutsch,  polski  polnisch,  austrpacki  österreichisch;  uielki  grod^  inaty  'klein ^ 
wysoko  hoch^  nisko  niedrig,  blisko  nahe,  daleko  weit,  wczeinie  früh,  pözno 
spät,  powolny  (adv.  powoli)  langsam,  pr^dki  (adv.  pr^dko)  schnell,  dobrze 
gut,  ^le  schlecht,  za  drogo  zu  teuer,  u  dolu  unten,  u  göry  oben,  na  lewo 
links  ,  na  prawo  rechts  ,  pöt  halb  ,  caty  ganz ;  czerwony  rot ,  niebieski  blau, 
bialy  weiß,  czarny  schwarz,  zielony  grün;  iwi^ty  heilig,  zabroniony  \%v- 
hoien-^jest  ist,  ma  hat ;  dzi^kuj^  danke,  proszfi  bitte;  Jeden  eins,  dwa  zwei, 
trzy  drei,  cztery  vier,  piec  fünf,  sze^c  sechs,  siedem  sieben,  oim  acht,  dzie- 
tci^c  neun,  dziesi^c  zehn,  jedena.icie  elf,  dwana.icie  zwölf,  pi^tna^cie  fünfzehn, 
dwadzie.icia  zwanzig,  pi^dziesiqt  fünfzig,  sto  hundert,  tysiqc  tausend.  —  Der 
Ton  ruht  im  Polnischen  auf  der  vorletzten  Silbe. 

Zu  dem  fashionablen  Treiben  stehen  in  unangenehmem  Gegen- 
satz die  vielen,  äußerst  unsauber  aussehenden  Juden,  die  ganze 
Stadtviertel  (besonders  n.  vom  Krasinski- Garten,  S.  20)  in  An- 
spruch nehmen. 

Die  Anzahl  der  Juden  im  ganzen  Königreich  Polen  beträgt  etwa 
i/s  der  Gesamtbevölkerung;  I/3  aller  Juden  der  ganzen  Erde  wohnt 
innerhalb  der  Grenzen  des  alten  Polen.  Das  Slaventum  ist  der  Aus- 
bildung des  dritten  Standes,  des  Bürgertums,  nicht  günstig,  und  die 
Anfänge  desselben  datieren  in  Rußland  erst  aus  neuerer  Zeit.  In  Polen 
aber  war  die  Kluft  zwischen  Adel  und  Bauern  so  groß ,  daß  man  bei 
dem  Bedürfnis  nach  Gewerben  und  Handel  kein  anderes  Mittel  fand, 
als  Deutsche  und  Juden  ins  Land  zu  rufen.  Das  Judentum  in  Polen 
hat  somit  in  gewissem  Sinne  eine  kulturgeschichtliche  Berechtigung.  So- 
weit das  polnische  Scepter  reichte,  drangen  auch  die  Juden  vor ;  bei  dem 
abwehrenden  Verhalten  des  Russentums  ihnen  gegenüber  war  so  ihre 
Ausbreitung  enge  mit  der  ihres  Gönnerstaates  verbunden  und  noch  heute 
sind  auf  der  alten  Grenzlinie  der  Polen  gegen  Osten  ,  längs  des  Dnjepr, 
auch  die  Grenzstationen  der  Juden  deutlich  erkennbar.  —  Der  Kleinhandel 
in  Polen  wird  fast  ausfchließlieh  von  Juden  betrieben;  viele  von  ihnen 
besitzen  Landgüter,  Fabriken  u.  s.  w.  und  der  verschuldete  polnische 
Adel  ist  zum  großen  Teil  in  ihren  Händen.  Neuerdings  sind  den  Juden 
vielfache  Beschränkungen  auferlegt. 

Bei  dem  lebhaften  Treiben,  dem  bedeutenden  Geschäftsverkehr 
erinnert  nichts  an  die  trüben  Schicksale  Warschaus  noch  in  neuerer 
Zeit.  Zahlreiche  Lokale,  die  man  sonst  in  russichen  Städten  so  sehr 
vermißt,  dienen  dem  Vergnügen  der  Bewohner.  An  der  Verbesserung 
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des  Straß enpfl asters  wird  eifrig  gearbeitet,  läßt  aber  immer  noch 
viel  zu  wünschen  übrig. 


Im  Mittelpunkt  der  Stadt  und  des  Verkehrs,  zwischen  der  Alt- 
stadt und  den  jetzt  zum  Hauptteil  der  Stadt  gewordenen  Vor- 
städten, liegt  der  Zamkowy-Platz  (PI.  F  4).  In  der  Mitte  das 
20  m  h.  Denkmal  des  Königs  Sigismund  III.  (Wasa)^  1643  von 
Sigismunds  Sohn,  Wladislaw  IV.,  errichtet.  Auf  einem  Untersatz 
von  schwärzlichem  Marmor  erhebt  sich  eine  8  m  h.  Monolithsäule 
aus  hellem  Krakauer  Marmor,  mit  Bronzekapitäl,  auf  diesem  ein 
Gebälkstück  aus  grauem  Marmor  mit  dem  2,6  m  h.  Bronzestandbild 
des  Königs,  der  in  der  rechten  Hand  das  Schwert,  in  der  linken  das 
Kreuz  hält.  1854  wurden  am  Fuß  der  Säule  Tritonen ,  von  Kiß 
modelliert,  aufgestellt  und  1887  das  ganze  Denkmal  restauriert. 
Im  J.  1861  war  der  Platz  Zeuge  der  bedeutendsten  revolutionären 
Kundgebungen. 

An  der  Ostseite  des  Platzes,  nach  der  Weichsel  zu,  steht  das 
ehem.  Königliche  Schloß  {Zamek  KrolewsM,  KopojieBCKiö  SäMOKi»; 
PI.  F  3, 4 5  Eintritt  s.  S.  10),  von  den  masovischen  Herzögen  gegründet, 
durch  Sigismund  III.  und  Wladislaw  IV.  umgebaut  und  zum  Resi- 
denzschloß eingerichtet,  durch  Johann  Sobieski  und  Stanislaus 
Poniatowski  bedeutend  verschönert.  Poniatowski  ließ  das  Schloß 
nach  eigenen  Plänen  ausbauen  und  mit  Werken  der  Skulptur  und 
Malerei  schmücken.  Den  östlichen  Teil  in  der  Nähe  der  Gärten 
und  der  Weichsel,  mit  den  ehemaligen  polnischen  Königszimmern, 
bewohnt  der  Generalgouverneur  von  Polen,  der  westliche  Teil,  von 
einem  Turm  überragt,  wird  von  Militärbehörden  benutzt.  Sehens- 
wert sind  der  ehemalige  Thronsaal,  die  ehem.  Säle  des  Senats  und 
der  Deputiertenkammer,  der  marmorne  Ballsaal  mit  Deckengemälde 
von  Bacciarelli,  u.  s.  w.  Die  Säle  enthalten  noch  mancherlei  Ge- 
mälde und  Skulpturen  (Porträte  polnischer  Könige,  Ansichten  von 
Warschau  von  Canaletto,  Bilder  aus  der  poln.  Geschichte  von  Baccia- 
relli), wenn  auch  die  meisten  Kunstgegenstände  und  anderen  Kost- 
barkeiten aus  früherer  Zeit  1831  nach  St.  Petersburg  und  Moskau 
geschafft  worden  sind.  Von  der  Schloßterrasse  genießt  man  eine 
schöne  Aussicht  auf  die  Weichsel,  die  Vorstadt  Praga  und  die  weite 
fruchtbare,  mit  Ortschaften  und  Fabriken  bedeckte  Niederung  am 
linken  Ufer. 

Anstoßend  der  tiefer  gelegene  kleine  Palast  pod  Blachq  [J^owb 
noAXÖJflxoH ;  PL  23 :  F  4) ,  früher  den  Grafen  Lubomirski  gehörig, 
dann  vom  Könige  Stanislaus  August  gekauft  und  seinem  Neffen 
Joseph  Poniatowski  geschenkt.  Jetzt  befindet  sich  darin  die  Kanzlei 
des  Generalgouvernements. 

Geht  man  vom  Zamkowyplatz  die  breite  Straße  [Zjazd,  CitBAi) ; 
PI.  F  4)  zur  Alexanderbrücke  (S.  24)  abwärts,  so  gewinnt  man  einen 
hübschen  Blick  auf  das  Schloß  von  der  Wasserseite,  an  der  sich 
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terrassenförmig  angelegte  Gärten  hinziehen.  Unter  der  Terrasse 
befindet  sich  ein  Teil  der  Ställe  der  zum  Convoi  des  Generalgouver- 
neurs  gehörigen  Tscherkessen-  und  Kosaken-Ssotnie  (Schwadron). 
Das  Treiben  der  Kosaken,  die  Gewandtheit,  mit  der  sie  sattel-  und 
bügellos  reiten,  lockt  stets  zahlreiche  Zuschauer  auf  der  Brücke  an. 

Vom  Zamkowy-Platz  verfolgen  wir  in  südlicher  Richtung  die 
Krakowskie-Przedmie^cie  {Krakauer  Vorstadt,  KpaKÖBCKoe- 
npeAMtCTbC; P1.F4,5),  die schönsteund  belebteste StraßeWarschaus, 
mit  glänzenden  Magazinen,  großen  Palästen  und  stattlichen  Kirchen. 
—  L.  zunächst,  gegenüber  der  verlängerten  Miodowa,  die  1454  ge- 
gründete Kirche  der  h.  Anna  [Koiciot  ^w  Anny ;  PI.  7:  F4),  ehemals 
zu  einem  Bernhardinerkloster  gehörig.  Von  dem  alten  Bau  ist  noch 
ein  Teil  des  Kreuzganges  auf  der  Südseite  und  die  Sakristei  (schöne 
Intarsien)  übrig;  das  wirkungsvolle  Innere  wurde  1749  ausgemalt, 
die  Fassade  1788  aufgeführt,  1890  die  ganze  Kirche  renoviert. 

Neben  der  Kirche,  n^  66,  das  1875  gegründete  Museum  für  In- 
dustrie u.  Ackerhau  (Muzeuni  przemyslu  i  rolnictwa;  Eintr.  tägl. 
10-4  U.  frei,  in  die  ethnographische  Abteilung  gegen  10  Kop.);  be- 
achtenswert die  von  Bewohnern  der  Karpathen  in  Holz  angefertigten 
Gegenstände.  Weiter  der  Bürgerklub  (Resursa  obywatelska),  worin 
zeitweilig  die  permanente  Gemäldeausstellung  untergebracht  ist 
(geöffnet  10-4  Uhr;  20  Kop. ;  Neubau  vgl.  S.  17).  Gleich  darauf  1., 
an  der  Ecke  der  Bednarska,  das  Haus  der  wohlthätigen  Gesellschaft 
(Warszawskie  Towarzystwo  Dobroczynno^ci),  mit  der  Inschrift :  ,,Res 
Sacra  miser'S  von  Ludwig  XVIII.  während  seines  Exils  zeitweise 
bewohnt;  davor  eine  kleine  Statue  der  Jungfrau  Maria  (1683).  In 
der  Bednarska  selbst  ein  anderes  Haus  der  Gesellschaft,  ein  Teil 
des  alten  prachtvollen  Palastes  Kazanowski. 

Es  folgt  1.  die  Kirche  des  h.  Josef,  ursprünglich  eine  Karme- 
literkirche (PI.  15),  1643  gegründet,  die  Fassade  1782  erbaut;  dann 
das  sogen.  Palais  Namiestnikowski,  jetzt  Sitz  des  Gouvernements 
(3AäHie  MHHHCxepcTBa  BnyTpeHHHX'B  H'hA'h)^  bis  1818  im  Besitz  der 
Radziwills. 

Die  großartige  Pracht,  die  Fürst  Karl  Radziwül  (f  1790)  in  seinem 
Palaste  in  der  Krakauer  Vorstadt  entfaltete,  überstrahlte  alles,  was 
andere  Magnaten  zu  leisten  vermochten.  Als  erklärter  Feind  alles  Fremd- 
ländischen hatte  Radziwill  auch  in  der  Ausstattung  seiner  Paläste  den 
westeuropäischen  Geschmack  fern  gehalten:  getünchte  Wände,  roh  und 
schwer  gearbeitetes  Gerät,  aber  massiger  Goldschmuck,  edles  Gestein 
umgaben  ihn.  Nur  wo  er  gegenüber  dem  modernen  Warschau  glänzen 
wollte,  konnte  er  den  europäischen  Luxus  nicht  umgehen.  Berüchtigt 
ist  die  verschwenderische  Herrichtung  dieses  Palastes  1786  zur  Feier  des 
Jahrestages   der  Vereinigung  Litauens  mit  Polen. 

Vor  dem  Palais  ein  Bronzestandhild  des  Fürsten  Paskewitsch 
(S.  26),  auf  hohem  Sockel,  1870  nach  Pimenows  Entwurf  errichtet. 
Gegenüber  das  Potockische  Palais,  im  J.  1792  erbaut,  neuerdings 
restauriert;  dann  r.,  Ecke  der  Czysta,  ^as-üjfttel  de  TEurope  (S.  9). 
In  n^  42  ein  schönes  Panorama  (PI.  F4;   S.  9)  mit  einer  Dar- 
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Stellung  von  Golgatha,  von  Styka  gemalt.  —  Weiter  rechts  der 
Sächsische  Platz  (Plac  Saski,  CaKCÖHCKafl  njömaAb;  P1.F4), 
mit  der  seit  1894  im  Bau  befindlichen  russ.  Alexander- Newskij- 
Kathedrale.  Gegenüber  dem  Sächsischen  Garten  (s.  unten)  ein 
Denkmal,  von  Kaiser  Nikolaus  I.  zum  Gedächtnis  der  am  29.  Nov. 
1830  gefallenen  treugebliebenen  polnischen  Generale  errichtet:  ein 
abgestumpfter  Obelisk  aus  Gußstahl  auf  einer  achteckigen  Marmor- 
basis, an  deren  Fuß  acht  ruhende  Löwen.  (Das  Denkmal  soll  auf 
den  Zielony  Platz  versetzt  werden.) 

Westl.  von  der  Kathedrale  erhebt  sich  das  von  König  August  II. 
1724  erbaute  ehem.  Sächsische  Schloß  (Paiac  Okr^gu  Wojennego; 
3AäHie  YnpaBwieHifl  BapmäBCKaro  BoenHaro  ÖKpyra;  PI.  EF4),  einst 
Residenz  der  polnisch -sächsischen  Könige,  1842  abgerissen  und 
durch  zwei  mittels  einer  Kolonnade  verbundene  unschöne  Gebäude- 
massen ersetzt;  es  ist  jetzt  Sitz  der  Verwaltung  des  Warschauer 
Militärbezirkes.  Nördl.  vom  Schloß  liegt  das  ehemalige  Brühische 
Palais  (PI.  20),  von  dem  Grafen  Brühl  (1700-1765),  dem  Günstlinge 
Augusts  III.,  erbaut,  dann  von  1815-30  von  dem  Großfürsten  Kon- 
stantin, dem  Bruder  des  Kaisers  Nikolaus  I.  und  Statthalter  von 
Polen,  bewohnt,  jetzt  Telegraphenamt  (S.  10). 

Hinter  dem  Sächsischen  Schloß,  durch  die  Kolonnaden  zugäng- 
lich, liegt  der  ^Sächsische  Garten  {Ogröd  Saski,  CaKCÖHCKiH  caAi»; 
PI.  E  4,  5;  geöffnet  im  Sommer  von  6  Uhr  Morg.  bis  11  Uhr  Ab., 
im  Winter  8-8  Uhr),  ein  vom  Könige  August  (II.)  dem  Starken 
angelegter  öffentlicher  Park,  fast  7  ha  groß,  mit  schattigen  Alleen, 
mächtigen  alten  Bäumen,  Statuen,  Fontänen  u.s.w.  Der  Garten  ist 
eine  vielbesuchte  Promenade,  besonders  So.  Mittags  der  Versamm- 
lungsort aller  derer,  die  sehen  und  gesehen  werden  wollen  (Caf^  s. 
S.  9).  Im  n.  w.  Teil  des  Gartens  befindet  sich  ein  Sommertheater 
(Teatr  letni,  JltTHiM  Teärpt;  S.  9),  und  am  Ausgang  nach  der 
Niecala,  gegenüber  dem  Teich,  auf  einer  kleinen  Anhöhe  ein  rundes 
Tempelchen  mit  dem  Wasser -Reservoir  der  alten  Wasserleitung. 
Durch  den  westlichen  Ausgang  (unweit  eine  Mineralwasseranstalt) 
gelangt  man  auf  den  Marktplatz  (Zelazna  Brama,  9Kei:fe3HaA 
6päMa;  PI.  E  5)  mit  dem  Kaufhof  (FocthhmM  ABOpi»),  dessen  ge- 
schäftiges Treiben  sehenswert  ist.  Die  Südseite  des  Gartens  stößt 
an  die  Krolewska,  hier  die  Börse,  mit  sechssäuligem  Portikus. 

Südl.  vom  Sachs.  Garten  erhebt  sich  die  evangelisch-lutherische 
Kirche  {Kosciöl  Ewangielicki,  JiOTepäHCKiH  koctcjI);  PI.  10:  F5; 
Küsterwohnung  im  Durchgang  von  der  Krolewska  19,  im  ersten  Hause 
r.,  Quartier  17),  eine  große,  weithin  sichtbare  Rotunde,  unter  König 
Johann  Sobieöki  begonnen,  1799  vollendet,  mit  einer  hohen  Kuppel 
und  architektonisch  interessanten  Laterne,  von  der  man  die  beste 
^Übersicht  über  Warschau  und  Umgegend  genießt.  Von  hier  er- 
blicken wir  den  Zamkowy- Platz  und  die  hauptsächlichsten  Ver- 
kehrsadern Warschaus:  zwei  von  N.  nach  S.  fast  parallel  laufend, 
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die  eine  von  der  Altstadt  über  den  Zamkowy-Platz  zur  Krakowskie- 
Przediniescie,  Nowy-Swiat  und  Aleja  üjazdowska,  die  andere  von 
der  Nalewki  durch  Przejazd,  Zabia  und  Graniczna  zur  Krolewska 
und  Marszaikowska,  die  dritte  in  w.  Ö.  Richtung  durch  Chlodna, 
Elektoralna  und  Zjazd  zur  Alexanderbrücke  und  nach  Praga.  Die 
Weichsel,  mit  ihren  unzähligen  Windungen,  läßt  sich  weithin  ver- 
folgen. —  Östl.  der  Kirche  gegenüber,  an  der  Ecke  der  Krolewska 
und  Mazowiecka,  das  prachtvolle  Palais  Kronenberg,  1869  nach 
Hitzigs  Entwurf  mit  einem  Aufwand  von  2  Mill.  R.  erbaut.  Südlicli 
von  der  Kirche  an  der  Erywanska  das  Gebäude  des  Credit  foncler, 
nach  venezian.  Vorbildern  von  Marconi  aufgeführt.  Unweit  soll  ein 
neues  Gebäude  für  die  permanente  Kunstausstellung  (S.  15)  erbaut 
werden. 

Wir  kehren  durch  die  Krolewska  zur  Krakowskie  Przed- 
mie^cie  zurück.  In  derselben  links  die  Kirche  des  h.  Josef  (PL  18), 
gewöhnlich  Wizytkikirche  genannt,  an  der  Stelle  einer  hölzernen 
1760  im  Rokokostil  aus  Stein  erbaut. 

Gleich  darauf,  etwas  zurückliegend,  der  Neubau  der  Universi- 
tätsbibliothek (Zutritt  Werktags  9-3  Uhr,  während  der  Ferien  Mo. 
Mi.  Fr.  11-2  Uhr)  und  die  Universität.  Die  Universität,  in  dem  ehe- 
maligen Palais  Kazimirowski,  vom  Könige  Johann  Kasimir  erbaut 
und  bewohnt,  später  vom  Könige  Stanislaus  Poniatowski  den  Ka- 
detten geschenkt,  wurde  1832  aufgehoben  und  in  eine  Hauptschule 
verwandelt,  1869  wieder  eingerichtet  (1200  Studenten;  80  Pro- 
fessoren). Ihre  berühmte  Bibliothek  wurde  zum  großen  Teil  schon 
1794  nach  St.  Petersburg  gebracht;  ein  anderer  Teil  und  viele 
Sammlungen  gingen  1832  dorthin.  Das  reichhaltige  zoologische 
Museum  ist  Do.  12-3,  So.  11-3  Uhr  unentgeltlich  zugänglich.  Hinter 
der  Universität  ein  schöner  Garten  mit  Blick  auf  die  Weichsel. 

Schräg  gegenüber  eine  der  größten  Kirchen  Warschaus,  die 
Heilige-Kreuzkirche  ( Kosciöl  S'-^^  Krzyza,  Kocxe jx  CßATaro  Kpecxä ; 
PI.  13:  F5),  von  dem  Lazarusorden  1682-96  erbaut. 

Am  Ende  der  Krakowskie-Przedmie^cie,  in  der  Gabelung  zwi- 
schen Aleksandrya  und  Nowy-Swiat,  liegt  der  Neubau  des  /.  Gym- 
nasiums (Internat),  mit  hübscher  griech.-kathol.  Kapelle.  Vor  dem- 
selben die  bronzene  Statue  des  Kopernikus  (geb.  1473  zu  Thorn, 
t  1543  zu  Frauenburg),  nach  Thorwaldsens  Modell  1830  durch 
National-Subskription  errichtet,  1894  restauriert.  In  der  einen'Hand 
ein  Tellurium,  in  der  anderen  einen  Zirkel  haltend,  sitzt  der  große 
Astronom  auf  einem  Würfel,  der  auf  einem  Sockel  von  grauem 
Marmor  ruht.  —  Rechts  vom  Gymnasium,  in  der  Nowy-Swiat,  steht 
der  ehemalige  Palast  Zamoyski^  früher  den  Branickis  und  Sapiehas, 
bis  1863  dem  Grafen  Zamoyski  gehörig,  dann  nach  dem  Attentat  auf 
den  Statthalter  Grafen  Berg,  das  von  einem  Fenster  des  Palastes 
aus  verübt  wurde,  von  der  Regierung  eingezogen  und  der  Militärver- 
waltung überwiesen.  In  einem  Hintergebäude  der  Russische  Klub. 
0.  von  dem  genannten  Gymnasium,  in  der  Aleksandrya  ddiS  Kinder- 
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krankenhaus  (Szpital  dla  dzieci).  —  In  der  Nähe  am  Warecki-Platz 
(PI. F5)  die  Post  (S.  10),  gegenüber  das  Hospital  zum  Kinde  Jesu 
(Szpital  Dzieci^tka  Jezus;  BojtHMua  M^ia^eHua  Iwcyca),  1754  er- 
baut, 1826  erneut,  das  größte  Hospital  Warschaus ;  hinter  demselben, 
an  der  Zgoda,  das  anatomisch  -  pathologische  Institut.  Diese  Ge- 
bäude sollen  abgerissen  werden,  um  einem  eleganten  Stadtteil  Platz 
zu  machen. 

Zurück  durch  die  Warecka  zur  südl.  Fortsetzung  der  Krakowskie- 
Przedmie^cie ,  dem  Nowy-Swiat  ( Neue  Welt,  HÖBufi  Cb^tT)  ; 
PI.  F  5,  6).  L.  zweigt  hier  die  Ordynacka  ab,  worin  der  Zirkus 
und,  gegenüber,  das  Palais  Ordynacki ,  im  J.  1597  begonnen,  seit 
1859  Konservatorium  der  Musik.  Über  die  Aleja  Jerozolimska  (Jeru- 
salemer Allee,  S.22)  hinweg  führt  der  Nowy-Swiat  auf  den  Alexan- 
der-Platz {Plac  S^^  Aleksandra ,  IIjiömaAb  CßÄTaro  AjeKcäH^pa  ; 
PL  F  6),  auf  dem  die  1890  prächtig  hergestellte  Kirche  des  h.  Alexan- 
der (PL 5)  steht,  von  Alexander  I.  zur  Erinnerung  an  die  Vereini- 
gung Polens  mit  Rußland  erbaut.  Von  den  drei  Kreuzen,  die  sich 
früher  als  letzte  Station  der  längst  verschwundenen  28  Kapellen  der 
Aleja  Ujazdowska  vor  der  Kirche  befanden,  sind  nur  noch  zwei  vor- 
handen, zwischen  denen  eine  Statue  des  h.  Nepomuk  steht.  An 
demselben  Platze  1.  das  Blinden-  u.  T auh stummen- Institut  {Hhcth- 
xyri)  oyxoH'feMUX'B  h  CÄ'hnüx'h ;  PL  G  6).  Etwas  Ö.  in  der  Ksi^z^ca  1. 
das  Krankenhaus  zum  h.  Lazarus,  r.  der  Frascati-Park,  mit  Ein- 
gang an  der  Wiejska,  neben  dem  Alexander-Marien-Institut. 

Von  den  drei  Straßen  (Mokotowska,  Ujazdowska,  Wiejska),  die 
vom  Alexanderplatz  in  südlicher  Richtung  ausgehen,  verfolgen 
wir  die  mittelste,  die  Aleja  Ujazdowska  (YflSAGBCKafl  ajefl, 
PL  F  G  6-8) ,  eine  stattliche  Linden-Allee ,  mit  schöner  Promenade, 
Reit-  und  Fahrwegen.  Sie  bildet  mit  ihren  zahlreichen  Villen, 
Öffentlichen  Vergnügungslokalen  und  der  waldigen  Umgebung  den 
Prater  oder  die  Champs-Elysees  von  Warschau.  An  dem  Ujaz- 
dowska-Platz  {Plac  Ujazdowski^  yflS^ÖBCKafl  njiGiua^b ;  PL G 6, 7) 
r.  eine  Anzahl  Vergnügungslokale,  wie  das  Schweizerthal  (S.  9j; 
1.  ein  großer  Öffentlicher  Garten,  die  Kirche  des  Litauischen  Leib- 
garde-Rgts.  und  das  Milltärhospital^  früher  königl.  Sommerpalast. 
Südl.  der  sehenswerte  Botanische  Garten  (im  Sommer  geöffnet;  zu 
eingehender  Besichtigung  wende  man  sich  an  den  Direktor  oder  an 
den  Obergärtner)  mit  der  Sternwarte{Obserwatoryum  astronomiczne, 
OöcepBaxöpifl) ,  weiterhin  die  herrlichen  Parkanlagen  der  Lust- 
schlösser Lazienki  und  Belvedere. 

Das  elegante  Lustschloß  *Lazienki  oder  Bäder  {Lazienki  Kro- 
lewskie,  laacHKÖBCKiH  ABopeui»;  PL  GH  8;  Eintritt  s.  S.  10),  im 
italienischen  Stil  vom.  Könige  Stanislaus  Poiiiatowski  1767-88 
erbaut,  1817  von  Alexander  1.  erworben,  jetzt  kaiserliches  Residenz- 
schloß, gewährt,  namentlich  von  dem  durch  Kunst  geschaffenen 
AVeiher  gesehen,  einen  reizenden  Anblick  und  hebt  sich  in  seiner 
gelblichen  Farbe  allerliebst  aus  der  schönen  Parkumgebung,  den 
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mannigfaltigen  Baumgruppeii  heraus.  Im  Schloß  sind  u.  a.  sehens- 
wert das  Badezimmer,  mit  Reliefs,  und  der  sogen.  Salomonssaal, 
dessen  Plafond  von  Bacciarelli  mit  Scenen  aus  der  Geschichte 
Salomos  ausgemalt  ist  (auf  dem  Bilde  Salomo  dem  Herrn  opfernd 
ist  Stanislaus  Poniatowski  und  sein  Gefolge  dargestellt) ;  an  den 
Wänden  des  „Grünen  Kabinetts"  hängen  viele  Porträte  berühmter 
Schönheiten  Warschaus  aus  der  Zeit  des  Königs  Stanislaus;  in 
anderen  Räumen  Bilder  polnischer  Könige  und  berühmter  Männer 
sowie  wichtiger  Ereignisse  aus  der  Geschichte  Polens.  Auf  der 
Westseite,  durch  eine  Brücke  mit  dem  Schloß  verbunden,  die 
Alexander -Newskij- Kapelle,  1876  erbaut.  In  dem  schönen  Park 
befinden  sich  viele  kleine  lauschige  Villen,  ein  chinesisches  Palais, 
ein  *  Naturtheater,  dessen  Zuschauerraum  amphitheatralisch  aus 
Stein  aufgeführt  ist^  während  die  durch  korinth.  Säulen  und  Buscli- 
werk  gebildete  Bühne  auf  einer  Insel  im  See  liegt,  eine  Rotunde  mit 
Marmorbüsten  polnischer  Könige  etc.  Im  südlichen  Teil  des  Parks 
die  große  neue  Orangerie  mit  sehr  schönen  Exemplaren.  Nördl. 
gegenüber  dem  Schloß,  auf  der  Brücke  der  Agrykola  Dolna,  ein 
barockes  Reiterstandbild  Johann  Sobieskis  (PI.  4:  G  7)  in  Sand- 
stein, errichtet  von  Stanislaus  Poniatowski  am  hundertsten  Jahres- 
tage des  über  die  Türken  bei  Wien  1683  erfochtenen  Sieges. 

Dicht  neben  dem  Lazienki-Park  das  Lustschloß  Belvedere,  mit 
seinen  schönen  Gärten  im  englischen  Geschmack  bis  zum  Belvedere- 
Schlag  (Rogatki  Belwederskie^  BcibBeÄepcKafl  aacxäBa)  reichend.  Das 
Schloß  (Eintritts.  S.  10),  1822  an  der  Stelle  einer  ehemaligen  Kirche 
aufgeführt,  war  die  Residenz  des  Großfürsten  Konstantin  Päwlo- 
witsch,  auf  den  daselbst  am  29.  Nov.  1830  ein  Attentat  versucht 
wurde.  Die  vom  Großfürsten  und  seiner  Gemahlin ,  der  Fürstin 
Lowitsch  (S.  3),  bewohnten  Gemächer  sind  größtenteils  noch  so  wie 
zu  ihren  Lebzeiten  eingerichtet.  Im  oberen  Stock  Kostümbilder 
ehem.  poln.  Regimenter;  vom  Balkon  hübsche  Aussicht. 

Von  Belvedere  w.  durch  die  Bagatela  (Rest.  s.  S.9)  gelangen  wir 
zum  Mokotow- Schlag  [Rogatki  Mokotowskie,  MoKOxÖBCKafl  aacxäBa  ; 
P1.FG8).  Gleich  rechts  das  weite  Mokotowsche  Militär-Übungs- 
Feld,  mit  dem  Rennplatz  {Miejsce  wyscigöw  konnych,  KÖHCKia 
CKaHKH;  PI.  E  7),  auf  dem  jährlich  im  Juni  u.  Okt.  Rennen  ab- 
gehalten werden.  Auf  dem  Mokotow -Felde  finden  die  Inspizie- 
rungen der  in  und  um  Warschau  konzentrierten  Truppen  statt.  — 
Nach  Willanow  s.  S.26. 

Vom  Mokotow-Schlag  durch  die  Marszalkowska  zurück  bis  zur 
Swi^to  Krzyzka  (PI.  E  5 ;  2  W.)  und  in  diese  1.  einbiegend  gelangen 
wir  durch  die  Bagno  zum  Grzybowski- Platz  (P1.E5),  an  dessen  S.- 
Seite  sich  die  Allerheiligen -Kirche  (Kosciol  Wszystkich  Swi^tych, 
KocTejH)  Bcfext  Cbatlixt,),  1893  vollendet,  erhebt.  Von  hier  durch 
die  Krolewska  zur  Krakowskie-Przedmie^cie  (S.  15)  zurück. 

Vom  Zamkowy-Platz  führt  s.w.  die  Senatorska  und  deren  Ver- 
längerung die  Elektoralna  und  Chlodna  zum  Wola-Thor.    In  der 
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Senator ska  (CenäTopcKafl;  PI. EF4),  mit  schönen  Magazinen  und 
lebhaftem  Verkehr,  liegt  zunächst  1.  die  ehem.  Junkerschule^  früher 
Palais  des  Fürsten  Primas  (Patac  prymasowski).  Die  Erzbischöfe 
von  Gnesen,  Primaten  der  polnischen  Kirche,  unabhängig  in  ihrer 
geistlichen  Stellung,  waren  auch  die  ersten  Senatoren  des  König- 
reichs und  standen  während  der  vielen  Interregnen  an  der  Spitze 
des  Reichs.  Bis  1831  war  der  Palast  Sitz  des  Kriegsministeriums, 
1870-87  von  der  Junkerschule  eingenommen,  seitdem  wird  er  zu 
anderen  militärischen  Zwecken  benutzt. 

Dem  Palais  schräg  gegenüber  zweigt  r.  ab  die  gleichfalls  be- 
lebte Miodowa-Straße  (MeAÖBafl;  PI.  EF4).  In  derselben  zu- 
nächst 1.  die  Kirche  der  Verklärung  Gottes  (Cerkiew  Przemienienia 
Panskiego),  gewöhnlich  Kapuzineikirche  genannt  (PI.  14:  F4),  1693 
von  Johann  Sobieski  zum  Dank  für  den  Sieg  über  die  Türken  bei 
Wien  erbaut.  In  einer  Kapelle  ein  Sarkophag  aus  grauem  Marmor, 
das  Herz  Sobieskis  enthaltend  und  von  Kaiser  Nikolaus  I.  nach 
seinen  Türkensiegen  1829  errichtet.  Eine  Graburne  in  derselben 
Kapelle  ist  dem  Andenken  des  Königs  Stanislaus  August  Ponia- 
towski  gewidmet  und  trägt  die  Inschrift :  „Morte  quis  fortior?  Gloria 
et  amor."  —  Anstoßend  das  Palais  Pac,  jetzt  Sitz  des  Bezirks- 
gerichts (OKpy>KHHM  cyAt)  für  den  Warschauer  Kreis,  dann  folgt  der 
Palast  des  Erzbischofs  von  Warschau,  mit  den  röm.-kathol.,  luth. 
und  reform.  Konsistorien.  Gegenüber  r.  die  ehem.  Kirche  der  Ba- 
süianer  (PI.  6),  mit  schönen  Altargemälden. 

Die  Miodowa-Straße  mündet  auf  den  Krasinski-Platz  (Plac 
Krasinski,  KpacuHCKafl  njiömaAi>;  PI.  E3).  An  demselben  r..  Ecke 
der  Miodowa-  und  Dtuga  (Langen) -Str.,  die  griech.-kathol.  Drei- 
faltigkeits  -  Kathedrale  {Cerkiew  katedralna  Sw.  Tröjcy^  Coööpi) 
CbatöM  TpÖHUbi;  PI.  12:  E3),  bis  1832  dem  Kollegium  der  den 
Jesuiten  verwandten  Fratres  scholarum  piarum  (Piaristen)  gehörig, 
1837  im  Renaissancestil  umgebaut,  mit  fünf  vergoldeten  Kuppeln 
und  reichem  Ikonostas.  —  An  der  Westseite  des  Krasinski-Platzes 
das  Oerichtsarchiv  und  der  schöne  Krasinski  -  Palast  (Palac  Izby 
S^dowej,  CyAeÖHafl  najäia),  1692  im  italienischen  Stil  erbaut,  zwei 
Stockwerke  hoch,  ausgezeichnet  durch  große  und  edle  Verhältnisse 
und  reiche  architektonische  Zierate.  Von  der  Familie  der  Grafen 
Krasinski  (namhafte  politische  und  historische  Schriftsteller)  dem 
Staate  Polen  vermacht,  wurde  er  im  xviii.  Jahrh.  zur  Abhaltung  des 
Reichstags  benutzt,  brannte  1782  ab,  wurde  neu  aufgebaut  und  ent- 
hält jetzt  das  höchste  Gericht  des  Weichsellandes.  —  Hinter  dem 
Palast  der  Krasinski- Garten  {Ogröd  Krasifiskich,  KpacHHCKiM  caA^), 
von  einem  Eisengitter  umgeben  und  dem  Publikum  geöffnet  (fast 
nur  von  Juden  besucht).  Hier  beginnt  das  Juden-  u.  Geschäfts- 
viertel Warschaus. 

Wir  kehren  durch  die  Bielanska  oder  durch  die  Miodowa  in  die 
Senatorska  zurück.    Dieselbe  erweitert  sich  bald  zu  einem  schönen 
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Platz,  dem  T  h  e a t e  r p  1  a tz  [Plac  Teatralny,  TeaipajibHafl  njomaAb ; 
PI.  EF4),  mit  Gartenanlagen  und  Springbrunnen.  An  ihm  liegt 
n.  das  Rathaus  {Ratusz,  PaTyiua),  1725  erbaut,  1785  von  dem  Für- 
sten Jablonowski  umgebaut,  seit  1817  im  Besitz  der  Stadt.  1863 
brannte  es  ganz  nieder  und  wurde  1870  sehr  stattlich  neu  auf- 
gebaut-, im  Innern  beachtenswert  der  durch  zwei  Stockwerke  rei- 
chende Alexander-Saal.  Am  58  m  hohen  Turm  optische  Signale 
für  den  Feuermeldedienst.  Gegenüber  das  Große  Theater  {Teatr 
uue^iti,  Bo.ibUi68TeäTpT>5P1.25:  EF4),  1833  erbaut,  mit  Kolonnaden 
im  Erdgeschoß.  Die  Vorstellungen  auf  den  beiden  Bühnen  (S.  9) 
sind  aus  Nationalgefühl  von  den  Polen  stets  stark  besucht.  Dramen 
werden  ausgezeichnet  gegeben;  zuweilen  auch  italienische  Opern. 
Das  Warschauer  Ballett  ist  berühmt;  Vorzügliches  leistet  es  in  den 
polnischen  Nationaltänzen,  wie  Mazur  und  Krakowiak.  Die  an  den 
Sonntagen  des  Januar  im  Theater  stattfindenden  Öffentlichen  lle- 
doutenbälle  sind  sehr  besucht. 

Der  Tanz  wird  von  den  Polen  mit  einer  Anmut  und  Leichtigkeit, 
aber  auch  mit  einer  Koketterle  und  zum  Teil  mit  einer  Wildheit  be- 
handelt, die  man  nirgend  in  gleichem  Grade  findet.  Seit  Wladlslaus  IV. 
war  das  Ballett  indes  von  der  polnischen  Bühne  verschwunden-,  lebte 
aber  unter  Poniatowski  wieder  auf.  Die  Anfänge  dazu  legte  der  Unter- 
schatzmeister von  Litauen,  Tiesenhausen,  in  einer  Truppe,  die  er  durch 
den  französischen  Ballettmeister  Le  Doux  aus  seinen  Leibeigenen  gebildet 
und  dem  Könige  Stanislaus  zum  Geschenk  gemacht  hatte.  Dieser  gab  der 
Truppe  die  Freiheit,  vergrößerte  sie  und  schuf  aus  ihr  ein  Ballett,  in  dem 
die  bekanntesten  Tanzkünstler  Europas,  ein  Vestris,  eine  Pie  dem  En- 
thusiasmus der  tanzgewandten  polnischen  Welt  Genüge  thaten. 

Weiter  in  der  Senatorstr.  1.  die  1679  erbaute  Antonius-  oder 
lief ormaten- Kirche  (PI.  16  a :  E4) ;  sie  enthält  ein  Denkmal  des  Groß- 
marschalls Bilinski.    Vor  der  Kirche  eine  Statue  der  h.  Jungfrau^. 

Neben  der  Kirche  am  Bank  platz  (Plac  Bankowy)  1.  der  Palast 
der  Grafen  Zamoyskl  (PI.  22:  E  4)  oder  das  Blaue  Palais^  von 
König  August  II.  für  seine  Tochter,  die  Gräfin  Orzelska,  in  wenigen 
Wochen  gebaut,  jetzt  Eigentum  der  reichen  und  in  der  Geschichte 
Polens  oft  genannten  Familie  Zamoyski;  er  enthält  wertvolle 
Kunstsammlungen.  Gegenüber  die  Kaufmanns-Ressource  (Resursa 
Kupiecka)  in  einem  Palaste,  der  ehemals  der  Familie  Mnisz- 
chowski  gehörte.  Das  jetzige  Gebäude  wurde  1829  errichtet;  vor 
demselben  eine  Statue  des  h.  Nepomuk.  —  Auf  der  AVestseite  des 
Platzes  das  Kontor  der  Reichshank  {S.  10) ,  der  ehemaligen  Pol- 
nischen Bank,  und  weiterhin  das  mit  Säulen  verzierte  Gebäude  der 
Finanz  -  Verwaltung  (/toMt  Bt^OMCTBa  MHHHCiepcTBa  ^HHaHCOBi)). 

Verfolgen  wir  vom  Bankplatz  rechts  (nÖrdl.)  die  Rymarska  und 
Przejazd,  so  gelangen  wir  zu  dem  Gefängnis.  Hier  fand  am  29.  No- 
vember 1830,  dem  Beginn  der  Revolution,  der  blutigste  Kampf 
statt.    Auf  der  nahen  Tlomackie  eine  große  Synagoge  (PI.  E4). 

Bis  zur  Leszno-Straße  (ieuiHO  yjHua ;  PI.  C D E 4,  5)  zurück- 
gehend und  in  diese  einbiegend,  erblicken  wir  r.  die  1882  vollendete 
Reformierte  Kirche  (PI.  16:  E  4),  in  got.  Stil  mit  hohem  durch- 
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brochenem  Turm,  und  die  Maria  Gehurt  Kirche  (Kosciol  naro- 
dzenia  N.  Maryi  Panny;  KocTejT>  PojKAecTßä  üp.  BoropÖAHiXH; 
P1.D4).  Auf  der  Thür  des  Ciboriums  am  Hochaltar  ein  Gemälde 
von  Correggio.  In  der  nahen  Karmelicka  das  evangelische  Kranken- 
haus (PI.  E4),  wie  viele  andere  Wohlthätigkeitsanstalten  von  der 
luth.  Gemeinde  unterhalten. 

Durch  die  Solna-Straße  auf  die  Elektoralna  (9jieKTopäjibHaa ; 
PI.  D  E  4, 5).  Am  Ende  derselben  auf  einem  kleinen  Platze  in  der 
Nähe  der  großen  Wielopolski- Kasernen  die  hübsche,  1849  auf- 
geführte Kirche  des  h.  Borromäus  (PL  8 :  D  5),  deren  zierliche  Türme 
in  Verbindung  mit  dem  fernen  Rathausturm  (1.)  und  einem  nahen 
Feuerwachtturm  von  der  Zelazna  aus  ein  interessantes  Bild  geben. 
—  Die  Chlodna- Straße  führt  von  hier  w.  zum  Wola-Schlag  (Bog. 
Wolskie,  BöjbCKaa  saciaBa;  PI.  CD  5),  vor  dem  die  Vorstädte  M^ola 
(S.  26)  und  Czyste  liegen.  Unweit  n.  der  reformierte  und  evange- 
lische Friedhof  (PL  C  4,  5). 

Vom  AVola-Schlag  führt  s.  ö.  die  Towarowa  zum  Jerusalemer 
Schlag  (Eogatki  Jerozolimskie,  lepycajMMCKafl  saciaBa;  PI.  D  6),  am 
W.-Ende  der  Aleja  Jerozolimska  (lepyc.  Ajefl;  PL  D  E  F  6), 
die  sich,  den  Nowy  -  Swiat  (S.  18)  kreuzend,  bis  zur  Weichsel 
hinabzieht.  Südöstl.  vom  Jerusalemer  Thor,  an  der  Koszykowa,  die 
Filterstation  der  neuen  städtischen  Wasserwerke  (PL  D  E  7),  1884-87 
erbaut.  Weiterhin  1.  der  pomologische  Garten  (So.-  u.  Festtags 
geschlossen)  und  die  Peter- Paulskirche,  1886  im  romanischen  Stil 
erbaut;  daneben  eine  ältere  Kapelle,  St.  Barbara. 

Am  Warschau  -  Wiener  Bahnhof  (PL  EF6)  biegen  wir  1.  in  die 
schöne  breite  Marszaikowska  (MapmajiKÖBCKafl)  und  gelangen 
entweder  geradeaus  zum  Sächsischen  Garten  (S.  16),  oder  r.  durch 
die  Krolewska  in  die  Krakowskie-Przedmiescie  (S.  17). 

Nördlich  an  den  Zamkowy- Platz  schließt  sich  die  unsaubere 
Altstadt  {Stare  Miasto,  Ciäpoe  MtCTO;  PL  F3),  mit  ihrem  Labyrinth 
enger,  krummer  Gassen.  Rechts  in  der  Swi^to  Jans  ka  (Cbhto 
ÄHCKafl)  die  durch  einen  Korridor  mit  dem  Schloß  verbundene 

Kathedrale  St.  Johann  [Kosciol  katedralny  ^^°  Jana,  Kaee- 
ApäjbHbiM  KOCTejT)  CBflxäro  loaHHa ;  Pl.l  7 :  F  3),  eine  gotische  Hallen- 
kirche von  angemessenen  Verhältnissen,  aber  durch  spätere  Zuthaten 
etwas  entstellt.  Sie  wurde  um  die  Mitte  des  xiii.  Jahrb.  von  den 
masovischen  Herzögen  gegründet  und  besonders  durch  Johann  IIL 
Sobieski  ausgeschmückt  (über  dem  königl.  Kirchenstuhl  sein  Wap- 
pen),  1836-40  erneut.  An  weiteren  Sehenswürdigkeiten  enthält 
die  Kathedrale  am  Hauptaltar  eine  Madonna  mit  dem  h.  Johannes, 
von  Palma  d.  J.,  die  Napoleon  1807  nach  Paris,  Alexander  aber 
1815  wieder  zurückschickte;  am  ersten  Pfeiler  links  ein  Mosaik- 
Porträt  des  Fürsten  Primas  Michael  Poniotowski,Bi'\xdeYS  des  Königs 
Stanislaus  August;  ein  Porträt  des  Kardinals  Hosius,  Bischofs  von 
Ermland,  und  viele  Grabmonumente  berühmter  Polen;  im  südl. 
Seitenschiff  das  Denkmal  des  Reichstagsmarschalls  Grafen  Stanis- 


Citadelle.  WARSCHAU.  3,  Route.     23 

laus  Malachowski  (1736-1809),  des  Haupturhebers  der  Konstitution 
vom  3.  Mai  1791,  mit  der  Inschrift:  „Przyiacielowi  ludu"  (Dem 
Freunde  des  Volkes),  von  Thorwaldsen ;  endlich  das  Grab  des  ge- 
lehrten Bischofs  Albertrandi  (f  1808),  des  Gründers  und  ersten 
Präsidenten  der  „Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaft",  die 
nach  der  Teilung  Polens  unter  preußischer  Regierung  entstand  und 
1831  aufgelöst  wurde. 

Die  Kirche  verlassend  überschreiten  wir  den  Altstadtplatz 
{Stare  Miasto ;  PI.  F  3 ;  Vorm.  Markt) ,  mit  altertümlichen  Gebäu- 
den (u.  a.  das  Haus  an  der  n.  w.  Ecke  der  Dunaj),  an  denen  man 
noch  die  W^appen  der  früheren  Besitzer,  Sinn-  und  Wahlsprüche, 
Heiligenbilder  und  Reliefs ,  die  an  die  alte  polnisch -katholische 
Zeit  erinnern,  sieht  (Rest.  Foukier  s.  S.  9).  Dann  gelangen  wir 
an  der  1.  abführenden  Dluga  (ylöjrafl)  vorüber  in  die  Fretastraße 
(PI.  E  3),  wo  die  sog.  Neustadt  (Nowe  Miasto)  heginnt.  An  der 
Ecke  der  Dluga  die  h.  Geist  -  Kirche  (Kosciöl  Sw.  Ducha) ,  auch 
Faulinerkirche  genannt,  im  xiii.  Jahrh.  gegründet,  1717  umgebaut, 
1819  erneut'  (Gottesdienst  in  deutscher  und  polnischer,  Sprache). 
Gegenüber  die  Dominikanerkirche  St.  Jacek  [Koiciöl  Sw.  Jacka; 
PI.  9:  E  F  3),  1638  erbaut;  in  der  Kapelle  1.  vom  Eingang  reiche 
Marmorskulpturen.  Weiter  rechts  der  mit  Anlagen  geschmückte 
Neustadtplatz ,  mit  der  Sakramentenkirche  St.  Kasimir  (PI.  E  F  3) 
und  dem  angrenzenden  Kloster,  1683-88  von  der  Gemahlin  Johann 
Sobieskis  erbaut.  —  NÖrdl.  in  der  nahen  Koscielna  die  Kirche  der 
h.  Jungfrau  Maria  (Kosciöl  Panny  Maryi),  ein  gotischer  Bau  aus 
dem  J.  1419  und  am  meisten  von  den  Kirchen  Warschaus  in  ur- 
sprünglicher Form  erhalten. 

Durch  die  Zakroczymska- Straße  (SaKpoMMMCKaa;  PL  E2,3), 
vorbei  an  der  Franziskanerkirche  (Kosciöl  Sw.  Franciszka  Sera- 
fickiego),  an  der  Ecke  der  Franciszkanska^  den  Sapieha-  und  Siera- 
kowski- Kasernen,  auf  Kosten  dieser  Familien  gebaut,  zwischen 
den  Forts  Alexei  und  Wladimir  hindurch  und  über  die  Eisenbahn 
(s.  unten)  erreichen  wir  die  Alexander-Citadelle  {Cytadella  Aleksan- 
drowska,  AjCKcaHApoBCKafl  uHTa^ejib;  PI.  El,  2),  am  Nordendevon 
Warschau  an  der  Weichsel  gelegen,  1832-35  auf  Kosten  der  Stadt 
als  Strafe  für  den  Aufstand  von  1830  erbaut.  Im  Innern  derselben 
(der  Zutritt  wird  selten  verweigert)  bilden  die  zahlreichen  Militär- 
gebäude einen  vollständigen  Stadtteil.  Außer  den  Kasernen,  Ar- 
senal, Lazarett  und  Vorratshäusern,  die  für  12 000  Mann  ausreichen 
sollen,  befinden  sich  darin  das  Gefängnis  für  politische  Verbrecher 
und  die  Alexander -N^wskij  Kirche.  Ein  20  m  hoher  Obelisk  von 
Bronze  ist  dem  Kaiser  Alexander  I.  zu  Ehren  errichtet.  —  Un- 
mittelbar unterhalb  der  Festung  (hier  der  Bahnhof  der  Weichsel- 
bahn,  S.  8)  überschreitet  die  1876  erbaute  Ei senhahnh rücke  den 
400  m  br.  Strom,  dessen  1.  Ufer  hier  steil  abfällt;  am  r.  Ufer  ein 
Brückenkopf,  das  Fort  Sliwicki;  r.  der  Petersburger  Schlag  und 
die  Vorstadt  Praga  (S.  24). 
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Wiederum  vom  Zamkowy-Platz  (S.  14)  ausgehend,  folgen  wir 
Ö.  den  Zjazd  (S.  14)  und  gelangen  zur  Alexanderbrücke  (PL  FGB), 
einer  von  fünf  Strompfeilern  getragenen  eisernen  Gitterbrücke 
(Zelazny  most,  3Kej!t3HBiM  mocix),  508m  lang,  von  dem  Ingenieur 
Kierbedz  1865  mit  einem  Aufwand  von  über  6  Millionen  Rubel 
erbaut  (hübsche  Aussicht).  Das  Rauchen  auf  der  Brücke  ist  im 
Sommer  verboten. 

Am  r.  Weichselufer  öffnet  sich  nach  W.  die  Aussicht  auf  War- 
schau, am  besten  von  dem  Hause  des  Yacht -Klubs  (S.  10)  aus. 
Weit  r.,  die  Weichsel  beherrschend,  gewahren  wir  die  Citadelle  und 
unterhalb  derselben  die  Eisenbahnbrücke  (S.  23) ,  dann  die  Neu- 
und  Altstadt,  deren  Gebäude  sich  bis  zum  Flusse  hinabziehen;  an 
der  Alexanderbrücke  gleich  r.  das  auf  der  Höhe  liegende  könig- 
liche Schloß  mit  dem  terrassenförmig  zur  Weichsel  abfallenden 
Schloßgarten  ,  im  Verein  mit  der  Bernhardinerkirche  auch  archi- 
tektonisch ein  reizvolles  Bild;  oberhalb  der  Brücke  1.  die  sich  an 
der  Weichsel  hinziehenden  Straßen,  dann  die  Promenaden  und 
Gärten,  die  das  kaiserliche  Schloß  Lazienki  umgeben. 

Die  Brücke  führt  in  die  am  r.  Weichselufer  gelegene  Vorstadt 
Praga,  früher  befestigt,  jetzt  offen. 

Die  Teile  des  polnischen  Heeres ,  die  def  Schlacht  bei  Maciejovvice 
am  9.  Okt.  1794  entkommen  waren,  hatten  sieh  zum  letzten  blutigen 
Entscheidungskampf  nach  Warschau  und  Praga  zurückgezogen,  von 
Ssuwörow  verfolgt.  Am  4.  Nov.  1794  legten  die  Russen,  25000  M.  stark 
(in  Praga  standen  e.  23000  M.  Truppen  und  5000  Bürger),  drei  große  Bat- 
terien an  und  eröllneten  ein  furchtbares  Feuer  gegen  die  polnischen  Ver- 
schanzungen und  Praga.  Unter  dem  Schutze  des  Feuers  vereinigten  die 
Russen  2  große  Massen  und  begannen  frühmorgens  den  Sturm,  von  dem 
die  Polen,  schlecht  verpflegt  und  matt  vor  Hunger,  Frost  und  Nieder- 
geschlagenheit, vollständig  überrascht  wurden.  Nach  zvi'ölfstündigem 
Kampfe  war  Praga  in  den  Händen  der  Russen  ^  nach  zwei  Tagen  ergab  sich 
Warschau.  Die  Verluste  polnischerseits  wurden  auf  13  000  Gefallene, 
14  000  Gefangene,  200  Ertrunkene  geschätzt.  —  Auf  den  kurzen  Bericht 
Ssuwörows  an  die  Kaiserin  :  ,, Hurrah,  Praga!  Ssuworow''  antwortete  diese 
ebenso  kurz:    ,, Bravo,  Feldmarschali !  Katharina.''' 

Abgesehen  von  seinem  historischen  Interesse,  den  wenigen 
Überresten  von  Yerschanzungen  aus  früherer  Zeit  bietet  Praga 
wenig  Sehenswertes.  Unweit  r.  von  der  Alexanderbrücke  (s.  oben) 
eine  große  röm.-kath.  Kirche,  in  gotischem  Stil;  1.  (w.)  die  kleine, 
1869  erbaute  griech.-kath.  Maria- Magdalena  Kirche^  mit  fünf  ver- 
goldeten Kuppeln.  Am  w.  und  s.  w.  Ende  liegen  die  Bahnhöfe  der 
Warschau- Petersburger  (PL  H2,3)  und  Warschau- Terespoler- 
Bahn  (PI.  H  I  3).  Im  N.  vor  dem  Petersburger  Schlag  (PI.  F  G  2) 
das  S.  23  gen.  Fort  Sliwicki.  An  der  Weichsel  entlang  zieht  sich 
der  Alexander  -  Park  (vorzugsweise  von  den  niederen  Klassen  be- 
sucht; Abends  zu  meiden). 

Eine  Brücke  über  die  sogen.  Lache  südlich  vomWarschau-Te- 
respoler  Bahnhof  (PI.  H4)  führt  uns  auf  die  in  üppigem  Grün  lie- 
gende SaskaK^pa,  {Sächsischer  Werder,  CäcKafl  Kemna),  früher  eine 
Insel  in  der  Weichsel,  deren  Nebenarm  längst  versandet  ist.    Die 
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Kempe  selbst  ist  ein  Lieblingsaufeiithalt  der  niederen  Klassen. 
Deutsche  Kolonisten  haben  hier  ihre  Häuser  mit  schönen  Gärten. 
Unfern  östlich  davon  liegt  das  Dorf  Grochöw  (4  km  vom  Warschau- 
Terespoler  Bahnhof),  bekannt  durch  die  Schlacht  vom  '25.  Febr. 
183J  (S.28). 

Umgebungen  von  Warschau. 

Wenn  sieb  auch  die  Umgegend  von  Warschau  nicht  gerade  durMi 
landschaftliche  Reize  auszeichnet,  so  bietet  sie  um  so  mehr  Interesse 
für  den  Historiker  und  Militär.  Nach  ^v elcher  Riclitung  man  auch 
Warschau  verlassen  mag,  man  tritt  auf  historischen  Boden,  auf  irgend 
ein  durch  die  Kriegsgeschichte  bekanntes  Gefechtsfeld  (Wagen  in  allen 
Hotels,  5-8  K.  täglich:  auch  mit  den  Droschkenkutschern  kann  man 
akkordieren). 

Beginnen  wir  unsere  Wanderung  auf  dem  linken  AVeichsel- 
ufer  bei  der  Citadelle  und  schlagen,  nachdem  wir  den  Marymont- 
Schlag  (PI.  CDl)  passiert  haben,  in  n.  w.  Richtung  die  Modliner 
Straße  ein,  so  erreichen  wir  in  V4  St.  von  dem  genannten  Thore 
Marymont  (MaptiMÖHTi)),  mit  einem  Schloß  und  Park,  einst  Sommer- 
aufenthalt der  Königin  Marie,  Gemahlin  Johann  Sobieskis,  jetzt 
ganz  verfallen  und  an  Private  vermietet,  auf  einer  vorspringenden 
Höhe  gelegen,  an  deren  s.  Fuße  ein  hübsches  Wäldchen  mit  Teichen. 

Verfolgen  wir  den  Landweg,  der  nördl.  über  Potok  und  an  dem 
Gehöft  Ruda  vorbei  führt,  so  betreten  wir  bald  den  Wald  von 
Bielany.  Der  schattige  W^eg  führt  am  Ufer  der  Weichsel  entlang 
und  am  Hauptausfluß  der  Warschauer  Kanalisation  vorüber  zum 
s.  Fuß  einer  Höhe,  auf  der  das  stattliche  Schloß  Bielany  (BtjiflHBi) 
liegt,  mit  einem  Kloster  und  einer  sehenswerten  Kirche  der  Kamal- 
dulenser.  Bielany,  7,5  km  von  Warschau,  ist  besonders  zu  Pfingsten 
sehr  belebt,  wo  dann  von  den  niederen  Klassen  stark  besuchte 
Volksfeste  stattfinden.  W^.  von  Bielany  zwischen  W^ald  und  Chaussee 
lagert  im  Sommer  ein  großer  Teil  der  Truppen  des  Warschauer 
Militärbezirks;  auf  der  andern  Seite  der  Straße,  zwischen  dieser 
und  dem  Dorfe  Wawrzyszew  (BaBpacMUieBT))  das  große  Manöverfeld 
(EtjaHCKoe  BOCHHoe  noje). 

Auf  der  Modliner  Straße  nach  Warschau  zurückkehrend  und 
bei  Burakow  von  derselben  r.  abbiegend ,  erreichen  wir  das  große 
Militär  -  Lager  bei  Foicnzki.  Im  Dorfe  Pow^zki  selbst  eine  große 
Tabaksfabrik,  am  s.  Ende  das  gleichn.  Schloß  (rö^HbiM  aomi)  mit 
Park ,  einst  ein  Landsitz  der  Familie  Czartoryski. 

In  s.  Richtung  weiter  wandernd  gelangen  wir  am  kath.  Kirch- 
hof vorbei  auf  die  große  Wahl-Ebene  (Pole  Elekcjl  Krolöw) ,  auf 
der  im  xvi.,  xvii.  und  xviii.  Jahrhundert  die  Könige  von  Polen 
unter  oft  stürmischen  und  blutigen  Scenen  gewählt,  und  auch  die 
berühmten  und  berüchtigten  polnischen  Reichstage  abgehalten 
wurden. 

Das  historisch  denkwürdige  Feld  erstreckt  sich  w.  von  der  Vor- 
stadt Wola  und  den  Kirchhöfen  etwa  bis  zur  Wolaschanze  (S.  26) 
hin.  —  An  den  Kirchhöfen  vorüber  gelangen  wir  der  Wolska  in 
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w.  Richtung  folgend  in  V2  St.  nach  dem  Dorf  Wola  (Böjh).  Der 
russische  Kirchhof  steht  auf  der  Stelle  der  in  den  Septembertagen 
1831  errichteten  Schanze.  Dicht  an  der  Wolsker  (Kalischer)  Straße 
erhebt  sich  die  Kirche  der  Wladfmirschen  Mutter  Gottes.  Das 
Innere  ist  mit  militärischen  Emblemen  geschmückt;  die  Kron- 
leuchter sind  aus  Gewehrläufen  zusammengesetzt.  Auf  marmornen 
Fußgestellen  ruhen  sechs  Kupferplatten,  auf  denen  in  schwarzen 
Lettern  die  Daten  dieses  Krieges  verzeichnet  stehen  (s.  unten). 

Am  19.  Juli  1831  ging  Paskewitscli  mit  der  russischen  Hauptarmee  bei 
Osiek  nahe  der  preußischen  Grenze  auf  fünf  Brücken  über  die  Weichsel, 
rückte  auf  dem  linken  Weichselufer  über  Lowitsch  vor  und  vereinigte 
70000  Mann  zur  Einschließung  von  Warschau  auf  demselben  Ufer.  Am 
4.  Sept.  wurde  beschlossen,  die  polnischen  Verschanzungen  zwischen  der 
Krakauer  und  Kalischer  Straße  zu  stürmen,  und  Wola  als  Hauptpunkt 
des  Angriffs  ausersehen.  —  In  dem  durch  drei  Schanzenlinien  stark  be- 
festigten Warschau  stand  General  Malachowski  an  der  Spitze  von  33000  M., 
mit  92  Geschützen.  Am  6.  Sept.  früh  setzten  sich  die  russischen  Kolonnen 
zum  Sturm  in  Bewegung  und  Nachmittags  war  die  erste  Linie  der  Ver- 
schanzungen genommen,  worauf  der  Angrifl  eingestellt  wurde.  Am  7.  Sept. 
stürmten  die  Russen  die  zweite  Verschanzungslinie  und  den  Stadtwall. 
Am  8.  Sept.  früh  5  Uhr  zog  die  polnische  Armee  aus  Warschau  und  Praga 
ab  und  um  7  Uhr  erfolgte  der  Einzug  der  Sieger  in  die  Hauptstadt. 
Der  russische  Verlust  in  den  Kämpfen  um  Warschau  betrug  105C0M., 
derjenige  der  Polen  11000  M. 

Von  der  Agrykola  Dolna  (PI.  G  H  7)  gelangen  wir  südlich 
durch  die  Czerniakowska  zum  Czerniakowski- Schlag  {Rogatki  Czer- 
niakowskie;  PI.  H  I  8),  von  wo  die  Chaussee  zum  Dorfe  Czerniaköw 
führt,  mit  prächtiger  kleiner  Wallfahrtskirche,  1691  vom  Fürsten 
Stanislaus  Lubomirski  erbaut;  die  Gebeine  des  Heiligen  befinden 
sich  in  einem  gläsernen  Schrein  unter  dem  Hochaltar.  1  St.  s.  Ö. 
liegt  Willanöw. 

Willanöw  (Villa-Nuova;  Ehjahöbt»),  Eigentum  des  Grafen  Xav. 
Branicki,  liegt  8,5  km  s.  Ö.  von  Warschau  und  ist  am  bequemsten 
mit  der  1.  vom  Mokotow-Schlag  (S.  19)  ausgehenden  Dampfstraßen- 
bahn zu  erreichen:  Abfahrt  alle  1/2  St.,  in  35  Min.  für  23  Kop. ; 
Droschke  hin  und  zurück  3-5  R.  Yom  Endpunkt  der  Dampfstraßen- 
bahn gehe  man  geradeaus  in  3  Min.  zu  der  schönen,  1857-72  erbauten 
Kuppelkirche.    Gegenüber  das  gute  Restaur.  Zelechowski. 

Das  *ScHLoß,  im  italienischen  Villenstil,  auf  einer  terrassen- 
förmig ansteigenden  Höhe,  liegt  am  Eingange  des  prächtigen  Parks, 
dessen  See  von  einem  alten  Arm  der  Weichsel  gebildet  wird,  die 
selbst  noch  2  km  entfernt  ist.  Den  Mittelbau  und  die  beiden  Türme 
des  Schlosses  ließ  Johann  III.  Sobieski  nach  Plänen  von  J.  Belotti 
1688-94  aufführen;  die  Flügel  wurden  durch  spätere  Besitzer  (die 
Sieniawski,  Fürsten  Lubomirski,  Grafen  Potocki)  hinzugefügt. 

Das  Innere  (Zutritt  Werktags  2-5  Uhr  Nm. ;  sonst  erbitte  man  die 
Erxaubnis  zur  Besichtigung  beim  Intendanten  Hrn.  J.  Karnieski}  ist  im 
Stil  der  Erbauungszeit  reich  ausgestaltet.  —  ERDGEscHoß.  Vom  Vor- 
zimmer des  Mittelbaus  tritt  man  in  den  IL  Sammetsaal,  mit 
einer  prachtvollen  Truhe  aus  dem  Besitz  Sobieskis.  Nebenan  das  Sterbe- 
zimmer  Sobieskis   (t  17.  Juni  1696),  durch    die    Gräfin  Alex.  Potocka   in 
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eine  Kapelle  umgebaut.  Im  V.  Am  a  ran  tsaal  ein  hübscher  Spieltisch  ; 
drei  Gemälde  von  Fr.  Silvestre;  ein  Schrank  mit  den  Degen  Stephan 
Bathorys,  Sigismunds  III.  und  des  Großmarschalls  Felix  Potocki^  ein 
zweiter  Schrank  enthält  einen  Reliquienbehälter  Johann  Kasimirs  und 
ein  Miniaturbildnis  Kosciuszkos,  von  ihm  selbst  gemalt.  Im  VI.  Japan. 
Kabinett  ein  Schach-  u.  Damspiel  Sobieskis.  Das  VII.  Kabinett 
des  Königs  hat  beachtenswerten  gemalten  Wandschmuck.  Im  VIII. 
Salon  eine  schöne  Decke  und  Möbel  im  Stil  Ludwigs  XIV.  ^  ein  Schrank 
mit  Email  aus  Limoges,  Schüsseln  aus  dem  xv.  Jahrh.  und  Arbeiten 
von  B.  Palissy^  ein  zweiter  Schrank  enthä,lt  eine  Thonstatuette  des  Moses 
von  Michelangelo.  IX.  Schlafzimmer,  mit  Bildnissen  Sobieskis,  seines 
Sohnes  Konstantin  und  seiner  Tochter  Therese;  Schreibtisch  mit  einge- 
legtem Ebenholz,  Geschenk  des  Papstes  Innoncenz  XI.  an  Sobieski  nach 
der  Befreiung  Wiens  (1683).  XI.  Spiegelzimmer,  mit  einer  Büste  der 
Königin  Marie  Kasimiere,  Gemahlin  Sobieskis.  Im  XII.  Ankleide - 
Zimmer  eine  schöne  Decke,  zwei  Gemälde  von  Silvestre  und  hübsche 
Möbel.  Von  den  Bildnissen  sind  zu  beachten:  Sobieski  zu  Pferde;  Kö- 
nigin Marie  Kasimiere;  Marie  Anna  und  Marie  Klementine,  Enkelinnen 
Sobieskis ,  letztere  war  mit  dem  brit.  Prätendenten  Jakob  III.  vermählt ; 
Sobieski  im  Kreise  seiner  Familie;  Bischof  Denhof.  Die  übrigen  Säle 
enthalten  ein  Museum  etruskischer  Altertümer  und  Gemälde  von  R.  Mengs^ 
Jordaenfi,  0.  Reni,  P.  V^eronese  u.  a.  —  Im  I.  Stockwerk  befinden  sich  die 
sehenswerten  .chinesischen  Zimmer.  —  Die  Bibliothek  (Bibliothekar :  Hr. 
C.  von  Przeclawski,  giebt  liebenswürdigst  Auskunft)  enthält  schöne  Gebet- 
bücher, u.  a.  das  der  Königin  Bona  Sforza. 

1  km  11. ö.  von  Willanow  liegt  das  gleichfalls  dem  Grafen  Branicki 
gehörige  Morysinek,  mit  großem  Wildpark. 

Von  Willanow  führt  südlich  eine  Straße ,  von  der  rechts  eine 
Allee  abzweigt,  nach  Natolin,  9  km  von  Warschau,  einer  reizen- 
den Villa,  ebenfalls  dem  Grafen  Branicki  gehörig,  mit  schönen 
Gärten,  auf  den  schroff  zur  Weichsel-Niederung  abfallenden  Hohen 
gelegen  (4  km  vom  Strom  entfernt).  Im  Wildpark  berühmte  Fa- 
sanenzucht. 

Über  Sluiew  gelangen  wir  bei  Szopy  auf  die  Lubliner  Straße. 
An  dieser  liegen  nach  der  Stadt  zu  die  beliebten  Vergnügungsorte: 
Krölikarnia  (KpoüHKapnfl,  d.  h.  Kaninchengarten;  8,4  km  von 
Warschau),  mit  altem  Schloß  und  Gartenanlagen;  dann  Wierzbno 
(BepjKÖHO,  2  km  von  Warschau)  und  Mokotöw  (MoKOTOBt,  1  km), 
beide  sehr  malerisch  auf  den  zur  Weichselniederung  abfallenden 
Höhen  gelegen.  Von  hier  erreichen  wir  entweder  durch  den  (V4  St.) 
Mokotow- Schlag  (S.  19)  die  Stadt,  oder  vor  Mokotow  r.  den  Ab- 
hang hinabgehend,  die  Belwederska,  die  an  den  besuchten  Ver- 
gnügungsorten Marcellin  und  Frotnenada  Belwederska  vorüber  zum 
(V2  St.)  Belvedere- Schlag  und  der  Aleja  Ujazdowska  (S.  18)  führt. 

Auf  dem  rechten  Weiehselufer  verdienen  die  Schlachtfelder 
von  Bialolenka^  Grochöio  und  Wawer  einen  Besuch  (vorzugsweise  für  Mili- 
tärs von  Interesse).  Um  nach  Bialolenka  zu  gelangen,  folgen  wir,  nach- 
dem wir  am  N.-Ende  der  Vorstadt  Praga  (S.  24)  den  Petershurger  Schlag 
(Rogatki  Peterburgski;  PI.  F  G  2)  und  die  Weiehselbahn  (S.  28)  passiert,  am 
Fort  Sliwicki  (S.  23)  vorbei  der  Modliner  Straße  und  erreichen  zwischen 
Praga  und  Bialolenka  (10  W.  von  Praga)  das  Feld ,  auf  dem  sieh  in  den 
Tagen  vom  28.  bis  30.  Juli  1656  die  dreitägige  Schlacht  von  Warschau  ab- 
spielte, in  der  das  verbündete  schwedisch -brandenburgisehe  Heer  unter 
der  Führung  des  Königs  Karl  X.  Gustav  und  des  Großen  Kurfürsten  das 
60000  Mann  starke  polnische  Heer  zersprengte  und  Warschau  eroberte. 


28     Route  4.  NOWO-GEORGIEWSK.      Von  Warschau 

Kehren  wir  durch  die  Vorstadt  Praga  zurück  und  passieren  in  ofct- 
lieher  Richtung  den  Moskauer  Schlag  (Rogatki  Moskieioskie ;  PL  I  4),  so  nähern 
wir  uns  den  Schlachtfeldern  von  Grochöw  (FpoxoBi.)  und  Wawer  (BaBepi). 
1  km  von  dem  gen.  Thore  erhebt  sich  1.,  200  m  von  der  Straße,  ein 
schönes  Denkmal,  von  Kaiser  Nikolaus  I.  an  der  Stelle  errichtet,  wo  1831 
in  der  Schlacht  bei  Grochow  die  Prinz-Albreeht-Kürassiere  unter  Oberst 
Meyendorft'  ihren  Angriff  begannen.  5  Min.  weiter  steht  1.  ein  Obelisk^ 
unter  Alexander  I.  errichtet.  Weiterhin  breitet  sich  die  große  Ebene  aus, 
die  den  Schauplatz  des  Sieges  Jos.  Poniatowskis  über  die  Österreicher 
am  25.  April  1809  und  des  Nachspiels  des  polnischen  Dramas  im  Jahre 
1831  bildete,  eine  um  Praga  halbkreisförmig  liegende  Niederung,  20  km 
im  Umfang,  ein  coupiertes  Terrain,  von  Gräben,  Gebüschen,  Sümpfen, 
Sandhügeln  durchzogen,  mit  einzelnen  Dörfern  und  Gehöften  (jetzt  vor- 
nehmlich Fabriken).  Begrenzt  ist  dieser  Halbkreis  von  weitläufigem  "Wald- 
gelände, mit  dem  sieh  das  Terrain  nach  O.  aus  der  Niederung  erhebt.  3  km 
ö.  von  Praga  beginnt  das  langgestreckte  Dorf  Groc?iow ;  wo  die  Straße  von 
Okuniew  in  die  Chaussee  einmündet,  liegen  die  Häuser  von  Kl.-Grochou\ 
an  ersterer  der  Krug  Wygoda  (Bbiro^a),  an  letzterer  das  Wirtshaus  Wawer. 
Nördlich  von  der  Chaussee  und  Kl.-  Grochow  befand  sich  das  nur  zum 
Teil  noch  vorhandene  Erlenwäldchen,  in  der  Schlacht  von  Grochow  der 
Schlüssel  der  polnischen  Stellung. 


4.  Von  Warschau  nach  Nowo-Georgiewsk,  Mlawa 
(Marienburg)  und  Ciechocinek. 

Eisenbahn  von  Warschau  (Weichsel  Bhf.)  nach  {ÜQV^.)  Mlawa  in 
c.  51/2  St.;  Mlawa  ist  russische,  Illowo  deutsche  Zollstation •,  kein  Schnell- 
zug. Von  Mlawa  nach  (150  km)  Marienburg  in  41/2  St.  für  12.10,  9.10, 
6.10  aU.  Kürzeste  Linie  zwischen  Danzig  (Elbing,  Königsberg)  und  War- 
schau. —  Die  Dampfbootfahrt  auf  der  ^Veichsel  (kleine  Dampfer 
von  Warschau  nach  Wloclawek  in  10  St.  ,  stromauf  in  14-18  St.,  1  R. 
50  Kop.  ;  Mundvorrat  mitnehmen)  ist  einförmig  und  dient  nur  dem  Lokal- 
verkehr. Da  die  Fahrzeiten  des  Wasserstandes  wegen  Schwankungen 
unterworfen  sind,  thut  man  gut,  vorher  Erkundigungen  einzuziehen. 

a.    Eisenbahnfahrt  von  Warschau  nach  Mlawa. 

Warschau,  s.  S.  8.  Die  Bahn  überschreitet  die  Weichsel  auf  der 
Eisenbahnbrücke  unterhalb  Praga  (S.23)  und  wendet  sich  nördlich. 
Sie  durchschneidet  unweit  des  r.  Ufers  der  selten  sichtbaren  Weichsel 
einen  Teil  der  Schlachtfelder  von  1656,  1794  und  1831;  weiterhin, 
jenseit  der  Station  (17  W.)  Jählonna^  HöjiOHHa,  einem  beliebten 
Ausflugsort  der  Warschauer,  mit  prachtvollem  altem  Park  und 
sehenswertem  Schloß,  der  Familie  Potocki  gehörig,  beginnen  aus- 
gedehnte Waldungen.  Bei  (31  W.)  ]Voiüt/-Z>i/;or  (S.  29),  führt  die 
Bahn  auf  eiserner  Doppelgitterbrücke  über  den  Narew  und  erreicht 

35  W.  Stat.  Nöwo-Geörgiewsk,  HoBO-reoprieBCKt  {kein  Gast- 
haus). 

Nöwo-Oeörgiewsk,  bis  1831  Modlin  genannt,  nach  den  n.  Ö.  der 
Festung  gelegenen  Dörfern  KoL-  und  Stary-Modlin,  ausschließlich 
Festung,  da  es  keine  Ortschaft  umschließt,  1807  von  Napoleon  I. 
angelegt,  seitdem  durch  vorgeschobene  Werke  bedeutend  verstärkt 
und  wichtiger  Depotplatz,  liegt  an  der  Mündung  des  Narew  in  die 
Weichsel,  112  m  ü.  M.,  30  m  über  der  Weichsel  auf  einem  welligen 


nach  Ciechocinelc.  PULTUSK.  4.  Route.     29 

Plateau ,  das  sich  im  SO.  allmählicli  nach  dem  Narew  zu  senkt 
und  gegen  diesen  und  die  Weichsel  mit  sehr  steilen  Rändern  abfällt, 
dann  aber  von  ersterer  sich  entfernt  und,  in  n.w.  Richtung  ziehend, 
bei  Pomiechowo  an  den  tiefeingeschnittenen  Wkra-Fluß  tritt.  Die 
hierdurch  entstehende,  ziemlich  ausgedehnte  Niederung  ist  von 
Wasseradern  durchzogen,  sumpfig,  mit  Tümpeln  erfüllt  und  wird 
bei  Hochwasser  jedesmal  vollständig  überschwemmt.  Im  N.  und  NO. 
steigt  das  Terrain  sanft  an  und  weist  namentlich  in  letzterer 
Richtung  einige  die  Festung  beherrschende  Punkte  auf.  W.  bleibt 
das  Plateau  bis  zum  Städtchen  Zakroczym  ( S.  30)  hart  an  der 
Weichsel,  um  von  da  halbkreisförmig  (mit  einem  Radius  von  1500 
Sehr.)  zurückzutreten  und  bei  Duchowisna  den  Fluß  wieder  zu 
erreichen.  Das  Plateau  ist  mit  Wald  bedeckt,  die  unmittelbare 
Umgebung  der  Festung  aber  baumlos.  Am  1.  Ufer  des  hier  c.  150  m 
breiten  Narew  auf  der  Schwedeninsel,  der  flachen,  zum  Teil  ver- 
sumpften Halbinsel  zwischen  Weichsel  und  Narew,  liegt  die  Vorstadt 
Nöwy-Dwor^  HobuM  /(ßopt,  deutsch  Neuhof.  Zakroczym  und  Nowy- 
Dwor  haben  je  6-800  meist  hölzerne  Häuser  und  5-6000  größtenteils 
jüdische  Einwohner. 

50  W.  Nasielsk,  Hace.ibCKi. 

26  W.  n.  ö.  (Post Verbindung)  von  Nasielsk  liegt  Pultüsk,  üyjiTyCKi. 
(jüd.  Gasth.  am  Markt),  Stadt  mit  8000  Einw.  am  r.  Ufer  des  Narew.  Die 
Stadt  hat  mehrere  Kirchen,  Klöster  und  ein  großes  Schloß  auf  der  Höhe, 
in  dem  ehemals  die  Bischöfe  von  Plotzk  residierten.  Im  J.  1703  besiegte 
hier  Karl  XII.  von  Schweden  ein  sächsisches  Heer  unter  deni  General 
V.  Steinau  und  nahm  es  fast  ganz  gefangen.  Am  26.  Dez.  1806  Sieg  der 
Franzosen  über  die  Russen. 

68  W.  Oqsocin^  roHCOUHH-b ;  86  W.  Ciechanow^  UtxäHOBT,; 
100  W.  Konöpki:,  dann  die  russische  Grenzstation 

116  W.  Miäwa,  Mjasa  (Bahnrest.).  Von  Mtawa  nach  Marien- 
hurg  s.  Baedekers  Nordost- Deutschland. 

b.   Weichselfahrt  von  Warschau  nach  Ciechocinek. 

Die  Weichsel,  lat.  Vistula^  poln.  Wista^  russ.  Biicjra,  entsteht  im 
österreichischen  Schlesien,  im  Jablunka- Gebirge  aus  dem  Zusammen- 
fluß der  Weißen  (Biala),  Kleinen  (Molinka)  und  Schw^arzen  (Czerna) 
Weichsel;  ihre  Stromlänge  beträgt  1150  km  (davon  550  km  in  Rußland), 
Unterhalb  Sandomir  tritt  der  Strom  auf  russisches  Gebiet,  das  er  in  weitem, 
nach  Westen  geöffnetem  Bogen  durchströmt,  bis  Pulawy  von  steilen,  be- 
waldeten Ufern  begleitet.  Weiterhin  flachen  die  Ufer,  bei  einer  Fluß- 
breite von  600-1100  m,  bis  Nowo-Georgiewsk  ab,  von  hier  an  wird  das  r. 
Ufer  wieder  höher.  Da  die  Weichsel  in  Rußland  nicht  künstlich  einge- 
dämmt ist,  setzt  sie  bei  Hochwasser  (gewöhnlich  dreimal  jährlieh:  An- 
fang März,  dann  geringer  zu  Johanni  und  Jakobi ,  die  sog.  Jänowka  und 
Jakoböwka)  die  flachen  Ufer  unter  Wasser;  wechselnde  Sandbänke  und 
Wassermangel  erschweren  im  Hochsommer  die  Schiflahrt  bedeutend. 

Die  Fahrt  auf  der  Weichsel  von  Warschau  stromabwärts 
(Abfahrt  bei  der  Alexanderbrücke ;  PI.  F  Gr  3)  führt  uns  unter  der 
neuen  Eisenbahnbrücke  hindurch,  an  der  Citadelle,  dem  Kloster 
Bielany ,  Schloß  Mlociny  vorbei.  Halbwegs  Nowo  -  Georgiewsk 
passieren  wir  (15  W.)  Schloß  Jahlonna  (Eisenbahnstation  s.  S.  28). 
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31  W.  Nöwo  -  Oeörgiewsk ,  s.  S.  28.  Das  schwarzgrüne  Wasser 
des  Narew  hebt  sich  scharf  von  dem  meist  gelben  Wasser  der 
Weichsel  ab. 

34  W.  Zdkfoczym,  Sakrotschim  ^  3aKpÖHHMT),  Städtchen  mit 
6200  E.,  auf  dem  r.  Ufer  der  Weichsel  (vgl.  S.  29).  Das  hübsch 
gelegene  Kapnzinerkloster  wurde  1893  aufgehoben  und  in  eine 
Kaserne  verwandelt. 

55  W.  CzerwiHsk,  mit  einer  ehem.  Klosterkirche,  deren  beide 
schöne,  aus  Feldsteinen  aufgeführte  Türme  weithin  sichtbar  sind, 
war  1410  Übergangspunkt  des  poln.  Heeres  unter  Wladislaw  Jagiello 
bei  dem  Zuge  gegen  den  Deutschen  Orden. 

64  W.  Wyszgrod,  BwmerpaAX,  Städtchen  (4500  Einw.)  mit  leb- 
haftem Handel,  am  r.  Weichselufer,  gegenüber  der  Einmündung  der 
Bzura.  In  der  evang.  Kirche,  der  früheren  Kirche  eines  im  xii.  oder 
XIII.  Jahrh.  erbauten  Franziskanerklosters  wird  alle  14  Tage  Sonn- 
tags IOV2  Uhr  deutscher  Gottesdienst  gehalten.  —  Auf  dem  1.  Ufer 
der  Weichsel,  7  W.  von  Wyszgrod ,  liegt  Zelazowa-Wola  (S.  3). 
Auf  dem  r.  Ufer,  hart  an  der  Weichsel,  2^2  W.  unterhalb  von 
Wyszgrod,  eine  uralte  Verschanzung,  die  okr^gla  gora  (runder 
Berg). 

101  W.  Plolzk,  Plock,  llAom-h  (Gasth.:  Warszawski ,  Z.  L.  B. 
1 V2-3V2  R.,  M.,  1-4  U.,  60  Kop  -1  R.-,  Polski,  gut;  Droschke  in  die 
Stadt  30-50  Kop.),  eine  der  ältesten  Städte  Polens,  ehemals  Resi- 
denz masovischer  und  polnischer  Herzöge  sowie  Bischofssitz,  jetzt 
eine  ansehnliche,  emporstrebende  Gouvernementsstadt  mit  24000 
Einw.  (viel  Juden),  auf  dem  hier  60  m  hohen  rechten  Ufer  der 
Weichsel  hübsch  gelegen ,  besteht  aus  der  Alt-  und  der  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  angelegten  Neustadt  und  hat  viele  Kirchen, 
darunter  die  altertümliche  DomMrche  aus  dem  xii.  Jahrh.  mit  Grab- 
mälern  der  polnischen  Herzöge  und  Könige  Wladislaw -Hermann 
(1081-1102)  und  Boleslaw-Krzywoust (Schiefmund;  1102-39).  Loh- 
nende Aussicht  von  den  hoch  gelegenen  Domanlagen.  Die  im  xvii. 
Jahrh.  erbaute  evang.  Kirche  gehörte  früher  zu  einem  Dominikaner- 
kloster (deutscher  Gottesdienst  Sonntags  IOV2  Uhr). 

117  W.  Duninöw,  auf  dem  1.  Ufer  der  Weichsel,  mit  großer 
Zuckerfabrik  und  Brauerei. 

129  W.  Dobrshin,  Dobrzyn^  ^oöpjKHHb ,  Städtchen  am  r.  Ufer 
der  Weichsel,  mit  den  Ruinen  einer  alten,  in"  den  Kämpfen  zwischen 
dem  Deutschen  Orden  und  den  Polen  vielumstrittenen  Burg,  1233- 
1410  im  Besitz  des  Ordens. 

25  km  n.  von  Dobrzyn ,  bei  Skdmpe^  befindet  sieh  ein  berühmtes 
Gnadenbild,  wohin  viele  Wallfahrten  geschehen. 

143  W.  Wiocläwek,  s.  S.  2.  —  158  W.  Bobrowniki,  Dorf  am 
r.  Ufer,  mit  den  Ruinen  eines  alten  Schlosses  auf  einem  in  den 
Fluß  vorspringenden  Hügel,  1396-1408  vom  Orden  besetzt.  —  164  W. 
Nieszäwa^  russische  Zollstation  für  die  Weichsel,  s.  S.  2.  —  174  W. 
Ciechocinek,  s.  S.  1. 
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6.    Van  Warschau  über  Iwangorod  und  Lublin   nach 

Kowel. 

310  W.  Eisenbahn  (Abfahrt  vom  Weiehselbahnhof )  in  12  St.;  kein 
Schnellzug.  —  Von  Warschau  nach  Nowo -Alexandria  Weichselaufwärts 
fahren  im  Sommer  kleine  Dampfboote  ^  doch  bietet  die  Fahrt  wenig. 

Warschau  s.  S.  8.  Die  Weichselbahn  durchschneidet  die  hüge- 
lige Tiefebene  auf  dem  r.  Ufer  der  Weichsel;  viel  Wald,  untermischt 
mit  Kornfeldern.    Die  ersten  (unbedeutenden)  Stationen  sind 

21  W.  Otwockj  ein  beliebter  Villenort  der  Warschauer;  46  W. 
Filäwa',  71  W.  Soholew. 

92  W.  Iwangorod,  HBaHropoAi»  (Bahnrest.);  die  Festung  liegt 
3  W.  südl.  an  der  Mündung  des  Wieprz  in  die  hier  200  m  breite 
Weichsel.  Iwangorod  bildet  mit  Nowo  -  Georgiewsk  und  Brest- 
Litowsk  das  wichtige  polnische  Festungsdreieck.  Von  Iwangorod 
nach  Dombrowa  s.  S.  5-4;  nach  Lukow  s.  S.238. 

118  W.  Nowo  -  Alexandria ,  HoBO-AjCKcaHApifl  oder  Puiawy, 
(Gasth. :  Hot.-Rest.  Viktoria;  Droschke  zum  Schloß  60  Kop.),  mit 
11  200  Einw.,  am  r.  Ufer  der  Weichsel,  ehemals  Landsitz  und  glän- 
zende Residenz  der  Familie  Czartoryski,  wurde  1831  eingezogen  und 
teils  zur  Reichsdomäne  Neu-Alexandria  gemacht,  teils  an  russische 
Große  verschenkt.  Das  große  prachtvolle  Schloßt  das  die 
ganze  Umgebung  beherrscht,  dient  jetzt  einer  land-  und  forstwirt- 
schaftlichen Akademie.  Von  den  bedeutenden  Sammlungen,  die 
sich  vor  1831  hier  befanden,  wurde  während  des  polnischen  Insur- 
rektionskrieges viel  zerstört,  der  Rest  nach  St.  Pestersburg  und 
Krakau  gebracht.  Im  schönen  *Schloßpark  an  der  Weichsel  steht  auf 
hohem,  festungsartigem  Unterbau  (\qy  Sibyllentempel,  eine  Nach- 
ahmung des  Tempels  von  Tivoli.  Pulawy  wird  von  den  Warschauern 
als  Sommerfrische  besucht.  In  Pulawy  liegt  der  schöne  Pavillon 
von  Marynki.  ~  Von  Putawy  5  W.  südl.  das  Dorf  Parchatka,  mit 
Anlagen  und  freundlichen  Villen;  6  W.  östl.  der  Marktflecken 
Kofiska-  Wola.,  10  W.  s.  w.  (Droschke  hin  und  zurück  i^j^  R.)  das 
prächtig  gelegene  Kasimierz,  mit  Ruinen  aus  der  Zeit  Kasimirs  des 
Großen  (1333-70). 

Von  Pulawy  wendet  sich  die  Bahn  s.o.,  das  Bergland  von  Kasi- 
mierz r.  lassend.  —  138  W.  Nalentschow ,  HajiCHHOBt.  5  VV.  vom 
Bahnhof  (Droschke  50-75  Kop.)  der  hübsch  gelegene  gleichnamige 
Kurort  (P.  2  R.,  Kurtaxe  5  R.,  Moorbad  Vg-i  ^),  mit  Wasser- 
heilanstalt u.  s.  w. 

159  W.  Lublin,  Jioöjhh'L  {Bahnrest. ;  Gasth. :  Viktoria,  Pölskaja 
Qostiniza,  Jewropejskoja  Gostiniza-,  Droschke  vom  außerhalb  ge- 
legenen Bahnhof  in  die  Stadt  45  Kop.,  die  St.  60  Kop.),  ansehn- 
liche Gouvernements-Hauptstadt  mit  -16000  Einw.,  in  fruchtbarer 
Gegend  auf  einer  Anhöhe  an  der  Bystrzyca,  einem  Nebenflüßchen 
des  Wieprz,  von  Hügeln,  Seen  und  Morästen  umgeben.  Ansehnliche 
Fabriken  (Cement,  Zucker);  lebhafter  Handel,  namentlich  in  Ge- 
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treide.  Unter  den  röm.-katli.  Kirchen  sind  zu  erwähnen  die  Kathe- 
drale^ aus  dem  xvi.  Jahrh. ;  die  von  Kasimir  d.  Gr.  erbaute  Domini- 
kanerkirche, mit  der  Firleischen  Kapelle  (S.  5);  die  Bernhardiner- 
kirche,  mit  dem  schönen  Denkmal  des  Arztes  Oczko  (xvi.  Jahrh.); 
die  got.  Marienkirche^  1426  von  Jagello  zum  Andenken  an  den 
Sieg  bei  Grünwald  erbaut;  die  St.  Nikolaus- Kirche,  in  der  Vorstadt 
Czwartek,  der  Überlieferung  nach  auf  der  Stelle  eines  heidnischen 
Tempels  errichtet.  Die  evang.-luth,  Kirche  wurde  1784  erbaut 
(am  1.  3.  5.  So.  jedes  Monats  deutscher  Gottesdienst,  IOV2  Uhr). 
Die  Stadt  hat  ferner  noch  alte  Paläste  berühmter  Adelsgeschlechter 
(der  Czartoryski,  Potocki  u.  a.) ,  ein  großes  Militärhospital  (früher 
Kloster),  ein  schönes  Rathaus,  Theater  etc.  Am  Ring  der  ehem. 
Trihunalpalast  (xiv.  Jahrh.),  jetzt  Sitz  der  Friedensrichter,  und 
zwei  Häuser  (n^  2  u.  12),  in  denen  Karl  XII.,  Peter  d.  Gr.  u.  a.  ge- 
wohnt haben.  Eisernes  Denkmal  zur  Erinnerung  an  die  Vereini- 
gung Polens  und  Litauens,  1825  von  Alexander  I.  erneut.  Von  den 
früheren  Befestigungen  sind  noch  erhalten  ein  altes  Schloß,  mit  der 
von  Jagello  erbauten  Trinitatiskapelle  (jetzt  Gefängnis),  und  vier 
Thore,  darunter  das  Krakauer  Thor  und  das  Trinitatis-Thor,  mit 
einem  hohen  Glockenturm  (schöne  Aussicht). 

Lublin  wurde  im  x.  Jahrh.  gegründet.  Unter  den  Jagellonen  ver- 
einigte sieh  hier  der  Handel  von  Podolien,  Wolhynien,  Galizien;  Lublins 
Märkte  waren  weit  berühmt;  seine  Einwohnerzahl  stieg  bis  auf  70000 
Seelen;  es  war  der  Sitz  des  alten  polnischen  Krontribunals  und  mehrere 
Reichstage  wurden  innerhalb  seiner  Mauern  abgehalten,  so  1569  unter 
Sigismund  August  der  ein  ganzes  Jahr  dauernde  Reichstag,  auf  dem  die 
Vereinigung  Polens  und  Litauens  zu  stände  kam.  Noch  im  xviii.  Jahrh. 
war  Lublin  eine  der  bedeutendsten  Städte  Polens. 

Eine  lange  eiserne  Gitterbrücke  führt  über  den  Wieprz  und 
seine  sumpfigen  Ufer.  —  209  W.  Eejowiec,  FeiOBCUi. 

227  W.  Cholm,  Cholm,  XojMt  {Bahnrest. ;  Gasth. :  Sslawjänskaja 
Oostiniza,  Z.  30  Kop.-2R.,  L.  10,  Bettwäsche  30,  M.  40  Kop., 
einfach),  Kreisstadt  mit  10000  Einw.,  an  der  Uker^  einem  Neben- 
flüßchen  des  Bug,  in  getreidereicher  Gegend.  Die  Stadt,  angeblich 
vom  Fürsten  Daniel  gegründet  und  einst  zum  Fürstentum  Halicz 
gehörig,  ist  Sitz  eines  griech.-kath.  Bischofs  und  hat  eine  sehens- 
werte röm.-kathol.  Kirche  sowie  eine  weithin  sichtbare  griech.- 
kathol.  Kathedrale.  Am  8/20.  Sept.  ist  das  Fest  der  Cholmer  Mutter 
Gottes,  zu  dem  Tausende  von  griech.-kathol.  Pilgern  zusammen- 
strömen. —  8  W.  s.o.  von  der  Stadt  die  Kolonie  Kamien,  mit  einer 
luth.  Kirche,  1885  im  got.  Stil  erbaut  (deutscher  Gottesdienst  So. 
IOV2  U.).   -  Von  Cholm  nach  Brest-Litowsk  s.  S.  239. 

Bei  (246  W.)  Dorohüsk,  /(oporycKX,  über  den  Bug. 

15  Werst  südl.  am  Bug  das  Städtehen  Duhienka  (/^yöeHKa),  bekannt 
durch  die  Schlacht  vom  17.  Juli  1792,  in  der  Kosciuszko,  der  „Held 
von  Dubienka",  durch  seinen  tapfern  Widerstand  gegen  die  Übermacht  der 
Russen  die  Ehre  der  polnischen  Waffen  rettete. 

Über  Ljuhoml,  Maciejöw  nach 

310  W.  Köwel,  KoBCJib,  Knotenpunkt  der  Linie  Brest-Kiew  bzw. 
Odessa  (S.  369). 
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10.  Von  St.  Petersburg  nach  Reval  und  Baltisch-Port    .     70 

Katharinenthal.  Kosch.  Brigittenruine.  Tischer.  Padis- 
Kloster.     Schloß  Fall  78. 
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6.   Von  Berlin  nach  Wilna  und  Libau. 

Von  Berlin  (Stadtbahn)  nach  Eydtkuhnen  bzw.  Wirballen, 
über  Dirschau-Königsberg,  742  km,  Sehnellzug  in  ISi/s  St.  für  67.50,  50.10, 
35.10  e^  •-,  Schlafwagen  (Karten  beim  Wärter)  12,  10  cS  mehr.  Nord-Expre/3 
s.  S.  79.  Paß  s.  S.  XIV.  —  Von  Wirballen  nach  Wilna,  178  W\, 
Schnellzug  in  4  St.  für  8,  4.80  R.  ^  Pers.-Zug  in  51/2  St.  für  6.15,  3.70  R.  — 
Von  Wirballen  nach  Libau,  über  Koschedary,  412  W. ,  Pers.-Zug 
in  c.  15St.  für  11.50,  6.90  R.  —  Von  Wirballen  nach  Riga,  über 
Koschedary  und  Mosheiki,  458  W.,  Pers.-Zug  in  17-19  St.  für  12.50,  7.50  R. 
(über  Wilna  und  Dünaburg  s.  R.  7). 

Bei  ausreichender  Zeit  kann  man  im  Sommer  von  Königsberg  mit 
der  Bahn  nach  Cranz  (28km,  c.  1  St.)  fahren,  von  hier  mit  dem  Post- 
dampfer über  das  Kurische  Haff  in  61/2  St.  nach  Memel  ^  von  wo  2-3  mal 
Avöeh.  Dampfer  über  Polangen  nach  Libau  (e.  50  Seemeilen). 

Falls  die  ganze  Reise  zu  ermüdend,  kann  man  in  Königsberg,  Eydt- 
kuhnen oder  Wirballen  (sehr  gut)  übernachten.  Russisches  Geld  (S.  xiii) 
wechselt  man  am  besten  in  Berlin  ein ,  sonst  in  den  Wechselbuden  in 
Eydtkuhnen  oder  Wirballen.  —  Gegen  die  mitteleuropäische  Zeit  geht  die 
Petersbvirger  1  St.  1  Min.  vor. 

Von  Berlin  bis  Eydtkuhnen  s.  Baedekers  Nordost- Deutschi  and. 
—  Eydtkuhnen  (Gasth.:  Welters  Hotel,  Z.  von  2  c/^  an,  F.  75  Pf.; 
Hotel  de  Russie)^  Flecken  mit  3400  £lnw.,  an  der  Lepone^  ist  die 
letzte  preußische  Station.  Der  Zug  hält  in  Eydtkuhnen  c.  V4  St. 
(in  umgekehrter  Richtung  über  1  St.). 

2  W.  Wirballen,  BepjKÖojÖBO  (gutes  ^a/im'es^.;  acht  Zimmer 
zum  Übernachten,  i^/2'k.)^  Flecken  mit  4000  Einw. ,  am  Grenz- 
liüßchen  Lepone.  In  Wirballen  findet  Paß-  und  Zollrevision  statt 
(vgl.  S.  xiv);  die  meisten  Beamten  verstehen  deutsch  und  franzö- 
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sisch.  Etwa  1  St.  Aufenthalt.  —  Ist  man  mit  der  Zolldurclisuclinng 
fertig,  so  versichere  man  sich  eines  Gepäckträgers  (S.  xvi),  damit 
er  das  Gepäck  verwahre  sowie  einen  Platz  im  Zuge  belege. 

Während  der  Fahrt  befinden  wir  uns  bis  Kowno  noch  im 
Generalgouvernement  Warschau  (Polen)  und  zwar  im  Gouvernement 
SsuwalM,  dem  nördlichsten  Zipfel  Polens ,  im  nördlichen  Teile 
von  Litauen,  im  südlichen  von  Polen  bewohnt,  gemischt  mitRussen, 
Deutschen,  Zigeunern  und  Juden  (besonders  in  den  Städten).  Die 
Gegend  nördlich  von  Maryämpol  ist  fast  völlige  Ebene,  im  östlichen 
Teil  waldig,  ganz  am  Niemen  auch  leicht  hügelig,  sumpfig  und  von 
sumpfigen  Flußbetten  durchzogen,  im  westlichen  Teile  ohne  Wald, 
fruchtbar  und  verhältnismäßig  gut  bebaut.  AVeit  in  der  Ferne, 
rechter  Hand,  zieht  der  ostpreußische  Landrücken  als  Augustowo- 
Bergkette  quer  hindurch. 

17W.  Stat.  Wilkowischki,  WUkowyszM,  BwjibKOBHmKH,  2  Werst 
von  der  Kreisstadt  Wilkowischki  entfernt,  die  am  22.  Juni  1812, 
vor  dem  Übergang  über  den  Niemen,  das  Hauptquartier  Napoleons 
war.  Von  hier  erließ  er  die  bekannte  Proklamation,  in  der  er  seiner 
Armee  den  Beginn  eines  „zweiten  polnischen  Krieges"  ankündigte. 

Über  (29  W.)  Fihmschki,  (47  W.)  Koslowa-Rudä,  (64  W.)  Maw- 
rüzy  ^  erreichen  wir  den  Memen,  den  die  Bahn  auf  400  m  langer 
eiserner  Gitterbrücke  überschreitet  (Schiffbrücke  in  der  Nähe). 

Der  Niemen^  HfeMani,,  beginnt  bei  Grodno  (S.  45)  den  Durehbrueh 
durch  die  nördliche,  die  Tiefebenen  Polens  und  Litauens  von  der  Ostsee 
trennende  Landhöhe.  Von  Grodno  bis  Kowno  fassen  bewaldete  Anhöhen 
die  etwa  300  m  breite  Thalsohle  ein,  in  der  der  Strom  in  häufigen 
kleinen  Windungen  raschen  Laufes  dahinfließt:  ost-  und  westwärts  dehnen 
sich  weite  Hügelebenen  aus. 

Jenseit  des  Niemen  befinden  wir  uns  in  West-  oder  Weiß-Ruß- 
land (vgl.  S.  xxxvii)  und  zwar  in  der  südlichsten  Ecke  des  Gou- 
vernements Kowno.  Nach  kurzer  Zeit  fahren  wir  in  den  südlich 
der  Stadt  Kowno  liegenden  Bahnhof  ein. 

82  W.  Kowno.  —  Bahnrestaurant.  —  Gasth.  :  R  ü  s  s  k  aj  a  G  o  s  1 1  n  i  z  a. 
—  Restaurant  im  Stadtgarten  (Schumann).  —  Droschke  vom  Bahnhof  in 
die  Altstadt  40,  in  die  Neustadt  30,  die  St.  30  Kop.  —  Pferdehalm  vom 
Bahnhof  durch  die  Stadt  (3W.),  —  Deutsches  Konsidat^  Bolschäja  Ssado- 
waja,  Haus  Schießer  (10-4  Uhr).  —  Dampfschiffe  im  Sommer  t'ägl.  über 
Ragnit,  Schmalleningken  nach  Georgenburg  (Dampfer  nach  Tilsit).  Fahr- 
zeit 6-7  St.,  I.  Kl.  1  R.  50  Kop.,  IL  Kl.  1  R. 

Kowno ^  Kauen,  Kobho,  Hauptstadt  des  gleichn.  Gouverne- 
ments, starke  Festung,  hübsch  am  Einfluß  der  Wilijä  (BHjifl)  in 
den  Niemen  gelegen,  dessen  hier  c.  60  m  h.  üferränder  die  Stadt 
umgeben,  die  aus  der  engen  Altstadt  und  der  sich  flußaufwärts 
ziehenden  Neustadt  („Neuer  Plan")  besteht.  Die  Stadt,  mite.  74000 
Einw.,  davon  die  Hälfte  Juden,  besitzt  ein  kathol.  Priesterseminar, 
ein  Knaben-  und  ein  Mädchengymnasium,  Theater,  mehrere  bedeu- 
tende Fabriken,  Brauereien  u.  a.  Unter  den  Kirchen  hervorzuheben 
die  kathol.  Peter- Patdskirche^  aus  dem  xv.  Jahrb.,  die  größte  röm.- 
kathol.  Kirche  Litauens;  die  Kirche  des  h.  Georg,  von  1471 5  die 
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Kapelle  derh.  Gertrud,  dieschon  1503 existierte;  die griecli.-katliol. 
Peter  -  Faulskirche ,  J894  vollendet.  Die  luther.  Kirche,  1686  im 
frühgötischen  Stil  erbaut,  liegt  in  der  Altstadt  (deutscher  Gottes- 
dienst Sonntags  10  Uhr).  Auf  dem  Marktplatze,  gegenüber  dem 
schönen  Bathaus  und  den  in  einer  alten  polnischen  Kirche  befind- 
lichen Kasernen  eine  gußeiserne  Pyramide ,  zum  Andenken  an  die 
Befreiung  von  den  Franzosen  1812  errichtet.  Das  Denkmal  trägt 
die  Inschrift :  „Im  Jahre  1812  wurde  Rußland  durch  eine  Armee 
von  700000  Mann  überfallen.  Dieselbe  kehrte  über  die  Grenze 
zurück  mit  nur  70000  Mann."  —  In  der  Vorstadt  Schanzi,  gegen- 
über Ponjemuni  (s.  unten),  neue  große  Kasernen. 

Kowno  machte  einen  Teil  des  alten  Herzogtums  Litauen  aus. 
Die  Stadt  soll  schon  im  xi.  Jahrb.  gegründet  worden  sein.  Im  xiv.  und 
XV.  Jahrh.  wurde  sie  nach  und  nach  der  Mittelpunkt  des  Grenzhandels 
von  Polen  nach  Litauen  und  Rußland;  1384-98  gehörte  sie  dem  Deutschen 
Orden,  der  sein  Gebiet  östl.  bis  Kumsiski  ausgedehnt  hatte.  Später  ver- 
armte jedoch  die  Stadt  derartig,  dali  ihr  1654  die  Abgaben  erlassen  wurden. 
1655  wurde  Kowno  von  einem  russischen  Heer  unter  dem  Zaren  Alexei 
geplündert'  und  verbrannt.  In  der  dritten  Teilung  Polens  1794  kam  Kowno 
endgültig  an  Rußland.  Am  22.  Juni  1812  erreichte  die  französische  Armee 
das  linke  Ufer  des  Niemen  gegenüber  Kowno;  am  23.  Juni  früh  rekog- 
noscierte  ^Napoleon  bei  Alexoien.^  Kowno  gegenüber.  Eine  Höhe  in  der 
Nähe  des  Dorfes  Ponjemuni ^  heißt  noch  heute  der  Napoleon shiigel.  Am 
24.  Juni  wurde  Kowno  besetzt. 

32  W.  von  Kowno  (Diligence  1  R.  45Kop.;  Wagen,  in  der  alten  Post 
zu  haben,  4-5R.)  liegt  Birschtany,  BHpmxaHM  (Gasth. :  Sstdr^aja  Gostiniza^  Z, 
15-20,  M.  12-15  R.  monatl.),  mit  salzhaltigen  Quellen,  in  schöner  Umgebung 
am  Niemen.     Saison  15.  Mai  bis  1.  Sept. 

Nach  einem  langen  Tunnel  führt  die  Bahn  eine  Strecke  am 
Niemen  entlang  und  durchschneidet  dann  den  waldreichsten  Teil 
des  Gouvts.  Kowno.  —  101  W.  Prowenfschki. 

116  W.  Koschedäry,  Kome^apH  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der 
BahnnachLibau  (S.39).  —  125 W.  Shosli  (Bahnrest.);  140W.  Jewje. 
—  162W.Landwar6wo  (I?a/iwres^.),  mit  hübschem  Schloß,  Knoten- 
punkt der  Petersburg-AVarschauer  Bahn  (s.  R.  11  und  S.  46). 

low.  s.w.  Troki  ,  mit  altem  Schloß  an  einem  großen  See,  in  dem 
1440  Großfürst  Sigismund  von  Litauen  von  den  Woiwoden  Dolgierd  von 
Wilno,  Lelusz  von  Troki  und  dem  Fürsten  Czartoryski  ermordet  wurde. 

Wir  nähern  uns  nun  dem  Thale  der  dem  Niemen  zufließenden 
WUijä  und  erreichen  jenseit  eines  Tunnels  durch  die  Ponäry- Berge 
(178  W.)  Wilna. 

Wilna,  Wilno,  Bw^bHa.  —  Gasthöfe  (Omn.  am  Bhf. ,  40Kop.): 
St.  George  (Pl.a:  A2),  Georgiewskij  Prospekt,  Z.  L.  B.  3/4.7R.,  F.  40Kop., 
M.  (2-7  Uhr)  1/2-1  R.,  Wagen  die  St.  11/2^-;  Hot.  de  l'Europe  (Pl.b: 
A  B  4),  Ecke  Njemetzkaja  u.  Blagowesehtsehenskaja,  Z.  L.  B.  3/4-IO  R.,  F. 
40Kop.,  M.  (1-5  Uhr)  s/^-lR..  Kontinent  (PI.  e:  B  4) ,  gegenüber  dem 
Theater,  viel  Kaufleute  ,  Z.  L.  B.  1-5  R.,  F.  40  Kop.,  M.  (1-5  Uhr)  3/4-!  R., 
Wagen  1/2  Tag  6R.,  in  allen  drei  Bäder  ^  Dagmar  (PI.  d:  B  6),  unweit 
des  Bahnhofes.  —  Restaurants:  Bahnrestaurant^  gut;  Naruschewitsch^  Bol- 
sehäja,  beim  Theater;  Stadtgarten ^  hübsch  gelegen,  im  Sommer  Militär- 
musik.—Post  u.  Telegraph  (PI.  B  3),  Ecke  derBolschäja  undiwänowskaja. 

Droschken  (Tarif) :  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  35  Kop.  \  die  Fahrt  in 
der   Stadt  20  Kop.;   die   Stunde  45  Kop.,  jede   folgende    St.   40  Kop.    — 

a* 
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PFERDEBAH^EN  (Fahrt  5  Kop.):  vom  Bahnhof  durch  die  Stadt  zur  Seljöny- 
Brüeke  (sejieHbiH  moctt>)  und  zur  Pretschistenskij -Kathedrale  (PI.  C  4)^ 
von  der  Stanislaus-Kathedrale  (PL  B  2)  in  die  Vorstadt  Antokole;  ferner 
in  die  Vorstädte  Saretschie  und  Lukischki, 

Bei  beschränkter  Z  eit  (2-3  St.) :  Osstra-Brama-Kapelle  (S.  37),  St. 
Stanislaus-Kathedrale  (S.  38)  und  Schloßberg  (S.  38). 

Wilna  (118  m),  Hauptstadt  des  gleichii.  Gouvernements,  früher 
Hauptstadt  von  Litauen,  wichtiger  Kreuzungspunkt  der  Bahnlinien 
St.  Petersburg -Warschau  (S.46),  Libau-Romny  (S.  39)  und  Wilna- 
Rowno  (S.39),  liegt  mit  seinen  Vorstädten  Antoköle,  Saretschie, 
Poguljänka  und  Lukischki  anmutig  an  und  auf  250  m  hohen  Hügeln, 
an  der  Einmündung  der  Wilejka  in  die  Wilija  und  hat  c.  160000 
Einw.  (Polen,  Juden).  Die  Stadt,  Sitz  des  Generalgouverneurs  und 
des  Kommandeurs  des  Militärbezirks  Wilna,  des  kommandierenden 
Generals  des  II.  Korps,  eines  Civilgouverneurs ,  eines  griech.-kath. 
Erzbischofs  und  eines  kath.  Bischofs,  ist  eng  gebaut  und  schmutzig, 
mit  schlechtem  Pflaster,  hat  jedoch  mehrere  Paläste  vornehmer 
polnischer  Familien  und  zahlreiche  altertümliche  Gebäude  und 
Kirchen.  Wilna  besitzt  Tabakfabriken,  Branntweinbrennereien  u.  a. 
Fabriken  und  treibt  lebhaften  Handel. 

Wilnas  Geschichte  reicht  bis  in  die  ältesten  Zeiten ,  wo  es  der 
Mittelpunkt  heidnischer  Gottesverehrung  war.  Ein  heiliges  Feuer  wurde 
am  Fuße  des  Hügels  unterhalten ,  auf  dem  Großfürst  Gedimin  von 
Litauen  die  Burg  erbaute.  1323  bereits  wurde  es  zur  Stadt  und  Resi- 
denz erhoben.  In  dem  Kampfe  Wladislaw  Jagiellos,  Großfürsten  von 
Litauen,  mit  seinem  Oheim  Kieystiot  spielt  Wilna  eine  große  Rolle. 
Im  J.  1382  ergab  sich  dem  erstem  Stadt  und  Burg  ohne  Widerstand. 
Nach  seiner  Verheiratung  mit  Hedwig,  Tochter  Ludwigs  von  Ungarn 
und  Polen,  ließ  Jagiello  1387  das  Christentum  einführen  und  auf  der 
Stelle  des  heidnischen  Haupttempels  die  Stanislaus-Kathedrale  errichten; 
Wilna  wurde  der  Sitz  des  ersten  Bischofs  von  Litauen.  Im  selben  Jahre 
erhielt  die  Stadt  das  Magdeburger  Recht.  In  den  Kämpfen  der  ver- 
einigten Dynastien  (Konvention  von  Wilna  1401,  Reichstag  von  Lublin 
1569;  S.  32)  mit  den  deutschen  Ordensrittern,  den  Tataren  u.  russischen 
Großfürsten  wird  Wilna  oft  genannt.  Im  xvii.  und  xviii.  Jahrh.  hatte 
die  Stadt  durch  Plünderungen  und  Verwüstungen  der  Schweden,  Russen 
und  Kosaken  schwer  zu  leiden  und  verlor  dadurch  viel  von  ihrem  Glanz 
und  ihrer  Größe.  Während  des  russisch-polnischen  Krieges  1794  wurde 
die  Stadt  am  19.  Juli  von  dem  polnischen  General  Georg  Grabowski 
mit  Hilfe  der  Bürger  tapfer  verteidigt,  aber  nach  vorgängiger  Beschie- 
ßung, bei  der  die  Vorstädte  niederbrannten,  am  12.  Aug.  genommen. 
Bei  Beginn  des  Krieges  Frankreichs  gegen  Rußland  1812  bestimmte  Na- 
poleon den  Niemen  zu  seiner  Operationsfront  und  Wilna,  der  Kreuzungs- 
punkt der  Straßen  von  Königsberg  und  Warschau  nach  St.  Petersburg  und 
Moskau,  wurde  der  Mittelpunkt  der  französischen  Disposition.  Auf  dem 
Rückzüge  nach  dem  Brande  Moskaus  weilte  Napoleon  wieder  in  Wilna. 
Hier  verließ  er  in  der  Nacht  zum  6.  Dez.  1812  verkleidet  das  Heer.  Die 
Franzosen  konnten  Wilna  nicht  halten  und  zogen  sich  unter  Zurüek- 
lassung  von  20000  Kranken  und  Verwundeten  zurück,  nachdem  sie  die 
Magazine  geplündert  hatten.  Am  22.  Dez.  traf  Kaiser  Alexander  I.  in  Wilna 
ein.  Während  der  polnischen  Revolution  von  1830-31  war  Wilna  der  Herd 
mehrerer  Verschwörungen ,  die  aber  rechtzeitig  unterdrückt  wurden.  — 
Während  des  polnischen  Aufstandes  von  1863  und  1864  leitete  der  russ. 
General  Murawiew  von  Wilna  aus  die  Repressivmaßregeln. 

Vom  Bahnhof  (Fl.  B6),  der  im  S.  der  Stadt  liegt,  folge  man 
r.  (Östl.)  dem  mit  Bäumen  bestandenen  Alexändrowskij-Prospekt 
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und  biege  nach  6  Min.  1.  in  die  Osstroworotnaja  (PL  Bö,  6)  ein. 
In  dieser  die  Osstryja  Worota,  ein  Stadtthor  aus  dem  xvi.  Jahr- 
hundert. Über  demselben,  an  der  N. -Seite,  wo  auch  der  Aufgang, 
die  Osstra-Brama- Kapelle  (PI.  BC5),  mit  dem  großen,  wunder- 
thätigen  Muttergottesbilde,  das  von  Orthodoxen  wie  Katholiken 
hoch  verehrt  wird.  Die  Straße  ist  stets  mit  Andächtigen  gefüllt; 
das  Bild  ist  jedoch  nur  zur  Zeit  des  Gottesdienstes  durch  die  dann 
geöffneten  Kapellenfenster  sichtbar.  Jenseit  des  Thores  folgt  in  der 
Osstroworotnaja  r.  die  kathol.  Theresienldrche ,  1626  gegründet, 
mit  reicher  Marmorfassade  und  beachtenswertem  Innerem.  Weiter 
r.  das  1592  gegründete  Heiligegeistkloster  (CsHTO-^yxoBCKlM  Mona- 
CTbipb) ,  gegenüber  das  Dreieinigkeitsldoster  (CßaTO-TpÖHUHiß  mo- 
HacTÜpb),  aus  dem  Ende  des  xv.  Jahrhunderts  ;  beide  griech. -katho- 
lisch. Die  Osstroworotnaja  mündet  auf  dem  mit  Anlagen  ge- 
schmückten Theaterplatz  (PI.  B  4).  Das  Theater  ist  das  ehem. 
Rathaus,  das  1783  nach  Plänen  von  Gutzewitsch  erneut  und  1845 
in  ein  Theater  umgewandelt  wurde.  Dem  Theater  gegenüber  er- 
hebt sich  die  ansehnliche  Nikolauskathedrale,  1596-1604  erbaut, 
bis  1773  in  den  Händen  der  Jesuiten,  1864-67  umgebaut  und  dem 
griech.  Kultus  überwiesen.  —  An  der  SW.-Ecke  des  Theaterplatzes 
beginnt  die  Nem^tzkaja  (d.  h.  Deutsche  Straße),  jetzt  nur  von  Juden 
bewohnt,  in  ihr  die  evangel.-luth.  Kirche  (PI.  A4;  deutscher  Got- 
tesdienst So.  107-2  Uhr),  die  von  der  Straße  nicht  sichtbar  ist.  Die 
n.  w.  Verlängerung  der  Nem(^tzkajä,  die  Wileiskaja,  führt  zur  Wilijä. 
Von  dem  Theaterplatz  läuft  nördl.  die  Bolschäja,  die  Haupt- 
verkehrsader der  Stadt.  Rechts  zunächst  die  Nikolauskirche  (PI. 
B04),  gegenüber  das  umfangreiche  Gebäude  des  Stabes  des  Wil- 
naer  Militärbezirkes.  Weiterhin  rechts,  in  der  Mitte  eines  Platzes, 
die  1345  erbaute,  zuletzt  1865  erneute  FjatJiitzkaja- Kirche  {V\. 
BC4).  Von  hier  gelangt  man  ostl.  durch  die  Sspässkaja  zur  Fret- 
schfstenskij -Kathedrale  (PL  C4),  die  1346  von  Olgerd  gegründet 
sein  soll  und  nach  wechselvollen  Schicksalen  1867  neu  erbaut 
wurde.  —  Weiter  in  der  Bolschäja,  Ecke  der  Iwanowskaja,  das 
dreistöckige  Postgebäude  (P1.BC3).  Gegenüber  die  kathol.  Jo- 
hanniskirche,  1388  von  Jagello  begonnen,  1426  vollendet,  1571 
und  1826  restauriert.  Die  schöne,  statuengeschmückte  Fassade  ist 
nur  vom  Hofe  des  ersten  Gymnasiums  sichtbar.  Der  Glockenturm 
ist  das  höchste  Gebäude  der  Stadt.  —  In  der  Blagowj^schtschen- 
skaja,  der  westl.  Verlängerung  der  Iwanowskaja,  liegt  die  kathol. 
Heilig egeisikir che  (KocTejit  cb.  Äyxa) ,  1441  gegründet  und  später 
den  Dominikanern  eingeräumt,  deren  Kloster  1844  aufgehoben 
wurde.  Weiter  westl.,  in  der  Sawälnaja,  die  reformierte  Kirche 
(PL  A3, 4).  —  Von  der  Bolschäja,  jenseit  der  Johanniskirche,  führt  r. 
der  Michäilowskij  Pereülok  zu  der  schönen,  Ende  des  xiv.  Jahrh.  im 
gotischen  Stil  erbauten  Annenkirche  (PL  03).  Daneben  die  Kirche 
der  H.  Bernhard  und  Franziskus ,  1469  von  König  Kasimir  ge- 
gründet. 
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Die  nördl.  Verlan  gern  rig  der  Bolschaja,  die  Särakowaja,  führt 
auf  den  weiten  Kathedralplatz  (PI.  B2, 3),  an  dessen  NO. -Seite 
sich  die  kathol.  St.  Stanislaus- Kathedrale,  mit  einem  hohen, 
unten  runden,  oben  achteckigen  Glockenturm,  dessen  unterer  Teil 
noch  aus  dem  xiv.  Jahrh.  stammen  soll,  hübsch  in  ihrer  hellroten 
Farbe  abhebt.  Die  Kathedrale,  ursprünglich  1387  an  Stelle  eines 
dem  heidnischen  Lichtgotte  Perkunas  gewidmeten  Tempels  ge- 
gründet ,  wiederholt  durch  Feuer  zerstört ,  zuletzt  1801  gründlich 
restauriert,  hat  die  Gestalt  eines  griechischen  Tempels.  Sechs 
mächtige  Säulen  dorischen  Stils  bilden  den  Portikus;  im  Giebel- 
feld das  Opfer  Noahs,  darüber  die  Statuen  der  h.  Helena,  ein  Kreuz 
lialtend,  und  der  H.  Stanislaus  und  Kasimir.  In  dem  reich  ausge- 
schmückten Innern  ist  an  der  S. -Seite  in  einer  barocken  Marmor- 
kapelle der  silberne,  c.  1200  kg  schwere  Sarg  des  h.  Kasimir,  über 
dem  Grabe  des  Großfürsten  Witowd  (f  1430)  ein  ihm  1386  von  dem 
griechischen  Kaiser  Manuel  Paläologos  geschenktes  Muttergottes- 
bild. Außerdem  viele  Grabmonumente  von  Mitgliedern  berühmter 
litauischer  und  polnischer  Familien.  —  Unweit  5.  von  der  Kathe- 
drale erhebt  sich,  c.  50  m  über  der  Wilijä,  der  Schloßberg  (BaMKOBaa 
ropä;  bequemer  Aufstieg  vom  botanischen  Garten  aus),  mit  Über- 
resten eines  von  Gedimin  erbauten  Schlosses.  Vom  Turm  (Erfrisch.) 
herrliche  *Aussicht  auf  Stadt  und  Land.  Gegenüber,  am  r.  Ufer  der 
Wilejka,  der  Kreuzberg  (KpecTÖBafl  ropa),  mit  ähnlicher  Aussicht. 

Südl.  vom  Kathedralplatz  führt  die  Dworzöwaja  zum  Schloß  und 
zu  den  Gebäuden  der  ehem.  Universität.  Das  Schloß  (PI.  B  3),  zuletzt 
1832  gründlich  restauriert,  war  vom  xvi.-xviii.  Jahrh.  Residenz  der 
Wilnaer  Erzbischöfe;  jetzt  ist  es  Sitz  des  General-Gouverneurs  und 
wird  von  den  russischen  Kaisern  als  Absteigequartier  benutzt.  Hier 
wohnte  vom  28.  Juni -12.  Juli  1812  Napoleon;  später,  auf  einer 
Reise  nach  St.  Petersburg,  auch  Friedr.  Wilhelm  III.  und  Prinz 
Wilhelm,  der  nachmalige  deutsche  Kaiser.  Östl.  dem  Schloß  gegen- 
über die  ehem.  Universität,  die  1578  von  Stephan  Bathory  als  Aka- 
demie gegründet,  1803  von  Kaiser  Alexander  I.  in  eine  Universität 
umgewandelt  und  1832  aufgehoben  wurde.  Die  Gebäude  werden 
jetzt  von  zwei  Gymnasien,  dem  Centralarchiv  für  ältere  Dokumente 
der  Gouvernements  Wilna,  Kowno,  Grodno  und  Minsk,  der  Öffent- 
lichen Bibliothek  (c.  110000  Bde.,  1000  Handschriften,  von  denen 
die  wichtigeren  in  Schaukästen  ausliegen;  zugänglich  So.  1-3  Uhr) 
und  einem  Museum  eingenommen.  Das  Altertumer- Museum  (Mvsen 
/^peBH0CTe^^;  PI.  B3;  So.  1272-3  Uhr  unentgeltlich  geöffnet,  für 
Frem-de  jederzeit)  enthält  zahlreiche  Funde  aus  der  Stein-,  Bronze- 
urid  Eisenzeit,  Münzen,  Waffen,  Porträte  und  andere  Gemälde. 

In  der  Vorstadt  Antokole  (PI.  jenseit  D  1 ;  Pferdebahn  s.  S.  36) 
sind  beachtenswert  die  an  einem  ^Abhang  hübsch  gelegene  Peter- 
Pauls  Kirche,  1684  vollendet,  mit  einem  wunderthätigen  Christus- 
bilde ,  und  das   Hospital,   1691   als  Schloß  der  Fürsten   Sapieha 
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erbaut.  —  Lohnend  ist  auch  ein  Ausflug  nach  dem  c.  7  W.  nördl. 
an  der  Wilija  reizend  gelegenen  fürstl.  Hohenlohe'schen  Gute  Werki. 
Der  im  englischen  Geschmack  angelegte  Garten  bietet  hübsche 
Spaziergänge;  das  sehenswerte  Schloß  (schiJne  Rüstungen  aus  dem 
XVI.  Jahrb.,  Gemälde  u.  a.)  ist  auf  Anfrage  zugänglich. 

Von  Wllna  nach  Dünahiirg,  Riga  und  St.  Petersburg  s.  R.  7 
und  S.  79. 

Von  Wilna  nach  Rowno,  478  W.,  Eisenbahn  in  c.  12  St.  Die 
Bahn  führt  durch  die  Gouvts.  Wilna,  Minsk  und  Wolhynien  und  durch- 
schneidet in  ihrer  südl.  Hälfte  die  Polessie  (S.  369)  von  Norden  nach 
Süden.  —  ^d  W.  ßinjaköni,  BHimKonu  (Bahnrest.);  89  W.  Z/da  (Bahnrest.), 
Kreisstadt  von  8000  Einwohnern.  —  Jenseit  (113  W.)  Niemen  über  den 
Flulo  gl.  N.  —  1-88  W.  Baränoicüschi^  BapaHOBH'iH  (Bahnrest,),  Knotenpunkt 
der  Bahn  von  Brest -Litovvsk  nach  Moskau;  Zweigbahn  nach  Bialystok 
s.  S.  45.  —  297  W.  Lüfiinez  (Bahnrest.),  Kreuzungspunkt  der  Bahn  Brest- 
Litowsk-Brjansk   (S.  239).     Über  den  Pripjät.  —  478  W.  Röwno,  s.  S.  369. 

Von  Wilna  nach  Romny,  711  W.,  Eisenbahn  in  c.  25  St.  Die 
Bahn  zweigt  bei  (9  W.)  Wüeika  (S.  46)  von  der  St.  Petersburger  Linie  ab.  — 
79  W.  Salhsje,  Saa-bCbe  (Bahnrest.).  —  173  W.  Minsk,  s.  S.  239.  —  273  W. 
Össipowüschi^  OcimoBiriH  (Bahnrest.).  —  313  W.  Bobrüisk,  BoöpyftcKi,  (Bafin- 
rest.;  Gasth. :  St.  Petersburg,  Z.  L.  B.  60  Kop.-3  R.,  F.  40,  M.,  12-3  U.,  von 
60  Kop.  an;  Dagmar;  Droschke  von  der  Stadt  zum  Bahnhof  20-25  Kop., 
die  St.  30  Kop.),  auf  dem  rechten  dominierenden  Ufer  der  hier  e.  100  ni 
breiten  Beresina  inmitten  der  VV\älder  der  PoUssie  belegene  Kreisstadt 
(35000  Einw.)  und  Festung,  die  die  große  Straße  von  Brest  nach  Moskau 
und  den  Übergang  über  die  Beresina  deckt.  —  Jenseit  (317  W.)  Beresina 
über  den  Fluß  gl.  K.  —  374  W.  Shlöbin^  3K.io6hhi,  (Bahnrest.}.  Die  Bahn 
übersehreitet  den  Dnjepr.  —  454  W.  Gömel,  WmQJih  {Bahnrest.;  Gasth.: 
Ss4wernaja,  Rumänzewskaja,  Z.  von  50  Kop.  an;  Kontinent,  Samkowaja, 
Z.  40  Kop. -10  R.;  Grand-llotel,  Troitzkaja,  Z.  von  75  Kop.  an,  L.  10,  Bett- 
wäsche 25,  F.  35  Kop.,  M.,  12-4  U.,  i/o-lVuR-;  Iswoschtschik  vom  Bahn- 
hof in  die  Stadt  30-40  Kop.),  Knotenpunkt  der  Bahn  Brest-Litowsk-Brjansk 
(S.  239)  und  Kreisstadt  des  Mohilcwschen  Gouvernements,  mit  41 000  Ein- 
wohnern, Zuckerfabriken  und  lebhaftem  Handel,  liegt  am  hohen  r.  Ufer 
des  Soshy  eines  Zuflusses  des  Dnjepr.  Auf  der  Terrasse  des  Schlosses  des 
Fürsten  Paskewitsch  steht  ein  ursprünglich  nach  Warschau  bestimmtes 
Reiterstandbild  Joseph  Poniatowskis,  Bronzeguß  nach  Thorwaldsens  Mo- 
dell. Im  Schloß  (nur  in  Abwesenheit  des  Fürsten  zugänglich)  eine  Mar- 
morstatue  des  Kaisers  Nikolaus  1.,  von  Rauch.  In  der  Peter-Paulskathe- 
drale ein  Grabmal  des  Kanzlers  N.  S.  Rumanzew,  von  Canova.  Dampfer 
von  Gomel  nach  Kiew  s.S.  377.  —  638  W.  Bachmätsch,  BaxMaii.  (Bahnrest.). 
Kreuzungspunkt  der  Bahn  Kurßk-Kiew  (S.  371).  —  711  W.  Roniny,  s.  S.  375, 

Von  Kosehedary  nach  Libau. 

294  W.  Personenzug  in  9  Stunden  (kein  Schnellzug). 

Kosehedary  s.  S.  35.  22  W.  Gaishuny,  jenseits  auf  kunstvoll  ge- 
bauter Brücke  über  die  Wilija;  weiter  (28  W.)  Jänowj  37  \V.  Sheimy. 
—  58  W.  Keidäny  (Bahnrest.),  auf  dem  r.  Ufer  der  Nlewiaza^  mit 
Schloß  des  Grafen  Todtleben,  einst  Besitzung  des  protestantischen 
Fürsten  Christoph  Radziwill,  der  auf  Anstiften  der  Jesuiten  im  An- 
fang des  XVII.  Jahrh.  ermordet  wurde.  1384-1422  war  die  Niewiaza 
Ostgrenze  des  preußischen  Deutschordenslandes.  Hinter  Keidany 
wird  das  Land,  das  alte  Samogitien,  immer  bergiger;  der  Wald 
herrscht  noch  überall  vor.  ~  70  W.  Dätnow;  84  W.  Michelmond; 
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95  W.  Beisagola;  118  W.  Radsiwüischki  (Bahnrest.),  wo  die  Bahn 
nach  Dilnaburg  (S.  46)  abzweigt. 

128  W.  Schiläny.  —  136W.Schaulen,lIIäBJH(^a/mres^.),  Kreis- 
stadt im  Gouvernement  Kowno,  mit  22  000  Einwohnern  (viel  Juden). 
Die  Bahn  kreuzt  hier  die  große  Straße  von  Tilsit  nach  Riga  und 
St.  Petersburg.  —  151  W.  Omoljt ;  160  W.  Kurschany;  175  W. 
Popjeljäny;  185  W.  Dohikinja^  196  W.  Wjekschnja. 

209  W.  Mosh^iki,  Mo^KenKVLiBaJmrest.)^  wo  die  Bahn  nachMitau 
und  (133  W.)  Riga  (S.  50)  n.  ö.  abzweigt.  -  Bei  (218  W.)  Wenta 
überschreitet  die  Bahn  die  Wlndau  und  tritt  jenseit  {22SW .)  Luscha 
in  das  Gouv.  Kurland.  —  240  W.  Wainoden ;  256  W.  Prekuln. 

277  W.  Grobin.  9  W.  von  der  Station  die  Kreisstadt  Grobin, 
iim.  Alandshach^  mit  1900  Einw.,  hauptsächlich  Juden.  Zur  Zeit  des 
Deutschen  Ordens  war  Grobin  bedeutender;  das  Schloß,  das  jetzt  in 
Trümmern  liegt,  war  Sitz  eines  Ordens vogtes. 

294  W.  Libau,  lettisch  Leepaja,  jlHÖäßa.  —  Gasth. :  *Hot. 
de  Rome,  am  Großen  Markt,  Z.  L.  B.  i-lOR.,  F.  45Kop.  M.  (1-4 U.)  1, 
P.  21/9-31/2,  Omn.  1/0  R.^  Hot.  St.  Petersburg,  Große  Str.  15,  Z.  L.  B. 
3/4-4  R.,  F.  40Kop.,  M.  (1-6  U.)  von  60  Kop.  an,  Omn.  40  Kop.,  gelobt; 
Hot.  Hamburg,  am  Großen  Markt,  mit  Konzertgarten,  Z.  L.  ß.  S/^-ö  R.^ 
F.  40  Kop.,  M.  (2-7  U.)  3/4-I1/2  R.,  P.  von  2  R.  40  Kop.  an,    Omn.  50  Kop. 

Restaur.  :  R  a  t  s  k  e  1 1  e  r ,  im  Stadthaus,  mit  Wandmalereien  und  gutem 
Wein  ;  Kur  haus  (S.  41),  —  Konditorei  und  Cafe:  Bon  itz,  am  Neumarkt. 

Droschken:  die  Fahrt  in  der  Stadt  Einsp.  15,  Zweisp.  20  Kop.  ^  zum 
Bahnhof  20,  25  Kop.  •,  vom  Bahnhof  35,  50  Kop.,  jedes  Gepäckstück  5  Kop. ; 
1/2  St-  20,  30,  jede  1/4  St.  mehr  10,  15  Kop. 

Damppboote:  n&ch  Riga  s.  S.  51;  nach  Stockholm  1  mal  monatl. ;  nach 
Stettin  3  mal  monatl.;  nach  Lübeck  2  mal  monatlich. 

Konsulate:  Deutsches  Reich:  Stenderstr.  13  (10-1  U.).  —  Österreich- 
Ungarn^  Große  Straße,  Haus  der  Rigaer  Commerzbank  (10-2  U.). 

Libau  ^  die  bedeutendste  See-  und  Handelsstadt  des  Gouverne- 
ments Kurland,  mit  64000  Einw.,  liegt  zu  beiden  Seiten  des  Aus- 
flusses des  Libauschen  Sees  in  die  Ostsee.  Die  Stadt  hat  ein  dem 
Börsen -Komitee  gehöriges  Theater  (Operetten,  Schauspiele  leid- 
lich), mehrere  höhere  Lehranstalten  und  eine  Navigationsschule. 

Libau,  ehemals  ein  Fischerdorf,  schon  frühe  als  Hafen  bekannt, 
wurde  1418  von  den  Litauern  niedergebrannt ,  1560  an  Herzog  Albrecht 
von  Preußen  verpfändet,  kam  1609  an  Kurland  zurück  und  erhielt  1625 
von  Herzog  Friedrich  (Kettler)  Stadtgerechtigkeit.  Am  13.  Sept.  1701  wurde 
Libau  von  Karl  XII.  besetzt  und  auf  Kosten  der  Stadt  befestigt;  ebenso 
1812  von  den  Franzosen  bzw.  Preußen.  —  Neuerdings  ist  für  die  russische 
Ostseeflotte  der  „Kaiser  Alexander  III.  Kriegshafen"  angelegt  worden;  an 
der  Vollendung  der  Seefestung  wird  eifrig  gearbeitet.  Das  Libausche 
Börsen  -  Komitee  hat  durch  umfassende  Thätigkeit  viel  zur  Hebung  des 
Handels  beigetragen;  1881  liefen  718  Schiffe  ein,  jetzt  jährlieh  über  21C0. 

Die  deutsche  luth.  Dreifaltigkeitskirche^  1758  geweiht,  hat  eine 
Orgel  mit  131  klingenden  Stimmen;  die  lettische  luth.  Annen- 
kirche, 1693  erbaut,  wurde  1895  umgebaut.  Beachtenswert  das 
Stadthaus  und,  in  der  Herrenstraße,  das  Haus  in  dem  Peter  d.  Gr. 
gewohnt  hat  (eine  Gedenktafel  erinnert  daran). 

Als  Seebad  wird  Libau  nicht  sehr  besucht;  der  gute  Badestrand 
liegt  10  Min.  von   der  Stadt.    Getrenntes  Herren-  und  Damenbad 
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(7-7  Uhr;  Saison  Juli-Sept.).    Im  Nikolaibad  warme  Bäder.    Das 
elegante  Kurhaus  (Z.  L.  B.  1-5  R.,  F.  45  Kop.,  G.  30  Kop.-l  R.,  M.. 
1-4  Uhr,  1  R.,  P.  272-3V2  ^')  l^ät  Lesezimmer,  Restaurant  u.  s.w. 
öfter  Konzerte. 

Interessant  ist  der  Fischfang  in  dieser  Gegend.  Die  Fisclie  werden 
bei  Fackelschein  harpuniert,  worin  die  lettischen  Bauern  sehr  geschickt 
sind  ,  oder  sie  werden  ,  wie  die  springenden  Wemgallen  und  Lachse  bei 
Goldingen  (S.  42),  mit  Netzen,  die  an  Felsriften  befestigt  sind,  gefangen. 

Poststraße  von  Libau  über  Aistern,  Hasenpoth ,  Goldingen  nacli 
Wiiidau  (S.  42).  --  .Schmalspurbahn  nach  Hasenpoth  (S.  42)  im  Bau. 


Wer  Land  und  Leute  Kurlands  näher  kennen  lernen  will,  muß 
die  große  Straße  verlassen  und  seitab  wandern.  Empfehlungen  an 
Mitglieder  des  Adels  oder  an  Pastore  verschaffen  überall  liebens- 
würdigste Aufnahme.  Für  Postpferde  wird  auf  den  Stationen  3  Kop. 
pro  Werst  und  Pferd  erhoben,  der  Wagen  kostet  von  einer  Station 
bis  zur  nächsten  10  Kop. ;  Privatfuhrwerk  (Dreigespanne,  meist  mit 
jüdischen  Kutschern)  teurer  aber  mehr  zu  empfehlen,  da  man  auf 
den  Poststationen  oft  selir  lange  auf  Pferde  warten  muß.  Die  kur- 
ländischen  Landwege  sind  nicht  gerade  schlecht,  aber  selir  schmal 
und  meist  etwas  erhöht  (daher  „Dämme"  genannt). 

Die  ursprünglichen  Einwohner  Kurlands  sind  Letten  und  zu  einem 
kleinen  Teil  Liven.  Unter  Kuren  bezeielinete  man  die  Bewohner  von 
West-  und  Nordkurland,  teils  Letten,  teils  Liven.  Liven  leben  noch 
etwa  3000  an  der  Nordküste  Kurlands  als  Fischer;  der  Lette  ist  der 
Ackerbauer  des  Landes.  Der  Adel,  die  lutherische  Geistlichkeit,  die  sog. 
Litteraten,  die  Bürgerschaft  der  Städte,  sind  mit  wenigen  Ausnahmen 
deutseh;  Russen  findet  man  hauptsächlich  in  den  Städten.  —  Die  Letten 
(in  Kurland  und  Südlivland)  sind  im  Süden  von  den  ihnen  nahverwandten 
Litauern,  im  Osten  von  den  Weißrussen,  im  Norden  von  den  finnischen 
Esthen  eingeschlossen.  Ihre  hölzernen  Wohnhäuser,  Korndarren  („Rihjen"), 
Speicher  („Kleeten"),  Badehäuser  (.,  Pirte")  bewahren  noch  ihre  uralte 
Form.  Der  Lette  wohnt  in  Einzelhöfen  („Gesinde"),  ^ie  oft  paarweise,  sehr 
selten  in  größerer  Zahl  zusammenliegen.  Das  Dorfsystem  findet  sich  fast 
nur  im  äußersten  Osten.  Die  lettische  Sprache  ist  eine  jüngere  Schwester  der 
litauischen  und  der  ausgestorbenen  altpreußischen.  Dieser  dreigliederige 
Spraehstamm  trägt  das  altertümlichste  Gepräge  unter  den  Gliedern  der 
indoeuropäischen  Spraclienfamilio.  Ungewöhnlich  reich  sind  die  Letten 
an  Volksliedern ;  man  hat  bereits  über  hunderttausend  Vierzeileu  ge- 
sammelt,  die  eine  ausgiebige  Quelle  für  Volkssitte  und  Volksglauben 
bilden.  Noch  giebt  es  viele  alte  Sitten,  die  sich  an  Geburt  und  Taufe, 
Verlobung  und  Hochzeit,  Tod  und  Beerdigung  knüpfen.  Die  lettische 
Tracht  hat  wenig  Nationales  bewahrt.  In  den  östl.  und  westl.  Teilen 
des  Landes,  abseits  der  größeren  Städte,  findet  man  noch  Eigentümliche.«, 
besonders  in  Nieder-Bartau,  zwischen  Libau  und  Polangen  ,  am  unteren 
Lauf  der  Windau ,  auch  um  W.olmar  u.  a.  0.  Die  weißwollenen,  bunt- 
gestickten, viereckig  getragenen  Umhängedeeken  mit  großen,  runden, 
silbernen  und  messingenen  Schnallen  ,  die  ringförmigen ,  mit  Perlen  be- 
nähten Mädchenkronen,  die  mannigfaltigen  Frauenmützen  kommen  mehr 
und  mehr  aus  dem  Gebrauch.  Die  mit  Flaehssehnüren  um  die  Knöchel 
angebundenen,  eigengegerbten  Ledersandalen  („Basteln")  sieht  man  noch 
oft,  seltener  Bastschuhe.  —  Für  den  Altertumsforscher  bietet  Kurland 
neben  den  Nachbarprovinzen  ein  reiches  Feld.  An  Heidengräbern ,  an 
Bauw^erken  (Ritterburgen  und  Kirchen)  seit  dem  xiii.  Jahrh.  und  an  einst 
umwallten  und  verpalissadierten  Burgbergen  (lett.  pilskalni)  haben  die 
Ostseeprovinzeii  keinen  Mangel.  Die  Burgberge  haben  z.  T.  historische 
Bedeutung-,  in  ihrer  Nähe,  als  den  Mittelpunkten  der  kleinen  Landschaften, 
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pflegten  die  Ordensritter  ihre  steinernen  Burgen,  Komtureien  und  Herr- 
meistersitze zu  erbauen.  —  Die  lettisch-litterarisehe  Gesellschaft  sowie  die 
kurländisehe  Gesellschaft  für  Litteratur  und  Kunst  sind  um  die  Erforschung 
des  Landes  eifrig  bemüht.  Zu  empfehlen:  A.  Bielenstein ^  Grenzen  des 
lett.  Volksstammes  und  der  lett.  Sprache  in  der  Gegenwart  und  im 
XIII.  Jahrh.  1891,  22  J^  50. 

Von  der  Stadt  Grobin  (S.  40;  keine  Pferdepoststation)  führt  n.Ö. 
die  grolle  Straße  nach  Hasenpoth  (s.  unten).  Für  Altertumsforscher 
empfiehlt  sich  ein  Abstecher  auf  einem  der  1.  abzweigenden  Land- 
wege nach  dem  reichen  Edelsitze  Zier  au  (45  W.). 

Bei  Zierau  befindet  sieh  das  durch  den  Lettenkenner  Watson  bekannt 
gewordene  Kintegesinde ,  eine  heidnische  Steinsetzung  aus  Blöcken  von 
3-4  m  Länge  und  1-2  m  Breite  und  Dicke,  das  ganze  Feld  300  Schritt  lang, 
170  Schritt  breit.  Andere  ebenso  große  Steine  stehen  unter  alten  Eichen- 
bäumen im  Kreise  umher.  Man  glaubt,  daß  sieh  hier  ein  alter  heidnischer 
Opfer-  oder  Versammlungsplatz  befunden  habe.  Auf  einen  geweihten 
Ort  deuten  die  das  Ganze  überschattenden  uralten  Eichenbäume.  Das 
Volk  sehreibt  den  Bau  einem  eichenstarken  Manne  Kinte  zu.  —  Dergleichen 
Steinsetzungen  finden  sich  auch  im  Norden  Livlands. 

48  W.  Hasenpoth,  lettisch  Alspute^  Städtchen  von  3700  Einw., 
malerisch  an  der  Tebber  gelegen,  an  deren  1.  Ufer  die  Ruine  eines 
ehem.  Deutschordensschlosses  ;  am  r.  Ufer  lag  die  bischöfliche  Burg. 
Die  Kirche  hat  noch  Mauerreste  aus  dem  xiv.  Jahrhundert.  Schmal- 
spurbahn nach  Libau  (S.  40)  im  Bau. 

85  W.  Goldingen,  Stadt  an  der  Windau,  mit  c.  9000  Ein\v.  und 
den  spärlichen  Resten  einer  alten  Ordenskomturei;  die  Katharinen- 
klrche  stammt  aus  dem  J.  1672.  Die  Windau  hat  in  der  Nähe  der 
Stadt  ein  quer  durchsetzendes  Kalkfelsenriff  (Wasserfall  =„  Rum- 
mel") durchbrochen  und  giebt  hier  Gelegenheit  zu  dem  S.  41  er- 
wähnten merkwürdigen  Betriebe  des  Fischfanges. 

In  der  Nähe  von  Goldingen  (14  Werst)  der  alte  Edelsitz  Edwahlen, 
ehemals  den  Bischöfen  von  Pilten  gehörig.  Das  wohlerhaltene  altertüm- 
liche Schloß  bildet  ein  mit  Türmen  versehenes  Viereck,  auf  drei  Seiten 
von  Wasser  umgeben.  Auf  der  vierten  Seite  ein  uralter  Hain  von  Eichen, 
einen  Teil  des  großen  schönen  Parks  ausmachend.  In  der  Kirche  alter- 
tümliche Rüstungen,  Wappen  etc.  —  5  km  s.w.  von  Edwahlen  das  Schloß 
AUschwangen^  früher  Grafensitz,  jetzt  Krongut.  —  Im  Kreise  Goldingen 
liegen  verschiedene  Freidörfer  der  sog.  kurischen  Könige  (Freibauern  mit 
gewissen,  aus  der  Ordenszeit  überkommenen  Vorrechten  ^  ihre  Sprache  ist 
die  lettische). 

117  W.  Pilten,  Städtchen  am  r.  Ufer  der  Windau,  einst  Haupt- 
stadt und  Residenz  des  in  vielfacher  Hinsicht  von  der  Ordensherr- 
schaft getrennten  Bistums  Kurland. 

141  W.  Windau,  lett.  Wentepüs^  BHUAaBa  (Gasthaus  bei  Kyling ; 
Deutsches  Konsulat,  Goldingensche  Straße,  Haus  Gutschmidt, 
Amtsstunden  9-1,  4-8  Uhr;  Dampfer  nach  Libau  und  Riga  s.  S.  51), 
Kreisstadt  am  1.  Ufer  der  Windau,  an  deren  Mündung  in  die  Ost- 
see, hat  7000  Einwohner.  Das  Schloß,  ein  schmuckloses  Gebäude, 
1290  erbaut,  war  Sitz  eines  Komturs.  Die  wohlerhaltene  Konvents- 
kapelle ist  gegenwärtig  griech.-kath.  Kirche;  der  Hauptturm  des 
Schlosses  dient  als  Lotsenturm  und  das  oberste  Komtureigeschoß 
ist  Kreisgefängnis. 

50  AV.  n.Ö.  von  Windau  liegt  (191  W.)  Schloß  Dondangen  ^  das 
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nördlichste  von  Kurland,  umgeben  von  großen  Waldungen,  in  denen 
das  Elentier  gejagt  wird.  N.  davon  spitzt  sich  Kurland  zu  einer 
ins  Meer  hineinragenden  Zunge  zu,  deren  äußerstes  Ende  Domesnäs 
heißt;  hier  befindet  sich  ein  Leuchtturm,  wie  auf  der  gegenüber- 
liegenden Insel  Ösel.  Die  Durchfahrt  zwischen  beiden  ist  zu  Zeiten 
nicht  ohne  Gefahr.    Insel  Runö  s.  S.  61. 

Von  Dondangen  führt  die  Straße  s.o.  über  Talsen  (Gasth.  bei 
Grunsky;  25  W.  w.  der  waldumschlossene  See  von  Usmaiten^  der 
größte  Kurlands)  durch  die  „kurländische  Schweiz"  bei  Candau 
nach  (256  W.)  Tuckum  (S.  58).  —  Von  Tuckum  entweder  ö.  mit  der 
Eisenbahn  in  2^/4  St.  nach  (60  W.)  Riga  (S.  50)  oder  s.o.  mit  der 
Post  über  (40  W.)  Dohlen  nach  (68  AV.)  Mitau  (S.  59). 

Dohlen  ist  ein  anmutig  an  der  Behrse  gelegener  Marktflecken 
von  1300  Einw. ,  mit  gut  erhaltener  Burgruine  aus  der  Zeit  des 
Deutschen  Ordens  und  der  Herzöge  auf  einer  zum  Fluß  abfallen- 
den Anhöhe.  Das  Schloß  ist  zunächst  von  einer  stellenweise  sehr 
lioheji  und  starken  Mauer  umgeben,  800  Schritt  im  Umfange; 
durch  dieselbe  führt  ein  Thor  in  den  Hof.  Am  schmalen  N.-Ende 
des  Burgplatzes  steht  der  Hochbau ,  seit  Herzog  Gotthard  Kettler 
Kirche;  an  der  langen  0. -Seite  der  Rest  von  Wohnungen  aus  herzog- 
licher Zeit;  die  Komturei  des  Ordens  ist  zerstört.  1620  wurde  das 
Schloß  von  Gustav  Adolferobert;  1701  diente  es  Karl  XII.  zum 
Aufenthalt.  Gotthard  Kettler  (f  1587)  hatte  das  Schloß  zum  Wit- 
wensitz der  Herzoginnen  bestimmt;  bis  Mitte  des  xviii.  Jahrh.  ist 
es  bewohnt  gewesen.  —  Diligence  (30  Kop.)  3  mal  tägl.  nach  (9  W.) 
Friedrichshof  ^  an  der  Bahnlinie  Mitau- Mosheiki  (S.40).  Post- 
straße von  Dohlen  nach  (28  W.)  Mitau  (S.  59). 


7.  Von  Warschau  über  Wilna  und  Dünaburg  nach  Riga. 

757  W.  Sehnellzug  in  20  St.  für  21.70,  13  R. ;  Pers.-Zug  in  251/2  S*-  für 
17.50,  10.50  R.  Durchgehende  Wagen  nach  Dünaburg  (St.  Petersburg). 
Schlafwagen  vön  Warschau  bis  Dünaburg  7.36,  5.98  R.  —  VonWar  schau 
nach  Wilna,  388  W. ,  Schnellzug  in  9  St.  für  14.30,  8.60;  Pers.-Zug  in 
rilA-13  St.  für  11,  6.60  R.  —  Von  Wilna  na  ch  Dünabu  rg,  162  W., 
Schnellzug  in  31/4  St.  für  7.55,  4.55  R. ;  Pers.-Zug  in  51/2  St.  für  5.80,  3.50  R. 
—  Von  Dünaburg  nach  Riga,  204  W. ,  Pers.-Zug  in  6  St.  für  6.75, 
4.05  R.  —  Von  Wirballen  nach  Riga,  über  Wilna  und  Dünaburu, 
548  W.,  Schnellzug  in  15  St.  für  17,  10.20  R. ;  Pers.-Zug  in  17  St.  für  14, 
8.40  R.  (über  Mosheiki  s.  R.  6). 

Warschau  s.  S.  8.  Bald  nach  Verlassen  der  Stadt  treten  in 
Masovlen^  den  jetzigen  Gouvernements  Warschau,  Sjedletz  und 
Lomza,  umfangreiche  Wälder  an  die  Stelle  der  Kornfelder.  Am  Bug 
und  seinen  Zuflüssen  ,  der  Muchawiza ,  dem  Narew  mit  dem  Bobr 
bedecken  weite  Strecken  von  hohem  Schilf  und  kurzem  Weidenge- 
strüpp die  Flächen  und  wechseln  mit  ebenso  ausgedehnten  Wäldern. 

Zwischen  (16  W.)  Wolömin  und  (32  W.)  Tluszcz^  Tjyim»,  über 
die  Rzaza;  diesseit  (51  W.)  Lochow  (Bahnrest.)  über  den  JAwletz. 
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65  W.  Zieleniec^  StJCHeux.  —  Dann  über  den  Bug  nach  (79  W.) 
Mälkin;  Zweigbahn  nach  Sjedlez  (S.238). 

Von  M  alkin  nach  Lapy,  134  W. ,  Eisenbahn  in  8  St.  —  52  W. 
Ostrolönka,  Ostrol^ka  ^  am  1.  XJfer  des  Narew  ^  über  den  eine  schöne 
Brücke  führt,  mit  6500  Einw. ,  Schloß,  Bernhardinerkirche  und  Kloster, 
Tuchfabriken  etc.  Die  fast  ganz  aus  Holz  gebaute  Stadt  liegt  in  einer 
sumpfigen  Niederung ,  die  nach  O.  durch  waldbewachsene  Anhöhen  be- 
grenzt wird.  Hier  am  16.  Febr.  1807  Sieg  der  Franzosen  unter  Savary 
über  die  Russen  unter  Essen  und  am  26.  Mai  1831  Sieg  der  Russen  unter 
Diebitseh  über  die  Polen  unter  Skrzynecki.  Ein  Kloster  in  der  Nähe 
der  Stadt  birgt  die  Begräbnisstätten  vieler  in  der  Schlacht  gefallenen 
russischen  Officiere.  —  134  W.  Lapy^  s.  unten. 

101  W.  Czyzew^  HnmeBi,  (Bahnrest.);  116  W.  Czepetowa^  lllene- 
TÖBO.  —  141  AV.  Läpy  (Bahnrest.);  Zweigbahn  nach  Malkin 
s.  oben.  Die  Bahn  überschreitet  den  Narew  ^  der  hier  die  Grenze 
zwischen  den  Gouvernements  Lomza  und  Grodno  bildet,  und  führt 
unter  der  Linie  Brest-Litowsk-Grajewo  (S.  45)  hindurch. 

162  W.  Bialystok,  BBjoctoK'L.  —  Bahnrestaurmit.  —  Gasth.  -.Deut- 
sches Haus,  von  Deutschen  bevorzugt,  mit  gutem  Restaur.  ^  Viktoria, 
Marktstr.  1,  Z.  L.  B.  1-3  R.  —  Droschke  die  Fahrt  30,  die  St.  50  Kop.  — 
P/erdebahn  vom  Bahnhof  durch  die  Stadt  (10  Kop.,  Umsteigekarten}. 

Bialystok  (134  m),  gewerbthätige  Kreisstadt  mit  c.  64000  Einw. 
(^/4  Juden)  und  starker  Garnison,  an  der  schmutzigen  Biäla,  einem 
Zufluß  des  Narew,  soll  1320  von  Großfürst  Gedimin  von  Litauen 
gegründet  worden  sein.  Im  xvjii.  Jahrh.  gehörte  es  den  Grafen 
Branicki,  von  denen  Graf  Jan  Klemens ,  polnischer  Krongroßfeld- 
herr  und  Senator,  nach  dem  Tode  Augusts  III.  vergeblich  versuchte 
König  von  Polen  zu  werden.  Die  Stadt  hat  in  dem  verunstalteten 
ehem.  Schloß  der  Branicki  ein  kaiserl.  Mädcheninstitut,  ferner 
mehrere  Kirchen  (in  der  luther.,  an  der  Warschauerstr.,  wird  jeden 
zweiten  und  letzten  Sonntag  im  Monat  um  10  bzw.  IOV2  Uhr  deutscher 
Gottesdienst  gehalten)  und  zwei  Synagogen.  Bedeutend  ist  die  Woll- 
industrie in  Bialystok  selbst,  und  in  Choroszcz  (in  dem  Wohnhaus 
des  Besitzers,  einem  alten  Branickischen  Jagdschloß,  beachtenswerte 
Ledertapeten),  Dohrzyniew,  Suprasl,  Michalowo,  Ciechanowicz. 

Von  Bialystok  nach  Brest-Litowsk,  126  W. ,  Eisenbahn  in 
4  St.  Die  Züge  nach  Grajewo  und  nach  Brest-Litowsk  werden  erst  in 
(5  W.)  Starosielce  (Bahnrest.)  getrennt;  man  achte  beim  Einsteigen  in 
Bialystok  darauf,  in  den  richtigen  Wagen  zu  kommen.  —  37  W.  Bielsk^ 
Kreisstadt  mit  8000  Einw.,  von  wo  man  mit  der  Post  über  Gainowka  (die 
Eisenbahn  ist  für  Privatpersonen  noch  nicht  zu  benutzen)  nach  dem  Dorf 
(40  W.)  Bjelowhh  gelangt.  Halbwegs  zwischen  Gainowka  und  Bjelowesh 
ein  kaiserlicher  Jagdpavillon  und  ein  bronzener  Auerochs.  In  einem  hübscli 
gelegenen,  1892-93  nach  Plänen  des  Grafen  Rochefort  erbauten  Schloß 
weilte  Alexander  III.  noch  wenige  Monate  vor  seinem  Tode  (tl894).  Der 
Bjelowesher  Wald,  Bfe^oBtHJCKaa  nyma,  1190  Q.-W.  groß  und  bis  197  m 
hoch,  ein  rauhes,  mit  Kiefern  und  Fichten  bestandenes  Hügelland,  liegt 
im  Grodnoschen  Gouvernement  und  nimmt  fast  den  ganzen  Südwesten 
des  Pruschanschen  Kreises  ein  (einfache  Unterkunft  bei  den  Busch- 
wächtern). Der  nördl.  Teil,  Nikor^  wo  u.  a.  auch  der  Narew  entspringt, 
ist  sumpßg.  Im  Bjelowesher  Wald  wie  im  Kaukasus  kommt  noch  der 
Wisent  vor  (Bison  europaeus ,  syöpt ,  auch  Auerochs  genannt  ^  der  Tier- 
bestand schwankt  stark,  1821:  722,  1850:  1510,  1886 :  433  Stück).  Die  Jagd 
ist  nur  mit  Erlaubnis  des  Kaisers  gestattet.  —  126  W.  Brest- Litotosk^  .^.  S.  238. 
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Von  Biatystok  nach  Grajewo,  78  W. ,  Eisenbahn  in  4  St.  — 
5  W.  Siarosielce^  s.  S.  44.  —  78  W.  Gräjewo  (Bahnrest.),  russische  Grenz- 
und  Zollstation.  Deutsche  Grenzstation  ist  Prostken  ^  von  wo  Eisenbahn 
nach  (195  km)  Königsberg.     Näheres  s.  in  Baedekers  Nordost-  Deutschland. 

Von  Bialystok  nach  Barano  w  i  t  s  ehi,  201  W.,  Eisenbahn  in 
c.  8  Stunden.  Die  Bahn  durchschneidet  in  ö.  Richtung  das  Gouvernement 
Grodno.  Die  wichtigsten  Stationen  sind:  (90  W.)  Wolkowysk  (Bahnrest.), 
unbedeutende  Kreisstadt;  Jagello  nahm  hier  1386  die  polnische  Königs- 
krone an.  —  154  W.  Sslöniin^  Cjohhmt.  (Bahnrest.),  Kreisstadt  von  250KX) 
Einw.,  an  der  JSchura.  —  201  W.  Bar dno witscht,  s.  S.  39. 

183W.  Czarna  Wies,  Hepnafl  B-bci,.—  201W.  5fsofco7/ca(Bahiirest.). 
—  216  W.  Knsniza.    Auf  hohem  Viadukt  über  den  Niemen  nach 

241  W.  Grödno,  Fpo^no  (118  m;  Bahnrest.;  Gasth. :  Jewro- 
peiskaja,  Sslawjänskaja,  Moskowskaja,  alle  drei  nahe  zusammen  an 
der  Ssobornaja,  Z.  von  1  R.  an;  Droschke  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt  30,  die  St.  40-50  Kop.),  Gouvernementshauptstadt  mit  etwa 
47  000  Einw.  (2/3  Juden),  am  r.  Ufer  des  Niemen,  der  hier  den  Durch- 
bruch durch  die  nördliche  Landhöhe  beginnt  und  ein  prächtiges 
Thal  mit  c.  30  m  hohen  Rändern  bildet.  Die  Pfarrkirche,  1610  im 
Barockstil  erbaut,  wird  von  einem  Häuserkomplex,  dem  ehem. 
Jesuitenkollegium,  umschlossen ;  gegenüber,  in  der  Kaufstraße,  der 
frühere  Palast  Stephan  Bathorys,  jetzt  Gasthaus.  Näher  zum 
Niemen  die  Bernhardinerkirche ,  1595  aufgeführt;  in  der  Kapelle 
1.  vom  Eingange  beachtenswerte  Skulpturen.  Vom  Garten  des  alten 
Schlosses  (xv.  Jahrh. ;  jetzt  Militärkasino) ,  in  der  Schloßstraße, 
schöne  Aussicht  auf  den  Fluß.  Lutherische  Kirche  (deutscher 
Gottesdienst  So.  10  U.). 

Grodno,  1128  zuerst  erwähnt,  wurde  1241  von  den  Mongolen,  1284  und 
1391  von  den  deutschen  Ordensrittern  fast  vollständig  zerstört.  Stephan 
Bathory^  König  von  Polen,  machte  Grodno  zu  seiner  Residenz  und  starb 
hier  am  13.  Dez.  1586.  Er  erbaute  eine  steinerne  Burg  an  der  Mündung 
der  Gorodnischänka-,  eine  zum  Fluß  hin  gerichtete  Mauer  ist  noch  er- 
halten. Auf  dem  Reichstage  von  1793  wurde  die  zweite  Teilung  Polens 
unterzeichnet,  auf  dem  vom  25.  Sept.  1795  die  Abdankung  des  Königs  Sta- 
nislaus  Poniatowski  angenommen.  —  Am  18.  Juni  1812  wurde  die  Stadt  von 
den  Franzosen  besetzt  i  König  Jerome  nahm  daselbst  sein  Hauptquartier. 

Von  Grodno  kann  man  mit  der  Post  (Pferd  die  Werst  3  Kop.)  einen 
Ausflug  nach  Augustowo,  Ratschki  und  Rospuda  machen.  —  Gute  Chaussee. 

Augustowo,  ABrycTOBi),  Kreisstadt  im  Gouvernement  Ssuwälki  (11000 
Einw.),  liegt  60  W.  westlich  (nächste  Bahnstation,  40  W.  entfernt,  ist  Gra- 
jewo, s.  oben)  von  Grodno  an  dem  sumpfigen  Ufer  des  Weißen  Sees,  aus  dem 
die  Netta  fließt.  Die  Stadt,  die  ihren  Namen  nach  ihrem  Erbauer  Sigis- 
mund  II.  August  seit  1560  führt,  hat  mehrere  Kirchen,  ansehnliche  Vieh- 
und  Pferdemärkte  (kleine  dauerhafte  Pferde,  sog.  Litauer)  und  Fabriken. 
Der  Augustowosche  Kanals  98  W.  lang,  der  die  Netta  mit  dem  Niemen  ver- 
bindet, beginnt  hier.  —  20  W.  n.w.  von  Augustowo  liegt 

Ratschki,  Raczki ^  PaiKH,  Flecken  im  Gouvt.  Ssuwälki,  auf  dem 
r,  Ufer  der  Netta,  ehemals  der  Familie  Pac  gehörig.  Bemerkenswert  das 
im  gotischen  Stil  erbaute  Rathaus  mit  seinem  schlanken,  zierlichen  Turm 
und  die  schöne,  mit  Bildwerken  etc.  reich  geschmückte  Kirche^  beide  von 
dem  ehem.  polnischen  General  Ludwig  Pac  erbaut.  Kaum  I/4  St.  von 
der  Stadt  das  ebenfalls  einst  den  Pac  gehörige  Gut  Hospüda,  mit  pracht- 
vollem Schloß,  am  Abhänge  eines  Hügels  schön  gelegen.  In  der  gotischen 
Kapelle  Grabmäler  von  Gliedern  der  Familie  Pac. 
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Die  Bahn  führt  durch  Wald.  Von  (270  W.)  Stat.  Poretsche,  Po- 
r^cze,  HoptHte  (Bahnrest.)  läuft  eine  Poststraße  (Omnibus)  n.  w 
nach  dem  am  r.  Ufer  des  Niemen  schön  gelegenen   (17  W.)  Bad 
Druskiemki,  /JpysreHHKH  (193m),  mit  schwach  alkalischen  Mineral- 
quellen.   Schöner  Tannenwald.   Saison  1.  Mai- 1.  Okt. 

Wir  betreten  nun  das  Gouvernement  Wilna.  Ostwärts  des  Niemen 
dehnen  sich  weite  wellenförmige,  von  Flußthälern  durchschnittene 
Ebenen  aus ;  ausgedehnte  Waldstriche  von  Laubholz  und  Kiefern 
unterbrechen  häufig  die  Felder. 

295  W.  Marcinkäncy.  —  315  W.  Oräny  (Bahnrest).  In  der  Nähe 
(Zweigbahn)  ein  großer  Artillerie-Schießplatz  und  ein  Sommerlager 
für  Infanterie  und  Sappeure.  —  333  W.  Olkeniki;  352  W.  Rudziszki. 
~  371  W.  Landwaröwo,  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Wirballen 
(S.  35).  -  Ein  langer  Tunnel;  dann  (388 W.)  Wilna  (S.  35). 

397  W.  Wil6ika,  EhjcMkr  (BaJinrest.);  Knotenpunkt  der  Linie 
von  Libau  nach  Romny  (S.  39).  Folgen  die  Stationen  Besdany, 
Podbrödse.  —  461  W.  Swentziäny,  CB^HuaHbi  (Bahnrest.) ;  Schmal- 
spurbahn nach  (119  W.)  Gluhökoje.  —  Bald  jenseit  (483  W.)  Igna- 
Uno  schneiden  wir  die  Ö.  Ecke  des  Gouvernements  Kowno  ab  und 
erreichen  (527  W.)  Stat.  Turmönd ,  20  W.  östlich  von  der  alter- 
tümlichen Stadt  Nöwo-Alexändrowsk^  an  der  Grenze  von.  Kurland 
gelegen. 

Die  letzte  Station  vor  Dünaburg  ist  (544  W.)  Kalkuhnen, 
KajKyHbi  {Bahnresf.)^  Knotenpunkt  der  Linie  nach  Radsiwüischki 
(187  W.)  und  Libau  (364  W. ;  S.  40).  Die  Bahn  überschreitet  auf 
eiserner  Gitterbrücke  die  Düna  (S.  48)  und  erreicht  bald  den  von 
der  Stadt  2  W.  abliegenden  Petersburger  Bahnhof  von  Dünaburg 
(Wagenwechsel  5  ein  Verbindungsstrang  führt  nach  dem  nahe  der 
Stadt  gelegenen  Rigaer  Bahnhof),  Knotenpunkt  der  Bahnen  nach 
St.  Petersburg  (R.  11)  und  Ssmolensk  (S.  47). 

550  W.  Dünaburg.  —  Gutes  Bahnrestaurant  im  Petersburger  BaliiiLof, 
Z.  zum  Übernachten  I1/2  u.  21/.)  E.  —  Gasth.  :  Grand-Hotel;  Sand- 
mann, Z.  L.  B.  60Kop.-2R.,  F.  40,  M.  (12-4  U.)  50Kop.-,  London.  — 
Droschke  vom  Petersburger  Bahnhof  in  die  Stadt  30  Kop.,  die  St.  30  Kop. 

Dünaburg,  amtlich  seit  1893  Dwlnsk,  ^bhhckT),  genannt,  Kreis- 
stadt und  Festung  im  Gouvernement  Witebsk,  mit  72000  Einw. 
(Russen,  Juden,  Deutsche),  auf  dem  r.  Ufer  der  Düna,  nimmt  als 
Handelsstadt  (Flachs,  Getreide,  Bauholz)  und  wichtiger  Eisenbahn- 
knotenpunkt einen  der  ersten  Plätze  unter  den  Städten  Westruß- 
lands ein.  2  W.  vom  Petersburger,  41/2  W.  vom  Rigaer  Bahnhof  liegt 
diegriech.-kath.Fes^wngrsfeirc/ie^ehem.  Jesuitenkirche,  ein  wirkungs- 
voller, zweitürmiger  Bau  aus  der  Mitte  des  xviii.  Jahrh. ;  den  Ar- 
kadenpfeilern des  mit  einem  Tonnengewölbe  bedeckten  Mittel- 
schiffes sind  je  vier  schmückende  Säulen  vorgelegt,  der  Chor  ist 
gerade  geschlossen.    Die  lutherische  Kirche  wurde  1892  vollendet. 

Das  Schloß  Dünaburg  wurde  1275  von  den  deutsehen  Ordensrittern 
14  W.  oberhalb    der   heutigen    Stadt   gegründet    und  war  Komturei.     Die 
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Stadt,  in  polnischer  Zeit  die  Hauptstadt  einer  Woiwodschaft,  wurde  1572 
und  1577  von  Iwan  dem  Schrecklichen  zerstört,  1582  durch  Stephan  Bathory 
wieder  aufgebaut  und  mit  dem  polnischen  Reiche  vereinigt,  dann  1600 
von  den  Schweden  besetzt.  Gustav  Adolph  überließ  Dünaburg  und  das 
sog.  „Polnisch  Livland"  1628  den  Polen.  Im  Kriege  der  Russen  mit  den 
Polen  und  Schweden  wurde  Dünaburg  vom  Zaren  Alexei  Michailowitsch 
am  30.  Juli  1656  erobert.  Zwei  Jahre  später  wurde  die  Stadt  durch  die 
Polen  wieder  genommen  und  gehörte  mit  dem  polnischen  Litauen  zur 
polnischen  Krone  bis  1772,  wo  Weißrußland  dem  russischen  Reiche  ein- 
verleibt wurde.     1812  wurde  Dünaburg  von  Marsehall  Oudinot  besetzt. 

Von  Dünaburg  nach  Ssmolensk,  372  W.,  Eisenbahn  in  13  St.; 
Abfahrt  vom  Rigaer  Bahnhof.  —  Die  Gegend  bietet  wenig.  —  17  W. 
Joseföwo;  40  W.  Kreßläwka  (Bahnrest.)-,  65  W.  Balbinötvo ;  78  W.  Geörgiewsk. 

91  W.  Drissa  (Bahnrest.}.  —  4  W.  s.  w.  die  gleichn.  Kreisstadt  im 
Gouvernement  Witebsk,  am  Einfluß  der  Drissa  in  die  Düna  gelegen,  mit 
lebhaftem  Handel  und  5000  Einwohnern. 

102  W.  Sswölna;  118  W.  BorkowHschi ;  128  W.  Adamöwo.  —  137  W.  Ba- 
rowücha.^  Dorf  an  der  Straße  von  Pölozk  nach  Ssebescli. 

Nachdem  wir  die  Sumpfwälder  auf  dem  rechten  Düna-Ufer  nord- 
westlich von  Polozk  verlassen  haben,  erblicken  wir  zur  Rechten  Polozk 
hoch  auf  dem  nördlichen  Rande  der  Uferhöhen,  in  prächtiger  Lage. 

152  W.  Polozk,  HoJiouKi  (i5aÄ«resf«?/?'.  •,  Gasth.:  Grand-Hotel;  H.  Wihia^ 
Z.  1/2-2  R.,  L.  10,  Bettwäsche  25,  M.,  1-5  U.,  45-75  Kop.,  im  Aug.  erhöhte 
Preise-,  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  15  Kop.,  die  St.  30  Kop.), 
Kreisstadt  mit  19000  Einw.  im  Gouvernement  Witebsk,  auf  einem  ber- 
gigen Plateau  zwischen  der  Düna  und  der  Polota  (n.)  gelegen.  Polozk  be- 
stand schon  lange  vor  der  Ankunft  Ruriks  in  Rußland  ;  es  war  damals 
ein  befestigtes  Dorf  der  Polotschanen.  Im  ix.  Jahrh.  herrschte  dort 
Rogwold  (Rogvolod,  Ragnvaldr)  ,  einer  der  Genossen  Ruriks.  1228  kam 
Polozk  an  das  Fürstentum  Ssmolensk,  bald  darauf  an  Litauen.  Unter 
litauischer  und  polnischer  Herrschaft  erhielt  Polozk,  wo  Statthalter 
und  Verwandte  der  Könige  von  Polen  und  Großfürsten  von  Litauen 
regierten,  große  Privilegien  und  übertraf  selbst  Wilna  an  Reichtum.  Im 
litauisch-schwedisch-russisehen  Kriege  1562-1563  griff  Iwan  IV.  am  21.  Jan. 
1563  Polozk  an  und  eroberte  es  am  15.  Febr.,  doch  kam  es  16  Jahre  später 
wieder  an  Litauen.  Stephan  Bathory  eroberte  es  1579  und  machte  es  zu 
einer  litauischen  Woiwodschaft.  1654  fiel  Polozk  nebst  Dorogobusch  und 
Ssmolensk  in  die  Gewalt  des  Zaren  Alexei  Michailowitsch,  wurde  aber 
1667  im  Frieden  zu  Andrussow  wieder  abgetreten  und  erst  unter  Katha- 
rina II.  bei  der  ersten  Teilung  Polens  1772  definitiv  mit  Rußland  ver- 
einigt. 1812  erreichte  die  erste  russische  Westarmee  auf  dem  Rückzuge 
von  Drissa  (s.  oben)  am  18.  Juli  Polozk,  am  23.  Juli  besetzte  Murat  die 
Stadt;  als  die  große  Armee  auf  Witebsk  vorrückte,  blieb  Oudinot,  später 
durch  das  Korps  St-Cyr  unterstützt,  zu  den  Operationen  gegen  das  1.  de- 
tachierte russische  Korps  unter  Wittgenstein  und  zur  Bedrohung  St.  Pe- 
tersburgs zurück.  Nach  den  Gefechten  von  Kljaßtitzi,  Golowschtschitza 
und  Sswolna  griff  Wittgenstein  Polozk  am  17.  Aug.  vergeblich  an ;  erst  in 
den  Kämpfen  am  18.  und  19.  Oktober  fiel  es  in  seine  Hände. 

Die  Stadt  hat  einen  alten  Kreml^  im  äußersten  Winkel  der  Düna  und 
Polota,  mehrere  Kirchen,  darunter  die  im  Rokokostil  erbaute  Euphro- 
sinenkirche^  und  Klöster  (2  km  n.  von  Polozk  das  durch  die  Kämpfe  von 
1812  berühmte  Sspäßkij-  oder  JSrlöser- Kloster).,  Kadettenhaus  (ehem.  Jesuiten- 
kollegium), Fabriken,  lebhaften  Handel  u.  s.  w.  Auf  dem  Platz  gegen- 
über der  Kathedrale  ein  Denkmal  für  die  1812  bei  Polozk  gefallenen  Russen. 

Hinter  Polozk  und  je  mehr  man  sich  Witebsk  nähert,  nimmt  das 
Land  einen  kultivierteren  Charakter  an:  das  Terrain  wird  hügelig  und 
bietet  mehr  Abwechselung,  Bauernhäuser  und  Felder  werden  häufiger; 
auch  erscheint  der  Wald  (meist  Tannen  ,  Kiefern  und  Birken)  hier  noch  in 
etwas  besserem  Bestände.  Die  flachen  Bodenwellen  sind  zum  Teil  mit 
Granitmassen  bedeckt;  die  Umgegend  von  Witebsk  besteht  aus  Kalkfelsen. 
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168  W.  Gorjäny;  184  W.  Ohöl;  196  W.  Löwsclia;  206  W.  Ssirötino  (Bahn- 
rest.) ^  216  W.  Jäswino;  224  W.  Sstdroje  Sselö ;  234  W.  Knjäshiza.  —  Bald 
darauf  erscheint  malerisch  auf  dem  hohen  1,  Düna-Ufer 

244  W.  Witebsk,  Ehtcöcki.  (Bahnrestaur. ;  Gasth. :  Grand  Hotel  Kuschner-, 
Z.  1/2-3 R.,  L.  lOKop.,  G.  3/4R.,  M.,  1-7U.,  55Kop.-lR.25,  Omn.  20Kop.; 
Hotel  Brosi,  Z.  V2-3  R.,  L.  10  Kop.,  F.  30-40  Kop. ;  Droschke  vom  Bahnhof 
in  die  Stadt  25Kop,,  die  St.  50Kop.),  die  Hauptstadt  des  gleichn,  Gouverne- 
ments, mit  c.  66000  Einw,,  darunter  zahlreiche  Juden.  Bis  zum  xii.  Jahrh. 
gehörte  die  Stadt  bald  zu  Ssmolensk,  bald  zu  Polozk,  bildete  dann  ein 
selbständiges  Teilfürstentum  und  wurde  im  xiv.  Jahrh.  mit  Litauen  ver- 
einigt. Die  Stadt,  die  viele  Privilegien  erhielt,  blühte  unter  litauisch- 
polnischer Herrschaft  rasch  auf.  1435  wurde  sie  von  Wladislaw  Jagiello 
nach  sechswöchentlicher  Belagerung  erobert.  Die  Russen  nahmen  die 
Stadt  1563  und  1569,  aber  Stephan  Bathory  eroberte  sie  wieder  zurück. 
Als  Grenzstadt  blieb  dann  Witebsk  ein  Zankapfel  zwischen  Polen  und 
Rußland ;  erst  1772  kam  sie  für  immer  an  Rußland.  —  1812  war  Witebsk 
das  Ziel  der  mittleren  Kolonne  der  großen  Armee  auf  dem  Marsehe  nach 
Ssmolensk-Moskau.  Am  28.  Juli  rückte  Napoleon  in  Witebsk  mit  den 
Garden    ein.     Er   blieb   hier   14  Tage,  um   seine  Armee    zu   retablieren. 

Die  dem  Bahnhof  zunächst  gelegenen  Stadtteile,  fast  ausschließlich 
von  Juden  bewohnt,  machen  einen  verkommenen,  schmutzigen  Eindruck. 
Erst  wenn  man  auf  der  schönen  steinernen  Düna-Brücke  den  Strom  über- 
schreitet, ändert  sich  das  Bild.  Der  Stadtteil  jenseit  der  Düna  hat  Über- 
reste von  alten  Festungsmauern,  ansehnliche  Häuser,  gerade  und  gut 
gebaute  Straßen.  In  diesem  Teile  von  Witebsk  liegt  das  große,  gelb- 
angestrichene Gouvernementsgebäude  ^  in  dem  der  Großfürst  Konstantin 
Päwlowitsch,  Generalgouverneur  von  Polen,  während  der  polnischen  Re- 
volution, 1831  an  der  Cholera  starb.  Die  Maria- Himmelf ahiHs- Kathedrale^ 
1777  erbaut,  hat  an  der  W. -Seite  hübsche  zweistöckige  Glockentürme. 
In  der  Nikolaus- Kathedrale ^  1664  von  den  Jesuiten  aufgeführt,  eine 
Salvator  Rosa  zugeschriebene  Kreuzigung  Christi.  Die  Jlginskajakirche^ 
1643  erbaut,  mit  fünf  Kuppeln,  ist  in  der  Stadt  das  einzige  Denkmal  alt- 
russischer Baukunst.  Die  kathol.  St.  Antonius- Kirche  stammt  von  1731, 
Lutherische  Kirche  (einmal  monatl.  deutscher  Gottesdienst).  Andere  her. 
vorragende  Gebäude  der  Stadt  sind  der  Adelsklub.^  das  Gymnasium.,  Theater. 
Hospital^  der  Gostiny  Dwor.  Das  schöne  Basilianerkloster  liegt  4  W.  außer- 
halb der  Stadt.    1887  wurde  ein  großer  Teil  der  Stadt  durch  Feuer  zerstört. 

Die  wellige  Gegend  zwischen  der  Düna  und  dem  Dnjepr,  das  große 
„Völkerthor"  nach  Westen  hin  (c.  2(X)  m  ü.  M.)  ,  ist  auf  weite  Strecken 
flach  und  sumpfig  und  im  allgemeinen  wenig  angebaut.  Wald  herrscht 
vor^  doch  auch  hübsche  Landschaftsbilder  werden  zeitweise  von  der  Bahn 
aus  sichtbar.  —  268  W.  Krynki;  290  W.  Schehekino;  308  W.  Rudnjd  (Bahn- 
rest.).    Weiter  Golynki^  Küprino^  Gnjesdöwo. 

372  W.  SsmoUnsk  (Bahnrest.),  s.  S.  242. 

Die  Bahn  von  Dünaburg  nach  Riga  (Fahrpreis  s.  S.43) 
führt  stets  am  livländischen  r.  Ufer  der  Düna  durch  vorwiegend 
waldige  Gegenden.  Am  1.  Dünaufer  erstreckt  sich  das  Bruderland 
Kurland,  in  diesem  seinem  mittleren  Teile  Semgallen  genannt. 

Die  Düna,  westliche  Dwina,  3äna,a,Haa  /^BHHä,  lettisch  Daugawa,  975  km 
lang,  entspringt,  wie  die  Wolga  und  der  Dnjepr,  auf  der  Hochebene  des 
Waldai  im  Kreise  Oßtäsehkow,  Gouvernement  Twer,  aus  dem  kleinen 
See  Dwina  (240  m)  und  fällt  bald  nachher  in  den  14  km  langen  Doppelsee 
Ochwat  Shadenje.  Unterhalb  Dünaburg  durchbricht  sie  den  Dünarücken.^ 
einen  Höhenzug,  der  von  hier  die  nördliche  Grenze  des  Dünagebiets  bildet. 
Der  flache  Thalboden  zu  beiden  Seiten  des  Stroms  ist  größtenteils  frucht- 
bares, für  Korn-  und  Hanfbau  wohl  geeignetes  Ackerland;  weiter  ent- 
fernt vom  Strome  finden  sich  häufig  bedeutende  Moorstriche  (Düna-Moore). 
Das  Frühjahr  bringt  gewöhnlich  weitreichende  Überschwemmungen.  Die 
Düna  hat   zahlreiche   Sandbänke   und   Felsklippen ,   sowie   die   Schiflahrt 
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erschwerende  Strudel.     Der  1797-1805   erbaute  Ber^sina- Kanal  verbindet 
die  Düna  mit  dem  Dnjepr. 

Das  Mündungsland  der  Düna,  z.  T.  unkultiviertes  Dünenland,  ist  ein 
gutes  Jagdgebiet.  Namentlich  im  Frühjahr  sind  alle  Gewässer  mit  Scharen 
von  Sumpf-  und  Wasservögeln  bedeckt;  die  Seen  mit  Schwänen,  Enten 
und  wilden  Gänsen,   die  Sümpfe  mit  Störchen,  Schnepfen  und  Kranichen. 

Stationen  Xia:??a^  Nitzgal,Zdrgrad  (das  alteGercike),  Lievenhof; 
weiter  Treppenhof  und  (83  W.  von  Dünaburg)  Kreutzburg  (Bahn- 
rest.), ein  altes  Schloß  des  Erzbischofs  von  Riga,  jetzt  Besitzung 
der  Familie  v.  Korff.  —  Gegenüber,  auf  dem  andern  Ufer  der  Düna 
(4  W.),  Jakobstadf,  fast  nur  von  Juden  bewohnt. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Ewst^  den  Östl.  Grenzfluß  des  heutigen 
Livland  gegen  Polnisch-Livland.  99  W.  Stockmannshof  (-Ba/inresf.; 
beliebter  Pomeranzenlikör) ,  der  freundliche  Wohnsitz  der  Reichs- 
grafen Medem. 

Lohnend  ist  von  Stockmannshof  eine  Dünafahrt  (Boot  mit  zwei 
Ruderern  4-5  R.)  flußabwärts  nach  Kokenhusen.  Auf  kurischer  Seite  (1.) 
der  moosbedeckte  TufTsteinfelsen  Stabburags;  die  folgende  Strecke  l)is 
Grütershof  ist  mit  ihren  Kalkfelsen  besonders  hübsch.  Das  Boot  landet 
bei  der  Ruine  Kokenhusen  (s.  unten).  Von  hier  gehe  man  durch  das  ma- 
lerische Per^ef/ia?  (Wasserfall)  in  c.  ist.  zur  Station  Kokenhusen.  Am  1. 
Dünaufer,  2  W.  oberhalb  von  Kokenhusen,  die  Ruine  der  Ordensburg  .4Zfona. 

116  W.  Kokenhusen  (Gasth.:  Schweizerhof,  beim  Bahnhof; 
Schweizerhaus ,  mehr  für  Sommergäste,  gegenüber  der  Ruine) ,  mit 
den  malerischen  Resten  eines  Schlosses,  einst  Residenz  der  Rigaer 
Erbischüfe.  —  136  W.  B^bmeTshof  {Bahnrest.) ;  in  der  Nähe  Asche- 
radenund  Friedrichstadt,  letzteres  wie  Jakobstadt  von  Juden,  unter- 
mischt mit  Deutschen  und  Letten,  bewohnt.  In  Ascheraden,  dem 
Besitztum  der  Familie  v.  Schoultz,  die  Ruinen  einer  Komturei  des 
Deutschen  Ordens. 

Nach  einer  Überschwemmung  im  Frühjahr  1837  kamen  interessante 
Altertümer,  bronzene,  silberne  und  eiserne  Schmucksachen,  Waffen  und 
Gerätschaften  zu  Tage.  Auch  Steinsetzungen,  wie  sie  sich  in  Skandinavien, 
Dänemark  und  Großbritannien  finden ,  lagen  hier  auf  Gräbern  aus  der 
jüngeren  Eisenzeit. 

156 W.  Ringmundshof.  An  der  Düna,  IV2  ^-  "^on  der  Station, 
das  V.  Wulfsche  Gut  Lennewarden,  mit  der  Ruine  eines  Schlosses 
des  Rigaschen  Erzbischofs.  —  172  W.  Oger,  Sommerfrische  der  Ri- 
genser.  —  179  W.  Üxküll.  Die  Marienkirche^  die  älteste  Kirche  Liv- 
lands,  ein  zweischiffiger^  aus  dem  xii.  Jahrh.  stammender  Bau,  mit 
gerade  geschlossenem  Chor,  erinnert  an  Kirchen  Gotlands.  —  185  W. 
Kurtenhof ;  unweit  das  Sommerlager  der  Rigaer  Garnison.  Bei  der 
luth.  Kirche  eine  Schanze,  wo  am  17.  Sept.  1605  Karl  IX.  von 
Schweden  besiegt  wurde  und  8000  Mann  verlor. 

Die  Ruine  des  Ordensschlosses  Kirchholm  liegt  dicht  an  der 
Düna.  Jenseit  des  Flusses  ist  die  Kirche  von  Dahlen  sichtbar. 
Schloß  Dahlen,  auf  einer  8V2  W.  langen  Dünainsel,  mit  schönem 
altem  Lindenpark  und  berühmtem  Neunaugenfang,  einst  Eigentum 
des  Rigaschen  Domkapitels,  gehört  jetzt  der  Familie  LÖwis  of  Menar. 
—  Durch  die  Moskauer  Yorstadt  fährt  der  Zug  in  den  s.  Ö.  von  der 
Altstadt  gelegenen  Bahnhof  von  (204  W.)  Riga  (S.  50)  ein. 

Rußland.     4.  Aufl.  4 
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8.    Riga  und  Umgebungen. 


Ankunft.  Riga  hat  2  Bahnhöfe:  1.  Dünaburger  (Oreler-)  Bahn- 
hof (PI.  C5,  6),  in  der  Moskauer  Vorstadt,  für  die  Züge  nach  Dünahurg, 
Mühlgraben  und  Dorpat  (St.  Petersburg);  —  2.  Tuekumer  Bahnhof 
(PI.  B5),  an  der  Karlsstraße,  für  die  Züge  nach  iV/itaw  (Mosheiki),  Tuckum 
(Strand)  und  Bolder aa.  —  Bei  Fahrten  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  wird  die 
Drosehkentaxe  (s.  unten)  erhöht  um  10  Kop.  für  Einspänner,  20  Kop. 
für  Zweispänner;  bei  Nachtfahrten  um  20  und  30  Kop.  —  Dampfer  aus 
ausländischen  Häfen  legen  im  Zollhafen  an  (PI.  AI, 2). 

Gasthöfe.  In  der  inneren  Stadt:  "Hot.  de  Rome  (PI.  a:  B4),  gegen- 
über dem  Theater,  mit  Restaurant  im  Erdgeschoß  und  im  Keller,  Z.  1-10, 
F.  1/2,  M.  I-I1/4R.,  Omn.  50  Kop.;  St.  Petersburg  (Pl.b:  A3),  gegen- 
über dem  Schloß;  Hot.  de  Commerce  (PI.  c:  B5),  Theaterboul.  13, 
Z.  L.  B.  1-10  R.,  F.  40  Kop.,  M.  (1-6  U.)  70  Kop. ;  Stadt  London  (PI.  d: 
B4),  Kalkstr.  21,  viel  Kaufieute,  Z.  L.  B.  1-3  R. ,  F.  45 ,  G.  60  Kop.,  M. 
(1-5  U.)  IR. ,  Omn.  1/2,  P-  2-21/2  R.;  Warschau  (PI.  e  :  A5),  russisch, 
mit  hübschem  Blick  auf  die  Düna.  —  In  den  Vorstädten:  Hot,  Impe- 
rial (PI.  f :  C3),  Alexanderboul.3;  *F  rank  fürt  am  Main,  Alexanderstr. 
25  (PI.  jenseit  D3),  vom  Landadel  und  von  Deutschen  bevorzugt,  Z. 
60  Kop. -4  R.,  M.  60  Kop. -1  R. ;  Belle  vue  (PI.  g:  C5),  Thronfolgerboul.  33, 
beim  Dünaburger  Bhf, ;  Deutsches  Haus  (Pl.h:D3),  Alexanderstr.  7, 
Z.  B.  3/4-3  R.,  F.  25  Kop.,  M.  (12-6  U.)  V2-IV4  R- 

Restaurants  und  Cafös:  Hot.  de  Rome,  Imperial,  Frankfurt 
am  Main,  s.  oben;  Kröpsch,  gegenüber  der  Börse,  Vorm.  sehr  be- 
sucht; Schwarz'  Weinstube,  Basteiboul.  1,  gute  Rheinweine;  Jo- 
hannis-  und  Klos  ter  keller  im  Hause  der  kleinen  und  der  großen 
Gilde  (S.  55)  ;  C  a  f  e  M  0  n  o  p  0 1  e ,  Elisabethstr.  61 ;  ferner  im  W  ö  h  r  m  a  n  n  - 
sehen  Park  (S.  56)  und  im  Kaiserl.  Garten  (S.  56). 

Bäder;  Dr.  S.  Kroegers  Heilbadeanstalt.,  Kirchenstr.  18,  mit  Schwimm- 
bassin etc.;  Bad  Ems  (PI.  B.  E. :  B4),  Wallstr.  12.  —  Flußbad  in  der 
Rosenbachsehen  Badeanstalt,  an  der  Pontonbrücke. 

Droschken.  Die  Stadt  ist  in  vier  Rayons  geteilt,  von  denen  der  I.  Rayon 
die  innere  Stadt  bis  zur  Elisabethstraße  und  deren  Verlängerung  bis  zur 
Düna  umfaßt.  Einfache  Fahrt  innerhalb  eines  Rayons  Einsp.  10,  Zweisp. 
15  Kop.;  aus  einem  Rayon  in  den  nächsten  15  u.  20  Kop.;  durch  den  an- 
grenzenden in  den  dritten  20  u.  25  Kop. ;  durch  drei  Rayons  in  den  vierten 
25  u.  30  Kop.  Zeitfahrten:  innerhalb  der  Rayons  1/2  St.  20  u.  30  Kop., 
außerhalb  30  u.  50  Kop. ;  3/4  St.  30  u.  45  bzw.  45  u.  75  Kop. ;  1  St.  40  u.  60 
bzw.  60  Kop.  u.  1  R. ;  jede  St.  mehr  30  u.  45  Kop.  —  Die  Taxe  gilt  für 
1-2  Personen ;  jede  weitere  Person  1/3  mehr.  Für  Nachtfahrten  (12  U.  Nachts 
—  7  U.  Morgens)  gilt  die  doppelte  Taxe.  Brückengeld  ist  für  hin  und  zu- 
rück zu  entrichten.  Handgepäck  ist  frei;  jedes  größere  Gepäckstück  zahlt 
1/3  der  Fahrtaxe.  —  Wagen  die  erste  Stunde  3,  jede  weitere  2  R. 

Pferdebahnen  (5  Kop.) :  1.  durch  die  Alexanderstraße;  —  2.  durch  die 
Große  Moskauer  Straße ;  —  3.  durch  die  Marienstraße. 

Ruderboote:  nach  Hagensberg  15  Kop. ;  zum  Kaiserl.  Garten  (S.  56) 
25  Kop.;  die  Stunde  mit  2  Ruderern  30  Kop. 

Post  (PI.  23:  AB 5),  Ecke  der  Herren-  und  Karlsstraße.  —  Telegraph 
(PI.  29:  B4),  Theaterboul.  1.  —  Pferdepost,  Säulenstr.  42.  —  Polizei, 
(PI.  C5),  am  Theaterboul.  —  Paßbureau  (geöffnet  10-3  Uhr),  für  Pässe  ins 
Ausland,  im  Schloß  (PI.  26:  A3). 

Theater.  Stadttheater  (PL  C4),  deutsch;  Spielzeit  Mitte  Aug.  bis  Mitte 
Mai;  Hagensberger  Sommertheater^  in  Hagensberg,  5  Min.  vom  l5ampfboot, 
deutsch.  —  Russisches  Theater.,  im  Ulei  (PI.  30:  B4).  —  Lettisches  Theater^ 
im  Hause   des  Lett.  Vereins  (PI.  C4).  —  Zirkus  (PL  D5),  Pauluccistr.  4. 

Konsulate.  Deutsches  Reich:  Gr.  Schloßstr.  23  (91/2-3V2  U-);  Österreich- 
Ungarn:  Gr.  Sünderstr.  11,  I.  Stock  (10-12,  2-4  U.);  Schweiz:  Gr.  Sünder- 
str.  26.  —  Deutscher  Wohlthätigkeitsverein ;  Schweizerverein. 

Dampfschiffe:  nach  Hagensberg.,  alle  10  Min.  für  5  Kop.;  nach  Ilge- 
zeem.,  stündlich  für  10  Kop. ;  nach  Bolderaa  (S.  57;  Mühlgraben  anlaufend), 
1  St.,  stündlich  für  25  bzw.  20  Kop.;  nach  Klein-Jungfernhof  und  Dahleii 
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jede  2.  St.  für  20  bzw.  30  Kop.  ^  nach  Mühlgraben,  dem  Stint-  und  dem 
Jägel-See  3mal  tägl.  ^  nach  Dubbeln  2mal  tägl.  für  30  Kop.  —  Nach  Stettin 
jeden  Sa.  10  U.  Vm.  in  45  St.,  für  36,  25  J{;  nach  Lübeck,  jeden  Sa.  10  U. 
Vm.  in  55  St.,  für  40,  30  J{  -,  nach  Stockholm  alle  10  Tage  in  28-30  St.  für 
20,  15  R.  —  Nach  Libau  über  Windau^  3  mal  monatl.  für  5,  4  R.  ^  nach  Per- 
nau,  3  mal  wöchentl.  für  5,  3R.  ^  nach  St.  Petersburg  über  Arensburg  und 
Reval ,  2  mal  wöchentl.  in  e.  21/2  Tagen  für  10,  7  R.  (bis  Reval  6,  4  R.), 
Mittagsmahl  (obligatorisch)  1  R.,  75  Kop. 

Bei  beschränkter  Zeit  (1  Tag) :  Dom  (S.  53),  Dommuseum  (S.  54), 
Börse  (S.  54),  Ritterhaus  (S.  55),  Schloß  (S.  55),  Dünaquai,  Stadtbibliothek 
(S.  53),  Schwarzhäupterhaus  (S.  53),  Petrikirche  (S.  55),  (jrroße  und  Kleine 
Gilde  (S.  55);  Kaiserlicher  Garten  (S.  56),  Wöhrmannscher  Park  (S.  56).  — 
Lohnend  sind  Ausflüge  an  den  Strand,  nach  Kremon  und  Kokenhusen. 

Zu  empfehlen  Mettig.,  111.  Führer  durch  Riga,  1896,  60  Kop.  Ferner: 
Mettig.,  Geschichte  der  Stadt  Riga,  1896,  ill.,  4  R.  80  Kop.;  Löwis  of  Menar, 
Profanbauten  in  Riga,  Reval  und  Narva,  Lichtdrucktafeln  und  Text,  1892, 
15  R.;  Neumann,  Das  mittelalterliche  Riga,  1892,  ill.,  12  R. 

Riga,  lettisch  Rihga,  Pura,  Hauptstadt  des  Gouvernements  Liv- 
land,  nach  St.  Petersburg  die  bedeutendste  russische  Handelsstadt 
an  der  Ostsee,  mit  rasch  aufblühender  Industrie,  Sitz  des  Komman- 
dos des  III.  Armeekorps,  eines  Bezirksgerichts,  des  evang.  Landes- 
Konsistoriums,  des  griechisch-katholischen  Erzbischofs  für  Riga  und 
Mitau,  des  römisch-katholischen  Bischofs  u.  s.  w.,  hat  283  000  Ein- 
wohner. Es  liegt  in  sandiger  Ebene  zu  beiden  Seiten  der  Düna,  die 
hier  800  m  breit  ist,  15  km  vor  deren  Mündung  in  den  Rigaschen 
Meerbusen.  Die  Deutschen,  Letten  und  Esthen  sind  mit  wenig  Aus- 
nahmen Lutheraner  (2/3  der  Gesamtbevölkerung).  Die  Stadt  besteht 
aus  der  inneren  Stadt ,  der  Petersburger  Vorstadt  (n.ö.),  der  Mos- 
kauer  Vorstadt  (Ö.)  und  der  Mitauer  Vorstadt^  auf  dem  1.  Düna- 
ufer.  Mit  ihren  Türmen  gewährt  Riga,  namentlich  bei  der  Ankunft 
mit  dem  Dampf boot,  einen  hübschen  Anblick.  —  Der  Seehandel 
ist  in  den  letzten  Jahren,  trotz  der  Vertiefung  der  Düna  bis  zu  6,5  m, 
zurückgegangen;  ausgeführt  werden  Flachs,  Hanf,  Leinsamen,  Ge- 
treide und  Holz,  eingeführt  Heringe,  Steinkohlen,  Maschinen  etc.. 
Rigasches  Bier  ist  in  Rußland  weit  verbreitet. 

Deutsche  Kaufleute,  die  um  die  Mitte  des  xii.  Jahrh.  nach  der  Mündung: 
der  Düna  versehlagen  waren,   gaben   durch  ihre  Ansiedelungen  auf  der 


Erklärung  der 

1.  Alexander-Gym- 
nasium   C45 

2.  Brederlosche   Ge- 
mäldesammlung .  A5 

Denkmäler. 

3.  Herder A4 

4.  Siegessäule  .  .  A3 
4a.  Dommuseum   .  .  A4 

5.  Gemälde-Galerie, 
städt C3 

6.  St.  Georgen-Hospi- 
tal B5 

7.  Gilde,  große  .  .  .  B4 

8.  „       kleine  .  .  .  B4 


Zahlen  auf  dem 

Kirchen. 
9.  Alexei-K.   .  .  . 

10.  Anglikanische 

11.  Citadell-K.  St. 
Peter  &  Paul  . 

12.  Dom  od.  Ma- 
rien-K 

13.  St.  Jakobi-K. 

14.  St.  Johannis-K. 

16.  St.  Petri-K.  .  . 

17.  Reformierte  K. 

18.  Röm.-kath.  K. 

19.  Konvent  Z.Heil. 
Geist     .  .  .  .  B 


Plan  von  Riga. 

0.  Lomonossow- 
Mädehengymna- 

sium C5 

Mineralwasser^ 
Anstalt     .....  C4 

22.  Polytechnikum  .  C4 

23.  Post ABS 

23a.  Pulverturm    .  .  B3 

24.  Rathaus A4 

25.  Ritterhaus    .  .  AB3 

26.  Schloß,    kaiserl.  A3 

27.  Schwarzhäupter- 
Haus  A5 

28.  Stadt-Gymnasium  C3 

29.  Telegraph  .  .  .  .  B4 

30.  Ulei B4 

4* 


A3 
A3 

A2 

A4 
A3 
B5 
B5 
B5 
A3 


4,5 


21. 


52     Route  8.  RIGA.  Geschichte, 

Insel  Kirchliolm  und  bei  Üxküll  (S.  9)  die  erste  Veranlassung  zur  Grün- 
dung der  Stadt.  Nachdem  der  Augustiner  Meinhard^  aus  Segeberg  in 
Holstein,  1184  seine  Bekehrungsversuehe  begonnen  hatte  und  der  erste 
Bisehof  von  Livland  geworden  war,  erbaute  der  dritte  Bischof,  Albert^ 
1201  au  einem  jetzt  vertrockneten  Arme  der  Düna,  der  Rige ,  die  Stadt 
Riga  und  gründete  1202  den  Schwertbrüderorden.  Riga,  wohin  Albert  aus 
Bremen,  Lübeck  und  ganz  Deutschland  Bürger  übersiedelte,  erlangte 
große  Privilegien  und  Besitzungen  und  wurde  rasch  ein  Platz  von  hoher 
Wichtigkeit;  die  Bürger  erhielten  frühzeitig  Hamburger  Recht.  Im  xiv. 
Jahrh.  entstanden  die  große  Gilde  (Verein  der  Kaufleute)  und  die  kleine 
Gilde  (Verein  der  Handwerker-Zünfte);  auch  der  deutschen  Hansa  trat  Riga 
bei.  Der  Schwertbrüderorden  vereinigte  sich  1237  mit  dem  Deutschen 
Orden  in  Preußen.  Sowohl  der  Orden  wie  die  Bischöfe  schafften  sich 
Vasallen,  von  denen  die  jetzigen  adelichen  Familien  stammen.  In  der 
Folgezeit  lagen  die  Bürger  Rigas,  die  Bisehöfe  und  (seit  1255)  Erzbischöfe 
der  Stadt  und  der  Ritterorden  nicht  selten  in  Streit ,  wobei  die  Bürger 
es  gewöhnlich  mit  der  geistlichen  Gewalt  hielten,  die  Ritter  aber  meisten- 
teils die  Oberhand  behaupteten.  In  der  Fehde  des  Erzbischofs  Friedrich 
mit  dem  Ordensmeister  Eberhard  von  Munheim  kam  die  Stadt  1330  in 
die  Gewalt  des  Ordens ,  der  schon  1305  das  Cistercienserkloster  Düna- 
münde  gekauft  und  dort  eine  Komturei  errichtet  hatte.  1484  rissen  die 
Rigaer  das  Schloß  Riga  nieder;  aber  einige  Jahre  darauf  stellte  der  Orden 
die  Burg  wieder  her.  —  Nachdem  sich  Riga  schon  1522  für  die  Reformation 
erklärt  hatte,  entzog  es  sich  1525  der  erzbischöflichen  Herrschaft  und  er- 
richtete ein  Konsistorium  als  erste  geistliche  Behörde;  1541  trat  die  Stadt 
dem  Schmalkaldischen  Bunde  bei.  Als  1561  das  übrige  Livland  polnisch 
wurde,  behauptete  Riga  noch  seine  Selbständigkeit,  bis  1582  Stephan  Bathory 
die  Stadt  zur  Unterwerfung  zwang.  Das  Erzstift  war  schon  vor  dem  Tode 
des  letzten  Erzbisehofs,  Wilhelm  (t  1563),  eines  Bruders  des  Herzogs 
Albreeht  von  Preußen,  mit  Polen  vereinigt  worden.  In  den  schwedisch- 
polnischen Kriegen  widerstand  Riga  lange  den  schwedischen  Waffen  und 
wurde  von  Gustav  Adolph  erst  am  15.  Sept.  1621  nach  langer  Belagerung 
erobert.  In  den  Kriegen  Polens  und  Schwedens  mit  Rußland  wurde 
Riga  1656  von  dem  Zaren  Alexei  Michailowitsch  vergeblich  belagert.  Für 
die  energische  Verteidigung  erhob  Karl  XI.  von  Schweden  1660  den  Rigaer 
Rat  in  den  Adelsstand  und  machte  die  Stadt  zur  zweiten  des  Reichs  nach 
Stockholm.  Am  meisten  hatte  Riga  durch  die  Belagerung  von  1710  zu 
leiden.  Am  14.  Nov.  1709  wurden  durch  General  Seheremetjew  die  Lauf- 
gräben eröffnet;  Peter  der  Große  selbst  warf  die  ersten  Bomben  in  die 
Stadt.  Hunger  und  Pest  nötigten  schließlich  am  4/16,  Juli  die  Stadt  zur 
Übergabe  und  der  Friedensschluß  zu  Nystädt  1721  brachte  Livland  und 
Riga  für  immer  an  Rußland.  Bedeutungslos  waren  die  Ereignisse  von 
1812  (Abbrennen  der  hölzernen  Vorstädte)  und  von  1854  (Blockade  durch 
die  Engländer).  Seit  Niederlegung  der  Stadtbefestigung  (1857)  hat  sich 
Riga  mächtig  erweitert,  eine  Reihe  großartiger  Hafenbauten  geschaffen, 
öffentliche  Gebäude  neu  aufgeführt,  die  russische  Städteordnung  einge- 
führt (1877),  das  alte  Zunftwesen  beseitigt,  die  erste  baltische  Eisenbahn 
1861  vollendet,  aus  eigenen  Mitteln  ein  städtisches  Gymnasium,  eine  Navi- 
gationsschule, endlich  mit  Unterstützung  der  baltischen  Stände  ein  großes 
Polytechnikum  gegründet  und  erhalten. 

Auf  dem  Platz  vor  dem  Dünaburger  Bahnhof  (PL  C5,  6)  steht  eine 
Kapelle  zur  Erinnerung  an  die  Errettung  der  kaiserl.  Familie  bei 
Borki  (S.  391).  Von  hier  zieht  sich  nördlich  unter  verschiedener  Be- 
zeichnung ein  *Anlagenring,  auf  beiden  Seiten  von  stattlichen  Häu- 
sern eingefaßt.  Er  nimmt  die  Stelle  der  ehem.  Festungswerke  ein,  die 
in  hübsche,  durch  den  Stadtkanal  belebte  Parkanlagen  umgevrandelt 
sind.  An  der  0. -Seite  des  Anlagenringes  liegen  das  Lomonossow- 
Mädchengymnasium  (PL  20:  C5);  das  Alexander  -  Gymnasium 
(PL  1 :  C  4,  5) ;  das  1862  nach  Plänen  Hilbigs  erbaute  Polytechni- 
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kum  (PI.  22:  0  4),  zu  dem  die  Stadt  den  Grund  und  Boden,  sowie 
100 000  Rubel  gesclienkt  hat,  und  das  Stadt- Oymnasiu7n  (PL 2S: 
C3).  —  An  der  W.-Seite  das  Polizeigehäude  (P1.C5);  das  1860-63 
nach  Bohnstedts  Plänen  erbaute  Stadt  -  Theater  (PI.  0  4;  S.  50) ; 
der  aus  dem  J.  1650  stammende  Pulverturm  (PI.  23a:  B  3;  Besich- 
tigung gestattet),  der  einzige  noch  ganz  erhaltene  Turm  der  ehem. 
Befestigung,  seit  1892  von  einer  Studentencorporation  eingenom- 
men, und  die  burgartige  Oasanstalt  (PI.  B  3).  —  Vom  Basteiberg 
(PI.  B  C  3),  mit  Erfrischungspavillon,  hübsche  Aussicht. 

Der  Alexanderboulevard  (PI.  0  D  4)  verbindet  die  Kalkstraße, 
die  wichtigste  Yerkehrsad  er  der  inneren  Stadt,  mit  der  Alexander- 
straße, der  Hauptstraße  der  Petersburger  Vorstadt.  Der  Kalk- 
straße s.w.  folgend  (1.  das  russ.  Gesellschaftshaus  des  Ulei,  Theater 
s.  S.  50)  erreichen  wir  den  Rathausplatz  mit  dem  ehem.  Eathaus 
(PI.  24:  A4),  1750-65  erbaut,  das  die  Stadtbibliothek,  das  Stadt- 
waisengericht und  die  städt.  Diskontobank  enthält.  Inmitten  des 
Platzes  ein  Brunnen,  mit  einem  Roland  aus  Sandstein. 

Von  dem  Balkon  des  Rathauses  wurde  bis  1877  alljährlich  am  Michaelis- 
tage, nach  einem  feierliehen  Gottesdienst  in  der  Petrikirche,  die  „Bursprake" 
oder  die  alten  Stadtgesetze  verlesen,  —  Die  Stadtbibliothek (V^ erVitags  i-^Vhr^ 
vom  20.  Juni  bis  1.  Aug.  nur  Di.  1-4  Uhr  zugänglich)  zählt  60000  Bde. ; 
beachtenswert  einige  Briefe  Luthers  und  Herders  (S.  54)  u.  a. 

Dem  Rathaus  südlich  gegenüber  das  *  Schwarzhäupter -Haus 
(PI.  27:  A5),  eines  der  ältesten  Gebäude  der  Stadt,  um  1330  erbaut, 
später  oft  erneut.  Der  Backsteingiebel  ist  mit  den  Statuen  des 
Neptun,  des  Reichtums,  des  Friedens  und  des  Merkur  geschmückt; 
darüber  die  Wappen  von  Riga,  Hamburg,  Lübeck  und  Bremen. 
Über  dem  gotischen  Teil  des  Giebels  eine  BekrÖnung  im  Renais- 
sancestil (1620).  Am  Eingang  des  nach  dem  Platz  zu  belegenen  Vor- 
baues befinden  sich  auf  ehemaligen  Beischlagsteinen  von  1522  die 
Reliefbilder  der  Jungfrau  Maria  und  des  h.  Mauritius.  Im  Innern 
sehenswert  das  goldene  Buch,  *  Silbergeschirr,  Waffen,  Bildnisse 
schwedischer  und  russischer  Herrscher  (Eintritt  in  der  Gr.  Waagestr. 
1.  part.  zu  erfragen). 

Die  Schwarzhäupter,  eine  Gesellschaft  angesehener  unverheira- 
teter Bürger,  erseheinen  zuerst  im  J.  1413.  Im  Anfang  nur  eine  Art  Klub 
der  auswärtigen  Kaufherren,  besaßen  sie  doch  durch  ihr  Ansehen,  nicht 
verfassungsmäßig,  bedeutenden  Einfluß.  Die  „Schwarzhäupter"  in  den 
kleinen  livländischen  Städten  und  auf  den  Ordensburgen  dagegen  sind 
Krieger -Genossenschaften  im  Dienst  des  Ordens,  die  erst  später  nach- 
weisbar sind,  und  mit  dem  Untergang  des  Ordens  (1561)  versehwinden.  — 
Die  Schwarzhäupter  wählten  sich  den  h.  Mauritius,  der  immer  als  ein 
Mohr  dargestellt  wird,  zum  Schutzpatron;  daher  der  Name.  Eines  ihrer 
Hauptfeste  fällt  auf  den  14.  Februar,  wo  sie  noch  nach  uralter  Sitte  jedes 
Jahr  die  „Fastnachtsdr unken'-''  feiern. 

In  der  Kleinen  Sünderstr.  1  die  Brederlosche  Galerie  (PL 2:  A5; 
frei  zugängl.  Mo.  Di.  Do.  Fr.  11-4,  So.  12-4  Uhr;  Katalog  60Kop.), 
mit  guten  Bildern  der  holländischen  Schule. 

Vom  Rathausplatz  n.  w.  durch  die  Kleine  Neustraße,  dann  r. 
in  die  Große  Neustraße  einbiegend,  gelangen  wir  zur  *Doin-  oder 
Marienkirche  (PI.  12:  A4;  Küster  im  Domkirchenhaus  nebenan), 
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einem  dreischiffigen  Backsteinbau  im  Übergangsstil,  mit  vier- 
eckigem Turm.  Der  Bau  dieser  Kathedralkircbe  wurde  nach  dem 
Brande  der  ersten  Kirche  1215  begonnen  und  war  bereits  1226  so- 
weit vorgeschritten,  daß  der  päpstliche  Gesandte,  Wilhelm  von 
Modena,  dort  eine  Synode  abhalten  konnte.  1547  wurde  der  Dom 
renoviert;  seit  1883  ist  eine  umfassende  Erneuerung  im  Gange. 

Im  südl.  Seitenschiff  fünf  Glasgemälde  mit  Scenen  aus  dem  Leben 
.Tesu  und  ein  schönes  Gestühl  der  Sehwarzhäupter.  R.  an  der  Wand  des 
Altarchors  der  Grabstein  des  Bischofs  Meinhard  (f  1196;  S.  52).  Im  nördl. 
Quersehiff  das  Grabmal  des  letzten  rigasehen  Erzbisehofs  Wilhelm  von 
Brandenburg  (t  1563).  Die  Eckesche  Kapelle  hat  zwei  Glasgemälde:  der 
Ordensmeister  Walter  von  Plettenberg  der  Stadt  Religionsfreiheit  zu- 
sichernd und  Gustav  Adolf  von  Schweden  vom  Rat  der  Stadt  am  Eingang 
des  Doms  empfangen.  Die  Glasbilder  in  der  Brautkapelle  stellen  dar 
die  Grundsteinlegung  des  Doms  und  Engelbrecht  von  Tiesenhausen.  — 
Die  Orgel y  mit  126  Registern,  ist  eine  der  größten  der  Welt  (öfter  Kon- 
zerte). —  Der  *Kreuzgang ,  mit  spitzbogigen  Arkaden,  und  das  Brunnen- 
haus sind  jüngst  wieder  hergestellt  worden.  Im  Kreuzhof,  an  der  Südwand 
der  Kirche,  das  lebensgroße,  in  Kupfer  getriebene  Standbild  des  Bischofs 
Albert  (S.  52),  von  K.  Bernewitz. 

Vor  der  Domkirche,  auf  dem  Herder-Platze,  ein  unbedeutendes 
Büstendenkmal  Herders  (PI.  3:  A4),  der  1764-69  als  Lehrer  und 
Prediger  in  Riga  wirkte-  unweit  bezeichnet  eine  Gedenktafel  das 
Haus  in  dem  er  wohnte.  —  Neben  dem  Domkirchenhaus  befindet 
sich  das  1889  erbaute  Dommuseum  (PI.  4a:  A4;  So.  Mi.  12-3  Uhv 
gegen  20  Kop.,  sonst  durch  den  Kastellan  gegen  30  Kop.  zugäng- 
lich), mit  dem  Stadtarchiv  und  sehenswerten  naturhistorischen  und 
archäologischen  Sammlungen  des  naturforschenden  Vereins  und  der 
Gesellschaft  für  Geschichte. 

Das  Museum  der  Gesellschaft  für  Geschichte  ist  im  I.  und  II.  Stockwerk 
untergebracht.  —  I.  Stock.  I.  Saal  (Sitzungssaal):  alte  Möbel,  Gemälde 
aus  dem  xvii.  Jahrhundert.  —  II.  Saal:  Architektur,  Kunstschlosserei, 
rigasehe  Stadtfahnen  aus  dem  xvii.  und  xviii.  Jahrhundert.  —  III.  Saal 
(über  dem  südl.  Kreuzgang):  Keramik,  Münzen,  Silberschmiedearbeiten, 
Gräberfunde,  Kaiser  Otto -Sehale,  Waffen,  Rüstungen,  Sehmucksachen 
U.S.W.  —  II.  Stock.  IV.  Saal:  Bildnisse  von  Geistlichen,  Feldherrn, 
Gelehrten  und  Künstlern  Livlands.  Möbel  und  Stickereien.  —  V.  Saal : 
Stadtansichten  (großer  Kupferstich  Rigas  von  1612),  Pläne,  Kupferstich- 
platten,  Votivbilder.  —  VI.  Saal:  Porträtgalerie  der  Landesrepräsentanten. 
—  Im  Kreuzgange  und  Vorzimmer  Bigasche  Kanonen  mit  Lafetten  ans 
dem  XVI.  und  xvii.  Jahrh.,  größere  Architekturstüeke. 

Unweit  des  Doms,  an  der  Ecke  der  Jakobstraße ,  die  prächtige 
Börse  (PI.  A  4),  von  dem  Livländer  Harald  v.  Bosse  1852-55  im 
Renaissancestil  erbaut  (Börsenstunden  iO^j^-i^  Uhr).  Die  Gr. 
Schloßstraße  führt  an  der  Anglikanischen  Kirche  (PI.  10:  A3), 
einem  eleganten  Bau  im  engl.-got.  Stil,  1857-59  von  den  in  Riga 
ansässigen  englischen  Kaufleuten  errichtet,  und  der  Katholischen 
^irc/ie  (PI.  18:  A3)  vorüber  zum  Schloßplatz,  auf  dem  eine  8  m 
hohe  Siegessäule  für  1812  (PI.  4 :  A  3),  von  Granit,  steht ;  auf  der  Spitze 
eine  bronzene  Viktoria  mit  Siegeskranz,  am  Sockel  auf  der  einen 
Seite  der  Reichsadler,  auf  der  andern  das  Wappen  von  Riga.  Eine 
lateinische  und  russische  Inschrift  besagt,  daß  die  dankbare  Kauf- 
rnannschaft  Rigas  dieses  Monument  1818  dem  Kaiser  Alexander  I. 
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gesetzt  habe.  An  der  Westseite  des  Platzes  das  Kaiserliche  Schloß 
(PI.  26:  A  3),  in  dem  jetzt  der  Gouverneur  wohnt.  Es  wurde  1494- 
1515  erbaut  und  war  ehemals  die  Residenz  eines  Ordenskomturs. 
An  die  ursprüngliche  (got.)  Anlage  des  Ende  des  xviii.  Jahrh. 
erweiterten  Baues  erinnern  noch  die  beiden  Rundtürme  am  Schloß- 
platz und  an  der  Düna,  sowie  der  gewölbte  Yerbindungsgang 
zwischen  den  beiden  Höfen;  über  dem  nördl.  Eingang  desselben 
ein  Standbild  der  heiligen  Jungfrau,  der  Beschützerin  des  Ordens, 
und  neben  ihr  der  Erbauer  des  Schlosses,  der  Ordensmeister  Walter 
von  Plettenberg  (S.  64).  Im  Innern  sind  mehrere  gewölbte  Räume 
erhalten,  namentlich  die  Konventskapelle  und  der  Remter. 

Wir  wenden  uns  vom  Schloßplatz  östl.  zur  Jakobstraße  mit 
dem  (r.)  Ritt«rhaus  (PI. 25:  ABS;  zugänglich  Werktags  10-3  Uhr), 
1864-66  im  Stil  der  Florentinischen  Renaissance  umgebaut.  An  der 
Hauptfront,  zur  Klosterstraße,  ein  Standbild  Walters  von  Pletten- 
berg ;  der  schöne  Rittersaal,  worin  die  livländischen  Landtage  statt- 
finden, enthält  die  Wappen  aller  immatrikulierten  adlichen  Familien 
Livlands.  In  der  Bibliothek  Czugängüchl-3Uhr)  die  Original-Hand- 
schrift der  Livländischen  Reimchronik,  auf  Pergament  mit  Tusch 
geschrieben  (xiv.  Jahrh.).  —  Gegenüber  die  Jakobikirche  (PI.  13: 
A3),  ein  gotischer  Backsteinbau  aus  dem  Anfang  des  xiii.  Jahrh. 
In  der  Sakristei  Porträte  früherer  General -Superintendenten;  im 
Altarchor  Deckenmalerei  aus  dem  xiii.  Jahrhundert.  —  Weiter  an 
der  Börse  (S.  54)  vorüber  und  durch  die  Scheunen-  und  Gr.  Pferde- 
straße zu  dem  Hause  der  *großen  oder  St.  Mariengilde  (PI.  7  :  B  4), 
1853-61  erneut;  gegenüber  die^ kleine  oder  Johannisgüde {Fl. 8 :  B4), 
1866  im  gotischem  Stil  aufgeführt  (Aufseher  im  Hause).  Sehens- 
wert die  Stiebe  der  großen  Gilde,  mit  einem  auf  sechs  schlanken 
Pfeilern  ruhenden  Deckengewölbe  (xiv.  Jahrh.).  An  der  Längswand 
der  Sitz  des  Vorstehers,  „Dockmann"  genannt,  von  der  „Docke" 
(hochdeutsch  Puppe) ,  einer  alten  Bildsäule  der  heiligen  Jungfrau, 
die  bei  den  Yersammlungen  der  Gilde  hinter  seinem  Sitz  aufgestellt 
wird ,  für  gewöhnlich  aber  in  einem  Kasten  (1.  vom  Eingang)  ruht. 
Über  der  Thür  zur  Brautkammer  ein  vergoldetes  Holzschnitzwerk : 
Tod  der  Maria.  —  In  der  kleinen  Gilde  der  Saal  der  Ältestenbank^ 
mit  den  1888  gestifteten  Glasgemälden  aller  Gewerkvorsteher  in 
mittelalterlicher  Tracht. 

Von  den  Gilden  gelangt  man  s.Ö.  durch  die  Scheunen-  u.  Schar- 
renstraße zur  St.  Petri-Kirche  (P1.16:  B5;  Küster  Petrifriedhof  7), 
deren  Chor  1408  und  1409  nach  dem  Muster  des  Schweriner  Doms 
aufgeführt  wurde;  das  Langhaus  wurde  1456-66  erbaut.  Die  un- 
schönen Portale,  im  Barockstil,  sind  von  1692.  Im  Innern  schöne 
bronzene  Arm-  und  Kronleuchter  aus  dem  xvi.  und  xvii.  Jahrb., 
eine  Marmorkanzel  von  1793  und  ein  Altarbild  von  Steinle,  die 
Ausgießung  des  h.  Geistes  darstellend.  Der  Turm  (115  m),  mit 
drei  Stockwerken,  stammt  aus  dem  J.  1689;  von  der  ersten  Galerie 
bietet  sich  ein  prächtiger  Blick  auf  die  Stadt  und  darüber  hinaus 
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auf  die  Sanddünen  des  Meeres  und  auf  Dünamünde.  --  Unweit 
Östl.  die  Johanniskirche  (PL  14),  mit  schönem  Westgiebel.  Daneben 
Ecke's  Konvent,  1592  erbaut,  1770  erneut,  und  der  alte  Konvent 
zum  Heiligen  Geist  (PI.  19:  B4,5),  mit  den  Überresten  der  St. 
Georgskirebe  des  Scbwertbrüderordens  von  1202,  dem  ältesten 
Gebäude  Rigas. 

Yon  der  Petrikircbe  erreichen  wir  durch  die  Sünderstraße  (PI. 
AB 5)  die  Buna.  Über  diese  führt  eine  525  m  lange  Ponton- 
brücke und  eine  745  m  lange,  auf  acht  Granitpfeilern  ruhende  Eisen- 
Gitterhrücke  (PI.  A  6)  in  die  Mitauer  Vorstadt  (S.  57). 

Am  meisten  Leben  ist  unterhalb  der  Pontonbrücke  am  Markt 
(PI.  A  4,  5),  3im  Zollhafen  (PI.  A  1,  2)  und  ferner  oberhalb  der  Eisen- 
bahnbrücke, da,  wo  sich  die  Arnbarren  (d.  h.  Warenmagazine)  be- 
finden. Bei  den  Ambarren  liegen  die  sog.  Strusen  (d.  h.  Boote,  die 
im  Frühjahr  bei  Hochwasser  mit  Landesprodukten  befrachtet  die 
Düna  hinabfahren  und  nach  Entlöschen  auseinandergenommen  und 
als  Brennholz  verkauft  werden).  —  Am  22.  Juni  findet  alljährlich 
an  und  auf  der  Düna  ein  Blumenfest,  der  „Krautabend",  statt. 

Östl.  vom  Anlagenring  (S.  52)  der  Wöhrmannsche Park  (PI.  CD  4), 
'von  Frau  Konsul  WÖhrmann  1817  der  Stadt  geschenkt,  eine  hübsche 
Anlage  mit  Mineralwasser  anstatt  (PL  21 :  C  4)  und  einem  guten 
Restaurant  (im  Sommer  mehrmals  wöchentlich ,  im  Winter  täglich' 
dm  Wintergarten  Konzerte). 

NÖrdl.  vom  Wöhrmannschen  Park  das  Bezirksgericht  und  das 
•Friedensrichterplenum  (PL D  3).  Gegenüber,  auf  der  Esplanade. 
^die  1877-84  nach  Plänen  Pflugs  erbaute  griech.-kathol.  Kathedrale 
(PL  C D  3),  mit  sehenswertem  Innern.  Die  SW.-Seite  der  Esplanade 
wird  von  dem  Todtleben-Boulevard  begrenzt;  hier,  n*^  4^  die  städ- 
tische Gemälde-Galerie  (PL  5 :  C3),  Bilder  russischer  und  älterer 
ausländischer  Künstler  enthaltend  (täglich  außer  Sa.  12-4  Uhr  gegen 
20  Kop.  zugänglich).  —  Der  Todtleben-Boulevard  endet  am  Schiitzen- 
garten  (PL  B  1,  2),  von  wo  wir  in  20  Min.  den  *Kaiserl.  Garten  er- 
reichen ,  einen  Park  mit  schönen  alten  Bäumen ,  der  schon  unter 
Peter  dem  Großen  angelegt  wurde.  Peter  pflanzte  hier  1721  eine 
Ulme,  die  jetzt  mit  einem  Geländer  umgeben  und  mit  einer  In- 
schrift versehen  ist.  Der  Rückweg  zur  Stadt  führt  uns  durch  die 
Peter-Paulstraße,  vorbei  an  der  1786  vollendeten  griech.-kathol. 
Peter- Paulskathedrale  (PL  11:  A2)  in  der  ehem.  Citadelle.  Weiter 
südl.  das  Gebäude  des  Livl.  Creditvereins  (PL A3),  nach  Plänen 
Kochs  im  Renaissancestil  erbaut.  —  Am  IL  Weidendamm  (PL  jen- 
seit  C  1)  der  Rennplatz. 

In  der  Petersburger  Vorstadt,  im  N.  und  0.  der  alten 
Stadt,  die  Gertrudkirche ,  1867  nach  Plänen  Holsts  im  gotischen 
Stil  vollendet,  und  das  vorzüglich  eingerichtete  Stadt- Kranken- 
haus. Unweit,  in  der  Nikolaistraße,  der  ausgedehnte  Wagnersche 
Kunstgarten  Charlottenthal  (tägl.  außer  So,  bis  7  U.  Nm.  geöffnet). 
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Am  Ende  der  Alexanderstraße  das  1814-18  errichtete  Alexander- 
ihor  (S.  63).  Jenseit  desselben,  an  der  Dorpater  Chaussee,  mehrere 
Vergnügungsorte  (namentlich  im  Winter  besucht). 

In  der  Moskauer  Vorstadt,  von  dem  ärmeren  Teile  der  Be- 
völkerung bewohnt,  die  1887  vollendete  Pauls- Kirche-^  die  1814-18 
erbaute  griech.-kathol.  Maria  Verkündigungskirche^  von  der  jährlich 
am  6.  Jan.  die  Wasserweihe  stattfindet;  die  hölzerne  Jesuskirche 
(luth.):  das  Bethaus  der  Altgläubigen;  der  ehem.  Gostiny- Dwor 
(Kaufhof);  die  Synagoge  u.  a.  —  Unweit  der  1889-92  im  got.  Stil 
aufgeführten  St.  Fr anciscus- Kirche  (kathoL),  ein  Friedhof  mit  dem 
Grabe  des  Komponisten  Konradin  Kreutzer  (f  1849). 

In  der  Mitauer  Vorstadt,  über  eine  der  S.  56  genannten 
Brücken  zu  erreichen ,  das  1884  nach  Plänen  Scheels  erbaute  See- 
monnshauSj  hart  an  der  Düna  liegend,  unweit  die  Bootshäuser  des 
Yachtklubs  und  des  Ruderklubs:  die  Lutherkirche,  in  Thorensberg 
(s.  unten);  ferner  in  Hagensberg  die  Martinskirche  und,  in  der 
Nähe,  der  Philosophengang.  —  Hagensberger  Sommertheater  s.  S.  50. 


"Umgebungen  von  Riga. 

a.    BOLDERAA,    DÜNAMÜNDE. 

Von  Riga  nach  Hafendamm  (Dünamünde),  17  W. ,  Eisenbahn 
in  3/4  St. ;  Abfahrt  vom  Tuckumer  Bahnhof  (PL  B  5).  —  Dampfer  nach 
Bolderaa  (der  Bahn  vorzuziehen)  s.  S.  50. 

Die  Bahn  überschreitet  auf  der  S.  56  genannten  Gitterbrücke 
die  Düna.  2  W.  Thorensberg^  Knotenpunkt  der  Mitauer  Bahn  (S.  58). 
—  6  W.  Sassenhof^  Knotenpunkt  der  Tuckumer  Bahn  (s.  unten).  — 
15  W.  Bolderaa,  mit  Winterhafen. 

Gegenüber  Dünamünde,  amtlich  Vst-Duinsk,  YcTb-^EHHCKt,  ein 
Küstenfort,  1.  am  Einfluß  der  Düna  in  den  Rigaschen  Meerbusen 
und  an  der  sich  hier  mit  der  Düna  vereinigenden  breiten  und 
schiffbaren  Kurischen  Aa  (an  ihrer  Mündung  Buller-  oder  Bolder- 
Aa  genannt).  Die  Besteigung  des  Leuchtturms  ist  lohnend  aber 
nur  mit  Erlaubnis  des  Festungs-Kommandanten  gestattet. 

Dünamünde  verdankt  seinen  Ursprung  einem  auf  dem  r.  Ufer  1205 
vom  Bischof  Albert  I.  gegründeten  Cistercienserkloster^  das  der  Orden  1305 
ankaufte  und  in  eine  Komturei  verwandelte.  Im  xvii.  Jahrh.  wurde  die 
Festung  auf  dem  1.  Ufer  angelegt.  Im  nordischen  Kriege  war  Dünamünde 
ein  Zankapfel  zwischen  Sachsen,  Schweden  und  Russen.  1700  wurde  es 
von  August  II.  von  Polen  erobert,  1701  von  den  Schweden  genommen, 
1710  aber  von  den  Russen,  in  deren  Besitz  es  blieb. 

h.  YoN  Riga  nach  Tuckum. 

Eisenbahn  (Abfahrt  vom  Tuckumer  Bahnhof,  P1.B5)  nsich  Duhbeln 
vom  Mai  bis  Sept.  15mal  tägl.  in  1  St.;  nach  Kemmern  14mal  tägl.  in 
13/4  St. ;  nach  Tuckum  3  mal  in  23/4  St.  —  Dampfschiffe  (bis  Schlock) 
täglich  Nachm.  von  Riga,  Morg.  von  Dubbeln  (30  Kop.). 

Bis  (6  W.)  Sassenhof  s.  oben.  —  Bei  (19  W.)   Bilderlingshof 

(Bahnrest.;  Hot.  Bilderlingshof,  Gr.  Prospekt  49,  Z.  L.  B.  1-3  R., 

F.  30  Kop.,  M.,  1-6  U.,  6OK0P.-IV2R.,  P.  60-90  R.  monatl.)  be- 
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ginnen  die  Strandorte,  deren  letzter  Assern  ist.  Die  Aa  sendet  hier 
einen  Arm  ins  Meer,  während  der  andere,  die  Bolderaa,  sich  hinter 
den  Dünen  an  der  Meeresküste  hinzieht  und  bei  Dünamünde  in  die 
Düna  mündet.  —  21  W.  Edinhurg,  der  eleganteste  Badeort.  —  23  W. 
Majorenhof  {Bahnrest. -,  Gasth. :  Horns  Hot.,  Johmenstr.  9,  4  Min. 
vom  Bahnhof,  mit  Konzertgarten,  gute  Musik,  Z.  L.  B.  1-5  R.,  F. 
30  Kop.,  M.,  1-5  U.,  1/2-^  Rv  P.  12-15  R.  wöch.).  -  24  W.  Dubheln 
{Bahnrest.;  Gasth.:  Aktienhaus ;  Brückmann,  Gontscharowstr.  3, 
Z.  IV2-3  R.,  L.  20,  B.  15,  F.  30-40  Kop.,  M.,  1-6  U.,  V4-IV4  R-,  P-  3, 
im  Winter  2  R.,  gelobt;  Einsp.  die  St.  50  Kop.  nach  Tarif;  Dampf- 
boot nach  Mitau  s.  S.  59),  wie  Majorenhof  während  der  Saison  (Juni- 
Aug.)  viel  besucht.  Sandiger  Strand;  bestimmte  Badestunden  für 
Damen  und  Herren  (Badekarren  10  Kop.).  Das  Dorf,  aus  kleinen 
hölzernen  Häusern  und  Villen  bestehend,  liegt  dicht  am  Meer,  von 
diesem  nur  durch  eine  mit  Fichten  bewachsene  Düne  getrennt. 
Im  Garten  des  Aktienhauses  (s.  oben)  gute  Konzerte.  —  26  AV. 
Karlsbad;  29  W.  Assern.  —  33  W.  Schlock ,  Flecken  von  1400 
Einwohnern. 

41  W.  Kemmern  (Gasth. :  Annenhof,  mit  Pensionshäusern ,  Z. 
L.  B.  V2-IV2  R-,  F.  20  Kop.,  M.,  2-5  Uhr,  1/2  "1  ^-i  P-  1  R-  90- 

2  R.  50  Kop. ;  Kurtaxe  3  R.  die  Person,  5  R.  eine  Familie),  Badeort 
mit  Schwefelquellen  und  Moorbädern,  5  W.  vom  Meer  gelegen  und 
jährlich  von  c.  1500  Kranken  besucht  (gegen  Gicht,  Rheumatismus 
etc.  wirksam).  Saison  Mitte  Mai  bis  Mitte  Sept.  Schöner  Park  und 
Kurhaus.    Lutherische  Kirche  1897  vollendet. 

61  W.  Tuckum  {Bahnrest.;  Gasth.:  Hot.  de  Commerce;  Wagen 
außerhalb  der  Stadt  die  Stunde  1  R.) ,  Kreisstadt  von  7000  Einw., 
mit  Schloßruine,  in  anmutiger  Gegend.  Etwa  2  St.  n.ö.  der  ^Hü- 
ningsherg  (140  m),  der  höchste  Berg  Kurlands,  mit  weitem  Blick 
über  die  Wälder  und  das  Meer  bis  (bei  klarem  Wetter)  zu  den  Tür- 
men Rigas  und  Mitaus.    Von  Tuckum  nach  Libau  s.  S.  43-41. 

c.  Von  Riga  nach  Mitau. 

44  W.,  Eisenbahn  (Abfahrt  vom  Tuckumer  Bahnhof,  P1.B5),  tägl. 

3  Züge  in  1  St.  10  Min.  —  Von  Riga  nach  Libau  über  Mitau  und  Mosheiki 
219  W.,  in  8  St.  (von  Riga  über  Mosheiki  nach  Koschedary,  342  W.,  in  13  St.). 

Die  Bahn  führt  durch  karg  bebaute  Landschaft,  viel  Wald.  — 
2W.  Thorensberg  (S.  57).  —  Zwischen  Riga  und  (25  W.)  Olai  liegt 
r.  u.  1.  von  der  Bahn  der  große  Morast  Tyrul^  mit  (r.)  einem  Kanger- 
kalns  (Moräne  aus  der  Gletscherzeit).  Olai,  mit  einer  Kirche,  die  an 
der  Stelle  der  dem  h.  Olaus  (?)  geweihten  Kapelle  steht,  bezeichnet 
den  eigentlichen  Anfang  des  Mündungslandes  der  Düna.  Von  hier 
an  war  früher  alles  Meer  und  wurde  erst  durch  die  tausendjährige 
Arbeit  des  Flusses  in  Land  verwandelt.  —  Gleich  hinter  Olai  über- 
schreitet die  Bahn  die  kuiiändische  Grenze,  führt  vor  Mitau  über 
die  Semgaller-Aa  und  berührt  die  Stadt  an  der  Südseite,  wo  auch 
der  Bahnhof  liegt, 
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44  W.  Mitau,  lettisch  Jelgawa^  MHxaBa.  —  Gasth.  :  Linde, 
Schloßstr.  7,  Z.  65Kop.-5R.,  L.  lÖKop.,  F.  60Kop.,  M.  (1-5  U.)  1/2 -1  R -^ 
Wagen  1/2  Tag  5  R. ;  K  urisch  es  Haus,  Accisestr.  6,  Z.  60  Kop.  -  3  R., 
L.  lOKop.,  F.  40  Kop.;  St.  Petersburg,  Ecke  Schloß-  u.  Mühlenstr.  2, 
Z.  60  Kop. -21/2  R.,  L.  10  Kop.,  F.  20  Kop.  —  Restaurants:  Sanssouci^  im 
Schloßgarten;  Stadt  London^  Kirchenstraße,  unweit  der  Trinitatiskirche; 
Torchiani;  Qewerheverein.  —  Konditorei  :  Leutzinger^  Seestraße.  —  Droschke  : 
nach  oder  von  dem  6-8  Min.  entfernten  Bahnhof  Einsp.  15,  Zweisp. 
20  Kop.,  Fahrt  in  der  Stadt  10  bzw.  15  Kop. ,  vom  Bahnhof  zum  Schloß 
25  bzw.  35  Kop.,  die  Stunde  60  bzw.  1  R.  —  Dampfboot  nach  Dubbeln 
(S.  58)  in  c.  31/2  St.  für  50  Kop. 

Mitau,  Hauptstadt  des  Gouvernements  Kurland,  Sitz  des  kur- 
ländischen  Landesbevollmächtigten  und  eines  luther.  General- 
Superintendenten,  mit  c.  35000  Einwohnern  (über  9500  Deutsche, 
dann  Letten,  Russen,  Polen  und  6500  Juden),  liegt  an  der  schiff- 
baren Semgaller-Aa,  in  flacher,  sandiger,  aber  fruchtbarer  Gegend. 

Schloß  Mitau  wurde  1265  durch  den  Landmeister  Konrad  von  Mandeni 
gegründet  und  war  Ordenskomturei ;  die  Stadt  ist  erst  nach  1561  ent- 
standen. Die  Semgaller-Aa  konnte  früher,  bevor  die  Schweden,  die  als 
Herren  von  Riga  auf  Mitaus  Handelsblüte  eifersüchtig  waren,  durch 
versenkte  Steine  und  Schiffe  das  Fahrwasser  verdarben,  bis  Mitau  hinauf 
mit  kleinen  Seeschiffen  befahren  werden.  Das  Herzogtum  Kurland  er- 
reichte unter  Herzog  Jakob  (1642-82,  aus  dem  Hause  Kettler),  seine  höchste 
Blüte  ^  unter  ihm  hatte  Kurland  Kolonien  in  Afrika  am  Gambia  und 
besaß  die  Insel  Tabago.  Mitau,  Residenz  der  Herzöge,  wurde  mit  hohen, 
jetzt  abgetragenen  Wällen  umgeben  und  das  Schloß  mit  einer  Anzahl 
fester  Bastionen  versehen.  Im  J.  1658  bemächtigten  sich  die  Schweden 
der  Stadt,  mußten  sie  aber  im  folgenden  Jahr  wieder  räumen.  1706  nahmen 
die  Russen  dieselbe  ein  und  verwüsteten  die  alte  Ordensburg,  an  deren 
Stelle  später  das  neue  Schloß  Birons  (s.  unten)  entstand.  1795  wurde  Kur- 
land dem  russ.  Reiche  einverleibt.  1812  war  Mitau  auf  der  Straße  nach 
St.  Petersburg  der  äußerste  Punkt,  bis  zu  dem  das  Hauptquartier  des  linken 
Flügels  der  französischen  Armee  (Macdonald)  gelangte.  —  Die  Stadt  erhält 
ihr  eigentümliches  Gepräge  durch  die  adlichen  Familien,  die  entweder 
wegen  der  Erziehung  ihrer  Kinder  beständig  hier  wohnen  oder  doch  wäh- 
rend der  Wintermonate  hierher  übersiedeln.  Die  Gelehrten,  Kaufleute, 
Advokaten,  Beamten  der  Stadt  sind  noch  meist  Deutsche.  Die  Leiteri  sind 
großenteils  Arbeiter  oder  Dienstboten.  Wie  Mitau  in  der  Zusammensetzung 
und  Lebensweise  der  Bevölkerung  einen  großen  Kontrast  zu  der  Kaufmanns- 
stadt Riga  bietet,  so  auch  in  seiner  Bauart.  Man  sieht  es  der  Stadt  an,  daß 
sie  von  Herzogen  und  Edelleuten  gegründet  wurde,  die  von  ihren  Land- 
gütern her  an  weite  Räume  gewöhnt  waren  \  sie  blieb  auch  die  echte  Adels- 
kapitale mit  Geburtsaristokratie  und  feiner  vornehmer  Geselligkeit. 

Das  hervorragendste  Gebäude  der  Stadt  ist  das 
HERZOGLICHE  ScHLoß  [^ I ^  St.  vom  Bahnhof),  ein  weitläuüger, 
zweigeschossiger  nicht  ganz  vollendeter  Bau  im  frühen  Rokokostil, 
vor  der  Stadt  auf  einer  von  der  Aa  und  der  Drixe  umflossenen  Insel 
gelegen,  1738  auf  Befehl  des  Herzogs  p]rnst  Joh.  Biron  von  dem 
Grafen  Rastrelli,  dem  Erbauer  des  Winterpalastes  in  St.  Petersburg 
(S.  107),  auf  der  Stelle  der  alten  Ordensburg  (s.  oben)  begonnen,  1772 
vollendet.  Die  nordwestliche  Front  brannte  1788  ab  und  wurde  1797 
wieder  hergestellt.  Ludwig  XVIII.  von  Frankreich  residierte  hier 
1798-1801  und  1804-07  während  seines  Exils;  jetzt  dient  es  dem 
russischen  Gouverneur  und  den  Beamten  des  Gouvernements  zur 
Wohnung.  Der  Schloßvogt -Gehilfe  (r.  im  Portal,  V2  I^-)  zeigt  das 
Schloß. 
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Sehenswert  sind  die  (jetzt  kaiserliehen)  Räume,  die  einst  Herzog 
Biron  bewohnte:  der  ehemalige  Billardsaal,  eines  der  reichsten  Zimmer 
des  Schlosses;  das  große  Eckzimmer,  von  dem  man  eine  herrliche  Aus- 
sicht auf  den  schönsten  Teil  der  Gegend  um  Mitau  hat;  Schlafzimmer 
mit  der  von  der  Herzogin  Benigna,  Gemahlin  Ernst  Johann  Birons,  ge- 
stickten, chinesischen  Tapete;  Saal  (im  Hauptgebäude)  mit  einer  hüb- 
schen, mit  Säulen  verzierten  Kanzel  von  Stuckarbeit;  die  große  und  be- 
queme Haupttreppe.  —  In  einem  Gewölbe  (geschlossen;  Besichtigung  nur 
mit  Erlaubnis  des  Gouverneurs)  unter  dem  südl.  Eckflügel  des  Schlosses 
ruhen  die  Herzöge  aus  dem  Kettlerschen  und  dem  Bironschen  Hause  (mit 
Ausnahme  des  Herzogs  Peter,  1769-95,  und  seiner  drei  Gemahlinnen)  in 
30  teils  zinnernen,  teils  kupfernen  Särgen  neben  einander,  zwei  Fürsten- 
dynastien, die  234  Jahre  lang  das  Land  beherrschten,  und  von  denen  die 
erste  mit  einem  einfachen  Ritter  (Meister  Gotthard  Kettler)  begann,  acht 
Mitglieder  zählte  und  1737  in  männlicher  Linie  ausstarb ;  die  andere  aber 
nur  aus  zwei  gekrönten  Mitgliedern  bestand  und  noch  jetzt  in  ihren 
Nachkommen  existiert. 

Mitaoi  besitzt  neun  Kirchen^  wovon  drei  {Trinitatis,  mit  einem 
barocken  Altar  von  1641,  Johannis,  St.  Annen)  den  Lutherischen, 
je  eine  den  Katholiken ,  Reformierten  und  vier  den  Russen  gehört, 
sowie  drei  Synagogen. 

Das  Provinzial- Museum ;  Kannengießerstraße,  im  Hause  dei 
Steffenhagenschen  Druckerei,  wurde  von  dem  hochverdienten  Staats- 
rat J.  F.  V.  Recke  1818  gegründet,  und  ist  eng  verbunden  mit  der 
kurländischen  Gesellschaft  für  Ldtteratur  und  Kunst,  die  1815  von 
dem  Dichter  und  Schriftsteller  U.  v.  Schlippenbach  gestiftet  wurde. 
Ein  Neubau  des  Museums  am  Großen  Markt  ist  im  Werk  und  soll 
1898  vollendet  sein.  —  Konservator:  Hofrat  H.  Diederichs. 

Das  Innere  (Zutritt  Di.  2-4  Uhr,  sonst  durch  den  Diener,  in  der 
Druckerei  zu  erfragen,  30  Kop.  Trkg.)  enthält  die  Porträte  sämtlicher  kur- 
ländiseher  Herzöge  und  sonstiger  berühmter  Männer  Kurlands,  eine  bedeu- 
tende Sammlung  von  Altertümern  aller  Art  (u.  a.  ein  in  Italien  gefundener 
Eros-Torso,  nach  Praxiteles),  eine  große  Mineraliensammlung,  eine  voll- 
ständige Kollektion  aller  in  Kurland  vorkommenden  Tiere  und  Pflanzen, 
ein  wertvolles  Münzkabinett  und  eine  ethnographische  Sammlung.  Die 
Bibliothek  ist  reich  an  Büchern ,  die  sieh  auf  Rußland  beziehen.  Unter 
den  Bildnissen  hervorzuheben,  außer  demjenigen  der  Herzogin  Dorothea 
von  Kurland  (t  1821),  das  schöne  von  Gerard  gemalte  ihrer  Tochter,  der 
Herzogin  Dorothea  von  Sagan  (f  1862).  Ferner  ist  zu  beachten  das  einzige 
Originalporträt  Joh.  Reinhold  Patkul's  und  das  große,  im  Auftrage  des 
Grafen  Rüdiger  angefertigte  Gemälde  der  Waffenstreckung  Görgeys  bei 
Vilagos,  1849.  Die  Königsfelssche  Gemäldesammlung  enthält  meist  moderne 
französische  Maler. 

Das  Gymnasium  wurde  von  Herzog  Peter  von  Kurland  1775 
gestiftet  und  als  eine  Art  von  Lyceum  oder  Akademie  (Petrinum) 
eingerichtet.  Es  besitzt  reiche  Sammlungen  und  ein  physikalisches 
Kabinett  mit  vorzüglichen  Instrumenten.  —  Die  Bibliothek  der  Ge- 
sellschaft für  Litteratur  und  Kunst  (s.  ohen)  zählt  c.  12000  Bde.: 
reicher  an  seltenen  und  kostbaren  Werken  ist  die  im  Gouverne- 
ments-Gymnasium befindliche,  von  Herzog  Peter  begründete  Biblio- 
thek ,  die  gegen  45  000  Bde.  umfaßt  (unzugänglich).  —  In  der 
Palaisstraße,  in  einem  der  ältesten  Häuser  der  Stadt,  befindet  sich 
das  Katharinenstift ,  für  arme  adliche  Jungfrauen  und  Witwen, 
gestiftet  1775  von  Katharina  von  Bismarck.  Auf  dem  kathol.  Kirch- 
hofe steht  die  auf  Kosten  des  Königs  KarlX.  von  Frankreich  und 
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des  Grafen  Chambord  erbaute  Grabkapelle  des  Abb^s  Edgeworth 
(t  1807) ,  des  Beichtvaters  Ludwig  XYI. ,  der  den  König  auf  das 
Schafott  begleitete. 

Im  Sommer  jedes  Jahres  findet  in  Mitau  ein  viertägiger  großer 
Markt  statt.  Am  Johannistag,  dem  12.  (24.)  Juni,  an  dem  in  Kur- 
land das  neue  Geschäftsjahr  beginnt,  kommt  hier  der  Adel  des 
Landes  zusammen ,  um  seine  Geschäfte  abzumachen  und  sich  zu 
treffen;  die  Wintersaison  ist  im  Januar  und  Februar. 

Umgegend.  Beliebte  Vergnügungsorte  in  der  Nähe  von  Mitau  sind 
Sorgenfrei  (I1/2  W.),  auf  einem  Fußwege  1,  von  der  Aabrücke  zu  erreichen, 
und  Langerwald  (4W,-  gutes  Restaur.  j  im  Sommer  täglich  Dampfboot}, 
r.  von  der  Rigaschen  Chaussee,  mit  Waldpark.  Von  den  Edelsit/en 
seien  genannt  Swethof^  Friedrich slust^  Ruhenthal  (früher  herzogliches  Schloß, 
jetzt  dem  Grafen  Schuwalow  gehörig)  und  Würzau  (modernes  Inneres).  — 
8  W.  von  Mitau  das  Dorf  Barhern  ^  mit  einer  Schwefelquelle-  Die  für 
Mitau  wichtigsten  Städte  in  der  Umgegend  sind  Bauske  ^  58  W.  südlich, 
und  Schlock  (S.  58),  35  W.  nördlich  an  der  Aa.  Bauske,  mit  Resten  eines 
Ordensschlosses,  liegt  malerisch  auf  einer  Anhöhe  am  Zusammenfluß  der 
Memel  und  Muße,  die  vereinigt  die  Kurische  Aa  bilden.  Am  29.  September 
1812  fand  hier  ein  heftiges  Gefecht  zwischen  dem  Yorkschen  Korps  und 
den  Russen  statt.  —  28  W.  westl.  von  Mitau  Dohlen  (S.  43). 

d.   Insel  Runö. 

Der  Ausflug  nach  der  Insel  Runö  (c.  100  W.  n.  von  Riga)  bietet  dem 
Touristen  nicht  viel,  ist  aber  für  Ethnographen  interessant.  Eine  regel- 
mäßige Verbindung  mit  der  Insel  besteht  nicht  (Segelboot  für  2-3  Tage  c. 
10  R.  ^  bisweilen  Extradampfer  im  Juni).  Dauer  der  Segelbootfahrt 
(Stürme  nicht  selten)  c.  12  St.  Mundvorrat,  Kaffee,  Thee  und  Zucker  ist 
mitzunehmen.  —  Unterkommen  vermittelt  in  liebenswürdigster  Weise  der 
Pastor  (Pastor  och  Kyrkeherr  pä,  Runö). 

Die  Fahrt  auf  der  breiten  Düna  bis  (15  km)  Dünamünde  (S.  57) 
ist  lohnend.  Vorbei  an  gewaltigen  Sanddünen  und  (r.)  dem  Mag- 
nusholm, zwischen  den  die  Einfahrt  sichernden  Molen  hindurch 
gelangt  man  ins  offene  Meer.  —  Buuö,  ein  von  urwüchsigen  Schweden 
bewohntes  Eiland,  mit  großen  erratischen  Blöcken  an  seinen  Ufern, 
erhebt  sich  bis  über  30  m  über  den  Meeresspiegel.  Einen  Besuch 
lohnt  vor  allem  der  hohe,  1860  erbaute  Leuchtturm  und  das  in- 
mitten des  Friedhofes  stehende  hölzerne  Kirchlein,  1641  erbaut  und 
1851  restauriert.  Zur  Besichtigung  des  Fisch-  und  Seehundfanges 
werden  Fremde  von  den  Insulanern  nicht  mitgenommen. 

e.  Abensburg  (Insel  Ösel). 

Dampfer  Di.  Mi.  Sa.  in  c.  10  St.  für  5  und  3  R. 

Das  Schiff  fährt  zunächst  flußabwärts.  Von  der  Festung  Düna- 
münde (S.  57)  erblicken  wir  vom  Dampfer  aus  nur  einige  Wälle  und 
Mauern.  R.  die  alte  Dünamündung  mit  der  „Schanze",  den  Über- 
resten des  Schlosses  Dünamünde.  Nachdem  das  Dampfboot  die 
Molen  und  die  weißen  und  roten  Fahrwasser -Tonnen,  die  Grenz- 
linie der  Dünamündung  und  des  Meeres  passiert,  tritt  es  in  den 
Rigaschen  Meerbusen.  Die  Küsten  treten  immer  mehr  zurück, 
endlich  verschwinden   sie  ganz.    Die  Insel  Runö  (s.  oben)  bleibt 
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rechts  liegen.  Dann  landet  das  Schiff  bei  Arenshurg  auf  Ösel  (403  W* 
von  Riga;  Wagen  vom  Landeplatz  in  die  Stadt,  Va  St.,  1  R.  20Kop.). 

Arensbürg,  esthnisch  Kuresaare.—  Gasth.:  Elise  Meißner, 
Z.  80  Kop.-3  E.,  L.  20,  F.  40  Kop.,  M.  (1-4  Uhr)  i/g-l  R.,  P.  40-70  R.  monatl. : 
Hot.  Osilia.  —  Pension  (32-60  R.  monatl.)  bei  Frau  v.  d.  Borg^  Frl.  Cle- 
mentz ^  Frau  E.  Michelsen.  —  Deutsches  Vice- Konsulat:  Gerichtsstr. ,  Haus 
Rehsehe,  geöffnet  9-6  Uhr. 

Arensbürg^  Kreisstadt  und  einzige  Stadt  (3700  Einw,)  der  Insel 
Ösel,  an  der  Südküste  derselben  und  am  Rigaschen  Meerbusen,  hat 
ein  Ritterhaus,  eine  luther.  und  eine  griech.-kathol.  Kirche,  Gym- 
nasium u.  s.  w.  Im  SW.  der  Stadt  das  wohlerhaltene  Bischofsschloß, 
im  XIV.  Jahrh.  errichtet,  ein  zweitürmiger  Bau,  mit  schöner  Kirche 
und  Kreuzgang ;  beachtenswert  auch  der  Keller.  Im  äußern  Hof  des 
Schlosses  ein  gut  geordnetes  Museum  mit  Gräberfunden  aus  der 
Bronzezeit  und  dem  Mittelalter,  zugänglich  durch  Herrn  Oberlehrer 
Igel.  An  Markttagen  interessante  Volkstrachten.  —  Die  Stadt  wird 
als  Seeschlammbad  (drei  Anstalten)  sowie  als  Seebad  jährlich  von 
c.  2000  Kurgästen  besucht.  Saison  vom  20.  Mai  bis  20.  Aug.  Hüb- 
scher Stadtpark  mit  Kurhaus  (Restaur.). 

Die  Insel  Ösel,  estn.  Kure-Saare  (d.h.  Kranichinsel)  oder  Saare- 
Ma  (d.  h.  Inselland),  durch  den  von  einem  festen  Damm  überbrückten 
kleinen  Sund  von  der  Insel  Moon,  durch  die  28  km  breite  Meerenge,  bei 
Domesnäs  (Leuchtturm  Domesnäs  und  Leuchtturm  Swalferort  auf  Ösel) 
von  Kurland,  durch  den  61/2  km  breiten  Sola -Sund  von  der  Insel  Dago 
getrennt,  bildet  mit  dem  nordöstlich  vorgelegenen  Moon,  mit  Runö  und 
andern  Inseln  den  Kreis  Arensburg.  Die  Oberfläche  (2618  qkm  Flächen- 
raum), ein  Plateau  auf  Untergrund  von  Silurkalk,  ist  zum  Teil  bewaldet. 
Die  Insel  hat  mehrere  Seen.  Das  Klima  ist  milder  als  auf  dem  benach- 
barten Festlande.  Die  Einwohner ,  600(X),  gehören  mit  Ausnahme  des 
Adels  ,  der  Geistlichkeit  und  Bürger,  die  deutscher  und  russischer  Ab- 
kunft sind,  zur  Urbevölkerung  der  Esthen,  die  Ösel,  wie  die  umliegen- 
den Inseln  (Mohn,  Dago  u,  a.)  besetzt  hatten.  Sie  beschäftigen  sich  mit 
Ackerbau,  Viehzucht,  Fisch-  und  Seehundsfang,  Jagd  (auch  auf  Schwäne), 
Handel  u.  s.  w.  ;  die  Pferde  von  Ösel  sind  ihres  feurigen  Temperaments 
und  ihrer  großen  Ausdauer  wegen  bekannt.  —  Gegen  Anfang  des  xiii.  Jahrh. 
wurde  die  Insel  Ösel  (Osilia  mit  Valdia,  der  stärksten  Stadt  der  Osilianer) 
von  dem  dänischen  Könige  Waldemar  besetzt^  doch  wurde  das  von  ihm 
erbaute  Schloß  von  den  Esthen  wieder  zerstört.  Nachdem  1227  aber  die 
Insel  von  den  Schwertrittern  erobert  worden  war,  nahmen  die  Esthen  bald 
die  christliche  Religion  an  und  erhielten  einen  Bischof.  Der  letzte  Bisehof, 
Johann  von  Münchhausen,  verkaufte  1559  die  Insel  an  Dänemark  und  sie 
blieb  dänische  Provinz,  bis  sie  1645  an  Schw^eden  abgetreten  ward.  1721 
kam  sie  mit  Livland  an  Rußland.  —  Ausflüge  (Post  für  Werst  und  Pferd 
4  Kop.,  Wagen  extra).  In  der  Kirche  zu  Carmel  (c.  12  W.  n.  von  Arens- 
burg-, Droschke  hin  u.  zurück  in  3-4  St.  für  2-3  R.)  ein  schönes  Holzschnitz- 
werk, Krönung  Maria,  aus  dem  xv.  Jahrh.  ^  am  Kirchturm  die  angeblich 
älteste  esthnische  Inschrift  des  Landes  (1407).  Weitere  lohnende  Aus- 
flüge von  Arensburg  aus  sind  (19  W.)  Kergel ^  (20  W.)  Sali,  mit  einem 
natürlichen  Wasserkrater  (Besichtigung  nur  Di.  mit  Erlaubnis  der  Guts- 
herrschaft), (14  W.)  Jerwe,  (24  W.)  Jerwemetz.  Lohnend  ist  auch  ein  Be- 
such der  „Pank"  in  Mustel ,  einer  schrofl:"  ins  Meer  abfallenden,  hohen 
Felsenwand,  an  der  NW. -Küste  (c.  35W.  von  Arensburg).  Schöne  Skulp- 
turen aus  esthländischem  Marmor  in  der  Kirche  zu  Karris.  Merkwürdige 
heidnische  Burgberge,  hohe  Ringwälle,  in  der  Mitte  ein  Brunnen,  ßnden 
sich  auf  der  Insel  vielfach. 
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9.  Von  Riga  über  Dorpat  oder  Pskow  nach 
St.  Petersburg. 

616  bzw.  551 W.  E  i  s  e  n  b  a  h  n  in  I51/2  bzw.  20  St. ;  durchgehende  Wagen 
im  Sehnellzuge  über  Dorpat  nach  St.  Petersburg.  —  Von  Riga  nach  Dorpat^ 
238  W.,  in  6  St.  •,  von  Dorpat  nach  Si.  Petersburg^  380  W.  ,  in  91/2  St.  — 
Von  Riga  nach  Pleskau^  294  W.,  in  12  St.;  von  Pleskau  nach  St.  Petersburg, 
257  W.,  in  ö  St. 

Bei  Fahrten  über  Land  ist  Vorausbestellung  der  Postwagen  und  Pferde 
(4  Kop.  pro  Werst  und  Pferd,  Wagen  extra)  anzuraten;  bei  den  Bahn- 
stationen, an  denen  sieh  Posthaltereien  befinden,  ist  dies  im  Folgenden 
bemerkt.  —  Empfehlenswert  Loewis  of  Menar  und  Bienemann^  Livländische 
Schweiz  und  Wenden,  Riga  1895,  80  Kop. 

Riga  s.  S.  50 ;  Abfahrt  vom  Dünaburger  Bahnhof  (PL  C  5,  6). 
Nach  dem  ersten  Halt  an  dem  (6  W.)  Alexander-Thor  (S.  57)  durch- 
schneidet die  Bahn  einförmiges  Flachland. 

Etwa  10  W.  von  Riga  führt  ein  langer  Damm  und  eine  Brücke 
über  den  Jägel-Fluß,  der  den  Jägel-  und  Stint-See  verbindet  (das 
S.-Ufer  des  letzteren  ist  am  2.  Pfingsttage  viel  besucht).  R,  am  Jägel- 
See  bei  Strasdenhof  und  Bonaventura  große  Fabriken.  Am  Jägel- 
See  pflegte  Herder  (vgl.  S.  54)  den  Sommer  zu  verbringen.  —  40  W. 
Hintzenberg  (Posthalterei) ,  31/2  W.  von  der  Treyder-Aa^  längs 
deren  romantischem  Thal  die  Bahn  zunächst  aufwärts  führt. 

52  W.  Segewold  {Bahnrest. -.,  Hot.  Segewold^  gut;  Posthalterei). 

Segewold  ist  bester  Ausgangspunkt  für  den  Besuch  der  '^livländischen 
Schweiz  (95  m  ;  Wagen  von  der  Station  über  Kremon,  die  Gutmannshöhle, 
Treyden  und  zurück  zur  Station  3-4  St.,  1-5  Pers.  c.  2  R.).  Vom  Bahnhof 
gehe  man  geradeaus,  dann  r.  in  20  Min.  zum  neuen  Schloß  Segewold,  der 
Fürstin  Krapotkin  gehörig.  Unweit  die  Ruinen  der  im  Anfang  des 
XIII.  Jahrh.  erbauten  Ordenskomturei  Segewold;  von  einem  Altan  hübsche 
Aussicht  ins  Aathal.  Hinunter  zur  Aa  (Fähre)  und  am  r,  Ufer  (bei  der 
Wegeteilung  1.)  nach  Kremon  (3/4  St. ;  Gasth. :  Schweizerhaus),  Eigentum 
der  Fürstin  Lieven ;  unbedeutende  Reste  einer  Burg  der  rigasehen  Dom- 
pröpste. Von  dem  Aussichtspunkt  Bellevue  die  360  Stufen  hinab  und 
weiter  an  der  Berglehne  entlang  in  1/2  St.  zur  Gutmannshöhle,  einer  großen 
Sandsteingrotte  mit  Quelle,  ganz  bedeckt  mit  eingeritzten  Inschriften.  Von 
hier  in  gleicher  Richtung  (n.)  weiter,  dann  1.  den  Fahrweg  hinauf,  der  in 
einer  guten  I/2  St.  nach  der  v.  Campenhausensehen  Besitzung  Treyden 
(Gasth.:  Schweizerhaus,  Z.  L.  B.  50-60  Kop.,  F.  20  Kop.,  M.  1/25  P.  Mai- 
Sept.  I1/4-I1/2  R-)  führt.  Von  der  früheren  erzbischöfl.  Burg  ist  noch  ein 
runder  Baeksteinturm  erhalten;  prächtige  Aussieht  vom  Blumengarten. 
Zurück  zur  Station  Segewold  in  I1/2  St.  —  Bei  genügender  Zeit  mag  man 
von  Kremon  noch  die  Teufelshöhle  besuchen  (21/2  St.  hin  und  zurück), 
gegenüber,  am  1.  Ufer,  Kronenher  g ,  4  W.  von  Segewold.  —  Lohnender 
Ausflug  nach  Nurmis.,  mit  hübschem  Park. 

Weiterhin  über  die  Lighat,  dann  (72  W.)  Ramotzki^  in  dem  lieb- 
lichen Thale  der  Ammat.  In  der  Nähe  das  schön  gelegene  Gut 
Karlsruhe,  Landsitz  der  Gräfin  Sievers.  Das  Wohnhaus,  im  hollän- 
dischen Stil,  wurde  von  einem  englischen  Bankier  Pearson  erbaut, 
der  auch  den  Park  anlegte.  Die  Ammat  (viel  Forellen)  ergießt  sich 
c.  8  W.  von  Karlsruhe  in  die  Aa,  die  70  W.  westlich  in  den  Rigaschen 
Meerbusen  mündet.  —  Etwas  nördl.  Drobusch  und  Arrasch,  letzte- 
res an  einem  kleinen  See  mit  einer  Insel;  am  Südufer  des  Sees  die 
Reste  einer  Ordensburg. 
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90  W.  Wenden,  BeHACHt,  lettisch  Zehsis,  —  Bahnrestaurant.  — 
Gasth.:  Baltischer  Hof,  7  Min.  vom  Bhf. ,  mit  Garten,  Z.  L.  B. 
1-1.70  R.,  F.  30  Kop.;  Deutsches  Haus,  Z.  L.  B.  60  Kop.-l  R.,  F. 
SOKop.;  Posthaus  (Posthalterei).  —Droschke  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt  20  Kop.,  die  St.  40  Kop.  —  Post  und  Telegraph  am  Großen  Marktplatz. 

Wenden  (100  m),  Kreisstadt  mit  4300  Einw.,  liegt  anmutig  3  W. 
von  der  Aa.  In  der  700  Jahre  alten,  1884  restaurierten  lutherischen 
St.  Johannis- Kirche  befinden  sich  die  Grabsteine  der  Ordensmeister 
Freitag,  Brüggeney  und  Walter  von  PI ettenb er g;  die  Bronzebüste 
Walters  von  Plettenberg,  eine  Kopie  der  Büste  in  der  Walhalla  bei 
Regensburg;  ferner  das  Grabmal  des  kathol.  Bischofs  Patricius 
(t  1588;  s.  unten),  mit  der  Porträtflgur  des  Verstorbenen.  Über  dem 
Altar  ein  schönes  Gemälde  von  dem  Petersburger  Maler  Kahler,  die 
Kreuzigung  Christi,  Geschenk  des  Grafen  Sievers;  in  den  Fenstern 
die  Wappen  einiger  livländischer  adlicher  Familien. 

Dicht  bei  der  Stadt  liegen  inmitten  eines  Parks,  der  zum  Besitz- 
tum des  Grafen  Sievers  gehört,  die  wohl  erhaltenen  Ruinen  des 
alten  *  Ordensschlosses  (auf  Anfrage  zugänglich),  das,  so  lange 
der  Schwertritterorden  bestand,  zweiter  Hauptsitz  desselben,  später 
die  Residenz  der  livländischen  Land  oder  Herrmeister  des  Deut- 
schen Ordens  war.  Zu  beachten  im  Westturm  die  frühere  Wohn- 
stube der  Ordensmeister;  oben  vom  Turm  weite  Aussicht  auf  Stadt 
und  Land. 

Der  zweite  Ordensmeister  Volkquin  erbaute  das  Ordensschloß  Wen- 
den ,  „das  Haus  der  heiligen  Maria  und  ihrer  Ordensbrüderschaft"  ge- 
nannt, und  seit  1237  bewohnten  es  die  Meister.  Unter  dem  „berühmtesten 
und  glückseligsten"  aller  hier  residierenden  Meister,  Walter  von  Pletten- 
berg (1494-1535),  wurde  das  Schloß  beträchtlich  erweitert,  1577  sprengte 
sich  die  Besatzung  mit  einem  Teil  der  Bürgerschaft  in  die  Luft,  um  nicht 
in  die  Hände  des  Zaren  Iwans  (IV.)  des  Schrecklichen  zu  fallen;  aber  im 
Dezember  desselben  Jahres  kam  die  Stadt  wieder  in  die  Gewalt  der 
Deutsehen.  Das  Schloß  wurde  später  der  Sitz  des  katholischen  Bischofs 
Patricius,  den  König  Stephan  Bathory  in  diese  Gegenden  geschickt  hatte. 
Gustav  Adolph  schenkte  dann  das  Schloß  dem  Reichskanzler  Axel  Oxen- 
stierna;  1747  gab  es  die  russische  Kaiserin  Elisabeth  ihrem  Minister,  dem 
Grafen  Bestuschew.  Später  kam  es  an  die  Familie,  Sievers.  Seit  dem 
großen  Brande  vom  3  Aug.  1748  ist  es  größtenteils  Ruine. 

Ausflüge:  Lohnend  ist  ein  Besuch  des  prächtigen,  von  0.  v.  Löwis 
of  Menar  angelegten  Waldparkes  von  Meiershof ^  c.  3  W.  s.w.  von  Wen- 
den. —  Ö.,  über  Schloß  Ronnehurg ^  mit  großer  Ruine  eines  erzbischhöfl. 
Schlosses,  Horstenhof ^  Slawehk  liegt  in  einer  Bodensenkung  zwischen 
ziemlieh  bedeutenden  Höhen  der  Strante-See.  An  seinen  Ufern  und  in 
seiner  weitern  Umgebung  finden  sieh  Steinsetzungen,  Gräber,  unter  dem 
Namen  Teufels-Grab  (Wellakappe)  ^  Gräberwald  (Kappusüs)  etc.  Die  darin 
aufgefundenen  Gegenstände  lassen  erkennen,  daß  hier  ein  uralter  Sitz 
normannischer  (?)  Herrschaft  und  Opferdienstes  zu  suchen  ist.  —  60  W. 
s.o.  von  Wenden  der  Gaisingkaln  (313  m;  Luftberg). 

Die  Bahn  überschreitet  8  W.  nördl.  von  Wenden  auf  c.  24  m  h. 
Viadukt  das  Raune-Thal,  —  116  W.  Wolmar  {Bahnrest.;  Post- 
halterei; Gasth.  :  Livonia,  Z.  B.  Vg"!  ^-^  L.  10,  F.  30,  M.  40-75  Kop. ; 
Riga,  ähnliche  Preise),  Städtchen  (5100  Einw.)  mit  geringen 
Trümmern  eines  1283  gegründeten,  1561  von  den  Polen  zerstörten 
Ordensschlosses,  1622  im  Besitz  des  schwed.  Kanzlers  Axel  Oxen- 
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stierna.  Sehenswert  ist  die  luth.  St.  Simonis  Kirche  (xiii.  Jahrb.). 
—  10  W.  .westl.  von  der  Stadt  der  126  m  hohe  Blauberg,  früher 
eine  heidnische  Opferstätte.  Im  Süden  von  Wolmar  das  schönge- 
legene Gut  Papendorf,  im  Westen  Mojahn  und  Kokenhof ;  nördl. 
grenzen  an  die  Stadt  die  großen  wildreichen  Waldungen  von  Wol- 
marshof,  Majorat  der  Familie  von  Löwenstern. 

Kurz  diesseit  (135  W.)  Stackein  (Posthalterei)  über  die  Aa, 
dann  durch  den  großen  Schloß  Luhdeschen  Forst  nach  (160  W.) 
Walk  {Bahnrest.;  Gasth.:  Hot.  St.  Petersburg),  einem  freundlichen 
Städtchen  von  4000  Einwohnern  lettischer  Zunge,  Knotenpunkt  der 
Bahn  nach  Pskow  (Wagenwechsel;  s.  S.68). 

Die  Bahn  überschreitet  die  Grenze  zwischen  Letten  und  Esthen. 
Der  unterschied  in  der  Lebensweise  beider  Volksstämme  macht 
sich  sofort  bemerklich. 

Letten  u.  Esthen  treten  überall  gesondert,  nicht  mit  einander  ver- 
mischt hervor.  Der  Breitegrad  von  Walk  bildet  ungefjihr  die  Grenze 
zwischen  den  Esthen  im  Norden  und  den  Letten  im  Süden.  Beide  Na- 
tionalitäten stoßen  sich  ab,  hassen  sich,  wie  sich  Nachbarvölker  nur 
hassen  können;  selbst  an  der  Grenze  ihrer  beiden  Länder  hat  sich  nirgend 
ein  Mischvolk  gebildet  (vgl.  S.  41,  72). 

Über  den  Embach  (S.  66).  173  W.  Sagnitz;  193  W.  Bockenhof 
(Posthalterei),  von  wo  eine  Poststraße  über  (36  W.j  Tarwast  (Post- 
halterei) nach  (61  W.)  Fellin  (S.  69)  führt.  -  214  W.  Etwa  (Post- 
halterei). —  238  W.  Dorpat  (Bahnrest.). 

Dorpat,  amtlich  Jvrjew,  lOpbeBi»,  lettisch  Tehrbata,  esthnisch 
Tarto  odev  Tartolin.  —  Gasth.-.  Stadt  London,  Promenade  2,  Z.  L. 
B.  1-2  R.,  F.  35Kop.,  M.  (1-3  Uhr)  1/2-lR.;  St.  Petersburg,  3  Min.  vom 
Dampfbootlandeplatz,Z.  B.  60Kop.-3R.,  F.  35,  M.(12-4U.)  50-75 Kop.^B  e  1 1  e- 
vue,  Eathausstr.  2,  Z.  L.  B.  1-5  R.,  F.  35-50  Kop. ,  G.1/2,  M.  (2-5  U.)  l/g- 
11/2  R.;  Commerz-Hotel,RigascheStr.  39,  Z.  L.  B.  70 Kop. -4 R.  20,  F.  35, 
M.  öOKop.^  Hot.  deRussie,  Gartenstr.  8,  Z.  L.  B.  1-6  R.,  F.  25  Kop.,  M.  (2- 
5 Uhr)  65 Kop.,  alle  ganz  gut.  —  Restauramts  :  Ratskeller-^  Luchsinger,  Poiricz, 
beide  unweit  des  Rathauses,  M.  (1-6  Uhr)  30  u.  45  Kop. 

Klubs  (hier  mehrfach  „Muße"  genannt ,  Fremden  leicht  zugänglich) : 
Bürgermuße;  Ressource;  Handwerkerverein ,  nicht  weit  vom  Bahnhof,  ein 
großes  Gesellechaftslokal ,  wo  sich  alle  Schichten  der  Gesellschaft  zu- 
sammenfinden, mit  schönem  Garten  und  gutem  Sommertheater. 

Droschke:  Einspänner  (für  2  Pers.)  die  Fahrt  10,  die  St.  40  Kop., 
Zweispänner  15  oder  60  Kop. ;  vom  und  zum  Bahnhof  20  und  30  Kop.  — 
Dampfboote  von  Dorpat  auf  dem  Embach,  dem  Peipus-  und  Pskowschen 
See  nach  Pskow  (S.  79)  im  Hochsommer  täglich  für  5,  4  R. 

Dorpat,  Kreis-  und  Universitätsstadt  des  Gouvernements  Liv- 
land ,  ist  nach  Riga  die  ansehnlichste  und  hestgebaute  Stadt  des 
Landes ,  inmitten  freundlicher  Hügel  zu  beiden  Seiten  des  schiff- 
baren Embachs  gelegen,  mit  42000  Einwohnern.  Man  unterscheidet 
drei  Stadtteile:  der  erste  (der  auch  die  ältesten  Teile,  die  innere  Stadt, 
umfallt)  und  zweite  liegen  auf  dem  rechten,  der  dritte  auf  dem  lin- 
ken Ufer  des  Embachs.  Über  diesen  führen  zwei  Brücken :  eine 
steinerne,  von  Katharina  II.  erbaute,  deren  Thor  die  Inschrift  trägt: 
„Siste  flumen  impetum,  Catharina  iubet  secunda".  und  weiter  ober- 
halb eine  hölzerne. 

Rußland.    4.  Autl.  5 
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Zur  Geschichte.  An  der  Stelle  des  heutigen  Dorpat.  einst  ein 
Heiligtum  der  Esthen,  soll  der  russische  Großfürst  Jurij  (Jaroslaw)  eine 
Feste  Jurjew  gegründet  haben.  Später  entstand  hier  eine  Esthenburg 
„eastrum  Tarbatum".  Im  J.  1224  gelangte  die  Stadt  in  die  Macht  der 
Deutschen.  Hermann,  Bisehof  von  Leal,  siedelte  nach  Dorpat  über  und 
erbaute  auf  dem  bei  der  Stadt  gelegenen,  kleinen  befestigten  Berge  seine 
bischöfliche  Kirche,  den  Dom,  und  das  bischöfliche  Schloß.  Trotz  mancher 
Kämpfe  mit  dem  Deutsehen  Orden  und  dem  russischen  Nachbar  gelangte 
die  Stadt,  die  seit  dem  xiv.  Jahrb.  zur  Hansa  gehörte,  zu  bedeutender 
Blüte.  Religiöse  Unruhen  erregten  1525  die  Lehren  Hofmanns  (Laijenpelzer), 
eines  Anhängers  Thomas  Münzers.  1558  geriet  die  Stadt  in  russische 
Hände,  wurde  1582  von  den  Russen  geräumt  und  dem  Könige  von  Polen, 
Stephan  Bathory,  übergeben.  1625  gelangte  sie  nach  harter  Belagerung  und 
teilweiser  Einäscherung  dvireh  den  Grafen  de  la  Gardie  unter  schwedische 
Herrschaft.  Nach  kurzer  Glanzzeit  sah  Dorpat  1704  die  Russen  von  neuem, 
nachdem  Karl  XII.  die  Ostseeprovinzen  verlassen  hatte;  am  14.  Juli  1704 
kapitulierte  der  tapfere  Kommandant  der  Stadt,  Skytte.  1721  kam  Dorpat 
durch  den  Nystädter  Frieden  für  immer  an  Rußland. 

Der  Embach  kommt  als  oberer  Embach ,  c.  75  W.  lang  aus  dem 
Heiligen-See  (Pühha  Jerw)  und  ergießt  sich  in  den  33  W.  langen,  14  W. 
breiten  Wiriz-  oder  WötHz-Jej^w  (34  m;  Wirtzsee).  An  der  nordöstlichen 
Spitze  tritt  der  große  oder  untere  Embach  (102  W.  lang;  meist  über  2  m 
tief,  bei  Dorpat  von  Anfang  November  bis  Mitte  März  zugefroren)  als 
mächtiger  Fluß  heraus  (Jöe-suu,  d.  h.  Flußmund)  und  nimmt  seine  Rich- 
tung abwärts  in  den  Peipus-See.  Zwischen  beiden  Seen,  beinahe  in  der 
Mitte  liegt  die  Stadt  Dorpat. 

In  das  über  den  beiden  Seen  gelegene  Plateau  Livlands  hat  sich 
der  Embach  ein  tiefes  Thal  eingeschnitten.  Der  rechte  oder  süd- 
liche Abhang  dieses  Thaies  ist  höher  (c.  35-40  m  hoch)  als  der  nörd- 
liche und  tritt  gerade  an  dem  Punkte,  wo  sich  die  Stadt  aufbaut, 
scharf  hervor.  Die  Kunst  hat  die  Herauslösung  der  schroffen  Stelle 
mit  tiefen  Gräben  vollendet  und  so  einen  festen  Anhaltepunkt  für 
die  Stadt  gebildet.  Der  dadurch  entstandene  Berg,  der  Dom-  oder 
Schloßberg,  trug  früher  die  alte  Feste  der  Stadt.  Hier  befanden  sich 
die  bedeutendsten  und  angesehensten  Gebäude  derselben :  der  St. 
Peter  und  Paul  geweihte  Dom  mit  zwei  mächtigen  Türmen  (lohnend 
die  Besteigung  des  nördlichen),  das  Schloß  des  Bischofs  von  Dorpat, 
auf  der  Stelle  der  jetzigen  Sternwarte  belegen,  Kapitelshäuser  u.  s.  w. 
Von  alledem  ist  heute  nichts  übrig  als  die  schöne  Ruine  des  Doms, 
eines  frühgotischen  Backsteinbaus  mit  massigen  Backsteinmauern 
und  schlanken  Arkadeupfeilern  im  Mittelschiff,  von  allen  Seiten  frei 
stehend  und  daher  schon  aus  der  Ferne  sichtbar ;  das  prächtige  Gottes- 
haus brannte  am  24.  Juni  1595  in  Folge  unvorsichtigen  Gebahrens 
mit  dem  Johannisfeuer  aus,  und  bei  der  damaligen  Armut  und  Ver- 
kommenheit der  Stadt  war  an  einen  Neubau  nicht  zu  denken.  Die 
Ruine  sowie  der  ganze  Domberg  ist  durch  Schenkung  Kaiser  Alexan- 
ders I.  in  den  Besitz  der  Universität  gekommen;  so  stehen  jetzt 
auf  dem  Domberg  die  Sternwarte,  die  Klinik,  die  Anatomie,  die 
(chirurgischen)  Baracken  u.  a.  medizin.  Lehranstalten.  Zwischen 
allen  diesen  meist  stattlichen  Gebäuden  bleiben  große  freie  Plätze, 
deren  gut  gepflegte  Gartenanlagen  und  Promenaden  den  Domberg 
zum  anmutigsten  Platze  Dorpats  machen,  der  außerdem  durch  eine 
prächtige  Fernsicht  auf  Stadt  und  Umgegend  ,  besonders  von  der 
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nördlichen  Seite  des  Domberges,  ausgezeichnet  ist.  Nördl.  von  der 
Domniine  in  den  neuerdings  wesentlich  verschönerten  Teilen  der 
Dompromenaden  das  Denkmal  des  bekannten  Naturforschers  Karl 
Ernst  von  Baer  (1792-1876);  von  Opekuschin. 

Im  Chor  der  Domruine,  der  zu  diesem  Zwecke  ausgebaut  ist, 
befindet  sich  die  Bibliothek  der  Universität ,  mit  280000  Bänden. 
Darin  u.  a.  die  Büchersammlung  von  Goethes  Jugendfreunde  Klinger, 
Handzeichnungen  Goethes,  Porträte  von  Goethe,  Wieland  und  Herder 
von  der  Hand  des  Malers  v.  Kügelgen,  u.  s.  w. 

Die  Sternwarte  steht  auf  der  Stelle  des  alten  bischöflichen 
Schlosses.  Unter  bedeutenden  Direktoren  (F.  G.W.  v.  Struve  1820- 
1839,  J.  H.  V.  Mädler  1840-65)  hat  sie  namhaftes  geleistet.  Unter 
ihren  Instrumenten  ist  das  interessanteste  der  1825  von  Alexander  I. 
angekaufte  Fraunhof ersehe  Riesenrefraktor  von  5  m  Länge,  jetzt 
freilich  durch  größere  Refraktoren  an  andern  Orten  in  den  Schatten 
gestellt. 

Die  Stadt  selbst  liegt  zu  beiden  Seiten  des  Embachs ,  doch  ihr 
größerer  Teil  auf  dem  r.  Ufer,  und  von  diesem  der  wichtigste  auf 
dem  Räume  zwischen  Fluß  und  Domberg:  hier  befinden  sich  der 
Große  Marktplatz,  an  ihm  das  Rathaus,  das  stattliche  Ge- 
bäude der  Dorpater  Bank  und  das  alte  Universitätsgehäude  (Ecke 
der  Ritterstraße,  der  Hauptstraße  Dorpats).  In  letzterem  befinden 
sich  das  Fharmaceutische  Institut,  die  Sitzungs-  und  Bibliotheks- 
räume sowie  die  Sammlungen  (beachtenswert)  der  gelehrte^}  esth- 
nischen  Gesellschaft  (1838  zur  Erforschung  der  Altertümer  des  estli- 
nischen  Volkes  gegründet).  Durch  eine  kurze  aber  breite,  nach  SO. 
weiterführende  Straße  ist  der  Markt  mit  dem  Barclay-Platz  ver- 
bunden. Mitten  in  den  hier  befindlichen  Promenadenanlagen  das 
Büstendenkmal  des  Feldmarschalls  Fürsten  Barclay  de  Tolly 
(t  1818).  Ihm  gegenüber  der  Gostfny  Dwor  (Kaufhof).  Verlassen 
wii  den  Markt  in  der  Richtung  nach  NW.,  so  gelangen  wir,  vorüber 
an  dem  großen  Gebäude  der  ehemaligen  Akademischen  Muße  zu 
dem  stattlichen 

TJniversitätsgebäude,  das  sich  nach  dem  Domberg  zu  in  zwei 
Seitenflügeln  fortsetzt;  zwischen  letzteren  die  luth.  Vniversitäts- 
kirche.  In  dem  Gebäude  der  Universität  befinden  sich  außer  den 
Hörsälen:  das  Kunstniicsewn  (gute  Sammlung  von  Gipsabgüssen, 
sowie  einige  Originale,  Vasen,  Terrakotten  etc.),  das  chemische, 
physikalische,  Ökonomische,  mineralogische  und  zoologische  Kabi- 
nett nebst  den  entsprechenden  Sammlungen  und  Laboratorien.  Die 
Veterinäranstalt  und  die  neue  Irrenanstalt  liegen  auf  dem  linken 
Embachufer;  der  botanische  Garten  (gut  angelegt  und  gepflegt)  ist 
in  der  Nähe  der  Holzbrücke  am  r.  Ufer  des  Embachs  auf  einem 
Teile  der  ehemaligen  Umwallung. 

Die  Universität  ist  eine  Schöpfung  Gustav  Adolphs.  1632  im  Feld- 
lager von  Nürnberg  ordnete  der  König  auf  Vorstellung  des  verdienst- 
vollen   Gouverneurs    Skytte    die   Begründung    derselben    an    (Universitas 
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Gustaviana).  Beim  Ausbruch  des  russischen  Krieges  1656  ging  ein  Teil 
der  Professoren  nach  Reval,  wo  eine  Zeit  lang  Vorlesungen  gehalten 
wurden.  1665  begannen  die  Verhandlungen  wegen  Wiederherstellung 
der  aufgelösten  Universität,  dieselbe  erfolgte  aber  erst  am  21.  Aug.  169U 
durch  den  Gouverneur  Hastfer.  1699  wurde  sie  nach  Pernau  verlegt,  wo 
sie  noch  11  Jahre  ihr  Dasein  fristete  und  glanzlos  erlosch,  als  auch  hier- 
her die  Russen  kamen  (S.  69).  Peter  der  Große  versprach  zwar  die  liv- 
ländische  Universität  zu  erhalten,  aber  die  baltischen  Provinzen  blieben 
doch  bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ohne  Universität.  Erst  Kaiser 
Paul  I.  nahm  1798  die  Wiedererrichtung  der  Hochschule  ernstlich  in  Angriff^ 
sein  Nachfolger  Alexander  I.  bestätigte  am  12.  Dez.  1801  die  Schenkungen 
seines  Vaters  und  am  21,  April  1802  konnte  die  Universität  eröffnet  werden. 
Die  Zahl  der  Docenten  betrug  1897  79,  die  der  Studenten  e.  800,  dazu  150 
Pharmaceuten.  Die  Vorlesungen,  mit  Ausnahme  der  der  theologischen 
Fakultät,  werden  jetzt  russisch  gehalten. 

Dorpat  besitzt  mehrere  Kirchen:  die  der  deutschen  Stadtge- 
meinde gehörige  Johanniskirche,  ans  dem  Anfange  des  xiv.  Jahrb.; 
die  Vniversitätskirche  (S.67);  die  St.  Petrikirche  (esthnische  Stadt- 
gemeinde) und  die  Marienkirche  (deutsche  und  esthnische  Land- 
gemeinde);  ferner  die  griech.-kath.  Kirche  zu  Maria  Himmelfahrt 
und  deren  Filiale  zu  St.  Oeorg  (1.  Embachufer) ;  endlich  eine  röm.- 
kath.  Kapelle.  Au  Schulen  besitzt  die  Stadt  ein  (Krons-)Gymnasium, 
ein  Privatgymnasium  u.  a. 

Am  Nordende  der  Stadt  die  gut  gehaltenen  Friedhöfe.  In  der  Nähe 
das  der  Familie  v.  Liphart  gehörige  Majorat  Rathshof^  mit  sehens- 
werter Gemäldesammlung  (angeblich  F.  Hals,  v.  d.  Helst,  J.  Steen, 
G.  Dou,  Ruysdael,  v.  Dyck,  Velazquez,  Andr.  del  Sarto  u.  s.  w.). 

Dorpats  Handel  war  vormals  nicht  unbedeutend,  er  wurde 
hauptsächlich  zu  Wasser  über  Pernau  und  Narva  betrieben.  Seit 
dem  Anschluß  Dorpats  an  das  Eisenbahnnetz  hat  er  sich  wieder 
gehoben  (überwiegend  Flachshandel).  Alljährlich  vom  7.-28.  Januar 
findet  der  große  sog.  deutsche  Jahrmarkt,  ferner  in  der  letzten 
Augustwoche  (alten  Stils)  eine  starkbesuchte  landwirtschaftliche 
Ausstellung  statt. 

Am  1.  Embachufer,  11  W.  oberhalb  von  Dorpat,  die  Resle  der  Cis- 
tereienserabtei  Falkenau. 

Von  Dorpat  nach  St.  Petersburg  führt  die  Bahn  durch  ein- 
förmige Landschaft.  259  W.  (von  Riga)  Tobhifer.  —  283  W.  Lais- 
holm (Bahnrest.) ;  die  Ruinen  des  ehemal.  Schlosses  des  Deutschen 
Ordens  Lais  liegen  4  W.  Östl.  von  hier  in  Livland.  Poststraße  nach 
Fellin  s.  S.  69.  —  301  W.  Wäggewa.  —  310  W.  Rakke.  Post- 
straße w.  nach  (47  W.)  Weissenstein,  dessen  Ordensburg  (Komturei) 
1265  erbaut  wurde.  -  321  W.  Aß-,  330  W.  Tamsal. 

342  W.  Taps,  s.  S.  73.    Von  hier  nach  St.  Petersburg  s.  R.  10. 

Von  Walk  (S.  69)  nach  Pskow  (Pleskau)  führt  die  Bahn 
anfangs  meist  durch  einförmige  Waldlandschaft.  183  W.  (von 
Riga)  Antzen  (Posthalterei).  25  W.  TiÖrdl.  in  reizvoller  Gegend  bei 
Odenpäh  der  vielbesuchte  Heilige  See,  mit  malerischen,  bergigen 
Ufern,  die  im  Kleinen  Munnamäggi  bis  228  m  ansteigen.  —  216  W. 
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Werro  (Bahnrest.).  Das  Städtchen  liegt  am  Tammula-See,  am 
Nordrande  des  Hanhofschen  Plateaus,  das  im  Großen  Munnamäggi 
(317  m)  und  Wellamäggi  (302  m)  die  höchsten  Erhebungen  Liv- 
lands  aufweist  (lohnende  Fahrt  dorthin  über  Neu-Kaseritz ,  an 
einem  See  gelegen).  —  Jenseit  (233  W.)  Neuhausen^  (Bahnrest.), 
mit  schöner  Burgruine,  über  die  Grenze  des  Gouvernements  Pskow. 
Von  hier  in  ziemlich  starker  Senkung  abwärts  nach  (251  W.)  Pe- 
tschöry^  IleHopM,  mit  einem  griechisch-katholischen  Höhlenkloster, 
von  wo  sich  ungeheure  Sümpfe  zum  Peipus-See  erstrecken.  Weiter 
durch  Wald  bis  (272  W.)  Ishorsk;  dann  durch  endlose  Heide- 
tlächen  und  über  die  Wetikaja. 

294  W.  Pskow,  s.  S.79.   Von  hier  nach  St.  Petersburg  s.  R.  11. 


Von  Walk  nach  Peru  au,  117  W.,  Schmalspurbahn  in8'/2^t' 
für  IL  Kl.  3  R.  36,  III.  KL  2  R.  2  Kop.  Die  Bahn  führt  in  n.  w. 
Richtung  und  berührt  Ermes^  Piksar,  Rujen  (Bahnrest.),  Moiseküll 
(Bahnrest.). 

Zweigbahn  von  Moiseküll  durch  hübsche,  fruchtbare  Gegend  über 
Abia  und  Hallist  nach  (42  W.)  Fellin,  eslhn.  Wiljandi  linn(Bahn7-est. ;  Gasth. : 
Klinke^  Z.  L.  B.  3/4-I1/2  H.,  F.  25-35  Kop.,  M.,  1-3  U.,  55-75  Kop.),  einer 
unweit  des  gleichnamigen  Sees  auf  120  m  hoher  Hochebene  gelegenen 
Kreisstadt,  mit  c.  4000  Einwohnern.  Der  Bahnhof  ist  I1/2  W.  von  der 
Stadt  entfernt  (Droschke  30  Kop.).  Das  adliehe  Fräuleinstift  wurde  1797 
von  Paul  I.  gegründet.  Alte  Stadtkirche.  Die  besonders  bei  den  Aus- 
grabungen in  der  Sehloüruine  gemachten  Funde  sind  in  dem  stattlichsten 
Gebäude  Fellins,  der  ehem.  ritterschaft liehen  Landesschule,  im  sog. 
Dittmar  -  Museum  aufgestellt:  hier  auch  die  Schulbibliothek  (Leiter  von 
HiekhoÜ"  und  Knüpifer).  Außerhalb  der  Stadt  die  hölzerne  griech.-kathol. 
Kirche  und  die  1866  aufgeführte  evang.  St.  Paulus  -  Kirche  (für  die  Land- 
gemeinde). Auf  dem  Schloßberge .,  mit  der  Burgruine,  Parkanlagen,  die 
sieh  fast  bis  zu  dem  3  W.  langen,  malerischen  Felliner  See  ziehen.  Die 
Fellinschen  Pferde  sind  berühmt.  —  Fellin,  bei  den  Chronisten  Viliende 
genannt,  war  schon  im  heidnischen  Altertum  eine  bedeutende  Festung 
im  alten  Saccala.  1210  nahmen  die  deutschen  Ritter  sie  mit  Hilfe  der 
unterworfenen  Letten  ein  und  befestigten  sie  aufs  neue;  das  Schloß  be- 
fehligte zur  Zeit  des  Ordens  ein  Komtur.  1560  wurde  die  Stadt  von  den 
Russen  eingeäschert  und  der  frühere  Ordensmeister  Fürstenberg  gefangen 
nach  Moskau  gebracht.  Später  fiel  Fellin  in  die  Hände  der  Polen,  die  es 
1600  den  Schweden  überließen.  1602-8  ward  Fellin  wieder  polnisch,  1608- 
1710  aufs  neue  schwedisch,  dann  kam  es  endgiltig  an  Rußland.  —  Eine 
Poststraße  führt  über  (21  W.)  Parrika.^  (46  W.)  öherpahlen .,  mit  altem 
wohlerhaltenem  Schloß,  nach  (76  W.)  Laisholm,  (S.  68). 

Jenseit  Moiseküll  folgen  Quellenstein,  Surrl.  —  9  W.  vor  Pernau 
über  die  Beide. 

117  W.  Pernau,  esthn.  PernoUn,  HepHOB'B.  —  Gasth.:  Hot.  du 
Nord.  —  Restaur,:  Strandsalon;  Parksalon;  Bahnrestaurant.  —  Deutscher 
Konsul :  Chr.  Schmidt.  —  Damffer  nach  Riga  (die  Salismündung  anlaufend) 
3  mal  wöch.  für  5  und  3  R. 

Pernau,  Kreisstadt  mit  13500  Einw.,  an  der  Pernauschen  Bucht 
und  der  Mündung  der  Pernau,  hat  drei  Kirchen  (die  Nikolauskirche 
1529  erbaut)  und  kommt  als  Seebad  in  Aufnahme.  Die  modernen 
Badeeinrichtungen  sind  gut,  der  Strand  besteht  aus  feinkörnigem 
Sande.  Längs  der  Küste  geschmackvolle  Parkanlagen.  Der  Handel 
ist  ziemlich  bedeutend  (Flachs,  Leinsaat,  Getreide  und  Holz).  Pernau, 
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im  XIII.  Jahrli.  gegründet,  war  in  älterer  Zeit  Festung.  Von  der 
Ordenskomturei  Pernau  sind  spärliche  Reste  erhalten.  1699  ward 
hierhin  die  Universität  von  Dorpat  verlegt;  1710  flüchteten  die  Pro- 
fessoren mit  allen  Büchern  und  Sammlungen  vor  der  nahenden  Armee 
Peters  d.  Gr.  nach  Schweden;  in  demselben  Jahre  wurde  die  Stadt 
von  dem  russischen  General  Bauer  eingenommen.  —  25  W.  n.  Ö.  von 
Pernau  liegt  Torgel,  mit  einem  ritterschaftlichen  Gestüt,  auch  durch 
Sandsteinhöhlen  (Teufelshöhle)  merkwürdig. 


10.  Von  St.  Petersburg  nach  Reval  und  Baltischport. 

Bis  Reval  346  W.  Eisenbahn,  3  Züge  tägl.  über  Kraßnoje-Sselo- 
Gatschina  in  lil/2  St.  für  10,  6  R.,  Schlafwagen  für  Passagiere  I.  Kl.  ^  von 
Reval  nach  Baltischport ^  45  W.,  1  mal  tägl.  in  2  St. 

Die  Rigaschen  Dampfboote,  die  den  Reisenden  zur  See  nach  Reval 
bringen,  haben  ihren  Anlegeplatz  auf  Wassilij-Osstrovv  14.  Linie.  Abfahrt 
Di.  Fr.   Preise  der  Plätze  von  Petersburg  nach  Reval  I.  PI.  5  R.,  II.  PI.  4  R. 

Von  St.  Petersburg  über  KräJJnoje-Sselö  bis  (43  W.)  Gätschina 
s.  S.  183. 

Die  Gegenden,  die  wir  durchfahren,  bieten  nicht  viel  des  In- 
teressanten. —  63  W.  Stat.  Jelisawetino,  EjHsaBeiHuo.  L.  die  schöne 
Besitzung  des  Fürsten  Trubetzkoi. 

80  W.  Wolossöwo.  —  103  W.  Moloskowitz.  Der  erste  größere 
Ort,  den  wir  in  Ingermanland  erreichen,  ist 

128  W.  Jämburg,  flwöyprx,  auch  Jamagrod  genannt,  in  den 
Chroniken  als  Stadt,  Schloß  und  Festung  häufig  erwähnt,  jetzt  nur 
ein  wenig  anmutiger  Flecken  (3000  E.)  am  hohen  r.  Ufer  der  Luga. 
Es  wurde  1383  von  den  Nowgorodern  gegründet,  1612  von  den 
Schweden  erobert,  1703  von  den  Russen  wieder  genommen  und 
1783  von  der  Kaiserin  Katharina  II.  zur  Kreisstadt  erhoben. 

Gleich  jenseit  Jamburg  überschreitet  die  Bahn  die  Luga  auf  einer 
schönen  Brücke  von  zwei  Bogen,  jeder  von  73  m  Länge,  dicht  vor 
Narva  die  Naröwa  auf  einer  ähnlichen  Brücke  in  zwei  Spannungen 
von  je  63  m  Länge,  20  m  über  dem  Fluß.  —  Rechts  erblicken  wir  die 
alte  Feste  Iwangorod,  vor  uns  Narva  mit  seinen  Zinnen  und  Turm- 
spitzen, seinen  Kirchdächern  und  altfränkischen  dunkeln  Häusern. 
Der  Bahnhof  liegt  auf  der  Südseite  der  Stadt  an  der  Narowa. 

150  W.  Närva,  Hapsa.  —  Bahnrestaurant.  —  Gasthof:  St.  Peters- 
burg, Burgstralie,  Z.  L.  B.  II/4-6  R. ,  F.  40  Kop. ,  M.  (2-6  U.)  1  R.  — 
Droschken  (vor  dem  Hotel  und  am  Markt) :  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25, 
die  St.  40  Kop.,  Nachts  (10  U.  Ab.-8U.  Morg.)  das  Doppelte.  —  Dampf- 
KOOTE  ßiiial  tägl.  nach  Hungerhurg  (1  St.,  30  Kop.).  —  Konsuln:  Deutsches 
Reich:  F.  Dieckhoff.,  Kirchenstraße;  Niederlande:  E.  Dieckhoff.  —  Bei  be- 
schränkter Zeit  genügen  2-3  St.  zur  Besichtigung  der  Stadt. 

Närva,  Stadt  und  ehemals  Festung  im  Gouvernement  St.  Peters- 
burg, Kreis  Jamburg,  auf  der  Grenze  zwischen  Ingermanland  und 
Esthland,  mit  11500  Einw.,  liegt  an  der  Narowa  oder  Narva,  die, 
aus  dem  Peipus-See  kommend,  12  W.  unterhalb  in   den  finnischen 
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Meerbusen  fällt.  Die  eigentliche  Stadt  ist  meist  von  Deutschen  be- 
wohnt; eine  schöne  steinerne  Brücke  führt  hinüber  zu  der  auf  dem 
r.  Ufer  liegenden  Vorstadt  Iwangorod,  mit  überwiegend  russischer 
Bevölkerung.  Narva  hat  fünf  Kirchen  (lutherischer  und  griechischer 
Konfession),  Arsenal,  altes  Schloß  (ehemals  Ordensvogtei),  Hafen, 
berühmte  Fischereien  (Bricken  und  Lachse)  etc.  In  der  unmittel- 
baren Nachbarschaft  der  Stadt  befinden  sich  Sägemühlen,  eine 
Tuchfabrik,  eine  Flachsspinnerei  und  auf  ÄTnm/io^m^  einer  Insel 
zwischen  den  beiden  Katarakten,  die  die  Narowa  1  W.  oberhalb  der 
Stadt  bildet  (S.  72),  eine  große  Aktien  -  Baumwollspinnerei  (2100 
Webstühle;  jährliche  Produktion  ISVa  Mill.  R.). 

Narva  im  xii.  Jahrh.  gegründet  und  last  ausschließlich  von  Deutschen 
bevölkert,  trieb  einen  bedeutenden  Handel  in  das  Innere  Rußlands,  der 
zu  Zeiten  den  von  Riga  und  Reval  übertraf.  Die  Stadt  gehörte  zu  Esth- 
land  und  iiel  mit  diesem  an  Dänemark;  nachdem  die  eigentliche  Stadt 
auf  dem  1.  Ufer  des  Flusses  von  den  Nowgorodern  1294  bis  auf  den  Grund 
zerstört  worden  war,  kam  sie  1347  mit  der  Provinz  Esthland  an  den 
Deutschen  Orden  und  hatte  als  Grenzstadt  besonders  unter  den  Kämpfen 
des  Ordens  und  später  der  Sclnveden  mit  den  Russen  (Nowgorod)  zu 
leiden.  1558  wurde  Narva  von  Iwan  dem  Grausamen  eingenommen;  1583 
kam  es  durch  Vertrag,  wie  ganz  Esthland,  unter  schwedische  Herrschaft. 
Neue  Belagerungen  durch  die  Iiussen  hatte  die  Stadt  1590  und  1700  zu 
erdulden,  im  letzteren  Falle  brachte  ihr  Karl  XII.  von  Schweden  Entsatz 
und  erfocht  einen  glänzenden  Sieg  über  die  Russen  (das  Schlachtfeld, 
w.  von  Narva,  ist  am  besten  vom  Hermannsberg  zu  übersehen).  1659 
wurde  die  Stadt  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört.  1704  wurde  sie  endlich 
durch  Peter  den  Großen  erobert  und  blieb  fortan  in  russischem  Besitz. 

Die  Stadt,  von  altertümlichem  Aussehen,  ist  durch  die  ehem. 
Festungswerke  auf  einen  sehr  kleinen  Raum  zusammengedrängt; 
erst  in  neuerer  Zeit  sind  außerhalb  der  alten  Befestigungen  kleine 
Anbauten  im  W.,  S.  und  0.  entstanden.  Der  Fluß,  über  den  beim 
Wasserthor  der  Stadt  die  bereits  erwähnte,  unter  Kaiser  Alexander  11. 
gebaute  steinerne  Brücke  führt,  wird  durch  schroffe,  schluchtartige 
Felsen  bis  auf  c.  150  m  eingeengt.  Gegen  das  Ufer  hin  erheben 
sich  die  Festungswerke  zu  besonderer  Höhe  und  Stärke;  ihnen 
gegenüber,  auf  der  andern  Seite  des  Flusses,  liegen  auf  einem  noch 
höheren  Felsen  die  Ruinen  der  alten  Festung  Iwangorod  (Johannis- 
stadt) ,  mit  dem  alten  Schlosse  Iwangorodok  ^  1492  von  den  Russen 
erbaut,  als  das  andere  Ufer  noch  deutsch  war.  Die  ganze  malerische 
Lage  übersieht  man  gut  von  der  S.  70  genannten  Eisenbahnbrücke 
sowie  vom  öffentlichen  Garten^  an  der  0. -Seite  der  Stadt. 

Im  Rathause,  einem  aus  dem  Jahre  1671  stammenden  Gebäude 
mit  hohem  Turm,  werden  einige  Kuriositäten  aufbewahrt.  Auf  dem 
Marktplatz  ein  Obelisk,  1874  zu  Ehren  Peters  des  Großen  errichtet, 
dem  bereits  früher  ein  kleineres  ähnliches  Denkmal  auf  der  Insel 
Großholm,  5  W.  von  der  Stadt,  gewidmet  worden  war.  Die  sog. 
Baracken  wurden  von  Peter  dem  Großen  erbaut  und  sollten  als 
ein  Stapelplatz  für  persische  Waren  dienen,  die  damals  von  hier 
nach  Westeuropa  verfrachtet  wurden.  Beim  Öffentlichen  Garten,  am 
Ende  der  Ritterstraße,  liegt  das  sog.  Haus  Peters  des  Großen]  in 
demselben  ein  Museum  und  verschiedene  Gegenstände,  die  Peter 
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gehörten.  Ein  Turm,  auf  der  Südseite  der  Festung,  datiert  aus  dem 
XIV.  Jahrh.  und  wird  der  ^  Lange  Hermann"  genannt.  Interessant 
ist  die  Innenansicht  der  im  gotischen  Stil  aufgeführten  griech.- 
kath.  Kirche,  die  früher  dem  katholischen,  dann  dem  lutherischen 
Gottesdienst  gedient  hat. 

Die  berühmten  Wasserfälle  der  Narowa  liegen  1 W.  oberhalb 
der  Stadt  (Droschke  50  Kop.).  Die  Narowa  stürzt  hier,  in  zwei 
Arme  geteilt,  deren  jeder  einen  8-lOm  hohen  Wasserfall  bildet, 
von  dem  Plateau  herab,  in  eine  c.  IV2  W«  lange  Felsenrille,  in  der 
sich  beide  Arme  alsbald  wieder  vereinigen.  Die  zwischen  beiden 
Armen  liegende  c.  500  m  breite  Insel  ist  mit  hübschen  Villen,  Gär- 
ten und  Bäumen  besetzt ,  an  den  Wasserfällen  selbst  liegen  Säge- 
mühlen, Fabriken,  Fischerhütten  und  andere  Ansiedelungen.  Der 
westliche  Wasserfall,  vor  dem  in  geringer  Entfernung  eine  Brücke 
zur  Insel  vorüberführt,  ist  am  bequemsten  zu  besichtigen,  doch  ist 
der  östl.  wasserreicher  und  malerischer.  Durch  Felsen  eingeengt, 
stürzen  die  grünen,  hier  und  da  fast  goldgelben  Wogen  in  bedeuten- 
den Massen  herab;  das  unten  zu  dichter  Wolke  zerstäubende  Wasser 
ist  zwischen  dem  Grün  der  Büsche  und  Bäume  von  besonders  schö- 
ner W^irkung.  Unten  in  der  engen  Felsenrille  verwandelt  sich  der 
Wasserfall  in  eine  Stromschnelle,  und  als  solche  braust  der  Fluß 
noch  fort,  bis  er  sich  in  der  Nähe  des  Felsenthores ,  auf  dessen 
Höhen  die  Festungswerke  Narvas  und  Iwangorods  liegen,  völlig  be- 
ruhigt und  langsam  zum  Meere  weiter  fließt. 

Am  Meer  die  Badeorte  Hungerburg  (Dampfboot  s.  S.70),  hübsch 
gelegen,  mit  einem  Kurhause,  und  Merrekiill  (Einsp.  von  Ilunger- 
burg,  V2  St.,  80  Kop.,  Z weisp.l  1/2  ^' ;  Droschke  von  Narva,  15W.,2R.). 

Jenseit  Narva  ändert  sich  der  Charakter  der  Landschaft  voll- 
ständig.   Wir  sind  in  Esthland. 

Estbland  und  Nordlivland  werden  von  e.  1  Mill.  Esthen^  einem  finni- 
schen Volksstamm,  bewohnt.  Die  Esthen  leben  nicht  wie  die  Letten  in 
einzelnen  Gehöften  (talu)  gesondert,  sondern  sie  legen  ihre  Wohnungen 
neben  einander  zu  großen  und  w^eitläufigen  Dörfern,  doch  nicht  plan- 
mäßig, wie  die  Russen,  vielmehr  reiht  sich  ohne  Ordnung  und  wie  es 
der  Zufall  fügt  ein  Gehöft  au  das  andere.  Die  Dorfkirchen  stehen  nicht 
in  der  Mitte  der  Ortschaften,  sondern,  wie  in  Finnland,  ganz  einsam^  in 
der  Nähe  Holzbuden  als  Zufluchtsort  der  entfernteren  Kirchenbesucher 
bei  rauhem  Wetter.  Das  Wohnhaus  der  Esthen,  mit  Kreuzhölzern  auf 
dem  First  des  Strohdaches  (wares-i)uu) ,  besteht  aus  drei  Teilen:  dem 
Wohnzimmer,  der  Korndarre,  die  im  W^inter  als  Küche  und  auch  oft 
als  Wohnzimmer  dient,  und  der  Dreschtenne,  im  Winter  als  Pferdestall 
benutzt.  Um  das  Wohnhaus  liegen  die  W^irtschaftsgebäude :  Speicher 
(ait) ,  Viehstall  (laut) ,  Sommerküche  (koda)  und  Badstube  (saun).  Der 
Hof  (oue)  sowie  die  Felder  sind  von  einem  Lattenzaun  umgeben.  In 
weniger  entwickelten  Gegenden  (auf  den  Inseln  und  bei  den  Esthen  im 
Gouvernement  Pskow)  haben  sieh  noch  malerische  Volkstrachten  er- 
halten, weichen  aber,  besonders  bei  den  Männern,  neuerer  Mode.  Die 
Sprache  gehört  zur  finnisch-ugrischen  Familie  und  zeichnet  sich  durch 
großen  Wohllaut  aus.  Sie  ist  arm  an  abstrakten  Begritten,  überaus  reich 
an  Folk-Lore.  Pastor  Dr.  Hurt  in  Sr,  Petersburg  hat  (Varianten  einge- 
rechnet) über  40500  Volkslieder,  8500  Märchen,  Sagen,  45000  Sprichwörter, 
37(X)0  Rätsel  gesammelt. 
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189  W.  Jewe^  lese  (Bahnrest.)-  Von  Jewe  kann  mit  der  Post 
die  malerische  Kalkfelsenküste  bei  Ontika  (über  Kuckers  und 
Tvrpsal  14  W.  bis  zum  Meere)  besucht  ^verden.  Reiche  Vegetation 
schmückt  die  interessanten  geologischen  Formationen  der  Silurzeit, 
die  hier  bis  60  m  über  dem  Meerespiegel  frei  liegen.  Am  Horizont 
nach  Norden  zu  in  bläulicher  Ferne  die  Granitfelsen  von  Hogland 
(65  W.;  S.213). 

211  W.  Isenhof;  232  W.  Kappel. 

249  W.  Wesenberg,  Rakwerelin  (63  m;  Bahnrest,]  Gasth. :  Hot. 
du  Nord),  mit  4200  Finwohnern,  am  Soll  gelegen.  Sehenswerte 
Schloßruinen. 

Folgt  Stat.  St.  Katharinen,  dann  (274  W.)  Taps  {Bahnrest.'), 
Knoteiipunkt  der  Bahn  nach  Dorpat  (R.  9).  —  Weiter  294  W.  C/iar- 
^of^e;i/io/"(Bahnrest.):  310W.  Kedder-  319  W.  Rasik]  332  W.  Laakt. 

346  W.  Reval  (s.  unten). 

Von  Reval  geht  1  mal  täglich  ein  Bahnzug  über  ATe^eZ  (Bahnrest.) 
un<i  Lodensee  nach 

391  AV.  Baltischport,  BajTiHCKiM  nopit,  fviiher  Rogerwyk  ge- 
nannt, Flecken  an  der  Westküste  von  Esthland ,  in  baumloser  Ge- 
gend, mit  c.  1000  Einwohnerii.  Der  vortreffliche  Hafen,  der  tiefer, 
geschützter  und  früher  vom  Eise  frei  ist  als  der  von  Reval ,  wurde 
von  Peter  dem  Großen  zum  Kriegshafen  bestimmt,  aber  erst  unter 
Katharina  IL  durch  den  Generalfeldmarschall  Münnich,  den  Er- 
bauer des  Ladoga- Kanals  (S.  193),  1764  vollendet.  Lohnend  ein 
Gang  (4^2  ^'O  iiördl.  längs  der  steilen  Felsküste  zum  Leuchtturm 
vOn  Fackerort.  Die  von  Schweden  bewohnten  Inseln  Groß-  und 
Klein-Rogö  liegen  3  und  7  W.  westl.  von  Baltischport.  Der  sehens- 
werte Park  von  Leetz  liegt  4  W.  östlich  von  Baltischport. 


Reval.  —  Der  Bahnhof  liegt  im  westliehen  Teile  der  Stadt,  gegen- 
über dem  Domberge.  —  Der  Hafen  ^  20  Min.  vom  Bahnhof,  liegt  an  der 
N.-Seite  der  Stadt. 

Gasth.:  St.  P  e  t  ers  bur  g  ,  Z.  1-5  R.,  L.  10,  B.  15,  F.  öOKop.-,  H.  du 
Nord;  Goldener  Löwe;  Goldener  Adler,  Süsternstr.  67,  Z.  L.  B. 
1-5  R.,  F.  60Kop.,  M.  (2-6  U.)  von  50  Kop.  an;  H.  de  Russie,  samtlich 
in  der  Unterstadt  und  unweit  des  Domberges. 

Restaurants  :  Petenbergs  Weinhandlung  (nur  Getränke),  im  Börsen- 
keller, Langstr. ;  Theaterrestaurant,  Süsternstr.;  ferner  bei  der  Strand- 
pforte und  Schmiedepforte,  in  beiden  häufig  Militärmusik. 

Post  u.  Telegraph,  Rüststr.  24,  in  der  Unterstadt.  —  Polizei,  Rüt-t- 
straße.  —  PAßBUREAU,  im  Schloß  (11-3  Uhr  geöfinet). 

Theater:  Vorstellungen  vom  Sept.  bis  April. 

Droschken:  die  Fahrt  in  der  Stadt  Einsp.  10,  Zweisp.  15  Kop. ;  vom 
Bahnhof  in  die  Stadt  15,  20  Kop.,  in  die  Vorstadt  25,  40  Kop.;  vom  Hafen 
in  die  Stadt  oder  Vorstadt 30  ,  50  Kop. ;  1/4 St.  15,  20 Kop. ;  1/2  St.  25,  35  Kop. ; 
1  St.  40,  50  Kop. ;  jede  weitere  St.  30,  40  Kop.  Nachts  (11  bzw.  12  Uhr  Ab. 
bis  7  Uhr  Morg.)  die  Hälfte  mehr.     Handgepäck  frei,  Koffer  10  Kop. 

Pferdebahn  :  vom  Alten  Markt  nach  Katharinenthal,  alle  5  Min.,  5  Kop. 

Bäder:   Krauspsche  Seebadeanstalt,  Hafenstr.  ;  Stempel,  Neugasse. 
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Dampfschiffe  gehen  in  20  St.  nach  St.  Petersburg  (5,  4  R.  ^  nach  Riga 
s.  S.  51),  in  5  St,  nach  Helsingfors  (5,  4  R. ;  zwei  Linien)-,  ferner  nach 
Stettin  (50  St.;  20,  15  R.,  Beköstigung  6  Ji  tägl.)  und  Lübeck  (221/2,  16  R.). 

Konsulate.  Deutsches  Reich:  Langstraße,  neben  der  Strandpforte 
(Amtsstunden  im  Sommer  10-5,  im  Winter  10-3,  5-8  U.).  —  Österreich-Un- 
garn., Langstraße,  Haus  Elfenbein  (10-3  U.).  —  Der  deutsche  Wohlthätig- 
keitsverein  hält  seine  Sitzungen  im  Hot.  du  Nord  ab. 

Zu  empfehlen  :  111.  Führer  durch  Reval,  1896,  80  Kop.  ^  Löms  of  Menar^ 
Profanbauten  in  Riga,  Reval  und  Narva,  Lichtdrucktafeln  und  Text, 
1892,  15  R. 

Reval ^  Revel,  i^e^eZ  (von  Riff),  Pesejb,  esthn.  Tallinna  od^x 
7'an7ii^m  (Dänenstadt),  lett.  Dannwpüls,  alt-russ.  Kolywan,  Haupt- 
stadt des  Gouvernements  Esthland,  in  einer  Bucht  des  finnischen 
Meerbusens,  hat  65  000  Einv^ohner,  deren  Kern  ebenso  v^^ie  in  Riga 
und  Dorpat  deutsch  ist.  Die  Stadt,  mit  z.  T.  noch  erhaltenen  mittel- 
alterlichen Mauern  und  Thorburgen,  zerfällt  in  die  obere  Stadt,  den 
sog.  Dom,  auf  dem  hohen  Saume  der  Felsenküste,  dem  Domberge, 
liegend;  in  die  eigentliche  oder  Unterstadt,  an  dem  niedrigeren 
sandigen  Ufer  des  Hafens  sich  hinziehend,  den  Sitz  der  städtischen 
Behörden,  des  Handels  und  der  Industrie,  und  in  die  weitläufigen 
Vorstädte,  außerhalb  der  Stadt  und  längs  dem  Meerbusen.  Haupt- 
gegenstände des  Handels  sind  Baumwolle  (nächst  Havre  hat  Reval 
den  größten  Baumwollen-Import  des  Kontinents),  Getreide,  Flachs. 
Spiritus,  Häute,  Wolle,  Leim,  Borsten  u.  s.  w.  Einen  besondern  P^r- 
werbszweig  bildet  der  Fang  von  Killoströmlingen ,  kleinen  silber- 
geschuppten Fischen ,  die  mit  Salz,  Pfeffer  und  anderen  Gewürzen 
eingemacht,  weithin  versandt  werden. 

Als  der  Rigaer  Biscliof  Albert  und  seine  Schvvertritter  ihre  Macht  schon 
bis  Jerwen  ausgedehnt  hatten,  riefen  die  Esthen  die  benachbarten  russischen 
Fürsten  gegen  die  Deutschen  zu  Hilfe ^  Albert  dagegen  1218  Waldemar  II. 
von  Dänemark,  der  im  Jahre  1219  mit  seinem  Vasallen,  dem  Slavenfürsten 
Wizlaw  in  der  Bucht  von  Reval  landete.  Die  hier  liegende  Festung 
der  Esthen  Lindanissa  wurde  von  Grund  aus  zerstört  und  an  ihrer  Stelle 
eine  neue  erbaut.  Während  des  Kampfes  fiel  der  Sage  nach  eine  rote 
Fahne  mit  weißem  Kreuz  vom  Himmel,  die  dann  das  dänische  Reichs- 
banner (Danebrog)  wurde.  Unterhalb  der  Feste  entstand  seit  1228  eine 
Stadt,  die  schon  1248  vom  dänischen  Könige  lübisches  Recht  und  lübische 
Verfassung  erhielt,  nachdem  sie  zur  bischöflichen  Residenz  erhoben  worden 
war.  Seit  seiner  Gründung  bestand  Reval  aus  dem  Dom  und  der  eigentlichen 
Stadi:^  in  jenem  herrschten  in  früher  Zeit  die  königl.  Hauptleute,  später 
die  Komture,  in  dieser  die  städtischen  Behörden.  Je  mehr  das  Deutsch- 
tum erstarkte,  wurde  die  Stadt  durch  Handel  mächtig,  während  die 
geringe  dänische  Einwohnerschaft  allmählich  in  die  Festung,  den  Dom, 
zurückgedrängt  wurde.  Letztere  wurde  als  nicht  zur  Stadt  gehörig  be- 
trachtet und  hatte  auch  nicht  Teil  an  den  Privilegien ,  die  Margarete 
Sambiria,  Königinwitwe  von  Dänemark,  Reval  erteilte.  Wie  in  Riga  und 
Dorpat  zerfiel  auch  in  Reval  das  Bürgertum  in  zwei  Gilden,  die  noch  heute 
bestehen,  ebenso  gab  es,  wie  in  Riga,  ein  Schwarzhäupter-Korps.  Nach- 
dem Esthland  und  mit  ihm  Reval  1227-38  im  Besitz  des  Schwertbrüder- 
ordens gewesen  war,  wurde  es  1346  durch  den  Deutschen  Orden  von  den 
Dänen  gekauft.  1524  nahm  die  Stadt  die  Reformation  an,  der  Dom  aber 
und  das  Land  blieben  noch  einige  Zeit  dem  alten  Bekenntnis  treu.  Mit 
dem  Jahre  1558  trat  die  schreckliche  Zeit  des  russischen  Krieges  ein,  die 
die  eigentümliche  politische  Verfassung  der  baltischen  Provinzen,  die  Kon- 
föderation der  Bischöfe  und  Ritter  auflöste.  Von  den  Rittern  im  Stich  ge- 
lassen, übergab  Moritz  Wrangell,  der  letzte  katholische  Bischof  des  Revaler 
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Doms,  sein  Bistum  dem  dänischen  Herzoge  Magnus,  der  aber  niemals  in 
den  faktischen  Besitz  des  letzteren  gelangte.  Die  Stadt  Eeval  begab  sieh 
1561  unter  schwedischen  Schutz;  der  Dom  wurde  nach  einer  mehrwöchent- 
lichen Belagerung  und  Beschießung  durch  die  Schweden  vom  Komtur  des 
Ordens,  Kaspar  Oldenbockum,  überleben  •,  damit  hörte  auch  auf  demselben 
der  katholische  Gottesdienst  auf.  1569  wurde  die  Stadt  durch  30  lübische 
und  dänische  Kriegsschift'e  bombardiert;  1570-71  30  Wochen  lang,  und  1577 
sieben  Wochen  lang,  wenn  auch  vergeblich,  von  den  Russen  belagert,  und 
ihr  Handel  arg  geschädigt.  —  Der  nordische  Krieg  brachte  Reval  und  das 
esthländische  Herzogtum  unter  russische  Herrschaft.  Reval  unterhandelte 
am  29.  Sept.  1710  mit  Peter  dem  Großen  und  an  demselben  Tage  übergab 
Patkul,  Kommandant  der  Festung,  letztere  durch  Kapitulation.  Peter  der 
Große  that  viel  zur  Hebung  Revals,  dessen  erweiterten  Hafen  er  seiner 
Flotte  bestimmte. 

Vom  Bahnhof  folge  man  halblinks  der  Süsternpforte  genannten 
Straße.  Rechts  erhebt  sich  der  Domberg  (s.  unten),  links  liegen  die 
Gebäude  für  die  alljährlich  im  Sommer  stattfindende  landwirt- 
schaftliche Ausstellung.  Am  Ende  der  Süsternpforte  biege  man 
r.  in  die  Süsternstraße,  an  der  1.  das  unscheinbare  Theater  (S.  73) 
liegt.  Weiterhin  führt  r.  der  „Lange  Domberg"  durch  ein  Doppel- 
thor auf  den  Domberg,  geradeaus  die  Fuhrmannstraße  zu  dem  im 
Mittelpunkt  der  inneren  Stadt  gelegenen  Großen  Markt.  An 
der  Südseite  des  Platzes  das  im  xiv.  Jahrh.  erbaute  Rathaus ,  ein 
ungegliederter,  gotischer  Bau,  mit  schlankem,  vor  1639  aufgeführ- 
tem Turm ;  die  früheren  „  Lauben "  sind  in  Ladengewölbe  um- 
gewandelt. 

Im  Erdgeschoß  ein  reichhaltiges,  namentlich  für  die  Geschichte  der 
Hansa  wertvolles  Archiv.  Im  ersten  Geschoß,  1.  von  der  Treppe,  der 
Sitzungssaal  der  Stadtverordneten,  mit  einem  schönen  geschnitzten  Holz- 
fries,  Jagdscenen  in  zwölf  Feldern  darstellend,  1696  von  Karl  XI.  von 
Schweden  geschenkt^  darüber  acht  Ölgemälde  mit  biblischen  Schilde- 
rungen,  von  J.  v.  Aken  (1667).  In  der  Kämmerei  Gobelins  von  1547,  Silber- 
gerät u.  a. 

An  den  Großen  Markt  schließt  sich  östl.  der  Alte  Markt, 
mit  dem  Böclderschen  Hause,  dessen  Yorderseite  mit  Medaillon- 
bildern der  vier  Evangelisten  und  der  h.  Dreieinigkeit,  geschmückt 
ist  (xv.  Jahrh.).  Von  hier  geht  Östl.  die  belebte  Lehmstraße  aus 
(nach  Katharinenthal  s.  S.  78),  nördL  die  Rüststraße  (HHKÖJibCKafl). 
An  letzterer  l.  die  Fast  und  die  Polizei,  r.  die  vor  1422  erbaute 
griech.-kathol.  Nikolaikirche  und  die  röm.-kath.  Peter- Paulskirche, 
1845  in  dem  Remter  des  Dominikanerklosters  errichtet. 

Vom  Großen  Markt  (s.  oben)  südl.  durch  die  Goldschmiede- 
straße, dann  r.  durch  die  Nikolaistiaße  und  den  „Kurzen  Domberg" 
(Treppe  mit  Doppelthor)  gelangt  man  zum  Dom-  oder  Schloßberge, 
auf  dem  die  obere  Stadt  steht.  Wie  der  Domberg  von  Dorpat 
ist  auch  der  von  Reval  ein  uralter  Sitz  menschlicher  Ansiedelung 
und  ein  heiliger  Ort,  an  den  sich  mancherlei  Sagen  knüpfen.  Die 
Esthen  halten  den  Berg  für  den  Grabhügel  des  Halbgottes  Kalev, 
des  Vaters  ihres  sagenberühmten  Helden  Kalevi-poeg  (d.  h.  Kalevs 
Sohn) ;  ihre  alte  Festung  auf  diesem  Platze  benannten  sie  nacli 
Linda,  Kalevs  Gattin,  Lindanissa  (d.  h.  Lindas  Brust). 

Inmitten  des  Schloßplatzes  erhebt  sich  die  nacli  Plänen  des 
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Prof.  Preobrascheiiskij  im  Bau  \iQgx\^Qw^  Alexander- JSewsUij- Kathe- 
drale. An  der  W.-  Seite  des  Platzes  das  im  xlii.  Jahrb.  erbaute 
ScHLoß,  jetzt  Residenz  des  Gouverneurs;  der  südl.  Scbloßturm, 
„der  lange  Hermann",  erhielt  1870  ein  Blechdach,  von  dem  aus 
eine  prachtvolle  *  Aussicht  über  das  Land  und  das  Meer  mit  der 
Insel  Margen  (16  W.),  wo  1854  die  englisch-französische  Flotte  vor 
Anker  lag.  Vom  Schloßplatz  nördl.  durch  die  Douglasstraße,  an 
der  r.  die  Beichshank,  zur  Domkirche,  die  aus  dem  xiii.  Jahrb. 
stammt,  1433,  1553  und  1684  durch  Feuer  zerstört.  Im  Innern 
(Küster  nebenan  im  Kirchenhause) ,  an  der  Südwand  des  Chors, 
das  1589  von  Passer  ausgeführte  Grabdenkmal  des  schwedischen 
Feldherrn  Pontus  de  la  Gardie  (f  1586)  und  seiner  Gemahlin,  mit 
den  ruhenden  Gestalten  der  Verstorbenen ;  unweit  die  Ruhestätte 
des  aus  dem  30jährigen  Kriege  bekannten  Grafen  Matthias  von 
Thurn  (f  11340).  Vor  dem  Altar  der  Grabstein  des  schwedischen 
Feldobersten  Karl  Hörn  und  seiner  Gemahlin,  mit  gut  gearbeiteten 
Köpfen  (t  1601).  Ferner  ruhen  hier  noch  Admiral  Greig  (f  1788), 
der  sich  in  der  Seeschlacht  bei  Tschesme  (1770)  auszeichnete,  das 
Marmorgrab  setzte  ihm  Katharina  II. ,  und  Admiral  Krusenstern 
(S.  169).    Schönes  Altarbild  von  Ed.  von  Gebhardt. 

Östl.  dem  Dom  gegenüber  liegt  das  Ritterhaus ,  in  dem  die 
esthländischen  Landtage  abgehalten  werden.  Das  Innere  des  großen 
Versammlungssaales  ist  mit  den  Wappen  des  esthländischen  Adels 
geschmückt;  auf  Marmortafeln  sind  die  Namen  der  adlichen  Estli- 
länder  verzeichnet,  die  im  französisch-russischen  Kriege  1812  dien- 
ten bzw.  fielen.  —  NÖrdl.  vom  Ritterhause  das  Friedensgericht, 
mit  prächtiger  Aussicht.  Vom  Schloßplatz  s.  w.  zur  Schweden- 
bastion, mit  schöner  Aussicht,  ebenso  von  dem  Wredeschen  Garten. 

Vom  Schloßplatz  (S.  75)  den  ,, Kurzen  Domberg"  wieder  hinun- 
ter und  r.  weiter  in  die  Ritterstraße.  Hier  erhebt  sich  die  dreischiffige, 
in  Kalkstein  erbaute  St.  Nikolaus -Kirche,  bereits  1316  erwähnt; 
an  der  W. -Seite  ein  mächtiger,  1681-95  aufgeführter  Turm  (Küster 
Ritterstr.  528).  In  einer  Seitenkapelle  südl.  vom  Turm,  ein  Toten- 
tanz, ähnlich  dem  in  der  St.  Marien-Kirche  zu  Lübeck,  mit  nie- 
derdeutschen Reimen  (Ende  des  xvi.  Jahrb.),  und  ein  gemalter 
Flügelaltar  der  holländischen  Schule,  1654  restauriert.  Ferner 
ein  geschnitzter,  3  m  hoher  Flügelaltar  von  1482,  z.  T.  bemalt  und 
vergoldet;  auf  den  Flügeln  Darstellungen  aus  dem  Leben  der 
H.  Viktor  und  Nikolaus.  Schöne  eichene  Kanzel  von  1624;  Kron- 
und  Wandleuchter;  siebenarmiger  Messingleuchter,  5  m  hoch,  mit 
den  Figuren  von  Jesus  und  Maria  (1519).  Beachtenswertes  Gestühl 
der  Schwarzhäupter  (1556). 

Zurück  in  die  Ritterstraße  und  durch  deren  nördl.  Fortsetzung, 
die  Raderstraße,  r.  in  die  Längs  tra  ß  e  (MopcKäfl) ,  die  verkehrs- 
reichste Straße  Revals.  Hier  steht  r.,  an  der  Einmündung  der 
Heiligegeiststraße,  die  kleine,  zweischiffige  Heiligegeistkirche, 
schon  1315  als  Ratskapelle  erwähnt;  der  minaretartigeTurm  stammt 
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aus  dem  xvii.  Jahrhundert.  Im  Innern  ein  prächtiger  geschnitzter 
Altarschiein  von  Bereut  Notken  (1484)  und  schönes  Gestühl  (1513). 
Der  Kirche  gegenüber,  Nr.  64,  die  Große  Gilde  (Börsenhalle; 
Restaur.  s.  S.  73),  ein  gotischer  Bau  von  1410,  mit  zwei  schönen 
Thürklopfern  an  1430.  Im  kleinen  Saal  zwei  moderne  Gemälde, 
Einzug  des  Maigrafen  in  die  Stadt  und  Empfang  eines  Abgesandten 
Luthers.  Weiterhin,  Nr.  190,  die  1864  erbaute  C anuti- Gilde ,  mit 
den  Statuen  Luthers  und  des  h.  Kanut.  Das  Gebäude  enthält  auch 
das  sehenswerte  Provinzial  -  Museum  (tägl.  12-3  Uhr,  15  Kop.), 
mit  esthländischen  Altertümern  und  einer  Petrefactensammlung 
der  Silurzeit.  —  Das  Schwarzhäupter  Haus,  von  1532,  mit  Portal 
von  1597  und  Beischlagsteinen  von  1575,  ist  an  der  Fassade  mit 
einem  Mohrenhaupt  und  mehreren  Reliefs  und  Wappen  geschmückt. 
Das  Innere  enthält  ein  Archiv;  auch  das  Altargemälde  aus  der 
Katharinenkirche  des  ehemaligen  Dominikanerklosters ,  ein  Werk 
der  altvlämischen  Schule,  hat  hier  seinen  Platz  gefunden.  In  dem 
Gebäude  befinden  sich  noch  die  Räume  des  Schwarzhäupter-Klubs, 
Porträte  schwedischer  Könige,  Waffen  und  Altertümer  enthaltend. 
Die  Schwarzliäupter-Gesellsehaft  in  Reval  (s.  auch  S.  53) 
wurde  von  auswärtigen,  vorzüglich  lübischen  Kaufleuten,  deren  Handel 
nach  Nowgorod  über  Reval  führte,  im  xiv.  Jahrh.  gegründet,  um  ein 
Gegengewicht  gegen  den  Revaler  Rat  zu  schauen,  dessen  Beschlüsse 
ihre  Interessen  oftmals  verletzten.  Übrigens  bildeten  auch  in  Eeval 
die  Schvvarzhäupter  eine  kriegerische  Körperschaft,  trugen  eine  besondere 
Uniform,  hatten  besondei  e  Cerenionien  und  Gebräuche  und  kämpften  unter 
ihrem  Banner  „aut  vincendum  aut  moriendum"  oft  gegen  die  zahlreichen 
Feinde  der  reichen  Stadt  Reval.  —  Alle  russischen  Kaiser  von  Peter  dem 
Großen  an  waren  Ehrenmitglieder  der  Verbindung. 

Am  nördl.  Ende  der  Langstraße  erhebt  sich  die  St.  Olaus-Kirche, 
schon  1267  erwähnt  (Küster  gegenüber  dem  Südeingang).  Der 
Blitz  schlug  neunmal  in  sie  ein;  nach  dem  letzten  Brande  von  1820 
wurde  sie  erst  1840  wiederhergestellt.  Die  Kirche,  eine  der 
größten  und  schönsten  der  Ostseeprovinzen,  im  gotischen  Stil,  ist 
dem  h.  Olaus,  König  von  Norwegen,  geweiht,  der  Anfang  des 
XI.  Jahrh.  in  seinem  Lande  das  Christentum  einführte.  Der  139  ni 
h.  Turm  ist  nicht  nur  der  höchste  in  den  baltischen  Provinzen, 
sondern  im  ganzen  russischen  Reiche  (von  der  Galerie  schöne  Aus- 
sicht). An  der  Außenseite  der  Brem,erkapeUe  ein  gutes  Grabmal 
des  Stifteis  der  Kapelle,  Hans  Paulsen  (1514). 

N.W.  von  der  St.  Olaus-Kirche  die  hübschen  Strandpforten- 
Anlagen  (Restaur.  s.  S.  73)^  mit  einem  alten  Turm  („dicke  Margarete" 
oder  „Rosenkranz")  und  schönem  Blick  auf  das  Meer;  1.  die  ehem. 
Kesselbatterie.  Die  Besichtigung  eines  der  im  Sommer  im  Hafen 
ankernden  russischen  Kriegsschiffe  sollte  nicht  versäumt  werden. 
—  In  der  südl.  Vorstadt,  durch  die  Schmiedepforte  (mit  dem  „Kik 
in  die  Kök" ;  Restaur.  s.  S.  73)  zu  erreichen ,  die  1867  vollendete 
Johanniskirche,  dreischiffig,  mit  erhöhtem  Mittelschiff  und  statt- 
lichem Turm,  sowie  die  esthnische  Karls-  oder  Dom- Karlskirche, 
1870  erbaut,  mit  zwei  Türmen.  —  Ein  Spaziergang  (1  St.)  auf  den 
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die  innere  Stadt  einschließenden  Promenaden   ist  lohnend    (hüb- 
scher Bück  auf  die  Stadtmauer  mit  ihren  Türmen). 

Umgebungen  von  Reval. 

Droschke:  nach  Katharinenthal  Einsp.  20,  Zweisp.  30  Kop. ;  nacli 
Kosch  85  Kop.,  1  R.  20-,  nach  Ziegelskoppei  50,  70  Kop.,  l  St.  Aufenthalt  30, 
40  Kop.  ^  Rückfahrt  die  Hälfte  der  Taxe.  —  Pferdebalin  nach  Katharinen- 
thal s.  S.73.  —  Ruderboote  im  Hafen  an  der  Kauffahrteibrüeke  zu  haben. 

Vom  Alten  Markt  (S.  75)  führt  ö.  die  Lehmstraße  und  deren 
Verlängerung,  die  Narvasche  Straße,  nach  (Va  St.)  Katharinenthal, 
einem  kaiserlichen  Lustschloß,  von  einem  schönen  Park,  Gärten, 
Anlagen  und  Villen  umgeben.  Im  Sommer  bildet  Katharinenthal  den 
Mittelpunkt  der  Lustfahrten,  Bälle  etc.  der  fashionablen  Gesellschaft, 
besonders  des  esthländischen  Adels  sowie  der  Petersburger  Familien, 
die  das  Seebad  bei  Reval  und  bei  Katharinenthal  besuchen  (Bade- 
salon, Konzerte).    Hübsche  Aussicht  von  der  Strandpromenade. 

Die  kaiserliche  Residenz  Katharinenthal  wurde  von  Peter  dem 
Großen  gegründet.  Ein  häufiger  Besucher  Revals,  erbaute  er  zuerst 
am  Fuße  des  felsigen  Laaksberges  (oben  ein  Aussichtsturm;  Vor- 
mittags beste  Beleuchtung)  ein  bescheidenes  Häuschen,  aus  dessen 
Fenstern  er  seine  junge,  im  Revaler  Hafen  vor  Anker  liegende  Flotte 
überblicken  konnte.  1719  erbaute  er  das  jetzige  Sc^Zo/J,  nicht  weit 
von  dem  ersten  Hause ,  umgab  es  mit  Parkanlagen  und  machte  es 
seiner  Gemahlin  Katharina  zum  Geschenk.  Das  anspruchslose  Peter- 
häuschen, in  Bäumen  versteckt,  wird  nebst  einigen  Andenken  an 
den  Zaren  von  einem  Aufseher  gezeigt. 

Ein  etwas  weiteres  Ausflugsziel  (1^/4  St.  von  Reval,  '^/^  St.  n.  ö. 
von  Katharinenthal)  ist  Kosch,  in  einem  hübschen  Waldthal  gelegen 
(Eintrittskarten  in  Reval  im  Comptoir  von  J.  C.  Koch,  Langstr.  99). 
Der  Brigittenßuß  hat  sich  hier  ein  tiefes  Thal  gegraben,  das  in- 
teressante Landschaften  zeigt. 

Gegenüber  von  Kosch,  auf  dem  r.  Ufer  des  Baches  (Fähre),  liegt 
unweit  des  Meeres  die  *  Brigitten  -  Ruine.  Von  dem  1407-36  zu 
Ehren  der  h.  Brigitta  erbauten  Kloster,  1577  von  den  Russen 
zerstört,  haben  sich  noch  die  vier  Steinwände  der  Kirche,  der  hohe 
Westgiebel  und  die  Ostseite  mit  Resten  des  Maßwerkes  der  Fenster 
erhalten.  Der  Platz  vor  der  Kirche  war  der  Gottesacker  der  Um- 
gegend; mehrere  Häuser  umgeben  ihn,  darunter  ^mBestaurant.  Die 
spitzbogige  Thür  der  Kirchenruine  ist  niedrig,  weil  das  Fundament 
tief  in  der  Erde  ruht.  Das  Kloster  soll  nach  einer  alten  Sage  mit 
der  Stadt  durch  einen  unterirdischen  Gang  in  Verbindung  stehen. 

Einen  Tag  kann  man  auch  in  angenehmer  Weise  verbringen  durch 
einen  Ausflug  (Mundvorrat  mitnehmen)  nach  dem  hübschen  Dorfe  Tischer, 
12  W.  w.  von  Reval  an  einer  Meeresbucht  gelegen,  und  nach  dem  1310 
von  Cisterciensermönchen  erbauten  Padis-Kloster,  40  W.  von  Reval  und 
15  W.  von  Baltischport,  einer  der  schönsten  Ruinen  Esthlands  (am  besten 
von  der  Station  Kegel,  S.  73,  zu  besuchen;  auf  dem  Wege  dorthin  der 
Marmorbruch  von   Wassalem) . 
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Der  reizendste  Punkt  in  der  Umgebung  von  Reval  ist  das  30  W.  w. 
an  der  Mündung  eines  Flusses  am  Meer  gelegene  Schloß  Fall,  ein  neuerer 
Bau  im  englisch-gotischen  Stil,  umgeben  von  umfangreichen  wohlgepflegten 
Parkanlagen  mit  schönem  Wasserfall.  Auf  dem  Wege  nach  Fall  das  Gut 
Fähna,  mit  einer  sehenswerten  Gemäldesammlung. 


11.    Von  Berlin  (Warschau)  nach  St.  Petersburg. 

Von  Berlin  (Stadtbalin)  nach  St.  Petersburg,  Schnellzug  über 
Eydtkuhnen  in  35 St.  (direkte  Billette)  für  67.50,  50.10,  35.10^  (bis  Eydt- 
kuhnen-,  742  km)  und  24.05,  14.45  R.  (von  Wirballen  bis  St.  Petersburo- 
836  W.).  Pers.-Zug  von  Wirballen  bis  St.  Petersburg  in  25  St.  für  18.50, 
11.10  R.  —  Schlafwagen  bis  Eydtkuhnen  12  oder  10  <v/^,  von  hier  bis  St.  Peters- 
burg 7.48,  5.18  R.  Nord-Expreß  (vgl.  die  Kursbücher)  von  Berlin  bis  Eydt- 
kuhnen c.  91  ©Ä,  von  hier  bis  St.  Petersburg  c.  78  J(. 

Von  Dünaburg  nach  St.  Petersburg,  497  W. ,  Schnellzug  in 
101/4  St.,  Pers.-Zug  in  16  St.  —  Von  Warschau  nach  St.  Peters- 
burg, 1046  W.,  Schnellzug  in  23  St.  für  27.95,  16.75  R.,  Schlafwagen  7.36, 
5.98  R.;   Pers.-Zug  in  32  St.  für  21.50,  12.90  R. 

Die  St.  Petersburger  Zeit  ist  1  St.  1  Min.  vor  gegen  mitteleuropäische 
Zeit,  37  Min.  vor  gegen  Warschau  und  25  Min.  vor  gegen  Riga. 

Von  Wirballen  bis  (178  W.)  Wüna  s.  S.  33-35;  von  Wilna  bis 
(162  W.)  Dünaburg^  Kreuzungspunkt  der  Riga-Ssmolensker  Bahn, 
(R.  7),  s.   S.  46.  —  Von  Warschau  bis  Dünaburg  s.  S.  43-46. 

Die  Weiterfahrt  von  Dünaburg  durch  das  Gouvernement  Witebsk 
(Polnisch-Livland)  über  Wyschki^  Ruschöny^  Antonopol  (Bahnrest.), 
Räschitza  (Bahnrest.),  mit  schöner  Ruine  der  Ordensburg  Rossitten, 
Iwanowka  und  KorßowUa  (Bahnrest.)  bietet  v^renig  Abwechselung. 
Mit  dem  Eintritt  in  das  Gouvernement  Pskow  kommen  wir  erst 
in  das  eigentliche  Großrußland;  Stunden  und  Stunden  geht  die 
Fahrt  durch  Wälder ,  die  bis  nach  Ingermanland  (von  finnischen 
Volksstämmen  bewohnt),  dem  jetzigen  Gouvernement  Petersburg, 
reichen.  Bis  Gatschina  bleibt  die  Bahn  in  der  Nähe  der  großen  St. 
Petersburg-Wilnaer  Chaussee. 

531  W.  (von  AVirballen)  Össtrow  {Bahnrest.).  Die  einige  Werst 
von  der  Station  entfernte  Stadt  (5000  Einv7.),  an  der  Welikaja 
(Muddau)^  erhielt  ihren  Namen  („Insel")  von  einer  Insel  in  der 
Welikaja,  auf  der  im  xiv.  Jahrh.  eine  Festung  lag.  Überreste  der- 
selben, drei  alte  steinerne  Türme,  sind  noch  heute  sichtbar;  mitten 
auf  der  Insel  die  aus  dem  J.  1582  stammende  *S^.  Nikolaus- Kirche. 

Weiter  über  Stat.  Tscherskaja,  MepcKafl,  nach 

579  W.  Pskow,  Fleskau  ^  IXcKOBt.  —  Bahnrestaurant.  —  Gasth.  : 
St.  Petersburg,  Sergijewskaja,  Z.  V4-2V2  ^-^  L.  10,  F.  50,  M.  50-75,  Omn. 
20Kop.;  London,  Z.  L.  B.  1.2Ö-3.20R.  —  Droschken  (am  Bahnhof):  die 
Fahrt  30-50  Kop.;  die  St.  60  Kop.  —  Dampfboote  nach  Dorpat  s.  S.  65.  — 
Eisenbahn  nach  Walk  s.  S.  69-68. 

Pskow  ^  alte  Stadt  mit  24  000  Einw.,  Hauptstadt  des  gleichn. 
Gouvernements,  3W.  von  der  Bahn  auf  beiden  Seiten  dQY  Welikaja 
und  der  Psköwa^  Sitz  eines  griech.-kathol.  Erzbischofs,  hat  eine 
Kathedrale,  41  Kirchen  und  3  Klöster,  ein  Priesterseminar,  zwei 
Gymnasien,  Kadettenhaus,   Landmesserschule  etc.     Luth.  Kirche 
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(deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr).  Gewerbe  sind  hauptsächlich 
Gerberei,  Seil-  und  Schnurfabrikation;  die  Stadt  treibt  bedeuten- 
den Handel  in  Flachs,  der  im  Gouvernement  viel  gebaut  wird. 
Pskow  zerfällt  in  den  befestigten  Kreml,  die  mittlere,  die  große 
Stadt,  sämtlich  von  einer  1375  erbauten  Mauer  umzogen,  und  die 
Vorstädte  (auf  dem  1.  Ufer  der  Welikaja  und  dem  rechten  derPskowa). 
Pskow,  das  965  gegründet  sein  soll,  wurde  982  mit  Nowgorod  zu  einem 
Bistum  vereinigt.  Gleich  Nowgorod  eine  Republik,  erhob  sieh  Pskow  im 
Mittelalter  zu  einem  bedeutenden  Handelsplatz  (besonders  mit  Deutseh- 
land) und  gehörte  zur  Hansa.  Die  Bürger  von  Pskow  wählten  in  der  durch 
eine  Glocke  zusammengerufenen  WjHsche  (Volksversammlung,  Beqe)  ihre 
Fürsten  (Possddnik)  und  setzten  dieselben  nach  eigenem  Gutdünken  ab.  Der 
Deutsche  Orden  eroberte  Pskow  und  hatte  1240-42  dort  ein  Vogtei,  verlor 
aber  den  Ort  später  wieder.  Ihre  Selbständigkeit  behauptete  die  Stadt  ebenso 
wie  Nowgorod  (S.  247)  auch  unter  der  mongolischen  Herrschaft.  Der  liv- 
ländische  Ordensmeister  Walter  von  Plettenberg  konnte  1502  Pskow  nicht 
einnehmen,  siegte  aber  auf  dem  Rückweg  nach  Livland  am  See  Smolina^ 
13.  Sept.  1502.  Grofofürst  Wassilij  III.  brach  1510  die  Selbständigkeit  der 
Stadt.  Die  Republik  wurde  dem  Großfürstentum  Moskau  einverleibt,  300 
der  angesehensten  Familien  nach  Moskau  geschleppt,  dafür  300  Kaufmanns- 
familien aus  10  an  der  Wolga  gelegenen  Städten  nach  Pskow  übergeführt.  — 
Ein  angstvoller  Tag  erschien  für  die  Stadt  im  J.  1570.  Iwan  IV.,  der  Schreck- 
liche, zog  gegen  Pskow,  dessen  Bewohner  er  im  Verdacht  verräterischer  Pläne 
hatte.  Die  auf  das  Äußerste  gefaßte  Stadt  wurde  aber  auf  wunderbare  Weise 
gerettet.  Nachdem  Iwan  die  Dreifaltigkeitskirche  besucht  hatte,  erschien 
er  auch  in  der  Zelle  des  Mönches  Nikolaus  Salos,  der  unter  dem  SchiWe 
seines  Blödsinns  dem  Tyrannen  ins  Gewissen  redete;  er  bot  dem  Zaren 
ein  Stück  rohen  Fleisches,  und  als  dieser  antwortete:  „Ich  bin  ein  Christ 
und  esse  in  den  großen  Fasten  kein  Fleisch",  entgegnete  Salos:  „Du  thust 
Schlimmeres,  Du  nährst  Dich  vom  Fleische  und  Blute  der  Menschen, 
nicht  nur  der  Fasten,  sondern  auch  Gottes  vergessend.  Wenn  Du  auch 
nur  gegen  einen  der  Bewohner  dieser  gottgeweihten  Stadt  Deine  Hand 
aufhebst,  so  wird  Dich  der  Höchste  mit  seinem  Blitze  verzehren."  Nach 
diesen  Worten  soll  sich  plötzlich  der  bis  dahin  heitere  Himmel  mit 
Wetterwolken  umzogen  haben.  Daraufhabe  Iwan,  durch  die  Reden  des 
Mönches  in  höchste  Furcht  versetzt,  unverzüglich  die  Stadt  verlassen. 

Der  Kreml,  auf  einer  c.  400  m  langen  und  30  m  breiten  Anhöhe 
in  dem  Winkel  zwischen  der  Welfkaja  und  der  Pskowa  gelegen,  wird 
von  einer  aus  dem  J.  1266  stammenden  steinernen  Mauer  umgeben. 
Schöner  Blick  auf  die  Stadt  und  die  beiden  Flußthäler.  Südwärts 
geht  von  der  Anhöhe  des  Kreml  der  Ende  des  xiii.  Jahrh.  erbaute 
Dowmont-Wall  aus,  der  einen  freien  Platz  umfaßt,  auf  dem  ehemals 
das  Schloß  der  Fürsten  von  Pskow  stand;  jetzt  befindet  sich  auf 
demselben  ein  großes  steinernes  Gebäude,  Anfang  des  xv.  Jahrh. 
von  Makarius,  Metropoliten  von  Rußland  erbaut.  In  ihm  resi- 
dierten die  Erzbischöfe  von  Nowgorod,  wenn  sie  Pskow  besuchten. 
Inmitten  des  Kreml  erhebt  sich  die 

*  Kathedrale  der  h.  Dreifaltigkeit^  ein  gewaltiger  Bau  im  russ. 
byzant.  Stil.  Auf  der  Stelle  des  jetzigen  Gebäudes  soll  die  Groß- 
fürstin Olga  (S.  81)  957  eine  Kirche  erbaut  haben.  1138  wurde 
an  Stelle  der  alten  hölzernen  Kirche  ein  steinerner  Bau  auf- 
geführt; in  demselben  wurde  Dowmont^  ein  berühmter  Heerführer 
der  Litauer,  später  Fürst  von  Pskow,  1266  mit  seiner  Familie 
und   Gefolge  getauft;  1363  wurde  die  Kirche  zerstört,   aber  zum 
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dritten  Male  an  derselben  Stelle  1368  aufgebaut.  Während  der  Be- 
lagerung durch  Stephan  Bathory  brannte  die  Kathedrale  teilweise 
ab.  Das  heutige  Gebäude  entstand  1698,  wurde  in  der  Folge 
mehrfach  restauriert,  besonders  nachdem  es  1770  durch  einen  Brand 
großenteils  zerstört  worden  war. 

Das  Innere  enthält  merkwürdige  Heiligenbilder  und  Reliquien.  Das 
Interessanteste  der  letzteren  ist  das  aus  Silber  gearbeitete  Grab  des  h. 
Gabriel  (Wsewolod),  des  vertriebenen  Fürsten  von  Nowgorod  und  späteren 
Beherrschers  von  Pskovv  (t  1138).  Man  zeigt  auch  ein  Sehwert  Wsewolods 
mit  der  Inschrift:  „Honorem  meum  nemini  dabo".  —  Am  zweiten  Pfeiler 
rechts  vom  Ikonostas  befindet  sich  das  Grucifix  der  h.  Olga.  Das  Grabmal 
des  h.  Dowmonty  von  Eichenholz,  ist  in  einer  Kapelle  zur  Rechten  des 
Ikonostas.  Mit  Dowmonts  Schwert,  das  in  der  Nähe  des  Grabmals  hängt, 
wurden  die  Fürsten  bei  ihrer  Krönung  in  der  Kathedrale  bewehrt.  — 
Seitwärts  von  dem  Grabmal  Dowmonts  befindet  sich  das  des  h.  Nikolaus 
Salos  (S.  80).  —  In  der  Sakristei  der  Kathedrale  einige  kirchliche  Alter- 
tümer, alte  Stadtsiegel  und  Münzen  der  Stadt  Pskow. 

Von  den  übrigen  Kirchen  erweckt  keine  ein  hervorragendes 
Interesse.  Von  den  drei  Klöstern  ist  eines  1156,  das  andere  1243 
gegründet.  Die  kleine  Kapelle  am  Markte  wurde  zum  Gedächtnis 
der  während  des  Aufstandes  1650  gefallenen  Opfer  errichtet. 

Von  den  altertümlichen  Häusern  der  Stadt  verdienen  be- 
sondere Erwähnung  das  Gebäude  der  Intendantur -Verwaltung, 
ehemals  der  ausgestorbenen  reichen  Kaufmannsfamilie  Fogankin 
gehörig,  und  das  Trubinskij-Haus  in  altrussischem  Stil,  1856  teil- 
weise durch  Feuer  zerstört.  Von  neueren  Bauten  sind  das  Oou- 
vernementsgebäude ,  das  Priesterseminar  und  das  Kadettenhaus 
hervorzuheben. 

12  km  an  der  Welikaja  aufwärts  liegt  das  Dorf  Wibuta,  der  Geburtsort 
der  h.  Olga,  eines  Bauermädchens,  die  vom  Großfürsten  Igor  von  Kiew, 
der  sie  auf  einem  Jagdausfluge  kennen  gelernt  hatte ,  zu  seiner  Gemahlin 
erhoben  wurde.  Als  Igor  945  im  Kampfe  gegen  die  Drewljanen  gefallen 
war,  führte  Olga,  eine  Frau  von  hoher  geistiger  Begabung,  bis  955  die 
Regierung  für  ihren  minderjährigen  Sohn  Swjätoslaw,  ließ  sieh  dann  in 
Konstantinopel  vom  Patriarchen  Theophylaktos  taufen,  wobei  sie  den 
Namen  Helena  erhielt,  und  wurde  nach  ihrem  Tode  (969)  heilig  ge- 
sprochen.    Die  russische  Kirche  feiert  ihr  Gedächtnis  am  11.  Juli. 

Hinter  Pskow  folgen  die  unbedeutenden  Stat.  Toroschino ,  No- 
wosse'lje  und  (644  W.)  Bjelaja^  EtJan  (Bahnrest.);  weiter  Pljussa, 
Sserebrjanka  und  (708  W.)  Lüga  (gutes  Bahnrest.)^  Kreisstadt  des 
Gouvernements  St.  Petersburg  mit  2000  Einwohnern.  Dann  über 
Preobrashenskaja ,  Mschinskaja,  Diwenskaja  (Bahnrest.),  Ssiwers- 
kaja  (Bahnrest.;  Dorf  Neu-  und  Alt-Ssiwersk  liegen  r.  von  der 
Bahn  am  Flüßchen  Oredesch,  das  in  die  Luga  üielSt)  und  Ssinda 
nach  Gätschina. 

Kurz  bevor  wir  in  den  Bahnhof  von  Gätschina^  am  Südostende 
der  Stadt,  einfahren,  schneiden  wir  die  Baltische  Bahn,  die  einen 
Bahnhof  auf  der  Westseite  der  Stadt  hat.  Eine  Zweigbahn  führt  von 
Gätschina  nach  (46  W.)  Tößna  (S.  247). 

794  W.  Gätschina,  TaiHMHa  (S.  183;  Bahnrest.),  Knotenpunkt 
der  Bahn  nach  Reval(S.  70).  —  816  W.  Alexändroivskaja.   Nachdem 

Rußland.     4.   Aufl.  6 


82    HoutelL  GATSCHINA. 

die  Bahn  dann  einen  großen  Bogen  beschrieben,  steigt  1.  ein  ent- 
fernter Höhenzug  auf,  der  am  Finnischen  Meerbusen  gegen  St. 
Petersburg  verläuft  und  auf  dessen  einer  Kuppe  die  kaiserliche 
Sternwarte  Pülkowa  liegt  (S.  184).  L.  und  r.  einige  reinlich  aus- 
sehende Ortschaften  (Pulkowa-  und  Nikolaus  -  Kolonie) ,  Nieder- 
lassungen deutscher  Kolonisten.  —  Bald  sehen  wir  das  goldene 
spitze  Dach  des  Admiralitätsturmes;  r.  und  1.  mehren  sich  die  Ge- 
leise, endlich  halten  wir  im  weiten  Warschauer  Bahnhofe. 
836  W.  St.  Petersburg,  s.  S.  83. 
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Bahnhöfe.  Gasthöfe  86.  —  Restaurants.  Droschken 
87.  —  Pferdebahnlinien  88.  —  Post  und  Telegraph 
90.  —  Konsulate  91.  —  Besuehsordnung  der  Samm- 
lungen etc.  93.  —  a.  Admiralität.  Westlicher  Admirali- 
tätsteil 100.  —  b.  Östlicher  Admiralitätsteil  106.  — 
e.  Eremitage  115.  ~  d.  Nevvskij  -  Prospekt  150.  — 
e.  Spaßscher  und  Kasanscher  Teil  155.  —  f.  Liteinaja- 
und  Roshdestwenskaja-Teil  157,  —  g.  Kolomenskaja- 
und  Narwskaja  -  Teil  160.  —  h.  Moskauer  und  Ale- 
xander-Newskischer- Teil  162.  —  i.  Wassilij  -  Osstrow 
164.  —  k.  Die  Festungsinsel  und  der  Petersburger  Teil 
171.  —  1.  Die  Inseln.  Staraja  und  Nowaja  Derewnja. 
Der  Wiborgsche  und  Ochtasche  Teil  173. 

13.  Umgebungen  von  St.  Petersburg 175 

a.  Kronstadt  175.  —  b.  Oranienbaum  177.  —  c.  Peter- 
hof 177.  —  d.  Strelna  und  Ssergiew- Kloster  182.  — 
e.  Kraßnoie-Sselo  und  Gatschina  183.  —  f.  Tschesma. 
Pulkowa  184.  —  g.  Zarskoje-Sselo.  Pawlovvsk  185.  — 
h.  Sehlüsselburg  und  Irinowka  190.  —  i.  Pargolowo. 
Ssestroretzk.     Tokßowo  192. 

14.  Von  St.  Petersburg  nach  Petrosawodsk.  Der  Kiwatscb  193 
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107.  Finnland.  Regt.  C  6 

108.  Garde  zu  Pferd  E  6 

109.  Gensdarmen  .  H5 

110.  Grenad.-Regt.  F2 
Hl.  Ismailow-Regt.E7 

112.  Jäger-Regt.     .  G7 

113.  Konvoi  .  .  .  .  G4 

114.  Kosaken  ...    17 

115.  Lokal-Truppen  F  6 

116.  Marine  .  .  .  .  E7 

117.  MoskauerRegt.G2 
HS.  Pawlowsches 

Regt F5 

Preobrashensk.-Regt 

(I.Bat.)Pl.IIF5 
119.  „  (übrige  Bat.)  H  5 
J20.  Sappeur-Regt.  H5 

121.  Schloßgrenad.  G4 

122.  Ssemenow- 

Regt F7 

123.  Telegraph  .  .  H5 

Kathedralen. 

124.  Alexander- 
Newskij    ...    17 

125.  Alexander  II., 
Sühnungs-  .  .  F5 

126.  Andreas-.  .  .  D5 

127.  Auferstehungs 
(Ssmolny-).  .  K4 

128.  Dreifaltigkeits 

(Ismailow-)  E7 

129.  „(Petersb.S.)F4 

130.  Isaaks-  ....  £5 

131.  Kasansche  .  .  F5 

132.  Nikolaus-    .  .  E7 

133.  Peter-Pauls    .  F4 

134.  Ssergius-  .  .  .  G4 

135.  d.Verklär.Chr.  G5 

136.  Wladimir-  .   .  E4 
Kaufhof,  s.  Go&tiny- 

Dwor. 

Kirchen. 

137.  Anglikanische  D  6 

138.  Annen-  .  .   .  .  G4 

139.  Auferstehungs, 
armenische  .  B  C4 

140.  Jesus,  luth.    .  F7 

141.  Holländische, 
reform.  .- .   .   .  F5 

142.  Kathar., armen. F5 

143.  „  ,  luthcr.     .   D5 


144.  Kathar. ,röm.- 

kath.  .  .  .  F5 
„  schwed. 

(PI.  II).  F5 

145.  Johannes,luth.  0  6 

146.  Marien,  luth.    E3 

147.  „  ,  finn.  .   .   .  F5 

148.  „  ,  röm.-kth.  H2 

149.  Michaelis, 

luth D4.5 

150.  Peter-Pauls, 
luth F5 

151.  Reformierte, 

deutsch    .  E6 

152.  „  ,  franz.    .  F5 
Griech.-kathol. : 

153.  Auferstehungs  D  7 

154.  Boriß  u.   Gleb  I6 

155.  Cosmasu.Da- 
mianus  .  .  .   .  H4 

156.  Dmitrij     .  .  .  H5 

157.  DreifaltigkeitsB6 

158.  Erscheinung 

d.  h.  Jungfrau  H6 

159.  Fürbitte  d.  h. 
Jungfrau  .  .  .  D7 

160.  Himmelfahrt 
Christi  .  .  .  .  E6 

161.  Katharinen  D7,8 

162.  d. Großmärtyre- 
rin Katharina  D4 

163.  Kreuzerhöh.  .  G7 

164.  Maria      Him- 
melfahrt .  .  .  F6 

165.  Maria     Opfe- 
rung     E3 

166.  Maria  Verkün- 
digung . . . . D6 

167.  Matthäus  .  .  .  E3 

168.  Nikolaus  ...  Fl 
Panteleimon 
(PI. II)    .  .  .  .  G5 

169.  Schmerzensreiche 
Mutter  Gottes  H4 

170.  Simeon  u. 
Anna G5 

171.  Simson  .   .  .  .  G2 

172.  Verklärung 

Christi  CD3 

173.  „        „  .  F2 

174.  Wladimirsehe 
Mutter  Gottes  G6 

175.  Kommandantur  G5 

176.  Konservatorium  E  6 

177.  Konsistorium, 

grieeh.-kath. .    16 

Krankenhäuser. 

178.  Alexander,Ba- 

racken  .  H6 

179.  ..deutschesCDÖ 

180.  .,  für  Frauen  G  5 

181.  ,,  Stadt.  .   .  .  E  < 
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182.  Augen G5 

183.  Evangel. ,  für 
Frauen  ....  HO 

184.  Irrenanstalt  .  G3 

185.  Kalinkin.   .  CD7 

186.  Kind.,Elisab.  D7 

187.  „    ,  Nikol.    E7 

188.  „  Prinz  von 

OldenburgHö 

189.  MariaMagdal.D4 

190.  Marine  .   .  .   .  D7 

191.  Militär  .  .  .   .  G3 

192.  Nikolaus,  für 
Geisteskranke  D  6 

193.  Obuchow,  für 

Frauen  .  F7 

194.  „  f.  Männer  F7 

195.  Olga 14 

196.  Petropawlovv- 
sches F2 

197.  WyliescheKlin.G3 

198.  Landw.  Museum  G  4 

199.  Litauisch. Schloß D6 

200.  Manege  d.  Garde 

zu  Pferd    .  E5 

201.  „    Michael.  .  G5 

Märkte. 

202.  Alexandrowski  I  6 

203.  Andrejewsklj   D5 

204.  Apraxin-Dwor  F6 

205.  Krugly    .  .  .  .  F5 

206.  Litowskij    .  DE6 

207.  Mjassnoi  (.Tam- 
skoi G6,7 

208.  Nikolskij.  .  .  E7 

209.  Nowo-Alexan- 
drowskij  ,   .  .  E7 

210.  Pustoi    .  .  .  .  G4 

211.  Ssjennoi    .   .   .  F6 

212.  Ssytny    .  .  .  .  E3 
213.  Meteorolog.  Ob- 
servatorium .  C6 

Ministerien. 

214.  d.  Auswärt.  .  F5 

215.  d.  Finanzen  ,  F5 

217.  d.  Innern    .   .  F6 

218.  d.  Justiz  .  .  .  G5 

219.  d.  Krieges  .  .  E5 

220.  d.  Landwirt- 
schaft   . . . . E6 
d.    Marine    s. 
Haupt-Admir. 

221.  d.    Volksauf- 
klärung   .  .  .  F  6 

222.  d.  Wegeverb.  E7 
223.  Mosk. Triumph- 
bogen   F  9 


224.  Münze F4 

225.  Narwaer  Triumph- 
bogen   C9 

226.  Nemetti-Garten  D6 
Ordenskapitel 

(PI.  II) G 

227.  Pageneorps.  .  .  F6 

Paläste. 

228.  AlexeiAlexan- 
drowitsch    ,   .  D6 

229.  Anitschkow  .  G6 

230.  Jelaginskij  .  .  Gl 

231.  Kamenno-Os- 
strowskij  ...El 

232.  KatharinenhofC8 

233.  Konstantin  Ni- 
kolajewitsch 
oder  Marmor-  F4 
Michael,  alter, 

s.      Ingenieur- 
Akademie. 
Michael, neuer, 
s.Alexand.III.- 
Museum. 

234.  Michael  Michai- 
lowit?ch(Pl.II)E5 

235.  Michael  Niko- 
lajewitsch  .  F4,5 
Nikolai  Niko- 
lajewitsch    s. 
Xenia-Institut. 

236.  Oldenburg, 
Prinz  von    .   .  F4 

237.  Peter I.  (Haus)  F  4 


238. 


(Schlöß- 


chen)   G4 

239.  Petrowskij  .  BC3 

240.  Ssergei  Alexan- 
drowitsch    .   .  G6 

241.  Taurischer  .  .  14 
242-  Winter  .  .  .  .  E5 
243.  Wladimir  Ale- 

xandrowitsch   F5 
Palme  (PI.  II)    .  E6 

244.  Polizei-Depart.    G5 
Post  s.  Hauptpost. 

245.  Probierkammer 
(PI.  II) F6 

246.  Reichsbank.  .  .  F6 

247.  Reichsgestüt- 
Verwaltung    .  .  H5 

248.  Reichskontrolle  E  6 

249.  Reichsrat.  .  .  .  E6 

250.  Reichsschulden- 
kommission 

(PI.  II) F6 

251.  Rentei,Gouverne- 
ments-(Pl.II)E6 
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252.  Rentei,  Haupt-    G4 

253.  Salzniederlage, 
ehem G5 

254.  Schlachthof    .  .  F8 

Schulen. 

255.  Art.-,  teehn.  .  G4 

256.  Bereiter-  .  .  .  G5 

257.  Gewerbe-.  .  .  F7 

258.  Handels-  .  .  .  G6 
Ingenieur-    s. 
Akademie. 

259.  Konstantin, 
zweite  Militär-  F7 

260.  Militär -Feld- 
scher-   G3 

261.  I.  Militär-Schule 
Kaiser  Pauls  .  D3 

262.  Offizier,  Kav.-   14 

263.  Realschule  I.    D5 

264.  „  II.    G6 

265.  „  d.  Prinzen 

V.  Oldenburg  .  E8 

266.  Rechts- .  .  .  .  G4 

267.  Taubstummen- 


(Pl.  II) 


F6 


268.  Seminar,  griech.- 

kathol.  .  .     17 

269.  „  röm.-kath.DE6 

270.  Senat E5 

271.  Stadthauptmann  E5 

Stadthaus     s. 
Duma. 

272.  Synagoge.  .  .  .  D6 

273.  Synod E5 

274.  Telegraph    .  .  .  E6 

Theater. 

275.  Alexandra-    .  G6 

276.  Eremitage-.  .  F5 

277.  Kamenno-Os- 
strowskij-  .   .  Dl 

278.  Kleines.  .  .  .  F6 

279.  Marien-.  .  .  .  E6 

280.  Michael-  .  .  .  F5 
Panajewskij- 
(Pl.II)    .  .  .  .  E5 

281.  Direktion  der 
kais.  Theater  G6 

2S2.  Universität.  .  .  E5 

283.  Viehhof    .  .  .  .  F8 

284.  Wasserwerk  .  .    14 

285.  Zirkus G5 

286.  Zollamt    .  .  .  .  D8 

287.  „    Hafen-  .  .  .  E4 

288.  Zoologisches 
Museum    .  .  .  .  E5 


86     Route  12.  ST.  PETERSBURG.  Gasthöfe. 

Praktische  Vorbemerkungen. 

Stadtpläne.  Bei  den  Verweisungen  auf  die  Stadtpläne  im  Text  ist 
für  die  innere  Stadt  PI.  II  zu  benutzen. 

Ai^KUNFT.  An  den  Bahnhöfen  1-5  (s.  unten)  stehen  die  Wagen  der  besse- 
ren Gasthöfe  bereit.  Die  Kommissionäre  sprechen  meist  deutsch  und  über- 
nehmen die  Besorgung  des  Gepäcks.  Über  Abfahrt  und  Ankunft  der 
Eisenbahnen  und  Dampfschiffe  orientiert  man  sieh  am  besten  in  einem 
der  kleinen  Sputnik  (10-20  Kop.).  Droschken  s.  S.  87.  Dampfer  aus  aus- 
ländischen Häfen  haben  aufWassilij  Össtrow,  unweit  der  Nikolaibrücke, 
ihren  Landeplatz.  —  Abfahrt.  Verkauf  von  Fahrkarten  der  Staats- 
bahnen (15  Kop.  Aufschlag)  und  Abfertigung  des  Gepäcks,  in  der  Ssado- 
waja  18,  gegenüber  dem  Gostiny  Dwor  (geöffnet  Werktags  10-5,  Feier- 
tags 10-1  Uhr).  Internationale  SchlafwagengeselUchaft^  Mälaja  Morskäja  2, 
Ecke  des  Newskij  (75  Kop.  Aufsehlag;  geöffnet  10-7  Uhr). 

Bahnhöfe,     St.  Petersburg  hat  7  Bahnhöfe : 

1.  Baltischer  Bahnhof  (BaJiTiHCKifi  BOKcäjit;  PI.  24:  E  8),  auf  dem 
südl.  Ufer  des  Nöwo-Obwödny-Kanals,  für  Beval,  Baltischport,  Dorpat 
(Jürjew)  und  Riga  (s.  R.  9),  sowie  für  Peterhof  und  Oranienbaum  (R.  13; 
S.  177),  für  Kräßnoje-Sselö  ,  Gätschina  (S.  183)  und  weiter  nach  Toßna 
(R.  11;  S.  81).  —  Pferdebahn  in  die  Stadt  n«  11,  12  (S.  88). 

2.  Warschauer  Bahnhof  (BapmäBCKift  BOKCäJi'B;  PI.  29:  E  8),  am 
S.-Ende  des  Ismäilowskij-Pro^pekts,  unweit  des  Baltischen  Bahnhofs,  für 
Wilna,  Dünaburg  und  Warschau  (R.  11).  —  Pferdebahn  n*'  11,  12  (S.  88). 

3.  Zärskoje-  Sselöscher  Bahnhof  (I^apcKoceJibCKifi  soKcäjrb ; 
PI.  30:  F7),  am  Sägorodny-Prospekt ,  für  Zärskoje-Sselö  und  Päwlowsk 
(S.  185).  —  Pferdebahn  n<>  15  (S.  89). 

4.  Nikolai-Bahnho  f  (HnKOJäeBCKiö  oder  MocKÖBCKiä  BOKcäJi'B ;  PL  27  : 
H  6),  am  Snämenskaja-Platz,  für  Nowgorod,  Rfbinsk,  Twer  und  Moskau 
(R.  24).  —  Pferdebahn  n«  1  (S.  88). 

5.  Finnländischer  Bahnhof  (*HHJiHHÄCKiH  BOKcäJii. ;  PL  25 :  H  3), 
auf  der  Wiborger  Seite,  nahe  der  Alexander-Brücke,  für  Finnland.  —  Dampf- 
boote in  die  Stadt  s.  n^  5,  S.  89;  Pferdebahn  n»  8  (S.  88). 

6.  Irinowka-Bahnhof  (HphhobckIh  BOKcä.«!. ;  PL  26:  K4),  für 
Rjäbowo,  Irinowka  und  Seheremetjewka.  —  Pferdebahn  n°  9  (S.  88)  und 
Dampfer  n«  4  (S.  89). 

7.  Ssestroretzkij -Bahnhof  (IIpHMÖpcKiM  BOKcäJi'L ;  PL  28 :  DE  1),  in 
Nöwaja  Derewnja,  für  Lächta  und  Ssestroretzk.  —  Pferdebahn  n°7  (S.  88). 

Gasthöfe:  *Hot.  de  l'Europe  (II.  PL  a:  F  5),  im  Mittelpunkt  der 
Stadt,  Ecke  des  Newskij  und  der  Michäilowskaja,  mit  Fahrstuhl,  elektr. 
Licht,  Centralheizung ,  Lesezimmer,  Z.  L.  B.  von  2  R.  an,  F.  60  Kop.,  G. 
(11-2  U.)  1,  M.  (4-81/2  U.)2,  P.  15.  Mai -15.  Okt.  6-10  R. ;  *H.  deFranee 
(II.  PL  b  :  F5),  Bolschäja  Morskäja  6,  Z.  von  2  R.  an,  F.  (11-2  Uhr)  75  Kop., 
M.  (3-8  Uhr)  11/2^-;  *H.  Bellevue  (ILPl.c:  F  5) ,  gegenüber  Hot.  de 
France,  Z.B.  I1/4.IO  R.,  L.  15  Kop.,  F.  3/4,  G.  (12-2  U.)  3/4,  M.  (3-8 U.)  IV2, 
Omn.  1  R.,  beide  demselben  Be&iiz^v  (Renault)  gehörig;  *Hot.  d'Angle- 
terre  (II.  PL  d:  E5),  Wosness^nskij -Prospekt,  gegenüber  der  Isaaks- 
Kathedrale.  Z.  B.  2-5  R.,  L.  15  Kop.,  F.  60,  G.  75  Kop.,  M.  11/2^-,  P-  von 
5R.  an,  Omn.  3/4  R. ;  *Grand-H  6  tel  (IL  PL  e:  E5),  Mälaja  Morskäja  18, 
Z.  von  2R.  an;  *Gr.-Hot.  de  Paris  (IL  PL  f:  E5),  ebenda  nO  23,  Z.B. 
11/2-3  R.,  L.  15  Kop.,  F.  35,  G.  60  Kop.,  M.  3/4-I1/2  R-,  P-  0.  Z.  I71/2  R. 
wöeh.,  Bad  3/4-II/2  R. ;  H.  du  Nord  (C^BepHaa  rocxHHHua :  IL  PL  g:  H6), 
gegenüber  dem  Nikolaibahnhof,  russisch;  Hot.  Dagmar  (II.  PL  h:  G5), 
Bolschäja  Ssadöwaja  9,  Z.  B.  1-6  R.,  L.  15  Kop.,  F.  1/2,  G.  3/4-I,  M.  I-IV2, 
P.  4-6  R.,  Omn.  75  Kop.;  Hot.  deRussie  (II.  PL  i :  EF6),  Möika-QuaißO, 
Z.  L.  B.  1.30-10  R.,  F.  40  Kop.,  G.  (11-3  U.)  3/4,  M.  (3-7  U.)  1,  Omn.  3/4  R.  • 
Viktoria  (Il.Pl.k:  EF6),  Kasänskäja  29,  Z.  B.  I1/2-IO  R.,  L.  15,  F.  40, 
G.  60  Kop.,  M.  I-I1/4,  P.  33/4-6,  Omn.  1/2  R.  gelobt.  —  Ganz  russische  Gast- 
häuser sind:  Moskwa  (IL  PL  1:  G  6),  Ecke  Newskij-  und  Wladimirskij- 
Prospekt;  Mari  ins  k  aj  a  ,  Tchernysehew  Pereülok  3,  u.a.  —Möblierte 
Zimmer   (MeÖJiHpÖBaHHMH  KÖMHaxw)   im  Palais  Royal  ^   Püschkinskaja  18-20 
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(P1.H6);   ferner  zahlreich   am  N^wskij  und   an   der  Bolschäja  Morskaja 
(20-100  R.  monatlieh). 

Restaurants  (vgl,  S.  xxii).  Die  großen  Petersburger  Restaurants  sind 
meist  in  den  Händen  von  Franzosen  oder  Deutschen  und  entbehren  ganz  der 
nationalen  Eigentümlichkeiten,  die  die  Moskauer  sog.  Traktirs  auszeich- 
nen. Sie  werden  Morgens  erst  um  8-81/2  Uhr  geöffnet.  Die  namhaftesten 
außer  in  den  eben  genannten  Gasthöfen  sind :  *Donon,  Möika  24,  unweit 
der  Pj6wtscheskij-Brücke  (PI.  F  5),  M.  2  R. ;  *Contant,  Moika  58,  bei 
der  Krässny- Brücke  (PI.  F6);  *Cubat,  Ecke  Bolschäja  Morskaja  und 
Kirpitsehny  Pereülok  (PI.  F5)^  Pivato  freres  (ital.  Küche),  Bolschäja 
Morskaja  36,  unweit  des  Marienplatzos  (PI.  E6),  alle  vier  nicht  billig, 
Plat  du  jour  1  K. ;  E.  Igel  („MeABtAi»") ,  Bolschäja  Konjüschennaja  27, 
unweit  des  Newskij  (PI.  F5),  und  am  Kämenno-Osströwskij  Prospekt  60, 
auf  der  Apotheker  Insel  (PI.  DE 2),  hübsches  Lokal.  —  Weniger  anspruchs- 
voll: Leinner,  N^wskij  18,  bei  der  Polizeibrücke  (PI.  F5),  viel  von 
Deutschen  besucht,  M.  1  R. ,  Bier  vom  Faß,  ausländische  Zeitungen; 
L  e  j  e  u  n  e ,  ebenda :,  Dominique,  Kewskij  24,  gegenüber  der  Kasanschen 
Kathedrale,  besuchtes  Frühstückslokal,  Bier  vom  Faß;  L.Michel,  Ecke 
Bolschäja  Morskaja  und  Wosnessenskij  Prosp.  12  (PI.  E  6);  Milbret,  Kir- 
pitsehny Pereülok  8  (PI.  F5),  unweit  der  Möika,  M.  (2-7  U.)  50Kop.,  ganz  gut. 

Russische  Speisehäuser  (Traktirs):  Mäly  Jarosläwez,  Bolschäja 
Morskaja  8,  neben  Hot.  de  France;  K.  P.  Palkin,  Ecke  des  Newskij- 
und  Wladimirskij-Prospekts,  prächtig  eingerichtet,  große  russische  Orgel ; 
H.  du  Nord  (s.  oben). 

Konditoreien:  And  r  ej  e  w  ,  Ne'wskij  6,  beim  Admiraliteiskij  Pro- 
spekt, gutes  russisches  Gebäck ;  Dominique  (s.  oben)  ;  M  i  c  h  e  1  (s.  oben) ; 
Maria  Gu  ts  chi  ns  kaj  a,  Michäilowskaja  2  (PL  F5),  Damen  zu  em- 
pfehlen. —  KoisFEKT  (vorzüglich):  B  errin,  Mälaja  Morskaja  8;  Conradi, 
N6wskij  20,  bei  der  Polizeibrücke;  Ballet,  N^wskij  54,  Ecke  der  Jekate- 
rininskaja;  Rabon,  N^wskij  30,  bei  der  Kasanschen  Brücke;  Abri- 
kossow,  Newskij  40,  bei  der  Armenischen  Kirche,  u.  a.  —  Pastetew 
(nnpoHiKH)  gut  u.  a.  bei  Filippow,  Ecke  Newskij  und  Tröitzkaja. 

Vereine  und  Klubs  (s.  S.  xxiii).  Englischer  Klub  (Anr^riäcKiH  KJiyÖt ; 
PL  F4),  Dwortzöwaja  Näbereshnaja  16,  1770  durch  den  englischen  Kauf- 
mann Gardener  gegründet.  Klub  der  Aristokratie ,  der  hohen  Beamten 
U.S.W.;  französische  Sprache  vorherrschend.  Einführung  von  Gästen  ge- 
stattet.    Gute  Diners.     Keine  Bälle. 

Neuer  Klub  (Höbmö  Kjryöi),  Dwortzöwaja  Näbereshnaja  14,  dem 
vorigen  ganz  ähnlich. 

Kommerz  -  Klub  (KoMMepiecKoe  coöpänie),  Anglijskaja  Näbereshnaja, 
unweit  der  Nikolai -Brücke,  1785  gegründet,  Sammelplatz  der  reichen 
Kaufleute:  häufig  Bälle,  vorzügliche  Diners.  Eingeführte  Fremde  zahlen 
15  R.  für  die  Saison. 

Adelsgesellschaft  (BjiaropÖAHoe  coöpänie;  PL  F5),  Ecke  Newskij  und 
Bolschäja  Morskaja,  1783  vom  Fürsten  Dolgorükij  gegründet.  —  Yachtklub 
(MopcKÖH  HxTi,  KjyÖi.),  Bolschäja  Morskaja  31.  —  i^/t{/3 -Fac7?<Ä;ZM&  (P*m- 
HÖH  HxTt  K^yö-b;  PL  Bl),  auf  der  Krestöwskij -Insel.  —  Litterarisch- 
artistische  Vereinigung  (JiHTepaTypHO  -  apTHCTHqecKifi  KpyatÖKi.),  Newskij  42, 
1892  gegründet.  Die  Vereinigung  hat  das  Panäjewskij  Theater  (S.  92) 
gepachtet.  —  Außerdem  giebt  es  einen  Verein  deutscher  Reichsang  ehör  ig  er  ^ 
einen  Deutschen  Wohlthätigkeitsverein  und  einen  Deutschen  Handwerker- Klub ^ 
„die  Palme"  (PL  E  6) ,  der  aber  die  verschiedensten  Stände  umfaßt,  in 
dem  Maximiliänowskij  Pereülok  30,  u.  v.  a. 

Wagen  (vgl.  S.  xx).  In  St.  Petersburg  giebt  es  ungefähr  20000 
öffentliche  Fuhrwerke.  Die  großen  Entfernungen  bedingen  eine  häufige 
Benutzung  der  Wagen;  es  wird  rasch  und  verhältnismäßig  billig  gefahren. 
Eine  obrigkeitliche  Droschkentaxe  giebt  es  zur  Zeit  noch  nicht,  so  oft 
sie  auch  in  Aussicht  gestellt  wurde.  —  Die  Droschken  (Iswöschtschik) 
haben  ein  Verdeck  zum  Aufschlagen  und  für  2  Personen  Platz;  die  Räder 
sind  meist  mit  Gummi  beschlagen.    In  der  Regel  erhält  ein  Iswöschtschik 


88     Uoute  12.  ST.  PETERSBURG.  Pferdehahnen. 

für  eine  kürzere  Fahrt  in  der  Stadt  20-30  Kop.  Vom  Warschauer  oder  vom 
Baltischen  Bahnhof  zahlt  man  bis  zum  Admiralitätsplatz  c.  50  Kop.  ^  die 
dem  Ausgang  zunächst  haltenden  Droschken  sind  am  teuersten.  Die 
Stunde  kostet  70-80Kop.  Reisende,  die  viel  Gepäck  haben  und  sich  nicht  der 
Hotelomnibus  bedienen  wollen ,  akkordieren  am  besten  mit  dem  Kutscher 
einer  viersitzigen  Equipage  (e.  11/2  R.  von  den  oben  gen.  Bahnhöfen  bis 
zum  Admiralitätsplatz)  oder  überlassen  die  Bezahlung  dem  Portier  des 
Hotels.  —  Lichatschi  (JiHxa'iH) ,  Einspänner  mit  vorzüglichem  Pferde 
und  Wagen  auf  Gummirädern,  verlangen  1  R.  für  eine  kurze  Fahrt.  — 
Vom  Standplatz  genommene  Zweispänner  fordern  für  eine  Fahrt  dies- 
seit  der  Newa  I-IV2  ^■)  jenseit  der  Newa  11/2-2  R.,  zu  den  Inseln  2-3  R., 
für  4-6  St.  3-5  R.,  für  den  Tag  10-15  R.,  für  die  Nacht  6-8  R.,  exkl.  1  R. 
Trinkgeld  bei  längeren  Fahrten.  Standplätze  (HSBÖmH'ibii  6hp3kh)  sind : 
Admiralitätsplatz  (PI.  E5),  Ssinij  -  Brücke  (PI.  E  6) ,  Kasansche  Brücke 
(PI.  F5)  u.  a.  —  Die  Troiken  (S.  xx),  gewöhnlich  nur  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen an  bestimmten  Standorten  anzutreffen,  sind  teuer,  je  nach  Dauer  der 
Fahrt  8-20  R.  und  Trinkgeld  (1-2  R.)  für  den  Jämschtschik.  —  Im  all- 
gemeinen sind  die  Preise  starken  Schwankungen  unterworfen,  je  nach 
der  Jahres-  und  Tageszeit  und  dem  Wetter,  auch  steigt  der  Preis  an  Sonn- 
und  Festtagen.  —  Vgl.  den  Leitfaden  der  russischen  Sprache  S.  44. 

Pferdebahnen.  Die  Stadt  ist  fast  nach  allen  Richtungen  von  Tramway- 
Linien  durchschnitten  und  mit  den  Inseln  und  der  Umgegend  verbunden. 
Die  Pferdebahnen  wie  Dampfstraßenbahnen  fahren  von  8  Uhr  Morgens 
bis  12  Uhr  Abends,  im  Sommer  an  Feiertagen  auch  später.  Die  Haupt- 
linien sind  folgende: 

Vom  Admiralitätsplatz  (P1.E5):  1.  Über  den  Newskij  zum 
Nikolaibahnhof  (PI.  27:  H  6).    Alle  7  Min.,  Fahrtdauer  20  Min. ;  5  u.  3  Kop. 

—  2.  Über  den  Könnogwardeiskij  -  Boulevard ,  die  Nikolaibrücke  und 
weiter  bis  Wassilij-Össtrow  4.  Linie.     Alle  7  Min. ,   F.  18  Min.;  5  u.  3  Kop. 

—  3.  Über  die  Dwortzöwy -Brücke ,  8.  Linie,  den  Mal j-^ -Prospekt,  die 
17.  Linie  zum^ßsmol^nsker  Friedhof  (PI.  B  4,  5).  Alle  7  Min.,  F.  31  Min.  •,  6  u. 
4  Kop.  —  4.  Über  die  Dwortzöwy-Brüeke,  Birshewöi-Brüeke,  den  Alexän- 
drowskij-Prospekt  und  weiter  auf  dem  Bolscliöi-Prospekt  bis  zum  Kämenno- 
OsströwskiJ-Prospekt  (PI.  E  2,  3).    Alle  7  Min.,  F.  27  Min.;  6  u.  4  Kop. 

Vom  Generalstab  (PI.  56:  F5):  5.  Über  die  Dwortzöwj-- Brücke, 
1.  Linie  und  weiter  bis  zum  W. -Ende,  des  Bolschöi- Prospekt  (PI.  B  6). 
Alle  5  Min.,  F.  16  Min. ;  6  u.  4  Kop.  —  6.  Über  die  Dwortzöwy-  und  Birshe- 
wöi-Brüeke, den  Kronwerskij -Prospekt,  die  Wed^nskaja,  Rybätzkaja, 
Sele'nina,  zum  Kr eßtöw skij  -  Garten  (PI.  C2).  Alle  7  Min.,  F.  36  Min.;  6  u. 
4  Kop.    Der  letzte  Wagen  in  die  Stadt  geht  nach  Schluß  der  Vorstellung. 

Vom  Michaelplatz  (P1.F5):  7.  Über  die  Inshenernaja,  Ssadöwaja, 
das  Märssowoje  Pole,  die  Tröitzkij-Brücke  ,  den  Kronwerskij-Prospekt, 
Kamenno  -  Osströwskij -Prospekt,  die  Ströganowbrücke  bis  zum  Arkadia- 
Garten  (PL  D  E  1).  Alle  5  Min.,  F.  40  Min. ;  12  u.  8  Kop.  Der  letzte  Wagen 
in  die  Stadt  geht  nach  Schluß  der  Vorstellung.  —  8.  Bis  zur  Tröitzkij- 
Brücke  wie  Nr.  7,  weiter  durch  die  Bolsehäja  Dworjanskaja,  über  die 
Ssampssöniewskij-Brücke  zum  Finnländischen  Bahnhof  (V\.  25:  US).  Alle 
7  Min.,  F.  35  Min. ;  12  u.  8  Kop. 

Von  der  Mi  ehä,il  0  w  skaj  a.  Ecke  des  Ne'wskij  (PL  F5):  9.  Über 
die  Inshene'rnaja,  Ssimeönowskij -Brücke ,  Basseinaja,  Sslonöwaja  zum 
Ssmölny- Kloster  (PL  I  K  4).  Alle  5  Min.,  F.  31  Min.  ;  6  u.  4  Kop.  —  'lO.  Bis 
zur  Basseinaja  wie  Nr.  9,  weiter  durch  die  8.  Roshde'stwenskaja  zum 
Kalaschnikow- Quai  (PL  I6).     Alle  7  Min.,  F.  27  Min.  ;  6  u.  4  Kop. 

Vom  Baltischen  Bahnhof  (P1.24:  E8):  11.  Am  Warschauer  Bahn- 
hof vorbei,  durch  den  Ismailowskij  -  Prospekt ,  die  2.  Rota,  den  Sabal- 
känskij  -  Prospekt  zum  Ssennäja- Platz  (PL  F  6).  Alle  5  Min. ,  F.  20  Min. ; 
6  u.  4  Kop.  —  12.  Am  Warschauer  Bahnhof  vorbei,  über  den  Ismäi- 
lowskij-Prospekt,  den  Nikölskij  -  Pereülok  ,  Katharinenhof  -  Prospekt ,  die 
Glinkastraße,  Theaterplatz  zum"  Blagowjßschtschenskaja- Platz  (PL  D  6).  Alle 
6  Min.,  F.  24  Min. ;  6  u.  4  Kop. 

Vom  Bezirksgericht  (PL  31:  G 4):  13.  Über  die  Alexanderbrücke, 
Nishegorodskaja,   Ssampssöniewskij-Brücke,   Dworjänskaja,    den  Krön- 
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werskij-Prospekt  his  Ec\(.e  Wed^nskaja  und  Bolschöi- Prospekt  (P\. 'ES).  Alle 
7  Min.,  F.  31  Min.;  6  u.  4  Kop.  —  14.  Über  die  Sachärjewskaja,  den 
Woßkressenskij -Prospekt,  die  Snämenskaja  bis  zum  Snamenskaja-Platz 
(P1.H6).  Alle  5  Min.,  F.  16  Min.;  6  u.  4  Kop.  —  15.  Über  den  Liteiny- 
Prospekt,  die  Wladimirskaja ,  Bolschäja  Mosköwskaja,  Kabinetskaja, 
Swenigorödskaja,  den  Sägorodny-Prospekt  bis  zum  Technologischen  Institut 
(PI.  91 :  F  7).     Alle  2  Min.,  F.  29  Min. ;  6  u.  4  Kop. 

16.  Vom  Technologischen  Institut  über  den  Sabalkänskij-Prospekt,  die 
2.  Rota,  den  Ismäilowskij -Prospekt,  9.  Rota,  den  Rishskij  -  Prospekt  bis 
zur  Estljdndskaja  (PI.  C7,8).     Alle  10  Min.,  F.  20  Min. ;  6  u.  4  Kop. 

17.  Vom  Mwskij  durch  die  Ssadöwaja  zur  Pokröwkirche  (PI.  159:  D  7). 
Alle  7  Min.,  F.  22  Min. ;  5  n.  3  Kop. 

18.  Von  der  Ecke  der  Bolschäja  Ssadöwaja  und  des  Katharinenhof- 
Prospekts  (P1.E6)  durch  den  Katharinenhof-Prospekt,  Peterhof-Prospekt 
zur  Narwaschen  Triumphpforte  (PI.  225:  C  9).  Alle  6  Min.,  F.  24  Min. ; 
6  u.  4  Kop.    . 

19.  Von  &QT  Mg  er  skij- Brücke  {V\.  (jfl)^  am  Obwödny-Kanal  entlang  bis 
zur  Gutüjew- Brücke  (PI.  C  8).     Alle  9  Min.,  F.  27  Min. ;  6  u.  4  Kop. 

20.  Vom  Ssennc'tja- Platz  (PI.  F  6)  über  den  Sabalkänskij-Prospekt  zur 
Moskauer  Triumphpforte  (PI.  223:  F9).    Alle  6  Min.,  F.  24 Min.;  6  u.  4 Kop. 

21.  Von  der  öchtenskij-Überfahrt  (V\.K^)  durch  die  Slonöwaja,  Li- 
gowskaja,  am  Növvo  -  Obwödny-Kanal  QnildLng  '/-ViT  Zctrskossüskij -  Brücke 
(PI.  H  7).     Alle  7  Min.,  F.  40  Min.;  6  u.  4  Kop. 

22.  Vom  Arkadia  -  Garten  (Pl.DEl;  bis  hierhin  führt  Nr.  7)  durch 
Nöwaja  Dere'wnja  zur  Jelaginbrücke  (PI.  BCl).  Alle  16  Min.,  F.  16  Min. ; 
6  u.  4  Kop. 

23.  Von  der  Ströganowbrüeke  (PI.  E  1)  bis  zur  Stat.  Lanskäja  (S.  201). 
Alle  16  Min.,  F.  16  Min. ;  6  u.  4  Kop. 

24.  Von  der  Nikolai- Brücke  (P1.D5),  durch  die  1.  Linie,  über  die 
Tutschköw-Brücke,  den  Bolschöi-Prospekt  zum  Keimenno  Osströwskij- Prospekt 
(PL  E  2,  3).     Alle  7  Min.,  F.  27  Min. ;  6  u.  4  Kop. 

25.  Von  dem  W. -Ende  der  Ssimbirskaja  (P1.GH3)  durch  diePoljüstrow- 
skaja    nach    Groß-  i^chta  (PI.  K3,  4).    Alle  10  Min. ,  F.  20  Min. ;  6  u.  4  Kop. 

Dampfstraßenbahnen:  1.  Vom  Snämenskaja- Platz  (PI.  H  6)  s.o.  über  den 
Nevvskij  (Alexander -  Newskij  -  Kloster  s.  S.  163)  den  Sehlüsselburger-Pro- 
spekt  (low.  Kaiserl.  Porzellan-  u.  Glasmanufaktur,  s.  S.  191)  und  weiter 
bif  zum  (12  W.)  Dorf  Mursinka.  Alle  12  Min.,  F.  70  Min.;  20  u.  12  Kop. 
(bis  zum  Alexander-Newskij-Kloster  5  u.  3  Kop.).  —  2.  Von  der  Wylieschen 
Klinik  {Vl.m-.  GS)  bis  (6  W.)  KuscheUwka  (Ljessnöi).  Alle  11  Min.,  F. 
34  Min.;  6  u.  4  Kop. 

Omnibus  (oömecTBeHHbia  Kapexbi),  in  einigen  Straßen,  werden  von  den 
besseren  Ständen  selten  benutzt. 

Dampfboote.  Die  wichtigsten  regelmäßigen  Dampfschiffverbindungen 
sind  folgende : 

1.  Vom  Senat  (P1.E5)  zum  Rumjäntzow  -  Platz  auf  Wassilij -össtrow; 
2  Kop. 

2.  Von  der  Dwortzöwy- Brücke  (PL  E  5)  zum  Mytny  -  Pristan  (Zoolog. 
Garten);  2  Kop. 

3.  Von  der  Gagärinskaja  (PL  G  4)  zum  Hause  Peters  des  Großen 
(PL  237  :F  4);  2  Kop. 

4.  Vom  Smölny- Kloster  (PLIK4)  nach   Ochta ;  2  Kop. 

5.  Von  der  11.  Linie  Wassilij-  Össtrow  (PL  D  5)  zum  Alexander  -  Garten^ 
Börse,  Moschköw  Pereülok,  LjHnij-Ssad  und  Finnländischen  Bahnhof  (PL  25: 
H3).     Alle  15-20  Min.,  5  Kop. 

6.  Vom  LjHnij-Ssad  (PL  G  4, 5)  nach  der  Apothekerinsel  (Botanischer 
Garten;  S.  174),  Tschornäja  Rjätschka^  Nöwaja  Deriwnja  (Arkadia),  Kr<ß- 
töwskij- Össtrow.     Alle  15-20  Min.,  10  Kop. 

7.  Auf  der  Möika  ^  von  der  Michäilowskij  -  Brücke  (PL  F  G  5)  bis  zur 
Mündung  des  Flusses.  Alle  5-8  Min.,  3  Kop.  Haltepunkte  an  allen  zwischen- 
liegenden Brücken. 

8.  Auf   dem  Katharinenkanal ,    von   der  Kasanschen    bis   zur    Kleinen 
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Kalinkin-Brücke.  Alle  5-8  Min.,  3  Kop.  Haltepunkte  an  allen  zwischen- 
liegenden Brücken. 

9.  Auf  der  Fontänka  von  der  Pratscheschny-  (P1.FG4)  zur  Kalinkin- 
brücke  (PL  D  7),  von  7  U.  Morg.  bis  11  U.  Ab.,  alle  5-7  Min.,  für  5  Kop. 
Haltepunkte  an  allen  zwischenliegenden  Brücken. 

Die  Abfahrtszeiten  der  Dampfer  nach  Peterhof  (S.  177),  Kronstadt 
(S.  175),  Schlüsselburg  (S.  191),  wechseln  sehr  häufig^  man  findet  die  betr. 
Angaben  in  der  (russ.)  Polizei -Zeitung,  die  in  jedem  Restaurant  aus- 
liegt, oder  in  einem  der  Sputnik  (S.  86). 

Post  und  Telegraph,  Das  Hauptpostamt  (FjiaBHMH  no'iTäMTi»;  PI.  75: 
E  6),  Potsehtämtskaja,  nahe  der  Isaaks-Kathedrale,  ist  geöffnet  an  Wochen- 
tagen 8-4  Uhr,  Sonn-  und  Festtags  (mit  Ausnahme  der  hohen  Feiertage) 
8-12  Uhr.  Geldbriefe  (Ausgabe  in  der  Potsehtämtskaja,  Portal  2)  bis  zu 
100  R.  werden  auf  Wunsch  ins  Haus  gebracht  (10  Kop.).  Die  Nebenpost- 
ämter in  den  verschiedenen  Stadtteilen  sind  8-4  Uhr,  Sonn-  und  Festtags 
8-12  Uhr  geöffnet.  Die  bis  6  Uhr  Abends  eintreffende  Post  wird  noch  am 
selben  Tage  ausgetragen.  Einfacher  Stadtbrief  kostet  5  Kop.  —  Das  Haupt- 
telegraphenamt (FjiäBHaa  Tejicrpä^iiaH  CTaHi^ia;  PI.  274:  E  6),  Potsehtämt- 
skaja 15,  ist  ununterbrochen  geöffnet  (ebenso  das  Telegraphenamt  auf  dem 
Warschauer  Bahnhof) ;  die  Nebenämter  von  9  Uhr  Morg.  bis  Mitternacht 
(Stadttelegramme  5  Kop.  Grundtaxe  und  1  Kop.  das  Wort).  —  Telephon: 
Hauptamt  (Tag  und  Nacht  geöffnet)  Bolschäja  Konjüschennaja  29. 

Dienstmänner  {Possylnyje)  in  der  Nähe  aller  großen  Gasthöfe  und  in  den 
Hauptstraßen.  Die  /.  St.  Petersburger  Dienstmänner  haben  schwarzen  Paletot, 
gelbes  Bronzeschild  und  orangefarbige  Mütze ;  die  //.  St.  Petershurger  Dienst- 
männer dieselbe  Kleidung  aber  rote  Mütze;  die  ///.  St.  Petershurger  Dienst- 
männer dieselbe  Kleidung  mit  blauer  Mütze.  Gewöhnlicher  Gang  oder 
kleines  Paket  20  Kop.,  bei  weiteren  Entfernungen  40  Kop.,  Nachts  dop- 
pelte Taxe.  —  Bureaux  in  der  Goröehowaja  44  bzw.  Tröitzkaja  26  bzw. 
Köwenskij  Per.  22-12. 

Buchhandlungen:  Karl  Ricker.,  Newskij  14;  Eggers  «i:  Co.  .^  Newskij  11; 
französisch  und  deutsch:  Mellier  &  Co.  (A.  Zinserling),  Newskij  20,  an 
der  Polizeibrücke-,  deutseh,  französisch  und  russisch:  M.  0.  Wolff.^  Gostiny- 
Dwor,  18-20;  englisch  Watkins.,  Bolschäja  Morskäja  36;  russisch  /.  Gla- 
sunow^  Bolschäja  Ssadöwaja  20;  A.  S.  Ssuworin  ^  Ne'wskij  38.  —  Karten 
in  der  Niederlage  des  Generalstabes  (rjiäBHwä  mTa6i>),  Newskij  4,  und  bei 
A.  Jljin,  Jekaterininskaja  3.  —  Photographien  bei  Daziaro  ^  Ecke  des 
Newskij  und  des  Admiralitäts -Platzes;  Veiten.,  Newskij  20;  Avanzo.,  Bol- 
schäja Morskäja  9,  unweit  des  Newskij;  /.  Fietta,  Bolschäja  Morskäja  36, 
nicht  teuer.  —  Zeitungsverkäufer  in  allen  Straßen :  St.  Petersburger 
Deutsche  Zeitung  5  Kop.,  Herold  6  Kop.;  russische  Zeitungen  5-7  Kop.; 
ausländische  Zeitungen  bei  Viollet^  Newskij  28. 

Banken:  Reichsbank  (PI.  246:  F6),  Bolschäja  Ssadöwaja  19,  Eingang 
vom  Katharinenkanal;  Petershurger  Privathandelsbank .,  Anglijskaja  Näbe- 
reshnaja  18;  Internationale  Bank,  Anglijskaja  NäbereshnajaB,  u.  a.  —  J.  W. 
Junker  &  Co..,  Newskij  22;  E.  M.  Meijer  (k  Co..,  Anglijskaja  Näbereshnaja  30; 
G.  Wawelberg,  Newskij  25,  u.  a.  Geschäftsstunden  meist  10-4  Uhr,  Reichs- 
bank 10-3  Uhr. 

Bäder  (öänn;  vergl.  Einl.  S.  xxviii):  am  Bolschöi  Kasätsehij  Per.  11 
(P1.F7);  ferner  Zelib^jew  (PI.  G5),  Basseinaja  14,  geöffnet  von  5  Uhr 
Morg.  (So.  12  U.  Mitt.)  bis  Mitternacht,  Bad  1-6  R.;  Worönin  (PI  E  6), 
Möika  82.  —  Flussbäder:  bei  der  Alexanderbrücke  (PI.  G4);  auf  Wassilij- 
Össtrow,  bei  der  Universität  (PL  E  5)  ;  in  der  Fontänka,  beim  Ljetnij-Ssad 
(PI.  F  G  4).     Das  Bad  25  Kop.,  Laken  10,  Handtuch  5  Kop. 

Öffentliche  Bedürfkisanstalten  (KJioaeTM):  am  Alexandergarten, 
beim  Senat  (P1.E5);  am  Snämenskaja-Platz  (P1.H6):  in  der  Hauptpost 
(s.  oben;  Eingang  vom  Potschtämtskij  Pereülok) ;  in  den  Bahnhöfen,  u.  a. 

Ärzte  (Wratschi,  Bpaqii)  und  Krankenhäuser.  Innere  Krankheiten: 
Dr.  Moritz.,  Bolschäja  Morskäja  65,  Oberarzt  des  Alexander -Hospitals 
(S.91);  Dr.  \Kernig.,  Alexandrinskaja- Platz  2;  Dr.  Bertensohn.,  Ssergijew- 
skaja  40^   Dr.  Westphaleuy  Wassilij-Össtrpw,  11.  Lin.  16  (Magen-  u.  Darm- 
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krankheiten).  —  Chirurgen:  Prof.  Tüing^  Kirotsehnaja  3-,  Dr.  Domhrotviki^ 
Bolschaja  Morskäja  54-  Prof.  Weljaminow^  Kirotsehnaja  18.  —  Kinderkrank- 
heiten :  Rauchfuß^  Kinderhospital  des  Prinzen  Oldenburg  •,  Dr.  Schmitz^  Niko- 
läjewskaja  14.  —  Frauenkrankheiten  :  Prof.  0«,  Fonlänka  148;  Prof.  Bidder^ 
Nade'shdinskaja  5;  Wiedeman^  Wassilij -össtrow ,  Bolsehoi-Prospekt  24, 
Oberarzt  des  Alexandra- Stifts  für  Frauen.  —  Hals-  und  Nasenkrank- 
heiten: Dr.  Neumann y  Wassilij -össtrow ,  1.  Linie  30;  Prof.  Rauchfuß 
(s.  oben).  — Augenkrankheiten:  Graf  Magawly^  Moehovväja38;  Dr.  Schröder^ 
Liteiny-Prospekt  55.  —  Deutsches  ALEXA^'DER-HosPITAL,  Wassilij-Össtrow, 
15.  Linie  nO  4,  nur  für  Männer,  von  deutsehen  Reiehsangehörigen  gestiftet 
und  von  freiwilligen  Beiträgen  unterhalten;  Evaing.  Hospital  (PI.  183: 
H5),  Ligowskaja  2,  nur  für  Frauen.  —  Wm  Erkundigung shureau  zu  sehnel- 
lerer Besehaffung  freier  Plätze  für  Kranke,  befindet  sieh  im  Obüehow- 
schen  Krankenhause  (S.  162). 

Apotheken  (AnTCKa,  kenntlich  an  großen,  mit  farbigen  Flüssigkeiten 
gefüllten  Vasen):  /'WedWwder,  Goröehowaja  27 ;  Strömberg,  Newskij  28,  an 
der  Kasanschen  Brücke;  Jürgens,  Newskij ,  an  der  Anitschkow-Brücke: 
Homöopathische  Apotheke^  Newskij  82,  unweit  des  Lit6iny-Prospekts,  u.  v.  a. 


Gesandtschaften  und  Konsulate.  Deutsches  Reich:  Ecke  der  Bolschaja 
Morskäja  (n0  41)  und  des  Isaaksplatzes  (PL  E6),  Gesehäftsstunden  10-3 Uhr; 
General-Konsulat:  Simnaja  Kanäwka  6  (11-3  Uhr).  —  Baiern:  Potschtämts- 
kajaS  (P1.E6).  —  Großbritannien:  Dwortzöwaja  Näbereshnaja  4,  bei  der 
Tröitzkij -Brücke  (PL  F4)  ;  General- Konsulat :  Wassilij  -  össtrow  1.  Linie 
n*^  26.  —  Niederlande:  Konnogwardeiskij  Boul.l  7:  Konsulat:  Wassilij- 
Össtrow,  Ssre'dnij-Prospekt  41.—  Österreich-Ungarn:  Ss^rgiewskaja  10(12- 
2  Uhr);  General-Konsulat:  Bolschaja  Morskäja  26  (11-2  Uhr).  —Schweden 
und  Norwegen:  Sehpalernaja  14;  General-Konsulat:  Goröchowaja  12.  — 
Schweiz:  General-Konsulat  Tröizkaja,  5   (Mo.  Mi.  Fr.  11-2  Uhr). 

Polizei.  Stadthauptmann  (Fpafloaa^äJitHHKi) :  Goröchowaja  2.  —  Über 
Paß,  Aufenthaltssehein  ete.,  s.  S.  xiv.  —  Paßbureau:  Bolschaja  Ssadö- 
waja  58.  —  Adreßbureau  (PL  4:  E7):  Bolschaja  Ssadöwaja  58  (Werktags 
9  IJ.  Morg.  bis  8  U.  Ab.;  Feiertags  10-3  U.). 

Kirchen.  Evangelische  Kirchen  (Beginn  des  Gottesdienstes  ge- 
wöhnlich 101/2  Uhr;  Genaueres  s.  im  St.  Petersburger  Evangel.  Sonntags- 
blatt):  Luth.  St.  Peterskirche  (PL  150:  F5;  S.  151),  Newskij  22.  —  Luth. 
St.  Annenkirche  (PL  138  :  G4),  zwischen  der  Furschtädtskaja  und  Kirotseh- 
naja. —  Luth.  Katharinenkirche  (PL  143:  D  5),  Wassilij-Össtrow,  1.  Linie  20. 
—  Luth.  Marienkirche  (PL  146:  E  3),  Kronwe'rkskaja  8.  —  Michaelis- Kirche 
(PL  149:D4,5),  Wassilij-Össtrow,  Mittlerer  Prospekt,  3.  \j\n. —- Deutsche 
reform.  Kirche  (PL151:E6;S.  105),  Bolschaja  Morskäja  60.  —  Holländische 
reform.  Kirche  (PL  141 :  F5;  S.  151),  Newskij  20.  —  Französ. -reform.  Kirche 
(PL  152:  F5;  S.  151),  Bolschaja  Konjüsehennaja  25.  —  Anglikanische  Kirche 
(PL  137:  D6;  S.  105),  Anglijskaja  Näbereshnaja  16,  Gottesdienst  So.  11  u. 
4  Uhr.  —  Amerikanisch-englische  Dissenterkirche.^  Nöwo  Isaäkjewskaja  16. 

Römisch-katholische  Kirchen:  Kathedralkirche  zur  Maria 
Himmelfahrt,  1.  Röta  des  Ismäilowskij-Regiments  11  (PLEF7).  —  Pfarr- 
kirche der  h.  Katharina  (PL  144:  F5;  S.  152)  ,  Ne'wskij  32.  —  Pfarrkirche 
zum  h.  Stanislaus.,  im  Kolomenskaja-Stadtteil ,  Ecke  der  Mälaja  Masters- 
käja  und  Torgöwaja.  —  Prior atskir che  des  Malteserordens  vom  h.  Johannes 
zu  Jerusalem,  im  Pagenkorps  (PLF6;  S.  155),  Bolschaja  Ssadöwaja.  — 
Kath.  Kapelle.^  auf  dem  katholischen  Friedhofe  (PL  H  2,  3). 


Theater.  St.  Petersburg  hat  drei  kaiserliche  Theater,  die  einen  be- 
deutenden Staatszusehuß  beziehen;  Spielzeit  Ende  August  bis  Mai.  Die 
Vorstellungen  dauern  in  der  Regel  von  7  bis  1  oder  von  8  bis  III/2  Uhr. 
Es  ist  fast  unerläßlich  sich  zeitig  einen  guten  Platz  zu  sichern.  Jeden 
zweiten  Samstag  wird  der  Spielplan  für  die  folgenden  zwei  Wochen  ver- 
öffentlicht.    Vor  dem  Spieltage  gelöste  Billette  zahlen  lO^/o  Aufsehlag. 
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1.  Das  Kais.  Marien- Theater  (MapiMHCKiö  TeaTpi,;  PI.  279:  E6;  S.  156), 
für  russische  Oper  und  Ballett  (beide  sehr  gut).  Es  faßt  2000  Personen.  -- 
Logen:  1.  Rang.,  No.  1  und  14,  gewöhnliehe  Preise  15,  erhöhte  Preise  18  R., 
die  übrigen  14  u.  17  R.;  Baignoire:  10,  12  bzw.  12  u.  I41/2  R. ;  Bel-Etage: 
14,  15  bzw.  17  u.  18  R.  ;  2.  Rang:  10  bzw.  12  R. ;  3.  Rang:  mit  Avant-Logen 
71/2  bzw.  9R.,  ohne  6  bzw.  7  R. ;  Litera  8  bzw.  10  R.  ^  4.  Rang:  5  bzw. 
6  R.  Parkett  (je  nach  der  Entfernung  vom  Orchester)  :  6-2  R.,  bzw.  7-21/2  R. ; 
Balkon  3.  Rang:  I1/2  R.  u.  2  R.  Bei  Benefizvorstellungen  bedeutend  er- 
höhte Preise  (Parkett  bis  zu  25  R.). 

2.  Das  Kais.  Alexandra- Theater  (AjiCKcaHApHncKiö  TeäTpt ;  PI.  275:  G  6^ 
8.  154),  für  russische  Dramen  und  Lustspiele.  —  Logen:  1.  Rang  und  Bel- 
Etage  :  9-14  R. ;  2.  Rang :  7-9  R. ;  3.  Rang  :  5  - 10  R.  ^  4.  Rang  :  4-G1/2  R.  Parkett 
(je  nach  Entfernung  vom  Orchester) :  5-I1/2  R. 

3.  Das  Kais.  Michael- Theater  (MaxaMOBCKiii  TeäTpi^  PL  280:  F5;  S.  115), 
für  franz.  und  russ.  Drama  u.  Lustspiel  und  russ.  Oper.  —  Logen:  1.  Rang: 
9-24  R.;  Bel-Etage:  9-24  R. ;  2.  Rang:  7-15  R. ;  3.  Rang:  5-lOK.;  4.  Rang: 
4  7  R.  Parkett  (je  nach  Entfernung  vom  Orchester):  11/2-7  R. 

Das  Kleine  Theater  (MäJiWH  TeäTpi  ^  PL  278:  F6) ,  an  der  Fontanka,  für 
russ.  Dramen.    Logen  :  1.  Rang:  6-14  R.     Parkett :  I3/4.41/4  R. 

Panäjewskij  Theater  (PI.  E5^  S.  101),  an  der  Newa,  für  russ.  Oper  und 
Schauspiel,  jetzt  von  der  Litterarisch-artistischen  Vereinigung  (S.  87)  ge- 
pachtet; Logen  5-10  R.,  Parkett  1-5  R.  —  Deutsche  Vorstellungen  zeit- 
weilig in  der  Palme  (PI.  EH;  S.  87). 

Vergnügungsgärten  (meist  mit  Theater,  Musik  etc.) :  Zoologischer  Garten 
(PI,  E4 ;  S.  172),  auf  der  Petersburger  Seite,  gute  Konzerte,  Eintr.  32  Kop. ; 
Dampfer  n»  2,  s.  S.  89;  Pferdebahn  n«  6,  s.  S.  88.  —  Aquarium  (PL  17: 
F3),  Kämenno -Osströwskij  Prospekt;  Pferdebahn  n^  7  s.  S.  88.  —  Ar- 
kadia  (PL  D  E  1) ,  auf  Nöwaja  Derewnja;  Dampfer  n^  6,  s.  S.  97  (Rück- 
fahrkarten mit  Eintrittskarten  zu  ermäßigtem  Preise);  Pferdebahn  n^  7,  s. 
8.  88. —  Mehr  für  Herren:  KrestöwskiJ  (PL  C  2),  auf  der  Krestöwskij  Insel; 
Dampfer  n^  6,  s.  S.  89  (Eintrittskarten  wie  bei  Arkadia,  s.  oben);  Pferde- 
bahn n^  6,  s.  S.  88;  Droschke  vom  Admiralitätsplatz  1  R.  —  Nemetti  (PL 
226:  D  6),  Offizerskaja  39.  —  Päwlowsk  s.  S.  188;  —  Oserki  s.  S.  192. 

Zirkus  Ciniselli  (PI.  285:  G5),  an  der  Fontanka;  Vorstellungen  nur  im 
Winter.  Litera-Logen  für  6  Pers.  15  R.,  Barriere-Logen  für  4  Pers.  10  R., 
Logen  1.  Rang  für  4  Pers.  8  R.,  Lehnstuhl  4  u.  3R.,  Stuhl  2  R. 

Rennen  (cKäiKH) :  vom  Juni  bis  15.  Aug.  2  mal  wöchentl.  auf  dem 
Rennplatz  an  der  Kolomjägskij  Chaussee  (S.  193);  ferner  vom  Mai  bis  Juni 
in  Zärskoje-Sselö(S.  185)  ; —  Trabrennen  (6*rä),  auf  demSsemenow-Platz 
(PL  FG7),  im  Herbst  und  Winter;  Eingang  zu  den  Tribünen  gegenüber 
der  Nikoläjevvskaja.  —  Eisl  auf  (KaTÖKii) :  im  Jussüpow-Garten  (PL  EF7; 
S.  156);  auf  der  Fontanka,  bei  der  Ssemenowskij  Brücke  (PI.  F6);  am 
O.-Ende   der  Basseinaja  (PL  GH 5),  mit  Rutschbergen  (S.  xxvii).j  u.  a. 

Volksbelustigungen  (HapÖAHbiH  ryjiflHba)  sind  herkömmlich  in 
der  Butter-  und  Osterwoehe  auf  dem  Marsfeld  (S.  113). 

Orientierungsfahrt:  Von  der  Admiralität  (S.  100)  über  den  Newskij 
(S.  150)  bis  zum  Liteiny-Prospekt  (S.  157),  1.  über  diesen  bis  zur  Gagärin- 
skaja  Näbereshnaja,  hier  1.  und  über  die  Tröitzkij-Brücke  (S.  171;  ♦Aus- 
sicht), durch  den  Alexanderpark  (S.  172),  über  den  Kämenno-Osströwskij- 
Prospekt  nach  Kämenny-Össtrow  (S.  174),  auf  dieser  durch  die  Hauptallee, 
über  die  1.  Jelagin-Brücke  nach  Jelägin-Osstrow  (S.  174),  hier  r.  um  die 
Insel  herum,  an  der  Pointe  (S.  174)  vorbei,  über  die  Nöwo-Krestöwskij- 
Brücke  nach  Kreßtöwskij -össtrow  (S.  173),  auf  dieser  am  Kreßtöwskij- 
Garten  (S.  173)  vorbei  über  die  Kreßtowskij-Brücke  nach  der  Petersburger 
Seite,  durch  die  Bolschäja  Selenina  nach  dem  Großen  Prospekt,  iiber  die 
Tutschköw- Brücke  nach  Wassilij-Össtrow  (S.164).  Auf  Wassüij-Osstrow 
durch  die  1.  Linie  zur  Newa  hinunter,  an  dieser  entlang  und  über  die 
Nikolaus-Brücke  (S.  106;  »Aussieht),  dann  über  die  Anglijskaja-  undHAd- 
miraliteiskaja  Näbereshnaja,  am  Winterpalais-Garten  vorbei  zum  Admi- 
ralitätsplatz. —  Diese  Fahrt  beansprucht  3-4  St.;  dem  Iswöschtschik 
21/2-3  R.  —  Auch  eine  Dampferfahrt  (n^  5,  6,  S.  89)  auf  der  Newa  ist  lohnend. 
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Besuchsordnung  der  Sammlungen  und  anderer  Sehenswürdigkeiten: 

Akademie  der  Künste  (S.  166):  tägl.  10-3  U.  ^  geschlossen  Mo.  u.  an  den 
hohen  Festtagen,  1-6.  Jan.  u.  in  der  Charwoche.  —  Kunstausstellung en^ 
Genaueres  in  den  Zeitungen. 

Akademie  der  Wissenschaften  (S.  165):  Bibliothek  täglich  außer  Mi.,  Sa., 
Sonn-  u.  Festt.  11-3  Uhr-,  im  Juli  nur  Mi.  11-3  Uhr.  Ethnographisches  Museum 
im  Winter  Fr.  11-3  Uhr,  im  Sommer  geschlossen. 

Arsenal  (8.  175)  nur  mit  Erlaubnis    der  Haupt-Artillerie -Verwaltung. 

Artillerie. Museum  (S.  172):  Mo.  Mi.  Fr.  11-3  Uhr. 

Bibliothek^  kaiserliche  öffentliche  (S.  153) :  zur  Beschäftigung  im  allge- 
meinen Lesezimmer^  täglich  mit  Ausnahme  der  Charwoche,  der  drei  Oster- 
tage,  des  1.-3.  Juli  und  des  25.  Dez.  bis  1.  Jan.,  an  Wochentagen  10-9  U.,  an 
So.  u.  Festt.  12-4  (im  Winter  12-3)  Uhr,  ohne  besondere  Erlaubnis.  Be- 
schäftigung in  den  Bibliotheksabteilungen  behufs  Benutzung  von  Hand- 
schriften, Inkunabeln,  Kupferwerken  u.  s.  w.  nur  nach  schriftlicher  Ent- 
scheidung durch  den  Direktor  gestattet.  —  Besichtigung  der  Bibliothek  Di. 
u.  So.  außer  an  hohen  Kirchenfesten  unter  Führung  eines  Beamten^  Ver- 
sammlung der  Besucher  um  l  Uhr  im  Empfangssaal;  man  wird  sehr  rasch 
hindurchgeführt,  Erklärungen  nur  in  russischer  Sprache. 

Blumenausstellung  im  Admiralitätsgebäude  (S.  100)  alljährlich  im  Früh- 
jahr.    Genaueres  in  den  Zeitungen. 

Botanischer  Garten  (S.174):  täglich  von  7  U.  Vm.  bis  zum  Abend;  die 
Gewächshäuser  in  Begleitung  eines  der  diensthabenden  Gärtner  von  12  U. 
Mitt.  bis  7  Uhr  Abends.  Das  Museum  und  Herbarium  sowie  die  Bibliothek 
täglich  außer  So.  u.  Festt.  10-4  Uhr. 

Eremitage  (S.  115):  täglich  außer  Fr.  und  den  hohen  Feiertagen  11-3  Uhr. 
Während  der  Ferienmonate  Juli  und  August  (alten  Stils)  erhalten  Fremde 
täglich,  außer  So.,  Eintritt  von  11 -3  Uhr  (Paß  mitnehmen).  Man  lasse 
seinen  Hut  in  der  Garderobe.  —  Einlaßkarten  für  die  erste  Eremitage 
(S.  145)  werden  in  beschränkter  Anzahl  täglich  11-1  Uhr  in  der  Kanzlei 
der  Eremitage  ausgegeben.  —  Kataloge  beim  Schweizer. 

Kunstausstellung  ,  permanente,  Bolschäja  Morskäja  38,  täglich  außer 
Mo.  9-5  U.,  Juni  und  Juli  (a.  St.)  geschlossen.     Eintritt  30  Kop. 

Kunstgewerbemuseum^  Bolschäja  Morskäja  88,  täglich  außer  Mo.  1-5  Uhr, 
25  Kop. 

Kunstgewerbemuseum  der  Baron  Stieglitzschen  Zeichenschule  (S.  158): 
täglich  10-3  Uhr. 

Landwirtschaftliches  Museum  des  Ministeriums  der  Reichsdomänen 
(S.  158):  tägl.  außer  Sa.  11-3  U.,  So.  12-3  U. ;  im  Sommer  und  an  Festtagen 
geschlossen  (Fremde  erhalten  im  Sommer  Zutritt,  wenn  sie  sich  an  das 
Bureau  des  Museums  wenden). 

L^rmontow- Museum  (S.  162):  So.  und  Festt.  9-12  Uhr  Vormittags. 

Marine  -  Museum  (S.  101):  Di.  Do.  11-3,  So.  12-3  Uhr.  Eingang  vom 
Admiralitäfsplatz  durch  das  große  Mittelthor. 

Marstall  (S.  151),  Konjüschennaja,  gegenüber  dem  Museum  der  kaiser- 
lichen Wagen:  nur  mit  besonderer  Erlaubnis  und  in  Abwesenheit  des 
Kaisers  zugänglich. 

Mineralogisches  Museum  der  Bergakademie  (S.  169) :  täglich  außer  So. 
Mo.  u.  Festt.  10-3  Uhr. 

Münze,  kaiserl.  (S.  171):  Mi.  1-3  Uhr,  mit  Karten,  die  in  der  Kanalei 
zu  entnehmen  sind. 

Museum  der  Gesellschaft  für  Rettung  Schiffbrüchiger  (S.  156),  tägl.  außer 
So.  u.  Festtagen  10-4  Uhr. 

Pädagogisches  Museum  (S.  158),  an  der  Fontanka,  gegenüber  dem  Sommer- 
garten: täglich  außer  an  hohen  Festtagen  11-4  Uhr.  Volksvorlesungen  im 
Winter  So.  2-31/2  Uhr,  Eintritt  5  Kop. 

Porzellan-  u.  Glasmanufakiur,  kaiserliche  (S.  191):  im  Sommer  täglich 
außer  So.  u.  Festt.  9-12  und  2-4  U.,  Sa.  nur  9-1  U.  •,  Okt. -Febr.  Werktags 
10-3  Uhr. 

Pülkowa^  Nikolai -Hauptsternwarte  (S.  184):  täglich  bis  3  Uhr  Nrn., 
Abends  nur  mit  Erlaubnis  des  Direktors. 
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Puschkin- Musemn  (S.  173) :  So.  12-3  Uhr. 

Ssem^now-Galerie  (S.  168),  Zutritt  auf  Anfrage  freundlichst  gestattet. 

Ströganow-Galerie  (S.  151)  zweimal  wöchentl.  geöffnet. 

Technische  Gesellschaft^  kaiserlich  russische  (S.  158),  Museum  täglich 
außer  an  hohen  Festtagen  11 -3  Uhr;   Juni,   Juli  und  August  geschlossen. 

Technologisches  Institut  (S.  162),  Museum:  Di.  Fr.  10-3  Uhr,  geschlossen 
an  Feiertagen  und  Juni-August. 

Wagen-Museum^  kaiserliches  (S.  151) :  Di.  Do.  Sa.  11-3  Uhr. 

Wegekommunikation^  Museum  des  Instituts  der  Ingenieure  der  (S.  156) : 
So.  12-3  Uhr.     Geschlossen  Mai- August.    Katalog  60  Kop. 

Winterpalast  (S.  106),  für  Ausländer  nur  durch  Vermittelung  der  Bot- 
schaft oder  Gesandtschaft. 

Bei  beschränkter  Zeit  (6  Tage):  Eremitage  (S.  115;  Besuch  zu  wieder- 
holen) ;  kaiserL  Bibliothek  (S.  153) ;  Institut  der  Bergakademie  (S.  169) ;  Aka- 
demie der  Künste  (S.  166)-,  Mtiseum  der  kaiserl.  Wagen  (S.  151);  Isaaks-Kathe- 
drale  (S.  102),  mit  Besteigung  der  Kuppel;  Kasansche  Kathedrale  (S.  151); 
Ismailowsche  Kathedrale  (S.  161);  Alexander  -  Newskij  und  Ssmölny  -  Kloster 
(S.  163  u.  S.  159),  womöglich  an  einem  Sonn-  oder  Festtage  wegen  des 
Kirchengesanges;  Peter- Paulskirche  (S.  171);  Haus  Peters  des  Großen  (S.  172)  ; 
Fahrt  über  den  Newskij-Prospekt  (S.  150)  und  über  die  Inseln  (S.  173) ;  Besuch 
des  Alexandergartens  (S.  101),  des  Sommer-  und  des  Taurischen  Gartens 
CS.  113  u,  S.  159) ;  Peterhof  (S.  177)  ;  Zarskoje  Sselö  (S.  185);  Pdwlowsk  (S.  188). 
Für  die  Abende,  je  nach  der  Jahreszeit,  Theater,  Symphoniekonzerte  in 
Päwlowsk,  Zoolog.  Garten  (S.  172)  u.  s.  w. 


St.  Petersburg,  CaHKTTj-IleTepöypr'B,  volkstümlich  auch  ÜHrepi) 
genannt,  zweite  Hauptstadt  und  erste  Residenz  des  russischen 
Reiches,  Sitz  der  höchsten  Regierungsbehörden,  Standquartier  des 
Garde-  und  I.  Armeekorps,  die  bedeutendste  Handelsstadt  am 
Baltischen  Meer,  mit  1267000  Einwohnern  (1761 :  150  000;  1825: 
425000;  1881:  861000),  darunter  13500  Reichsdeutsche,  2200 
Franzosen  und  2000  Engländer,  liegt  unter  dem  59^  56'  nördl.  Br. 
und  30°  18'  Östl.  L.  von  Greenwich  in  c.  9  m  Meereshöhe  in  einer 
vollkommenen  Ebene ,  durch  die  die  Newa  in  mehreren  Armen  in 
den  Finnischen  Meerbusen  fließt. 

Die  Newa  (PiäKa  Hesä),  die  bei  Schlüsselburg  (S.  191)  aus  dem  La- 
dogasee ausfließt  und  nach  einen  Laufe  von  67  km  in  den  Finnischen 
Meerbusen  mündet,  gehört  zu  den  mächtigsten  Strömen  Europas.  Ihre 
Breite  wechselt  von  260  bis  650  m,  die  Tiefe  von  3  bis  16  m;  die  Wasser- 
masse, die  sie  dem  Meere  zuführt,  wird  auf  2950  cbm  in  der  Sekunde 
geschätzt.  Innerhalb  der  Hauptstadt,  die  sie  beim  Alexander-Newskij- 
Kloster  erreicht  und  in  einem  großen  Bogen  von  13  km  Länge  durchfließt, 
teilt  sie  sich  in  drei  Arme :  die  Große  Newä^  Kleine  Newa  und  Große  Niwka 
(S.  95).  Der  Schifi"s verkehr  bewegt  sich  hauptsächlich  auf  der  Großen 
Newa;  vor  den  Mündungen  liegen  Untiefen  und  Sandbänke,  die  vor  der 
Anlage  des  Seekanals  (S.  161)  nur  Schiffen  von  geringem  Tiefgang  die 
Einfahrt  gestatteten.  Überschwemmungen  sind  nicht  selten;  namentlich 
bei  Südwestwind  wird  das  in  wenigen  Stunden  zu  beträchtlicher  Höhe 
aufgestaute  und  zurückgetriebene  Wasser  in  der  Newa  und  den  Kanälen 
der  tiefliegenden  Hauptstadt  verderblich  (so  im  J.  1824,  1879,  1890  u.  1895)  ; 
Kanonenschüsse  von  der  Peter-Pauls-Festung,  sowie  Fahnen  oder  Laternen 
am  Turm  der  Admiralität  verkünden  den  Bewohnern  die  drohende  Ge- 
fahr. Von  Mitte  November  bis  Anfang  April  fdurehsehnittlich  147  Tage 
im  Jahr)  ist  die  Newa  zugefroren  (S.  98). 
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Der  Hauptteil  der  Stadt  liegt  auf  dem  linken  Ufer  der  Newa,  andere 
Stadtteile  bedecken  die  Inseln  des  geteilten  Stromes.  Zwischen 
der  Großen  und  Kleinen  Newa  liegt  Wassilij  -  Osstrow  (Basilius- 
Insei,  BacHJibeBCKiH  OcxpoB^),  5  W.  lang  und  4  W.  breit;  von  ihr 
schneidet  im  N.  die  Smolenskaja  (PtHKa  CaiOJeHCKaa)  ein  Stück  ab, 
die  Oolodäi-Insel  (FojOAäH  öcxpoBi.).  Die  Oroße  Newka  (BoÄbUida 
HcBKa) ,  95-330  m  breit,  teilt  sich  nach  kurzem  n.w.  Laufe  in  eine 
kleine  südliche  (F.  Mäjafl  HeBKa)  und  eine  nördliche  mittlere  Newka 
(P.  CpeAHflfl  HeBKa).  Die  Kleine  Newa  und  die  große  N^wka  um- 
schließen die  Petersburger  Seite  (S.  173),  ein  4  km  1.  Inselland, 
von  demw.  durch  die  Ä/iddnoti?fca(PtqKa5KAaHOBKa)  die  Petröwskij- 
Insel  (HeTpÖBCKiM  ÖcxpOBi.),  n.  durch  die  Kärpowka  (P.  KäpnoBKa) 
die  Apotheker- Insel  (AnTeKapcKiM  OcxpoBt)  abgetrennt  wird.  Die 
Kleine  und  Große,  bzw.  Mittlere  N^wka  fassen  zwischen  ihren 
Armen  n.  von  der  Apotheker -Insel  die  Kämenny-  (KaMeHHbiM 
OcxpoBT»)  und,  von  dieser  durch  die  Kreßtöwka  getrennt,  die  Kreß- 
towskij-Insel  (KpecxÖBCKin  OcxpoBi)  ein.  Die  große  u.  mittlere  N^wka 
umschließen  endlich  ganz  im  N.  die  Jelägin  -  Insel  (EjärHHT> 
OcxpoBT>),  während  im  S.  der  Petersburger  Seite  von  dieser  noch 
die  Festungs- Insel  (HexponaBJOBCKaa  Kpinocxb)  durch  den  Kron- 
werks-Kanal  (KpÖHBepKCKiii  irpojMBi))  abgeschieden  wird. 

Peter  der  Große  baute,  um  das  von  der  Newa  südlich  liegende 
Terrain  zu  entsumpfen,  halbkreisförmige,  aus  der  Newa  kommende 
und  wieder  in  sie  mündende  Kanäle,  die  von  anderen  senkrecht 
durchschnitten  werden  und  so  eine  Reihe  von  künstlichen  Inseln 
bilden.  Die  jetzt  meist  mit  schönen  Granitquais  eingefaßten 
Hauptkanäle  sind :  die  Mölka  (PtKa  MoMKa),  an  4  W.  lang,  ehemals 
ein  Newaarm ,  mit  der  Großen  Newa  den  Admiralitätsteil  um- 
schließend, den  wichtigsten  der  Stadt  (S.  100),  der  aber  durch  die 
auf  ihm  befindlichen  Kanäle  (Neuer  Admiralitäts-,  Winter-  und 
Lebjashi-Kanal)  wieder  in  vier  kleinere  Viertel  geteilt  wird;  der 
Katharinen- Kanal  (EKaxepHHHHCKiH  KaHajx),  an  5  W.  lang,  unter 
Katharina  II.  1764-90  vertieft  und  erweitert;  die  Fontänka  (^oh- 
xaHKa),  an  6  W.  lang  nach  den  Fontänen  im  Sommergarten  benannt, 
ursprünglich  ein  sumpfiger  Bach,  unter  Elisabeth  und  Katharina  II. 
erweitert  und  ausgemauert;  endlich  der  neue  Umfassung sgr ah en 
(HÖBO-OÖBÖAHHÖ  KaHäjit),  7  W.  lang,  1805-23  erbaut,  der  sich  vom 
Alexander-Newskij-Kloster  bis  Katharinenhof  erstreckt, 

St.  Petersburg  zerfällt  in  12  Stadtteile  [Tschäßti)^  die  sich 
in  38  Polizeibezirke  teilen.  Die  Stadtteile  sind:  1.  Der  Admi- 
ralitätsteil  (AAMHpajxeitcKafl  nacxb)  zwischen  der  Großen  Newa 
und  dem  Moika-Kanal,  der  Mittelpunkt  der  Stadt,  mit  den  kaiserl. 
Palästen  u.  s.  w.  —  2.  Der  Kasansche  Teil  (KasäncKafl  nacxb),  s. 
von  ersterem,  zwischen  der  Moika,  dem  Katharinen-  und  Krjükow- 
Kanal ,  wo  sich  die  Kanzleien  der  Beamten ,  viele  Paläste  und 
Magazine  befinden.  —  3.  Der  Sspaßsche  Teil  (CnaccKafl  Hacxb), 
zwischen  Katharinen-  und  Krjiikow-Kanal  und  Fontänka,  der  Mittel- 
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punkt  des  gewerblichen  Lebens.  —  4.  Der  Kolömna- Teil  (Kojö- 
MCHCKafl  HacTb),  im  W.  der  drei  genannten,  zwischen  Moika,  Fon- 
tanka  und  Krjdkow-Kanal.  —  5.  Der  Narwasche  Teil  (HäpBCKafl 
HacTb),  s.  von  der  Fontänka  und  dem  Kolomna-  Teil,  w.  \om 
Sabalkänskij- Prospekt,  bis  über  Katharinenhof  hinaus.  —  6.  Der 
Moskausche  Teil  (MocKÖBCKaa  MacTb),  zwischen  Fontänka,  Nowo- 
Obwodny -  Kanal ,  sowie  Sabalkänskij -Prospekt ,  Lfgowskaja  und 
N^wskij  -  Prospekt ,  s.  und  s.  Ö.  vom  Sspaßschen  Teil.  —  7.  Der 
Liteinaja-  Teil  (JlMTeHHaa  Macib),  ö.  vom  Sspaßschen-  und  Ad- 
miralitäts- Teil,  n.  vom  N^wskij -Prospekt.  —  S.  Dqy  Eoshde'st- 
wenskaja  -  Teil  (Po)KÄecTBeHCKaa  nacTb),  zwischen  der  Großen 
Newä\  der  Ligowskaja  und  dem  Nowo- Obwodny- Kanal,  meist 
von  den  unteren  Klassen  bewohnt.  —  9.  Der  Alexander- News- 
kische-Teil  (A.ieKcäHApo-HeBCKafl  nacTb),  s.  vom  Roshd^stwen- 
skaja-Teil,  Ö.  vom  Moskauschen  Teil  und  Sabalkänskij-Prospekt. 
—  10.  Der  Wassüjewskaja  Teil  (BacMJbCBCKaH  MacTb),  auf  der 
gleichn.  Insel  (Wassflij-Osstrow),  zwischen  der  Großen  und  Kleinen 
Newa,  mit  stattlichen  Gebäuden,  den  großen  wissenschaftlichen 
Instituten  etc.,  von  Gelehrten  u.  Künstlern  bevorzugt.  —  11.  Der 
Petersburger  Teil  (UexepöyprcKafl  qacib  oder  U.  cxoponä)  auf  dem 
großen  Insellande,  das  von  der  Kleinen  Newa  und  der  N^wka  ein- 
geschlossen wird;  zu  ihm  gehören  die  Fe^stungsinsel,  Kämenny-, 
Jelägin- ,  Krestöwskij-  und  Petrowskij-Osstrow.  —  12.  Der  Wi- 
borgsche  Teil  (BuöoprcKafl  nacib  oder  B.  CTOponä),  am  r.  Ufer  der 
Großen  Newa  und  der  N^wka,  mit  der  Militär-medizinischen  Aka- 
demie und  vielen  Fabriken. 

Das  innere  Stadtgebiet  umfaßt  einen  Raum  von  80  Q.-W.  (c. 
91  Q.-KIL);  die  größte  Länge  beträgt  12  W. ,  die  größte  Breite 
13  W.  Den  Verkehr  über  die  Newa  und  die  Kanäle  vermitteln  150 
Brücken.  Von  den  Newabrücken  bilden  aber  nur  die  Nikolaus- 
und  Alexander- Brücke  das  ganze  Jahr  über  bestehende  feste  Pas- 
sagen; die  übrigen  Brücken  sind  Schiffbrücken,  die  während  des 
Eisganges  abgenommen  werden.  Nach  dem  Zufrieren  des  Stromes, 
das  außerordentlich  schnell  erfolgt ,  dient  die  weite  Eisfläche  der 
Newa  als  bequeme  Verbindung.  Wenn  im  Frühjahr  die  Sonne  ihre 
Wirkungen  äußert,  sammelt  sich  Schneewasser  auf  dem  Eise.  So 
lange  dieses  sichtbar  bleibt  ist  keine  Gefahr;  aber  wenn  das  Wasser 
verschwindet  und  die  Oberfläche  grau  wird,  ist  der  Eisbruch  nahe, 
der  gewöhnlich  bei  Westwind  erfolgt.  —  Über  die  Kanäle  führen 
meist  Granit-  und  Eisengußbrücken.  Die  Brücken  der  Fontänka 
sind  vielfach  aus  Granit;  sie  ruhen  auf  zwei  Bogen,  zwischen  denen 
Zugbrücken  angebracht  sind. 

Die  Straßen  St.  Petersburgs  sind  ohne  Ausnahme  breit  (15- 
30  m)  und  bequem.  Die  Straßen  ersten  Ranges  werden  Prospekte 
(üpocneKTbi)  oder  Perspektiven  genannt ;  zu  ihnen  gehören  die  vom 
Admiralitätsgebäude  ausgehenden  Radien :  der  Newskij-  und  Wos- 
ness^nskij-Prospekt,  ferner  der  Lit^iny-,  Wladfmirskij-Prospekt  etc. 


Straßenleben.  ST.  PETERSBURG.  12.  Route.     97 

Straßen  zweiten  Ranges  sind  die  Ulizy  (Yahum),  darunter  die  Goro- 
chowaja  (Erbsenstraße),  die  Bolschäja  und  Mälaja  Morskäja  (große 
und  kleine  Seestraße),  die  Miiiiönnaja,  die  Ssadowaja  (Garten- 
straße), die  Kasanskaja,  Konjuschennaja  (Stallhofstraße),  Offiz^r- 
skaja  (Offizierstraße)  u.  s.  w.  Straßen  dritten  Ranges  sind  die  Pe- 
reulkl  (Quergassen,  DepeyjKH).  Die  Straßen  auf  Wassilij-Osstrow 
heißen  Linien.  —  Die  Mehrzahl  der  Straßen  ist  wie  in  allen  russi- 
schen Städten  mit  kleinen  ungleichmäßig  gestalteten  Granitsteinen 
gepflastert,  infolge  dessen  ist  schon  das  Gehen,  noch  mehr  das 
schnelle  Fahren  auf  diesem  Pflaster  unangenehm.  Fast  in  allen 
Hauptstraßen,  wie  dem  N^wskij-Prospekt,  der  Bolschäja  Morskäja 
u.  a.  finden  sich  breite  Streifen  von  Holz-  und  Asphaltpflasterung. 
Auch  die  vielfach  schmalen  Trottoirs  lassen  zu  wünschen  übrig. 
—  An  öffentlichen  Plätzen^  von  denen  einige  für  60-100000  Mann 
Raum  bieten,  besitzt  die  Stadt  c.  50. 

St.  Petersburg  macht  in  seinem  Äußern  durchaus  den  Eindruck 
einer  modernen  Großstadt.  Am  schönsten  zeigt  sich  die  Stadt  von 
der  Newa  aus.  Abgesehen  von  den  kaiserlichen  und  vielen  öffent- 
lichen Gebäuden  sind  die  Häuser  in  den  Straßen ,  in  denen  sich 
Handel  und  Verkehr  zusammendrängen,  bei  großen,  z.  T.  sogar  sehr 
beträchtlichen  Verhältnissen  fast  durchgängig  neuere  aber  einför- 
mige Bauten,  die  nur  durch  ihren  grellfarbigen  Anstrich  fremdartig 
erscheinen ,  und  durch  zahlreiche  Kirchen  unterbrochen  werden. 
Gleich  den  öffentlichen  ruhen  die  Privatgebäude  in  St.  Petersburg 
zum  großen  Teil  auf  Pfählen,  wie  es  der  morastige  Boden  bedingt. 
Das  Leben  von  St.  Petersburg  bewegt  sich  vorzugsweise  in  den  Stadt- 
teilen des  linken  Newa-Ufers.  Hier  sind  die  verkehrreichsten  Straßen, 
die  breitesten  und  längsten  Prospekte,  mit  ihren  glänzenden  Kauf- 
läden, Restaurants  und  Caf^s. 

Das  Straßenleben  kann  sich  an  Lebhaftigkeit  des  Verkehrs  mit 
dem  der  übrigen  europäischen  Hauptstädte  nicht  messen ,  nur  an  Sonn- 
und  Feiertagen  herrscht  etwas  melir  Bewegung.  Unter  den  zahlreichen 
rasch  dahinfahrenden  Equipagen  fallen  vor  allem  die  kaiserlichen  Hot- 
kutsehen  mit  den  Dienern  in  scharlachroter  Livree  auf,  ferner  die  Wagen 
der  Reichen  und  Vornehmen,  an  denen  die  Schönheit  der  Pferde  mit  der 
Eleganz  des  Gefährtes  zu  wetteifern  seheint.  Auch  die  zahlreichen  Uni- 
formen, denen  man  auf  der  Straße  begegnet,  erregen  die  Aufmerksamkeit 
des  Fremden.  Fast  ein  Zehntel  der  männlichen  Bevölkerung  St.  Peters- 
burgs ist  uniformiert^  abgesehen  von  den  zahlreichen  Militärs  tragen  alle 
Civilbeamten,  augefangen  von  den  höchsten  bis  herab  zu  den  Subaltern- 
beamten, Uniform,  außerdem  Studenten,  Gymnasiasten  und  viele  andere. 
Unter  den  charakteristischen  Figuren  verdienen  die  RasnöschtscMks  (Hau- 
sierer) Erwähnung,  die  sich  namentlich  in  der  Nähe  des  Gostiny  Dwor 
herumtreiben.  Zu  ihnen  gesellen  sich  im  Winter  die  Straßen  Verkäufer 
von  heißem  Thee  und  Ssbiten  (Getränk  aus  heißem  Wasser  und  Honig), 
die  ihr  Getränk  in  großen,  handtuchumwickelten,  kupfernen  Gefäßen  auf 
dem  Rücken  tragen  und  es  nebst  Priküsska  (Imbiß)  den  Vorübergehenden 
anpreisen.  Im  Sommer  werden  sie  abgelöst  durch  Verkäufer  von  Ge- 
frorenem (Moröshenoje)  und  Kwaß  (aus  Welkmalz  gebrautes  kühlendes 
Getränk),  die,  ihre  Kübel  und  Glaskrüge  auf  dem  Kopfe  tragend,  mit 
gellender  Stimme  ihr  „Moröshenoje"  oder  „Kwaß  mjedowy"  (Honigkwaß) 
und  „Kwaß  malinowy"  (Himbeerkwaß)  anbieten  und  massenhaft  absetzen. 

Rußland.     4.  Aufl.  7 
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Dazu  kommen  ferner  wandernde  Garköche,  mit  Piroggen  (Pasteten,  mit 
Kohl,  Rüben,  gehacktem  Fleisch  und  Fisch  gefüllt),  verschiedenen  Pürees 
(namentlich  „Kissel  malinowy"  und  „Kissel  goröchowy",  Himbeer-  und 
Erbsen-Puree)  und  Pfannkuchen  („Bliny").  Andere  oft  zu  hörende  Straßen- 
rufe  sind :  „Chaläty,  Chaläty"  (Schlafröcke),  womit  meist  Tataren,  die  alte 
Kleider  kaufen ,  die  Aufmerksamkeit  der  Passanten  auf  sich  zu  ziehen 
suchen;  „Polotnö ,  Polotnö"  (Leinwand),  womit  wandernde  Leinwand- 
händler sich  bemerkbar  machen  \  ferner  im  Sommer  „Zwjät;^,  Zwjätötschki" 
(Blumen);  „Kartoffel,  Kartoffel"  (von  den  deutschen  Kolonisten  Kährtoffel 
ausgesprochen);  „ökuni,  jerschi,  ssigi,  lossossina,  r^ba  shiwäja"  (Barsche, 
Kaulbarse,  Lachsforellen,  Lachs,  lebende  Fische);  „Apelssiny,  limöny 
choröschije",;  „Klubnika  ssadöwaja,  Klubnika"  (Gartenerdbeeren);  „Kljük- 
wa  podssnieshnaja,  Kljükwa"  '  (Moosbeeren) ;  „Semljanika  sspjeiaja, 
Semljanika"  (reife  Erdbeeren)  u.  a. 

Unter  dem  weiblichen  Geschlecht  sind  auffallend  die  Ammen  in  ihren 
bunten  und  reichen  Volkstrachten ;  die  Hauptfarben  sind  blau  (für  Jun- 
gen) oder  rosa  (für  Mädchen),  Sie  tragen  gewöhnlich  einen  mit  silbernen 
Troddeln  reich  verzierten  weißen  Überwurf;  der  kleidsame  Kopfschmuck, 
in  derselben  Farbe  (Kokoschnik),  ist  wie  ein  Diadem  mit  vielen  Perlen  und 
Silber  verziert.  Nachts  fallen  die  vielen  Hausknechte  (Dwcjrniks)  auf,  die, 
in  ihren  Poluschübok  (Halbpelz)  gehüllt,  an  den  Hausthüren  auf  dem 
Steinpflaster  oder  auf  hölzernen  Bänken  sitzen.  Die  Aufsicht  auf  den 
Straßen  führen  die  Gorodowöis. 

Klima  und  Lebensweise  in  St.  Petersburg.  Die  mittlere 
Jahrestemperatur  beträgt:  im  Januar  —  9,1°  C. ;  Febr.  —7,3°; 
März  -  2,3";  April  +  4,7°;  Mai  -f  11,4°;  Juni  +  16,2°;  Juli 
+  18,4°;  Aug.  4-  14,3°;  Sept.  +  8,2°;  Okt.  +  3,3°;  Nov.  -  3,8°; 
Dez.  —  8,1°.  Jahresmittel  +  3,8°.  151  Tage  haben  Regen-  oder 
Schneeniederschläge.  Das  Klima  von  St.  Petersburg  ist  demnach 
kalt  und ,  in  dem  sumpfigen  Newa-Delta,  feucht,  daneben  sehr  un- 
beständig.   Man  vermeide  den  Genuß  des  Newa-Trinkwassers. 

Der  Frühling  fängt  spät  an;  oft  sieht  man  im  Mai  noch  Schnee, 
gegen  Mitte  Mai  zeigen  sich  die  ersten  Spuren  des  Grüns.  Trotzdem  eignet 
sich  für  einen  Besuch  von  St.  Petersburg  am  besten  die  Zeit  von  Ende 
April  bis  Anfang  Juni  (vgl.  S.  xi).  Juni  und  Juli  bringen  angenehme 
Sommertage,  ebenso  der  August,  doch  ist  zuweilen  schon  die  zweite 
Hälfte  dieses  Monats  rauh  und  unangenehm.  Der  September  und  die 
erste  Hälfte  des  Oktober  zeichnen  sich  dagegen  meist  durch  beständiges 
Wetter  aus.  So  hat  St.  Petersburg  im  Grunde  nur  vom  Juni  bis  Ende 
August  eine  für  den  Aufenthalt  im  Freien  geeignete  Witterung.  Indessen 
ist  das  Petersburger  Leben  im  Sommer  angreifend,  weil  es  der  eigentlichen 
Nacht  entbehrt.  Wenn  auch  die  die  Nacht  vertretende  Dämmerung  ge- 
sunden Naturen  nicht  gerade  den  Schlaf  raubt,  so  verschiebt  sich  doch 
die  Tageseinteilung,  der  durch  keine  Dunkelheit  Grenzen  gesetzt  sind,  in 
einer  Weise,  daß  für  erquickliche  Ruhe  nur  wenige  Stunden  übrig  bleiben. 
Flußdampfer,  Pferdebahnen  und  Iswöschtschiks  fahren  bis  tief  in  die  Nacht 
hinein,  bis  Mitternacht  dauern  die  Konzerte  in  den  Gartenlokalen. 

St.  Petersburg  ist  nicht  nur  Haupt-  und  Residenzstadt,  sondern 
auch  neben  Moskau  eine  der  wichtigsten  Fabrikstädte  des  russi- 
schen Reichs.  In  und  bei  St.  Petersburg  vereinigt  sich  die  Fabri- 
kation von  manchen  Kunstprodukten,  die  Rußland  früher  fertig 
vom  Auslande  bezog.  Die  bedeutendsten  Privatfabriken  sind  Baum- 
wollspinnereien und  Webereien,  Eisengießereien  und  chemische 
Fabriken;  die  großartigen  kaiserlichen  Fabriken  (S.  191)  liefern 
ausgezeichnete   Glaswaren    und    vorzügliches  Porzellan.     Zu   den 
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größten  Etablissements  Rußlands  gehören  ferner :  die  kais.  Ma- 
schinenfabriken zu  Alexandrowsk  (S.  191),  die  kais.  Expedition  zur 
Anfertigung  der  Staatspapiere  (S.  162),  die  Ssamßonjewsche  Manu- 
faktur, die  russ.-amerik.  Gummiwarenfabrik,  die  einer  Aktien- 
Gesellschaft  gehörige  Stearin-  u.  Seifenfabrik  auf  der  Gutiijew-Insel, 
die  KÖnigsche  Zuckerfabrik ,  etc.  —  Der  Handel  ist  in  den  letzten 
Jahren  zurückgegangen. 

Zur  Geschichte  St.  Petersburgs.  Ingermanland ,  das  Land 
zwischen  dem  Peipus-See,  der  Naröwa  und  dem  Lädoga-See ,  ehemals 
Ingrien  genannt  und  zunächst  zu  Nowgorod ,  dann  zu  Moskau  gehörig  und 
1617  von  Schweden  erobert,  wurde  1702  von  Peter  dem  Großen  zurück- 
gewonnen. Am  11,  Okt.  1702  nahm  er  die  kleine  schwedische  Festung 
Nötehorg^  die  auf  einer  Insel  am  Ausfluß  der  Newa  aus  dem  Lädoga-See 
liegt,  und  nannte  sie  Schlüsselburg ;  am  1.  Mai  1703  fiel  Nyenschanz^  an  der 
Mündung  der  Newa  ins  Meer  gelegen,  in  seine  Hand,  und  schon  am  16.  Mai 
1703  wurde  der  Grundstein  zu  einer  neuen  Festung  am  Finnischen  Busen 
gelegt,  der  jetzigen  Peter-Pauls-Festung,  der  Citadelle  der  Stadt.  Während 
des  Baues  derselben  faßte  Peter  den  Plan ,  hier  eine  neue  Hauptstadt  zu 
bauen,  obwohl  er  angeblieh  noch  kurz  zuvor  beabsichtigt  hatte,  dieselbe 
am  Asowschen  Meere  anzulegen.  Schon  1704  erhoben  sich  die  ersten 
Häuser  der  neuen  Stadt,  an  deren  Herstellung  40000  Mensehen  aus  allen 
Gegenden  des  Reiches  mehrere  Jahre  arbeiteten,  häufig  dezimiert  durch 
die  Ausdünstungen  der  Sümpfe  und  die  übermenschlichen  Anstrengungen, 
wiederholt  beunruhigt  durch  die  Angriffe  der  Schweden.  Zum  Schutze 
gegen  dieselben  ließ  Peter  noch  eine  kleine  Insel,  unweit  jener  größeren 
Insel  Retusari  (jetzt  Kotlin-Insel),  die  heute  Kronstadt  trägt,  durch  Men- 
schikow  befestigen  und  nannte  sie  Kronslott.  Sein  erstes  Häuschen  baute 
der  Zar  1703  auf  dem  r.  Newa-Ufer  unfern  der  Tröizkij-Kirche  (S.  172), 
dann  1711  das  sog,  Sommerpalais  im  Sommergarten  (S.  113),  Später  er- 
baute er  sich  ein  „Winterhaus",  erst  aus  Holz,  dann  aus  Ziegeln,  in  der 
Großen  Deutschen  Straße,  mit  Hauptfassade  nach  der  Newa  (Peter  starb 
hier  am  28.  Jan./7.  Febr.  1725,  Katharina  I.  1727).  —  Die  ältesten  Stadtteile 
von  St.  Petersburg,  noch  jetzt  Alt-Petersburg  genannt,  sind  diejenigen  am 
nördlichen  Ufer  der  Newa,.  Sie  waren  meist  aus  Holz  gezimmert,  aber 
schon  1705  wurden  durch  die  deutsche  Kolonie  dem  Winterpalais  gegen- 
über auf  der  Milliönnaja  Häuser  gebaut,  wo  heute  die  Eremitage  liegt 
(an  der  Stelle  der  Alten  Eremitage  im  Hofe  des  Vice-Admirals  Cruys  stand 
die  erste,  aus  Holz  gebaute  deutsche  Kirche);  auf  Wassilij-Össtrow  siedelte 
sich  das  Gefolge  Menschikows  sowie  eine  französische  Kolonie  an.  Eine 
Belagerung  durch  die  Schweden  im  Jahre  1708  verlief  erfolglos  und  die 
Niederlage  der  Schweden  bei  Poltäv/a  (1709)  beseitigte  endgültig  die  von 
dorther  drohende  Gefahr.  Mit  verdoppelter  Energie  wurde  nun  an  der  Ver- 
größerung St.  Petersburgs  gearbeitet,  schon  1710  konnte  hier  die  Vermäh- 
lung der  Nichte  Peters,  Anna  Iwänowna  (später  Kaiserin),  mit  dem  Herzoge 
von  Kurland  mit  aller  Pracht  gefeiert  werden,  1712  erfolgte  die  feierliche 
Erhebung  St.  Petersburgs  zur  Residenzstadt,  nicht  ohne  heftigen  Wider- 
stand der  Moskowiter,  deren  nationale  Sympathien  sich  an  den  Kreml 
von  Moskau  knüpften.  Doch  wußte  Peter  diesen  Widerstand  zu  brechen: 
seinen  Großen  befahl  er,  in  seiner  neuen  Schöpfung  steinerne  Häuser  und 
Paläste  zu  bauen;  je  nach  der  Anzahl  von  Seelen,  über  die  seine  Edelleute 
geboten,  bestimmte  er  selbst  die  Größe  der  Häuser,  und  da  trotzdem 
seinem  hastigen  Vorwärtsdrängen  die  Fortschritte  der  Stadt  nicht  genügten, 
untersagte  er  1714  „für  einige  Jahre  und  bis  den  Bauten  in  St.  Petersburg 
genügt  sei"  alle  Steinbauten  im  ganzen  Gebiet  seines  Reiches,  bei  Strafe 
der  Vermögenseinziehung  und  Verbannung  nach  Sibirien.  Um  der  Stadt 
auch  die  Weihe  eines  Nationalheiligtums  zu  verleihen,  ließ  Peter  1724  die 
Gebeine  des  heil.  Alexander  Newskjj  nach  St.  Petersburg  bringen  und  über 
seinem  Grabe  eine  Kirche  und  ein  riesiges  Kloster  (sog.  Läwra,  d.  h. 
Kloster   mit  geistl.  Akademie)  erbauen.     Wichtiger  erwiesen  sich  andere 


100     Route  V2.  ST.  PETERSBURG.     a.Westl.Adm.-Teil : 

Maßregeln  zu  Gunsten  von  St.  Petersburg,  z.  B.  die  Sperrung  des  Hafens  von 
Arehangel  und  die  Verlegung  aller  höchsten  Reichsbehörden  in  die  neue 
Hauptstadt,  die  1725  bereits  75000  Einw.  zählte.  Nach  Peters  Tode  trat 
bald  ein  Stillstand  ein.  Katharina  I.  (1725-27)  und  Peter  II.  (1727-30)  bevor- 
zugten Moskau,  erst  Anna  Iwänow^na  (1730-40)  nahm  ihre  Residenz  v^ieder 
in  St.  Petersburg  und  unter  ihr  und  ihrer  Nachfolgerin  Elisabeth  Petröwna 
(1741-61)  w^uchs  die  Stadt  schnell.  Anna  ließ  durch  eine  eigene  Kom- 
mission einen  Stadtbebauungsplan  ausarbeiten ;  die  Moskauer  Seite  und 
Fontäuka  stellten  bald  Wassilij -Össtrow,  bis  dahin  den  Hauptstadtteil, 
in  den  Schatten.  Freilich  wurde  auch  um  jene  Zeit  St.  Petersburg  vom 
ersten  großen  Brande  heimgesucht  (1736) ;  die  Folge  war,  daß  die  Regie- 
rung für  alle  Neubauten  eine  isolierte  Stellung  vorschrieb  und  daß  von 
173y  an  auf  der  Admiralitätsseite  nur  noch  steinerne  Gebäude  aufgeführt 
werden  durften.  Damals  entstanden  auch  die  ersten  Datschen^  jene  für 
St.  Petersburg  charakteristischen  Villen  zur  ausschließlichen  Benutzung 
im  Sommer;  später,  zumal  seit  der  Hof  für  die  Sommermonate  seinen 
Aufenthalt  in  Peterhof  nahm,  fand  man  es  angemessen,  die  Landsitze 
aus  den  sumpfigen  Umgebungen  der  Kanäle  weg  an  die  Peterhofsche 
Straße  zu  legen.  Die  meisten  und  zum  Teil  großartigsten  öfl'entlichen 
Bauten  stammen  aus  der  Regierungszeit  Katharinas  II.  (1762-96)  und  auch 
der  Kaiser  Paul  I.  (1796-1801)  entfaltete  eine  reiche  Bauthatigkeit.  Ihre 
Nachfolger  haben  zwar  das  Bestreben,  St.  Petersburg  zu  erweitern  und 
zu  verschönern  ,  alle  gleichfalls  gehabt,  aber  sie  sind  mit  mehr  Mäßigung 
vorgegangen  und  haben  der  Entwicklung  der  Stadt  ihren  naturgemäßen 
Gang  gelassen. 


a.  Admiralität.    Westlicher  Admiralitätsteil. 

Dampfet'  auf  der  Moika  s.  S.  89. 

Die  *Admiralität  (F^iaBHoe  AAMHpajTeMcxBO ;  PI.  2:  E5),  am 
1.  Ufer  der  Newa,  wird  östl.  vom  Dwortzowy  (Scbloß-)  Platz  (S.  106), 
südl.  vom  Alexaiidergarteii  und  westl.  vom  Peters-  oder  Seiiatsplatz 
(S.  101)  begrenzt.  Das  Admiralitätsgebäude  bildet  ein  Rechteck 
von  420  m  Länge  und  180  m  Breite,  das  auch  nach  der  Newa 
durch  Neubauten  geschlossen  ist,  so  daß  nur  noch  die  Schmalseiten 
der  Flügel  von  dieser  Seite  sichtbar  sind.  Durch  den  Hof  der  Ad- 
miralität geht  der  Meridian  von  St.  Petersburg. 

Den  Grund  zu  dem  Admiralitätsgebäude  legte  Peter  der  Große  am 
1.  Okt.  1705  nach  Vollendung  der  Peter- Pauls -Festung.  Die  ersten  Ge- 
bäude waren  hölzerne  Vorratshäuser  mit  einem  hölzernen  Turm  in  der 
Mitte,  von  einem  kleinen  Erdwall  und  Palissaden  umgeben.  1711  wurde 
über  der  Pforte  das  Gebäude  für  das  Admjralitäts-KoUegium  von  Stein  mit 
einem  Turm  von  Fachwerk  errichtet.'  Alle  übrigen  ,Gebäude  innerhalb 
der  Admiralitätswerke  waren  ebenfalls  von  Fachwerk,  den  ganzen  Kom- 
plex umzog  ein  mit  Stein  ausgemauerter  Kanal.  1727  wurden  auch  die  Ge- 
bäude von  Fachwerk  abgetragen  und  in  Stein  neu  aufgeführt,  1734-35 
ließ  die  Kaiserin  Anna  den  Admiralitätsturm  erbauen  ^  zur  Vergoldung 
der  Spitze  verwandte  man  5081  Dukaten.  1718  war  bereits  die  kleine 
oder  sog.  Partikulär-Werft  angelegt  .wqrden,  auf  der  kleine  Kriegs-  und 
Privat-Fahrzeuge  gebaut  wurden.  Paul  I.  umgab  die  Admiralität  mit  neuen 
Wällen,  die  aber  eben  so  wie  die  Gräben  unter  Alexander  I.  verschwan- 
den und  durch  schöne  Trottoirs  und  mit  Lindenalleen  gezierte  Boule- 
vards ersetzt  wurden;  Alexander  ließ  auch  die  Fassade  restaurieren  und 
mit  Marmorfiguren  und  Reliefs  schmücken. 

Das  Gebäude  macht  trotz  der  großen  Dimensionen  einen  ge- 
fälligen Eindruck.  Die  Fassade  in  hellgelber  Farbe  ist  durch  Säulen- 


>^ 


.^>>^*^ 


o1  Med/ae 


^^i 


C; 


LIBRARY 


ro. 


i>ronto,  OA^»!^ 


100     Route  V2.  ST.  PETERSBURG.    a.Westl.Adm.-Teü : 

Maßregeln  zu  Gunsten  von  St.  Petersburg,  z.  B.  die  Sperrung  des  Hafens  von 
Arehangel  und  die  Verlegung  aller  höchsten  Reichsbehörden  in  die  neue 
Hauptstadt,  die  1725  bereits  75000  Einw.  zählte.  Nach  Peters  Tode  trat 
bald  ein  Stillstand  ein.  Katharina  I.  (1725-27)  und  Peter  II.  (1727-30)  bevor- 
zugten Moskau,  erst  Anna  Iwänowna  (1730-40)  nahm  ihre  Residenz  wieder 
in  St.  Petersburg  und  unter  ihr  und  ihrer  Nachfolgerin  Elisabeth  Petrowna 
(1741-61)  wuchs  die  Stadt  schnell.  Anna  ließ  durch  eine  eigene  Kom- 
mission einen  Stadtbebauungsplan  ausarbeiten;  die  Moskauer  Seite  und 
Fontänka  stellten  bald  Wassilij -Össtrow,  bis  dahin  den  Hauptstadtteil, 
in  den  Schatten.  Freilich  wurde  auch  um  jene  Zeit  St.  Petersburg  vom 
ersten  großen  Brande  heimgesucht  (1736) ;  die  Folge  war,  daß  die  Regie- 
rung für  alle  Neubauten  eine  isolierte  Stellung  vorsehrieb  und  daß  von 
1739  an  auf  der  Admiralitätsseite  nur  noch  steinerne  Gebäude  aufgeführt 
werden  durften.  Damals  entstanden  auch  die  ersten  Datschen^  jene  für 
St.  Petersburg  charakteristischen  Villen  zur  ausschließlichen  Benutzung 
im  Sommer;  später,  zumal  seit  der  Hof  für  die  Sommermonate  seinen 
Aufenthalt  in  Peterhof  nahm,  fand  man  es  angemessen,  die  Landsitze 
aus  den  sumpfigen  Umgebungen  der  Kanäle  weg  an  die  Peterhofsche 
Straße  zu  legen.  Die  meisten  und  zum  Teil  großartigsten  öffentlichen 
Bauten  stammen  aus  der  Regierungszeit  Katharinas  II.  (1762-96)  und  auch 
der  Kaiser  Paul  I.  (1796-1801)  entfaltete  eine  reiche  Bauthätigkeit.  Ihre 
Nachfolger  haben  zwar  das  Bestreben,  St.  Petersburg  zu  erweitern  und 
zu  verschönern  ,  alle  gleichfalls  gehabt,  aber  sie  sind  mit  mehr  Mäßigung 
vorgegangen  und  haben  der  Entwicklung  der  Stadt  ihren  naturgemäßen 
Gang  gelassen. 


a.  Admiralität.    Westlicher  Admiralitätsteil. 

Dampfer  auf  der  Moika  s.  S.  89. 

Die  ^Admiralität  (rjiaBHoe  AAMHpajiT6MCTB0 ;  PI.  2:  E5),  am 

1.  Ufer  der  Newa,  wird  östl.  vom  Dwortzowy  (Schloß-)  Platz  (S.  106), 
südl.  vom  Alexaiidergarteii  und  westl.  vom  Peters-  oder  Senatsplatz 
(S.  101)  begrenzt.  Das  Admiralitätsgebäude  bildet  ein  Rechteck 
von  420  m  Länge  und  180  m  Breite,  das  auch  nach  der  Newa 
durch  Neubauten  geschlossen  ist,  so  daß  nur  noch  die  Schmalseiten 
der  Flügel  von  dieser  Seite  sichtbar  sind.  Durch  den  Hof  der  Ad- 
miralität geht  der  Meridian  von  St.  Petersburg. 

Den  Grund  zu  dem  Admiralitätsgebäude  legte  Peter  der  Große  am 
1.  Okt.  1705  nach  Vollendung  der  Peter- Pauls -Festung.  Die  ersten  Ge- 
bäude waren  hölzerne  Vorratshäuser  _mit  einem  hölzernen  Turm  in  der 
Mitte,  von  einem  kleinen  Erdwall  und  Palissaden  umgeben.  1711  wurde 
über  der  Pforte  das  Gebäude  für  das  AdmJiralitäts-KoUegium  von  Stein  mit 
einem  Turm  von  Fachwerk  errichtet.'  Alle  übrigen  ,Gebäude  innerhalb 
der  Admiralitätswerke  waren  ebenfalls  von  Fachwerk,  den  ganzen  Kom- 
plex umzog  ein  mit  Stein  ausgemauerter  Kanal.  1727  wurden  auch  die  Ge- 
bäude von  Fachwerk  abgetragen  und  in  Stein  neu  aufgeführt,  1734-35 
ließ  die  Kaiserin  Anna  den  Admiralitätsturm  erbauen;  zur  Vergoldung 
der  Spitze  verwandte  man  5081  Duk^ien.  1718  war  bereits  die  kleine 
oder  sog.  Partikulär-Werft  angelegt  .worden,  auf  der  kleine  Kriegs-  und 
Privat-Fahrzeuge  gebaut  wurden.  Paul  I.  umgab  die  Admiralität  mit  neuen 
Wällen,  die  aber  eben  so  wie  die  Gräben  unter  Alexander  I.  verschwan- 
den und  durch  schöne  Trottoirs  und  mit  Lindenalleen  gezierte  Boule- 
vards ersetzt  wurden;  Alexander  ließ  auch  die  Fassade  restaurieren  und 
mit  Marmorfigureu  und  Reliefs  schmücken. 

Das  Gebäude  macht  trotz  der  großen  Dimensionen  einen  ge- 
fälligen Eindruck.  DieFassade  in  hellgelber  Farbe  ist  durch  Säulen- 
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reihen  geteilt,  das  Gesims  zieren  Basreliefs  (u.  a.  Engel  die  Reichs- 
fahiie  an  die  Newa  tragend;  Peter  der  Große,  den  Dreizack  aus  den 
Händen  Neptuns  empfangend).  Neben  dem  Eingangsthor  rechts 
und  links  je  drei  weibliche  Figuren,  die  Weltkugel  tragend;  über 
dem  Thor  erhebt  sich  der  mit  28  Säulen  und  28  Statuen  geschmückte 
Admiralitätsturm,  70m  hoch,  in  eine  dünne  vergoldete  Spitze 
endigend  ;  darüber  eine  Krone  und  ein  Schiff  als  Wetterfahne.  Yon 
den  Galerien  des  Turms  vortreffliche  Aussicht  über  Stadt 
und  Umgegend.  Die  weitläufigen  inneren  Räume  enthalten  das 
Marineministerium,  eine  Bibliothek  von  über  30000  Bänden  (auf 
Anfrage  zugänglich)  und  das  "^ Marine -Musewm  (MopcKOM  MyaeM, 
8.93),  mit  einer  wertvollen  Sammlung  von  Schiffsmodellen  (u.  a. 
die  Galeere  des  Zaren  Alexei  Michailowitsch),  Karten,  Zeichnungen 
von  Peter  I.,  Maschinen  aller  Art,  einem  Porträt  Peters,  in  Zaandam 
gemalt,  der  Fahne,  die  Peters  Schiff  in  der  Asowschen  See- 
schlacht führte  u.  s.  w.  In  dem  Saal  des  Marinegerichts  (rjiäßHoe 
npHC3'TCTBie),  der  durch  zwei  Stockwerke  reicht,  wird  der  Sessel 
aufbewahrt,  den  Peter  d.  Gr.  bei  Gerichtsverhandlungen  benutzte; 
ferner  zwei  Gemälde:  Schlacht  bei  Asow  (1696)  und  Sieg  der  russ. 
Flotte  bei  Hangt)  (1714). 

Im  Admiralitätsgebäude  findet  gewöhnlich  die  alljährlich  im  Früh- 
jahr veranstaltete  Blumenausstellung  statt,  vom  Publikum  stark 
besucht  und  sehr  sehenswert  (S.  93). 

An  der  Newa-Seite,  wo  sich  früher  die  Schiffswerfte  befanden 
(jetzt  in  der  Neuen  Admiralität,  S.  106),  verbindet  der  Adiniralitäts- 
Quai^  mit  dem  Panäjeivsklj  Theater  (S.  92),  den  englischen  und 
den  Palast-Quai. 

Südl.  von  der  Admiralität  der  mit  schönen  Anlagen  geschmückte 
Alexandergarten  (AjeKcaH^poBCKiM  ca^i) ;  PI.  E  5).  Er  enthält  einen 
hübschen  Springbrunnen ,  unweit  der  Gorochow^aja ,  und  mehrere 
Büstendenkmäler:  östl.  d\Q DichiQv Shukowskij  (H.  PI. :  Shu. ;  1783- 
1852),  1887  aufgestellt,  und  Lermontow  (II.  PL:  Le. ;  1814-41); 
west.  Oögol  (II.  PL:  Go. ;  1809-52)  und  der  Asienreisende  Prshe- 
wälskij  (IL  PL  :  Pr. ;  f  1888),  mit  einem  ruhenden  Kamel  am  hohen 
Steinsockel,  1892  nach  Plänen  Bilderlings  errichtet. 

An  der  Westseite  der  Admiralität  erhebt  sich  auf  dem  Peters- 
platz  (S.  100),  dem  Senatsgebäude  (S.  102)  gegenüber,  nicht  weit 
vom  Ufer  der  Newa  die  berühmte  '•'Reiterstatue  Peters  des  Großen 
(DaMflTHHK'B  Ilerpy  I.;  IL  PL  E5;  nicht  zu  verwechseln  mit  jener 
vor  der  Ingenieur-Akademie,  S.  114):  der  mit  einem  Lorbeerkranz 
gekrönte  Kaiser  einen  Felsen  hinansprengend,  das  Antlitz  der  Newa 
zugewendet,  mit  der  kraftvoll  erhobenen  Rechten  nach  dem  Schau- 
platz seiner  Thaten  hinweisend.  Das  Pferd  ruht  auf  den  Hinter- 
füßen und  dem  Schweife ;  unter  seinen  Füßen  windet  sich  eine 
von  den  Hufen  zertretene  Schlange. 

Die  Statue  Ist  gegen  3m,  mit  dem  Pferde  5m  hoch.  Der  fran- 
zösische Bildhauer   Falconet  verfertigte  1769  das  Modell  und  lei- 

7** 
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tete  auch  den  Guß,  der  1775  beendet  wurde;  das  Haupt  des  Kaisers 
arbeitete  Marie  Collot,  die  später  die  Schwiegertochter  Falconets 
wurde.  Um  der  Statue  den  richtigen  Schwerpunkt  zu  geben,  ist  der 
Bronzeguß  am  Vorderteil  des  Pferdes  nur  1  cm  dick,  verstärkt  sich 
aber  nach  hinten  bis  auf  3  cm ;  außerdem  wurden  noch  5000  kg  Eisen 
in  den  hintern  Teil  und  den  Schweif  des  Pferdes  eingegossen. 
Der  mächtige  Granitblock,  der  das  Piedestal  bildet,  stammt  aus 
dem  karelischen,  12  W.  von  St.  Petersburg  entfernten  Dorfe  Lachta  ; 
er  ist  14m  lang,  6m  breit  und  5m  hoch  und  trägt  auf  der  einen 
Seite  die  stolze  Inschrift:  ITerpy  üepsoMy  EKaxepMHa  Bropäa  1782; 
auf  der  andern  lateinisch :  „  Petro  Primo  Catharina  Secunda 
MÜCCLXXXII".  Das  Denkmal  wurde  am  7.  Aug.  1782  enthüllt 
und  kostete  425  000  R. 

Die  ganze  Westseite  des  Petersplatzes  zwischen  dem  Englischen 
Quai(S.  105)  und  demBoulevard  derGarde  zuPferde  (s. unten)  wird 
von  dem  großen  Senatsgebäude  (üpaBHTejibCTByiomiil  CeHaTt ;  PI. 
270:  E5;  vgl.  S.  xxxiii),  1829-33  in  strengem  Stile  nach  Rossis 
Plänen  erbaut,  und  dem  griech.-kath.  heil.  Synod  (CBflitMUiiM  Ch- 
HOA'B  ;  PI.  273  :  E5 ;  vgl.  S.  xlviii)  eingenommen,  beide  über  die  Ga- 
leeren-Straße {Galernaja)  durch  einen  hohen  Bogengang  verbunden, 
auf  dem  die  Göttin  der  Gerechtigkeit  mit  der  Wage  sitzt. 

Auf  der  Südseite  des  breiten  Boulevards  der  Garde  zu 
Pferde  {Könno  Qwardejskij  Bulwär;  PI.  E4,  5),  der  sich  w.  bis 
zurBlagowjeschtschenskaja  (S.  105)  erstreckt,  liegt  die  1830  erbaute, 
1873  restaurierte  Manege  der  Garde  zu  Pferde  oder  Nikolai-Reit- 
bahn. Am  O.-Ende  des  Boulevards  stehen  zwei  kleine  Siegessäulen. 

SüdÖstl.  vom  Alexandergarten  (S.  101)  erstreckt  sich  der  Isaaks- 
Platz  (PI.  E  5) ,  an  der  Ostseite  begrenzt  vom  Kriegsministeriuni 
(BoeHHoe  Mmhuctcpctbo  ;  PI.  219),  einem  großen  Dreieck  (die  beiden 
anderen  Fassaden  nach  dem  Admiralitäts-Prospekt  und  dem  Wos- 
ness^nskij-Prospekt).    In  der  Mitte  des  Platzes  erhebt  sich  die 

*Isaaks  -  Kathedrale  oder  Kathedrale  des  h.  Isaak  von  Dal- 
matien  (Co6öpT>  HcaaKifl  /lajuttäxcKaro ;  PI.  130 :  E  5),  die  größte  und 
prachtvollste  Kirche  in  St.  Petersburg.  Der  erste  Bau,  aus  Holz,  ent- 
stand unter  Peter  d.  Gr.  auf  dem  Admiralitätsplatz,  gegenüber  der 
Gorochowaja,  brannte  aber  1710  nieder.  Auf  dem  Platze,  wo  jetzt 
das  Senatsgebäude  steht,  wurde  1717-27  der  zweite  Bau,  nun  aus 
Stein  errichtet,  der  aber  1735  vom  Blitz  getroffen  abbrannte.  Katha- 
rina II.  begann  1768,  nach  Plänen  Rinaldis,  einen  Neubau  aus 
Marmor,  der  indes  bei  ihrem  Tode  nur  bis  zum  Gesims  gediehen 
war.  Kaiser  Paul  befahl  dem  Architekten  Breno  die  Dimensionen 
zu  verringern  und  den  Bau  in  Ziegeln  zu  beenden;  die  Einweihung 
fand  am  30.  Mai  1802  statt.  Alexander  I.  legte  am  26.  Juli  1819 
den  Grundstein  zu  der  jetzigen  Kathedrale,  deren  Bau,  nach  den 
Plänen  des  franz.  Baumeisters  Ricard  de  Monferrand,  trotz  eifriger 
Förderung  durch   Kaiser  Nikolaus  I.,  fast  40  Jahre  in  Anspruch 
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nahm  und  erst  1858  unter  Alexander  II.  vollendet  wurde.  Um 
ein  festes  Fundament  zu  schaffen ,  mußten  ganze  Wälder  von 
Masten  in  die  Erde  getrieben  werden;  auch  jetzt  noch  sind  Uiiter- 
baaungen  nötig,  um  eine  Senkung  nach  der  Newa-Seite  zu  ver- 
hindern. Die  Gesamtkosten  des  Baues  nebst  der  inneren  Aus- 
schmückung beliefen  sich  auf  mehr  als  23  Mill.  R. ;  die  späteren 
Erneuerungsarbeiten  haben  schon  mehr  als  2  Mill.  R.  beansprucht. 

Die  ganz  aus  Granit  und  Marmor  in  verschwenderischer  Pracht 
aufgeführte  Kathedrale  hat  die  Gestalt  eines  griechischen  Kreuzes 
von  10.3,4  m  Länge  und  90,3  ^  Breite,  das  von  einer  mächtigen,  ver- 
goldeten, weithin  sichtbaren  Kuppel  überragt  wird.  Breite  Granit - 
treppen  führen  zu  den  Eingängen  empor.  Die  Haupteingänge,  an 
der  breitern  N.-  und  S. -Seite,  bilden  prächtige,  der  Vorhalle  des 
Pantheon  in  Rom  nachgebildete  Fortiken  mit  je  sechzehn,  in  zwei 
Reihen  aufgestellten,  gewaltigen  ,  17  m  hohen,  über  2  m  dicken 
Monolithsäulen  aus  poliertem  rotem  finnländischem  Granit,  mit 
Bronze-Basen  und  -Kapitalen;  an  den  Schmalseiten  (0.  und  W.) 
kleinere  Portiken  von  je  acht  Säulen.  Auf  den  Säulen  ruhen  mäch- 
tige Giebelfelder,  an  den  Hauptseiten  je  33m  lang,  mit  vier  kolos- 
salen Bronzereliefs  :  der  h.  I&aak  dem  Kaiser  Valentinian  sein  nahes 
P'nde  vörherverkündend,  Auferstehung  Christi,  beide  von  Lemaire; 
Anbetung  der  Hirten,  Begegnung  des  h.  Isaak  mit  Kaiser  Theodo- 
sius,  beide  von  Vitali  (die  Köpfe  auf  dem  letzten  Relief  sind  Por- 
träte von  Alexander  I.  u.  a.).  Darüber  Statuen  der  Evangelisten 
und  Apostel ;  auf  dem  Dach,  an  den  Ecken,  Engelstatuen,  von  Vitali. 

Die  Hauptkuppel^  26,6  m  im  Durchmesser,  ruht  auf  einer  von 
24  je  13  m  hohen  Hohlsäulen  (mit  Granit  bekleidet)  umgebenen 
Trommel  und  wird  von  einer  Laterne  mit  gleichfalls  24  Säulen 
überragt,  die  eine  Wiederholung  der  ganzen  Kuppel  im  kleinen 
ist;  auf  der  Spitze  ein  5,8  m  h.  Kreuz.  Die  innere  Scheitelhöhe 
der  Kuppel  über  dem  Fußboden  beträgt  82  m  (Peterskirche  in 
Rom  123  m,  Paulskirche  in  London  68  m),  die  Höhe  des  ganzen  Ge- 
bäudes bis  zur  Kreuzspitze  102  m.  Die  Kuppel  besteht  aus  Guß- 
und  Schmiedeeisen,  ist  mit  Kupfer  überdeckt  und  nebst  Laterne 
und  Kreuz  stark  vergoldet.  Vier  viereckige  Nebenkuppeln  um- 
geben die  Hauptkuppel. 

Vier  kolossale  Bronzethüren  mit  reichem  Skulpturenschmuck 
von  Vitali  (f  1855)  u.  a.  führen  in  das  durch  die  12  Fenster  der 
Kuppel  und  wenige  Seitenfenster  matt  beleuchtete  Innere*).  Das- 
selbe erinnert  in  seiner  Anordnung  an  St.  Peter  in  Rom,  doch  ist 
die  Wirkung  durch  die  im  Verhältnis  zu  den  mächtigen  Pfeilern 
geringen  Dimensionen  eine  ungleich  schv/ächere.    Die  Wände  sind 


*)  Wenn  kein  Gottesdienst  ist  (d.  h.  vor  91/2  ^^id  nach  12  U.),  kann 
man  unter  Führung  eines  Kirchendieners  (20  Kop.)  alle  Räume  besichtigen 
(um  4  Uhr  wird  die  Kirche  geschlossen).  Docli  versäume  man  nicht, 
auch  einem  Gottesdienste  (besonders  feierlich  am  Geburtstage  des  Kaisers, 
6.  bzw.  18.  Mai)  beizuwohnen. 
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mit  den  prachtvollsten  geschliffenen  Marmorarten  in  geschmack- 
voller Zusammensetzung  belegt  (ein  Geschenk  Demidows  an  den 
Kaiser  Nikolaus  I.)  und  außerdem  mit  zahlreichen  (an  200)  Ge- 
mälden russischer  Künstler  geschmückt.  Das  kolossale  Decken- 
gemälde der  Hauptkuppel,  die  Mutter  Gottes  umgeben  von  Heiligen, 
Aposteln  und  Evangelisten,  ist  von  Brüllow  begonnen,  von  Bassin 
beendigt.  Unter  den  Fenstern  der  Kuppel  kolossale  Engelfiguren,  in 
Erz  und  vergoldet. 

Der  Ikonostas^  58  m  breit,  Marmor  mit  reichster  Vergoldung, 
ist  mit  33  großen  Heiligenbildern  aus  Mosaik,  in  vier  Reihen  über 
einander  geschmückt.  Zu  beiden  Seiten  der  „Kaiserpforte",  8  m 
hoch,  4  m  br.,  prachtvoller  Bronzeguß  nach  Vitali,  stehen  zehn  halb- 
runde Säulen,  Je  eine  aus  Lapislazuli,  4,9  m  hoch,  1,6  m  im  Durch- 
messer, und  je  vier  aus  Malachit,  9  m  hoch,  und  0,75  m  im  Durch- 
messer, mit  reich  vergoldeten  Basen  und  Kapitalen  (die  Säulen  sind 
nicht  massiv,  sondern  bestehen  aus  eisernen  mit  Malachit  und 
Lasurstein  verkleideten  Cylindern).  Im  Allerheiligsten  der  Hoch- 
altar, aus  weißem  Marmor,  mit  einer  Nachbildung  der  Kathedrale 
in  vergoldetem  Silber  als  Tabernakel;  darüber  ein  farbenprächtiges 
Glasgemälde  der  Auferstehung  Christi ,  in  München  gefertigt.  In 
dem  Halbrund  hinter  dem  Altartisch  sind  die  Sitze  für  den  Metro- 
politen und  die  Geistlichen.  Auch  die  beiden  Nebenaltäre,  in 
Marmor  und  Malachit,  sind  prachtvoll. 

Die  dem  Kultus  dienenden  Gegenstände  bestehen  mit  Ausnahme 
der  sieben  kolossalen  Bronze-Kronleuchter  durchweg  aus  Gold  und 
Silber  und  sind  von  Gliedern  des  kaiserlichen  Hauses  gestiftet. 
Ihrem  ungeheuren  materiellen  Werte  (die  Silberarbeiten  haben  ein 
Gesamtgewicht  von  mehr  als  1100  kg)  entspricht  die  vorzügliche 
Arbeit.  Unter  der  Masse  von  kostbaren  Gegenständen  sind  zu  er- 
wähnen 15  gewaltige  silberne  Kandelaber,  ein  prächtiges  P^van- 
geliarium,  auf  dessen  Einband  allein  20  kg  Gold  verwandt  ist,  sowie 
ein  aus  Silber  gefertigtes  z.  T.  vergoldetes  Grab  Christi. 

Die  Kuppel,  zu  der  530  Stufen  hinaufführen  (20Kop.;  dem 
Wächter  am  Aufstieg  in  die  Kuppel  kl.  Trkg.),  bietet  eine  prächtige 
'^Aussicht  über  die  Stadt  und  die  Newa. 

Südl.  von  der  Kathedrale  am  Wosnessenskij-Prospekt  liegt  der 
Isoaks-Garten.  Jenseit  desselben  auf  dem  Mari  en  platz  erhebt  sich 
das  1859  errichtete  Denkmal  des  Kaisers  Nikolaus  I.  (IläMflTHHK'B 
HHKOjäio  I.;  IL  PL  E6),  nach  dem  Entwürfe  von  Monferrand,  die 
5,7  m  hohe  Reiterstatue  des  Kaisers  von  Klodt.  Der  Kaiser,  in  der 
Uniform  seiner  Chevalier-Garde,  ist  auf  feurig  sich  aufbäumendem 
Rosse  dargestellt.  Die  ganze  Last  des  Reiters  ruht  lediglich  auf  den 
Hinterfüßen  des  Pferdes.  Der  hohe  ovale  Sockel  aus  Granit  und 
Marmor  ist  mit  Bronze- Trophäen  und  vier  Basreliefs,  Ereignissen 
aus  des  Kaisers  Leben,  geschmückt  5  am  besten  gelungen  der  Moment, 
wo  der  Monarch  auf  dem  Heumarkte  (S.  156)  durch  sein  Erscheinen 
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einen  1831  durch  die  Choleraepidemie  entstandenen  Aufruhr  be- 
schwichtigt und  die  Rebellen  ihm  zu  Füßen  fallen.  An  den  Ecken 
die  Figuren  der  Gerechtigkeit,  Stärke,  Weisheit  und  des  Glaubens 
(Porträte  der  Gemahlin  und  dreier  Töchter  des  Kaisers).  Inschrift: 
„HHKOjäio  I.  —  HBinepäTopy  BcepoccmcKOMy"  („Nikolaus  I.,  dem 
Kaiser  aller  Reußen").  Das  Denkmal  ist  von  einem  Gitter  um- 
geben; ein  Soldat  der  Schloßgrenadiere  hält  die  Wache. 

Südlich  vom  Denkmal,  jenseit  der  Blauen  (Ssfnij-)  Brücke,  an 
der  Ecke  des  Wosness^nskij -Prospekts,  der  ehem.  Marien- ^  jetzt 
Reichsrats-Palast  (PL  249:  E  6),  1844  durch  Kaiser  Nikolaus  I.  für 
seine  älteste  Tochter  Maria,  Herzogin  von  Leuchtenberg,  und  deren 
Gemahl  im  italienischen  Stil  erbaut,  später  vom  Staat  für  den  Reichs- 
rat (S.  xxxiii)  angekauft. 

Wenden  wir  uns  von  dem  Denkmal  w.  in  die  belebte  Große 
Morskaja  (Bolschdjo  Morskaja ;  PI.  E  F  6, 5),  so  haben  wir  zunächst 
r.,  n^41,  an  der  Ecke,  die  Deutsche  Botschaft  (PI.  E6);  weiter  1. 
die  Reformierte  Kirche  (Pe^opMaxcKafl  UepKOBb  5  PI.  151 :  E  6),  von 
den  deutschen  Reformierten  1863-65  gebaut.  Im  Erdgeschoß  die 
AVohnung  des  Predigers,  im  ersten  Stock  die  einfach  gehaltene 
Kirche.  Der  viereckige  Glockenturm  hat  eine  achteckige  durch- 
brochene Laterne. 

Nördlich  von  der  Kirche  führt  der  Potschtamtskij  Pereiilok  ab, 
in  dem  rechts  die  Haupt-Post-  u.  Telegraphenverwaltung  (FjiäBHoe 
ynpaBjeHie  IIohttj  h  Tejicrpä^OBt),  links,  n^  9,  das  Haupt-Postamt 
(FjiäBHbiH  IIoHTäMT'B;  PI.  75:  E65  S.  90).  Hinter  diesem ,  an  der 
Potschtämtskaja,  das  Haupt-Telegraphenamt  (PI.  274;  S.  90).  In 
der  Mitte  der  parallellaufenden  Nowo-Isaakiewskaja  die  amerikani- 
sche Dissenterkirche.  Der  Potschtamtskij  Pereülok  mündet  nördlich 
in  den  Boulevard  der  Garde  zu  Pferde,  an  dem  wir  rechts  die  Manege 
(S.  102),  links  die  langen  Ställe  und  Kasernen  der  Garde  zu  Pferde 
haben.  Am  westl.  Ende  des  Boulevards  erhebt  sich  auf  freiem  Platze 
an  der  Blagowj^schtschenskaja  die  Kirche  Maria  Verkündigung  (Hep- 
KOBb  Bjaroßtmenia  IIpecBflTbifl  Boropö^HUbi ;  PI.  166 :  D  6),  in  Form 
eines  griechischen  Kreuzes,  mit  vergoldetem  Turm  über  der  Vierung 
und  vier  vergoldeten  Seitenkuppeln.  Nördl.  von  der  Kirche  steht 
der  elegante  ehem.  Palast  des  Großfürsten  Nikolaus  Nikolajewitsch 
(f  1891;  PI.  94:  DE  6),  1862  von  Stakenschneider  erbaut.  Der 
Haupteingang  ist  von  einem  geschmackvollen  Gitter  umgeben  und 
mit  Säulen  geschmückt ;  im  Innern  ein  schönes  Treppenhaus.  Kaiser 
Alexander  III.  ließ  das  Palais  in  das  Institut  der  Großfürstin  Xenia 
(KceHbHHCKiH  HHCTHxyx'b)  umwandeln,  das  1895  eröffnet  wurde. 

Wir  folgen,  die  Galernaja  kreuzend,  der  Blagowj^schtschen- 
skaja  zur  Newa  (Nikolausbrücke  s.  S.  106).  An  dem  eleganten  Eng- 
lischen Quai  (Anglfjskaja  Näher  eshnaja)  links  (stromabwärts)  die 
Englische  Kirche  (UepKOBb  AHrjißCKaa;  PI.  137:  D  6;  S.  91),  ein 
hübscher  Bau,  zu  dessen  Kosten  die  englischen  Kaufleute  St.  Peters- 
burgs 1813  25 000  R.,  die  englische  Regierung  1814  40  000  R.  spen- 
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ileteii.  Das  Altarbild  ist  eine  Kopie  der  Kreuzabnahme  von  Rubens. 
—  Weiter  westl.  (Eingang  von  der  Gal^rnaja)  die  Neue  Admiralität 
(HÖBoe  AAMMpa^TCMCTBO;  PL  3:  D  6),  unter  Kaiser  Nikolaus  I.  er- 
baut, mit  den  von  der  alten  Admiralität  hierher  verlegten  Docks 
und  Schiffswerften.  Hier  ankern  auch  ständig  Kriegsschiffe.  (Demi- 
dow-Garten  s.  S.  160.) 

Rechts  n^  32,  oberhalb  derNikolausbrücke,  die  Nikolaus-General- 
stabs -  Akademie  (HHKOjaeBCKafl  AKaAeiaifl  reHepä.ibHaro  Illiäöa; 
PL  11 :  D  5, 6),  eine  höhere  militärische  Lehranstalt,  in  der  in  einem 
zweijährigen  Kursus  (in  der  geodätischen  Abteilung  vierjährig) 
schon  im  aktiven  Dienst  stehende  Offiziere  für  eine  specielle  Fach- 
bildung vorbereitet  werden  (Haupteingang  von  der  Galernaja). 

Die  *  Nikolaus -Brücke  (HMKOjäeecKiS  mocti.;  PL  D  5),  die  von 
dem  Englischen  Quai  nach  Wassilij-Össtrow  (S.  167)  führt,  wurde 
1851  an  Stelle  der  früheren  Schiffs  (Isaaks)-Brücke  vom  Ingenieur- 
general Kerbedz  aus  Granit  und  Eisen  erbaut;  sie  ruht  auf  sieben 
Strompfeilern  und  wird  durch  22  große  Kandelaber  erleuchtet.  Das 
Gitter  ist  aus  Gußeisen.  Am  nördl.  Ende  ist  ein  Durchlaß  für 
Schiffe  (1-3  Uhr  Nachts,  7-8  U.  Vm.).  Vor  demselben  steht  eine 
kleine  Marmorkapelle,  dem  h.  Nikolaus  gewidmet,  mit  dem  Mosaik- 
bilde des  Heiligen  nach  einem  Original  in  Bari.  Die  Aussicht  von 
der  Brücke  ist  interessant. 

b.   Östlicher  Admiralitätsteil. 

Dampfer  auf  der  Moika  s.  S.  89. 

Östl.  von  der  Admiralität  (S.  100)  liegt  der  D  w  0  r  t  z  6  w  y  ( Schloß- 
Platz  (PL  F  5),  an  der  N. -Seite  begrenzt  vom  Winterpalast  (s.  unten), 
an  der  Süd-  und  Ostseite  in  weitem  Bogen  von  dem  großen  General- 
stabsgebäude (S.  111).  In  der  Mitte  des  Platzes  steht  die  *Alexan- 
der-Säule  (AjeKcaHApoBCKaa  KojÖHHa ;  PL  35 :  F  5),  zum  Gedächtnis 
Alexanders  L  1834  nach  Monferrands  Entwurf  von  Nikolaus  I. 
errichtet.  Auf  einem  8  m  h.  Piedestal,  aus  einem  einzigen  Granit- 
block, erhebt  sich  die  gewaltige  Säule,  der  größte  Monolith  der  Neu- 
zeit, 30  m  hoch,  4  m  im  Durchmesser,  aus  poliertem  rotem  finnländ. 
Granit,  mit  4  m  hohem  Bronzekapitäl.  Auf  der  Spitze  auf  einer  Kugel 
ein  von  Orlowskij  modellierter,  4  m  h.  bronzener  Engel,  der  in  der 
1.  Hand  ein  6  m  h.  Kreuz  hält,  die  rechte  zum  Himmel  erhebt  und 
mit  dem  Fuß  eine  Schlange  zertritt.  Die  Höhe  des  ganzen  Denk- 
mals beträgt  46,8 ni.  Auf  der  Seite  zum  Winterpalais  die  Inschrift: 
„  AjCKcäHApy  HepBOMy  Bjaro^äpHaa  Foccia  "  (Alexander  I.  das 
dankbare  Rußland). 

Der  *  Winterpalast  (SmmhüI  ^Bopeui, ;  PL  242:  EF5;  Eintr. 

s.  S.  94),  die  kaiserliche  Winterresidenz,  bildet  ein  weites  Recht- 
eck, von  152  m  Länge  und  117  m  Breite,  mit  der  n.w.  Front  gegep 
die  Newa  —  und  zwar  da,  wo  diese  ihre  größte  Breite  erreicht  hat  — , 
mit  der  s.o.  gegen  den  Palastplatz,  mit  der  s.w\  gegen  die  Admira- 
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lität  gerichtet,  von  letzterer  durch  den  Scliloßgarten  und  eine  Lin- 
denallee getrennt.  Zur  Große  des  Schlosses  steht  die  Hohe  (28  m) 
nicht  im  richtigen  Verhältnis;  der  Unterbau  ist  sehr  niedrig,  der 
ßarock-Stil  etwas  zu  schwülstig,  die  Verzierung  mit  Statuen  u.  s.  w. 
überladen.  Die  braungelbe  Grundfarbe  steht  in  hübschem  Kontrast 
zu  dem  roten,  eisernen  Dache. 

Auf  der  Stelle  des  heutigen  Winterpalastes,  stand  zur  Zeit  Peters  des 
Großen  ein  Haus  des  Großadmirals  Grafen  Apraxin,  das  dieser  dem  Kaiser 
Peter  II.  vermachte.  Die  Kaiserin  Anna  bewohnte  es  nach  ihrer  Krönung 
in  Moskau,  ließ  es  aber  1732  niederreißen  und  den  Bau  eines  großen 
Schlosses  nach  Rastrellis  Plänen  beginnen,  der  nach  ihrem  Tode  längere 
Zeit  stockte ,  1754  von  Elisabeth  wieder  aufgenommen  und  1764  unter 
Katharina  II.  beendet  wurde.  Am  17.  Dez.  1837  wurde  ein  großer  Teil  des 
Winterpalastes  ein  P^aub  der  Flammen,  speciell  gingen  zu  Grunde  der 
berühmte  „weiße  Saal",  der  „Saal  des  heil.  Georg",  die  Zimmer  der 
Kaiserin  mit  allen  ihren  Kunstschätzen  u.  s.  w.;  der  Schade  wurde  auf 
25  Millionen  R.  geschätzt.  Den  Wiederaufbau  nach  den  alten  Plänen 
leitete  des  Kaisers  Generaladjutant  Graf  Kleinmiehel  ^  schon  Anfang  1839 
war  der  Palast  neuhergestellt. 

Die  Haupteingänge  befinden  sich  an  der  Dwortzowaja  Naberesh- 
udiia,  (Jordan- Eingang)  und  am  Dwortzowy- Platz.  Vom  Jordan- 
eingange am  Newa-Quai  führt  die  prachtvolle  Parade-  oder  Bot- 
schafter-Treppe (S.  109),  a^s  karrarischem  Marmor,  hinauf  zu 
den  kais.  Staatsgemächern.  Die  Vorhalle  ist  im  Renaissancestil 
stucklert  und  mit  Statuen  geschmückt;  unten  eine  schöne,  mit  Mar- 
morgruppen (von  Falconet,  Pigalle  etc.)  und  Büsten  geschmückte 
Galerie.  —  Wir  geben  nachstehend  die  Beschreibung  der  Zimmer  in 
der  Reihenfolge,  wie  sie  gezeigt  werden.  Eingang  von  der  Dwortzo- 
waja Nabereshnaja. 

Man  betritt  zunächst  die  Neuen  Zimmer  (höbha  KÖMHaxbi)  zur 
Aufnahme  fürstlicher  Gäste  bestimmt.  An  den  Pavillon,  mit  vier 
Springbrunnen  und  einem  schönen  mythologischen  Mosaik,  stößt 
1.  der  Wintergarten,  mit  Marmorstatuen  und  einer  seit  Katharina  II. 
bestehenden  Voliere.  Es  folgt  die  Romanow-Galerie,  mit  Bild- 
nissen der  Mitglieder  des  Hauses  Romanow,  vom  Patriarchen  Phi- 
laret  Nikititsch,  dem  Vater  des  Zaren  Michael,  an. 

L.  Michael  Feödorowitsch,  von  einem  holländischen  Maler.  —  Alexei 
Michäilowitsch.  —  Sophia  Alexejewna,  als  Regentin,  mit  Krone,  Scepter 
und  Reichsadler,  vom  Titel  umgeben,  auf  der  Brust  des  Reichsadlers  (das 
Bild  spielte  im  Prozeß  der  Zarewna  eine  Rolle).  —  Peter  der  Große, 
verschiedene  Originalporträte  von  K.  de  Moor,  J.  B.  Weenix  ^  Nattier, 
Kneller  u.  a.  —  Katharina  I.  als  Kaiserin,  von  Nattier.  —  Iwan,  der  ältere 
Bruder  Peters  ,  in  deutscher  Rüstung.  —  Alexei  Petröwitsch  und  Sophie 
Charlotte  von  Braunschweig,  seine  Gemahlin. 

R.  die  Regentin  Anna  Leopöldowna  und  der  junge  Iwän  III.  — 
Elisabeth  I.,  von  TocquL  —  Peter  III.  —  Katharina  II.  von  Eriksen  (in 
der  Uniform  des  Preobrashenskischen  Regiments  auf  einem  Schimmel 
nach  Oranienbaum  reitend),  von  P.  Falconet,  Schebarww  u.  a.  —  Paul 
Petröwitsch  mit  seiner  ersten  Gemahlin  Natalie  von  Hessen  und  der 
zweiten,  Maria  von  Württemberg,  von  Falconet^  Roslin  u.  a.  Die  Kinder 
des  Kaisers  Paul.  Derselbe  als  Großmeister  des  Malteserordens ,  von 
Borowikowskij.  —  Alexander  I.  mit  Gemahlin.  —  Großfürst  Konstantin 
Päwlowitsch.  —  Kaiser  Nikolaus  I.  und  Gemahlin  und  ihre  Kinder.  — 
Großfürst  Alexander  Nikoläjewitsch  als  Hetman  der  Kosaken;  derselbe 
als   Kaiser.  —  Kaiserin   Maria  Alexandrowna.     Königin  Anna  Päwlowna 
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mit  Gemahl  König  Wilhelm  IL  der  Niederlande,  von  N.  de  Keyser.  Die 
Söhne  und  Töchter  des  Kaisers  Nikolaus  I,  von  Mme.  Robertson  u.  s.  w. 
Am  Ausgang  das  Reglement  für  die  Eremitage,  von  Katharina  erlassen, 
wonach  sieh  jeder  zu  richten  hatte.  Jeder  Besucher  hatte  am  Eingang 
seinen  Titel  und  Degen  abzulegen  u.  s.  w. 

Weiter  der  St.  Georgs -Saal  (reöprieBCKaa  aäjia) ,  47  m  lang 
und  20  m  breit,  mit  weißen  korinth.  Marmorsäulen  und  sechs 
prachtvollen  Kronleuchtern  geschmückt;  an  der  n.  Schmalseite  der 
Thron :  dahinter  das  große  Reichswappen  in  Gold  auf  rotem  Sammet 
gestickt.  In  diesem  Saale  wird  das  Georgenfest  am  26.  Nov./8.  Dez. 
gefeiert. 

Es  folgt  das  Betzimmer  der  Kaiserin  Maria  Alexandrowna,  G^- 
mahlin  Alexanders  IL,  mit  Heiligenbildern,  Evangeliarien  in  kost- 
baren Einbänden  u.  a.  —  In  der  reich  ausgeschmückten  Schloß- 
kirche (coöopt  cnäca  HepyKOTBÖpnaro  ööpaaa)  werden  die  Re- 
liquien aufbewahrt,  die  der  letzte  Großmeister  des  Malteserordens, 
Kaiser  Paul  I.,  1799  aus  Malta  erhielt:  am  Ikonostas  ein  dem  Evan- 
gelisten Lukas  zugeschriebenes  wunderthätiges  Muttergottesbild; 
ein  Evangeliar  von  1689,  das  nur  einmal  jährlich  zu  Ostern  benutzt 
wird;  die  rechte  Hand  Johannes  d.  T. ;  die  linke  Hand  d.  h.  Marina 
(t  262)  u.  a. 

Am  Epiphanienfest  (6.  Januar)  findet  von  der  Schloßkirche  nach  dem 
Gottesdienst  eine  Prozession,  der  der  Kaiser,  die  kaiserliche  Familie,  die 
hohe  Geistlichkeit  und  die  Spitzen  der  Behörden  beiwohnen,  nach  der 
Newa  statt,  auf  deren  Eise  eine  Kapelle  errichtet  ist  und  die  Wasserweihe 
vorgenommen  wird. 

Weiter  der  große  Wappensaal  (FepöÖBafl  saja),  mit  vergoldeten 
Säulen  ;  in  den  vier  Ecken  Gruppen  altrussischer  Krieger,  die  Feld- 
zeichen halten,  auf  denen  die  Wappen  der  russ.  Gouvernements  dar- 
gestellt sind.  An  der  Langseite,  in  neun  Abteilungen,  Schüsseln, 
die  dem  Kaiser  Alexander  HL  als  Salz  und  Brot  dargebracht  wor- 
den sind. 

Von  hier  zum  Thronsaal  Petees  des  Grossen  (3äja  ITeTpÖB- 
CKaa) ,  dessen  rote  Sammetw4inde  mit  goldgewebten  russischen 
Adlern  übersät  sind.  In  einer  Nische  zwischen  Jaspissäulen  ein 
Gemälde  von  Amigoni:  Peter  der  Große  vom  Ruhme  geführt;  über 
ihm  schweben  Genien,  die  die  Kaiserkrone  tragen.  Auf  einer  Er- 
höhung steht  der  kaiserliche  Thron.  Kronleuchter,  Kandelaber  und 
Tische  sind  von  Silber.  Am  Neujahrstage  bringt  das  diplomatische 
Korps  in  diesem  Saale  dem  Kaiser  seine  Glückwünsche  dar. 

Vom  Thronsaal  Peters  d.  Gr.  gelangt  man  in  den  Feldmarschall- 
sAAL($eJbAMapmajbCKafl  aäjia),  mit  den  lebensgroßen  Porträten  rus- 
sischer Marschälle,  die  einen  ehrenden  Beinamen  haben,  und  an- 
deren Gemälden. 

1.  Feldmarschall  Alexander  Ssuwörow  RtjmniksMj  fgemalt  von  Froste), 
geb.  1727  in  Moskau,  nach  der  Schlacht  bei  Rymnik  1789  russischer  und 
Reichsgraf,  nach  seinen  Erfolgen  in  Italien  sardinischer  Fürst,  von  Paul  I. 
in  den  russischen  Fürstenstand  erhoben.  2.  Graf  Iwan  Pask&ioüsch  Eriwänskij, 
später  Warschäuskij  (von  Fr.  Krüger),  aus  kleinrussischem  Adel,  1831  in 
den  Fürstenstand   erhoben  (s.  S.  3).    3.  Graf  Rumjdnzow  SadunäiskiJ  (von 
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Ries^  s.  S.  166).  4.  Fürst  Poiemkin  TawrUscheskij  (ö.  S.  159).  5.  Fürst 
Michael  Golenüchlschew  -  Kutüsow  SsmoUnskij  (von  Bachtin),  f  1813  (S.  152). 
6.  Gr&f  Hans  Diehüsch  Sahalkdnskij  (von  Bachtin) ,.  aus  Schlesien  gebürtig, 
berühmt  durch  .die  Eroberung  Varnas  und  den  Übergang  über  den  Bal- 
kan (1828).  7.  Übergabe  der  ungarischen  Armee  durch  General  Görgei 
bei  Vilagos  (von  Willewalde).  8.  Episode  aus  der  Sehlacht  bei  Wola 
(1831) ,  von  Horace  Vernet. 

Aus  dein  Feldmarschallsaal  tritt  man  durch  die  Pompejanische 
Galerie  in  den  Avant-Saal,  der  mit  Schüsseln  geschmückt  ist,  die 
Katharina  II.  als  Salz  und  Brot  erhielt.  Rechts  von  diesem  Saal 
liegt  die  Paradetreppe  (S.  107).  In  der  PoMPEjaNiscHEN  Galerie 
(IToMneeBCKafl  oder  BocTOHHafl  ra^epe«)  hängen  Schlachtenbilder 
aus  dem  russ.-türk.  Kriege  1877.  Links  von  hier  ist  ein  zweiter 
Wintergarten ,  rechts  der  Nikolaisaal.  Im  riesigen  Nikolaisaal, 
mit  16  Fenstern  zur  Newa  hin,  einem  *Portrait  des  Kaisers  Niko- 
laus I.  zu  Pferde,  von  Krüger,  und  vier  grossen  Büffetten  mit  golde- 
nen Schüsseln  und  Krügen  ,  linden  die  Hofbälle  statt.  Anstoßend 
ein  Konzertsaal.  Dann  folgt  das  Mohrenzimmer  (ApäöcKafl  KOMHaxa), 
aus  dem  man  r.  in  den  Malachit  -  Salon  der  Kaiserin  Alexandra 
Feodorowna  gelangt ,  geradeaus  in  das  Pompejanische  Vorzimmer 
und  die  Rotunde,  mit  den  lebensgroßen  Porträten  von  Nikolaus  I., 
von  Bothmann ,  Alexander  I.  u.  II.  von  Angeli,  sowie  der  Kaiserin 
Alexandra  Feodorowna,  von  Winterhalter. 

Auf  die  Rotunde  mündet  der  y^dunkle  Korridor^' ,  der  die  Ge- 
mächer Kaiser  Alexanders  II.  von  den  sog.  „ersten  Reserve-Räumen,, 
trennt.  Im  dunklen  Korridor  lebensgroße  Porträte  von  Rittern  des 
Andreasordens  (darunter  Erzherzog  Albrecht,  Graf  Radetzky,  Graf 
Mollke,  Kaiser  Friedrich  IIL  als  Kronprinz).  Links  vom  Korridor 
das  Marine-Zimmer,  mit  den  Ölgemälden  der  Schlacht  bei  Grenham 
(1720)  und  bei  HangÖ  (1714),  von  Bogoljübow.  Im  Speisezimmer 
Alexanders  IL,  mit  einigen  Schiffsmodellen,  fand  1880  die  Explo- 
sion statt,  die  das  Leben  des  Zaren  bedrohte. 

Aus  dem  dunkeln  Korridor  weiter  in  den  Kleinen  Feldmar- 
schallsaal ;  die  Kanone  ist  ein  Geschenk  Kaiser  Wilhelms  I.  an 
Zar  Alexander  IL 

1.  Feldmarschall  Graf  Berg  (s.  S.  12).  2.  Feldmarschall  Fürst  Barid- 
tinskij.  3,  Fürst  Viktor  KotschuhH ^  unter  Kaiser  Paul  Vicekanzler,  unter 
Alexander  I.  Minister  des  Innern,  unter  Nikolaus  I.  Reichskanzler,  von  letz- 
terem in  den  Fürstenstand  erhoben.  4.  Fürst  Woronzöw.  5.  Fürst  Oi-löw  (s. 
S.  184).  6.  Feldmarschall  Y\\v&t  Ludwig  v.  Sayn-  Wittgenstein^  russischer  Feld- 
herr 1812,  1828  Oberbefehlshaber  gegen  die  Türken,  1834  in  den  preußischen 
Fürstenstaud  erhoben  (f  1843).  7.  (jQnQvAlYnvst  Alexander  T scher ny seh dw.^ 
unter  Kaiser  Nikolaus  I.  Kriegsminister.  8.  Feldraarschall  Fürst  Peter  Wol- 
könskij,  1812-1813  Chef  des  Generalstabes,  unter  Nikolaus  I.  Hof-Minister,  1850 
Feldmarschall.  9.  General  Grsii  Kleinmichel  ^  unter  Nikolaus  I.  General- 
direktor der  Wegeverbindungen.  10.  General  Gvd^i  Benkendorf ,  1832  in  den 
erblichen  Reichsgrafenstand  erhoben,  Polizeiminister  und  Mitglied  des 
Reichsrats.  11,  Admiral  Fürst  M^nschikow.  12.  General  Graf  Paul  Kisse- 
lew^  leitete  1828  die  Operationen  im  türkischen  Feldzuge,  nach  dem  Kriege 
Gouverneur  der  Moldau  und  Walachei ,  1833  Korpekommandeur,  1838  Do- 
mänenminister, 1856-62  Botschafter  in  Paris  (i  1872).  13.  General  Graf  Rü- 
diger^ Mitglied  des  Reichsrats  und  interimistischer  Gouverneur  von  Polen. 
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Folgen  die  Zimmer  der  Kaiserin  Maria  Alexäiidrowiia,  Gattiu 
Alexanders  II.;  dann  drei  Zimmer  Alexanders  II:  Bibliothek,  Ar- 
beitszimmer, mit  dem  eisernen  Sterbebett  des  Kaisers,  und  ein 
Empfangszimmer.  —  Zurück  durch  den  dunkeln  Korridor  und  in  den 
Goldenen  Saal  (3ojiOTäfl  aäja) ,  im  byzantin.  Stil,  mit  schönem 
Mosaik  (Ansicht  der  Tempel  von  Pästum)  über  dem  Kamin.  In 
einer  Ecke  die  sitzende  Marmorfigur  der  Kaiserin  Alexandra  Feodo- 
rowna,  von  Wichmann.  Im  folgenden  Zimmer  einige  kleinere  Ge- 
mälde und  einePendeluhr,  die  nur  einmal  im  Jahre  aufgezogen  wird. 

Es  folgt  der  prachtvolle  Weisse  Saal  (Speisesaal),  mit  schönen 
Marmorstatuen;  in  einem  Ausbau  nach  dem  Platze  goldene  und 
vergoldete  Schüsseln,  in  denen  Alexander  II.  Salz  und  Brot  dar- 
gebracht wurden. 

Die  nächsten  Zimmer  sind  mit  Schlachtenbildern  geschmückt. 

I.  Zimmer:  Schlacht  bei  Balakläwa  (1854),  von  SuchodoUkij.  Kauka- 
sischer Kampf,  von  Rosen. 

II.  Zimmer:  Einnahme  Erzerums  (1829),  von  Sitchodolskij :,  Einnahme 
Warschaus  (1831):  Einnahme  Varnas  (1828),  von  Sauerweid;  Schlacht  bei 
Kulewtscha  (1829)^  Einnahme  von  Kars  (1829),  von  Suchodohkij . 

HI.  Zimmer:  Russen  auf  dem  Montmartre  (1814),  von  Willewalde -^ 
Schlacht  bei  Leipzig  (1813),  von  Rechlin;  Kosakenangriff  bei  Karalitschach 
(1812)-  Schlacht  bei  Elisabetpol  (1826),  von  SucJwdolskij -^  darüber  See- 
schlacht bei  Navarin  (1827),  von  Aiwasöwskij. 

IV.  Zimmer:  Schlachtengemälde  aus  dem  Feldzuge  1812,  von  Petei' 
Heß:  Schlacht  bei  Krassnöi^  Schlacht  bei  Gieshübel  (1813);  darüber  Tod 
des  Generals  Moreau  in  der  Schlacht  bei  Dresden  1813,  von  Sieuhen-^ 
Sehlacht  bei  Wjasma  :,  Schlacht  bei  Mälo-Jaroslawetz;  Übergang  über  die 
Beresina  (S.  241). 

V.  Zimmer:  Schlacht  bei  Walutina-Gora  (1812),  von  Heß-.  Schlacht 
bei  Borodinö  (1812),  von  Heß;  Schlacht  bei  Tarutino  (1812),  von  Heß-^ 
Schlacht  bei  Kuartan  (1809),  von  Kotzebue:^  Übergang  über  den  bottnischen 
Meerbusen  (1809);  Seetreffen  beim  Berge  Athos  (1807),  von  Bogoljvhow. 

VI.  Zimmer:  Ssuwörows  Übergang  über,  die  Teufelsbrücke  (1799); 
Ssuwörow  im  Muotathal  (1799);  Ssuwörows  Übergang  über  den  St.  Gott- 
hard  (1799);  Schlacht  an  der  Trebbia  (1799);  Schlacht  bei  Xovi  (1799), 
alle  von  Kotz  ebne ;  —  Seeschlacht  bei  Reval  (1790),  von  Aiwasowskij ;  Ssu- 
wörow und  Großfürst  Konstantin  auf  dem  Panixer  Paß,  von  Kotzebiie. 

VII.  Zimmer:  Einnahme  Kolbergs  (1761);  Einnahme  Berlins  (1760); 
Schlacht  bei  Zorndorf  (1758);  Schlacht  bei  Großjägerndorf  (1757);  Schlacht 
bei  Poltäwa  (1709),  alle  von  Kotzebue-^  Einnahme  von  Otschakow  (1788), 
von  Suchodolskij. 

Alexandersaal :  Sehlacht  bei  Leipzig  (1813);  Schlacht  bei  Kulm  (1813); 
Einnahme  von  Paris  (1814);  Treffen  bei  La  Fere-Champenoise  (1814),  alle 
von  Willewalde;  Porträt  Alexanders  I.,  von  Da\ye,  zu  beiden  Seiten  je  ein 
mächtiger  Krystallkandelaber. 

Auf  den  Alexandersaal  folgt  der  Säulensaal,  mit  bunten  Mar- 
morsäulen ;  weiter  noch  Säle  für  fürstliche  Gäste. 

Die  Galerie  von  1812  enthält  Brustbilder  von  Fürsten  und 
Feldherren  (250),  die  sich  1812  und  in  den  folgenden  Kriegen  aus- 
gezeichnet haben ,  von  Dawe  mit  Hilfe  seiner  Verwandten  gemalt, 
sowie  verschiedene  Fahnen  (u.  a.  polnische  und  die  der  Palast- 
Grenadiere). 

1.  Alexander  I.  zu  Pferde.  2.  Großfürst  Konstantin  Pawlowitsch,  Statt- 
halter von  Polen  (s.  S.  19).  3.  Friedrich  Wilhelm  III.,  König  von  Preußen, 
zu  Pferde.    4.  Franz  I.,  Kaiser  von  Österreich,  zu  Pferde.    5.  Herzog  von 


Winterpalast.  ST.  PETERSBURG.  72.  Rottte.     11  i 

Wellington.    6.  Fürst  Barclay  de  Tolly,  1812  Befehlshaber  der  1.  russischen 
Armee.    7.  Fürst  Kutusow  (S.  152).    8.  Fürst  Blücher  von  Wahlstatt,  u.  s.  w. 

Den  Glanzpunkt  des  Winterpalastes  bildet  die  *Schatzkammeii, 
in  einem  Saale  des  unteren  Stockwerks  gelegen  (Zutritt  im  Kabinett 
S.  M.  des  Kaisers,  im  Anftschkow-Palais,  zu  erbitten).  Eine  eiserne 
Thür,  die  von  zwei  Unteroffizieren  der  Garde  bewacht  wird  (letztere 
zeigen  auch  die  Kleinodien),  führt  in  das  Gemach  der  Kron- 
juwelen (ÖpHJIbJlHTOBafl  KÖMHaxa). 

Der  Glaskasten  in  der  Mitte  enthält  die  Kronin signien.  Am  kostbarsten 
ist  das  ScejHer  (CKrinexp-i.)  mit  dem  berühmten  Diamanten  Orlow.  Über 
seine  Schicksale  giebt  es  verschiedene  Lesarten^  nach  der  gangbarsten 
soll  er  das  eine  Auge  des  goldenen  Löwen  vor  dem  Thron  des  Groß- 
moguls in  Delhi  gewesen  sein  ,  dessen  anderes  Auge  der  Kohinur  (jetzt 
im  brit.  Kronschatz)  war,  und  wurde  von  einem  Sepoy  geraubt.  Auf  Ma- 
labar  angekommen,  verkaufte  dieser  den  Stein  für  2000  Guineen  an  einen 
Schiffskapitän,  von  dem  ihn  wieder  ein  Jude  um  12000  Guineen  (c.  lOOOOOR.) 
erstand.  Hierauf  kam  er  in  die  Hände  des  armenischen  Kaufmanns 
Liisarew ,  von  dem  ihn  Graf  Orlow  in  Amsterdam  kaufte  und  der 
Kaiserin  Katharina  II.  schenkte.  Er  zahlte  450000  R. ,  verschaffte  dem 
Kaufmann  überdies  eine  Leibrente  von  2000  R.  und  das  Adelsdiplom.  Der 
Diamant  wiegt  194^/4  Karat  und  ist  der  größte  in  Europa.  —  Die  prachtvolle 
Kaiserkrone^  in  bvzantin.  Form  zur  Krönung  der  Kaiserin  Katharina  H. 
1762  von  dem  Hofjuwelier  Pauzie  (Genfer)  hergestellt,  wird  auf  1 100000  R. 
geschätzt.  Auf  der  Spitze  ein  Kreuz  aus  fünf  prachtvollen  Diamanten,  das 
auf  einem  sehr  großen,  ungeschliffenen  blaßroten  Rubin  ruht  und  von 
einem  goldenen,  mit  sieben  großen  Diamanten  besetzten  Reif  getragen  wird. 
Zu  beiden  Seiten  des  Reifs  geben  Halbbogen  von  je  38  großen  Perlen 
dem  Diadem  die  Gestalt  einer  Mitra,  als  Symbol  der  Oberhoheit  des  rus- 
sischen Kaisers  über  die  Kirche.  Der  Stirnreif  der  Krone  ist  mit  28 
Brillanten  besetzt.  —  Die  Krone  der  Kaiserin  ist  gleichfalls  mit  den  kost- 
barsten Diamanten,  Perlen  und  Edelsteinen  übersät.  Der  Knopf  des 
Reichsapfels  bildet  ein  großes  Diamantenkreuz  auf  einem  herrliehen  grün- 
blauen Saphir.  In  andern  Kästen  liegen  Schmuck-Garnituren^  Diademe  u.  s.  w. 
Der  ungefaßte  Schahdiamant  ^  von  einem  persischen  Prinzen  dem  Zaren 
geschenkt,  von  länglicher  Gestalt,  wiegt  36  Karat  und  hat  eingravierte  pers. 
Buchstaben.  Diamantfeder  Ssuwörows,  vom  türk.  Sultan  diesem  geschenkt. 
Ferner  sind  bemerkenswert  ein  prachtvoller  blaßroter  Ruhin ,  ein  An- 
dreas-Oi'den  mit  5  Rosendiamanten  und  zwei  sibirischen  Beryllen,  und 
die  diamantenen  Ordensketten  des  Andreas-Ordens ,  die  Kaiser  und  Kai- 
serin am  Krönungstage  tragen ;  etc. 

Dem  Winterpalast  gegenüber  an  der  Südostseite  des  Dwortzowy- 
Platzes  (S.  106)  erhebt  sich  das 

Generalstabsgebäude  (rjiaB^biM  Illiaöi, ;  PI.  56:  F  5),  dessen  ko- 
lossale Front  (drei  Stockwerke  mit  768  Fenstern)  von  einem  Halb- 
bogen unterbrochen  wird,  durch  den  ein  Durchgang  nach  der 
Bolschäja  Morskäja  und  dem  Newskij-Prospekt  führt.  Das  Haupt- 
Thor,  22  m  h.  und  18  m  br.,  ziert  ein  ehernes  Sechsgespann  mit  der 
Figur  des  Kriegsgottes.  Das  Gebäude,  nach  Rossis  Plänen  unter 
Kaiser  Nikolaus  I.  aufgeführt,  enthält  reiche  Sammlungen  von 
Büchern  und  Karten,  eine  Druckerei,  kartographische  Anstalt  u.  a. 
Im  großen  Lesesaal  der  Bibliothek^  einer  Säulenrotunde,  das  lebens- 
große Bild  des  Kaisers  Nikolaus  I.,  von  Fr.  Krüger,  und  zahlreiche 
Büsten.  Das  große  Archiv  enthält  die  auf  die  Geschichte  der  rus- 
sischen Armee  bezüglichen  Aktenstücke,   das  geheime  Archiv  die 
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Berichte  der  russischen  Generale  an  den  Kaiser  und  den  Kriegs- 
minister aus  allen  Kriegen,  die  Rußland  seit  Peter  dem  Großen 
geführt  hat.  --  Die  Ministerien  der  Finanzen  (PI.  215)  und  des 
Auswärtigen  (PI.  214),  sowie  verschiedene  andere  ministerielle 
Bureaux  sind  in  demselben  Gebäude  untergebracht. 

In  der  Nähe,  jenseit  der  Pjewtseheskij-Brücke  (PI.  F5),  die  Hofsünyer- 
schtile  (IIpHABopHaH  n-feBuecKaa  Kanejijra) ,  worin  die  für  die  kaiserliche 
Kapelle  bestimmten  Sänger  ausgebildet  werden. 

Östlich  stoßen  an  den  Winterpalast  die  beiden  Eremitagen 
(S.  115).  Überschreiten  wir  östlich  von  der  neuen  Eremitage  am 
Dwortzowy-Quai  den  Winter -Kanal  bei  seiner  Mündung  in  die 
Newa  auf  der  Kremltage -Brücke  (3pMHTaH\HbiH  moctx)  ,  so  haben 
wir  r.  das  Eremitage  -  Theater  (PI.  276:  F  5) ,  1780  von  Guarenghi 
(S.  116)  erbaut,  nur  selten  bei  großen  Hoffestlichkeiten  benutzt. 
Das  Gebäude  ist  mit  Säulen  und  Statuen  geschmückt;  das  Innere 
faßt  500  Personen.  Im  Rücken  des  Theaters,  Front  nach  der 
Millionnaja,  liegt  die  Kaserne  des  1.  Bat.  des  Preobrashenskij sehen 
Regintents  (Kasapiviu  ITpeoöpajKencKaro  no.iKa ;  II.  PI.  F5).  — 
Weiter,  n**26,  mit  der  Ilauptfassade  nach  der  Newa,  das  geschmack- 
volle, 1870  erbaute  i\y^«/s  des  Groj3fnrstenWladfm}r  Alexdndro- 
witsch  (PI. 243:  F  5),  im  florentiner  Stil,  das  schönste  unter  den 
Schlössern  der  Großfürsten.  Dann,  n^  18,  der  Palast  des  Groß- 
fürsten Michael  Mkolajewitsch  (PI.  235:  F4,  5),  von  Staken- 
schneider 1863  erbaut,  mit  überreicher  Ornamentik;  die  Schloß- 
kirche im  oberen  Stock  ist  im  Rokokostil.  Im  Hause  n^  16  der 
Englische  Klub  (S.  87).  —  Eine  Strecke  weiter,  an  der  Tröitzkij 
(Peterslnirger)-Briicke  (TpÖHUKiil  MOCTt;  PI.  F  4)  vorbei,  das 

Marmorpalais  des  Großfürsten  Konstantin  Nikoläjewitsch 
(MpaMopHHM  /(ßopenT,  BejMKaro  Krhsa  KoHcraHTMua  HHKO.iäeBHHa ; 
PI.  233:  F  4). 

Dieses  burgähnliche,  nicht  besonders  freundlich  aussehende  Gebäude 
wird  selten  von  Reisenden  besucht ,  ist  aber  wegen  seiner  prachtvollen 
Einrichtung  sehenswert.  Es  wurde  im  Laufe  von  16  Jahren  aus  Granit, 
Marmor,  Eisen  und  Bronze  von  Katharina  II.  nach  Plänen  Antonio  Rinaldis 
für  den  Fürsten  Gregor  Orlöw  gebaut  und  nach  dessen  vor  der  Vollendung 
erfolgtem  Tode  durch  die  Kaiserin  von  den  Erben  Orlows  zurücicgekauft. 
Mit  Erlaubnis  Pauls  I.  bewohnte  das  Sehloli  dann  König  Stanislaus  Ponia- 
towski  bis  zu  seinem  Tode  (1798).  1847  wurde  es  Eigentum  des  Großfürsten 
Konstantin  (f  1892),  Sohnes  des  Kaisers  Nikolaus  I.  Das  Palais  bildet  ein 
längliches  Viereck,  dessen  eine  sehmalere  Seite  durch  zwei  vorspringende 
Flügel  einen  Hofplatz  erhält.  Die  beiden  Flügelseiten  stehen  nach  der  Newa 
und  nach  der  Milliönnaja;  die  Hiuterseite  ist  durch  eine  Quergasse  von  den 
übrigen  Gebäuden  getrennt ;  die  Vorderseite  hat  einen  zweiten  geräumigen 
Hof,  der  an  der  Flügelseite  mit  vergoldetem  Gitter  eingeschlossen,  vorne 
durch  die  Manege  des  Palastes  (Basrelief  von  Baron  Klodt)  begrenzt  ist. 
Der  untere  Teil  der  Mauern  ist  aus  großen  Granitblöcken  zusammen- 
gesetzt ,  der  obere  mit  grauem  Marmor  bekleidet  und  mit  Pfeilern  von 
rötlichem  Marmor,  Vasen  und  Urnen  verziert.  Alles  ist  Stein  und  Metall, 
selbst  die  Fensterrahmen;  das  Dach  ruht  auf  eisernen  Sparren  und  ist  mit 
Kupferplatten  gedeckt.  Im  Erdgeschoß  nach  der  Newa  die  Kapelle^  der 
Darstellung  Maria  im  Tempel  gewidmet. 

(3stlich  vom  Marmorpalais  an  der  Newa  liegt  der  kleine  S  s  n  - 
w  6  r  0  vv  -  P  1  a  t  z  (PI.  F  4).    In  der  Mitte  das  Denkmal  Ssuwörows, 
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das  von  KoslcWskij  modellierte  Bronzestandbild  des  Feldherrn  in 
röraisclier  Traclit.  in  der  Rechten  das  Schwert,  mit  der  Linken  den 
Schild  über  die  Kronen  des  Papstes,  Sardiniensund  Neapels  haltend. 
Inschrift:  „Fürst  Italiiskij,  Graf  Ssuworow  Rymnikskij  1801.'' 
Zwölf  Geschützrohre,  durch  Ketten  verbunden ,  fassen  das  zopfige 
Denkmal  ein,  das  Paul  I.  nach  dem  italienischen  Feldzuge  Ssu- 
worow setzen  ließ. 

Südlich  vom  Marmorpalais ,  vom  Sommergarten  durch  den 
Lebjashi-Kanal  getrennt,  dehut  sich  bis  zur  Moika  das  weite  Mars- 
feld aus  (MäpcoBoe  nojie;  PI.  FG4,5),  früher  Zartzyn  Lug 
(„Wiese  der  Karserin"),  bis  auf  Kaiser  Pauli,  ein  prächtiger  Garten. 
Seit  1818  werden  hier  die  großen  Paraden,  namentlich  die  be- 
rühmte Maiparade  abgehalten.    Yolksbelustigen  s.  S.  92. 

Am  O.-Ende  des  Dwortzowy-Quais,  vor  dem  Sommergarten,  ist 
die  Hauptstation  der  kleinen,  nach  den  Inseln  fahrenden  Dampf- 
boote (S.  89),  sowie  die  der  Schlüsselburger  Dampfer  (S.  190). 

Der  Sommergarten  (^tiHiM  caAT> ;  PI.  FG  4,  5)  wurde  von 
Peter  d.  Gr.  1712  im  franz. -hoUänd.  Geschmack  angelegt  und 
bildet  ein  längliches  Rechteck  von  c.  15  ha  Flächeninhalt.  Ein 
schönes  Eisengitter  schließt  ihn  nach  der  Newaseite  ab.  Der  Haupt- 
eingang ist  in  eine  Kapelle  in  grauem  Marmor  und  reichem  Gold- 
schmuck, zum  Andenken  der  Errettung  Kaiser  Alexanders  II.  aus 
Mörderhand  umgewandelt(AttentatdesKarak6sow  4/16.  April  1866). 
Der  mit  schönen  alten  Bäumen,  meist  Linden,  Ulmen  und  Ahorn  be- 
standene Park  wird  von  zahlreichen  Alleen,  mit  Rondelen  und  Blu- 
menbeeten untermischt,  durchschnitten  und  ist  mit  vielen  Marmor- 
Bildwerken,  Statuen  und  Yasen  geschmückt  (fast  alle  verstümmelt). 

Unweit  1.  vom  Eingang  an  der  Newa-Seite,  das  sog.  Schlößchen 
Feters  I.  (ÄBopeut  üexpä  I;  PL  238  :G  4),  1711  von  dem  Zaren 
als  „Sommerpalais"  erbaut,  ein  anspruchsloses,  zweistöckiges  Haus 
von  grauer  Farbe,  mit  zahlreichen  gelb  angestrichenen  Verzierungen, 
Im  Erdgeschoß  eine  von  Peter  aus  Holland  mitgebrachte  Wanduhr, 
ein  Schrank  von  Nußbaumholz  und  zwei  Rahmen,  vom  Zaren  eigen- 
händig gearbeitet;  im  oberen  Stock  ein  Portrait  Peters  in  Lebens- 
größe, sowie  zahlreiche,  meist  mittelmäßige  Bilder  (dem  Wächter 
20Kop.). 

Weiterhin ,  l.  von  der  Hauptallee ,  auf  dem  Kinderplatze,  die 
sitzende  Bronzestatue  des  Fabeldichters  Iwan  Krylow  (näMflTHHKt 
KpbuÖBy;  PL40:  G4;  1768-1844),  von  Klodt  (1855).  Am  Granit- 
sockel vier  Relieftafeln  in  Erz  mit  charakteristischen  Figuren  aus 
seinen  Tiergeschichten.  —  An  der  Südseite  des  Gartens  ein  Teich 
und  eine  1839  von  Karl  XIV.  Johann  von  Schweden  geschenkte 
Forphyrvase. 

Die  Sitte  der  sog.  Brautschau  ^  am  2.  Piingsttag  im  Sommergarten  ab- 
gehalten, ist  außer  Gebrauch  gekommen.  Früher  versammelten  sieh  hier 
alle  jungen  Kaufmannstöchter  und  -Sühne,  diese,  um  zu  beschauen,  jene 
in  den  Alicen  in  einer  Reihe  aufgestellt,  hinter  sich  die  Mütter,  alle  im 
grüßten  Putz,    um  sieh  beschauen    zu  lassen.    Die  heiratslustigen  jungen 
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Kaufleute  gingen  auf  und  ab  und  suchten  sich  eine  Braut  aus.  Die  Ver- 
handlungen wurden  durch  eine  Swächa ,  d.  i.  Heiratsvermittlerin  (wie 
jetzt  noch  auf  dem  Lande),  eingeleitet  und  geschäftsmäßig  betrieben. 

Verläßt  man  den  Sommergarten  durch  das  südliche  Gitterthor, 
so  gelangt  man  links  auf  der  Pa7^fe^e^mor^- Kettenbrücke  über  die 
Fontanka  zur  Panteleimon -Kirche  und  den  Östlichen  Stadtteilen 
(S.158).  Geradeaus  führt  die  Ingenieur-  Brücke  über  die  Moika  an  das 

Alte  Michael  -  Palais  (HHJKCHepHHH  SaMOK-L;  PI.  112:G5;  Er- 
laubnis zur  Besichtigung  in  der  Kanzlei).  Es  ist  ein  massives 
Viereck  im  Renaissance-Stil;  in  der  Mitte  ein  großer  achteckiger 
Hof,  an  dessen  W. -Seite  der  Turm  der  Schloßkirche  aufragt.  Die 
südl.  Hauptfassade  gegen  den  großen  Platz  zeigt  ionische  Säulen- 
stellungen;  am  Giebel  historische  Darstellungen  in  Relief  und  das 
kais.  Wappen  ;  am  Hauptfries  die  Inschrift:  ^ÖMy  tbocmj  noAGÖäext 
CBflTbiHfl  rocnÖAHfl  Bx  AOJroTy  Anew,,  Heiligkeit  sei  die  Zieide  deines 
Hauses  ewiglich".  Seit  das  Schloß  1822  als  Ingenieurakademie 
eingerichtet  wurde  (Nikolajewsche  Ingenieur- Akademie),  sind  die 
meisten  Räume  Schul-,  Hör-  und  Schlafsäle  geworden.  Eine  pracht- 
volle Marmortreppe  (vom  Hofe  1.)  führt  zum  ersten  Stock.  Erhalten 
ist  noch  der  Thronsaal  und  das  runde  Zimmer,  wo  jetzt  die  reiche 
Sammlung  der  Schriften  (Ukase  und  militärische  Verordnungen  in 
Bezug  auf  Festungsbauten),  Karten  und  Pläne  des  Geniekorps,  Mo- 
delle aller  befestigten  Plätze  Rußlands  u.  s.  w.  aufbewahrt  werden. 

Kaiser  Paul  I.  begann  bald  nach  dem  Antritt  seiner  Regierung  mit 
dem  Bau  des  Michael-Schlosses  auf  der  Stelle  des  alten  an  der  Fontanka 
stehenden,  von  der  Kaiserin  Elisabeth  bewohnten  Sommerpalastes ^  den 
Namen  erliielt  das  Schloß  nach  seiner  dem  heil.  Michael  geweihten  Ka- 
pelle. Der  Vorliebe  des  Kaisers  für  das  Mittelalter  Rechnung  tragend, 
versah  der  Architekt  Breno  den  Bau  mit  Gräben,  Bastionen,  Brustwehren, 
Zugbrücken;  die  Thüren  waren  von  Gußeisen  mit  Fallgittern;  auf  den 
Bastionen  standen  20  Geschütze.  Ende  1800  bezog  Paul  mit  seiner  Fa- 
milie das  neue  Gebäude,  dessen  Kosten  18  Millionen  R,  betrugen;  seine 
Zimmer  lagen  in  der  zweiten  Etage.  Paul  I.  starb  hier  am  24.  März  1801; 
sein  Schlafzimmer  wurde  unter  Alexander  II.  in  eine  Kapelle  umgewandelt. 

Auf  dem  Platz  südl.  vom  Schloß  steht  ein  Denkmal  Peters  des 
Großen  (II.  PI.  G5),  von  RastrelU,  das  aber  dem  ersten  (S.  101) 
nicht  ebenbürtig  ist.  Der  Kaiser,  in  Imperatorentracht,  mit  dem 
Lorbeer  bekränzt,  sitzt  zu  Pferd,  in  der  Rechten  den  Feldherrnstab 
haltend.  An  dem  Marmorsockel  befinden  sich  Basreliefs  (Scenen 
aus  der  Schlacht  bei  Poltawa  und  Einnahme  Schlüsselburgs)  und  die 
Inschrift:  „Dem  Urgroßvater  der  Urenkel  1800"  (IIpäA'fcÄynpaBHyK'B 
1800).  Die  Statue  wurde  unter  Elisabeth  gegossen  und  unter  Pauli. 
hier  aufgestellt. 

Vom  Denkmal  führt  die  Klenowaja  geradeaus  zu  der  Manege 
des  Großfürsten  Michael  (MHxaHüOBCKiM  MaHCÄi.;  PI.  201),  die  von 
solcher  Größe  ist ,  daß  darin  ein  ganzes  Infanterieregiment  exer- 
zieren kann.  Unweit  der  Zirkus  Ciniselli  (S.  92).  Von  hier  an  dem 
an  der  Ecke  der  Inshen^rnaja  und  Bolschäja  Ssadöwaja  gelegenen 
Hause  des  Stadtkommandanten  (KoMeHAäniCKoe  YnpaBjeHie; 
PI.  175:  G5)  vorüber  zum    M  i  ch  ael-Pla  tz  (PI.  Fo;    von  hier 
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zum  Newskij-Prospekt  s.  S.  152).  In  der  Mitte  desselben  Anlagen; 
1.  das  Michael- 2' heat er  (S.  92) ,  1835  von  Brüllow  erbaut.  An  der 
Nordseite  das 

Neue  Michael -Palais  (PI.  16  :  F  G  5),  eins  der  schönsten  Gebäude 
St.  Petersburgs,  1819-25  im  toskanischen  Stil  nach  Rossis  Plänen 
für  den  Großfürsten  Michael  Päwlowitsch  erbaut.  Das  Palais  wird 
in  ein  National- Museum  Kaiser  Alexanders  III.  umgi^wand^lt.  Die 
Fassade  der  Rückseite  (118  m  lang)  geht  nach  dem  Michailowskij- 
oder  Meinen  Sommergarten  (im  Sommer  dem  Publikum  geöffnet; 
Eingang  von  der  Ssadowaja  und  dem  Katharinenkanal),  mit  liolien 
Bäumen  und  Laubpartien,  der  bis  an  die  Moika  reicht. 

Auf  der  Westseite  des  Michailowskij  -  Gartens^  am  Quai  des 
Katharinen-Kanals,  wird  seit  1882  an  der  Stelle,  wo  Kaiser  Alexan- 
der IL  bei  dem  nihilistischen  Attentat  vom  1./13.  März  1881  töt- 
lich  verwundet  wurde ,  eine  mächtige  Sühnungs -Kirche  (coööpT) 
CB^Tjiaro  XpHCTÖBa  BocKpeceHta)  erbaut.  (Bolschäja  Konjiischen- 
naja  s.  S.  151.) 

Vom  Marsfeld  (S.  113)  an  der  Moika  entlang  gelangen  wir  auf 
den  runden  oder  Krügly-Markt  (Kpyrjbin  pbiHOK'B ;  Pl.P'5),  einen 
der  kleineren  Märkte  St.  Petersburgs.  Nördlich  die  Kasernen  des 
Pdwloivskijsrhen  Regiments  (KasäpMbi  üäBJiOBCKaro  nojKa;  PI,  118: 
F5).  Durch  die  MilHönnaja  und  ühev  die  Winterbriicke  (SmmhIh 
MOCTt),  an  der  Hauptfassade  der  Eremitage  vorbei  (s.  unten),  kehren 
wur  auf  den  Dwortzowyplatz  zurück  (S.  106).  An  der  Millionnaja, 
gegenüber  der  Eremitage,  das  1883-87  erbaute  Reichs-Archiv. 

c.  Eremitage. 

Die **Eremitage  (HMnepäxopcKiHBpMHxäHtx;  PI.  47  :  F5;  Direkt 
tor:  Fürst S.  Triibetzkoi)^  in  der  die  wichtigsten  kaiserlicben  Kunst- 
sammlungen vereinigt  sind  (Eingang  von  der  Millionnaja;  Eintrit- 
s.  S.  93) ,  mit  dem  Winterpalast  durch  die  erste  Eremitage  der  Kai- 
serin  Katharina  ( s.  S.  116)  verbunden,  bildet  ein  Rechteck  von 
156  m  Länge  und  113,7  ^  Breite,  mit  zwei  großen  Höfen.  Das  Ge- 
bäude hat  zwei  Haupt-Fassaden,  nÖrdl.  nach  der  Newa,  südl.  nach 
der  Millionnaja;  am  schönsten  die  letztere  mit  einer  Vorhalle,  von 
acht  Pfeilern  getragen,  an  die  sich  zehn  6  m  hohe  Atlanten  aus 
dunkelgrauem  Granit  von  Ss^rdobol  lehnen.  Zu  beiden  Seiten  der 
Vorhalle  befinden  sich  Nischen  mit  Zinkguß -Statuen  der  berühm- 
testen Künstler  und  an  beiden  Fassaden  (S.  und  N.)  Gruppen,  die 
die  Künste  unter  dem  Schutz  des  Staates  und  der  Kirche  darstellen. 
In  der  Eintrittshalle  16  Säulen  aus  braunem  finnländischem  Granit 
mit  Marmorkapitälen,  prachtvolle  Kandelaber  aus  Manganit  (Orletz) 
und  anderem  kostbarem  Gestein,  eine  Vase  aus  seltenem  finnländ. 
Granit  (grau  mit  Rosa-Flecken).  Imposant  ist  das  Treppenhaus; 
die  Stufen  sind  von  weißem,  die  Wände  von  gelbem  (imitiertem) 
Marmor;  die  zwanzig  das  obere  Geschoß  einfassenden  Säulen  von 
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grauem  finnländ.  Granit.  Auch  die  übrigen  104  Säulen,  sowie  Wände 
und  Fußboden  im  Innern  sind  von  Marmor,  Granit  oder  anderem 
kostbarem  Material,  wie  überhaupt  Reichtum  und  geschmackvolle 
Ausstattung  die  Eremitage  in  hohem  Grade  auszeichnen. 

Geschichte  der  Eremitage.  Katharina  II.  ließ  im  J.  1765  durch  den 
Hofarchitekten  Valiin  de  la  Mothe  beim  Winterpalast  an  der  Stelle  des 
Hauses  des  Viceadmirals  Cruys  und  der  im  Hof  desselben  gelegenen  ersten 
deutschen  (hölzernen)  Kirche,  ein  zweistöckiges  Gebäude  aufführen  ,  das 
zuerst  „kleines  Winterpalais"  hieß,  später  den  Namen  Eremitage  erhielt. 
Dasselbe  lag  dicht  neben  den  von  der  Kaiserin  bewohnten  Gemächern 
und  war  mit  diesen  durch  eine  fliegende  Brücke  (wie  heute  noch)  ver- 
bunden. Es  bildete  ein  Parallelogramm  mit  acht  Wohnzimmern  gegenüber 
der  deutschen  Kolonie,  drei  Bildergalerien  an  den  Langseiten  und  einer 
Anzahl  von  Praehtgemächern  nach  der  Newa;  in  der  Mitte  lag  ein  Garten 
mit  Menagerie,  zu  dem  breite  Thüren  aus  den  Galerien  führten.  Den 
Haupteingang  aus  dem  Winterpalais  zu  dieser  alten  Eremitage  bildet  der 
Apollo-,  jetzt  Poltawa-Saal. 

Durch  die  Erwerbung  neuer  Kunstschätze  und  Vergrößerung  des  kais, 
Hofes  wurden  die  Räumliclikeiten  der  alten  Eremitagebald  unzureichend  und 
der  kais.  Akademiedirektor  Kei^e«.  vollendete  1775  den  Bau  der  zweiten  (großen) 
Eremitage.  Dieselbe  erstreckte  sich  an  der  Newa  mit  einer  83,5m  langen 
Front  bis  zum  Winterkanal  und  bestand  aus  zwei  Reihen  von  Zimmern,  nach 
der  Newa  und  nach  dem  Hofe.  Nach  Ankauf  der  Kopien  der  Raßaelsehen 
liOggien  S.  145)  erbaute  der  nach  Petersburg  berufene  Architekt  Giacomo 
Guarenghi  aus  Bergamo  1779 -85  die  Galerie  der  Logen ^  längs  dem  Winter- 
kanal ,  die  die  große  Eremitage  mit  dem  von  Potemkiu  erbauten  Sche- 
pelewschen  Hause  verband  (unter  Nikolaus  I.  niedergerissen  zum  Bau  der 
neuen  Eremitage).  Guarenghi  erbaute  auch  1780  das  Eremitage  -Theater^ 
auf  derOstseite  des  Winterkanals  an  Stelle  des  baufälligen  „Winterhauses" 
Peters  des  Großen,  und  verband  dasselbe  durch  einen  kühnen  über  den 
Winterkanal  geworfeneu  Bogen  mit  der  großen  Eremitage. 

Unter  Kaiser  Nikolaus  I.  begann  im  .T.  1840  ein  vollständiger  Um-  und 
Neubau  der  Eremitage  im  griech.  Stil  unter  Leitung  des  berühmten  Münch- 
ner Baumeisters  Xeo  vom  7v/e;iee  und  des  talentvollen  Hofarchitekten -4nc?rea5 
Iwanowitsch  Stakenschneider  (t  1865  zu  Moskau),  der  1852  vtdlendet  wurde. 

Die  Gemälde  -  Galerie  wurde  von  Peter  dem  Großen  gegründet 
der  mit  Ausnahme  seiner  ersten  Reise  1697,  die  nur  politischen  Zwecken 
galt,  keine  Gelegenheit  versäumte  um  im  Auslande  Gemälde  und  an- 
dere Kunstwerke  zu  erwerben.  Die  wertvollsten  Bereicherungen  er- 
hielt die  Galerie  durch  Katharina  II.  Sie  erwarb  1763  die  Sammlung 
des  preuß.  Patrioten  Joh.  A.  Gotzkowski ^  der  seit  1755  für  Friedrich  II, 
Bilder  gekauft  hatte,  die  der  König  in  Folge  des  Krieges  nicht  nehmen 
konnte.  Gotzkowski  wurde  durch  eine  Kornspekulation  bankerott  und 
überließ  seiner  Hauptgläubigerin,  der  russ.  Regierung,  317  Bilder  im 
Werte  von  180000  Thlr. ,  von  denen  sich  gegenwärtig  noch  67  in  der 
Eremitage  befinden  (darunter  7  Rembrandt,  5  Honthorst,  3  A.  v.  Ostade, 
ferner  Bilder  von  Rubens,  Van  Dyck,  Jordaens,  v.  d.  Helst,  F.  Hals  u.  a.). 
Ferner  wurden  erworben:  1769  die  Galerie  des  Grafen  Brühig  Ministers 
Augusts  III.  von  Sachsen  und  Polen,  für  180000  fl.^  1771  die  Galerie  des 
Marquis  de  Crozat,  Maitre  des  requetes  und  Vorleser  Ludwigs  XV. ;  1779 
die  Galerie  des  Sir  Robert  Walpole  in  Houghton  Hall  mit  der  berühmten 
Reihenfolge  von  Bildern  Van  Dyeks,  für  mehr  als  700000  J(.  Dann  kaufte 
die  Kaiserin  durch  ihre  Diplomaten  und  Korrespondenten  Raph.  Mengs 
und  Reifenstein  in  Rom,  Baron  Grimm,  Diderot  und  Falconet  in  Paris  u.  a. 
wertvolle  Gemälde  aus  den  Sammlungen  des  Herzogs  von  Choiseul,  des 
Malers  Baudouin,  Gerret  Braamcamp,  Tronchin,  Randon  de  Boisset,  Sir 
Robert  Udney  ,  Dezalier  d'Argenville  etc.,  und  bestellte  Bilder  bei  den 
berühmtesten  Malern  ihrer  Zelt  (Raph.  Mengs,  Reynolds,  Lossenko,  Mat- 
wejew  etc.).  —  Paul  I,  erwarb  einige  Landschaften  von  Jos.  Vernet.  — 
Alexander  I.  kaufte  1814  von  der  Exkaiserin  Josefine  zu  Malmaison    we- 
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nige  Tage  vor  ihrem  Tode,  38  ihrer  besten  Bilder  und  4  Statuen  von  Canova 
für  940 (XX)  fr.,  darunter  12  italien  ,  22  vläm.  und  holländ.,  unter  denen  die 
„Schützen  von  Antwerpen"  von  D.  Teniers  (Nr.  672),  die  Kuh  von  P.  Potter 
(Nr.  1051),  die  4  Tageszeiten  von  Claude  Lorrain  (Nr.  1428-1431),  sämtlich 
früher  in  der  Galerie,  dem  Palais,  der  Akademie  und  der  Residenz  (Alt- 
stadt) in  Kassel.  Im  J.  1814  wurden  ferner  67  Bilder  aus  der  berühmten 
Sammlung  des  Bankiers  Coesvelt  in  Amsterdam  für  8700  t,  und  1815  andere 
7  Bilder  aus  derselben  Sammlung  gekauft.  Im  J.  1819  kaufte  der  kunst- 
liebendc  Generaladjurant  Fürst  Wassüij  Trubetzköi  in  Frankreich  und 
Italien  eine  Anzahl  z.  T.  wertvoller  Bilder;  andere  erwarb  der  als  Galerie- 
direktor Napoleons  I.  bekannte  und  berüchtigte  Baron  Vivant-Denon.  — 
Nikolaus  I.,  ein  großer  Liebhaber  und  Beschützer  der  Künste,  kaufte 
zunächst  1826  die  kleine  Sammlung  des  Grafen  Miloradowitseh ;  1829, 
30  Bilder  aus  der  Sammlung  der  Herzogin  v.  St.  Leu  (Königin  Hortense), 
für  180000  fr.;  1831,  33  Bilder  aus  der  Galerie  des  Don  Manuel  Godoy, 
des  bekannten  „Principe  de  la  Paz'',  für  567935  fr. ;  1834  durch  Gen. -Konsul 
V.  Geßler  in  Cadix  32  meist  spanische  Bilder;  Ende  desselben  Jahres 
aus  der  Sammlung  des  span.  Gesandten  in  St.  Petersburg  Paez  de  la 
Cadena  51  meist  spanische  Bilder.  1831)  wurden  aus  der  Galerie  Coesvelt 
(s.  oben)  wiederum  7  Bilder  erworben,  dabei  die  berühmte  Madonna  Alba 
Raflaels  (Nr.  38) ,  für  den  geringen  Preis  von  9400  i ;  1850  die  Galerie 
Barbarigo  für  525000  fr.  (nur  10  brauchbare  Bilder) ;  in  demselben  Jahre 
mehrere  wertvolle  Bilder  auf  der  Versteigerung  der  Galerie  des  Königs 
der  Niederlande,  dabei  umfangreiche  Meisterwerke  von  Velazquez  ,  Seb. 
del  Piombo  und  B.  van  der  Helst.  Im  J.  1845  vermachte  der  Oberkäm- 
merer Tatischtschew  der  kais.  Galerie  182  Bilder.  1866  sind  u.  a.  die 
schöne  Madonna  Litta  von  Lionardo  (Nr.  13  a)  und  1880  die  berühmte  kleine 
Madonna  Connestabile,  ein  Jugendwerk  Railaels  (Nr.  1667)  hinzugekommen. 
Aus  dem  1886  für  800000  R.  angekauften  Galitzyn-Museum  in  Moskau 
wurden  der  Eremitage  74  Gemälde  überwiesen,  darunter  von  Raffael 
(früher  als  Perugino  bezeichnet)  ein  Triptychon  (Nr.  1666},  eine  Verkün- 
digung von  Cima  da  Conegliano  (Nr.  1675),  eine  Madonna  von  Rubens  u.  a. 

Z  u  r  0  r  1  e  n  1 1  e  r  u  n  g.  Das  Erdgeschoß  enthält  1.  vom  Eingang  : 
1.  Die  ägyptischen  und  assyrischen  Altertümer.  2.  Die  antiken 
griechischen  und  römischen  Skulpturen.  3.  Die  Altertümer  von 
Kertsch,  die  skythischen  und  sibirischen  Altertümer.  4.  Die  mittel- 
alterliche und  Renaissance-Sammlung.  Rechts ;  5.  Vasen,  Bronzen, 
Silbersachen.  6.  Handzeichnungen,  Kupferstiche.  7.  Teil  derBiblio- 
thek.  ~  Das  erste  Stockwerk  enthält:  1.  Die  Gemäldegalerie.  2.  Die 
Münzsammlung.  3.  Geschnittene  Steine^  Gemmen  u.  s.  w.  4.  Skulp- 
turen der  Neuzeit.  —  Veränderungen  in  der  Anordnung,  namentlich 
der  Gemälde,  sind  nicht  selten. 

ERDGESCHOß. 

Aus  dem  prächtigen  Vestibül,  das  mit  zwei  Obelisken  und 
zwei  Kandelabern  aus  Orletz,  d.  i.  Manganit  (rosa  mit  schwarzen 
Flecken)  geschmückt  ist,  treten  wir  1.  in  den 

1.  Saal.  Ägyptische  und  assyrische  Altertümer.  Die  ägyptische 
Abteilung  besteht  hauptsächlich  aus  den  Sammlungen  des  Grafen 
Castiglione  und  des  türk.  Gesandten  Khalil-Bey. 

Links  vom  Eingang  ein  Sarkophag  aus  schvi^arzem  Granit ,  der  laut 
Inschrift  die  Mumie  des  Befehlshabers  der  Bogenschützen  Ahmes  (Amasis; 
XXXI.  Dyn.)  enthielt.  Am  1.  Pfeiler  1.  (nO  149}  Granitstatue  der  löwen- 
köpfigen  ÄecAi  aus  der  Zeit  Amenhotep's  III.  (xvi.  Jahrb.  v.  Chr.).  Sitzende 
Granitstatuette  des  Pharao  Amenemha  IJI.  (um  2300  v.  Chr.),  des  Erbauers 
des  Labyrinths  und  Schöpfers  des  Sees  Möris;    bemerkenswert    sind    die 
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hervortretenden  Backenknochen,  die  sich  ähnlieh  auf  den  sog.  Hyksos- 
statuen  wiederfinden.  Sarkophag  aus  Rosagranit  des  Nana^  Oherpriesters 
des  Ptah  in  Memphis  (xx.  Dyn.);  dahinter  der  viereckige  Holzsarg  der 
Frau  Ata  (xii.  Dyn.).  Weiter  die  kniende  Statue  des  Ameneman^  eines 
hohen  Beamten,  aus  der  Zeit  Ramses  II.  (xiv.  Jahrh.  v.  Chr.),  mit  Opfer- 
tisch. Sitzende  Granitgruppe  :  Mann  mit  seiner  Mutter  (1.)  und  Frau  (r.). 
Sarkophag  Aex  Königin  Necht-Sehast-er-ro-u,  Mutter  des  Ahmes  (S.  117);  auf 
ihrem  Sarkophag  wie  auf  dem  des  Sohnes  sind  die  Xamen  in  persischer 
Zeit  z.  T.  ausgetilgt  worden.  —  In  den  Wandschränken  ägyptische  Götter- 
figuren,  und  zwar  im  1.  Schrank  Ammon ,  der  grol6e  Gott  von  Theben, 
daneben  Muth  mit  Doppelkrone,  der  widderköpfige  Kataraktengott  Chnum^ 
Ptah^  der  große  Gott  von  Memphis,  die  löwenköpfige  Secht ^  ferner  Sta- 
tuetten des  Götterarztes  Imhotep^  der  Göttin  Neith  von  Sais,  des  ibisköpfigen 
Toth.  Es  folgen  dann  die  Götter  der  Unterwelt,  Osiris  mit  Scepter  und 
Geißel  in  den  Händen,  seine  Gattin  Isis  mit  der  Mondscheibe  zv/ischen 
den  Hörnern  auf  dem  Kopfe,  und  ihr  Sohn  Horus.  Im  3.  Schrank  die  klei- 
neren Gottheiten;  im  4.  heilige  Tiere;  im  5.  kleine  Statuetten,  Hausgerät; 
im  6.  Vasen  und  Terrakotten.  In  dem  unteren  Teil  der  Schränke  Toten- 
statuetten. —  Unter  den  Fenstern  Grabstelen  aus  Kalkstein.  Auf  der 
Seite  r.  vom  Eingang  bemalte  Holzsärge;  Fragmente  von  Papyrusrollen ^ 
teils  mit  demotischen ,  teils  mit  hieratischen  Schriftzügen  und  nur  eine 
mit  hieroglyphischer  Schrift  bedeckt.  Ferner  Vitrinen  mit  kleinen 
Gegenständen,  u.a.  Ringe  und  Skarahäen^  die  als  wirksame  Amulette 
galten. 

Die  assyrischen  Basreliefs  {lyi.  i2i\iv\\.)  an  den  Schmalwänden,  stammen 
aus  Nimrud  und  Khorsabad.  L.  vom  Eingang:  König  Aschurnazirpal, 
hinter  ihm  eine  geflügelte  Gottheit.  R. :  assyrische  Krieger  und  Priester 
aus  Khorsabad.  —  Gottheit  mit  Adlerkopf  (Nimrud).  —  An  der  Wand 
gegenüber  zwei  Basreliefs,  geflügelte  Gottheiten  vorstellend  (Prototyp 
der  Cherubim  und  Seraphim),  grauer  Alabaster,  durch  Feuer  geschwärzt; 
daneben  Grabrelief  aus  Palmyra.  An  der  1.  Hauptwand  vier  Steintafeln 
mit  Keilschrifttexten  aus  dem  Palaste  Sargons  II.  in  Khorsabad. 

Es  folgen  sieben  *Säle  mit  griechisch-römischen  Skulpturen.  Der 
Ursprung  dieser  Sammlung  datiert  aus  der  Zeit  Peters  des  Großen, 
der  in  Rom  1718  die  taurische  Venus  ankaufen  ließ.  Unter  Katha- 
rina II.  kamen  die  Sammlungen  Schuwälow  und  Lyde-Browne  (1787 
für  23 000 L.  St.  gekauft)  hinzu;  Kaiser  Nikolaus I.  machte  kostbare 
Erwerbungen  (Sammlungen  Demidow,  Laval)  und  unter  Alexander  II. 
wurden  1861  aus  der  berühmten  Campana-Galerie  in  Rom  78  Skulp- 
turen angekauft.  Die  neuesten  Erwerbungen  stammen  aus  der  Ga- 
litzynschen  (S.  117)  und  Blüdowschen  Sammlung.  —  Oberkonser- 
vator der  Antiken:  G.  v.  Kieseritzky ;  Konservator:  W.  Golenischeff. 
—  Russischer  Katalog. 

II.  Saal.  Griechisch -römische  Skulpturen.  —  Statuen:  In 
der  Mitte:  la.  Satyr  (Periboetos;  in  der  Eremitage  noch  fünf  Repliken 
n^  11.  21.  159.  165.  316.);  -  vor  dem  3.  Fenster  1.  7.  Schlafender 
Silen  ;  17.  Aphrodite-Torso ;  —  in  der  w.  Fensternische  13.  Schlafen- 
der Endymion;  14.  Tanzender  Satyr;  15.  Verwundeter  Satyr.  — 
Büsten  und  Köpfe :  25.  Cäsar  (?) ;  38.  Alexander  d.  Gr. ;  43.  Kopf  eines 
schlafenden  Satyrs  (Schule  des  Skopas);  *44.  Hera  (Schule  des  Poly- 
klet) ;  46.  Dionysos ;  60.  Antinous ;  64.  Domitius  Corbulo  ;  *67.  Por- 
trät (Caligula?;  Basalt),  Anf.  der  Kaiserzeit;  *68.  Porträt,  archaisch, 
griech.  Arbeit  (vi.  Jahrb.);  70.  Agrippina  d.  J. ,  Gemahlin  des 
Kaisers  Claudius;  *71.  Domitia,  Gattin  Domitians;  72.  Antoninus 
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Pius;  73.  Poseidon  (ii.  Jahrh.  nach  Chr.);  75.  Doryphoros;  77.  Lii- 
cullus;  81.  Vespasian;  82.  Titus. 

III.  Saal  des  Jupiter  Nikephoros.  —  Statuen:  147.  Omphale; 
148.  Ruhender  Satyr  (Typus  des  Periboetos  des  Praxiteles);  150. 
Pallas;  151a.  Persephone  (attische  Arbeit  des  iv.  Jahrb.);  152.  Jupiter 
Nikephoros;  152a.  Chariten;  *153.  Ephebe  (röm.  Kopie  nach  pelo- 
ponnesischem  Original  des  v.  Jahrb.);  154.  Aphrodite  (nach  Ori- 
ginal der  attischen  Blütezeit) ;  156.  Dionysos,  schöne  griech.  Arbeit 
des  IV.  Jahrb.;  157B.  jugendlicher  Zeus;  166.  Herakles;  166  A. 
Schutzflehende  (röm.  Kopie  nach  Original  der  Barberinischen 
Statue).  —  Büsten  und  Köpfe:  168.  Aphrodite;  171.  Ares;  175. 
Niobide;  176.  Pallas.  In  der  Mitte:  *188  A.  Dionysos,  einer  der 
schönsten  erhaltenen  Köpfe  dieses  Gottes,  aus  Athen  (iv.  Jahrb.): 
*188B.  Artemis  (griech.  Arbeit,  an  Praxiteles  erinnernd);  174. 
Grieche,  hellenistische  Arbeit  des  ii.  Jahrb.  —  Sarkophage:  idl. 
Hippolyt  und  Phädra;  192.  rÖm.  Hochzeitsfeier;  192a.  Schlacht. 

IV.  Saal.  Bildnisse.  —  Statuen:  R. *193.  Sitzender  Augustus  ; 
194.  Römer  in  der  Toga;  195.  sitzende  weibl.  Porträtfigur;  *196. 
Sokrates ;  *197.  sitzende  männl.  Porträtflgur  mit  Kopf  des  Demo- 
sthenes ;  198.  Sabina,  Gemahlin  Hadrians.  —  Büsten  und  Köpfe: 
199.  Hera;  200.  Hera;  201.  Römer;  202.  Römer;  203.  Jüngling 
(II.  Jahrb.  nach  Chr.);  204.  Brutus;  207.  Römer.  —  Mosaik-Fuß- 
boden ,  Quellnymphen  darstellend. 

V.  Saal.  Bildnisse.  —  Statuen:  213.  Augustus;  214.  Hadrian; 
215.  Lucius  Verus;  216.  Antoninus  Pius;  219.  Annius  Verus.  — 
Büsten  und  Köpfe:  227.  Galerius  Antoninus;  239.  Balbinus  (Kaiser 
Mai-Juli  238);  241.  Römer;  242.  Römerin;  248.  Septimius  Severus 
(193-211);  251.  ein  Klaudier.  —  In  der  Mitte:  große  Vase  aus 
grünem  Porphyr. 

VI.  Saal.  Statuetten  und  Büsten.  —  Statuetten :  L.  263.  Her- 
mes; 266.  Pan  und  Satyr;  267.  Sitzender  Hermes;  270.  Asklepios; 
271.  Tyche  (Stadtgöttin)  von  Antiochia  am  Orontes  (griech.  Kopie 
nach  einem  Original  aus  der  Schule  des  Lysippos);  275.  Hades.  — 
Wir  lassen  hier  zunächst  den  Saal  von  Kertsch  (S.  120)  links  und 
wenden  uns  rechts  in  den 

VIII.  Saal  der  Musen.  —  Statuen:  R.  302.  Isispriesterin,  der 
Kopf  ist  eine  vorzügliche  griech.  Arbeit  des  vi.  Jahrb.  v.  Chr. ; 
*303.  Karyatide  (griech.  Arbeit  des  v.  Jahrb.;  das  Buch  ist  modern) ; 
304.  Jugendlicher  Hermes;  314.  Asklepios;  316.  Ruhender  Satyr 
(s.  n^  la.  im  II.  Saal);  318.  Marsyas;  319.  tanzender  Satyr;  321. 
griechische  Priesterin;  305-313.  die  neun  Musen,  aus  der  Samm- 
lung Campana,  nicht  zusammengehörig  und  willkürlich  ergänzt. 
—  Büsten  und  Köpfe:  324.  Zeus  Ammon;  328.  Herodot(?) ;  *327. 
Sappho;  326.  Alexander  der  Große  (?).  —  Reliefs:  331.  Attische 
Grabstele  (v.  Jahrb.);  336.  die  Musen;  333.  Tötung  der  Freier  durch 
Odysseus ;  336  A.  Ermordung  des  Ägisthus  uud  der  Klytämnestra ; 
*337.  Niobiden. 
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IX.  Saal  der  Venus  der  Eremitage.  —  Statuen:  R.  340. 
Apollon;  341.  Mädchen  mit  Becken  (Brunnenfigur);  342.  Eros,  die 
Sehne  in  den  Bogen  einziehend ;  343.  die  Venus  der  Eremitage,  1859 
in  Rom  gefunden,  römische  Kopie  des  i.  Jahrh.  nach  Chr.;  345. 
Fackelträgerin,  Körper  griech.  Arbeit  des  v.  Jahrh.  (Schule  des  Phi- 
dias)  ;  *347.  die  Taurische  Venus  (nach  ihrer  ersten  Aufstellung  im 
Taurischen  Palast  benannt) ,  römische  Nachbildung  des  ii.  Jahrh. ; 
348.  Leda;  351.  Aphrodite  im  Bade  (hellenistisch);  353.  Torso  des 
Thanatos  (hellenistischer,  besonders  durch  den  sog.  Genius  des  Vati- 
kans bekannter  Typus).  —  Büsten  und  Köpfe:  351a.  Athlet  (po- 
lyclitisch) ;  351b.  Germanin;  352.  bärtiger  Dionysos;  355.  Aphro- 
dite, griech.  Kopie  des  iv.  Jahrh.  aus  der  Schule  des  Praxiteles; 
355a.  Doryphoros;  355b.  Meleager.  —  Zurück  durch  den  VIII.  und 
VI.  Saal  in  den 

VII.  **Saal  von  Kertsch,  einen  großen  von  20  dunkelgrauen 
Granitsäulen  getragenen  Saal,  der  die  Kunstwerke  und  Altertümer 
des  kimmerischen  Bosporus  enthält  f).  Sie  nehmen  unter  allen 
Kunstwerken  der  Eremitage  den  ersten  Rang  ein,  denn  keine  Samm- 
lung der  Welt  besitzt  so  viele  Gegenstände  griechischer,  besonders 
attischer  Kleinkunst,  und  zwar  z.  T.  aus  der  besten  Zeit  ,  demv. 
und  IV.  Jahrh.  v.  Chr.  Die  größte  und  interessanteste  Ausbeute 
boten  die  Ausgrabungen  in  der  Krim  in  der  Nähe  von  Kertsch,  dem 
alten  Pantikapaion  (1831  u.  ff.),  sowie  auf  der  gegenüberliegen- 
den asiatischen  Küste  von  Taman,  in  den  Ruinen  von  Fhanagoria, 
Anapa,  Theodosia  etc.  Andere  Ausgrabungen  fanden  in  den 
Ruinen  der  Städte  Chersonesos  und  Olbia,  ferner  an  der  Mündung 
des  Don,  im  alten  Tanais  u.  a.  0.  statt.  Die  Gegenstände  (darunter 
viele  Goldsachen)  sind  teils  von  griechischer  Herkunft,  teils  in  den 
Kolonien  von  griechischen  oder  einheimischen  Künstlern  gearbeitet. 

An  der  Eingan gsthür  zwei  große  Holzsarkophage,  1859  ausgegra- 
ben. —  Wir  beginnen  mit  den  Fenstern.  Unter  jedem  Fenster  befindet 
sich  eine  Vitrine,  in  den  Fensternischen  Je  zwei  hohe  Glasschränke, 
den  Fenstern  gegenüber  Obelisken,  Vitrinen,  Tische,  Säulen. 

I.Fenster.  F^^rine  9  (Artjuchow-Kurgan ,  in.  Jahr.  v.  Chr.). 
Prächtiges  goldenes  Diadem,  gold.  Armspangen,  Totenkränze  u.  dgl. ; 
Halsbänder  aus  Achat  und  Granaten;  Ringe,  Ohrgehänge;  Bronze- 
Klappspiegel  mit  Skylla;  Glasperlen,  Würfel ,  Astragalen  u.  s.  w. 

Säule  VII.    Bronzehydria,  vergoldet^  mit  der  Asche  des  Toten. 

Schrank  8.  Terrakotta  -  Figuren ,  Masken,  Karikaturen.  — 
Schrank  11.    Desgl.;  Masken;  unten  Niobidengruppe. 

Obelisk  1.  Silbersachen.  In  der  Mitte:  536.  Kylix  (Schale)  mit 
Helios  auf  dem   Viergespann.   —    Obelisk  2.    Silbersachen.    *575. 


t)  Vergl.  das  Prachtwerk:  „Antiquites  du  Bosphore  Cimmerien,  con- 
servees  au  Musee  imp.  de  TEreinitage ,  ouvrage  public  par  ordre  de  S. 
M.  TEmpereur".  St.  Petersburg  1854.  3  Vol.  Ferner  die  Publikationen 
der  archäolog.  Kommission.  —  Kleiner  Catalogue  des  Antiquites  du  Bos- 
phore Cimmerien,  20  Kop. 
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7^/ti/^o?i(Trmkhorn)  in  Form  eines  Stierkopfes :  Polydor,  desPriamos 
Sohn,  von  Polymestor,  König  von  Thracien,  ermordet;  Hekuba  dem 
PolymestordieAugen  auskratzend.  Darüber  531.BechermitEberjagd. 

IL  Fenster.  Vitrine  14  (  Sieben -Brüder  -  Tumuli,  Ende  des 
VI.  Jahrb.;  griech. -ionische  Funde).  Halsketten ;  Ringe  ;  goldene 
geprägte  leichte  Bleche,  einst  auf  Gewänder  aufgenäht,  in  Form 
von  Hirschen,  Widderköpfen,  Pallasköpfen  im  alten  Stil,  Eulen, 
Flußgötterköpfe;  gravierte  Silberschalen  u.  s.  w. 

Schrank  13.  Terrakotten  ;  *o75B.  Großes  silbernes  Trinkhorn  mit 
Bezoar-Ziegenkopf ;  goldene  Rhyta.  —  Schrank  16.   Terrakotten. 

Säule  IX.  Vase  mit  Relief:  Streit  des  Poseidon  und  der  Pallas 
um  den  Besitz  von  Athen  (iv.  Jahrb. ;  inspiriert  durch  die  Giebel- 
gruppe des  Parthenon). 

Vergoldete  Pyramide  o.  Nr.  Ringe,  Ketten  und  anderer  Gold- 
schmuck. 

III.  Fenstee.  Vitrine  19.  Goldschmuck  verschiedener  Art. 
Schwertgriffe  mit  ChalcedonknÖpfen.  Goldene  Schwertscheide.  Holz- 
sachen, dabei  ein  Kamm  mit  der  Aufschrift:  AAEA^i>HC  A12P0N 
(Geschenk  der  Schwester).   Faibenkasten,  Schminktöpfchen  u.  s.  w. 

Schrank  18.  Terrakotten.  Kinder,  die  mit  Hähnen  ,  Hunden, 
Böcken  spielen.  Kinderspielzeug.  —  Schrank  21.  Funde  aus  zwei 
Gräbern  aus  Elteghen  (Nymphäum),  vi.-v.  Jahrb. 

Vergoldete  Pyramide  I.  Goldene  Schmucksachen  :  Armbänder, 
Fibeln  (um  Gewänder  auf  der  Schulter  zu  befestigen),  Schnallen, 
Knöpfe,  Spiralarmbänder,  Ohrgehänge. 

Säule  XI.  Eiserner  stark  oxydierter  Helm,  mit  silbernen  Orna- 
menten. 

IV.  Fenster.  Vitrine  24  (drei  Gräber  aus  der  Gr.  Blisnitza). 
'''Goldsachen  zum  Besatz  von  Kleidern  in  Form  von  Medusenköpfen, 
Greifen,  Pallasköpfen,  Lotosblumen  u.  s.  w.  (nach  den  mitgefun- 
denen Münzen  aus  Alexanders  des  Großen  Zeit),  —  Elfenbein-Frag- 
mente mit  trefflichen  Gravierungen. 

Schrank  23  u.  25.    Terrakotta-Figuren. 

Säule  XIII.  "^ Lekythos ,  mit  Figuren  (Perser  auf  der  Jagd, 
Arimaspen  und  Greife)  in  Relief,  in  Farben  und  Vergoldung,  Arbeit 
des  Xenophantes  aus  Athen  (Prachtstück  des  iv.  Jahrb.). 

yer(5ro^(ieifeP?/ra?7iide//.  Halsbänder;  schöne  Ohrgehänge  in  Gold. 

V.  Fenster.  Vitrine  28.  Goldsachen  (KouNoba  Tumulus ). 
*  Halsband  mit  zwei  Skythen  zu  Pferde.  Zwei  *Armbänder  mit  je 
zwei  Sphinxen.  Platten  mit  Skythen  zu  Pferde,  Pegasus  u.  s.  w. 
Skythische  Bogenschützen.  —  ^Fragmente  eines  Elfenbein-Kastens 
mit  schönen  eingeritzten  Zeichnungen  (Urteil  des  Paris,  Pelops 
und  Önomaus  etc.).  —  451.  Elektron -Vase  mit  Skythen,  von 
denen  einer  einem  Kameraden  den  Fuß  verbindet ,  ein  anderer 
einem  Genossen  einen  Zahn  auszieht,  ein  dritter  seinen  Bogen 
spannt  u.  s.  w. 
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Vergoldeter  Glastisch  27  (in  der  Nische).  Goldarbeiten.  Gro[oe 
Schale  mit  Gorgonenköpfen;  der  Buckel  (omphalos)  in  der  Mitte 
diente  zum  Anfassen.  Silbernes  Rhyton.  Goldene  Schwertscheide 
mit  einem  Hippokampen  (Seepferd)  und  Tierfiguren.  Fußschiene, 
Gold  mit  Eisen  bedeckt.    Silberne  Scepter. 

Vergoldeter  Glastisch  29  (gegenüber).  "^'Große  goldene  Ohr- 
gehänge mit  Parthenosköpfen.  Dionysosköpfe,  die  auf  Kleider  auf- 
genäht waren.  Spiegel  mit  Goldgriff.  Goldener  liegender  Steppen- 
hirsch mit  Tierfiguren  in  Relief. 

Tisch  XIX.  *Lekane,  Schmückung  einer  Braut.  Dahinter: 
Obelisk  4a.  *Goldene  Kränze:  n^  2  u.  4.  mit  Medusa,  3.  5.  6.  mit 
Kaiserbild  in  der  Mitte. 

Vergoldete  Pyramide  III.  Goldschmuck.  Ringe  in  Gold  und 
Eisen.  Abt.  V.  *292h.  Chalcedon  mit  goldenem  Ringe,  fliegender 
Reiher  ;  schöne  Arbeit  des  Dexamenes  von  Chios  (iv.  Jahrh.  v.  Chr.). 
■^294.  Karneol  mit  goldenem  Ringe:  zwei  sitzende  geflügelte  Löwen 
mit  gekröntem  Menschenhaupte.  —  Abt.  VI.  *296.  Chalcedon  mit 
goldener  Kette:  Aphrodite,  treffliche  Arbeit  des  iv.  Jahrh.  v.  Chr. 
*295.  Persischer  Cylinder  in  Karneol :  unter  dem  Ferwer  (Schutz- 
gftist)  der  König  mit  zwei  menschenköpfigen  geflügelten  Stieren 
ringend.  Zwei  große  goldene  Schmuekringe  mit  Pallasköpfen  (aus 
Stein  geschnitten).  Chalcedon  an  goldener  Kette.  Gorgone.  — 
Abt.  VJl.  Gravierte  Goldringe.  *246b.  Goldener  Ring,  Skythe  die 
Sehne  in  seinen  Bogen  einspannend  (Arbeit  des  Athenades, 
IV.  Jahrh.).  245.  Goldring  mit  der  Aufschrift  ^^Xf]  („liebe  Seele"), 
andere  mit  xapa  („Gruß*'). 

VI.  Fenster.  Vitrine  32  (Grab  aus  der  Gr.  Blisnitza).  *Hals- 
band,  Böcke  und  Schafe,  von  vollendeter  Arbeit.  Diademe  in  Gold. 
Nachahmung  natürlicher  Haare.  Goldene  Platten  :  Nike,  Frauen  auf 
einem  Greif,  Panther,  Mänaden,  Satyrn  u.  s.  w.  —  Stoffe,  Stiefel. 

Schrank  31,  34.    Thonfiguren. 

Säule  XXII.  *Amphora  mit  Goldverzierungen ,  Geburt  des 
Jacchos,  Aussendung  des  Triptolemus. 

Vergoldete  Pyramide  IV.  Goldarbeiten.  Masken,  Löwen,  Ohr- 
gehänge in  Form  von  Eroten,  Köpfe  der  Kora  (Demeter),  Sirenen, 
Köpfe  von  Löwen  ,  Luchsen  u.  s.  w. 

VII.  Fenster.  Vitrine  37.  Verzierungen  von  einem  hölzernen 
Sarkophag  aus  Anapa  (iv.  Jahrh.  v.  Chr.) ,  Nereiden  Achill  die 
Waffen  bringend. 

Schrank  36.  Thonfiguren.  —  Schrank  38  (verhüllt).  Wunder- 
volle Thongefäße  inForm  von  Figuren,  mit  Farben  und  Vergoldung : 
*Sphinx,  Flügelflgur  mit  Krotalen  (Klappern);  aus  einer  Muschel 
auftauchende  Venus;  Attys. 

Säule  XXVIII.  Goldener  durchbrochener  Helm,  seltene  kuppen- 
artige Form.  Zwei  Becher  sonderbarer  alter  Form.  Goldmünze 
Alexanders  d.  Gr.,  mit  diesen  Gegenständen  gefunden. 
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Vergoldete  Pyramide  o.  Nr.    Ringe,  Ohrgehänge.     Goldsachen 
und  Ringe  aus  Chersson. 

VIII.  Fenster^  Vitrine  42.  Angelhaken,  Scheeren,  Strigiles, 
Schlüssel  u.  a.  aus  Bronze.  Bronze-Klappspiegel  mit  Dionysos  und 
Ariadne. 

Schrank  41.  Bronzesachen.  Schöner  Löwenkopf.  Sich  aufrich- 
tende Schlange.  Spiegel,  chirurg.  Instrumente.  —  Knemiden  (Bein- 
schienen). —  Schrank  44.  Phalarai  (Pferdegeschirr) ,  Bronze  mit 
Vergoldungen  ;  Henkel  einer  Bronzeamphora,  mitGorgo  (vi.  Jahrh.). 

Obelisk  5.    '-'Goldene  Ölzweige  und  Lorbeerkränze. 

IX.  Fenster.  Vitrine  47  (Grab  der  Gr.  Blisnitza).  Prachtvolles 
Halsband.  Diadem,  Nachahmung  von  Haar.  Zwei  Armbänder  mit 
je  zwei  Löwinnen.  Zwei  Ohrgehänge:  Thetis  mit  den  Waifen  des 
Achilles,  —  Tänzerinnen,  jugendliche  Herkulesköpfe  zum  Aufnähen 
auf  Gewänder.  Spiegeldeckel  aus  Bronze:  Aphrodite  Eros  küssend. 

Schrank  46.  Terrakotten:  Karikaturen.  —  Schrank  49.  Terra- 
kotten :  Götterdarstellungen. 

Obelisk  6.  Goldene  Lorbeerkränze.  Schöner  Kopfputz  (Kala- 
thos) :   Arimaspen  mit  Greifen  kämpfend. 

An  der  Schmalwand,  der  Eingangsthür  gegenüber:  Marmor- 
sarkophag aus  Kertsch,  Achilles  und  die  Töchter  des  Lykomedes; 
der  Deckel,  mit  zwei  liegenden  Figuren,  auf  der  Halbinsel  Taman 
gefunden.  —  Davor:  Bronzene  Kline  (Bett)  und  Kandelaber  (einer 
aus  dem  vi.  Jahrh    v.  Chr.). 

Zwischen  den  Säulen  auf  der  1.  Seite  des  Saales 

XXXllI.  Amphora,  ApoUon  Kitharödos.  —  XXXI.  Vergold. 
Bronzevase.  —  XXIX.  Amphora.  —  XXVII.  Gotischer  silberner 
Helm  mit  beweglichen  Backenschienen.  —  Obelisk  4.  Goldene 
Totenkränze.  —  7'isc/i  XZ///- A"X  F.  (verdeckt)  Kleiderstoffe.  — 
XX.  Panathenäisches  Preisgefäß,  Wettlauf.  —  Glastisch  XIV,  XVI. 
(verdeckt).  Interessante,  sehr  seltene  *Zeugproben  mit  Darstellun- 
gen und  Inschrift:  rOKA"2T,  Die  Darstellung  war  also  der  Ödi- 
pussage  entlehnt.  —  Obelisk  3.  Silberne  Schalen  und  Gefäße,  unten 
Teller  mit  dem  Reiterbild  des  Kaisers  Constantius  II.  —  XVIU. 
Bronzehelm  mit  Backenklappen.  —  X.  Knemiden  mit  Medusen- 
köpfen, Bronze.  —  VIII.  Amphora,  Nessus  raubt  die  Deianira. 

An  der  Wand  Grabsteine  unbekannter  Personen.  93.  Piedestal 
einer  Cybele-Statue ,  aus  der  Zeit  des  Königs  Pairisades  IL  (284 
v.  Chr.).  —  *22b.  Statue ,  wahrscheinlich  einer  Archontenfrau, 
1850  bei  Kertsch  gefunden ;  schöne  Arbeit  des  i.  Jahrh.  nach  Chr.  — 
lül.  Telamon  zu  Ehren  des  K.  Tiberius  Julius  Teiranes  und  seiner 
Gemahlin  Alia.  —  *AX/.  Sarkophag  ausCypressenholz  mit  den  vor- 
trefflichen Figuren  des  Apollo  und  der  Hera.  —  *127.  Inschrift  zu 
Ehren  der  Königin  Dynamis,  von  den  Bewohnern  der  Stadt  Agrippia 
(Phanagoria).  —  Zwei  liegende  Löwen  mit  unentzifferten  Inschrif- 
ten. —  83a.  Grab  aus  drei  Kalksteinplatten,  die  die  Aschenurne  aus 
vergold.  Bronze  einschließen.  —  22a.  Statue  eines  Archonten,  Pen- 
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dant  zu  22b  (S.  123).  —  88.  Piedestal  für  zwei  Statuen  des  Sanerges 
und  der  Astara,  unter  König  Pairisades  I.  —  27.  Griech.  Grabstele. 

Aus  dem  Saal  von  Kertsch  gelangt  man  zu  den  Räumen,  in  denen 
die  mittelalterliche  und  Renaissance  Sammlung  Aufstellung  ge- 
funden hat,  deren  Beschreibung  wir  am  Schluß  der  übrigen  Samm- 
lungen des  Erdgeschosses  folgen  lassen  (S.  128). 

Wir  kehren  durch  die  Skulpturen-Säle  zum  Vestibül  zurück  und 
betreten  r.  vier  Säle,  die  die  reiche  *Vasensainmliing  enthalten  (ca- 
talogue  25  Kop. ;  großer  Katalog  von  L.  Stephani  3  R.). 

XVIII.  Saal.  Älteste  Gefäße.  Hauptwand  Nr.  29,  107.  Kessel  auf  hohem 
Untersatz,  archaischer  Typus,  aus  der  Metalltechnik  in  die  Keramik  über- 
tragen. 13  f,  44.  Archaische  Amphoren  mit  Tierfiguren,  vermutlich  aus  altio- 
nischen Fabriken.  66.  Deckel-Amphora  mit  gellügelten  Pferden.  76.  Pana- 
thenäische  Amphora  mit  Ringern.  Vasen  verschiedener  Formen  mit  schwar- 
zen Figuren  auf  gelbem  Grunde,  meist  bacchische  Scenen  darstellend.  — 
Ferner  Siemiradzki^  Phryne  vor  dem  Volke  aus  dem  Bade  steigend.  Anto- 
lolskij  :  Nestor  (S.  880),  Marmor;  Jermak,  Eroberer  Sibiriens,  Bronze. 

XVII.  Saal.  In  der  Mitte  die  berühmte  65,5  cm  hohe  *Hydria  von 
Cumä  (IV.  Jahrh.  v.  Chr.),  im  J.  1853  gefunden;  dargestellt  sind  in  be- 
maltem Relief  die  eleusinischen  Gottheiten,  umgeben  von  attischen,  die 
zu  ihnen  in  nahen  Beziehungen  stehen.  In  der  Mitte  Demeter  (sitzend), 
die  sich  mit  ihrer  Tochter  Kora  (stehend  mit  Fackel)  unterhält,  zwischen 
beiden  ein  Altar  mit  dem  Opferfeuer;  1.  von  Demeter  folgen  Dionysos, 
Triptolemos  auf  dem  Schlangenwagen,  Hekate  (?;  stehend  mit  Fackel), 
Rhea  (?;  sitzend).  Der  hinter  Kora  stehende  .Tüngling,  der  ein  Sehwein 
hält,  wird  als  Eubuleus  gedeutet,  ursprünglich  eine  besondere  Kultusform 
des  Zeus  ,  nach  der  euhemeristischen  Tendenz  der  orphischen  Theologie 
hingegen  einfach  ein  eleusinischer  Schweinehirt.  Hinter  ihm  folgen 
Athena,  Artemis  (mit  2  Fackeln),  Aphrodite.  —  349.  Krater  (großes  Misch- 
gefäß), Orest  von  den  Furien  verfolgt.  350.  Apulisehe  Amphora,  Tripto- 
lemos wird  von  Demeter  zur  Verbreitung  des  Ackerbaues  ausgesandt. 
355.  Apollo  und  Marsyas.  406.  Amphiaraos  von  seinen  Söhnen  Abschied 
nehmend.  420.  Orest  und  Pylades  von  Iphigenia  empfangen.  422.  Priamus 
um  Hektors  Leichnam  bittend.  424.  Der  Hades;  die  Danaiden  etc.  523. 
Gigantenkampf,  Orest  im  Delphischen  Tempel ;  Rückseite  :  Tod  des  jungen 
Opheltes,  die  Sieben  vor  Theben.  —  Antiker  Fußboden  einer  der  ältesten 
Kirchen,  aus  Chersonesos  (Ssewastöpol),  von  Malchos  und  seinen  Freunden 
(Inschrift  neben  der  Säule  r.  vom  Eingang)  geweiht. 

XVI.  Saal.  Vasen  mit  gelben  Figuren  auf  schwarzem  Grunde.  830. 
Kylix  (Trinkgefäß)  mit  dem  Namen  des  Malers  Hieron;  im  Innern 
Theseus  und  seine  Mutter  Äthra;  außen  Diomedes  und  Odysseus  mit 
dem  Palladium  etc.  847.  Krater,  Kadmos  den  Drachen  tötend.  In  der 
Mitte  große  ovale  Schale  aus  grünem  Jaspis. 

XV.  Saal.  Rotfigurige  Vasen.  Rechts,  bei  der  Tbür  zu  der  Galerie 
der  Handzeichnungen,  1271.  Großer  Krater,  Abschied  und  Rückkehr  eines 
Kriegers.  Rechts,  dem  7.  Fenster  gegenüber,  1723.  Amphora,  Akrisius 
läßt  den  Koffer  vorbereiten,  um  seine  Tochter  Danae  und  ihren  Sohn 
Perseus  einzusperren.  Links,  beim  1.  Fenster,  1588.  Hydria,  Achill  auf 
Polyxena  wartend  (?).  Links,  1609.  Krater,  Perseus  tötet  die  Medusa. 
Über  700  Vasen  verschiedener  Formen,  meist  mit  unbedeutenden  Malereien. 
—  In  der  Mitte  zwei  prachtvolle  Schalen  in  Rosso  antico  und  eine  große 
ovale  Schale  aus  Dioritschiefer. 

Durch  den  folgenden  zur  Bibliothek  (Saal  XIII)  gehörigen  Raum 
wenden  wir  uns  1.  in  den 

XIV.  S.4AL.  Antike  Bronzen,  Silberarbeiten,  Terrakotten,  aus  den 
Sammlungen  Pizzati,  Campana,  Saburow  etc.,  sow^ie  Gegenstände 
aus  Pompeji,  während  der  Anwesenheit  des  Kaisers  Nikolaus  I.  aus- 
gegraben (Katalog  20  Kop.). 
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Links.  1-  Schrank.  Hausgerät,  Lampen,  Schmucksachen  u.  s.  w.  — 
2.  Schrank.  96.  Prochous  (Schenkkanne)  des  Pomponius  Zoticus,  zu  Viterbo 
gefunden.  Vasen,  Hausgerät  u.  s.  w.  —  3.  Schrank.  Kleinere  Schmuck- 
sachen, Pferdegeschirr  u.  s.  w.  —  4.  Schrank.  *339.  Rhyton  in  Form  eines 
Widderkopfes,  Silber.  *346.  Rhyton  mit  einem  Pferdekopf,  Silber.  *347. 
Patera  (Opferschale) ,  Ajax  den  toten  Achilles  tragend.  —  ö.  12.  u.  19. 
Schrank.     Thonlampen. 

6.  7.  Schrank.  Bronzegerät,  Kannen,  Kandelaber  aus  Palestrina  und 
Pompeji.  —8,  Schrank.  *364.  Etruskischer  Helm,  verzinnt.  Panoplie  (volle 
Rüstung)  aus  Schilden,  Panzern  und  Lanzen.  —  9.  Schrank.  Beile  und 
Thürschlösser  und  -hängen.  —  10.  Schrank.  Tierfiguren  und  Geräte  aus 
Bronze.  —  11-  Schrank.  408.  Silberne  vergoldete  Trinkschale.  *409.  Spiegel- 
deckel, weibl.  Kopf,  vortreffliche  Arbeit.  *4i3.  Große  silberne  Schüssel, 
Ceutaurenjagd,  vom  Pruth.  *416.  Silberschale,  Meleager  und  Atalante. 
Goldschmuek  aus  Italien,  Griechenland  und  Kleinasien. 

13.-17.  Schrank.  Figürchen  von  Göttern  und  Menschen  •,  großer  Schild, 
Knemiden,  Lanzen;  *423.  Etruskischer  Helm,  mit  drei  goldenen  Kränzen. 
—  18.  Schrank.  Spiegel:  *420.  Eos  mit  dem  Leichnam  Memnons.  —  20. 
Schrank.     Bronzetigürchen.  —  Auf  den  Schränken  sechs  Bronzehelme. 

In  der  Mitte  des  Saales  Vitrine  mit  Statuetten  von  Göttern,  Menschen 
und  Tieren.  Oben  1.  *536a.  Bronzene  Votivfigur  mit  der  Aufschrift  ilOAT- 
KPATE2  ANEGEKE,  griech.  Kunst  (vi.  Jahrh.  v.  Chr.),  entweder  den  Gott, 
dem  sie  geweiht  ist  (Apollon),  oder  das  typisch  idealisierte  Porträt  des 
Spenders  darstellend.  Unten  *551.  Satyr,  am  Ufer  des  Don  gefunden; 
••=552.  Großer  silberner  Spiegel ;  553.  Dionysos,  mit  christl.  Inschriften  und 
Monogrammen  (ebenfalls  am  Don.  gefunden) ;  korinthischer  Spiegel  mit 
Aphrodite.  . 

Auf  besondern 'Fußgestellen; 

In  der  Mitte  des  Saales  338.  Etruskischer  Dreifuß,  ältesten  Stils:  Her- 
kulesthaten.  437.  Vorderer  Teil  einerXhimära,  etrusk.  Arbeit.  —  An  der 
Schmalwand:  *373.  Silberne  Vase  mit  Vergoldung,  Centauren  als  Grifie, 
Amazonenkampf,  Jagdscenen,  Nereiden  (um  250  nach  Chr.),  in  der  Moldau 
am  Ufer  des  Pruth  gefunden.  *43l.  Silbereimer,  Leda,  Daphne,  Hylas, 
schöne  Arbeit  aus  der  Zeit  des  Augustus,  ebenda  gefunden.  Dazwischen 
Venus,  Typus  der  capitolinischen,  restauriert.  In  den  Zwischenräumen 
r.  vom  Eingang:  379A.  Cista  in  cylindr.  Form,  auf  dem  Deckel  Satyr 
und  Mänade,  aus  Palestrina.  *123.  Sieger  im  Wagenrennen,  lebensgroße 
Bronzestatue  aus  Makri  in  Kleinasien.  388.  Liegender  Etrusker  mit  be- 
weglichem Halsschmuck,  aus  Perugia. 

22.  Schrank.  Gläser;  Fragmente  von  Fresken.  547.  Relief,  Dionysos  auf 
einem  Postament  stehend,  daneben  zwei  Bacchantinnen.  —  23.,  24.  Schrank. 
Terrakotten,  Masken,  Lekythen,  Rhytha.  —  25..,  26.  Schrank.  Terrakotten 
aus  Kleinasien.  Votivrelief  aus  Ephesus  (in  26).  —  27.-31.  Schrank.  *Ta- 
nagrafiguren.  —  32.  Schrank.  Terrakotten  aus  Korinth;  hervorzuheben 
ein  Hermes.  —  33.  Schrank.  Böotische  Terrakotten.  —  34.  Schrank. 
Attische  Terrakotten.  —  35.-37.  Schrank.  Terrakotten  aus  Italien.  Thon- 
figuren,  Thiere,  Sphinxe,  Spielzeug,  Köpfe  etc. 

Zurück  durch  die  Bibliothek  (S.  124)  und  geradeaus  in  den 
XII.  Saal.  Handzeichnungen.  Den  Grundstock  derselben 
bildet  die  BrühUche  Sammlung,  zu  der  mannigfache  einzelne  Er- 
werbungen hinzukamen.  Im  Ganzen  11880  Nummern.  Reich  ver- 
treten sind  die  Franzosen:  allein  von  Callot  1067  Zeichnungen  ; 
132  Porträte  franz.  Großen  von  Franzi,  his  Karl IX.,  vonDumoutier 
und  seinen  Schülern.  Ferner  hervorzuheben:  Lionardo  da  Vincis 
Abhandlung  über  die  Theorie  der  Malerei ,  mit  Zeichnungen  von 
N.  Poussin;  167  Ansichten  Roms  von  Manocchi  und  1148  ital.  An- 
sichten von  Cl^risseau  (f  1820  in  Paris,  99  Jahre  alt) ,  300  Zeich- 
nungen von  Guarenghi,  112  Ansichten  aus  Finnland,  der  Krim  etc. 
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von  K.  Ferd.  v.  Kügelgen,  ii.  s.  w.  Ausgestellt  sind  u.  a.  folgende 
Blätter  (in  der  Mitte  der  Längswand  1.  beginnend)  : 

Mantegna^  1,  Grablegung,  3.  Raeehisehes  Opfer.  4.  Lionardo  da  Vinci 
Maria  mit  dem  Kinde.  Michel  Angelo^  8.  die  eherne  Sehlange,  12.  Frag- 
ment au«  dem  jüngsten  Gericht  der  Sixtin.  Kapelle.  15.  Tizian^  Landschaft 
mit  h.  Familie-  16.  Giorgione^  h.  Barbara;  21.  Garofalo^  Vision  des  h.  Am- 
brosius.    BandinelH,  38.  Tod  eines  Freundes ;  33.  ein  At)end  beim  Meister. 

40.  A.  del  Sarto  (Perngino  ?),  Besuch  Marias  bei  Elisabeth.  —  Oiulio  Romano^ 

41.  Gott  Vater,  47.  Gefangennahme  Sejans  und  seiner^  Familie.  Caravag- 
gio^  58.  römisciies  Opfer,  60.  Prozession.  66.  Innocenzo  da  Imola^  Christus 
im  Hause  des  Lazarus;  67.  Perino  del  Vaga,  Anbetung  der  Hirten.  Par- 
meggianino^  72.  h.  Jungfrau  mit  h.  Katharina  und  ApoUonia,  75.  Faust- 
kampf. Primaiiccio^  11  Zeichnungen,  dabei  87.  Einnahme  von  Troja.  93. 
Tintoretto  ^  Himmelfahrt  Christi;  98.  Farinato^  Grablegung;  108.  L.  Cam- 
hiaso^  Abnahme  vom  Kreuz:  111.  -ßarocdo,  Grablegung ;  117.  Zuccaro^  die 
Zeichen  der  Evangelisten;  127.  L.  Carracci,  Wunder  des  h.  Benedikt;  139. 
An.  Car7'acci ^  Anbetung  der  Hirten ;  164.  Domenichino^  Maria  Empfängnis; 
165.  Ouercino,  Madonna;  174.  Pietro  da  Cortona.,  Jakob  und  Laban;  181.  Salt. 
Rosa,  Grab  Christi;  184.  Maratta,  Tod  des  h.  Joseph;  188.  Giro  Ferri, 
Bacchanal;  202-204.  Guarenghi,  Ansichten  aus  Moskau. 

207.  M.  Schön  (?),  Enthauptung  Johannes  des  Täufers;  208.  Israel  van 
Meckeneniy  h.  Jungfrau;  209.  Holbein  d.  A.,  männl.  Bildnis;  Holbein  d.J., 
210.  desgl.;  211.  Ecce  Homo.  214.  Franken  d.  ^',,  Anbetung  der  Weisen; 
217.  GoUzius,  Noli  me  tangere;  224.  Ferg,  Eberjagd;  Lukas  v.  Leyden, 
242.  Geburt  Christi  (1517),  244.  h.  Jungfrau;  246.  Roelandt  Savery,  Markt- 
scene;  248.  Honthorst.^  Brettspieler.  Rembrandt,  258.  Abraham  u.  d.  Engel; 
259.  Jesus  u.  Nikodemusi  261.  Sitzende  Frau;  264.  Maler  in  der  Werkstatt. 
Aart  ran  der  Neer^  277-79.  Landschaften.  282,  283.  Ph.  Wouwerman,  Reiter. 
289.  Potter,  K\i[\;  296.  Ruisdael,  Maierhof;  305.  Schalcken,  Dame;  313.  Net- 
scher .^  Künstlerporträt;  320.  F.  van  Mieris  d.  J.,  Susanna  im  Bade;  Rnbens, 
338.  Magdalena,  339.  h.  Stefan,  340.  Neptun,  341.  Tomyris,  342.  Helena 
Fourment,  des  Malers  zweite  Frau.  348.  Snyders,  Bärenjagd  ;  F.  Hals^  349. 
männl.  Porträt;  350.  alte  Frau;  Diepenbeck.^  351.  h.  Familie,  355.  Marter- 
tum  Japan.  Christen;  Jordaens ,  360.  Jesus  bei  Simon,  362.  Christus  am 
Kreuz;  Anton  van  Dyck^  371.  Pauli  Bekehrung;  378-83.  Bildnisse  von  Mar- 
quis Moncade,  Jan  Brueghel,  G.  de  Crayer,  Th.  Rombouts,  Simon  de  Vos 
und  Seb.Vranex;  384.  zehn  Porträtskizzen.  Quellinus,  390.  Triumph  des 
Papsttums,  391.  Karl  V.  vor  Tunis.  Teniers  d.  /.,  392.  Versuchung  des 
h.  Antonius,  393.  Plünderung  eines  Dorfes.  396.  Van  der  Meulen ,  Lud- 
wig XIV.  auf  der  Reise. 

D.  Dmnoutier,  acht  Porträte;  o.  Nr.  Callot,  reisende  Bölnnen  ;  N.  Poussin, 
439.  Taufe  Christi,  440.  Vermählung  der  h.  Jungfrau,  441.  h.  Familie. 
458.  Lebrun,  Triumph  Josephs;  473.  Jouvenet,  Anbetung  der  drei  Könige; 
479.  Coypel,  Erzengel  Gabriel;  480.  Watteau,  die  Liebesgaleere;  4871V. 
Natoire,  Skizzen  für  die  Kapelle  des  Pariser  Findelhauses.  Boucher,  492. 
Bathseba,  496.  junges  Mädchen.  519 If.  De  Velly,  Sceuen  aus  der  Krönung 
Katharinas  II. ;  532.  Jarkow,  Katharina  II.  An  der  Schmalwand  eine  An- 
zahl Handzeichnungen  unbekannter  Meister. 

An  der  Fensterseite  .M^ar7nor6?V5<^n .-  1.  Fox  (NoUekens);  2.  Napoleon  1. 
(Canova);  3.  Unbekannter ;  4.  Orlow  Tschesmenskij  ;  5.  Potemkin;  6.  Eli- 
sabeth, Gemahlin  Alexanders  I.  (Guichard);  7.  Katharina  II.  (Schubin); 
8.  Voltaire  (Houdon);  9.  Unbekannter;  10.  Heinrich  IV.  von  Frankreich 
(Maria  CoUot);  11.  Sully  (Maria  CoUot?). 

NÖrdl.  stößt  an  den  XIII.  Saal  der  große 

XI.  Saal  der  Kupferstiche.  Derselbe  enthält  über  200  000 
Blätter,  und  zwar  die  Kupferstiche  aller  größeren  Meister,  darunter 
die  französischen,  englischen  und  deutschen  Stecher  des  xvii.  und 
XVIII.  Jahrh.  von  besonderm  Interesse.  Zahlreiche  Porträte  russischer 
Fürsten  und  berühmter  Männer  Europas,  Karten,  Kostüme  etc.    Die 
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schönen  Schränke,  in  denen  die  Blätter  au llDewahrt  werden,  sind 
mit  Vasen  von  Porphyr  und  Jaspis  geschmückt.  Auf  den  Tischen 
und  auf  besonderen  Gestellen  sind  viele  Blätter  ausgestellt. 

Aus  dem  Halbrund  am  Eingang  zur  Kupferstichsammlung  ge- 
langt man  1.  in  den 

X.  Saal.  Skythische  und  sibirische  Altertümer.  Funde  aus 
den  Grabhügeln  der  skythischen  Könige  im  Gouv.Jekaterinoßlaw  etc. 
Rechts.  Schrank  95-93.  Funde  avis  Alexandropol.  Sehr.  95  :  793.  goldenes 
Schwein;  794.  gold.  Reif  mit  zwei  Pferdeköpfen;  Schmucksachen  aus 
Bronze  und  Bein;  Bronzeknöpfe  für  Wagen-  und  Pferdeschmuek.  Sehr.  93: 
511.  Glöekehen  für  Pferde :  Wagenbeschlag  aus  Bronze.  Sehr.  96:  breites 
eisernes  Schwert    von    c.  1  m  Länge;    Pfeilspitzen   aus    Bronze  und  Bein. 

—  In  der  Mitte  ObtUsk  97.  Zwei  grolöe  goldene  Blattkronen;  542.  silberne 
Vase  mit  Eros  und  Medusenköjpfen ;   544.  Vase  mit  Medusenkopf. 

Schrank 92.  Goldschmuck.  432.  Dolchscheide  aus  Gold;  Bronzesehwert. 

—  Schrank  91-87 .  Gläser  ausKertseh;  Ketten  aus  Glas-  und  Steinperlen ; 
Reste  von  Geweben. 

Schrank  88-ö4.  Funde  von  Nikopolis.  Sehr.  87:  370.  Großer  Goryt 
(Köcher-  und  Bogen-Etui)  mit  zwei  Seenen  aus  der  Aehillessage;  375. 
gold.  Schwertseheide  mit  Kampf  zwischen  Griechen  und  Barbaren.  Sehr.  86: 
Große  silberne  Schüssel  mit  Vergoldung  und  Schöpfkelle,  griech.  Arbeit. 
Sehr.  85:  381,  382.  Schwerter  mit  gold.  Griff;  goldene  Plättchen  zu  Kleider- 
schmuck u.  s.  w. 

In  der  Mitte  n^  175  die  berühmte  *  Silbervase  von  Nikopol  (Zeit  Alexan- 
ders des  Großen),  die  in  Hochrelief  Fang  und  Zähmung  des  Steppen- 
pferdes darstellt;  die  Männer  mit  rein  slavischem  Typus  (von  Stephani  be- 
schrieben, vgl.  S.  121-122). 

Schrank  83-80.  Gläser  aus  Kertsch.  Mosaikglas.  796e.  Glasbecher 
des  Ennion. 

Schrank  77 .  Der  1863  in  dem  Kurgan  von  Nowotscherkassk  gefundene 
Sehatz  eines  Nomadenfürsten  :  902,  903.  zwei  goldne  Kronen,  die  größere 
oben  mit  SteppenhiVschen  besetzt,  vorn  ein  weibl,  Porträt  in  Chalcedon, 
hellenistische  Arbeit  des  iii,  Jahrh.  v.  Chr.;  896,  895.  zwei  goldne  Vasen, 
die  Henkel  aus  Tierüguren  gebildet;  kleine  Goldplättchen  zu  Kleider- 
besatz. Oben  Grabfunde  aus  Melitopol  (Gouv.  Taurien).  —  Schrank  78: 
Silberschalen,  römisch  und  sassanidiseh ,  aus  dem  Gouv.  Perm.  Zwei 
sassanidische  Silberschüsseln  mit  Darstellung  des  Königs  auf  der  Jagd; 
römische  in  Rußland  gefundene  Silberschalen,  die  eine  mit  dem  Nilmesser, 
die  andre  mit  einem  Seegreifen.  —  Schrank  79 :  Goldsachen,  zur  Zeit  Peters 
d.  Gr.  in  Sibirien  gefunden,  die  Mehrzahl  wahrscheinlich  massagetisch 
aus  dem  vi,  u.  v.  Jahrh.  v.  Chr.  (s.  Monfaucon,  Suppl.  V  und  die  Monu- 
menta  Sibiriae):  Goldne  Halsringc,  dicke  Platten  von  massivem  Gold, 
Löwen  darstellend.  Gruppen,  eine  Familie  unter  einem  Baum  ausruhend; 
Pferde,  mit  Türkisen  besetzt.    Assyrische  Dolehscheide,  Gold. 

Zu  beiden  Seiten  der  zum  Saal  IX  (S.  120)  führenden  Thür  große 
Bronzegefäße,  Lampen  etc.  —  An  der  Fensterwand  Schrank  76.  Thon- 
gefäße.  —  Vitrine  74.  Goldsehmuek.  —  Obelisk  98.  Goldgefässe  und  Blatt- 
kronen. 

Schrank  73-67.  Vasen  aus  Kertsch.  —  Vitrine  65.  Zwei  goldene 
Totenmasken ,  die  Vine  aus  einem  Grabe  bei  Kertsch ,  die  andere  aus 
der  Gegend  von  Olbia.  *577.  Silberne  Schüssel  eines  bosporanischen  Königs 
Eheskiiporis  mit  Nielloverzierung;  Goldsehmuek  durch  Feuer  geschwärzt. 

Schrank  64-54.  Vasen  aus  Kertsch.  Sehr.  61 :  *81.  Vase  mit  Goldver- 
zierungen, Frauen  bei  der  Toilette,  von  Eroten  umgeben;  *36a.  Hydria, 
Paris  und  Helena;  *78a.  Lekane  (große  Schüssel)  junge  Mädchen  badend 
und  spielend.  —  Vitrine  56.  Goldsehmuek;  goldener  Sehwertgriff  mit  Kar- 
neol, z.  T.  durch  Brand  geschwärzt. 

Wir  wenden  uns  nun  zurück  zum  Saal  von  Kertsch  (VII,  S.  120), 
um  zu  den  Räumen  der  alten  Eremitage  (S.  149)  zu  gelangen,  die  die 
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Mittelalterliche  und  Renaissance  Sammlung  (oTA*JieHie  cpcA- 
HHXTi  B^KÖBt  H  aiiöxM  B03po}KAeHifl)  enthalten.  Die  Sammlung  ent- 
hält AV^ äffen  aus  dem  Arsenal  von  Zarskoje  Sselo  (S.  187)  und  die 
Sammlung  Basilewski  (aus  Paris).  Illustrierter  russischer  Katalog, 
1  R.  —  Oberkonservator:  Kammerherr  W.  v.  Bock;  Konservator: 
E.  t\  Seume. 

In  der  Vorhalle  (1.)  deutsche  und  französische  Rüstungen  des  xvi. 
Jahrhunderts^  zwei  asiatische  Reiter  in  voller  Rüstung;  alte  Kanonen, 
u.  a.  zwei  polnische  von  1561^  zwei  Gobelins.  —  In  den  beiden  folgen- 
den Durchgangs  räumen  (2.  und  3.)  Wallbüchsen,  Waffen  und  Fah- 
nen. —  Saal  4.  *Orientalische  Wafl'en  und  Fahnen,  die  in  Schränken  und 
Trophäen  an  den  Wänden  aufgestellt  sind.  L.  in  Schrank  2.  u.  6.  zwei 
reich  mit  Diamanten  besetzte  Schabracken  und  Wehrgehänge,  Geschenke 
des  türkischen  Sultans  an  Kaiser  Nikolaus  I.  Sehr.  14  u.  16.  Malayische 
Waffen.  In  der  Mitte  des  Saales  zwei  große  Majolikavasen  und  vier  Pyra- 
miden mit  Kostbarkeiten  :  in  Pyramide  20.  Gürtel  des  Emirs  von  Buchara, 
emaillierte  Schalen;  in  23.  u.  24.  reich  mit  Edelsteinen  besetzte  Feder- 
büsche und  Agraffen,  Tabakpfeifen,  Schmucksachen,  aus  Chiwa.  —  O  k  t  o 
gon  (Saal 5).  Deutsche  Waffen  und  Rüstungen  des  xv.-xvii.  Jahrh.  ;  in  der 
Vitrine  Sporen  und  Steigbügel.  —  Saal  6.  In  der  Mitte  vollständige 
*Rüstung  für  Reiter  und  Pferd,  deutsche  Arbeit  des  xvi.  Jahrb.;  r. 
Schrank  1.  Schild  und  Brustharniseh  angebl.  von  Benv.  Cellini;  Majolika- 
kamin, mit  Madonnenrelief  von  Luca  della  Robbia;  Sessel  mit  prächtiger 
Intarsia.  —  Saal  7.  Schrank  1 :  reichvergoldete  Rüstung  Herzog  Albas  (V): 
vergoldeter  Schild  mit  Kämpfen  Alexanders  d.  Gr.  In  der  Vitrine  unter 
dem  Fenster:  C329.  Dolch,  angebl.  von  Benv.  Cellin^  In  der  Mitte  des 
Saales  *Kasten  aus  Ebenholz,  dessen  Vorderseite  die  mit  Statuetten  ver- 
zierte Fassade  eines  Hauses  darstellt  (Mailänder  Arbeit  des  xvi.  Jahrb.). 
V.  16.  holzgesehnitzter  Altarschrank  (franz.  Arbeit  des  xv,  Jahrb.).  — 
Saal  8.  Armbrüste.  Großer  holzgeschnitzter  Altar  (fläm.  Arbeit);  am 
Fenster  zwei  Kinderrüstungen.  Marterwerkzeuge.  —  Saal  9.  Holz- 
schnitzereien. Waffen  und  Rüstungen;  reichgeschnitzta  Truhen,  Schränke 
und  Stühle ;  Flügelaltar.  In  der  Mitte  Hochzeitstruhe  mit  Relief,  Am 
Fenster  Vitrine  mit  kleinen  Holzschnitzereien,  *n^  155.  zierliches  Feld- 
altärchen.  — -  Saal  10.  Elfenbeinsachen.  In  den  Wandschränken  1-3 
Diptychen  (n^  3  in  Sehr.  1)  und  Triptychen  vom  iv.  Jahrh.  an;  Bücher- 
deckel, Bischofsstäbe,  Madonnenstatuetten  (n^25  in  Sehr.  3),  Trinkhiunrr. 
Reliquiarien  (viii.-xii.  Jahrb.),  runde  Behälter  (iv.-ix.  Jahrb.).  Im 
großen  Glasschrank  in  der  Mitte  :  Humpen,  Pokale,  Trinkhürner,  große 
Schüssel  mit  Diana  und  Aktäon,  der  Rand  Jagdscenen.  In  den  Vitrinen 
am  Fenster:  Kamm,  Stöcke,  Degen-  und  Dolchgriffe  (xi.-xvi.  Jahrb.). 
Ferner  Schrank  und  Truhe  aus  Ebenholz  mit  Elfenbein  eingelegt.  Schrank 
mit  Steinmosaik;  langes  Holzrelief.  An  den  W'änden  zwei  Gobelins, 
Rüstungen  und  Waffen.  —  Saal  11.  R.  deutsche  Gläser  und  Majoliken; 
Italien.  Fayencen  aus  Gubbio,  Fabriano,  Urbino,  Pesaro  u.  s.  w. ;  beach- 
tenswert Sehr.  7  mit  Fayencen  aus  Caffagiolo  (n*'  173).  Vitrinen  an  den 
Fenstern:  Handschriften  mit  Miniaturen  (xv.-xvi.  Jahrb.);  Messerund 
Gabeln  mit  Vergoldung.  Glaskasten  in  der  Mitte :  venezianische  und  orien- 
talische Gläser.  An  den  Wänden  Gobelins.  —  Saal  12.  Emaillen,  be- 
sonders aus  Limoges  von  Jean  I.  und  Nardon  Peni^aud ,  P.  Reymond, 
Pierre  Courteys.  Die  schönsten  Stücke  sind  in  dem  großen  Glaskasten  in 
der  Mitte  vereinigt.  In  der  Vitrine  am  Fenster  silberne  Schalen  mit  Ver- 
goldung und  Emailverzierung,  französ.  und  deutsche  Arbeiten  des  xiv.- 
XVI.  Jahrh.  An  der  Eingangswand  in  Sehr.  5.  sehr  merkwürdiges  altes 
armenisches  Triptychon  aus  getriebenem  Silber. 

Es  folgt  eine  Reihe  von  K  ab  in  etten.  Kab.  13.  Christliche  Altertümer. 
Kirchliche  Gewänder;  koptische  Stickereien  (iii.-ix.  Jahrh.)  ;  gewundene 
Marmorsäulen  mit  Mosaikverzierung;  Relief  von  einem  Sarkophag;  Bücher- 
deckel; altbyzantin.  kleines  Triptychon  (Sehr.  VI);  Lampe  in  Form  einer 
Basilika,    Schmucksachen   (Diadem  mit  Christus,   Heiligen  und  Engein) 
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—  Kab.  14.  Russische  Altertümer.  R.  Funde  aus  Perm,  Ssmolensk,  Te- 
rechow ,  Kasan:  Sehmucksachen  aus  Gold,  Silber  und  Bronze,  kleine 
silberne  vergoldete  Trinkschale  mit  Adler  als  Griß";  Ketten  aus  Glas 
und  Steinperlen,  Bronzeschmuck,  kleine  Schwerter  und  Beile,  Schwert 
mit  silbernem  Grill,  Gewebereste.  Dann  Funde  aus  Tschernigow :  Sachen 
aus  Gold,  Silber,  Bronze,  Stein,  Glas.  In  Vitrine  V:  die  Tschernigowsche 
Griwna  (großes  goldenes  Schmuckstück).  In  der  2.  Vitrine  am  Fenster 
Kreuze  für  Geistliche;  Diptychon  mit  Holzschnitzerei.  Fund  aus  Kiew: 
silberne  Schalen,  Kanne  mit  Widderkopf  aus  Bronze:;  goldene  und  sil- 
berne Sehmucksachen  aus  christl.  Zeit.  In  der  1.  Vitrine  altruss.  Heiligen- 
bildehen. Großer  Glasschrank  in  der  Mitte :  Funde  aus  Kiew,  Tscherni- 
gow, Ssarätow,  Wladimir,  vom  Kaukasus,  vom  Don  u.  s.  w.  An  der  Wand: 
der  Stein  von  Tmutoraken  mit  Inschrift,  die  besagt,  daß  Fürst  Gleb  im 
J.  6576  (1068  nach  Chr.)  das  Meer  auf  dem  Eise  hat  messen  lassen,  von 
Tmutoraken  bis  Kertsch,  10004  Faden.  —  Kab.  15.  Russische  Wafien  und 
Rüstungen.  Güldene  Schilde  mit  Heiligenbildern;  Prunkwafl'en.  In  der 
Mitte  goldene  u.  silberne  Becher  und  Trinkschalen  früherer  Zaren  und  pol- 
nischer Könige.  In  den  Vitrinen  am  Fenster  Schußwaffen  aus  dem  Besitz 
Katharinas  II.,  Alexanders  I.  u.  a. ;  Säbel  Mazeppas  (Vitr.  2)  etc.  Silberne 
Schüssel  ciseliert  und  vergoldet,  silberner  ciselierter  Teller,  Kanne  und 
Krug;  goldener  Trinkbecher.  —  Kab.  16.  G.  6.  *Bronzene  Prunkkanone, 
venezianische  Arbeit  des  xvi.  Jahrb.  —  Kab.  17.  Kaukasische  Funde.  — 
Kab.  18.  Orientalische  Fayencen  und  Gläser,  in  Ssarai  gefunden.  — 
Kab.  19.  Gewehre,  z.  T.  mit  prachtvoller  eingelegter  Arbeit.  —  Kab.  20. 
Orientalisches  Pferdegeschirr. 

I.  Stockwerk. 

Zu  den  Räumen  im  I.  Stockwerk  (S.  117)  gelangt  man  durch 
das  schöne  Treppenhaus  (S.  115).  Die  Galerien  zur  Seite  der  Treppe 
sind  mit  modernen  *Marmorstatuen  (von  Dupre,  Tenerani,  \Volf, 
Stawasser,  Orlowskij,  Imhof  u.  a.)  geschmückt;  dazwischen  Yasen 
aus  Jaspis  und  Marmor  in  russischen  Steinschleifereien  hergestellt 
(auf  der  südl.  Schmalseite  eine  prachtvolle  Vase  aus  dunkelgrünem 
Jaspis,  aus  der  kais.  Steinschleiferei  zu  Jekaterinenburg  1873). 

Der  an  die  Treppe  zunächst  anstoßende  Eintrittssaal  (I.)  ist 
mit  Ornamenten  nach  Klenzeschen  Zeichnungen  geschmückt.  An 
den  Wänden  86  auf  Bronzetafeln  in  Wachsfarben  von  Hiltensperger 
in  München  1843  ausgeführte  Wandgemälde,  die  die  Entwickelung 
der  griechischen  und  römischen  Malerei  darstellen.  Moderne  Bild- 
werke: in  der  Mitte  eine  Büste  Katharinas  II.,  der  Gründerin  der 
Eremitage;  Büsten  d'Alemberts  (n^  271)  und  Voltaires  (n^  269), 
von  Houdon ;  Falconets  (n^  272)  und  Diderots  (n^  270),  von  der 
Collot.  Links  vom  Eingange:  Amor  und  Psyche,  Tänzerin,  Hebe, 
alle  drei  von  Canova;  Venus,  von  Vitali.  Rechts:  Amor,  von  Fal- 
conet ;  Diana,  sitzende  Statue  Voltaires,  beide  von  Houdon  ;  Nymphe^ 
von  Dupr^.  Tische,  Kandelaber,  Vasen  aus  Malachit.  —  Aus  dem 
Eintrittssaal  gela'ngt  man  in  die 

**Gemäldegalerie. t)  —  Oberkonservator:  A.  v.  Ssomow;  Kon- 
servatoren: jP.  V.  Russow ,  Baron  G.  hieven.  —  Der  Galerie  der 
Eremitage   gebührt  unbestritten    ein    Platz  unter  den   ersten  Ga- 

t)  Kataloge:  ital.  u.  span.  Schule.^  franz.  70  Kop.,  mit  Abb.  1  R.  85, 
russ.  35  Kop.,  mit  Abb.  1  R.  55;  niederländ.  v.  deutsche  ScJmle .,  franz. 
1  R.  30,  mit  Abb.  3  R.  15,  russ.  85  Kop.,  mit  Abb.  2  R.  70;  engl.,  franz. 
u.  russ.  Schule.^  russ.  25  Kop.,  mit  Abb.  90  Kop. 
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lerieii  Europas ;  nicht  etwa  wegen  ihrer  Anzahl  (sie  zählt  c.  1850 
Bilder)  oder  wegen  der  Vollständigkeit  in  der  Vertretung  der 
Meister  oder  nur  der  Schulen  —  die  Kunst  des  x^v.  und  xv.  Jahrh. 
und  die  ganze  deutsche  Malerei  sind  fast  gar  nicht  vertreten  — , 
sondern  weil  sie  eine  so  hervorragende  Zahl  von  Meisterwerken  aus 
der  Blütezeit  der  verschiedenen  Schulen  besitzt ,  daß  sie  für  spa- 
nische Meister  nur  dem  Museo  del  Prado  in  Madrid  nachsteht,  für 
Franzosen  nur  durch  den  Louvre  übertroffen  wird,  für  vlämische 
Künstler  mit  einigen  Hauptgalerien  mindestens  auf  gleicher  Stufe 
steht  'und  für  die  holländische  Schule,  namentlich  Rembrandt, 
wohl  die  erste  Sammlung  ist. 

In  der  italienischen  Schule  ist  die  ältere  Zeit  nur  durch 
ein  gutes  Werk,  die  Anbetung  der  Könige  von  Sandro  BotticelH, 
vertreten.  Besser  steht  es  um  die  Blütezeit  der  Kunst.  Dem 
Lionardo  schreibt  der  Katalog  drei  Gemälde  zu,  unter  denen  die 
berühmte  Madonna  Litta.  Von  seinem  Schüler  Luini  besitzt  die 
Sammlung  mehrere  treffliche  Bilder,  namentlich  die  sog.  Colombina 
und  einen  heil.  Sebastian.  Von  Correggio  ist  die  kleine  Madonna  del 
Latte  ein  echtes  und  schönes  Werk.  Die  heil.  Familie  von  A.  del 
Sarto  ist  eine  ebenso  ansprechende  wie  malerische  Schöpfung  des 
Meisters.  liaffael  werden  sechs,  von  einigen  Kennern  nur  drei  Ge- 
mälde als  zweifellos  zugeschrieben:  die  Madonna  Alba,  ein  gutes 
Werk  seiner  ersten  römischen  Zeit:  einTriptychon  aus  der  Sammlung 
Galitzyn,  früher  als  Ferugino,  bezeichnet,  und  die  Madonna  Connesta- 
bile,  zwei  Perlen  seiner  Jugend.  Von  seinem  Nebenbuhler  *Sc6as/^ö?^ 
del  Plomho,  der  in  seiner  Gegnerschaft  gegen Raffael  in  Michelangelo 
seine  Stütze  fand,  kann  die  Eremitage  drei  echte  Gemälde  aufweisen, 
die  jedes  in  seiner  Art  zu  den  Hauptwerken  des  seltenen  Meisters 
gehören.  7Y2:ian  ist  fast  ausschließlich  in  Werken  seines  hohen  Alters 
vertreten,  unter  denen  w^enigstens  eines,  die  heil.  Magdalena,  ein 
Hauptwerk  genannt  zu  werden  verdient.  Unter  seinen  Zeitgenossen 
und  IS  achfolgern  in  Venedig  sind  namentlich  einige  Bilder  des  altern 
Bonifazio,  des  Bordone,  Lotto ,  Pordenone^  die  Geburt  der  Jungfrau 
Maria  von  Tintorefto  und  eine  Abnahme  vom  Kreuz  von  Veroiiese 
hervorzuheben.  —  Dem  Geschmacke  des  xviii.  und  des  Anfangs 
unseres  Jahrhunderts  entsprechend  sind  die  italienischen  Meister 
des  XVII.  Jahrh.,  die  Akademiker  wie  die  Naturalisten,  fast  voll- 
ständig vertreten ,  und  unter  den  zahlreichen  Bildern  derselben 
flnden  sich  verhältnismäßig  viel  gute  und  bedeutende  Werke.  Be- 
schlossen werden  die  italienischen  Schulen  noch  durch  einige 
Meisterwerke  dekorativer  Farbenpracht  von  Tiepolo  und  Canaletto. 

Die  SPANISCHE  Schule  (mit  115  Bildern),  die  man  hier  auch  in 
ihrer  (wenig  erfreulichen)  Entwicklung  während  des  xvi.  Jahrh. 
verfolgen  kann ,  fesselt  durch  ausgezeichnete  Werke  ihrer  Haupt- 
meister, Velazquez  und  Murillo.  Velazquez'  Bildnisse  König  Phi- 
lipps IV.  und  seines  gefürchteten  Ministers  Olivarez,  in  ganzer 
Figur ,  zählen  unter  den  zahlreichen  Darstellungen  derselben  zu 
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den  hervorragendsten;  der  Kopf  des  Papstes  Innocenz  X.  ist 
eine  großartige  Naturstudie  zu  dem  berühmten  Bilde  im  Palazzo 
Doria  zu  Rom.  In  20  echten  Gemälden  kann  man  Murillo  nach 
allen  Richtungen  und  zum  Teil  in  der  vorteilhaftesten  Weise 
kennen  lernen :  in  einer  Reihe  umfangreicher  und  dekorativer  Werke 
wie  als  saubersten  Kleinmeister,  in  jenen  zauberhaften  Darstel- 
lungen irdischer  Schönheit  in  himmlischer  Verzückung  wie  in  den 
heitern  gemütlichen  biblischen  Schilderungen  und  den  derben 
Scenen  aus  dem  spanischen  Volksleben.  Die  Himmelfahrt  Maria 
(Nr.  371),  die  Ruhe  auf  der  Flucht  (Nr.  367)  und  St.  Peter  im 
Gefängnisse  (Nr.  372)  würden  selbst  in  Sevilla  und  Madrid  zu  den 
Perlen  der  Kunst  Murillos  zählen. 

Daß  die  deutsche  Schule  in  der  Eremitage  so  gut  wie  gar 
nicht  vertreten  ist,  wurde  bereits  erwähnt.  Dagegen  ist  die 
ÄLTERE  NIEDERLÄNDISCHE  ScHULE  durch  verhältnismäßig  neue  Er- 
werbungen wenigstens  in  einigen  charakteristischen  Beispielen 
vorhanden,  namentlich  in  der  Verkündigung  und  in  einem  Dip- 
tychon von  Jan  van  Eyck ,  und  in  der  Heilung  des  Blinden,  dem 
Hauptwerke  des  Lucas  van  Leyden.  Die  im  ganzen  so  wenig 
erfreuliche  Entwickelung  der  niederländischen  Kunst  durch  das 
Eindringen  der  italienischen  Renaissance  und  die  mißverstandene 
Nachahmung  derselben  zeigt  sich  in  der  Eremitage  gerade  nach 
ihrer  günstigsten ,  originellsten  S^ite  durch  eine  Reihe  trefflicher 
Bildnisse  von  Scorel,  Moro,  den  Pourbus  u.  s.  w. ;  zugleich  besitzt 
die  Sammlung  aber  auch  wohl  das  schönste  historische  Gemälde 
dieser  ganzen  Zeit  in  einer  Anbetung  der  Könige  von  L.  Lomhardy 
die  auf  den  Altmeister  der  vlämischen  Schule  ,  auf  P.  P.  Rubens 
würdig  vorbereitet.  Von  ihm  wie  von  sämtlichen  Hauptmeistern 
der  Schule,  von  van  Dyck,  Teniers,  Snyders,  Jordaens  besitzt  die 
Eremitage  eine  so  bedeutende  Zahl  von  Bildern ,  wie  im  ganzen 
keine  andere  Galerie  der  Welt,  wenn  auch  München  für  Rubens, 
Madrid  für  Teniers  u.  s.  w.  noch  bedeutender  sein  mögen.  Und  der 
Zahl  entspricht  auch  der  Wert  der  Bilder,  die  Zahl  der  Meister- 
werke, die  Mannigfaltigkeit  der  Darstellungen  und  die  Vertretung 
der  verschiedenen  Epochen  jedes  einzelnen  Künstlers.  Unter  den 
öOBildern  vonRubens  befinden  sich,  von  einer  Anzahl  tüchtiger  und 
zum  Teil  ausgezeichneter  biblischer  und  mythologischer  Gemälde  ab- 
gesehen, eine  Reihe  so  trefflicher  Bildnisse  (voran  das  seiner  zweiten 
Frau)  und  mehrere  Folgen  von  Skizzen  (namentlich  die  für  den  Ein- 
zug des  Kardinal-Infanten  in  Antwerpen),  daß  die  Eremitage  darin 
selbst  der  Münchener  Pinakothek  gleichkommt;  auch  zwei  der  sel- 
tenen Landschaften  des  Meisters  sind  von  hervorragender  Schön- 
heit. —  Die  Sammlung  von  Gemälden  van  Dycks  (30)  wird  von 
keiner  anderen,  die  englischen  Sammlungen  eingeschlossen,  irgend 
erreicht:  unter  den  biblischen  Bildern  befindet  sich  vielleicht  seine 
schönste  Leistung,  die  Ruhe  auf  der  Flucht ;  unter  den  zahlreichen 
Bildnissen  werden  manche  der  berühmten  Folge  von  Porträten  der 
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Familie  Wharton  sowie  der  königlichen  Familie  aus  der  Sammlung 
Walpole  eine  Reihe  von  Bildnissen  seiner  früheren  Zeit,  wie  die 
Familie  Snyders  und  die  junge  Dame  mit  dem  Kinde,  noch  vor- 
ziehen. Auch  unter  Jordaens'  Bildern  aller  Art  sind  namentlich  zwei 
Porträte  ausgezeichnet.  Bei  den  13  Werken  des  Frans  Snyders, 
von  dem  übrigens  in  den  kaiserlichen  Lustschlössern  (Gatschina) 
eine  noch  weit  größere  Zahl  aufgespeichert  sind,  wird  man  Rubens' 
Ausspruch  Recht  geben  müssen,  daß  die  Stärke  dieses  Meisters  das 
Stillleben  war  und  nicht  seine  Darstellungen  des  bewegten  Tier- 
lebens. Unter  den  38  W^erken  des  jüngeren  Teniers  seien  hier  nur 
die  beiden  unübertroffenen  Meisterwerke,  das  Fest  der  Armbrust- 
schützen und  die  Wachtstube  genannt. 

Umfangreicher  und  bedeutender  noch,  von  keiner  anderen 
Sammlung  erreicht,  ist  die  Abteilung  der  holländischen  Schule. 
Auch  hier  liegt  der  Wert  wieder  nicht  in  der  historischen  Voll- 
ständigkeit —  die  früheren  Meister  mit  Ausnahme  des  Frans  Hals 
fehlen  oder  sind  mäßig  vertreten  — ,  sondern  in  der  Vollzähligkeit 
der  Hauptmeister  und  in  der  Zahl  und  dem  Werte  ihrer  Bilder, 
vor  allen  des  Altmeisters  Remhrandt.  Von  40  ihm  zugeschriebenen 
Gemälden  lassen  sich  38  wohl  mit  Sicherheit  ihm  beimessen,  dar- 
unter (mit  Ausnahme  der  äußerst  seltenen  Landschaften)  Werke 
aller  Art,  von  jedwedem  Umfange  und  aus  jeder  Zeit,  fast  aus 
jedem  Jahre  seiner  künstlerischen  Thätigkeit.  Als  Werke  aller- 
ersten Ranges  seien  nur  genannt:  Abraham,  der  die  Engel  be- 
wirtet; der  blutige  Rock  Josephs;  die  heil.  Familie;  die  Rückkehr 
des  verlornen  Sohnes;  Petrus  verleugnet  Christum ;  die  Kreuzab- 
nahme; die  sog.  Danae;  unter  den  Bildnissen  die  sog.  Mutter 
Rembrandts  mit  der  Bibel;  der  sog.  Sobieski  und  verschiedene 
Bildnisse  alter  Männer  und  Frauen.  —  Auch  von  seinen  Schülern 
fehlt  kaum  einer;  doch  werden  die  Bildnisse  von  Bol,  Flinck  u.  A. 
in  der  Eremitage  weit  übertroffen  durch  verschiedene  Werke  des 
Bart,  van  der  Helst  ^  namentlich  die  köstliche  „Vorstellung  der 
Braut" .  Unter  der  reichen  Zahl  von  Werken  der  ersten  holländischen 
Kleinmeister  seien  hier  nur  die  seltensten  Perlen  genannt:  das 
Glas  Limonade  von  Terborch  und  das  Frühstück  von  Metsu  (beide 
einst  in  Cassel).  J.  Steen.  A.  van  Ostade  und  G,  Dou,  die  zahlreich 
vertreten  sind,  haben  doch  nicht  derartige  eigentliche  Kapitalwerke 
aufzuweisen.  Unter  53  echten  Fh.  Wouwerman  sind  der  umfang- 
reiche Katzenritt  und  die  Dünenlandschaft  von  ganz  außergewöhn- 
licher Schönheit,  wie  unter  13  Bildern  Jacob  van  Ruisdaels  der 
Sandweg  und  der  Bergsee,  das  früheste  und  eines  der  letzten  Werke 
des  Meisters,  beide  von  ungewöhnlicher  Größe.  Andere  Land- 
schafter wie  A.  van  der  Neer ,  A.  Cuijp ,  Wynants,  J.  van  der 
Hey  de  (9  Bilder)  u.  s.  w.  sind  kaum  weniger  zahlreich,  aber  nicht 
in  so  hervorragenden  Werken  vertreten.  Daß  die  Eremitage  von 
Faul  Fütter  unter  8  echten  Gemälden  sein  Meisterwerk,  den  Meier- 
hof (einst  nebst  2  anderen  trefflichen  Bildern  des  Künstlers  in  der 
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Galerie  zu  Cassel),  und  darin  einen  der  Hauptanziehungspunkte 
der  Galerie  birgt,  ist  allgemein  bekannt. 

Aus  dem  Eingangssaal  betritt  man  zunächst  den 
II.  Saal  der  italienischen  Meister.  Riesige  Vasen  von  Malachit 
und  vier  Kandelaber  von  grauem  Jaspis  dekorieren  hier,  wie  in  den 
benachbarten  Sälen,  die  Räume,  die  für  die  Bilder  entschieden  zu 
hoch  und  ungünstig  beleuchtet  sind,  namentlich  der  Saal  der  Nieder- 
länder. In  der  Mitte  des  Saales :  Büste  des  Kaisers  Nicolaus  I.,  des 
Erbauers  des  Museums,  in  slavischer  Rüstung,  von  N.  Pimenow.  — 
Über  der  Eingangsthür;  308.  Cignani,  Mutterliebe.  —  An  der  Ein- 
gangswand, rechts:  185.  G.  Reni  (Contarinl?) ^  Entzückung  des 
heil.  Franciscus ;  *191.  G.  Reni,  Maria  in  der  Nähschule,  durch 
seine  sittenbildliche  Auffassung  voll  eigentümlichen  Reizes;  dar- 
über G.  Reni,  189.  Raub  der  Europa,  187.  die  sechs  Kirchenväter; 
228.  Salv.  Rosa,  Berglandschaft;  *73.  Bern.  Luini,  h.  Sebastian 
(angeblich  mit  den  Zügen  des  Max.  Sforza).  —  An  der  rechten 
Schmalwand:  152.  F.Veronese,  Bildnis  eines  venezianischen  Sena- 
tors; *121.  A.  Schiavone,  Jupiter  und  lo,  in  herrlicher  Landschaft. 
—  Längswand  dem  Eingang  gegenüber:  *132.  Tintoretto ,  Geburt 
der  h.  Jungfrau,  ebenso  reich  und  blühend  in  der  Farbe  wie  liebens- 
würdig in  der  Erfindung;  21.  Unbekannter  Florentinischer  Meister 
des  XVI.  Jahrh.  (nicht  M.  A^5er^mc^Zi)^  Verlobung  der  heil.  Katharina ; 
**18.  Seb.  de!  Piombo,  Abnahme  vom  Kreuz  (1516) ,  ein  Hauptbild 
des  Meisters ,  von  großartiger  Komposition  und  trotz  der  Dunkel- 
heit (es  ist  Nacht!)  klar  und  leuchtend  in  der  Färbung;  *145. 
P.  Veronese,  Abnahme  vom  Kreuz ,  eines  der  tiefstempfundenen 
Werke  des  Meisters,  von  feinster  Färbung  und  seltenem  Helldunkel ; 
69.  Fr.  Francia,  Madonna  mit  den  H.  Laurentius  (1.)  und  Hierony- 
mus  (r.);  darüber  61.  Garofalo ,  Kreuztragung.  —  Über  der  Thür: 
320.  Beiotto,  Ponte  di  Rialto  in  Venedig.  —  *19.  Seb.  del  Piombo, 
Bildnis  des  Kardinals  Pole,  von  großartiger  Auffassung;  *17.  Seb. 
del  Piombo,  Christus  mit  dem  Kreuz,  ähnliche  Wiederholung  in 
Madrid,  Dresden  und  Basel;  *318.  Canale,  Empfang  des  französi- 
schen Gesandten  Grafen  Gergi  in  Venedig ;  darüber  313.  G.  M.  Crespi, 
h.  Familie;  *307.  C.  Maratti,  Bildnis  Papst  Clemens'  IX.,  Haupt- 
werk in  Anlehnung  an  Raffaels  Bildnisse;  darüber  *317.  Tiejpolo, 
Antonius  und  Kleopatra ,  großes  Hauptwerk  in  engem  Anschlüsse 
an  Veronese;  319.  Canale,  Vermählung  des  Dogen  mit  dem  Meere; 
C.  Dolci,  1639.  Evangelist  Johannes^  1640.  Tobias  und  der  Engel.  — 
Linke  Schmalwand:  291.  Giordano,  Kreuzabnahme;  236.  D.  Feti, 
Bildnis  eines  Schauspielers.  —  Über  der  Thür:  271.  Schidone{?), 
Diana  im  Bade. —225.  Salv.  Rosa,  Bandit ;  darüber  226.  Salv.  Rosa  (?), 
Junger  Krieger.  —  Eingangswand :  241.  Guerchin,  h.  Hieronymus 
in  der  Wüste;  *216.  Caravaggio,  Kreuzigung  Petri  (gab  Rubens  die 
Idee  zu  seiner  gleichen  Darstellung  in  Köln) ;  217.  Caravaggio, 
Mandolinenspieler;  215.  Caravaggio,  DornenkrÖnung;  *224.  Salv. 
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Rosa,  Bildnis  eines  Poeten ;  239.  Ouerchin,  Maria  Himmelfahrt; 
darüber  219.  Strozzi,  Tobias  heilt  seinen  Vater  (alte  Kopie  in  Braun- 
schweig); 240.  Guercino,  Martyrium  der  h.  Katharina.  —  Aus  dem 
Saale  führt  eine  dem  Haupteingang  gegenüberliegende  Thür  in  die 
Italienischen  Kabinette  (V-X)  und  zwar  zunächst  in  das 

VIII.  Kabinett.  Links;  *112.  Giorgione  {?) ,  Judith;  darüber 
*115.  L.  Lotto,  männliches  Bildnis,  von  großer  Energie;  *111. 
Paris  Bordone^  Bildnis  einer  jungen  Dame  mit  ihrem  Kinde; 
109.  Bonifazio  d,  Ä.,  Anbetung  der  Hirten ;  darüber  93.  Tizian, 
Maria  mit  dem  Christuskinde  (Jugendbild);  *113.  Moretto ,  der 
Glaube,  um  1530  gemalt;  darüber  116.  Pordenone  {?)^  Versuchung. 
—  Rechts  92.  Bonifazio  d.  J".,  Anbetung  der  Hirten;  darüber  91. 
Palma  Vecchio,  Madonna  mit  dem  Christuskinde  und  Heiligen.  — 
101,  94.  Tizian,  Papst  Paul  III.,  Ecce  homo.  —  Prachtvolle  Mosaik- 
tische mit  den  Emblemen  der  Musen,  Geschenk  des  ersten  Königs 
von  Italien. 

IX.  Kabinett.  Links:  165.  L.  Carracci,  Kreuztragung;  *98.  Ti- 
zian, h.  Magdalena  (Porträt  der  Tochter  des  Meisters),  Hauptbild 
Tizians  in  der  Eremitage;  153.  P.  Veronese,  männl.  Bildnis.  — 
100.  Tizian,  Danae;  ähnlich  auch  in  Neapel,  Wien  und  Madrid; 
96.  Tizian^  Madonna  mit  dem  Christuskinde  und  der  h.  Maria 
Magdalena  (verkleinerte  Wiederholung  in  der  Galleria  degli  Uffizi, 
Florenz);  darüber  1636.  Schule  Tizians,  Knabe  mit  Wärterin.  — 
*102,  *99, 105.  Tizian,  Kardinal  Ant.  Pallavicini,  Toilette  der  Venus, 
Frauenbildnis,  wahrscheinlich  Eleonore,  Herzogin  vonUrbino;  154. 
Morone,  männl.  Bildnis,  vielleicht  P.  Aretino. 

X.  Kabinett.  Über  der  Thür:  237.  Lanfranco^  Gottvater.  — 
Links:  *95.  Tizian,  Jesus  Christus;  176.  Ann.  Carracci,  männl. 
Portrait.  —  130.  Baroccio,  männl.  Bildnis;  267.  Schidone,  Madonna 
mit  dem  Christuskinde;  darüber  257.  Sassoferrato ,  Madonna  mit 
einem  Vogel;  179.  Domenichino,  Maria  Magdalena  von  Engeln  gen 
Himmel  getragen.  —  *1643.  Domenichino,  der  Evangelist  Johannes. 

Ältere  Niederländer  und  Deutsche.  —  Kabinett  XI.  Links: 
459.  L.  Cranach  d.  Ä.,  Madonna  unter  dem  Apfelbaum;  darüber 
*482.  A.  Mor,  männl.  Bildnis  (1550);  *468.  Lucas  van  Leyden,  die 
Heilung  des  Blinden,  Triptychon  (c.  1531),  durch  Umfang  und  helle 
flüssige  Färbung  das  hervorragendste  Werk  des  als  Maler  seltenen 
Altmeisters  der  nördlichen  Niederlande;  darüber  *480,*481.  A.  Mor, 
Sir  Th.  Gresham  und  Frau  (c.  1570).  -  478,  *479.  /.  van  Scorel 
(Chr.  Amb erger?),  Bildnisse  eines  jungen  Mannes  und  seiner  Frau, 
von  feiner  Charakteristik  und  heller  Färbung;  darüber  474.  B.  v. 
Orley^  Kreuzabnahme;  462.  L.  Cranach  d.  Ä.,  Kardinal  Albrecht 
von  Mainz  (1526);  449.  Quinten  Massys,  Triumph  der  h.  Jungfrau; 
476.  Oostsaanen,  Schützenstück,  derbe  abertüchtige  Charakteristik 
und  malerische  Behandlung.  —  475.  M.  van  Coxie,  Maria  Ver- 
kündigung; *487.  Pourhus  d.  J.,  Portrait  dreier  JVIänner;  *485. 
Pourhus  d.  A.,  männl.  Bildnis  ;  445.  Roger  v.  d.  Weyden,  der  Apostel 
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Lukas  die  h.  Jungfrau  malend;  *443.  Ja7i  va7i  Eyck ,  die  Ver- 
kündigung Maria  (um  1433);  486.  Pourbus  d.  Ä.,  weibl.  Bildnis.  — 
Am  Fenster  auf  besonderem  Gestell:  460.  L,  Cranach  d.  A.,  Ma- 
donna In  der  Weinlaube;  458.  Oerard  David  fPj,  Beweinung  Christi, 
in  einer  Blumenguirlande. 

Kabinett  XII.  Links,  über  derThür,  477.  Oostsaanen,  Schützen- 
stück; 1717.  Oortzius,  Bildnis  des  G.  Hautappel;  darüber  463.  L, 
Cranach  d.  i.,  Kurfürst  Friedrich  der  Weise  (Werkstattbild) ;  1718. 
Gortzius,  Bildnis  der  Frau  des  G.  Hautappel.  —  1692.  P.  Brueghel 
d.  Ä,,  Dorfhochzeit;  *461.  L.  Cranach  d.  A.,  Venus  und  Amor, 
gutes  Werk  der  ersten  Zeit  (1509).  Am  Fenster  auf  besonderem 
Gestell:  466.  Amhr.  Holbein^  männl.  Portrait;  *444.  /.  van  Eyck^ 
Diptychon  mit  der  Kreuzigung  und  dem  Jüngsten  Gericht;  1783. 
Rottenhammer,  der  Sommer;  469.  /.  Qossaert  (?),  h.  Familie;  508. 
Elsheimer,  Waldlandschaft;  1796.  Wittewael,  Jesus  die  Kinder 
segnend. 

Nun  zurück  durch  das  VIII.  Kabinett  in  die  drei  letzten 

Italienischen  Kabinette.  —  VII.  Kabinett.  Am  Fenster  auf  be- 
sonderem Gestell :  **Raffael,iQQ7.  Madonna  Connestabile,  aus 
Perugia  (1503),   1870  von  Alexander  II.  für  310  000  Fr.  erworben. 

„Maria  aufrecht  stehend ,  nur  mit  dem  Oberkörper  sichtbar ,  den 
Mantel  über  das  Haupt  gezogen,  hält  nach  links  ausschauend  das  Kind 
vor  sich  und  stützt  es  mit  der  Linken,  während  in  der  Rechten  das  auf- 
geschlagene Gebetbuch  ruht,  in  welches  Christus  andächtig  hineinblickt. 
Eine  anmutige  Landschaft,  durch  einen  Flnß  belebt,  allmählich  gegen 
schneebedeckte  Berge  am  Horizonte  ansteigend,  bildet  den  Hintergrund. 
Licht  und  klar  in  der  Färbung,  nicht  durch  Kontraste  wirkend,  dagegen 
durch  den  feinen  Schmelz ,  den  durchaus  festen  Auftrag  der  Töne  aus- 
gezeichnet, bildet  dieses  Werk  den  vielverheißenden  Anfang  einer  langen 
glorreichen  Reihe  von  Madonnenschilderungen." 

(Springer^  Raffael  und  Michelangelo.) 

Raffael,  **39.  h.  Georg,  1506  im  Auftrage  des  Herzogs  von 
Urbino  für  Heinrich  VII.  von  England  gemalt.  —  Über  der  Thür 
20.  Fra  Bartolommeo,  Madonna  mit  dem  Ohristuskinde  und  Engeln. 
—  Rechts:  71.  B.  Luini,  Madonna  mit  dem  Christuskinde;  *58,  G. 
Romano,  Dame  bei  der  Toilette  (Fornarina  genannt) ;  **1666.  Raffael 
(früher  dem  Perugino  zugeschrieben),  Triptychon,  in  der  Mitte 
Kreuzigung  mit  Maria  und  Johannes,  auf  den  Flügeln  St.  Hierony- 
mus  und  Maria  Magdalena;  82.  Correggio^  Maria  Himmelfahrt, 
Skizze  zu  dem  mittleren  Teil  der  Kuppel  im  Dom  von  Parma.  — 
27.  Francidbigio ,  männl.  Portrait;  Raffael:  37.  (?),  Madonna  mit 
dem  bartlosen  Joseph ;  *38.  Madonna  aus  dem  Hause  Alba  (nach 
1508);  40.  Bildnis  eines  alten  Mannes  (um  1506).  —  *74.  B.  Luini, 
die  sog.  Colombina;  einst  unter  dem  Namen  Lionardos  berühmt. 
In  der  Mitte:  der  tote  Knabe  auf  dem  Delphin,  Marmorgruppe 
von  Pietro  d'Ancona  (?)  nach  einer  Zeichnung  Raffaels. 

VI.  Kabinett.  Am  Fenster  auf  besonderem  Gestell:  *13a.  Lio- 
nardo  da  Vinci  (?),  Madonna  aus  dem  Hause  Litta,  von  höchstem 
Reiz;  *81.  Correggio,  „Madonna  del  latte"  (um  1519;  Wiederholun- 
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gen  in  Rom  und  Buda-Pest).  —  1.  Verrocchio  (?),  Maria  mit  dem 
Kinde;  *14.  Schule  des  Lionardo,  heilige  Familie;  *1675.  Cima  da 
Conegliaiio^  Verkündigung  (1495);  *24.  A.  del  Sarto ,  h.  Familie; 
1650.  a.b.  Andrea  del  Castagno  ^  zwei  Flügel  eines  Triptychons, 
r.  Taufe,  1.  Bekehrung  Konstantins  d.  Gr.;  dazwischen  *1674.  Fra 
Angelico,  Freske  aus  Florenz:  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  H. 
Dominicus  und  Thomas  von  Aquino.  —  15.  Schule  des  Lionardo, 
weibliches  Bildnis;  *3.  Sandro  Botticelli,  Anbetung  der  Könige; 
Predella  von  reicher ,  reizvollster  Komposition  und  Färbung ;  6. 
Bissolo,  Maria  mit  dem  Kinde;  4.  Cima  da  Conegliano,  Maria  mit 
dem  Kinde  und  zwei  Heiligen.  —  Marmorskizze  eines  Knaben  von 
Michelangelo. 

V.  Kabinett.  Fresken  aus  der  Schule  Raffaels.  Bronzen  der 
Renaissance  und  späteren  Zeit.  In  der  Mitte  Reiterstatue  Ludwigs 
XIV.  von  Girardon  (Modell  der  Statue  auf  der  Place  Vendome  in 
Paris,  die  1791  zerstört  wurde).  Rechts  daneben  alte  Kopie  des 
kapitolin.  Dornausziehers.  In  dem  anstoßenden  Saal  XXIII  (s.  S. 
145)  befindet  sich  die  Sammlung  der  geschnittenen  Steine  (Kameen 
u.  Intaglien). 

Von  hier  zurück  durch  Kabinett  VIII  in  den  II.  Saal  und  durch 
die  Thüre  1.  in  den 

IV.  Spanischen  Saal.  Links  vom  Eingang:  400.  Morales,  Ma- 
donna. —  Linke  Hauptwand:  *369.  Murillo,  heilige  Familie,  kleine 
Perle  durch  Feinheit  der  Komposition,  innige  Auffassung  und  voll- 
endete Durchführung,  auf  Holz  gemalt;  *354.  A.  Cano,  Vision  eines 
Dominikaners;  Murillo,  368.  Ruhe  auf  der  Flucht;  361.  Verkündi- 
gung; darüber  360.  der  Segen  Jakobs,  von  inniger  Empfindung; 
345.  Kreuzigung;  **367  JRuhe  au£4er  Flucht,  Komposition  an  Palma 
erinnernd,  selten  schöne  Gestalten  in  der  tiefen  Glut  leuchtendster 
Färbung ;  darüber  **372.  der  Engel  befreit  Petrus  aus  dem  Gefäng- 
nis; 365.  h.  Joseph  mit  dem  Christuskinde;  *378.  Mädchen  mit  Blu- 
men und  Früchten ;  *359.  der  Traum  Jakobs,  ein  heiteres  Treiben  der 
Engel  in  goldigen  Lüften  ;  *377.  Knabe  mit  einem  Hunde,  wie  n^  378. 
derb  und  farbig,  im  feinsten  Ton  ;  416.  Pereda,  Stillleben;  363.  Mu- 
rillo, Anbetung  der  Hirten  (zu  dunkel).  —  Schmalwand:  349.  Zur- 
baran,  heil.  Lorenz;  *362.  Murillo,  die  Conception,  Bild  der  spätem 
Zeit.  —  Rechte  Hauptwand:  420,  *418.  Velazquez,  Philipp  IV.  von 
Spanien,  Papst  Innocenz  X.,  Studienkopf  zu  dem  Bilde  im  Palazzo 
Doria,  breites  malerisches  Meisterstück;  Murillo,  **371.  Himmel- 
fahrt Maria,  durch  naiven  Jugendreiz,  Feinheit  des  Helldunkels  und 
Erhaltung  dem  berühmten  Bilde  des  Louvre  noch  überlegen;  374. 
Tod  des  Inquisitors  Peter  Arbuez;  **373.  Vision  des  h.  Antonius; 
ohne  Nr.  Velazquez,  fröhliche  Mahlzeit,  darüber  *421.  Velazquez, 
Herzog  von  Olivarez,  Minister  Philipps  IV.;  *331.  Ribera,  Marty- 
rium des  heil.  Sebastian,  selten  edel  aufgefaßt;  *419.  Velazquez, 
Philipp  IV.  von  Spanien,  noch  jung,  in  ganzer  Figur,  verhältnis- 
mäßig fleißig  vollendet,  malerisches  Meisterwerk  ersten  Ranges. 


Gemäldegalerie.        ST.  PETERSBURG.  12.  Route.     137 

—  Schmalwand:  402.  Coello,  Bildnis  der  Margareta  von  Parma; 
432.  Coello,  Magdalena;  355.  A.  Cono^  Selbstbildnis.  —  Von  hier 
zur  Raffael-Galerie  s.  S.  145. 

Nun  durch  den  großen  Italienischen  Saal  (II)  zurück  in 
III. ,  den  großen  Niederländischen  Saal ,  der  besonders  em- 
pfindlich an  Lichtmangel  leidet.  An  der  Eingangswand:  1.  *616. 
A.  van  Dych,  Lord  Philipp  Wharton ,  Hauptwerk  (1632);  **576. 
Ruhens,  Bildnis  seiner  zweiten  Frau,  Helena  Fourment,  als  Malerei 
eine  der  vollendetsten,  durchgebildetsten  Leistungen  aus  der  letzten 
Zeit  des  Künstlers;  darüber  *634.  A.  von  DycU,  zwei  junge  Eng- 
länderinnen ;  *578.  Ruhens,  Bildnis  einer  alten  Dame  in  einem  Sessel 
(um  1628).  —  Linke  Hauptwand :  *609.  A.  van  Dyck,  Karl  I.  von  Eng- 
land; darüber  *653.  Jordaens,  männl.  Bildnis,  voll  Humor  und  Le- 
bensfrische ;  *603.  A.  von  Dyck,  h.  Familie  („la  vierge  aux  perdrix"), 
eines  der  ergreifendsten,  farbenprächtigsten,  religiösen  Bilder  von 
van  Dyck ;  *610.  A.  van  Dyck,  Henriette  von  England,  Seitenstück  zu 
n^  609,  beide  von  höchster  Noblesse  (um  1638);  darüber  618.  A.  von 
Dyck,  Elisabeth  und  Philadelphie  Wharton;  1840. /«c.  van  Oost, 
David  mit  dem  Haupte  Simsons;  *635.  A.  van  Dyck,  Susanne  Four- 
ment und  ihre  Tochter  Katharina,  Meisterwerk  der  frühesten  Zeit 
im  Charakter  seines  Lehrers  Rubens  (um  1620);  611.  A.  van  Dyck, 
Wilhelm  II.  von  Oranien  als  Knabe ;  617.  A.  van  Dyck,  Sir  Thomas 
Wharton  (um  1639).  —  Schmalwand :  *552.  Ruhens,  Perseus  befreit 
Andromeda  (um  1612-15,  ähnliche  Wiederholungen  in  Berlin  und 
Madrid);  *550.  Ruhens,  Bacchus  (um  1637-40);  551.  Ruhens,  Bac- 
chanal; 664.  Ph.  de  Champaigne ,  Moses;  546.  Ruhens,  Kreuzab- 
nahme, die  Christusfigur  vom  Meister,  das  übrige  von  Schülern 
ausgeführt  (um  1613);  632.  A.  van  Dyck,  Bildnis  des  Arztes  L. 
Maharkyzus.  —  Rechte  Hauptwand:  591.  Ruhens,  Pastorale;  *579. 
Ruhens,  Kammerfrau  der  Erzherzogin  Isabelle;  554.  Ruhens,  Tigris 
und  Abundantia,  dem  Bilde  der  „Vier  Erdteile"  in  Wien  nahe  ver- 
wandt (um  1610);  darüber  642.  C.  de  Vos,  Familie  beim  Spazier- 
gang; 585.  Ruhens,  Franziskanermönch;  darüber  581.  Schule  von 
Ruhens  (A.  van  Dyck?),  Frauenbildnis;  *535.  Ruhens,  Abraham 
verstößt  die  Hagar,  kleines  Farbenjuwel  (um  1625,  kleinere  Wieder- 
holung im  Grosvenor  House,  London);  608.  A.  van  Dyck,  St.  Se- 
bastien;  646.  Jordaens  (?),  Studienkopf  des  Petrus;  583.  Ruhens^ 
Bildnis  einer  jungen  Dame  (um  1615);  *607.  A.  van  Dyck^  der  un- 
gläubige Thomas;  *543.  Ruhens,  Jesus  bei  Simon,  Hauptwerk  unter 
den  großen  biblischen  Kompositionen  in  der  Eremitage  (um  1615 
-20);  darüber  536.  Ruhens^  Anbetung  der  Könige,  große  Kompo- 
sition, von  der  ganzen  Frische  und  Breite  seiner  frühern  Zeit  (um 
1614).  —  626.  A.  van  Dyck,  Bildnis  des  Architekten  J.  Jones; 
darüber  *538.  Ruhens,  Maria  mit  dem  Kinde  (um  1615);  **627.  A. 
van  Dyck,  der  Maler  Snyders  und  seine  Familie  (?),  vollendetstes 
Werk  seiner  frühesten,  von  Rubens  beeinflußten  Zeit.  —  Schmal- 
wand: 622.  A.  van  Dyck,  Bildnis  des  Jan  van  den  Wouwer;  **575. 
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A.  van  Dr/ck  (Ruhens?),  Bildnis  der  Isabella  Brandt,  ersten  Frau 
vorT^^rbens  (um  1620);  *631.  A.  van  Dyck,  Bildnis  des  Banquiers 
E.  Jabach,  treffend  individualisiert,  früh  und  in  der  leuchtenden 
Färbung  noch  ganz  unter  italienischem  Einflüsse;  628.  Co'pie  nach 
A.  van  Dyck,  Bildnis  des  jugendlichen  A.  van  Dyck;  624.  A.  van 
Dyck,  Bildnis  einer  älteren  Dame. 

Von  Saal  III  gelangt  man  in  das  erste  mit  Seitenlicht  be- 
leuchtete Zimmer,  den  sog. 

XYI.  Rubensschen  Skizzensaal.  Links  vom  Eingang:  559. 
Ruhens,  Philipp  IV.  von  Spanien  (um  1628) ;  1785.  Ruhens,  Tochter- 
liebe (um  1612);  560.  Ruhens,  Elisabeth  von  Spanien,  Gemahlin 
Philipps  IV.  —  Linke  Wand:  *660.  Quellinus,  h.  Familie  in  einem 
Blumenkranz  von  D.  Seghers;  oben  *650.  Jordaens,  der  Satyr  beim 
Bauer;  *595.  Ruhens^  der  Regenbogen,  farbenprächtige  Landschaft 
der  letzten  Zeit;  647.  J.  van  den  Hoecke  (nicht  Jordaens),  Paulus 
zu  Lystra.  —  1.  Fenstergestell :  *557.  Ruhens,  Skizze  zum  Altar 
des  h.  Ildefoiiso,  jetzt  in  Wien  (um  1630) ;  573,  572.  (am  II.  Gestell) 
Ruhens,  Skizzen  zu  den  Deckenbildern  in  Whitehall  zu  London  (um 
1629).  Rückwand:  *561-566.  (563  u.  564  am  IL  Gestell)  Ruhens, 
Skizzen  zu  dem  Triumplibogen  für  den  Einzug  des  Kardinalinfanten 
Ferdinand  in  Antwerpen  (1635),  sie  zeigen  in  glänzendster  Weise 
Rubens'  eminente  Erfindungsgabe,  Kompositionstalent  und  maleri- 
sches Können  ;  567-571 .  (569  u.  570  am  II.  Gestell)  Ruhens,  Skizzen  zu 
der  Galerie  des  Luxemburg,  jetzt  im  Louvre  (1621-25).  —  IL  Fenster- 
gestell: *574.  Ruhens,  Bildnis  des  Karl  von  Longueval,  geistreiche 
große  Skizze;  593.  Ruhens,  Statue  der  Ceres  von  Putten  bekränzt, 
die  Blumen  von  J.  Brueghel  d.A,;  558.  Ruhens,  Skizze  der  Statuen 
von  fünf  deutschen  Kaisern,  gleichfalls  für  den  Antwerpener 
Triumphbogen  (1635);  544.  Ruhens,  Abendmahl,  Skizze  zu  dem 
Bilde  der  Brera  in  Mailand;  590.  Ruhens,  Löwenjagd,  flüchtige 
Skizze  zu  dem  berühmten  Münchener  Bilde.  —  Rechte  Wand : 
*594.  Ruhens,  F>achtfuhrleute,  Landschaft  (von  L.  van  Uden)  mit 
Abendbeleuchtung  (um  1635) ;  553.  Ruhens,  Kampf  der  Lapithen 
und  Centauren  (Skizze).  —  Eingangswand:  1757.  J.  de  Momper, 
Landschaft;  661.  Quellinus,  h.  Familie;  757.  Poelenhurgh ,  Ruhe 
auf  der  Flucht;  *491.  L.  Lomhard,  Anbetung  der  Könige  (um  1550), 
einst  in  Cassel;  589.  Jordaens  {nicht  Rtihens) ,  drei  Kinderköpfe, 
Skizze.  —  In  der  Mitte  prachtvolle  große  Vase  aus  Orletz  (Man- 
ganit). 

Nun  durch  die  Thür  r.  in  das 

XIII.  Zimmer.  Über  der  Thür  r.  178.  Lod.  Carracci,  der  Wasser- 
fall; an  der  Wand  r.  vom  Fenster  202.  Alhani,  Verkündigung  Maria. 
Ferner  zahlreiche  Bilder  von  Maratta  und  Guido  Reni ,  sowie 
einige  gute  Landschaften  von  S.  Rasa. 

Von  hier  aus  führt  die  Thür  an  der  Schmalwand  in  die  Kabinette 
XII-V,  S.  134),  während  wir  uns  durch  die  Thür  der  Langwand 
geradeaus  in  die 
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Kembrandt  -  Galerie  (XV)  wenden,  die  durch  Querwände  in 
fünf  Kabinette  geteilt  Ist. 

XV.  A.  Links:  Remhrandt,  *812.  die  Judenbraut,  wohl  richti- 
ger Saskia  van  ülenburgh,  die  Frau  des  Malers,  von  außerordent- 
licher Durchführung  (1634);  *?92.  Opfer  Abrahams,  in  lebensgroßen 
Figuren  (1635);  darüber  *847.  F.  Bol,  der  Gelehrte,  unter  den 
Bildern  dieses  Meisters  in  der  Eremitage  das  beste;  809.  Remhrandt, 
Minerva  (um  1650).  —  Am  Fenster  auf  besonderem  Gestell:  *807. 
Remhrandt y  Bildnis  einer  alten  Frau  (sog.  Mutter  Rembrandts), 
bez.  1643  ;  801.  der  ungläubige  Thomas  (1634).  —  R.  vom  Fenster : 
834.  F.  Bol,  Brnstbild  eines  Offiziers;  Remhrandt:  **811.  Bildnis 
eines  polnischen  Vornehmen  iai  Nationalkostüm  (sog.  Sobieski), 
von  ganz  außerordentlicher  Lichtwirkung  (1637) ;  *799.  Petrus  ver- 
leugnet Christus,  umfangreiche  großartige  Komposition  der  spätem 
Zeit  (um  1656);  *829.  Bildnis  einer  alten  Dame  (um  1642);  813. 
Bildnis  eines  Orientalen  (1636). 

XV.  B.  Links:  Remhrandt ,  826.  Junge  Magd  („la  balayeuse''), 
*800.  Abnahme  vom  Kreuz,  großes  Hauptwerk  der  frühern  Zeit 
(1634);  darüber  837.  S.  Koninck  (nicht  Eeckhout)^  Krösus  zeigt 
dem  Solon  seine  Schätze;  Remhrandt ,  794.  Potiphars  Weib  ver- 
klagt Joseph  (1655),  825.  Bildnis  eines  jungen  Mannes;  867.  A, 
de  Gelder,  Bildnis  eines  jungen  Gffiziers.  —  Rechts  vom  Fenster: 
831.  J.  V.  Capelle,  Flußansicht;  darüber  840.  G.  v.  d.  Eeckhout,  der 
Gelehrte  (1648);  oben  856.  F.  Bol,  Porträt  eines  Greises,  sogen. 
Vater  Rembrandts;  864.  S.  Koninck,  das  Gleichnis  von  den  Ar- 
beitern im  Weinberge  (vgl.  Remhrandt  Nr.  798);  Remhrandt,  *819. 
Bildnis  einer  jungen  Frau  (1656);  darüber  *791.  Abraham  bewirtet 
die  Engel  (um  1650);  817.  die  Toilette,  reizendes  Genrebild  (1654) ; 
darüber  *798.  das  Gleichnis  von  den  Arbeitern  im  Weinberge,  treff- 
lich belebte  kleine  Komposition  (1638);  814.  Bildnis  eines  alten 
Kriegers  (um  1630). 

XV.  C.  Links:  Remhrandt ,  **796.  heilige  Familie,  Idyll  häus- 
lichen Glücks  (1645);  *810.  Bildnis  eines  alten  Juden  (1654); 
795.  der  Sturz  des  Haman  (um  1650);  822.  die  Prophetin  Hanna 
lehrt  ihren  Sohn  Samuel  lesen  (um  1650).  —  Rechts  vom  Fenster: 
*805.  Bildnis  einer  alten  Frau  (1654) ,  von  großartig  breiter  Be- 
handlung und  tiefer  Empfindung;  *820.  männl.  Bildnis,  sog.  Rab- 
biner (1645);  *  793.  die  Söhne  Jakobs  bringen  ihm  das  blutige 
Kleid  des  Joseph,  umfangreiches  Werk  von  tief  ergreifender  Wir- 
kung (um  1650) ;  *818.  Greisenbildnis,  von  außerordentlicher  Breite 
und  Wirkung  (um  1654). 

XV. D.  Links:  Remhrandt,  821.  männliches  Bildnis  (um  1661); 
'■'"808.  Bildnis  eines  Kalligraphen,  sog.  Coppenol  (1631);  darüber 
'^=*804.  Bildnis  einer  Alten,  ein  Buch  im  Schöße  (um  1654).  — 
Rechts  vom  Fenster  Remhrandt^  Uli,  Versöhnung  Davids  mit 
Absalom  (1642). 
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**802.  Remhrandt^  sogen.  Danae  (1636).      ^^ 

„Selbst  Tizian  hätte  die  Weichheit  einer  zarten,  warmes  Leben  aus- 
atmenden Haut,  hätte  die  Wirkung  von  Licht  und  Schatten  in  der  Kar- 
nation nicht  zugleich  wahrer  und  reizvoller  geschildert.  Die  kühlen 
grünen  Vorhänge,  der  vergoldete  Barockrahmen  des  prächtigen  Parade- 
bettes und  die  weiße  Leinwand  verstärken  noch  die  Wärme  und  Leucht- 
kraft des  nackten  Körpers,  auf  den  sich  das  helle  Licht  ergießt,  und  er- 
höhen durch  ihre  kalte  Eeflexe  das  wechselvolle  Spiel  von  Licht  und 
Schatten,  den  wunderbaren  Reiz  des  Helldunkels." 

Bode^  Holländische  Malerei. 

824.  Rembrandt,  Bildnis  eines  älteren  Mannes  (1654);  oben 
751.  Ho7ithorst,  Lustige  Musik. 

XV.  E.  Der  englische  Winkel :  1390.  Reynolds.  Venus  und  Amor ; 
darüber  1389.  Kneller ,  Bildnis  des  Bildhauers  Gibbons;  1392. 
Reynolds,  die  Großmut  Scipios.  —  Rechts  vom  Fenster :  *1386. 
Wa^feer,  Oliver  Cromwell;  1391.  Reynolds,  Herkules  die  Schlangen 
erstickend  (von  Katharina  II.  beim  Meister  bestellt). 

Große  Längswand,  bei  Kabinett  E  beginnend :  oben  775.  J.  O. 
Cuijp ,  die  beiden  Kriegsmänner  (um  1620);  über  der  Thür  747. 
Honthorst,  das  Konzert;  oben  748.  Kurfürst  Karl  Ludwig  von  der 
Pfalz;  663.  J.  V.  Oost,  Anbetung  des  Kindes;  darüber  749.  Hont- 
horst, Rupert  von  der  Pfalz;  F.  Hals,  *779.  männl.  Porträt  (um 
1650);  *773.  Bildnis  eines  Seemannes  (1635);  1126.  J.  von  Goyen, 
die  Maas  bei  Dortrecht  (1643) ;  *770-772.  F.  Hals,  Bildnisse  junger 
Männer,  von  der  meisterhaften  Breite  der  letzten  Zeit;  darüber  *T97. 
Rembrandt,  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes,  größte  biblische  Kom- 
position des  Meisters  aus  der  letzten  Zeit,  von  tiefster  P^mpfindung 
und  größter  Breite;  *806.  Ders.  Brustbild  einer  alten  Frau  (um 
1654);  oben  869.  J.  Coningh,  die  Goldwägerin;  853.  F.  Bot,  Greis 
und  junge  Frau. 

Von  der  Rembraudt-Galerie  führen  zwei  Thüren  in  die  schmale, 
parallel  laufende  Galerie  XIV,  die  in  fünf  Kabinetten  namentlich 
Gemälde  von  Ph.  Woiiwerman,   D.  Teniers  und  P.  Potter  birgt. 

XlVe.  Links:  Ph.Wouwerman,  '^=*995.  der  „Katzenritt",  außer- 
ordentlich reiches  und  malerisches  Hauptwerk  der  besten  Zeit 
(c.  1655);  1046.  Falkenjagd.  —  **1043.  Ph.  Wouwerman,  in  den 
Dünen  bei  Haarlem ,  vollendete  atmosphärische  Stimmung;  oben 
*1133.  A.  V.  Everdingen,  norwegischer  Wasserfall  (1647);  *1017. 
Ph.  Wouwerman,  die  Rast  des  Reiters,  einer  feinen  Landschaft  von 
Wynants  nahe  verwandt.  —  Ph.  Wouwerman,  *998,  999.  die  Reit- 
schule; 1704.  die  Badenden;  1023,  Vorpostengefecht;  —  1012.  die 
Schmiede;  1042.  Landschaft. 

XIV  d.  Fast  ausschließlich  Ph.  Wouwerman ;  darunter  hervor- 
ragend: rechts  996.  die  Reitschule;  darüber  1025.  Reitervorposten; 
1006.  Auf  der  Landstraße;  —  *l032.  Rückkehr  von  der  Falken- 
jagd; —  *1040.  Winterlandschaft,  bei  düsterer  Beleuchtung.  — 
1000.  der  Pferdestall;  1020.  Türkenschlacht;  *1029.  Aufbruch 
zur  Jagd. 
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XIV  c.  Enthält  fast  ausschließlich  Werke  des  jüngeren  David 
Teniers:  676.  vor  der  Kneipe  (1654);  *674.  die  Kirmes  (1646); 
*677.  der  Hochzeitsschmaus  (1650);  *673.  die  Wachtstuhe  (1642), 
von  außerordentlich  kräftiger  und  reicher  Färbung ;  698.  Küchen- 
inneres. 

XIV  b.  D.  Teniers,  **672.  Schützenfest  auf  dem  Platz  vor  dem 
Rathause  in  Antwerpen  (1643),  schönstes  und  größtes  Bild  des 
Meisters  in  der  Eremitage;  r.  688.  die  Kartenspieler;  linke  Wand 
*699.  Affen  in  der  Küche;  darüber  *969.  C.  Bega^  Die  Weberfamilie. 

XIV.  a.  Rechts:  1057.  P.  Potter,  der  Stier  (um  1651);  darüber 
*1054.  P.  Potter,  Vieh  auf  der  Weide  (1651);  oben  1059.  Camp- 
huisen,  Viehstück  ;  P.  Potter,  *1052.  das  Leben  des  Jägers  (in  zwölf 
kleineren  Abteilungen  sind  leicht  und  zum  Teil  sehr  geistreich  die 
verschiedenen  Arten  der  Jagd,  in  der  Mitte,  in  zwei  größeren  Ab- 
teilungen, das  Urteil  der  Tiere  über  den  Jäger  und  der  Vollzug  der 
Strafe  an  demselben  dargestellt) ;  —  *1053.  Aufbruch  zur  Jagd, 
Meisterwerk  in  feiner  Färbung  und  Beleuchtung  (1650);  *1051.  der 
Meierhof,  durch  Umfang,  zumal  aber  durch  die  feine  Morgenstim- 
mung und  die  köstliche  Charakteristik  der  zahlreichen  Tiere  das 
vollendetste  aller  „Viehstücke"  (1649);  1056.  Landschaft;  *1055. 
der  Kettenhund  (1650) ;  meisterhaftes  Hundeporträt  in  Lebensgröße; 
darüber  1107.  A.  Cuijp,  große  Landschaft  mit  Vieh;  leider  verputzt. 

Nun   zurück  durch  die  Zimmer  XIII  und  XVI  und  Zimmer 

XVII,  das   die   Gemälde   der   deutschen  Künstler   des  xvii.  und 

XVIII.  Jahrb.,  wie  Lingelbach,  Roos,  Denner,  Dietrich,  Mengs^  A. 
Kauffmann  u.  a.  enthält,  in  die  lange 

Galerie  der  holländischen  Kleinmeister  (XVIII),  die,  da  sie 
beiderseits  Fenster  hat,  durch  einen  Gang  in  der  Mitte  in  je  fünf 
Kabinette  geteilt  ist. 

I.  Kabinett.  Über  der  Thür :  782.  B.  v.  d.  Helst,  mäiinl.  Bildnis 
in  ganzer  Figur  aus  dem  letzten  Lebensjahre  des  Meisters  (1670) ; 
rechts  vom  Eingang:  *778.  B.  v.  d.  Helst,  holländische  Familie 
(nach  Burger  die  Familie  Potter  genannt);  darüber  740,  741.  J.  M. 
Miereveit,  Bildnisse;  *779.  B.  v.  d.  Helst,  großes  Familienbildnis 
(1652);  G.  Terhorch,  **870.  das  Glas  Limonade,  Hauptwerk  von 
schönster  Erhaltung ;  *874.  Musikstunde,  leider  verputzt.  —  Links  : 
*777.  B.  van  der  Helst ^  die  Vorstellung  der  Braut;  ein  junges  Ehe- 
paar begrüßt  ein  älteres  in  einem  Parke,  nach  seinen  Schützen- 
stücken in  Holland  wohl  sein  Meisterwerk  (1647);  oben  601.  Th. 
Romhouts ,  die  Kartenspieler;  766.  Breenhergh ,  Opfer  in  einer 
Landschaft  (1631);  761.  C.  Poelenburgh,  Diana  und  Kallisto. 

II.  Kabinett.  Links :  A.  van  Ostade,  952.  die  Kneipe;  *945.  der 
Tanz  vor  dem  Wirtshaus  (um  1642);  *962.  J.  van  Ostade,  große 
Winterlandschaft;  A.  Brouwer,  939.  streitende  Bauern ;  940.  der 
Flötenbläser;  *938.  Bauern  in  der  Kneipe;  A.  van  Ostade,  *947, 
948.  Umherziehender  Musikant ,  alte  Frau,  950.  der  Bäcker;  Fr. 
Mieris,  *915.  der  Schoßhund;  *916.  das  Austernfrühstück;  obgleich 
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das  früheste,  doch  vielleicht  das  vollendetste  Werk  des  Meisters 
(1659);  *860.  P.  de  Hooch,  der  eingekaufte  Fisch;  treffliches  son- 
niges Werk  des  Meisters;  873.  G.  Terhorch,  der  Bote.  —  Rechts: 
*971.  Com.  Bega,  Bauernfamilie;  G.Dou,  *909.  die  Garnwinderin; 
910-912.  Aktstudien  in  Landschaften;  *913.  die  Bibellektüre;  G. 
Metsu,  *880.  das  Frühstück,  köstliches  Meisterwerk;  ''=881.  beim 
Mahle,  vor  einer  schlechten  Restaurierung  dem  vorigen  vielleicht 
noch  überlegen;  *878.  die  Kranke;  858.  N.  Maes ,  die  Garnhasp- 
lerin,  leider  verdorben;  882-887.  C.  Netscher,  meist  gute  Bildnisse. 

III.  Kabinett.  Links :  *1138.  J.  van  Ruisdael,  der  Wald,  treffliche 
Komposition  der  späteren  Zeit;  *1148.  Ders.^  Landschaft  bei 
Groeningen,  sehr  wirkungsvoll  (1647);  *1142.  7>crs.,  der  Waldweg; 
*1140.  Ders.i?)  heranzieliendes  Gewitter;  1134.  yi.van  Everdingen ^ 
norwegische  Landschaft;  *1104.  A.  Cuijp,  Kühe  auf  der  Weide, 
frühere  Zeit;  *1125.  A.  van  der  Neer,  holländische  Stadt  bei  Mond- 
schein; *1143.  J.  V.  Ruisdael,  der  Sandweg,  sehr  umfangreiches, 
frühes  Werk,  kaum  übertroffen  in  der  treuen  Wiedergabe  des  klein- 
sten anspruchslosesten  Stückes  Erde  (1646);  *1101.  A.  Cuijp,  Vieh 
am  Ufer  der  Maas.  —  Rechts  :  *1 147.  J.  v.  Ruisdael,  der  einsame  Berg- 
see, durch  die  poetische  großartige  Komposition  und  elegische 
Stimmung  das  Meisterwerk  der  letzten  Zeit;  1184.  S.  de  Vlieger, 
kleine  bewegte  See  (1624);  *1111.  J.  Wynanfs  und  A.  van  de 
Velde,  Landschaft  mit  Herde;  *513.  Jan  Brueghel,  waldige  Land- 
schaft, Meisterwerk  (1607);  *1106.  A.  Cuijp,  stille  See  bei  Mond- 
schein; *1I45.  J.v.  Ruisdael,  norwegischer  Wasserfall,  große  reiche 
Komposition;  *1117.  A.  von  der  lYecr,  Weiler  auf  einer  Maasinsel, 
einziges  hervorragendes  Bild  unter  beträchtlicher  Zahl;  ohne  Nr. 
G.  Reters,  Flußlandschaft. 

lY.  Kabinett.  Links :  *889.  .7.  Ochtervelt,  der  Fischkauf  (1669) ; 
Jan  Steen ,  ohne  Nr.  der  Ringhändler,  900.  die  Triktrakspieler 
(1667),  *897.  das  Gartenfest;  892.  J.  Ochtervelt,  das  Frühstück; 
'•'898.  Jan  Steen,  die  lustigen  Zecher,  von  größter  Feinheit  in  dem 
eigentümlich  schwärzlichen  Ton;  *918.  Fr.  Mieris,  kleines  Damen- 
porträt (1665);  1252,  *1253.  Joe.  V.  Loa,  das  Konzert  und  der  Be- 
such. —  Rechts:  Jan  van  der  Heyde,  *1209.  das  Schloß;  *1208. 
die  Harlemer  Poort  in  Amsterdam,  von  höchster  Vollendung  ;  1204. 
Dirk  van  Delen,  Eingang  eines  Palastes  (1667). 

V.  Kabinett.  Links :  *1 154, 1153.  J.  van  der  Meer  van  Haarlem, 
holländisches  Dorf,  Landschaft;  **1135.  A.  v.  Everdingen,  See- 
sturm im  Hafen  von  Vlissingen,  von  großartigster  Wirkung.  Am 
Fenster  sechs  kleine  Landschaften  von  J.  van  Goyen.  Unter  den 
sehr  zahlreichen  (17)  und  umfangreichen  Bildern  des  N.  Berchem 
wie  auch  des  K.  Duj ardin  ist  keines  ersten  Ranges ;  beachtenswert 
von  ersterm  1076.  Halt  auf  der  Jagd,  und  (r.)  *1081.  italienische 
Landschaft  (1656).  —  1062.  A.  van  de  Velde,  die  Herde,  umfang- 
reiches Bild  (1671).  —  In  der  Mitte  eine  prachtvolle  Jaspisvase, 
zwei  Achatvasen  u.  andere. 
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In  dem  folgenden  Ecksaal  (XIV)  sind  hauptsächlich  die  Still- 
leben der  holländischen  und  vlämischen  Schule  aufgestellt.  Wir 
heben  daraus  als  die  Hauptwerke  hervor:  von  Fr.  Snyders ,  1312. 
1314,  1315,  1317,  *1320,  sämtlich  große  Stillleben  von  totem 
Wild,  Gemüse,  Speisen  u.  s.  w.  Von  M.  Hondecoeter  *1339.  aus- 
ländische Wasservögel  im  Park,  Wiederholung  der  „plume  flottante" 
im  Rijksmuseum  zu  Amsterdam;  1347,  *1348.  J.  Weenix ,  totes 
Wild;  1355.  J.D.cZe/fcem^Blumenbouquet;  1359.  iVfi(7Won,  Blumen - 
bouquet;  1377.  Verendael,  Blumenkranz.  —  Merkur  von  v.  d.  Lau- 
nitz;  zwei  große  Malachitvasen.  —  Die  sogen.  Galerie  Peters  d. 
Gr.  s.  S.  145. 

Saal  XX  enthält  die  Meisterwerke  der  französischen  Schule. 
An  der  Eingangswand,  links:  1487.  Clouetsche  Schule,  Porträt  der 
Maria  Stuart,  soll  1586  im  Schloß  Fotheringhay  gemalt  sein,  Ver- 
mächtnis des  Fürsten Lobanow.  —  Hauptwand:  **1413  nnd  **1414. 
N.  Poussin,  italienische  Gebirgslandschaft  mit  Polyphem  und  ita- 
lienische Flußlandschaft  (v.  J.  1648),  Gegenstücke:  in  großartigem 
und  stilvollem  Aufbau  der  Landschaft,  wie  in  Feinheit  der  Färbung 
seine  Meisterwerke  und  kaum  von  einem  anderen  Meister  erreicht; 
**1428,  **1429  und  1430,  UM.  <Jlaude  Lorrain,  die  sog.  vier  Tages- 
zeiten (1672):  ital.  Landschaften  im  zarten  Duft  der  verschieden- 
sten Beleuchtung,  Abend  und  Nacht  leider  sehr  nachgedunkelt; 
*1400.  Poussin,  Triumph  der  Amphitrite,  in  Lust  der  Bewegung 
und  Farbe  und  Schönheit  der  Gestalten  ein  Hauptwerk;  *1394. 
N.  Poussin,  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen  (1642);  1406. 
N.  Poussin,  Enthaltsamkeit  des  Scipio.  —  Schmalwand  :  oben*1435. 
Claude  Lorrain,  italienischer  Seehafen;  1537.  Largilliere,  Vor- 
bereitungen zu  einer  Feier  im  Pariser  Rathaus  ;  oben  *1438.  Claude 
Lorrain,  italienische  Waldlandschaft  mit  Apoll  und  Marsyas.  — 
Beim  1.  u.  2.  Fenster:  *1519.  /.  B.  Greuze,  Knabenbildnis;  *1520. 
J.  B.  Greuze,  der  Tod  des  Gichtbrüchigen,  ein  Hauptwerk  des 
Meisters;  auf  besonderem  Gestell:  *1516.  Fragonard,  die  Kinder 
des  Landmannes,  ohne  Nr.  Fragonard,  der  geraubte  Kuß.  —  Beim 
3.  u.  4.  Fenster:  1506.  Lancret,  das  Konzert;  1508.  Lancret,  der 
Sommer;  Chardin,  *1513.  Tischgebet,  1514.  Wäscherin;  auf  be- 
sonderem Gestell:  Gerard,  Glückliche'  Mutter;  die  Malerin  im 
Atelier.  —  Beim  5.  und  6.  Fenster:  1797.  Fr.  Boucher,  Landschaft. 
—  Paris  von  Canova ;  zwei  große  Vasen  aus  Lapis  Lazuli,  mit  ver- 
goldeten Bronzeverzierungen. 

Die  beiden  folgenden  Säle  (XXI  und  XXII)  enthalten 

Russische  Kunstwerke.  —  Saal  XXI.  An  der  Eingangswand 
rechts:  1571.  A.  J.  Iwanow  (1775-1827),  Episode  aus  der  Belage- 
rung von  Kiew  (933);  1593.  A.  A.  Iwanow  (1806-1858),  Christus 
und  Magdalena;  1618.  M.  N.  Wor ob jew  [1187 -1S66)^  das  Innere 
der  Kirche  auf  Golgatha,  ausgezeichnete  Perspektive;  1.  1626.  J.  K. 
AiwasowskiJ  (geb.  1817),  das  Schwarze  Meer;  1604.  F.  M.  Matwejew 
(1778-1826),   der  Lago  Maggiore.  ~   Linke  Wand:   1619.  Sylv.  F. 
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Schtschedrin  (1791-1830),  Ansicht  von  Rom,  voll  Kühnheit;  1631. 
G.  P.  WUlewalde{gQ\).  1817),  Ansicht  vonWladikawkas;  1567.  A.  P. 
Lossenko  (f  1773),  der  wunderbare  Fischzug;  1611.  A.  0.  Orlöwskij 
(1777-1832),  Meeresufer;  1632.  A.  P.  Bogoljubow  (tl896),  Jahr- 
markt in  Amsterdam;  1575.  A.  E.  Jegörow  (f  1851)  die  Geißelung 
Christi:  korrekte  Zeichnung,  schwache,  aber  harmonische  Farben; 
1622.  /.  K.  Aiwasöivskij  ^  Ansicht  von  Odessa;  1633.  F.  A.  von 
Moller,  die  Kreuztragung.  —  Wand  dem  Eingang  gegenüber:  1568. 
O.J.  Ü^rjwmow;  (1764-1825),  Einnahme  von  Kasan.  1569.  Ders., 
Thronbesteigung  Mich.  Feodorowitsch  Romanows.  —  Skulpturen  : 
Stawass er ^Yenus  und  Faun;  Koslowskij,  Amor;  Kämenskij^  der 
erste  Schritt  und  der  kleine  Bildhauer. 

Saal  XXII.  Eingangswand:  *1582.  0,  A.  Kiprenskij  (Adam 
Schwalbe,  1783- 1836) ,  Porträt  Thorwaldsens,  ein  Meisterstück; 
1574.  A.  E.  Jegörow,  heilige  Familie,  an  Raffael  erinnernd;  ohne 
Nr.  Sylv.  F.  Schtschedrin,  Landschaft;  1573.  A.  O.  Wenezianow 
(1775-1847),  junger  russischer  Bauer,  sympathische  Darstellung 
aus  dem  Leben;  über  der  Thür:  1579.  W.  K.  Ssasönow ,  Dmitrij 
Donskoi  auf  dem  Kulikowo-Schlachtfelde  (S.  358);  1594.  T.  A.  von 
Neff  (1805-1877),  badende  Mädchen;  ohne  Nr.  C.  E.  Maköwskij, 
nächtlicher  Tanz  der  Nymphen.  —  Linke  Wand  :  *1590.  F.  A.  Bruni 
(1801-75),  die  eherne  Schlange,  kolossales  Gemälde,  figurenreich, 
mit  großer  Sorgfalt  ausgeführt ;  ohne  Nr.  Sylv.  F.  Schtschedrin^ 
Wasserfall;  *1 580.  K.  P.  Brnllöw  (1799-1852),  der  letzte  Tag  Pom- 
pejis, das  Hauptwerk  des  Künstlers;  1598.  F.  M.  Matwejew^  Um- 
gebungen von  Bern.  —  Wand  dem  Eingang  gegenüber:  1585. 
F.  W.  Bassin,  Susanna  im  Bade;  1572.  B.  J.  Iwanow,  MarfaPossad- 
nitza  (S.  251);  ohne  Nr.  C.  E.  MaköwskiJ ,  Straße  in  Kairo.  — 
Zwischen  den  Fenstern  :  1597.  F.  J,  Alexejew  (1753-1824,  der  russ. 
Canaletto) ,  Ansicht  von  Moskau  (Kreml,  S.  266).  —  Skulpturen: 
Satyr,  toter  Sokrates,  Christus,  Iwan  IV.  von  Antokolskij.  Zwei  Kan- 
delaber aus  dunkelgrauem  Jaspis. 

Die  drei  folgenden  Säle  enthalten  die  sehr  reichhaltige  Münz- 
sammlung (im  Ganzen  etwa  200000  Stück;  zugänglich  nur  auf  An- 
frage).   Oberkonservator:  J.  v.  Iversen;  Konservator:  A.v.  Markow. 

I.  Saal  mit  einer  von  zwölf  Monolithsäulen  aus  grauem  finnl.  Granit 
getragenem  Galerie,  zu  der  eine  eiserne  Treppe  führt.  Glas  -  Tische  mit 
den  ältesten  russ.  Münzen,  unter  denen  5  Goldstücke  des  h.  Wladimir. 
Stangengeld  aus  Kiew ,  Silberbarren  aus  Nowgorod  ,  Eisenmünzen  aus 
der  Zeit  Katharinas  II.  Auf  einem  andern  Tisch  kupfernes  Plattengeld 
aus  Jekaterinenburg,  2  Rubelplatten  von  Katharina  I.,  ein  Polupoltinnik 
(1/4  Rubel),  Zehnkopekenstüeke  u.  s.  w.  Probemünzen  von  Eisen.  Ferner 
an  8000  russ.  Münzen  vom  Großf.  Dmitrij  Iwänowitseh  an.  Solche  der 
Republiken  Nowgorod  und  Pskow,  der  Fürsten  von  Twer,  der  Teilfürsten 
von  Sewerien ,  Galicz  u.  s.  w.  Der  ungarische  Dukaten  von  Joan  III. 
Vollständigste  Reihe  der  Münzen  von  Peter  dem  Großen  an.  Pracht- 
volle Medaillen,  mehr  durch  Größe  als  durch  Kunstwert  ausgezeichnet. 
Sammlung  der  russ.  Ordenszeichen  und  Kriegsmedaillen.  Reiche  Reihen- 
folge von  Münzen  von  Polen  und  den  Ostseeprovinzen.  Südslawische, 
namentlich    serbische    Münzen.      Die    Beulesehe    Sammlung    athenischer 
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Münzen.  Die  baktrisehen  Münzen  des  Grafen  Perowskij.  In  dem  Lang- 
rund  r.  skandinavische  Folgen,  in  der  Mitte  deutsche,  1.  niederländ.  und 
holländische.     In  der  Mitte  Münzen  des  Bosporisehen  Reichs. 

II.  Saal.  Links  in  hohen  Glaspulten:  Portugal,  Spanien,  Schweiz, 
Frankreich,  alles  reiche  Folgen,  meist  aus  der  berühmten  Reichelsehen 
Sammlung.  Rechts:  Preußen,  Österreich,  Großbritannien,  wobei  über 
1000  in  Rußland  gefundene  Stücke  aus  Ethelreds  II.  Zeit.  An  den  Fen- 
stern:  Münzen  des  Malteser-Ordens  und  von  Privatpersonen,  Gegenüber: 
Bayern  und  Württemberg. 

III  Saal  (halbdunkel).  In  der  Mitte  Pontusländer ,  an  den  Wänden 
amerikanische  Münzen. 

Die  reichen  Folgen  der  oriental.  Münzen  befinden  sich  vor  den 
Fenstern  der  anstoßenden 

XXV.  Raffael-Galeeie  ,  die  die  von  dem  Tiroler  Maler 
Christoph  Unterberger  um  1770  gefertigten  Kopien  der  Raffaelschen 
Loggien  im  Vatikan  enthält  (von  Katharina  II.  für  45  000  fl.  gekauft)  5 
iLintritt  vom  Saal  (IV)  der  spanischen  Meister  s.  S.  136.  Wir  wenden 
uns  von  hier  1.  zu 

Saal  XXIII.    Geschnittene  Steine. 

Den  Hauptbestand  bildet  die  durch  Katharina  II.  erworbene  berühmte 
Sammlung  des  Herzogs  von  Orleans.  Intaglien  und  Kameen,  in  pyra- 
midenförmigen und  flachen  Glasschränken  (neben  den  Intaglien  die  Gyps- 
abdrücke)  ;  hervorragend  u.  a.  links  vom  Eingang  im  2.  Schaukasten  der 
Cameo  Gonzaga  oder  die  eamee  de  la  Malmaison  mit  den  Brustbildern 
Ptolemaeus'  I.  und  seiner  Gemahlin  und  Schwester  Arsinoe ;  ein  anderer 
großer  Cameo  daneben  stellt  den  Kaiser  Trajan  und  die  Tyche  von  An- 
tiochia  dar.  Glasobelisken  mit  wertvollen  Gefäßen ,  Armbändern  mit 
Kameen  u.  s.  w,  Prachtmöbel,  z.  T.  Neuwieder  Arbeit  der  Gebr.  Röntgen, 
aus  den  Gemächern  Katharinas  II.  Im  Hintergrunde  eine  große  Spiel- 
uhr ,  die  die  Ouvertüre  der  Oper  „la  Clemenza  di  Tito"  und  andere 
Stücke  von  Mozart  spielt,  von  J.  G.  Strasser  1793-1801  verfertigt  und  von 
Kaiser  Alexander  I.  für  60000  R.  erworben.  In  den  Fensternischen  zwei 
Vitrinen  mit  kostbaren  orientalischen  Steinen. 

Erste  Eremitage  der  Kaiserin  Katharina  II.  Zugang  vom 
XIX. Saal  (Niederländer)  über  einen  Bogen  ;  Eintritt  s.  S.  93.  Ober- 
konservator: A.  V.  Kunik. 

I.  Quer-Galerie  mit  Ansichten  von  St.  Petersburg :  a.  von  Gius. 
Valeriani  aus  der  Zeit  der  Kaiserin  Elisabeth,  u.  a.  1,  das  Winterpalais 
Peters  des  Großen  (heute  das  Theater  der  Eremitage) ,  die  von  Wällen 
umgebene  Admiralität  und  das  große  hölzerne  Winterpalais,  das  1754 
abgerissen  wurde-,  die  beiden  Newä-TJfer  u.  s.  w.  —  b.  Von  B.  Paterson^ 
aus  der  Zeit  Pauls  I.  und  Alexanders  I.,  u.  a.  das  Michael -Schloß.  —  c. 
Von  Alexejew^  u.  a.  die  Isaaksbrücke  von  Wassilij  -  össtrow  aus. 

II.  Lange  Galerie,  rechts,  zerfällt  in  drei  Abteilungen.  A.Galerie 
Peters  des  Großen.  An  der  Fensterwand  von  Peter  erworbene  Ge- 
mälde, meist  holländ.  und  deutscher  Meister.  Gegenüber  die  Bilder  der 
Vorfahren  Peters,  die  sich  früher  in  seinem  Winterpalais  befanden; 
ferner  Katharina  I.,  der  unglückliche  Zarewitsch  Alexei  Petrowitseh,  die 
Kronprinzessin  Charlotte  Sophie,  die  andern  Kinder  Peters  des  Großen; 
seine  Zeitgenossen,  u.  a.  Menschikow,  Wass.  Dolgorükij,  Scheremetjew, 
Gordon  u.  s.  w.  In  der  Mitte  ein  großer  Elfenbein-Kronleuchter,  eigene 
Arbeit  des  Zaren.  R.  am  Eingang  Fernrohre,  sonderbar  gewachsene  Hölzer, 
Glaskasten  mit  Münzen  und  Medaillen.  Holländ.  Schrank  mit  der  Ge- 
schichte des  Ahasverus  und  der  Esther,  worin  des  Zaren  Schlafröcke. 
Glasschrank,  in  der  Mitte  Drechslerarbeiten  Peters  in  Holz  und  Elfenbein, 
wobei  ein  hölzernes  Pferd.  Glasgeschirr  des  Zaren.  In  Holland  erworbene 
Elfenbeinsachen.  Ein  anderer  Glasschrank  mit  astronom.,  mathemat.  und 
Chirurg.  Instrumenten.  Eine  Sammlung  Zähne  ,  die  der  Zar  selbst  aus- 
gezogen.    Viele  Spazierstücke,  dabei  ein  eiserner. 

Kußland.     4.  Aufl.  10 
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Mitte  der  Wand :  Wachsfigur  Peters,  von  Rastrelli^  auf  einem  Stuhle 
unter  einem  Thronhimmel.  Die  Kleider  unter  Aufsicht  Katharinas  für 
ihre  Krönung  (am  7/18.  Mai  1724)  gestickt,  hellblauer  Gros  de  Tours, 
Silberstickerei-,  rote  Strümpfe,  Halstuch  und  Manschetten  von  feinen 
Spitzen.     Jagdmesser,  Geschenk  Augusts  II.  von  Polen. 

Daneben  zwei  Totenmasken,  auch  zwei  Bilder  Peters  auf  dem  Toten- 
bette von  seinem  Hofmaler  Tanhauer.  An  der  Wand  Emailgemälde,  Peter 
von   seiner  Familie    umgeben ,   vom   preuß.  Gesandten  Mardefeld  gemalt. 

Glasschrank  mit  Silbergeschirr,  auch  ein  Goldbecher  mit  dem  Wappen 
von  Wiborg.  —  Glasschrank  mit  der  Bibliothek  Peters  d.  Gr. 

An  der  Thür  Fernrohre  und  ein  großer  ovaler  Tisch,  darauf  die 
Wachsbüste  Peters ,  die  er  dem  Kardinal  Ottobuoni  schenkte.  Seine 
Reiseapotheke. 

Verschiedene  Drehbänke  und  auf  denselben  verfertigte  Medaillons."" 
Auf  einem  Schrank  eine  Puppe,  die  Wirtin  Peters  in  Zaandam  darstellend. 
Das  Arbeitspult  des  Zaren  (darüber  sein  Porträt  in  Mosaik,  eine  Arbeit 
des  berühmten  Lomonossow).  In  einem  Glaskasten  das  schlecht  aus- 
gestopfte Pferd  von  Poltäwa,  ein  Wolfshund  und  zwei  dänische  Doggen, 
unter  denen  die  berühmte  Lisette  mit  dem  Halsband,  unter  das  Katha- 
rina die  im  Namen  des  Hundes  geschriebenen  Bittschriften  zu  stecken  pflegte. 
Die  schön  lackierte  Droschke  mit  sehr  breiten  Rädern,  in  der  der  Zar 
spazieren  fuhr.  Elastischer  Stuhl.  Modell  des  Hauses  in  Zaandam,  worin 
Peter  wohnte.  Am  Ende  der  Galerie  ein  niedriger  Glasschrank  mit  zum 
Theil  von  Peter  gearbeiteten  Sachen  in  Holz  und  Elfenbein. 

B.  In  der  Mitte  das  Pfauen -Kabinett,  so  benannt  von  einem  Auto- 
maten in  Bronze,  Arbeit  eines  preuß.  Mechanikers  in  London,  nach  dessen 
Tode  von  Potemkin  gekauft  und  der  Kaiserin  Katharina  II.  verehrt. 
Wenn  das  Werk  aufgezogen,  dreht  sich  der  Pfau,  schlägt  ein  Rad-,  der 
Hahn  daneben  kräht  dreimal  und  die  Eule  bewegt  die  Augen  und  schlägt 
auf  Glöckchen.     Die  Uhr  ist  in  einem  Pilze  verborgen. 

An  den  Wänden  große  Rahmen  mit  zahlreichen  Miniaturen.  Vom 
Eingange  r.,  u.  a.  Emailporträt  Kurfürst  Friedrichs  III.  von  Brandenburg, 
Peter  dem  Großen  bei  seinem  Aufenthalt  in  Königsberg  1697  geschenkt. 
Napoleon  I.  im  Krönungsanzug,  Gustav  Adolf  und  Karl  Johann  XIV.  von 
Schweden,  viele  Fürstlichkeiten  von  Preußen,  Hessen,  Braunschweig  etc.  — 
Rahmen  1.  von  der  Thür:  Kaiser  und  Erzherzoge  von  Österreich. 
August  II.  und  August  III.  von  Polen.  —  Rahmen  zwischen  den  Fenstern 
nach  dem  Garten:  1.  L'Estocq  und  Gem.,  die  Präsidentin  der  Akademie 
Fürstin  Däschkow,  Salv.  Rosa,  C.  Netscher,  Adrienne  Lecouvreur,  Sal. 
Geßner  u.  a.  —  Rahmen  r. :  u.  a.  der  Große  Kurfürst  von  Brandenburg 
auf  einem  von  vier  weißen  Rossen  gezogenen  Siegeswagen ;  der  Tod  des 
Germanieus,  beides  Arbeiten  der  Brüder  Huaut  in  Berlin,  u.  a.  m. 

Rahmen  1.  neben  der  Ausgangsthür ,  u.  a.  der  Große  Kurfürst , 
Ludwig  XIV.,  Karl  XI.  von  Schweden,  Menschikow,  Moritz  von  Sachsen 
u.  s.  w.  —  Rahmen  r.,  u.  a.  Karl  I.  und  Henriette  von  England,  Cromwell, 
General  Moreau  auf  dem  Totenbette  u.  s.  w. 

Großer  Rahmen  dem  Fenster  gegenüber :  Porträte  der  Regenten  Ruß- 
lands aus  dem  Hause  Romanow,  erste  Hälfte,  von  Benner,  —  Rahmen  1. 
neben  dem  Fenster  :  Peter  d.  Gr.,  Kaiser  Paul  als  Großmeister  des  Malteser- 
ordens, Alexander  I.  und  sein  Bruder  Konstantin  als  Knaben,  nach  Brompton. 
Rahmen  r. :  die  Gemahlin  und  Töchter  des  Kaisers  Paul.  —  Großer  Rahmen, 
die  zweite  Hälfte  der  Porträte  des  Hauses  Romanow  von  Benner. 

Fünf  Vitrinen  mit  Tabatieren.  In  der  Mitte  (15)  kostbare  Taba- 
tieren,  mit  Diamanten  und  Rubinen  verziert.  Porträtdosen  u.  a.  ;  eine 
die  Friedrich  II.  einem  seiner  Generale  schenkte,  darin  ein  vom  Könige 
geschriebener  Zettel  („Hier  schenk  ich  ihm  was ,  heb  er  es  wohl  auf, 
denn  es  ist  kein  Dreck"). 

Rechts  davon  (11)  Dosen  aus  Gold,  Lack,  Bergkrystall  u.  s.  w.,  mit 
Porträten  und  Miniaturen,  wobei  eine  in  Form  der  Mütze  (Schäpkaj  der 
berühmten  Leibkompanie.  —  Links  (10)  Dosen  mit  Miniatur  -  Darstel- 
lungen,  darunter  eine  von  Blaramberg  ^  mit  der  kleinen  holsteinschen 
Armee  Peters  III.  Blau  emaillierte  Prachtdose  mit  dem  Brustbild  des  Sul- 
tans Mahmud  II.,  der  Kaiserin  Alexandra  Feödorowna  verehrt. 
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Beim  Fenster  verschiedene  Dosen  aus  Elfenbein ,  Porphyr  etc.  Da- 
neben (14)  Dosen  aus  Halbedelsteinen.  —  Gegenüber  (13)  Dosen  und  Stock- 
grifFe  aus  Porzellan,  Jaspis  mit  Edelsteinen  u.  s.  w. 

C.  *  Galerie  der  Kostbarkeiten,  alter  Besitz  der  kais.  Familie.  Die 
auf  den  Zwischenpfeilern  früher  befindlichen  kostbaren  Miniaturen  sind 
vorläufig  fortgenommen. 

Am  Eingang  zwei  hohe  silberne  Toiletten,  Augsburger  Arbeit,  die  der 
Zarewna  Sophia  Alexejewna  (Schwester  Peters  d.  Gr.)  gehörten. 

Auf  der  r.  Seite : 

Schrank  20.  Silbergeschirr,  Schüsseln,  mit  Niello  gezierte  Schalen 
Becher  von  Kokosnüssen.  Nautilus  mit  eingeritzten  Zeichnungen.  Große 
Schüssel  (Schlacht  Alexanders  d.  Gr.  gegen  Darius).  Zwei  Krüge,  einer 
mit  dem  Radziwillschen  Adler  (aus  dem  Schlosse  Nieswicz).  Zwei  große 
silberne  Trinkflaschen,  Geschenke  der  Niederländer  an  den  Zaren  Alexis 
Michailowitsch,  und  vier  Salzfässer  in  Form  von  Schiffen. 

Schrank  19.  Silbergeschirr.  Brett  1 :  Schüssel  mit  Begegnung  Esaus  und 
Jakobs.  Schüssel  mit  dem  Wappen  von  Riga.  Vier  Trinkgefäße  in  Form 
von  Straußen.  Zwei  Salzfässer  in  Form  von  Schiffen,  deutsche  Arbeit.  — 
Brett  2  :  Waschbecken  und  Kanne  des  1714  in  Konstantinopel  hingerichteten 
moldauischen  Woiwoden  Johann  Scherban  Kantakuzen.  Polnisches  Trink- 
horn.  Glas-Trinkhorn  des  Joh.  Drolschagen,  mit  den  vier  Evangelisten 
und  kufischen  Worten.  —  Brett  3:  Schöner  mit  Muscheln  besetzter  Pokal, 
ein  Geschenk  des  dänischen  Königs  Friedrich  IV.  an  Peter  d.  Gr.  Pracht- 
voller Pokal  mit  Reiter  auf  dem  Deckel.  Zwei  cylinderförmige  Henkel- 
becher, deutsche  Arbeit  xvi.  Jahrh.  Unten :  zwei  prachtvolle  flache  Trink- 
flaschen, Ende  des  xvi.  Jahrh. 

Schrank  18.  Silbergeschirr.  Zwei  prachtvolle  Amphoren ,  deutsche 
Arbeit  Ende  des  xvi.  Jahrh.  Große  Schüssel,  Kampf  der  Götter  mit  den 
Titanen ;  desgl.  mit  Salomon  und  der  Königin  von  Saba.  Zwei  hohe 
Henkelbecher  in  Cylinderform,  deutsche  Arbeit  des  xvi.  Jahrh.  Vergol- 
detes Trinkgefäß  in  Form  eines  Hahnes,   Krüge,  Waschkannen  u.  s.  w. 

Schrank  17.  Die  goldnen  Toiletten  der  Kaiserinnen  Katharina  I., 
Anna  Iwanowna,  Elisabeth  I.  und  Katharina  II.  In  der  Mitte  Spiegel  in 
gold.  Rahmen,  von  der  Kaiserin  Anna.    Kästchen,  Büchsen,  Leuchter  u.  a. 

Schrank  16.  Prachtkasten  aus  Vermeil,  deutsche  Arbeit,  in  Krakau  1533 
gefertigt,  mit  Kameen,  Perlen  und  Edelsteinen  reich  geziert,  vom  Könige 
Sigismund  I.  seinem  Freunde,  dem  Kurf.  Joachim  I.  v.  Brandenburg  ge- 
schenkt, mit  beider  Wappen.  Schmuckkasten,  Krystall  mit  Türkisen, 
Almandinen  u.  s.  w..  Augsburger  Arbeit.  Trinksehale,  Muschel  mit  großer 
emaillierter  Schnecke,  mit  Wappen  und  Titel  des  Großen  Kurfürsten. 
Figuren  aus  Monstre-Perlen,  Arbeiten  der  Dinglinger  in  Dresden.  Schmuck- 
kästchen mit  Halbedelsteinen,  Augsb.  Arbeit.  Sicilianische  Korallensaehen. 

Schrank  15.  Spiegel,  Uhren,  Schrauckschälchen ,  Nippsachen ^  Me- 
daillons aus  Lapis  lazuli.     Vase  aus  Lapis  lazuli  und  Email. 

Schrank  M.  Bergkrystall.  Pokale  mit  Wappen  und  Namenszug  der 
Könige  Friedrich  I.  und  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Preußen,  Geschenke 
an  Peter  d.  Gr.  Trinkgefäß  in  Form  eines  Krokodils.  Schöne  Pokale. 
Krystall -Pokal  der  Königin  Anna  v.  Cleve,  Gem.  Heinrichs  VIII.  von 
England.  Große  mit  Edelsteinen  gezierte  Fruchtschale  aus  Mariazeil. 
Tönnchen  mit  Bacchanal,  ital.  Arbeit. 

Schrank  13.  Elfenbeinsachen.  Schachfiguren ,  franz.  Arbeit  aus  der 
Zeit  Karls  IX.  Relief,  die  mütterliche  Liebe.  Rahmen  aus  Lapis  lazuli. 
Sechs  prachtvolle  Krüge.  Große  Schüssel  mit  .Tagdscenen,  deutsche  Arbeit, 
Anf.  des  xvii.  Jahrhunderts. 

Schrank  12.  Oriental.  Sachen.  Kleiner  Tisch  mit  Rubinen  und  Perlen 
besetzt.  Arm-  und  Fußbänder  mit  Smaragden  und  Rubinen.  Tassen- 
halter mit  dem  emaillierten  Bilde  Feth-Ali  Schahs.  Räuchergefäße  mit 
Smaragden  und  andern  Steinen  geziert. 

Schrank  11.  Email.  Porzellan.  Sachs.,  Sevres  u.  a.  Tassen,  pracht- 
volles Email  auf  Gold,  angeblich  aus  dem  Besitz  des  Prinzen  Eugen  v. 
Savoyen.  Elephant,  von  Knaben,  die  Tassen  halten,  umgeben,  altes 
Nürnberger  Fayence.     Zwölf  gemalte  Fächer. 
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Schrank  10.  Zehn  Fächer  mit  Diamanten  und  Miniaturen  verziert,  aus 
verschiedenen  Zeiten.     Kleine  orientalische  Götzenbilder. 

Schrank  9.  Sachen  aus  kostbaren  Steinen.  Diamant-Federbüsche,  Ge- 
schenke des  Sultans  und  des  Schahs  an  Potemkin  und  Ssuworow.  5  Bou- 
quets  von  farbigen  Edelsteinen  und  Brillanten.  Statuette  Katharinas  II. 
Kleiner  Divan  von  Heliotrop,  Geschenk  des  Stanislaus  August  Poniatowski, 
nachmaligen  Königs  von  Polen,  an  Katharina  II.  Schreibzeug  in  Gestalt 
eines  Schiffsspiegels,  von  der  Kaiserin  bei  de  Mailly  in  Paris  bestellt 
für  den  Sieger  von  Tschesme ,  Orlow.  Daneben  der  Katharinenordens- 
Becher  und  der  Hochzeitsbecher  für  die  kais.  Familie  mit  Chiffre  der 
Kaiserin  Elisabeth  Alexejewna,  Gemahlin  Alexanders  I.  Prachtvolle 
Spazierstöcke  von  Katharina  II.  und  Paul  I.  —  Daneben  Modell  der  von 
Stakenschneider  auf  Wassilij-Össtrow  erbauten  Kapelle  des  heil.  Alexander 
Newskij. 

Schrank  8.  Uhren.  Zwei  schöne  Schrankuhren,  Augsb.  Arbeit.  Zwei 
Stutzuhren,  auf  Säulen  von  Herfordshirer  Puddingstone.  Bär  ,  der  eine 
Trommel  rührt,  um  die  Stunden  anzuzeigen.  Uhr,  Ei,  von  dem  berühmten 
russ.  Mechaniker  Kolibin.  Unten,  große  Uhr,  von  einem  Herkules  getragen, 
Geschenk  des  Kurf.  Friedrich  III.  an  den  Zar  Iwan  Alexejewitsch,  1688. 
Schrank  7.  Uhren,  meist  mit  Chätelaines,  mit  Rubinen,  Diamanten,  Sma- 
ragden, Saphiren  u.  a.  Steinen  besetzt.  Äbtissin-Uhr  in  Form  eines  Kreuzes. 
—  Daneben  Büste  der  Kaiserin  Alexandra  Feödorowna. 

Schrank  6.  Chinesische  Sachen.  Zwei  sitzende  Philosophen.  Vase  und 
zwei  Theekannen  mit  Filigrannetz  auf  vergold.  Grunde  mit  Email  etc.  — 
Schrank  5.  Fortsetzung.  Zwei  goldene  Theekannen.  Vier  prachtvolle  mit 
rohen  Edelsteinen  gezierte  goldene  Untertassen.  Silb.  Theekannen  mit 
Email.     Zwei  goldene  Figuren  von  Philosophen. 

Schrank  4.  Silber -Filigran.  Großer  Spiegel.  Zwei  Körbchen  mit 
Deckeln,  sehr  feine  Japan.  Arbeit.  Räuchergefäße  etc.  Silberne  Perrücke 
Katharinas  II.  —  Schrank  3.  Persisches  Porcellan.  —  Daneben  runde 
Vitrine  mit  einer  Sammlung  geschliflener  Edelsteine  und  Nachahmungen, 
Auf  derselben  eine  schöne  Vase  in  Rauchtopas. 

Schrank  2.  Arbeiten  aus  Silberfiligran;  silberne  Flaschen-,  japanische 
Sachen. 

Schrank  1.  Vermeil-Schreibzeug  des  Königs  von  Westfalen,  1813  von 
Tschernitschews  Kosaken  zu  Kassel  erbeutet.  Sachen  aus  Stein;  Spina 
des  röm.  Cirkus  Maximus.  Tafelaufsatz  aus  russ.  Steinen  u.  a.  Daneben: 
Säule  mit  behelmter  Büste  des  Generals  Kämenskij,  Vermeil. 

Im  Hintergrund  der  Galerie,  neben  der  Thür  nach  dem  Guarenghi- 
Zimmer,  Statuette  Peters  d.  Gr.  —  In  der  Ecke  Bronzemodell  des  Denk- 
mals von  Poltäwa.  Fensterwand:  Elfenbeinmodell  des  Denkmals  von  Pol- 
täwa. 

Vitrine  1.  Toilette  einer  Japan.  Dame.  Reicher  Japan.  Schmuck  aus 
Goldfiligran.  — ÄcÄrawÄ;  26.  Russ.  Elfenbeinarbeiten  (meist  aus  Archangel). 
Basrelief  aus  Mammutknochen,  Mutter  Gottes  nach  Vitali,  von  Scherr 
in  Moskau.  Zwei  Vasen  in  durchbrochener  Arbeit,  einst  von  Kaiser  Paul  I. 
an  den  Taikun  geschenkt,  aber  nicht  angenommen. 

Schrank  25.  Reise-  und  Campagne-Service  des  Kaisers  Alexander  I. 
Lampe  aus  Elfenbein  und  Bernstein ,  Arbeit  der  Kaiserin  Maria  Feödo- 
rowna. —  Vitrine  2.  Medaillons  von  Kaiser  Paul  u.  Großfürst  Alexander, 
Onyx.  Die  ältesten  sechs  Kinder  des  Kaisers  Paul,  Marmorrelief.  Arbeiten 
der  Großfürstin  Maria  Feödorowna.  Alexander  I.,  Wachsmodell  von  Posch. 
Königin  Luise  v.  Preußen,  Gußeisen;  u.  a. 

Vitrine  3.  Spielzeug  der  kais.  Kinder  in  Silber.  40  Knopfe,  von  der 
Großfürstin  (nachher.  Kaiserin)  Maria  Feödorowna  auf  Pergament  ge- 
malt, Ansichten  von  Zärskoje  Sselö,  „a  la  plus  chere  des  meres,  le  25.  juin 
1790"  dargebracht.  —  Schrank  24.  Russ.  Elfenbeinarbeiten.  Ital.  Figuren 
aus  Holz  und  Elfenbein. 

Vitrine  4.  Handspiegel  in  goldenem,  mit  Diamanten  u.  Rubinen  be- 
setztem Rahmen,  Geschenk  des  Sultans  an  die  Kaiserin  Elisabeth  Petröwna. 
Etuis  aus  Gold,  Silber,  Flußspat,  versteinertem  Holz,  Perlmutter,  Porzel- 
lan etc.    In  der  Mitte  der  Wand  :  Kolossaler  silb.  Weiukühler,  schöne  engl. 
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Arbeit  aus  der  Zeit  Katharinas  II.  Daneben  zwei  Statuetten  Peters  d.  Gr. 
Gegenüber  auf  Konsolen  zwei  Tempelchen  von  der  Spina  des  Cirkus 
Maximus  in  Rom.  —  Schrank  23.  Arbeiten  aus  Stein.  Schachspiel  Kaiser 
Alexanders  II.  Goldener  Becher,  Geschenk  des  Fürsten  von  Serbien  an 
Nikolaus  I.  Kassette,  in  der  die  City  von  London  dem  Kaiser  Alexander  II. 
eine  Adresse  überreichte. 

Vitrine  5.  Brillantringe  mit  den  Porträten  von  Friedrich  d.  Gr.,  Katha- 
rina II.,  Paul  und  Maria  Feödorowna.  Armbänder  mit  Miniatur-Porträten. 
Notizbuch  der  Kurfürstin  Sophie  Charlotte,  nachherigen  Königin  von 
Preußen.  Kostbare  Sammlung  von  Ringen ,  u.  s.  w.  —  Schrank  22. 
Arbeiten  aus  Stahl  (meist  aus  Tüla).     Kassetten,  Schachfiguren  u.  s.  w. 

Vitrine  6.  Nadelbüchsen  und  Etuis,  aus  Gold,  Perlmutter,  Por- 
zellan U.S.W,  Flaeons.  —  Daneben,  auf  Konsolen ,  die  gleichzeitigen 
Büsten  Karls  von  Anjou  und  seiner  Gemahlin  Margarete  von  Flandern. 
—  Schrank  21.  Filigransachen.  Hahn,  aus  Peru.  Holland.  Kinderspielzeug, 
Nachahmungen  antiker  Sachen  von  Schlick. 

Vitrine  7.  Album  (Stammbuch)  der  Gemahlin  des  Kurfürsten  Georg 
Wilhelm  von  Brandenburg  und  der  beiden  Gemahlinnen  des  Großen 
Kurfürsten,  emailliert  und  mit  kostbaren  Steinen  geziert,  mit  Autographen 
Gustav  Adolphs  von  Schweden  und  vieler  Fürstlichkeiten  aus  der  Zeit 
des  30jährigen  Krieges.  —  Prachtvolle  Faveurs  (fürstliche  Geschenke) 
aus  dem  xvi.  Jahrh.  Bijou  des  Hosenbandordens  mit  St.  Georg.  Sou- 
venir mit  dem  emaillierten  Porträt  Gustavs  III.,  von  ihm  der  Kaiserin 
Katharina  II.  verehrt. 

Vitrine  8.  Tabatieren:  Dose  Blarambergs  ^  mit  Darstellung  der  Fest- 
lichkeiten bei  der  Vermählung  des  Großfürsten  Paul  Petröwitsch  mit  der 
Prinzessin  Natalie  von  Hessen.  Dose,  die  Ludwig  XVI.  auf  dem  Schafott 
seinem  Kammerdiener  Clery  schenkte,  mit  Miniaturen  von  Spada,  Marie 
Antoinette  mit  ihren  Kindern;  an  den  Seiten  die  französischen  Könige 
und  Königinnen  seit  Heinrich  IV.  Dpse  mit  den  in  Sachsen  gefundenen 
Edelsteinen. 

Auf  den  Vitrinen  indische  und  chines.  Figuren  und  Vasen  aus  Mar- 
mor, Pagodit,  Nephrit  u.  a.  Steinen. 

An  diese  Galerie  grenzt  das  Kabinett  Guarenghi,  von  diesem  be- 
rühmten Architekten  (S.  116)  angelegt.  Schöne  Mosaiken  nach  Ge- 
mälden der  Eremitage  und  Raßaels  Transfiguration  von  Weckler.  An 
der  Hauptwand,  Kaiserin  Elisabeth,  Peter  III.  und  Katharina  II.  von 
Lomonossow.  Tulaer  Stahlarbeiten  aus  dem  xviii.  Jahrh.  Bronze- 
statuette Blüchers  von  Rauch. 

Die  alte  oder  große  Eremitage  der  Kaiserin  Katharina  II.  be- 
steht aus  zehn  Zimmern  (xxviii-xxxiv,  xxxvii-xxxix)  nach  der  Newa 
und  vier  Zimmern  nach  dem  Hofe.  Alle  Zimmer  haben  grüne  Wände, 
französische  und  niederländische  Gemälde,  prachtvolle  Möbel  (Ein- 
tritt nur  vom  Winterpalais  aus). 

XXVIII.  Praehtsaal  mit  sechs  Dioritsäulen,  mit  schöner  Aussicht  auf 
die  Newa  ^  Mosaik-Möbel  altflorentinischer  Arbeit.  Vier  Vasen  von  Rosa- 
Achat  u.  s.  w.  Hauptwand:  14^4.  Le  Sueur,  Aussetzung  Mosis-,  1449.  Ders., 
Steinigung  des  Stephanus;  1443.   Vouet.,  Tod  der  Lucretia. 

XXIX.  Kabinett.  1468.  De  la  Fosse,  Hagar  in  der  Wüste;  Ders.,  1464. 
Der  auferstandene  Christus,  1465^  Christus  erscheint  den  drei  heil.  Frauen. 
1420.  S.  Bourdon,  heil.  Familie.  —  Labrador-Tisch. 

XXX.  737.  Bloemen,  Landschaft ;  1109.  Wynants  und  Wyntrack,  Meier- 
hof; 1459.  La  Hire,  Abrahams  Abreise.  —  Prachtvoller  florentiner  Schrank 
in  Pietra  dura.     Mosaiktisch  aus  wertvollen  sibirischen  Steinen. 

XXXI.  1535.  Halle,  Schlacht;  i2Qb.  Dirk  van  D  eleu  .^  Tempel  zu  Jerusalem; 
1050.  Pieter  Wouwerman,  Hirschjagd';  965.  Molenaer^  zugefrorener  Kanal. 
1455.  Mignard,  Jephthas  Rückkehr.  —  Zwei  prachtvolle  florentiner  Schränke. 

XXXII.  1167.  Moucheron,  Berglandscüaft;  1069.  M.  Garrd,  Gewitter. 

XXXIII.  (Halbrundes  Gemach).  1395,  1396.  Ponssin,  Sieg  der  Juden  über 
die  Amalekiter  und  dieAmoriter.  1412, 1415.  PoMS5m, Landschaften.  1532, 1533. 
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Bourguignon,  Schlachtstüeke.  1536.  Le  Fhvre,  Esther  und  Ahasverus.  1416, 
1417.  Stella,  himmlischer  Gruß  und  heil.  Familie.  1446, 1448.  Xg  sMewr,  heil. 
Anna  und  Maria,  Tod  der  Maria.  —  Mosaiktisch  aus  sibirischen  Steinen. 

XXXIV.  P.  de  Vos,  Bärenjagd;  1344.  Hondius,  Eberjagd;  1492,  1493.  Le 
Nain  (Brüder),  Familienscenen ;  1405.  Poussin,  Testament  des  Eudamides ; 
1422.  Bourdon^  Landschaft;  1551,  1552.  Jos.  Vernet,  Hafen  und  Schiffbruch. 

XXXV.  (Boudoir,  nach  dem  Hofe).  1432,  1437.  Claude  Lorrain,  der 
Golf  von  Bajä  und  der  Abend;  1504,  1505.    Pater^  Truppen  auf  dem  Marsche. 

Daneben  1.  Schlafzimmer  in  blauer  Seide;  über  der  Thür  J.  B.  van  Loo, 
türkische  Damen.  —  \Veiter  Badezimmer :  Plafond  von  /.  B.  van  Loo^  Genien 
der  Venus  huldigend.    Über  der  Badewanne,  Venus  im  Bach,  von  demselben. 

Zurück  durch  XXXV  nach 

XXXVI.  Kabinett.  Kleinere  Bilder  von  Chardin,  Lancret,  de  Marne^ 
L' Allemagne  u.  s.  w. 

XXXVII.  Großer  Prachtsaal ,  durch  eine  doppelte  Reihe  Fenster 
erleuchtet,  mit  6  Fenstern  nach  der  Newa,  8  Säulen  aus  schwarzem  weiß- 
geadertem  Marmor,  auf  hohen  Basen  von  braunem  Marmor  mit  Blattwerk 
aus  vergoldeter  Bronze.  Zwei  Kamine  von  Säulen  aus  Bandjaspis  ein- 
gefaßt, die  Mäntel  aus  weißem  Marmor  mit  Verzierungen  aus  Lapis 
lazuli;  Deckengemälde  aus  der  venezian.  Schule;  Schränke  in  florentiner 
Mosaik.  1456.  Mignard,  Alexander  d.  Gr.  im  Zelte  des  Darius ;  1497, 
1498.     De  Troy,  Lot  mit  seinen  Töchtern;  Susanna  im  Bade. 

XXXVIII.  1331,  1332.  De  Vos ,  Hirsch-  und  Leopardenjagd;  1335. 
^?oew,  Speisekammer ;  1342.  Hondecoeter .^  Jagdtrophäen.  Zwei  alte  floren- 
tiner Mosaiktische. 

XXXIX.  Eckzimmer.  1461.  CoypeZ,  Venus  Anadyomene ;  1542.  Patel, 
Landschaft;  1419.  jBow?'doM,bethlehemit.  Kindermord.  Vier  Seelandschaften 
von  J.  Vernet.  1494.  Brüder  Le  Nain,  Bauernversammlung;  1440.  Vouet, 
Maria  mit  dem  Kinde;  1539.  Bilcocq,  jüdischer  Arzt.  —  Prachtvolle  Mar- 
mortische, ital.  Mosaik. 

Vom  letzten  Saal  XXXIX  führt  ein  Corridor  1.  zu  dem  Bogen 
über  dem  Winterkanal  (mit  Gemälden  von  Platzer,  Rotari  u.  a.)  in 
das  Theater  der  Eremitage  (S.  112). 


d.  Newskij  -  Prospekt. 

Den  Newskij  durchfährt  eine  Pferdebahnlinie  (n*'  1,  s.  S.  88) ;  die  Fahrt 
mit  derselben  ist  zur  Orientierung  zu  empfehlen. 

Nach  Osten  läuft  von  der  Admiralität  der  *N6wskij -Prospekt 
(H^bckIj!  npocneKTx)  aus ,  35  m  breit,  fast  5  km  lang,  die  längste, 
schönste  und  belebteste  aller  großen  Petersburger  Straßen;  er  führt 
in  schnurgerader  Richtung  bis  zum  Snämenskaja-Platz  (PI.  H  6) ; 
von  da  mit  geringer  südlicher  Biegung  auf  das  Alexander-Newskij- 
Kloster  (S.  163)  zu  und  durchschneidet  alle  verschiedenen  Ringe 
der  Stadt,  die  vornehmen  und  eleganten  Quartiere  wie  die  ärmeren 
Viertel  auf  der  Peripherie.  Die  belebteste  Seite  ist  die  nördliche 
(die  Sonnenseite),  die  auch  die  glänzendsten  Läden  enthält;  die 
ganze  Straße  bis  zum  Nikolai -Bahnhof  ( S.  164)  hat  jetzt  elek- 
trische Beleuchtung.  Die  eisernen,  glasgedeckten  Schutzdächer  über 
den  HausthüreU;  die  sich  am  N^wskij-Prospekt  zahlreicher  als  in 
andern  Straßen  finden,  tragen  zugleich  Schilder  und  Reklamen 
aller  Art. 

Von  der  Admiralität  bis  zur  Polizeibrücke  ist  der  Newskij  von 
Geschäftshäusern  eingefaßt.  Jenseit  der  Brücke,  an  der  Moika,  liegt 


d,  NewsUj' Prospekt     ST.  PETERSBURG.  1^.  Route.     151 

rechts  n®  17  das  Palais  Stroganow,  im  Barockstil  von  Rastrelli  er- 
baut (Zutritt  zu  der  Gemäldesammlung  s.  S.  94). 

*Remhrandt^  sog.  Loth ,  wohl  der  Prophet  Jeremias  in  einer  Höhle 
die  Zerstörung  Jerusalems  beweinend  (1630),  ein  Juwel  unter  den  Jugend- 
werken des  Meisters ;  Rembrandt^  jugendlicher  Kapuziner;  Rubens^  Selbst 
porträt  und  Bildnis  seiner  Frau  Helene  Fourment,  Bacchanal ;  zwei  präch- 
tige Bildnisse  von  A.  v.  Dyck ;  O.  v.  Honthorst^  Nachtstücke;  A.  Guijp^  Tier- 
stück; Ad.  V.  d.  Velde^  Landschaft;  J.  v.  Ruisdael^  Landschaft;  A.  v.  d.  Neer, 
Sonnenuntergang;  R.Ruysch^  Blumenstücke;  .4.  d^^Z  Äar^o ,  Madonna  mit 
Johannes  d.  T.  und  der  h.  Elisabeth;  Tintoretto,  Bildnisse;  Garofalo^  An- 
betung der  Hirten;  N.  Poussin^  h.  Familie;  Murülo^  Mann  einem  Knaben 
lesen  lehrend, 

Links  die  1834  vollendete  holländische  Kirche  (llepKOBb  Foji- 
jaHACKafl;  PI.  141:  F 5),  Inschrift:  „Deo  et  Servatori  sacrum". 
Weiter,  jenseit  der  Bolschaja  Konjüscbennaja  (s.  unten),  etwas  zu- 
rückliegend ,  die  1838  erbaute  lutherische  Peters-Kirche  (UepKOBb 
JiOTepaHCKafl  üeipa  h  HaBJia;  PI.  150:  F5),  im  gotischen  Stil  mit 
zwei  Türmen;  schöne  Orgel;  Altarbild  von  Brüllöw ,  Christus  am 
Kreuze. 

In  der  vom  Newskij -Prospekt  nach  N.  auslaufenden  Bolschaja  Kon- 
jüschennaja  (PL  F  5)  1.  die  1737  gegründete,  1780  umgebaute  reformierte 
Kirche  (Pi.  152:  F5),  in  ihr  ein  Stuhl,  auf  dem  laut  Inschrift  Peter  der 
Große  am  31.  Juli  1724  einer  Taufe  beiwohnte.  —  Gegenüber  r.  die  Finn- 
ländische  St.  Marienkirche  (PL  147),  1734  gegründet,  1767  erneut;  ferner 
(in  der  Mälaja  Konjüscliennaja)  die  1734  erbaute  Schwedische  St.  Katharinen- 
kirche  (IL  PL  F5).  Am  Ende  der  Straße  das  Museum  der  kaiserlichen  Wagen 
(HpHÄBÖpHO-KOHiömeHHWH  My3eH ;  ILP1;F5;  Eintr.  8.8.94);  Eingang  vom 
Konjüsehennaja-Platz.  Es  enthält  prachtvolle  Gobelins,  Tapeten  vonArras, 
1574  für  Sigismund  August  v.  Polen  angefertigt;  der  Krönungswagen,  ein 
Geschenk  Friedrichs  des  Großen  an  Elisabeth  Petröwna,  Sclilitten  u.  a. ; 
verhüllt  auch  der  bei  dem  Attentat  am  1.(13.)  März  1881  zertrümmerte 
Wagen  Kaiser  Alexanders  IL  Gegenüber  der  neue  kaiserliche  Marsiall 
(IL  PL  F5;  Eintritt  s.  S.  93). 

Schräg  gegenüber  der  Peterskirche,  frei  auf  großem  Platze  ge- 
legen ,  erhebt  sich  die  *Kasansche  Kathedrale  (Coööpi)  KasäncKoM 
BöacieM  MäxepH;  PL  131 :  F  5) ,  mit  einer  halbkreisförmigen,  der 
Peterskirche  in  Rom  nachgebildeten  Kolonnade  von  136  Säulen 
korinthischen  Stils.  Die  Kirche,  1801-11  nach  Plänen  von  Woro- 
nichin ,  mit  einem  Kostenaufwande  von  2V2  Mill.  K.  erbaut ,  hat 
Kreuzesform- ,  ist  72  m  lang ,  55  m  breit  und  wird  überragt  von 
einer  metallenen,  20  m  im  Durchmesser  haltenden  Kuppel,  deren 
Trommel  mit  16  Pilastern  geschmückt  ist;  die  Hohe  bis  zur  Spitze 
des  die  Kuppel  krönenden  Kreuzes  beträgt  79  m.  An  den  Außen- 
wänden stehen  in  Nischen  Kolossalstatuen  der  Heiligen  Johannes  d. 
T.  (vonMartoß),  Wladfmir,  Alexander  N^wskij  (beide  von  Pfmenow) 
und  Andreas  d.  Erstberufenen  (von  Demuth-Malinowskij).  Die 
Bronzethüren  der  Haupteingänge  sind  Kopien  der  Thore  des  Doms 
von  Florenz.    Um  6  Uhr  Ab.  wird  die  Kirche  geschlossen. 

Im  Innern  zieht  sich  eine  vierfache  Säulenreihe  korinthischer  Ord- 
nung von  den  die  Kuppel  tragenden  vier  Pfeilern  zum  Hauptaltar  und  den 
drei  Hauptthoren  der  Kirche.  Die  Säulen  (56)  sind  Monolithe  von  finn- 
ländischem  Granit,  12m  hoch,  Basen  und  ICapitäle  von  Bronze.  Der 
Ikonostas  (mit  schönen  modernen  Gemälden),  sowie  die  davor  hinlaufende 
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Balustrade  sind  von  Silber  (c.  1640  kg),  das  wie  die  Inschrift  der  Balustrade 
sagt,  von  den  Donschen  Kosaken  nach  dem  Kriege  von  1812  gespendet 
wurde.  Links  am  Ikonostas  ist  das  mit  Gold  und  kostbaren  Edelsteinen 
gezierte  wunderthätig e  Mutlergottesbild^  1579  in  Kasan  gefunden,  1612  nach 
Moskau  und  von  dort  1710  nach  St.  Petersburg  gebracht.  —  Von  den 
übrigen  Schätzen  der  Kirche  sind  zu  beachten  die  6  großen  silbernen  Kan- 
delaber vor  dem  Hochaltar  und,  auf  dem  Altar,  das  vom  Grafen  Strc3ganow 
geschenkte   Tabernakel  mit  16  Säulen  aus  kostbaren  Steinen. 

Einen  militärischen  Anstrich  geben  der  Kirche  die  an  den  Pfeilern  und 
Wänden  angebrachten  erbeuteten  napoleonischen  Fahnen  und  Adler  und 
die  sieben  persischen  Fahnen,  ferner  die  Schlüssel  von  28  eroberten 
Städten  (Hamburg,  Leipzig,  Dresden,  Reims,  Breda,  Utrecht  u.  a.)  und 
der  Marschallstab  Davouts.  —  An  der  NW. -Seite  das  Grabmal  des  Fürsten 
Kutüsow  (^  ISIS)  ^  an  der  Stelle,  wo  er  sein  Gebet  verrichtete,  bevor  er 
1812  nach  Ssmole'nsk  zur  Armee  abging. 

Auf  dem  Platze  vor  der  Kathedrale  die  Denkmäler  von  (1.) 
Kutusow  und  (r.)  Barclay  de  Tally  (II.  PI.  Fo),  nach  Entwürfen  von 
Orlöwskij  1837  errichtet;  an  den  Sockeln  die  Widmungsinschriften 
(„Dem  Feldmarschall  Fürsten  Kutusow- Ssmolenskij  1812"  und 
„Dem  Feldraarschall  Fürsten  Barclay  de  ToUy  1812,  1813  u.  1815"). 

Südvvestl.  von  der  Kasanschen  Kathedrale  liegt  das  1797  erbaute 
Findelhaus  (BocriHTaxejibHMH  I^omt.  ;  PL  50:  F  6),  das  mit  seinen  Depen- 
denzen  (Schulen,  Krankenhäusern,  Entbindungsanstalt  u.  s.  w.)  fast  den 
ganzen  Raum  vom  Newskij  -  Prospekt  bis  zur  Gorochowaja  einnimmt. 
Besuch  für  Fachmänner  von  Interesse. 

Jenseit  der  Kasanschen  Brücke  die  mit  einem  großen  Thor- 
bogen sich  öffnende  katholische  Katharinenkirche  (PI.  144;  F5), 
1763  von  de  la  Mothe  erbaut.  Im  Innern  die  Grabmäler  des  Poleii- 
königs  Stanislaus  August  Poniatowskl  (f  1789)  und  des  Generals 
Moreau  (f  bei  Dresden  1813). 

Weiter  r.,  mit  der  Ilauptfront  nach  dem  Gostfny-Dwor  (s.  unten) 
das  unansehnliche  Stadthaus  (FopcACKafl  ^yMa;  PL  46:  F  5),  mit 
einem  fünfeckigen  Turm.  Daneben,  gegenüber  der  Michäilowskaja 
(s.  unten),  steht  eine  kleine  Kapelle  der  Tröize-Ss^rgiewskaja 
Läwra  (S.  314) ,  stets  von  zahlreichen  Andächtigen  besucht.  Der 
Gostiny-Dwor  oder  Kaufhof  (FocTHHbnl  /lBopT>;  PI.  58:  F  5,  6), 
nördl.  vom  Newskij ,  östl.  von  der  Bolschäja  Ssadowaja,  südl.  vom 
Tschernysch^wPereulok  begrenzt,  1785  erbaut,  ist  eine  große,  weiß 
angestrichene  Gebäudemasse,  mit  mehreren  Höfen.  Der  Umfang 
beträgt  c.  1  Werst.  Das  Erdgeschoß  wie  der  erste  Stock  enthalten 
in  Bogengängen  und  lauter  kleinen  Einzelwölbungen  an  200  Läden, 
die  jedoch  an  Eleganz  hinter  den  übrigen  Magazinen  des  Newskij 
zurückstehen. 

Gegenüber  der  Duma  mündet  1.  die  Michäilowskaja,  mit  hübschem 
Durchblick  nach  dem  neuen  Michael -Palast  (S.  115).  An  der  W. -Seite 
der  Straße  liegt  das  Hot.  de  TEurope  (II.  PI.  a:  F5^  S.  86);  gegenüber, 
Ecke  des  Michael-Platzes,  das  Gebäude  der  Adelsversamtnlung  (PI.  1),  mit 
einem  schönen  Konzertsaal.  —  Ecke  der  Italjänskaja  und  Bolschäja 
Ssadüwaja,  das  Jusiiz-Ministerhun  (PI.  218);  gegenüber  das  dritte  Alexan- 
der-Kadettencorps (II.  PI.  G5). 

Dem  Gostfny-Dwor  gegenüber  Hegt  1.  die  armenische  Kirche  der 

h.  Katharina(ApMaHCKaaUepKOBbCBaTÖHEKaTepMHU;  PL  142:  F5), 

auf  Kosten  Läsarews  (S.  111)  erbaut.     Daneben  (n*^  48)  die  Passage 
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des  Grafen  Stenhock ,    mit  Magazinen,  Restaurants  u.  s.  w.,    ein 
Durchgang  nach  der  Italjänskaja  (S.  152). 

Am  N(^wskij  r.;  zwischen  der  Bolschaja  Ssadowaja  und  dem  Katha- 
rinengarten ,  erhebt  sich  die  ^kaiserliche  öffentliche  Bibliothek 
(HMnepäxopcKafl  nyÖJMMHafl  ÖHÖJiioxeKa;  PI.  32:  G  5),  mit  Ein- 
gang vom  Alexandra-Platz  (Besichtigung  und  Benutzung  s.  S.  93). 
Die  Hauptfassade  ist  mit  Säulen  ionischen  Stils  und  den  Statuen 
griechischer  Philosophen  geschmückt.  —  Katharina  II.  bestimmte 
bereits  den  jetzigen  Platz,  auf  dem  sich  Anlagen  des  Anftschkow 
Palais  befanden,  für  eine  Öffentliche  Bibliothek;  doch  begann  der 
Bau  derselben  erst  im  J.  1794  unter  Ssokolows  Leitung.  Bis  1810 
war  der  Eckbau  vollendet;  1828-30  kamen  die  am  Alexandra-Platz 
aufgeführten  Räumlichkeiten  hinzu;  ein  Vergrösserungsanbau  ist 
jetzt  im  Werk.  Die  Bibliothek  besitzt  in  31  Sälen  über  1  Mill.Werke, 
an  50000  Handschriften  und  gegen  100000  Kupferstiche,  Karten 
u.  s.  w.  Der  große  vortrefflich  eingerichtete  Lesesaal  im  obern 
Stock,  1862  eröffnet,  wird  jährlich  von  mehr  als  120000  Lesern 
benutzt.     Direktor  :  Wirkl.  Geh.  Rat  A.  Bytschkow. 

Im  ersten  Saale  r.  vom  Eingange  die  moderne  schöne  Litter  a- 
tur.  Im  nächsten  kleinen  (Büste  Alexanders  von  Humboldt)  und  dem 
1.  anstoßemien  Saale  naturwissenschaftliche  Werke;  in  Vitrinen 
kirchenslavische  und  altrussischeDrucke,  nach  ihrer  Herkunft 
geordnet  (Bibelübersetzung  des  Dr.  Fr.  Skorina  in  Prag  1516-1519;  das  erste 
in  Rußland  gedruckte  Buch,  die  Apostelgeschichte,  Moskau  I.März  1564-, 
erste  russische  Zeitung,  1703;  erste  russische  Bibel,  1581);  Astrolabium 
Wallensteins.  Der  folgende  ovale  Saal  mit  fünf  tiefliegenden  Bogen- 
fenstern (Marmorbüste  Alexanders  I.,  von  Demuth-Malinöwskij  ;  Porträte 
russ.  Schriftsteller)  enthält  alte  kirchenslavische  Drucke  (bis  1725)  und 
die  karai  ti  s  chen  Handschriften  (u.  a.  47  Schriftrollen  des  Penta- 
teuch  aus  dem  1.  Jahrtausend  n.  Chr.).  Dann  folgen  zwei  Säle  mit  Hand- 
schriften (Porträt  des  Kaisers  Nikolaus  I.) :  c.  4000  Auto graphen  berühm- 
ter Männer  und  Frauen,  dabei  wichtige  Staatsdokumente  franz.  u.  a.  Herr- 
scher; ein  Postpaß  auf  den  Namen  des  ,,Kaisers""'"  Konstantin  Päwlowitsch, 
15.  Dez.  1825;  Ernennung  eines  franz.  Stadtkommandanten  in  Moskau 
durch  Napoleon,  21.  Sept.  1812;  darunter  Ernennung  eines  russ.  Stadt- 
kommandanten in  Paris  durch  Alexander  I.,  Sept.  1815;  kostbare  Hand 
Schriften  in  den  altklassischen,  romanischen  und  germanischen  Sprachen 
(den  Grundstock  der  lateinischen  bilden  die  berühmten  Zaluskischen  und 
Dubröwskischen  Sammlungen) ;  angebl.  Koran  des  Khalifen  Osman  in 
kufiseher  Schrift,  Anf.  d.  ix.  Jahrh. ;  orientalische  (pers.,  kurd.,  samaritan.) 
Handschriften;  italienische,  französische  und  deutsehe  Miniaturen  (Ge- 
betbücher der  Königinnen  Anna  von  Bretagne,  Louise  von  Savoyen  u. 
Maria  Stuart:  Evangelienbuch  des  Demetrius  Paläologus  mit  griech.  u. 
ital.  Miniaturen,  wobei  das  Brustbild  des  Kaisers  Manuel  II.  Paläolog.); 
musikalische  Handschriften;  an  der  hinteren  Schmalwand  der  berühmte 
Codex  Sinaiticus,  von  Prof.  Tischendorf  im  Sinaikloster  gefunden,  neben 
dem  vatikanischen  der  älteste  griechische  Text  des  Neuen  Testaments 
(IV.  Jahrh.);  das  Ostromirsche  Evangelienbuch  (1056);  das  Sarmasachly- 
Evangelium  auf  Purpur-Pergament  aus  dem  vi.  Jahrh.;  mittelasiatische 
Handschriften;  und  vieles  andere.  —  Nun  zurück:  im  Treppenhause  die 
7000  Bände  zählenden  Bibliothek  Voltaires,  von  Katharina  IL  angekauft.  Im 
Centrum  der  Bibliothek  in  dem  großen  zweistöckigen  ovalen  Hauptsaal 
oben  Theologie,  unten  in  Vitrinen  Seh  reibwerke  u.  Schreibmaterial 
aller  Zeiten  (Lumpenpapier  1380,  Reispapier,  Wachstaf'jln,  finnländischer 
Runenkalender,  xvii.  Jahrh.) ;  eine  Sammlung  von  Adressen  an  russische 
Kaiser  und  Kaiserinnen  (kostbare  Einbände);  ferner  über  der  Eingangsthür 
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Gutenberg,  Fust  und  Schöffer,  Ölgemälde  von  Reichardt;  in  der  Mitte  eine 
schöne  Vitrine,  Swenigorödskoi's  Werk  über  Zellen -Email  enthaltend. 
Links  vom  Hauptsaal  die  neuere  russische  Litteratur  und  Jour- 
nalistik; rechts  allgemeine  Litterat  Urgeschichte  und  Polygra- 
phie. In  den  fünf  großen  Galerien  des  II.  Stocks  theologische  Werke ; 
die  Abteilung  der  schönen  Künste  und  Technologie  mit  einer  Aus- 
wahl von  Kupferstichen  und  Proben  aller  bekannten  Druckarten  vom 
XV.  Jahrh.  ab  (an  den  Wänden  über  400  der  Zeitfolge  nach  geordnete 
Porträte  Peters  d.  Gr.,  u.  a.  großer  Kupferstich  auf  Atlas,  Kiew  1691); 
ferner  russische  Holzschnitte,  z.  T.  politische  Karrikaturen.  Die  langen 
Säle  des  neuern  Gebäudes  enthalten  Geschichte  und  ihre  Hilfswissen- 
schaften; der  mittlere  Korffsche  Saal  eine  Sammlung  aller  über  Ruß- 
land in  frem  den  Sprachen  geschriebenen  Werke  (über  30000);  ferner 
in  einer  Vitrine  am  Fenster  1.  Ansicht  von  St.  Petersburg,  1703.  Im 
Larinschen  Saal  u.  a.  *Katharina  IL,  Gemälde  von  Lewitzki,  stark  idea- 
lisiert; Gesandtschaft  des  Fürsten  Ssugorskij  an  Kaiser  Rudolf  IL  (1576; 
Holzschnitt).  Dann  folgt  die  Abteilung  der  Rech  t  sw  iss  ensc  h  a  ft  (Re- 
naissancevase mit  Amor  u.  Psyche^  ein  Geschenk  des  Grafen  Rostop- 
tschin;  kais.  Krönungsalbum  von  1863).  Zurück  und  in  den  Vorsaal  des 
obern  Stockwerks;  links  der  1862  errichtete  Lesesaal  (Bildnis  Alexan- 
ders IL).  Die  Treppe  hinab  in  das  Vorhaus  und  1.  vom  Haupteingang  in 
die  folgenden  Säle:  im  1,  Saal  griechische  und  lateinische  Klassi- 
ker, allgemeine  Linguistik,  orientalische  Sprachen  (Bibelsammlung,  Imi- 
tatio  Christi  in  Pariser  Prachtausgabe  1855);  im  2.  Saal  Drucke  des  16, 
und  17.  Jahrh.  (Aldiuen,  Elzevirc);  im  3.  Saal,  1857  im  Stil  des  Mittel- 
alters umgebaut  und  möbliert,  an  eine  Klosterbibliothek  des  xv.  Jahrb. 
erinnernd,  au  7000  Inkunabeln. 

Auf  dem  anstoßenden,  mit  Anlagen  geschmückten  Alexandra- 
Platz  (A.ieKcaHApuHCKiM  CKBepx;  PI.  G5,  6)  steht  das  Denkmal 
Katharinas  II.  (IläMflTHHK'B  EKaiepHnw  11;  II.  PI.  G6),  von  Alexan- 
der II.  nach  Entwürfen  von  Miktschin  und  Opekiischin  1873  errichtet. 

Auf  einem  Unterbau  von  rötlichem  Granit  erhebt  sich  auf  einem 
glockenförmigen  Sockel  die  4  m  hohe  Figur  der  Kaiserin  im  Hermelin- 
mantel,  um  den  Hals  die  Kette  des  Andreasordens,  in  der  Rechten  das 
Reichsscepter,  in  der  Linken  einen  Kranz.  Am  Sockel  die  überlebens- 
großen Bronzefiguren  berühmter  Zeitgenossen  der  Kaiserin :  vorn  Feld- 
marschall Fürst  Pote'mkin  (f  1791),  dann  rechts  Feldmarschall  Fürst  Ssu- 
wörow  (tl8üO),  Reichskanzler  Fürst  Besborödko  (t  1799),  Betzkij  (f  1795), 
der  sich  um  die  Volkserziehung  große  Verdienste  erwarb,  Admiral 
Tschitschagöw  (f  1809),  Fürst  Alexei  Orlöw  (f  1808),  der  Dichter  Dershä- 
win  (tl816),  Fürstin  Däschkow  (f  1810) ,  Feldmarschall  Graf  Rumjän- 
zew  (t  1796). 

An  der  Südseite  des  Platzes  das  Alexandra-Theater  (AjeKcan- 
/^pMHCKiH  TeäipT, ;  PI.  275 :  G  6 ;  s.  S.  92),  1832  unter  Nikolaus  I.  nach 
Rossls  Plan  erbaut  und  nach  der  Gemahlin  des  Kaisers  benannt.  Die 
llauptfassade  bildet  eine  Loggia  von  sechs  korinth.  Säulen;  auf  dem 
Giebel  eine  Quadriga  von  Erz.  —  Westl.  vom  Theater  ein  Privat- 
haus im  reichen  russischen  Stil.  AVeiter  südl.,  an  der  Teaträlnaja, 
die  Theater-Schule,  1785  gegründet,  1829  reorganisiert.  Die  Tea- 
trälnaja mündet  auf  dem  Ts  ch  erny  s  ch^  w-Platz  an  der  Fon- 
tänka  (PI.  F  G6),  an  dem  s.w.  das  Ministerium  des  Innern  (Mhhh- 
CTcpcTBO  BHyTpeHHHXT.  A'hÄ'b',  PI.  217)  und  w.  das  des  öffentlichen 
Unterrichts  (M.  Hapö^Haro  npocB*meHifl;  PI.  221);  in  letzterm  ist 
auch  der  Sitz  der  kalserl.  geographischen  Gesellschaft.  Auf  dem 
Platze,  von  Baumanlagen  umgeben ^  das  Büstendenkmal  des  Dich- 
ters Lomonossow  (1711-65;  II.  Fl.  41 :  G6),  1892  errichtet. 
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Am  Newskij  folgt  r.  an  der  Fontänka  das  Anitschkow-Palais 
(AhhhkobckIö  ^BopeuT.;  PI.  229:  G6),  1748  nach  Plänen  Eastrellis- 
von  Elisabeth  für  den  Grafen  Rasnmowskij  (f  1771)  erbaut,  dann  an 
Pot^mkin  übergegangen,  1785  von  der  Krone  zurückerworben,  1886' 
von  Alexander  III.  umgebaut,  zur  Zeit  Winterresidenz  der  Kaiserin- 
Witwe  Maria  Feodorowna.  Der  (unzugängliche)  Bau  umschließt 
die  1817  gegründete  Kirche  des  h.  Alexander  Newskij^  mit  inter- 
essanten Reliquien  und  Bildern,  sowie  in  einem  besondern  Pavillon 
eine  Sammlung  von  Ausrüstungsstücken  der  russischen  und  frem- 
den Armeen. 

An  der  Ost-Seite  des  Palais  führt  über  die  Fontänka  die  Anitsch- 
kow- Brücke  (Ahh^kobt,  Moctt>;  PI.  G  5,  6) ,  geschmückt  mit  vier 
kolossalen  Bronzegruppen  von  Pferdebändigern,  1841  nach  den  Mo- 
dellen des  Baron  Klodt  in  St.  Petersburg  gegossen.  —  Jenseit  der 
Brücke  liegt  r.  das  Palais  des  Großfürsten  Ssergei  Alexdndrowitsch^ 
früher  dem  Fürsten  Bjeloss^lskij-Bjelos^rskij  gehörig,  im  reichsten 
Barockstil. 

Weiterhin  bietet  der  Newskij  nichts  Bemerkenswertes.  Das 
Alexander  -  Newskij  -Kloster  s.  ^.  163. 


e.    Sspaßscher  und  Kasanscher  Teil. 

Die  Bolschäja  Ssadöwaja  durchfährt  die  Pferdebahnlinie  17  (S.  89). 
Vom  Heumarkt  geht  die  Linie  20,  von  der  Ecke  der  Bolschäja  Ssadöwaja 
und  des  Katharinenhof- Prospekts  die  Linie  18  aus.  —  Dampfer  auf  der 
Fontänka  und  den  Katharinenhof-Kanal  s.  S.  90. 

Vom  Gostiny  Dwor  (PI.  58:  F5,65  S.  152)  am  N^wskij-Prospekt 
wenden  wir  uns  in  die  Bolschäja  Ssa  do  waj  a  (PI.  DG5,6,  7) 
und  verfolgen  diese  in  s.w.  Richtung.  L.  an  der  Ecke  des  Tscherny- 
sch^w-Pereülok  das  prächtige  Gebäude  des  Pagen-Korps  (IläffiecKiH 
Köpnycx;  PI.  227:  F6),  von  RastrelU  erbaut. 

Das  Haus  umfaßt  außer  der  katholischen  Priorat^kirche  des  Malteser- 
ordens vom  heil.  Johannes  zu  Jerusalem,  auch  die  Hauskirche  des  heih 
Johannes  des  Täufers.  Erstere  ist  1799  von  G.  Guarenghi  in  Basiliken- 
form erbaut,  als  Paul  I.  Großmeister  wurde;  1833  renoviert.  Die  jetzige 
Fassade,  zum  Innern  Hof  hin  gerichtet,  hat  vier  korinthische  Halbsäulen 
und  zwei  Säulen  mit  Giebel  als  Thürsehmuck  ,  mit  der  Inschrift :  „Divo 
Joanni  Baptistae  Paulus  Imp.  Hospit.  Magister."  Zwei  Reihen  Säulen  aus 
gelbem  Marmor  teilen  die  Kirche  in  drei  Schifte  von  e.  20m  Höhe.  Links 
vom  Hauptaltar  der  vergoldete  Thron,  auf  dem  Paul  den  Versammlungen 
des  Ordens  beiwohnte,  und  die  Kapelle,  in  der  der  1852  verstorbene 
Herzog  Maximilian  von  Leuehtenberg  beigesetzt  ist.  —  Die  Hauskirche 
wurde'  1800  von  Paul  erbaut  und  1810  dem  Pagen-Korps  eingeräumt.  In- 
neres bunt  ausgestattet;  an  der  Decke  15  Malteserkreuze.  —  Im  Pagen- 
Korps  werden  400  junge  Leule,  deren  Väter  oder  Großväter  mindestens 
Generallieutenantsrang  haben  müssen  ,  erzogen. 

Weiter  r.  die  Reichsbank  (rocvAäpcTBeHHWw  BaHKi.;  PI.  246: 
F  6) ,  ein  großer  hufeisenförmiger  Bau,  unter  Alexander  I.  auf- 
geführt; gegenüber  1.  die  umfangreichen  Gebäude  des  Marien- 
und  Apraxin-Marktes  (MapiMHCKiH  pwiiOKT.,  AnpaKCHH-B  ABopx), 
vor  dem  Brande  von  iSß2  Schtschnkin-Duwr  genannt,  mit  einfachen 
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Läden  (ein  Durchwandern  der  Verkaufsreihen  ist  für  den  Fremden 
immerhin  lohnend).  Dann,  jenseit  der  in  n.w.  Richtung  zur  Ad- 
miralität führenden  Gorochowaja,  die  Pfarrkirche  der  Himmel- 
fahrt Maria  (UepKOBb  YcneHifl  üpecBaTbifl  BoropÖAMuu,  vom  Volke 
CnaCT,  genannt;  PI.  164:  F  6) ,  1753-65  an  Stelle  einer  hölzernen 
Kirche  erbaut,  1826  vergrößert ;  der  vergoldete  Ikonostas  ist  beach- 
tenswert. Es  folgt  der  Heumarkt  {Sjännaja  Plöschtschad-^  PI.  F  6  ; 
vgl.  S.  104),  dessen  größten  Teil  vier  aus  Eisen  konstruierte  Markt- 
hallen^ für  Fleisch-,  Fisch-,  Gemüsehändler  u.  s.  w.,  einnehmen. 

Vom  Heumarkt  1.  den  Sabalkänskij-Prospekt  (PI.  F6,  7)  verfol- 
gend, erreichen  wir  r.  vor  der  Obüchow-Brücke  das  Institut  der  In- 
genieure der  Wegekommunikation  (HucTMiyTi  üyieH  CooömeHifl ; 
PI.  93),  1810  gegründet.  Mit  der  Anstalt  ist  ein  Museum  (Modelle 
von  Bauten  u.  s.  w.)  verbunden,  dessen  Besuch  für  Fachleute  von 
Interesse  ist  (Eintr.  s.  S.  94).  Südl.  erblickt  man  in  der  Ferne  die 
Moskauer  Triumphpforte  (S.  163).  Zum  Technologischen  Institut 
s.  S.  162 

Zur  Bolschaja  Ssadowaja  zurückkehrend,  erreichen  wir  (1.)  den 
Jussüpow-Garten  (lOcynoBi,  caAx;  PI.  EF6,  7),  im  Sommer  haupt- 
sächlich von  den  niederen  Klassen  besucht  (im  Winter  eine  besuchte 
Schlittschuhbahn),  mit  einem  1894  eingerichteten  Museum  der 
Gesellschaft  für  Rettung  Schiffbrüchiger  (Myaeil  OöiuecTea  cna- 
cänifl  Ha  BO^äxi,;  Eintr.  S.  93).  An  der  S. -Seite  des  Gartens,  an 
der  Fontanka,  das  Ministerium  der  Wegekommunikation  (PI.  222 : 
E  7).  —  Nördl.  vom  Jussüpow-Garten,  am  AVosness^nskij-Prospekt, 
die  Himmelf ahrtskir che  (UepKOBb  BosHecenifl  rocnÖAHfl;  PI.  160; 
E6),  1728  in  Holz,  1769-1813  in  Stein  erbaut;  der  Eingang  ist 
durch  den  freistehenden  Glockenturm. 

In  der  Bolschaja  Ssadowaja,  etwa  8  Min.  vom  Jussüpow-Garten, 
an  der  'Nowy  Alexandrowskij  Markthalle  (PI.  209)  vorbei,  führt 
r.  die  Nowo -Nikolskij  Brücke  über  den  Katharinenkanal  zum 
Nikolaus  -  Platz  (HnKÖJbCKafl  IljömaAb;  PI.  E  6,  7).  Auf  ihm 
liegt  inmitten  hübscher  Gartenanlagen  die  „Matrosenkircbe''  oder 
Kathedrale  des  h.  Nikolaus  (CoööpT,  HHKOJaa-ÄlopcKäro;  PI.  132: 
E7).  Der  Bau  wurde  bereits  von  Peter  I.  1722  nach  dem  Muster 
der  Kathedrale  in  Aßtrachan  geplant,  aber  erst  von  Elisabeth  1753 
unter  Rasfrellis  Leitung  begonnen  und  1762  unter  Katharina  II. 
vollendet.  Die  Kirche  hat  fünf  vergoldete  Kuppeln  und  zwei  Stock- 
werke; daneben  der  Glockenturm,  der  eine  schöne  Aussicht  gewährt. 

Von  der  Kathedrale  nördlicli  durch  die  Glinka-Straße  gelangen 
wir  auf  den  Theater  platz  (leaTpiübHafl  njömaAb;  PI.  E6).  In 
der  Mitte  des  Platzes  das  Konservatorium  (PI.  176:  E  6),  das  ehem. 
„Große  Theater",  1891-96  nach  Plänen  von  W.  Nicola  aufgeführt 
(Besichtigung  auf  Anfrage  beim  Verwalter  So.  und  Festtags  10-2 
Uhr).  Gegenüber  das  kaiserl.  Marien-Theater  (MapiHHCKiil  Teaxpx ; 
PI.  279;  S.  92),  1860  an  der  Stelle  eines  Zirkus  erbaut. 

An  der  Moika  94  das  Palais  der  Fürstin  Jussüpow,  mit  einer 
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reichhaltigen  Gemäldesammlung  (Besichtigung  nur  auf  Anfrage 
gestattet). 

*Rembrandt,  männliches  und  weibliches  Bildnis  (Gegenstücke),  Bildnis 
eines  Jünglings;  G.  v.  d.  Eeckhout^  Jakob  und  Rahel  hören  den  falschen 
Bericht  über  den  Tod  Josephs;  P.  de  Hooch^  Frau  bei  der  Wiege;  sechs 
Bilder  von  *D.  Teniers,  zu  beachten  Pfeifer,  trommelndes  Mädchen;  /.  v. 
Ostade^  mehrere  Genrebilder;  J.  Molenaei\  Konzert;  /.  v.  Ruisdael^  Mond- 
scheinlandschaft; /.  V.  Does,  Landschaft  mit  Schafen;  J.  D.  de  HeeiUy 
Fruchtstück ;  fünf  schone  Bilder  von  Ph.  Womcerman.  Cl.  Lorrain  ist  mit 
drei,  J.  B.  Grenze  mit  vielen  Bildern  vertreten. 

Von  dem  Marientheater  durch  die  Offiz^rskaja  und  den  Wos- 
n^ssenskij  -  Prospekt  zum  Marienplatz  s.  S.  104;  zum  Litauischen 
Schloß  s.  S.  160. 


f.  Liteinaja-  und  Roshdestwenskaja-Teil. 

Den  Liteiny- Prospekt  durchfährt  die  Pferdebahnlinie  15.  —  Ferner 
kommen  noch  in  Betracht  die  Linien  9,  10,  14  u.  20. 

Wenn  wir  auf  dem  N^wskij  die  Anftschkow- Brücke  (S.  155) 
überschreiten  und  uns  die  erste  Querstraße  links  wenden,  gelangen 
wir  in  den  Lit^iny-Prospekt  (iHxeHHbiH  npocneKii) ;  PI.  G 6-4), 
die  Hauptstraße  des  Liteinaja  -  Teils  ,  des  Stadtteils  der  Kasernen, 
P]xerzierhäuser,  Arsenale  u.  s.  w. 

Unweit  des  Einganges  ein  Komplex  von  Gebäuden  und  Gärten, 
die  von  der  Fontänka  bis  zur  Snämenskaja  reichen  und  ausschließ- 
lich Wohlthätigkeitsanstalten  angehören :  n^  53  das  Katharinen- 
Mädcheninstitiit  (PI.  85),  das  Marien- Krankenhaus  (IL  PI.  G 5), 
ein  mächtiges  Gebäude  mit  zwei  Seitenflügeln,  1803  von  der  Kaiserin 
Marie  für  einheimische  und  fremde  Arme  errichtet;  davor  ein 
Bronzestandbild  des  Prinzen  Peter  von  Oldenburg  (f  1881).  An  der 
Nad^shdinskaja  n^  12  das  Alexander- Hospital  {FL  180)  und  an  der 
Snämenskaja  das  Päwlowskijsche  Mädcheninstitut  (PI.  89  :  H5). 

Links  vom  Lit^iny-Prospekt  in  der  Ssimeonowskaja  die  Kirche 
des  h.  Simeon  und  der  h.  Anna  (UepKOBb  CHMeöna  BoronpinMua  h 
Ahhh  IIpopÖHHUU;  PL  170),  1712  von  Peter  dem  Großen  zu  Ehren 
der  Patronin  seiner  Tochter  Anna  in  Holz  erbaut,  1734  von  der 
Kaiserin  Anna  als  Kuppelbau  in  Stein  errichtet,  1872  erneut.  — 
Zirkus  Ciniselli  s.  S.  114. 

In  der  Liteinaja  weiter  nördl.  1.  der  Garten  der  Augenklinik 
(oäsHaa  JieieÖHHua;  PL  182),  Eingang  in  der  Mochowäja  38.  Nach 
5  Min.  führt  r.  die  Pantel^imonskaja  zu  der  freigelegenen  Kathe- 
drale der  Verklärung  Christi  (Cnaco  UpeoöpaHfeHCKiS  Coöopi.; 
PL  135:  G5),  einer  der  angesehensten  Kirchen  St.  Petersburgs, 
1742-54  nach  Plänen  Tresins  auf  dem  Grundstück  gebaut,  das  bis 
dahin  die  Kasernen  des  Preobrash^nskijschen  Regimentes  ein- 
nahmen. Die  Truppe  ist  bekannt  durch  ihre  der  Kaiserin  Elisabeth 
bei  der  Thronbesteigung  (1741)  bewiesene  Treue.  1825  brannte  die 
Kathedrale  ab  und  wurde  1829  nach  Plänen  von  Stassow  erneut. 

Das  den  Hof  der  Kirche  umgebende  Gitter  wird  von  Trägern  gehalten, 
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die  von  je  drei  türkischen  und  französischen  Itanonenläufen  gebildet 
sind.  Innerhalb  der  Einfassung  12  türkische  Geschütze  auf  Lafetten.  — 
Im  Innern  zahlreiche  türkische  u.  persische  Fahnen,  Roßschweife,  Festungs- 
Schlüssel.  Altarkreuz  von  Alexei  Michailowitsch,  Vater  Peters  des  Großen; 
Bild  der  Mutter  Gottes  von  Kursk,  1812  von  der  Stadt  dem  Fürsten  Ku- 
tüsow  überreicht;  1.  vom  Ikonostas,  an  der  Wand,  ein  silberner  Becher, 
von  den  Böhmen  dem  Grafen  Ostermann -Tolstoi  verehrt,  darauf  die 
Namen  der  bei  Kulm  gefallenen  russischen  Stabsoffiziere;  1.  vom  Haupt- 
altar Uniform  Alexanders  I.  und  Nikolaus  I.;  r.  die  letzte  Uniform  Kaiser 
Alexanders  II.  und  der  Degen,  den  er  bei  seinem  Tode  trug,  daneben 
Uniform  Alexanders  III.  u.  s.  w. 

Von  der  Preobrashenskij-Kirclie  zurück  und  durch  diePantel^i- 
monskaja;  an  dieser  r.,  jenseit  des  Liteiny-Prospekts,  die  Kirche 
des  h.  Märtyrers  Panteleimon  (UepKOBL  Cßfliäro  üaHxejieäMOHa ; 
II.  PI.  G  5),  1718  von  Peter  d.  Gr.  zum  Dank  für  die  Siege  über  die 
Schv^^eden  in  Holz  erbaut,  1739  in  Stein  erneut,  1836  zum  Teil 
umgebaut.  Unweit  der  Kirclie  die  reich  ausgestattete  StiegiUzsche 
Zeichenschute ,  1896  nach  Plänen  Mesmachers  vollendet  (Eintr.  in 
das  sehenswerte  Kunstgewerbemuseum  s.  S.  93).  Sommergarten 
s.  S.  113.  —  Nördlich  von  der  Kirche,  an  der  Fontänka,  das 
kolossale  Gebäude  der  alten  Salzniedcrtage  (CojhhöS  ropoAÖKx); 
in  ihm  das  pädagogische  Museum  (Eintr.  s.  S.  93)  und  das  Museum 
der  kais.  technischen  Gesellschaft  (Eintr.  s.  S.  94),  ferner  auch  das 
Landwirtschaftliche  Museum  des  Ministeriums  der  Reichsdomänen 
(Eintr.  s.  S.  93),  mit  Modellen  landwirtschaftlicher  Geräte  und 
Maschinen,  Sammlungen  von  landw.  Erzeugnissen,  Früchten  u.  s.  w. 
Weiter  nördlich,  ebenfalls  an  der  Fontiinka,  die  Rechtsschule  (Ymu- 
jiHiue  üpaBOBtA^Hifl  ;  PI.  26G :  G  4),  1835  von  dem  Prinzen  Peter  von 
Oldenburg  gegründet,  nur  für  Söhne  adlicher  Eltern  (300  Zöglinge). 

In  der  Nähe,  Ecke  der  Mochowaja  und  Ss^rgiewskaja  11,  das 
Palais  des  Grafen  Paul  Stroganow,  mit  einer  *Kunstsammlung  (Be- 
sichtigung nur  auf  Anfrage  gestattet). 

Hervorzuheben  unter  den  Bildern :  Filij^pino  Lippi,  Madonna  mit  sechs 
Engeln ;  Cima  da  Conegliano^  Beweinung  des  Leichnams  Christi ;  Garofalo, 
Maria  mit  dem  Kinde.  Bildnisse  von  W^Key,  M.  Miereveit,  Rubens,  A.  v.  Dyck, 
"^B.  V.  d.  HeUt  (1649),  G.  Flinck,  N.  Maes.  P.  de  Hooch,  Zimmerinneres  •  A.  v. 
Ostade,  Raucher;  Ph.  }fo?^»"erma«,  Reiter;  vier  schöne  Bilder  von  u4(ir.  v.  </, 
Velde;  *J.  v.  Riiisdael,  Landschaft  aus  der  Umgegend  von  Haarlem;  S.Ruys- 
dael.  Dorfansieht;  S.  de  Vlieger,  bewegte  See.  Unter  den  antiken  Bronzen 
ist  zu  beachten  der  Apollo  Stroganow ,  der  hinsichtlich  der  Anordnung  im 
wesentlichen  mit  dem  Apoll  vom  Belvedere  übereinstimmt. 

Durch  die  Ss^r^iewskaja  zum  Lit^iny- Prospekt  zurück.  R.  an 
der  Ecke  die  üTa^/iedra^e  desh.Scrgius{V\.  134),  1731  in  Holz  erbaut, 
1738  abgebrannt  und  1746  in  Stein  erneut.  Gegenüber,  mit  der 
Hauptfassade  nach  dem  Lit^iny-Prospekt,  das  schöne,  1808  erbaute 
Gebäude  der  Haupt- Artillerie- Verwaltung^  vor  der  Front  20  alte 
Geschütze.  Rechts,  Ecke  des  Liteiny-Prospekts  und  der  Sacharjew- 
skaja,  das  Bezirks-Gericht  (OKpyiKHwft  CyAi»;  PI.  31;  G  4) ,  ein 
großes  freistehendes  Viereck  von  drei  Stockwerken,  unter  Katha- 
rina II.  1776  als  Arsenal  erbaut,  mit  prächtigem  Portal  nach  dem: 
Lit^iny-Prospekt;  am  Gesims  Trophäen  und  allegorische  Figuren. 
—  Unweit  des  Bezirksgerichts  verschiedene  Kasernen  und  Gebäude- 
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für  die  Behörden  der  Artillerie,  u.  a.  die  Artillerie -technische 
Schule  an  der  Newa  (PI.  255;  100  Schüler).  In  der  Sacharjewskaja 
die  mächtigen  Kasernen  der  Leibgarde-Kavallerie  (PL  106 :  H  4),  mit 
Exerzierhaus  und  Reitbahn.  —  Zwischen  der  Furschtadtskaja  und 
Kirotschnaja  der  Kuppelbau  der  luth.  Annenkirche  (PI.  138:  G4; 
S.  91),  1779  erbaut. 

Am  Ende  der  Schpal<^rnaja  liegt  r.  der  Taurische  Palast  (TaBpM- 
necKlö  ÄBopeuT,;  PI.  241 :  14),  von  Katharina  II.  durch  Starow  1783 
erbaut  und  nach  der  Eroberung  der  Krim,  dem  „Helden  von  Taurien", 
Potemkin,  geschenkt.  Nach  dessen  Tode  1791  fiel  das  Palais  an  die 
Krone  zurück,  wurde  von  Paul  I.  1797  der  „Garde  zu  Pferde" 
überwiesen,  von  Alexander  I.  aber  in  seinen  frühern  Zustand  versetzt 
und  diente  wiederholt  fremden  Fürsten  zur  Wohnung  (u.  a.  Friedrich 
Wilhelm  III.  1817).  W^as  das  Palais  an  Kunstwerken  enthielt,  ist 
in  den  Winterpalast  geschafft  oder  der  Eremitage  einverleibt  worden. 
Der  südl.  Teil  des  schönen  Parks  ist  im  Sommer  dem  Publikum 
geöffnet  (Eingang  von  der  Pot^mkinskaja  und  Kirotschnaja). 

Nördlich  vom  Taurischen  Palast  der  Wasserleitung s  -  Turm 
(BoÄonpoBÖ^Hafl  öämna;  PI.  284).  Weiter  nach  Osten  in  der  Schpa- 
l^rnaja  die  Ar aktschejew sehen  Kasernen  (PL  101)  und  die  ausge- 
dehnten, malerisch  gelegenen  Gebäude  des 

Ssmölny-Klosters  (CMÖJbHHH  MonacTbipt;  PL  IK4). 

Früher  stand  hier  ein  von  Peter  I.  erbauter  Palast,  an  dessen  Stelle 
die  Kaiserin  Elisabeth  1748  den  Bau  eines  Klosters  für  Waisenmädchen 
begann.  Katharina  II.  gab  demselben  neue  Statuten  und  fügte  1765  eine 
Erziehungsanstalt  für  Mädchen  hinzu.  Die  Kaiserin  Maria,  Gemahlin 
Pauls  I.,  erweiterte  1797  das  Institut.  Mit  dem  Kloster  ist  eine  Versorgungs- 
anstalt für  adliehe  Witwen  verbunden. 

Das  Kloster  wird  vomKatharinenplatz  durch  ein  hübsches  Gitter 
abgeschlossen.  Die  Hauptkirche,  die  *Aufebstehungs-Kathedräle 
(Coööpi.  BocKpeceHifl  XpHcxÖBa,  sc'fcx'ByHeÖHBix'BsaBeÄeHiö),  deren 
Bau  1748  nach  Plänen  Rastrellis  begonnen  und  erst  1835  nach 
Plänen  von  Stassow  vollendet  wurde,  ist  mit  ihren  fünf  hellblauen 
Kuppeln  fast  von  allen  Punkten  der  Stadt  sichtbar.  In  der  Haupt- 
kuppel über  20  Glocken,  deren  größte  10  000  kg  wiegt. 

Das  Inkbrb  ist  bei  aller  Einfachheit  von  großer  Wirkung.  Die  Grund- 
farben sind  weiß  und  gold ,  nur  die  Stufen  der  drei  von  krystallenen 
Balustraden  (aus  den  Fabriken  des  Gouvernements  Orel)  umgebenen  Altäre 
sind  von  gelbem  Ural -Marmor,  der  Fußboden  von  grauem  Marmor,  aus 
Jekaterinbürg.  Unter  dep  durchweg  modernen  Gemälden  ragt  nicht 
bloß  durch  ihre  Größe  (6  m  hoch)  die  Auferstehung  auf  dem  Hauptaltar 
hervor;  auch  eine  Erscheinung  der  heil.  Jungfrau,  von  Wenezianow,  ver- 
dient Erwähnung.  Alle  Kirchengeräte  sind  von  massivem  Silber;  hervor- 
zuheben ist  ein  Tabernakel  in  Form  einer  Bundeslade,  getragen  von  56  Jas- 
pissäulen. 

Nördlich  vom  Ssmolny-Kloster,  am  nordöstl.  Ende  des  Bogens, 
den  die  Newa  hier  beschreibt,  das  städt.  Armenhaus  (PL  19: 
K4).  —  "Wer  zum  N^wskij  zurück  will,  kann  die  Pferdebahnlinie 
9  benutzen. 
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g.  Kolomenskaja-  und  Narwskaja-Teil. 

Den  Kolömeuskaja-Teil  kann  man  vom  Newskij  mit  der  Pferdebahn  17 
erreichen.  Für  die  Stadtteile  kommen  noch  die  Linien  11,  12,  16,  18  u. 
19  in  Betracht.  —  Dampfer  auf  der  Moika,  dem  Katharinenkanal  und  der 
Fontänka  s.  S.  90. 

An  der  Ecke  der  Offlz^rskaja  (PI.  D6),  jenseit  des  Theaterplatzes 
(S.  156)  am  Krjükow-Kanal,  erhebt  sich  das  Gefängnis  (ropoACKäfl 
TiopbMä)  oder  das  Litauische  Schloß  (PI.  199:  D6),  das  bereits  unter 
Katharina  II.  erbaut  wurde,  aber  erst  unter  Nikolaus  I.  seine  jetzige 
Gestalt  erhielt.  Hier  saß  Ko^ciuszko,  wurde  hier  von  Kaiser  Paul  I. 
besucht  und  erhielt  seine  Freiheit.  Es  bildet  ein  unregelmäßiges 
Viereck,  ist  zweistöckig,  massiv  und  mit  starken  Mauern  versehen. 
Der  südl.  Flügel,  dessen  Fassade  zwei  kolossale  Engel  mit  dem  Kreuz 
zieren,  wird  von  der  schönen  Gefangenhauskirche  eingenommen. 
Weiter  westl.  in  der  Offlz^rskaja  (Ecke  der  Bolschäja  Massterskaja) 
die  1883-93  im  maurischen  Stil  erbaute  Synagoge,  der  Demidow- 
Garten  (/tcMHAOBT)  caA^;  PI.  D  6),  mit  dem  Theater  Nemetti  (S.  92), 
und  die  1860  erbaute  esthläiidische  Johanniskirche  (PI.  145:  D  6). 
N.  W'.  vom  Demfdow- Garten  das  hübsclie  Palais  des  Großfürsten 
Alexei  Alexdndrowitsch  (PI.  228:  D  6).  Neue  Admiralität  s.  S.  106. 
—  Die  Offlz^rskaja  endet  w.  an  der  Prjaschka;  an  deren  Ufer  s.  w. 
entlang  gehend  und  über  die  Bairdow- Brücke,  erreicht  man  die 
Franko-russische  Fabrik  vorm.  Baird  (3aBÖAi)  BepAa;  PI.  C7),  eine 
große  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik. 

Zurück  durch  die  Mjaßnaja  und  Wftebskaja,  an  der  Auf  er- 
st ehungskir  che  (UepKOBb  BocKpec^Hifl  XpHcröua ;  PI.  153:  D  7)  vorbei 
nach  dem  Katharinenhof-Prospekt  (PI.  DE? 6),  an  dessen  O.-Ende 
das  röm.-kath.  Seminar.  Nikolaus -Platz  s.  S.  156.  —  Zurück  auf 
dem  Katharinenhof-Prospekt;  in  der  nördl.  abgehenden  Malaja 
Massterskaja  links,  Ecke  der  Torgöwaja,  die  röm.-kath.  St.  Staiiis- 
lauskirche.  Weiter  über  die  Alärtschin-Brücke  und  den  Anglfjskij 
Prospekt  zur  Kirche  der  Fürbitte  der  h.  Jungfrau  (UepKOBb  IIo- 
KpÖBa  BoropÖAHUu;  PI.  159:  DT);  am  Ikonostas  moderne  Bilder 
der  Gebrüder  Malkow.  Von  der  Pokrowkirclie  führt  die  Pferde- 
bahnlinie 17  zum  Newskij. 

Von  der  Kirche  westl.  weiter  auf  der  Ssadöwaja  und  auf  der 
Bolschoi  Kalfnkinbrücke  über  die  Fontänka.  Von  hier  führt  der 
Petergofskij  Prospekt  (Pferdebahnlinie  18) ,  nach  Überschreitung 
des  Obwodiiy  Kanals,  zu  dem  Narwaschen  Platz,  wo  sich  der  nach 
Guarenghis  Plänen  1834  von  Stassow  erbaute  Narwasche  Triumph- 
bogen (HäpBCKifl  TpiyM*äjbHHfl  BopÖTa;  PI.  225:  CD  9)  erhebt.  Er 
ist  im  Stil  eines  römischen  Triumphbogens  aus  Granit  erbaut ;  an 
den  Außenseiten  je  zwei  Krieger  in  altrussischer  Tracht,  Kränze 
haltend;  auf  der  Plattform  eine  Victoria  mit  Lorbeerkranz  auf 
einem  Sechsgespann;  an  jeder  Seite  der  Attika  vier  lorbeerbekränzte 
Genien.  Inschrift:  „Der  siegreichen  kais.  Garde  das  dankbare 
Vaterland,  18.  Aug.  1834".  Die  Kosten  des  Triumphbogens  betrugen 
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über  1  Mill.  Rbl.,  die  durch  freiwillige  Beiträge  (der  damalige  Kom- 
mandant der  Garde,  General  Uwärow,  schenkte  400  000  Rbl.)  auf- 
gebracht wurden. 

Westlich  von  hier  liegt  im  äußersten  Südwesten  St.  Petersburgs 
Katharinenhof  ( EKaTepHKrö*!) ;  PI.  C8),  von  Peter  dem  Großen 
1703  nach  dem  ersten  Seesiege  über  die  Schweden  angelegt  und 
seiner  Gemahlin  zu  Ehren  benannt.  Das  kleine  Schloß ,  ein  Holz- 
bau, wurde  unter  Nikolaus  I.  erneut;  der  Garten  wird  jetzt  nur  noch 
von  den  unteren  Volksklassen  besucht. 

Im  westliehen  Teil  des  Narwasclien  Stadtteils,  der  östl. 
von  der  Tarakänowka  begrenzt  wird,  liegen  noch  das  Marine  -  Hospital 
(PI.  190:  D7)  und  andere  Krankenhäuser.  Am  Petergöfskii  Prospekt  die 
Kirche  der  h.  Katharina  (I^epKOBi.  cbhtöh  EKaTepHHW;  PI.  161:  D  T,  8),  1721 
zum  Andenken  an  den  1703  bei  dem  Dorf  Kalinkin  über  die  Schweden  er- 
fochtenen  Sieg  erbaut,  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  aus  dem  J.  1837  herrührend  5 
im  Innern  eine  beachtenswerte  Grablegung.  —  Westl.  auf  der  Gutujew- 
Insel  (PI.  BC8)  der  Hafen,  mit  dem  Seekanal.  Der  Seekanal  (MopcKow 
Kanäjn.),  c.  28  km  lang  und  7  m  tief,  1875-88  mit  einem  Aufwand  von 
10  Mill.  R.  erbaut,  führt  von  hier,  in  einer  Entfernung  von  4-5  km  von 
der  südl.  Küste,  bis  zur  Kronstadter  Reede.  Auf  dem  Molo  der  Gutüjew- 
Insel  ein  13  m  hoher  Obelisk,  aus  Sserdobolschem  Granit,  mit  Inschriften, 
die  sieh  auf  den  Seekanal  beziehen.  Eine  Zweigbahn  verbindet  den  Hafen 
mit  der  Nikolaibahn, 

Yon  Katharinenhof  am  Obwodny  Kanal  Östl.  entlang  (man  be- 
nutze die  Pferdebahnlinie  19),  am  Baltischen  Bahnhof  {PL  24)  vor- 
bei bis  zum  Warschauer  Bahnhof  (PI.  29 :  E  8) ,  dann  1.  in  den 
Ismailowskij-Prospekt  (Pferdebahnlinie  12),  die  südl.  Fort- 
setzung des  Wosness^nskij- Prospekts  (S.  157).  Rechts  und  links 
die  Kasernen  des  Ismäüowschen  Regiments  (PI.  111);  dann  1.  auf 
dem  Tröizy-Platz  die  weiße  Ismäilowsche  Kathedrale,  auch 
Dreifaltigkeits-  oder  Tröizkij- Kathedrale  (Co6öpT>  Cbhtöh  TpÖHUbi ; 
PI.  128:E7),  durch  die  Kaiserin  Marie,  Witwe  Pauls  L,  nach  Stas- 
sows  Plänen  1828-35  erbaut.  Die  fünf  blauen ,  besternten  Kuppeln 
(die  mittelste  80  m  hoch)  sind  weithin  sichtbar.  Auf  der  Stelle  der 
jetzigen  Kathedrale  stand  früher  eine  hölzerne  Kapelle,  worin  der 
Überlieferung  nach  Peter  d.  Gr.  1707  in  einer  Winternacht  seine 
Trauung  mit  Katharina,  der  nachmaligen  Kaiserin,  vollziehen  ließ. 

Das  Ini^^ere  der  Kirche  wird  nur  durch  die  Kuppeln  erhellt.  Der 
Ikonostas  ist  mit  kostbaren  Heiligenbildern  verziert;  der  Hauptaltar  der 
heil.  Dreifaltigkeit  zeichnet  sieh  durch  feine  Arbeit  und  Reichtum  der 
Vergoldung  aus;  die  Nebenaltäre  sind  dem  heil.  Johann  (1.  vom  Ikonostas) 
und  der  Maria  Magdalena  (r.)  geweiht.  Die  Gemälde  sind  von  Märkow 
und  Jegörow.  Ferner  bemerkenswert  sind  das  mit  Krystall  gezierte  Ta- 
bernakel aus  der  kaiserlichen  Fabrik  und  der  Bronzekronleuehter  in  der 
Mitte  für  300  Kerzen.  An  den  Wänden  zu  beiden  Seiten  des  Hauptaltars 
Marmortafeln  mit  den  Namen  der  auf  verschiedenen  Schlachtfeldern  bis 
zur  Einweihung  der  Kirche  gefallenen  Offiziere  des  Ismailowschen  Garde- 
Regiments.  —  Von  den  18  Glocken  der  Kirche  wiegt  die  größte  8000  kg. 

Auf  dem  Platz  vor  der  Ostseite  der  Kirche  erhebt  sich  das 
1886  errichtete  c.  27  m  hohe  Ruhmesdenkmal  (IläMflTHHK'B  cjiaBbi). 
Ein  viereckiger  Sockel  aus  ünnländischem  Granit  trägt  eine  guß- 
eiserne korinth.  Säule,  in  deren  Kannelierungen  fünf  Reihen  er- 
beuteter Geschützrohre    angebracht  sind.      Auf  dem   Kapital   der 

Rußland.     4.  Aufl.  11 
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Säule  steht  eine  Viktoria  aus  Bronze;  vier  mächtige  Bronzetafelii 
am  Sockel  nennen  die  wichtigsten  Ereignisse  des  Krieges  1877/1878 
und  die  Regimenter  der  Garde,  die  daran  Teil  genommen  haben. 
Zehn  eroberte  Geschütze  umgeben  im  Halbrund  das  Denkmal. 

Im  üstlicheii  Teil  des  Narwaschen  Stadtteils,  ander  Fon- 
tänka,  liegt  die  Expedition  zur  Anfertigung  von  Staatspapieren  (3KcneAHaia 
saroTOBJieHia  rocyÄäpcTBeHHbixi.  SyMart;  PI.  48:  D  7),  die  an  3300  Arbeiter 
beschäftigt  (Besichtigung  nur  mit  Erlaubnis  des  Direktors  oder  dessen 
Stellvertreters).  In  Act  Nikolaus- Kavallerie- Schule  (PI.  E8)  d&s  L^rmontow- 
Museum  (Eintr.  S.  93) ,  mit  Autographen  u.  dgl.  des  Dichters.  An  der 
I.  Rota  die  röm.-kath.  Kathedralkirchs  zur  Himmelfahrt  Maria. 

Westl.  von  der  Ismailowschen  Kathedrale  die  vom  General 
B^tancourt  erbaute  Ägyptische  Kettenbrücke  (utnHÖft  erMneTCKÜi 
MOCTt;  PI.  E7),  die  mit  Sphinxen,  Hieroglyphen  u.  s.  \v.  verziert 
ist.  Zur  Rückkehr  mag  man  die  Pferdebahnlinien  J7  oder  12  be- 
nutzen- 


h.  Moskauer  und  Alexander-Newskischer  Teil. 

Den  Moskauer  Teil  durchfahren  die  Pferdebahnlinien  1,  15,  20,  21. 
Dampfer  auf  der  Fontanka  s.  S.  90.  —  Zum  Alexander -Newskij -Kloster 
führen  Pferdebahnlinie  1  und  Dampfstraßenbahn  1. 

Vom  Newskij -Prospekt  führt  jenseit  der  Anftschkow- Brücke 
(S.  155)  die  zweite  Querstraßer.,  der  Wladfmir-Prospekt  (P1.G6) 
zur  Wladimir  -  Kirche  (UepKOBb  BjaAMMipcKOH  BöacieM  MäxepH;  PL 
174:  G[6),  von  weißer  Farbe,  mit  fünf  mächtigen  vergoldeten  Kup- 
peln, 1761-85  erbaut.  Von  hier  r.  in  den  Sägorodny-Prospekt,  an 
dem  zur  Linken  die  Kasernen  und  der  Exerzierplatz  des  Sseme'now- 
schen-Regiments  (CeMCHOBCKiS  njaux ;  PI.  F  G  7),  mit  der  Trabrenn- 
bahn (S.  92),  sowie  der  Bahnhof  der  Zarskoje-Sselö-Bahii  (PI.  30), 
zur  Rechten  das  Marien- Mädchengymnasium  (PI.  73:  G  6)  liegen. 
Am  Tscbernysch^w-Pereulok  die  Handelsschule  (PL  258),  1871  im 
gotischen  Stil  erbaut.  —  Vom  Zarskoje-Sseloschen  Bahnhof  r.  am 
Wedenskij- Kanal  entlanggehend,  erreicht  man  das  Obüchowsche 
Stadthospital  (Fopo^cKäfl  OöyxoBCKaa  öcihHHua;  PL  193:  F7;  vgl. 
S.  91),  1780  von  Katharina  II.  gegründet,  mit  einer  Bronzebüste 
der  Kaiserin  an  der  Fontanka-Seite.  Jenseit  des  Hospitals,  an  der 
Fontanka,  Ecke  des  Sabalkanskij  -  Prospekts ,  die  Konstantin- 
Militärschule  (PL  259) ;  die  säulengeschmückte  Fassade  ist  über 
200  m  lang.  —  Weiter,  gleichfalls  r. ,  an  der  Ecke  des  Sagorodny- 
und  Sabalkanskij-Prospekts  das  technologische  Institut  {TexHOÄOTik- 
MecKiö  HHCTHxyTT.;  PL  91 :  F7),  1828  begründet,  mit  einem  Museiun 
(Eintr.  S.  94). 

Links  in  den  Sabalkanskij-Prospekt  (Pferdebahnlinie  20)  biegend 
erblicken  wir  r.  das  Gebäude  der  Civil  -  Ingenieure  (HHCXHTyTt 
rpa»ÄäHCKHXT>  HHaceHepoet;  PL  80:  F  7)  und  weiter  das  der  freien 
ökonomischen  Gesellschaft  {BÖÄbRoe  BKOHOMHHecKoe  OömeciBO;  PL 
57:  F7).  An  derselben  Straße  jenseit  der  alten  Moskauer  Brücke 
über  den  Obwodny-Kanal  r.  der  Vie/i/io/ (CKOxonpHrÖHHHH  ^BOpi» ; 
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PI.  283:  F8),  dessen  Haupteingang  mit  zwei  kolossalen  bronzenen 
Ochsen  von  Demuth-Malinowskij  geziert  ist  (Besichtigung  auf  An- 
frage im  Comptoir),  1.  die  Gasanstalt  (PI.  52);  weiter,  gleichfalls  1., 
das  große  Nöwo- Dewltschij  (Nonnen)- Kloster  (PI.  F9),  1845-61 
nach  Plänen  Jefimofs  erbaut,  endlich  am  äußersten  ziemlich  ent- 
legenen Ende,  jenseit  der  Zarskosselskij  -  Brücke,  die  Moskauer 
Triumphpforte  (MocKÖBCKia  TpiyM^äjbHbifl  Bopöra;  PI.  223:  F  9), 
1833-38  nach  Stassows  Plänen  erbaut.  Zwölf  gußeiserne  Säulen 
dorischen  Stils  von  IV2  ^  Durchmesser  und  23  m  Hohe  tragen  ein 
Gesims,  das  mit  Trophäen  und  zwölf  Engeln  in  Basrelief  geschmückt 
ist.  Die  Inschrift  in  russ.  und  lat.  Sprache  erinnert  an  die  Feld- 
züge von  1826-31  in  Persien,  der  Türkei  und  Polen. 

Parallel  dem  Wladfmir-Prospekt  (S.  162)  zweigt  vom  N^wskij- 
Prospekt  die  Püschkinskaja  ab.  In  der  Mitte  derselben  steht  von 
Anlagen  umgeben  das  Bronzestandbild  Pnschkins  (1799-1837; 
PI.  42:  H6),  von  Opeküschin.  Vom  Snämenskaja- Platz  (PI.  H6) 
führt  uns  die  Dampftrambahn  (Linie  1)  den  Newskij  entlang  zum 

Alexander  -  Newskij  -  Kloster  (AjeKcänApo  -  HcBCKafl  TpÖHUKafl 
Jäepa;  PI.  17).  Das  Kloster,  unter  den  sog.  Lawren*)  dem  Range 
nach  die  dritte,  Sitz  des  Metropoliten  von  St.  Petersburg,  imponiert 
mit  seinen  von  Mauern  und  Gräben  umgebenen  Gebäuden,  zwölf 
Kirchen  und  vielen  Kapellen,  hauptsächlich  durch  seinen  kolossalen 
Umfang. 

Das  Kloster  steht  der  Sage  nach  auf  der  Stelle,  wo  Großfürst  Alexan- 
der (1218-53)  am  15.  Juli  1241  einen  großen  Sieg  über  die  Schweden  und 
Ordensritter  errang  (daher  der  Beiname  Newskij).  Peter  der  Große,  um 
seiner  neuen  Hauptstadt  die  Weihe  eines  National -Heiligtums  zu  ver- 
leihen, erbaute  hier  1713  eine  hölzerne  Kirche  mit  Klosterzellen  ,  der  er 
1724  die  Reliquien  des  heil.  Alexander  Newskij,  bis  dahin  in  Wladimir, 
schenkte  und  große  Güter  und  Einkünfte  vermachte.  Die  Einnahmen 
des  Klosters  betragen  jährlich  über  500(K)0  R. 

Die  erste  Kirche  des  Klosters  ist  diQ  Kathedrale  derh.  Dreieinig- 
keit (CsaTO-TpÖHUKiH  CoÖGpi)),  1716  durch  Peter  begonnen,  1776- 
90  durch  Katharina  II.  nach  Plänen  Starows  als  Kuppelkirche  neu 
aufgeführt,  flankiert  von  zwei  viereckigen  Türmen  mit  goldenen 
Kreuzen. 

Im  Innern  r.  vom  marmornen  Ikonostas  der  Reliquienbehälter^  der  die 
Gebeine  des  heil.  Alexander  Newskij  umschließt,  mit  Reliefs  aus  dem  Leben 
des  Heiligen  an  der  einen  Schmal-  und  Langseite;  darüber  ein  Baldachin, 
von  dünnen  silbernen  Säulchen  getragen,  auf  dem  ein  Kissen  mit  den  kaiser- 
lichen Regalien.  Die  pyramidenförmige  Rückwand  ist  reich  mit  Skulp- 
turen geschmückt.  Zur  Herstellung  des  Ganzen  bestimmte  die  Kaiserin 
Elisabeth  1752  den  ersten  Ertrag  des  Kolywanschen  Silberbergwerkes, 
90  Pud  (1474  kg).    Vor  dem  Katafalk  ein  Pult  mit  einem  Reliquienschreiu 

■")  Lawra  ist  der  Name  der  Klöster  I.  Ranges,  die  zugleich  Sitze  von 
Metropoliten  sind  und  in  denen  sich  geistl.  Akademien  befinden.  Es  sind 
in  Rußland  ihrer  vier :  das  Höhlen-Kloster  bei  Kiew  (S.  379),  das  Tröiza- 
Kloster  des  h.  Sergius  bei  Moskau  (S.  314),  das  Potschajewskij-Kloster  bei 
Kremenez  (S.  369)  und  das  Alexander-Newskij-Kloster;  außerdem  bean- 
spruchen diesen  Rang:  St.  Saba  in  Jerusalem,  die  Klöster  auf  dem 
Athos  und  Sinai. 

11* 
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und  einem  Kandelaber,  alles  von  Silber,  1806  von  Alexander  I.  geschenkt. 
Die  Schatzkammer  enthält  eine  große  Menge  von  Kostbarkeiten,  u.  a.  vier 
kostbare  goldene  Kelche,  zwei  von  Katharina,  einer  von  Elisabeth  und 
einer  vom  Fürsten  Menschikow  geschenkt;  die  Krone  des  h.  Alexander; 
den  Stern  des  Alexander-Nevvskij-Ordens ,  den  Katharina  II.  trug;  reich 
mit  Perlen  und  Edelsteinen  besetzte  Mitren;  einen  von  Peter  d.  Gr.  ge- 
drechselten Bischofsstab,  das  Bett,  das  er  während  der  Fasten  in  der 
Charwoche  benutzte,  etc.  Unter  den  Bildern  ein  Altarbild,  Verkündigung 
Maria,  von  Raphael  Mengs ;  einige  Kopien  nach  Rubens,  van  Dyek  u.  a. ; 
dem  Altar  gegenüber  an  zwei  Pfeilern  die  überlebensgroßen  Porträte 
Peters  I.  und  Katharinas  II. 

Die  Krypta  der  Kirche  der  Verkündigung  Maria  (uepKOBb 
BjaroBtmeHifl  IlpecBflTbifl  BoropÖAHUbi),  gleich  1.  an  der  Brücke  ge- 
legen ,  enthält  die  Grabmäler  mehrerer  Angehörigen  der  kais.  Fa- 
milie, sowie  berühmter  russischer  Familien.  Hier  ruhen  u.  a.  Natalie 
Alex^jewna,  die  Schwester  Peters  d.  Gr.;  Natalie,  die  erste  Ge- 
mahlin Pauls  I. ;  Graf  Rasumowskij ;  Graf  Panin ,  der  Erzieher 
Pauls  I. ;  Fürst  Besborodko  u.  a.  Hinter  dem  1.  Chor  das  Grab  des 
Feldmarschalls  Ssuworow  (f  1800) :  eine  Bronzegrabplatte  mit  der 
von  ihm  bestimmten  Inschrift  „3A*Cb  jeatMix  CyBÖpoBx''  (hier  ruht 
Ssuworow).  In  der  Mitte  der  Kirche  rulit  die  grusinische  Zarin 
Darja  Georgiewna,  bis  1796  war  hier  Peter  III.  bestattet  (vgl.  S.  171). 

Auf  den  Friedhöfen  liegen  zahlreiche  Mitglieder  der  höchsten  russi- 
schen Aristokratie,  Dichter  u.  a.  Berühmtheiten  begraben.  Die  Grabplätze 
werden  sehr  hoch  bezahlt.  Die  kostbaren  Monumente,  z.  T.  verwahrlost, 
sind  nicht  immer  geschmackvoll.  Auf  dem  Lazarus  •  Friedhof ^  1.  beim 
Eintritt  ins  Kloster,  ruhen:  Lomonossow  (1711-75),  der  Begründer  der 
neurussischen  Litteratur;  der  Komödiendichter  von  Wisin ;  am  Haupt- 
wege Krylöw  (S.  113);  an  der  Umfassungsmauer  der  Komponist  Tschai- 
köwskij  (1840-93),  u.  a.  Rechts  vom  Klostereingang  der  Tichwinsche 
Friedhofe  mit  den  (jräbern  des  Dichters  Shuköwskii  (1783-1852),  Erziehers 
Alexanders  II.,  des  Historikers  Karamsin  (1766-1826),  des  Komponisten 
Glinka  (1804-57),  bekannt  durch  sein  „Leben  für  den  Zaren",  des  Schrift- 
stellers Dostojewskij  (1821-81),  u.  a. 

Mit  dem  Kloster  ist  eine  geistliche  Akademie  (/lyxÖBHafl  AKaACMifl ; 
PL  5),  mit  120  Schülern,  und  ein  geistliches  Seminar  QJ[,yx6Biidia  Ce- 
MHHäpia;  PI.  268),  mit  240  Zöglingen,  verbunden. 

Auf  dem  Rückwege  können  wir  die  an  der  Lfgowskaja,  nördlich 
vom  Snämenskaja-Platz  (an  demselben  1.  der  Nikolai- Bahnhof ; 
PI.  27 :  H  6)  gelegene  Griechische  Dmitrij -Kirche  (Fpe^ecKafl  uepKOBb 
CBflxäro  ^HMMTpifl;  PI.  156:  H  ö)  besuchen,  1865  im  byzantin.  Stil 
nach  Kusmins  Plänen  vollendet,  von  gefälligem  Äußern,  das  Innere 
in  Gold  und  Farben  reich  dekoriert.  —  Nördl.  von  der  Kirche  das 
stattliche  Evangelische  Frauenhospital  (PI.  183:  H  5),  mit  seinen 
Türmen  und  Zinnen. 

i.   Wassilij-Osstrow. 

"Nach  Wassilij-Össtrow  führen  vom  Admiralitätsplatz  über  die  Dwort- 
/öwybrücke  die  Pferdebahnlinien  3  u.  4;  vom  Generalstab  die  Linie  5; 
ferner  über  die  Nikolaibrücke  die  Linie  2.  Auf  Wassilij-Össtrow  von 
der  Nikolaibrücke  die  Linie  24.  —  Dampfer  (S.  89)  n«  1,  5. 

Vom  Dwortzowyplatz  führt  die  Schloß-  oder  Dwortzowy- Brücke 

(PI.  E5;  Durchlaß  für  Schiffe  3-4  Uhr  Nachts,  öVo-'^Va  Uhr  Morg.) 
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zur  Ostspitze  von  Wassiiij-Osstrow,  wo  sicli  in  erhöhter  aussicht- 
reicher Lage  die  sog.  holländische  Börse  (EMpata ;  PI.  33  :  E5)  erhebt, 
83  m  lang,  79  m  breit,  im  griech.  Stil  nach  den  Plänen  des  Archi- 
tekten Thomon  1805  begonnen,  1811  vollendet.  Ein  Peristyl  von 
44  dorischen  Säulen  umgiebt  das  Gebäude ;  über  der  vorderen  Säulen- 
reihe die  Statuen  des  Fleißes,  der  Hoffnung  und  der  Gerechtigkeit. 
Der  große  Saal  erhält  sein  Licht  von  der  Decke ;  an  der  Wand  dem 
Eingang  gegenüber  auf  reich  geschmückten  Sockeln  die  Büsten  der 
Kaiser  Alexander  I.  und  Nikolaus  I.    Börsenstunden  II-I2V2  Uhr. 

Yor  der  Börse  stehen  in  einiger  Entfernung  zwei  mächtige,  34  m 
hohe  Rostral-  Säulen^  das  Piedestal  mit  je  zwei  Kolossalstatuen, 
der  Schaft  mit  metallnen  Schiffsschnäbeln  geziert.  Der  '''Blick 
von  der  Strjelka  (Pi.E4,  5),  dem  mit  Anlagen  geschmückten  und 
durch  mächtige  Quadern  gegen  den  Anprall  des  Stromes  geschützten 
Halbrund  zwischen  den  Säulen,  ist  einer  der  schönsten  in  ganz 
Petersburg.  L.  sieht  man  die  Werke  der  Peter-Pauls-Festung,  über- 
ragt von  dem  riesigen  vergoldeten  Turm  (S.  171),  r.  die  Quais  der 
Newa  mit  ihren  Palästen ;  über  ihnen  erglänzen  die  goldene  Nadel 
der  Admiralität  (S.  101)  und  die  gewaltige  Isaakskuppel.  Vor  dem 
Beschauer  der  imposante  Strom;  den  Hintergrund  bilden  die  fernen 
Häuserreihen  der  nordöstlichen  Stadtteile.  —  Die  Birshewoi-Brücke 
führt  zur  Petersburger  Seite  (S.  173). 

Hinter  der  Börse  der  halbkreisförmige  Börsenplatz,  mit 
Gartenanlagen.  An  der  SO. -Seite  (desselben,  am  Newaquai  westlich 
von  der  Schloßbrücke  liegt  die  Akademie  der  Wissenschaften 
(AKa/tCMifl  HayKT,)  mit  Museen  und  Bibliothek  (PI.  E  5).  Der  Plan  für 
die  Gründung  der  Akademie  wurde  von  Peter  dem  Großen  1724  unter 
dem  Beirat  von  Chr.  v.  Wolff  und  Leibniz  entworfen  und  das  In- 
stitut nach  dem  Tode  des  Kaisers  1725  durch  Katharina  I.  ins  Leben 
gerufen.  Als  Heimstätte  wurde  der  jungen  Akademie  das  Palais 
der  Zarewna  Praskowja  Feodorowna ,  der  Gemahlin  von  Peters 
Halbbruder,  angewiesen,  ein  dreistöckiges  Gebäude,  dessen  Dach 
ein  runder  Turm,  das  ehemalige  Observatorium  (die  jetzige  Stern- 
warte ist  in  Pülkowa),  krönt.  Nach  einer  Zeit  tiefen  Verfalles  hob 
sich  die  Akademie  erst  wieder  unter  Katharina  II.  Heute  besteht 
die  Akademie,  mit  der  seit  1841  auch  die  1783  von  der  Regierung 
gegründete  Akademie  für  die  russische  Sprache  verbunden  ist,  aus 
3  Klassen  :  für  mathematische  Wissenschaften,  für  russische  Sprache 
und  Litteratur,  für  Geschichte  und  Philologie.  Sie  zählt  25  ordent- 
liche (besoldete)  Mitglieder,  55  Ehrenmitglieder  und  gegen  200  kor- 
respondierende Mitglieder.  Die  jährliche  Dotation  der  Akademie 
beträgt  200  000  R. 

Mit  der  Akademie  sind  verbunden :  1.  Eine  Bibliothek  (im  Gebäude 
der  kleinen  Sternwarte,  nahe  der  Börse  ^  Eintr.  s.  S.  93)  von  c.  300000  Bän- 
den und  wertvollen  Handschriften.  —  2.  Das  Ethnographische  Museum  der 
^Völker  des  russischen  Reiches  (Kostüme;  Eintr.  s.  S.  93).  —  3.  Das  Münz- 
kabinett^ von  Peter  dem  Großen  gegründet,  mit  altgrieehischen  und  rö- 
mischen, ferner  russischen  Münzen  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  die  Gegen- 
wart, dann  der  einst  dem  Grafen  Suchteleu  gehörigen  Sammlung  von  Me- 
li** 
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daillen.  —  4.  Das  Botanische  Museum^  c,  50000  Pflanzen,  besonders  aus 
Sibirien,  gesammelt  von  Steller,  Gmelin ,  Pallas,  Prshewalskij  u.  a. ; 
Sammlungen  der  Grafen  Rasumöwskij,  Uwarow,  Sivers  u.  a.  — 5.  Das  Mine- 
ralogische Kabinett^  an  Wert  dem  des  Instituts  der  Bergingenieure  (S.  170) 
nachstehend,  aber  mit  bemerkenswerten  Meteorsteinen  und  einem  von 
Euler  konstruierten  kolossalen  Globus.  —  6.  Das  Zoologische  Museum^  be- 
sonders interessant  wiegen  seiner  vorweltliehen  Tiere  (Mammut ,  Schädel 
des  Megatherium  oder  Riesenfaultiers  u.  s.  w.),  z.  Z.  geschlossen. 

Am  Quai  der  Großen  Newa  fortschreitend,  erreichen  wir  die 
Universität  (UMnepaTopcKiSyiiHBepcHTen.;  PI.  282:  E5),  1819  von 
Alexander  I.  gegründet.  Sie  hat  4  Fakultäten:  eine  historisch- 
philologische, physikalisch -mathematische,  juristische  und  der 
orientalischen  Sprachen.  Die  Zahl  der  Studierenden  beträgt  c.  1200. 
Vorlesungen  vom  1.  Sept. -31.  Mai.  —  An  dem  langen  /.  Kadetten- 
corps vorbei  gelangen  wir  zum  llumjänzew-Square  (PyMflHueBCKiJi 
Ckbcp'l),  mit  dem  27  m  hohen  Rumjanzew  -  Obelisk  (IläMflTHHKT. 
PyMaHixeey;  PI.  43:  D5),  1790  nach  den  Entwürfen  des  Hofarchi- 
tekten Breno  vom  Kaiser  Paul  auf  dem  Marsfeld  (S.  113)  errichtet, 
1820  hierher  versetzt.  Der  Obelisk,  von  grauem  Granit,  auf  vier- 
eckigem Marmorsockel,  trägt  auf  seiner  Spitze  eine  Kugel  mit  darüber 
schwebendem  Adler.  Inschrift:  „Den  Siegen  Rumjanzews"  (PyMflH- 
UCBa  noötAaMT.). 

Der  Feldmarschall  Rumjanzew  zeichnete  sich  im  türkischen  Kriege 
1768-74  aus.  Er  errang  am  I<^agül  einen  großen  Sieg  und  umzingelte  jen- 
seit  der  Donau  die  Türken  bei  Schümla,  worauf  die  Pforte  den  Frieden 
von  Kutschuk-Kainardsche  1774  schließen  mußte. 

Nicht  weit  davon  erhebt  sich  am  Ufer  der  Newa ,  bewacht  von 
zwei  schönen  Sphinxen^  die  1832  aus  Ägypten  hierher  gebracht 
wurden ,  die 

Akademie  der  Künste  (ÜMnep.  AKaAewifl  XyAÖJKecTBi, ;  PI.  7 :  D  5), 
von  Katharina  II.  1757  gestiftet.  Das  Gebäude,  eines  der  schön- 
sten der  Stadt,  1765-88  nach  Plänen  Kokorins  erbaut,  bildet  ein 
Quadrat,  dessen  Seiten  140  m  lang  sind,  und  besteht  aus  zwei  Stock- 
werken. Die  Hauptfassade  gegen  die  Newa  schmücken  Säulen  und 
Pilaster.  Der  mittlere  Portikus  ist  mit  den  Statuen  des  farnesischen 
Herkules  und  der  farnesischen  Flora  geschmückt  und  von  einem 
kuppelartigen  Dach  mit  einer  kolossalen  Minerva  überragt.  Die 
ausgedehnten  Räumlichkeiten  enthalten  die  Sammlungen  und  Aus- 
stellungssäle, sowie  auch  Wohnungen  der  Professoren.  Auf  der 
Gartenseite  eine  Kirche.  —  Eintritt  in  das  Museum  der  Akademie 
s.  S.  93;  im  ersten  Stockwerk  findet  alljährlich  eine  Gemälde-Aus- 
stellung statt  (Näheres  in  den  Zeitungen;  Eintrittspreis  30  Kop.). 
Katalog  in  Vorbereitung. 

Das  Museum  der  antiken  und  Renaissance  -  Skulpturen,  in  den  Sä- 
len 2-32  des  Erdgeschosses,  den  Räumen  des  Hauptaufganges  und  Saal  57  des 
Hauptstoeks,  enthält  wenig  Originale,  aber  eine  reiche  Sammlung  von 
Gipsabgüssen.  —  Im  I.  Stock  S  a  a  1  57  (I.  antike  Galerie  oder  RaÖael-Saal) : 
Gemälde,  namentlich  Kopien  nacliRaffael.  ImkleinenKon  f  er  enzsaal  58, 
vier  prächtige  Gobelins  nach  Jouvenet^  Marmorstatue  Katharinas  II.  von 
Ilalherg ;  im  großen  Konferenzsaal  schöne  Glasgemälde  von  Swertschktjw, 
Saal  60  (II.  antike  Galerie  oder  Tizian-Saal) :  Tintoi-etto^  Christus  Kranke 
heilend^  Kopien  nach  venezianischen  Meistern. 
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Russische  Gemälde  und  Skulpturen  (in  den  Sälen  40-54  und  77  des 
Hauptstocks).  Die  besten  Bilder  dieser  Sammlung  (ebenso  das  altehrist- 
liehe  Museum)  sollen  in  das  National -Museum  Alexanders  III.  (S.  115) 
übergeführt  werden.  Hervorzuheben  Lossinko^  Tod  Abels,  Apostel  Andreas, 
Wladimir  und  Rogneda,  Porträt  Wolkows-,  Ssokolöw ^  Venus  und  Amor; 
Landschaften  von  Petröw^  Matw^jew^  Philimönow  ^  Tänkow^  Alex^Jew^  Mord- 
winow^  Nikanör  (Tiflis) ,  Kügelgen^  Korssalin  (China);  Iwanow^  Adam  u. 
Eva,  Jan  Ußmowitsch;  OrZdirsÄ-?;;",  Kosaken;  <ScÄiscÄe<?Ww,  Abendlandschaft; 
A.  Tarassöwitsch ^  Fortuna  und  der  Bettler;  Brüllöu\  Narciß,  Ines  de  Castro  ; 
;S^.  F.  Schtschedrin^  St.  Petersburg;  Willewalde ^  Jäger;  SessaköWy  Lager  bei 
Silistria;  Worobjew^  Auferstehungskirehe  zu  Jerusalem ;  Gromme^  Lazarett; 
Bogoljübow ^  Sturm  bei  Reval ,  u.  a.;  Pleschänow ^  Iwan  der  Schreckliche; 
!rscA?sOaÄoic,  Hochzeitsfest ;  Äü^owi,  Wirtshausseene;  Möller^  Johannes  auf 
Patmos;  Genrebilder  von  Reimers  und  Dmitrijew-Orenhurgskij ;  Flawitzkij^ 
Märtyrer;  MJassojMow ,  Flucht  Otrepjews;  Matwijew ,  Selbstporträt.  — 
Skulpturen:  Orlöwskij .  Paris;  Baron  P.  Klodt ^  Pferde;  Halberg ^  Knabe, 
Denkmal  Karamsins  (S.  351);  Modell  der  Kolossalstatue  Katharinas  II. 
(S.  166);  Falconet  und  Ramasänow^  Milo  von  Kroton  und  der  Löwe;  RastrelU., 
Statue  der  Kaiserin  Anna;  Demuth-Malinowskij^  Büste  Ssuwörows ;  Tolstoi^ 
Reliefs  aus  der  Odyssee;  Stawasser  (Nymphe);  Schulin^  Büste  Katharinas  II. 

Kuschelewsche  Galerie  (russischer  Katalog).  Saal  70.  Hauptwand 
r.  360.  Ary  Scheffer ^  Faust;  332.  Troyon  ^  Bauern  auf  dem  Wege  zum 
Markte;  160.  Oallaü,  Letzte  Augenblicke  Graf  Egmonts;  1.  *187.  Paul  De- 
laroche,  Cromwell  am  Sarge  Karls  I.;  HO.  0.  Achenbach^  Klosiergarten  ; 
138.  Bouguereau .,  Abschied  des  Tobias.  I.  Kab.  links:  *227.  L.  Knaus, 
Feuer  im  Dorf;  208.  G<irome,  Zweikampf  nach  dem  Maskenball.  II.  Kab.: 
293.  L.  Robert,  Neapolit.  Fischerfamilie;  352.  Fourmois,  Landschaft;  212. 
F.Ziem,  Meeresufer:  127.  Rosa  Bonheur,  Schafe  auf  der  Weide.  III.  Kab.: 
211.  F.  Ziem,  Venedig;  353.  Hoguet,  Dorf  in  der  Normandie;  209.  04rome, 
Dudelsackspieler ;  271.  Fr.  Millet,  Reisigbündel  tragende  Frauen.  IV.  Kab. : 
357.  Chavet,  Duett ;  159,  B.  Vautier,  Handarbeitsehule ;  *266,  *265.  Meissonnier.^ 
Soldat,  Raucher;  190.  Diaz ,  Kinderscene.  —  Saal  69.  I.  Kab.  links: 
Ed.  Hildebrandt,  Winterlandschaft;  109.  A.  Achenbach,  Landschaft.  II.  Kab., 
155.  Willems,  Anwort;  171.  Grebb ,  Rom;  146.  E.  Verboeckhoven ,  Schafe. 
III.  Kab.:  317.  Stevens,  Unglücklicher  Drehorgelspieler;  223.  Ten-Kate: 
Verhör;  256.  /.  Lies,  Trinker;  269.  Merle ,  Kinderreigen;  24.  Greuze, 
Betendes  Mädchen.  IV.  Kab.  :  219.  A.  Galame,  Abend  am  Vierwaldstädter- 
see;  ohne  Nr.  /.  van  Ruisdael,  Landschaft;  218.  Calame ,  Wildbach;  113. 
Baron,  Mädchen  am  Brunnen ;  368.  G.  v.  d.  Eeckhout,  Soldat  die  Landkarte 
studierend;  124.  Bogoljübow,  Beschießung  von  Sinope.  V.  Kab.:  53. 
K.  Netscher,  Kinder  Seifenblasen  blasend;  ohne  Nr.  A.  van  Ostade,  alte 
Frau;  *20.  Ph.  Wouwerman ,  Halt  an  der  Schenke;  50.  Metsu ,  Nähterin; 
74.  Terborch,  Junge  Dame;  131.  Brackeleer,  Entflogener  Vogel;  37.  Jor- 
daens,  Bohnenfest,  eine  der  besten  Darstellungen  dieses  häufig  von  ihm 
wiederholten  Gegenstandes.  VI.  Kab. :  ohne  Nr.  I.  van  Ostade,  Dorfscene. 
An  der  Hauptwand,  bei  Kab.  IV  beginnend:  257.  J.  Lies,  Blumenstück; 
154.  Willems,  Gefangennahme  der  Jeanne  d'Arc;  10.  J.  B.  Weenix,  Fluß- 
übergang; 71.  D.  Teniers  d.  J.  Versuchung  des  h.  Antonius;  9.  Boucher, 
Apollo  und  Daphne  ;  203.  Dwpri,  weidendes  Vieh. 

Die  Bibliothek  (So.  und  Feiertags  geöflfnet),  mit  Lesesaal,  ist  reich 
an  Kupferstichen,  Photographien,  kunstgesehichtlichen  Büchern,  illustrier- 
ten Prachtwei'ken.  —  Im  Versammlungs-Saal,  mit  großem  Decken- 
gemälde von  Schebujew,  die  Bildnisse  der  früheren  Präsidenten  der  Aka- 
demie. 

Auf  dem  Newaquai  weitergehend  ,  lassen  wir  1.  die  Nikolaus- 
brücke (S.  96),  r.  ein  von  äßv  Akademie  der  Wissenschaften  (S.  165) 
benutztes  Gebäude.  Ecke  der  7.  Linie  und  des  Bolschoi  Prospekts 
die  1764  erbaute  Andreas- Kathedrale  (Coööp'B  Anöcxoja  ÄH/tpea 
IlepB03BaHHaro ;  PI.  126:  D5). 
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In  der  8.  Linie  n^  39  (Pferdebahnlinie  3) ,  befindet  sich  im 
Hause  des  wirkl.  Geh.  Rats  Peter  von  Ssemenow,  Exe,  dessen  um- 
fangreiche und  namentlich  für  das  Studium  der  vlämischen  und 
liolländischen  Malerei  (350  Meister,  500  Gemälde)  äußerst  inter- 
essante *Galerie,  die  ein  Bild  der  geschichtlichen  Entwickelung  der 
holländischen  Malerei  giebt,  das  die  Eremitage  bei  ihrem  großen 
Reichtum  an  Meisterwerken  nicht  zu  bieten  im  Stande  ist  (Zutritt 
s.  S.  94). 

Die  Gruppe  der  Lehrer  und  Vorgänger  Rembrandts  ist  ver- 
treten durch  Gemälde  von  P.  Lastman,  J.  Pinas^  J.  v.  Schooten^  Cl.  Moyaert^ 
L.  Bramer^  P.  de  Grebber  und  iV.  Knupfer.  —  Aus  der  Zeit  vor  und  wäh- 
rend der  'JTrennung  in  eine  vlä mische  und  holländische  Schule  sind  zu 
nennen :  K.  v.  Man(Jer\  G.  Coningsloo^  D.  Vinckboons^  R.  Savery^  Aert  und 
Pieter  Aertsen ,  Söhne  von  Pieter  Aertsen ;  Cornelis  v.  Ilaarlem  und  Gillia 
llondekoeter.  —  Von  den  Nachfolgern  der  italien.  Naturalisten  sind  zu 
erwähnen:  G.  Ilonthorst  (Esau  verkauft  sein  Erstgeburtsrecht,  alte  Frau 
Geld  zählend,  Nachtstücke;  ein  Prinz  von  Oranien  als  Amor,  1637,  zwei 
junge  Frauen,  1649,  Tagstücke)  und  der  seltene  G.  Smii  (Flora  und  For- 
tuna, 1636).  —  Meister  der  idyllisch  -  arkadischen  Landschaft,  deren 
Haupt  Elsheimer  war:  C.  Poelenburgh ^  M.  Uüenbroeck ^  B.  Breenbergh: 
ferner  A.  Guylenbor'ch  ^  Romb.  r.  Troyen  ^  P.  Ilatiich  ^  T.  Gelton  ^  1).  Dolens^ 
D.  Verlangen  ,  J.  Müller^  Com.  Willaerts ^  Jan  Mytens^  J.  Haensbergen  und 
Fr.  Verwilt.  —  Vollzählig  ist  die  älteste  nationale  Richtung  der  holländ. 
Landschaftsmalerei  vertreten:  vier  Es.  v.  de  Velde  (bez.  1621,  1623,  1626); 
vier  /.  V.  Goyen  (bez.  1632,  1634,  1647,  1652) ;  zwei  S.  r.  Ruysdael ;  vier  P.  Molyn  ; 
ferner  die  seltenen  Meister  P.  de  Bools^  A.  v.  Croos  (1667),  /.  r.  Croos 
(1673),  CoeUnbier  (1645),  A.  v.  Kabel,  F.  Knipbergen,  W.  Knyf,  W.  Kool, 
J.  Meevhoiit  (1633),  //.  de  Meijer  (1657),  A.  Moleyn ,  P.  Nolpe,  I.  Schocff 
(1647  u.  1658),  K.  Beelt  und  /*.  de  Bloot;  dann  die  Maler  von  Seestücken 
/.  Porcellis,  II.  Anionissen,  S.  de  Viieger.,  der  fast  unbekannte  /.  de  Vlieger, 
und  die  Maler  von  Kircheninneren  B.  v.  Bässen^  IL  Badens.,  P.  Saenredam 
und  //.  Sieenwyck  d.  J.  —  Von  den  Malern  der  ..Gesellschaftsstücke"  sind 
anzuführen:  Dirk  Hals  (Konzert,  1623;  Künstler  in  der  Schenke,  1626); 
Frans  Hals  d.  J.  (Stillleben,  1640);  P.  Codde  (Offizier  und  Dame;  Venus 
Adonis  beweinend,  Karikatur);  J.  Kick;  P.  Palamedesz  (Schlacht,  Wache); 
A.  Palamedesz  (Porträte);  Pieter  Potter  (Landschaft,  1637);  P.  Quast;  J. 
Verspronck  (1645).  —  Von  Bildnismalern  nennen  wir:  W.  de  Geest;  N.  Elias 
(Frauenbildnis);  ^f.  v.  Miereveit  (Bildnis,  grau  in  grau);  /.  G.  Cuyp ;  Guil. 
Ilonthorst;  Th.  de  Keyser  (männl.  Bildnis)  und  den  seltenen  J.  Duyfy  aus 
Gouda.  —  Das  Stillleben  ist  vertreten  durch  B.  v.  d.  Ast,  Cl.  Heda  u.  P.  Glaasz. 

Fehlt  auch  Kembrandt  selbst,  so  finden  wir  Rembrandts  Schule 
in  seltener  Vollzähligkeit:  35  Gemälde  von  26  Meistern.  G.  Dou  (einge- 
schlafene  Spitzenklöpplerin ;  Nachtstück,  ähnlieh  den  in  Dresden  befind- 
lichen); W.  de  Poorter;  J.  de  Wet ;  J.  A.  Backer;  F.  Bol  (Judas  und  Tha- 
mar);  G.  Flinck  (Bathseba  Davids  Brief  empfangend,  1657);  B.  Fabritius ; 
J.  Victors  (Diogenes  mit  seiner  Laterne);  J.  Ovcns  (I)amenbildnis,  1656); 
dir:  Paudiß  (Greis);  N.  Maes  (Bildnis  von  J.  de  Wit,  Mädchen  mit  Hund). 
An  diese  Schüler  Rembrandts  reihen  sich:  //.  Aldeweereld.,  Balde.^  Sal.  de 
Bray.,  Jan  de  Bray,  A.  Golonia.,  B.  Cuyp.,  Doomer.,  A.  Gael.,  Bester.,  J.  v.  Loo., 
J.  Perme  j  Scfieets ,  H.  v.  de  Vliet.,  Vromans  und  C.  Holsteyn.  —  Von  den 
Genremalern  der  Blütezeit  sind  c.  40  Gemälde  vorhanden:  Jan  Steen 
(Familie  des  Malers);  G.  Netscher  (Pomona  und  Vertumnus) ;  P.  de  Hooch 
(wassersüchtige  P'rau  einen  Quacksalber  befragend);  Q.  Brekelenkamp  (ein 
Gemälde  von  1669);  W.  Mieris ;  J.  Ochtervelt.,  P.  Slingeland,  G.  Schalcken  und 
/.  Toorenvliet.  Hieran  sehließen  sich  die  seltenen  Jes.  Boers  ^  J.  Vermeer 
aus  Utrecht  und  A.  Wolfsen.  Maler  von  .,Bauernstücken" :  Adr.  und  Is. 
van  Ostade.)  G.  Bega.,  J.  Molenaer,  R.  Brackenburg.,  E.  Heemskerck.,  G.  Lun- 
dens^  J.  V.  Nyport  und  die  sehr  seltenen  Bomans.,  Seb.  Heemskerck.,  J.  van 
Dyck.  —  Von  B.  v.  d.  Helst  hat  die  Sammlung  drei  Bilder^  darunter  jwei 
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Selbstbildnisse,  von  1662  und  1649,  letzteres  in  der  Art  Rembrandts  ge- 
malt; ferner  Abr.  v.  Tem.pel  (1670),  D.  Beeck  (1631),  zwei  D.  Santvoort^  G. 
Janssen  v.  Ceulen^  L.  Backhuisen  (Portr.  von  R,  Ruyseh,  1683),  G.  Wils  und 
W.  Wissing.  —  Von  den  Landschaftsmalern  sind  47  mit  60  ()emälden  ver- 
treten ;  A.  Everdingen  (norweg.  Landschaft,  1657)  ;  /.  v.  Ruisdael  (1659)  ;  G. 
Deecker ;  zwei  v.  d.  Meer  van  Haarlem;  drei  O.  du  Bois;  zwei  Jor.  v.  d. 
Haagen;  J.  Hackert^  J.  v.  Kessel^  J.  Koene ,  /.  Looten  (1665) ,  /.  Rontbouts^ 
TT.  JSchellinck^  A.  Verboom^  R.  Vries  und  die  seltenen  M,  Vries,  P.  Neck  und 
P.  V.  Veen.  An  diese  schließen  sich  an:  Fr.  Moucheron.,  J.  Snellinks^  G.  v. 
Zwieten  (1673),  Gl.  Molenaer  (3  Gemälde),  Th.  Heeremans  (1670,  1675),  F.  Post 
(1659)  und  Egb.  Poel  (3  Gemälde).  —  Von  den  Tiermalern  sind  zu  nennen  : 
Gov.  Gamphuisen.,  Gorn.  Sajtleven  {Tie.vsiviC\<.  mit  schöner  Landschaft),  B.  Kal- 
rat.,  A.  Klomp.,  L.  Tieling.,  J.  und  S.  v.  Does  (1708)  und  die  sehr  seltenen  Jan 
Le  Duck  und  /.  B.  Wolfens.  —  Schlachten-  und  Jagdmaler :  Pieter  Womver- 
man.,  B.  Gael.,  E.  Murant,  J.  Huchtenburg .,  D.  Maas.,  J.  Maaris  (1631),  A. 
V.  Hoef.,  G.  Santen.,  L.  de  Jonghe  und  ^.  Ilondms.  Seemaler:  L.  Backhuisen^ 
J.  Beerestraten^  Gl.  Rietschhoof.,  R.  Zeeman  (1664)  und  die  seltenen  W.  Vitringa 
und  der  Schiffsbauer  Ad.  Silo,  bei  dem  Peter  d.  Gr.  arbeitete.  —  Die 
Stilllebenmaler  sind  zahlreich  vertreten:  ein  schönes  Gemälde  von  W. 
Kalf .,  ferner  A.  v.  Bei/eren .,  G.  de  ffeem.,  J.  Weenix  (Hase,  Allegorie  mit 
Minerva),  Jur.  Streek.,  Schrieek,  G.  Biltius.,  Brand.,  Goorte.,  Hulsdoneck.,  Lelien- 
berg  (1672),  B.  v.  d.  Meer,  Pee,  Siriep,  Vonck  und  M.  Withous  (1660).  —  Von 
den  Malern,  die  unter  italienischem  Einfluß  stehen,  sind  anzuführen: 
/.  Asselyn  ^  G.  de  Heusch ,  A.  Pynacker  ^  J.  Glauber,  B.  Appelman ,  A.  Mey- 
ringh  und  /.  Huchtenburg  (1674).  Ein  Gemälde  des  Chevaliers  Tempesta 
ist  interessant,  weil  es  mit  P.  Mulier  und  nicht  mit  dem  üblichen  Namen 
P.  Molyn  bezeichnet  ist.  Ferner  1  /.  B.  Weenix,  K.  Dujardin ,  A.  Begeyn, 
M.  Garr^.,  G.  de  Leuw,  der  seltene  Stoopendal,  J.  v.  Gool  (1717),  P.  v.  Laar, 
J.  Miel,  J.  Lingelbach,  H.  Verschuring.,   Th.    Wyck  und  G.  de   Witte. 

Die  vlämische  Schule  ist  durch  86  Meister  vertreten.  Maler  des 
XVI.  Jahrhunderts:  J.  Gossaert  (Mabuse;  Madonna);  G.  Mostaert ;  Fr. 
/'Zons  (Barmherzigkeit)  ;  Gr.  v.  d.  Broeck;  B.  Spranger;  P.  Brueghel  (zwei 
Tänzer,  1547);  Fr.  Franck  I. ;  D.  Ryckaert  d.  Ä.  und  der  seltene  Verbrüggen 
(zwei  Gemälde).  H.  Bol  (drei  Gemälde);  P.  Bril;  J.  Brueghel  (Anbetung 
der  Könige) ;  D.  Alsloot  und  die  sehr  seltenen  Marl.  Ryckaert  (1616)  und 
J.  Maarts.  H.  v.  Baien  (Venus,  1600);  Fr.  Franck  II.;  Seb.  Vrancx  und 
G.  Gualdorp  (1609).  —  Von  Rubens  ist  ein  Bildnis  des  Kardinal-Infanten 
Ferdinand  vorhanden.  Von  seinen  Schülern  seien  genannt:  /.  Jordaens., 
(heil.  Familie);  A.  Diepenbeck  (M.  A.  Capellus,  Bischof  von  Antwerpen); 
P.  Mol,  E.  Quellinus  (die  heil,  Jungfrau  überreicht  St.  lldefonso  eine 
Fahne,  der  Blumenkranz  von  D.  Seghers)  x,  S.  de  Vos ;  G.  v.  Herp  und  D. 
Teniers  d.  J.  Seltenere  Meister  sind :  R.  Verburgh,  Ev.  Ros  und  /.  Smeyers 
(1702)  und  P.  Maes.  —  Landschaftsmaler:  L.  v.  Uden  (ein  schönes  Gemälde 
mit  Figuren  von  Teniers),  M.  Molanus  (1630),  L.  de  Vadder .,  J.  Wildens.^ 
J.  V.  Artois,  G.  Huysmans,  P.  Bout.^  der  seltene  P.  v.  d.  Velde  (Antwerpener 
Quai)  und  F.  v.  Meulen  (eins  bez.  1660).  —  Von  den  Stilllebenmalern 
finden  wir  schöne  Stücke  von  J.  Fyt,  Jor.  v.  Son^  D.  Koninck  und  A.  Gryef. 
Blumen-  und  Obstmaler:  D.  Seghers,  Ph.  Thielen,  P.  Verbrüggen  und  der 
äußerst  seltene  P.  Bril,  ein  Verwandter  des  bekannten  Landschaftsmalers. 

Wir  kehren  zum  Newa -Quai  zurück.  In  der  r.  mündenden 
11.  Linie  r.  das  Patriotische  Institut  (PI.  88),  Erziehungsanstalt 
für  Mädchen.  R.  zwischen  der  11.  u.  13.  Linie  die  Marine- Akademie 
(MopcKäfl  AKaACMifl;  PI.  13:  D  5);  davor  am  Newa-Quai  die  Bronze- 
statue des  Admirals  Krusenstern  ^  des  ersten  russischen  Weltum- 
seglers  (f  18465  S.  76),  1873  errichtet.  Weiter  am  Ende  des  Quais 
das  Institut  der  Bergingenieure  oder  die 

^Bergakademie  (FöpHbiM  HHcxHTyxT, ;  PL  78 :  C  6) ,  eine  der 
sehenswertesten  Anstalten  in  St.  Petersburg,  1773  von  Katharina  IT, 
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gegründet,  zuletzt  1866  reorganisiert.  Die  Akademie  zählt  400  Hörer, 
die  dem  Berg-Departement  zugeteilt  werden.  Das  imposante  Ge- 
bäude, von  Woronichin  erbaut,  mit  einem  Portikus  von  zwölf  do- 
rischen Säulen  an  der  Newa-Seite,  bedeckt  c.  12000  qm.  Eintritt 
s.  S  93.  Man  schreibt  seinen  Namen  in  ein  ausliegendes  Buch, 
Führung  durch  einen  Diener  (Trkg.). 

Interessant  namentlich  in  den  Modellsälen  die  Sammlung  der  Bergbau- 
Instrumente  und  Bergwerksmodelle,  durch  die  die  verschiedenen  Arten 
des  Vorkommens  und  der  Gewinnung  der  Metalle  und  Steine  veranschau- 
licht werden.  —  Im  Keller  künstliche  Stollen  und  Schachte  in  natür- 
licher Größe. 

Das  überaus  reiche  *Mineralogi8che  Museum  enthält  prachtvolle  Exem- 
plare namentlich  der  Mineralien  Kulilands  (im  Naturzustände,  geschliflen 
und  in  ihrer  verschiedenen  Verwendung).  Die  wertvollsten  Stücke  in 
der  Regel  in  den  niedrigen  Glaskästen  unter  den  Fenstern.  Hervorzu- 
heben: ein  Malachitblock  (1480  kg);  Platin  in  Klumpen  von  c.  5  kg;  ein 
(Goldklumpen  (35kg),  1842  in  Zarewo- Alexändrowsk  im  südl.  Ural  ge- 
funden, Wert  50000  Rbl. ;  ein  Topas  (12  kg),  der  größte  bisher  gefundene 
Krystall;  ein  verkieselter  Ilolzstamm  mit  Amethysten;  ein  prachtvoller 
Beryll  aus  dem  Ural,  ganz  durchsichtig,  im  Werte  von  43(XX)  R.,  auf  einer 
großen  Schale  in  der  Mitte  des  2.  und  3.  Zimmers  ;  schöne  Exemplare  von 
Schwefelkrystallen,  Bcrgkrystallen,  Türkisen,  Saphiren  und  andern  Edel- 
steinen aller  Art  (Alexandrit),  Modelle  der  größten  Diamanten;  große  in 
Holz  eingewachsene  Knochen  ,  schöne  Perlmuttermuscheln  u.  s.  w.  —  Im 
letzten  Zimmer  ein  Kasten  mit  Münzen^  darunter  interessante  russische 
Platinmünzen  in  der  Größe  eines  Silberrubels  (=  12  R.) ;  ein  Nephritblock 
von  7  kg  aus  der  Kirgisensteppe. 

Nun  am  Ufer  der  Newa  zurück  bis  zur  9.  Linie,  dann  mit  der 
Pferdebahn  (Linie  3)  bis  zur  Ssmol^nskaja.  Auf  der  Fahrt  schneiden 
wir  den  breiten  und  schönen  Bolschöi- Prospekt,  durchweg  mit  klei- 
nen Gärten  vor  den  Häusern.  Gleich  westlich  von  der  Endstation 
der  Pferdebahn  an  der  Ssmol^nskaja  liegt  der  Friedhof  von  Ssmo- 
lensk  (ÜBiojeHCKoe  oä^ÖHme;  PL  B4,  5),  rechts  vom  P^ingange  die 
Kirche  der  Muttergottes  von  Ssmolensk  (UepKOBb  Cmojchckom 
Bö)Kiei1  MäxepH),  gleichzeitig  mit  der  Anlage  des  Friedhofs  17(36 
errichtet,  erst  in  llolz,  1829  in  Stein.  Der  Kirchhof  wird  besonders 
am  28.  Juli  besucht.  Nördlich  von  dem  Ssmolensker  der  deutsche 
Friedhof. 

Den  Mäly  Prospekt  bis  zuv  Tut schköw- Brücke  (Moctt,  TyHKÖBi, ; 
PL  D4),  die  über  die  Kleine  Newa  führt,  verfolgend,  dann  r.  in  die 
1.  Linie  einbiegend,  haben  wir  r.  bei  der  Brücke  das  Maria-Magda- 
lena-Krankenhaus  (öojbHHixa  Cbatöh  MapiH  3IarAajiHHH ;  PL  189: 
D  4);  weiter  s.  die  katholische  geistliche  Akademie  (^yxÖBHan 
pHMCKO-KarojiiiHecKafl  aKaAewifl;  PL  6),  gegenüber  die  Kirche  der 
Gi'oßmärtyrerin  Katharina  (uepKOBb  Cb.  EKaiepiiHbi  BejHKOM)'- 
MCHHUU;  PL  162),  1823  im  röm.  Stil  erbaut,  und,  Ecke  des  Bolsclioi 
Prospekts,  die  1779  erbaute  luth.  Katharinenkirche  (PL  143:  D5: 
S.  91).  Von  hier  gelangen  wir  Östl.  zum  großen  Zollgebäude  (Ta- 
MOHCHfl;  PL  287:  E4)  und  zur  Börse  (S.  165). 
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k.    Festungsinsel  und  Petersburger  Teil. 

Pferdebahnlinien  (S.  95) :  4,  6  (Zoolog.  Garten),  7,  8,  13,  24.  —  JJainj^fer 
(S.  97):  2  (Zoolog.  Garten),  3,  5. 

Unweit  des  Marmorpalais  (S.  112)  führt  die  Tröitzkij-  oder 
Petershurger  Brücke  (PI.  F4)  über  die  Newa,  die  liier  ihre  größte 
Breite  (650  m)  erreicht,  zum  FetevMirgskaja  Stadtteil  (ITexepöypr- 
CKaa  CToponä).  Jenseit  der  Brücke  tritt  man  1.  durch  das  1749  er- 
baute Peter-Thor  in  die  Peter -Pauls -Festung  (üeTponaBjOBCKafl 
KptnocTb;  PL  EF4). 

Die  Festung  (vgl.  S.  99),  1703-40  nach  Plänen  Tresiris  erbaut, 
die  Mauern  an  der  Newa-Seite  unter  Katharina  II.  mit  Granitquadern 
belegt,  umschließt  die  Staatsgefängnisse,  die  Münze,  das  alte  Arse- 
nal mit  dem  Artillerie- Museum,  die  Peter- Pauls- Kathedrale  und 
Militärverwaltungen.  Die  Befestigungen  haben  jetzt  ihre  Bedeutung 
verloren.  Ein  Kanonenschuß  von  der  Festung  verkündet  die  Mittags- 
stunde (vgl.  S.  185). 

Die'^Peter-Pauls-Kathedrale  (üeTponaBJiOBCKiM  Coööpx ;  PI.  133  : 
F4;  den  ganzen  Tag  geöffnet,  beste  Zeit  zum  Besuch  1-4  Uhr  Nachm.; 
dem  herumführenden  Unteroffizier  20  Kop.),  die  Grabkirche  der 
russischen  Kaiser,  gleichzeitig  mit  der  Festung  gegründet,  1714-33 
erbaut,  zuletzt  1881  erueut,  ist  ein  Kuppelbau  von  64  m  Länge  und 
30  m  Breite.  Die  Pyramide  des  120  m  hohen,  sehr  spitzen  vergol- 
deten Glockenturms,  eines  der  höchsten  in  ganz  Rußland,  wird  von 
einem  Engel  gekrönt,  der  ein  7  m  hohes  Kreuz  trägt.  Im  Turm  ein 
Glockenspiel,  1759  unter  der  Kaiserin  Elisabeth  an  Stelle  eines 
altern  angebracht,  das  Peter  der  Große  in  Amsterdam  für  45  000  K. 
kaufte,  aber  1757  durch  den  Blitz  zerstört  wurde. 

Im  Innern  der  hellen  und  freundliehen,  mit  kriegerischen  Trophäen 
wie  mit  Blumen  und  mächtigen  Topfflanzen  geschmückten  Kirche  die 
(irt{ft  der  kaiserlichen  Familie  (Eingang  in  der  Nähe  des  Altars).  Die 
russischen  Kaiser  aus  dem  Hause  Romanow  seit  Peter  dem  Großen  (mit 
Ausnahme  des  Kaisers  Peter  II.,  s.  S.  273),  liegen  hier  begraben.  Weiße 
Marmorsarkophage,  mit  dem  vergoldeten  kaiserl.  Adler  an  den  Ecken, 
bezeichnen  die  unter  der  Erde  befindliehen  Kaisergräber  :  r.  vom  Ikonostas, 
nahe  der  südl.  Eingangsthür,  Peter  der  Große  (f  1725;  auf  dem  Sarkophag 
eine  1803  zur  Feier  des  100jährigen  Bestehens  St.  Petersburgs  geschlagene 
Medaille;  an  der  Wand  eine  1770  in  der  Schlacht  bei  Tscheyme  erbeutete 
Admiralsflagge),  dahinter  Anna  Joännowna  (tl740);  Katharina  I.  (f  1727), 
dahinter  Peter  III.  (f  1762);  Elisabeth  I.  (-M761),  dahinter  Katharina  II. 
(t  1796).  L.  vom  Ikonostas  ruhen  nebeneinander:  Alexander  I.  (t  1825) 
und  seine  Gemahlin  Elisabeth  Alexejewna  (t  1826) ,  Pauli.  (fl801)  und 
seine  Gemahlin  Maria  Feödorowna  (t  1828);  davor  Nikolaus  I.  (t  1855)  und 
seine  Gemahlin  Alexandra  Feödorowna  (f  1860).  An  der  Nordseite,  in  der 
Mitte:  Alexander  II.  (f  1881)  und  seine  Gemahlin  Maria  Alexandrowna 
(t  1880),  Alexander  III.  (t  1894).  —  Mehrere  eigenhändige  Arbeiten  Peters 
werden  hier  gezeigt,  so  (r.  vom  Ikonostas)  ein  aus  Elfenbein  geschnitzter 
Kronleuchter,  3  m  hoch  und  2  m  im  Durchmesser;  in  der  Mitte  vier  aus 
Schildpatt  gearbeite  Medaillons,  von  denen  eins  die  Inschrift  trägt :  „Mühe- 
volles eigenhändiges  Werk  Peters  des  Großen,  Selbstherrsehers  aller 
Reussen,  1723." 

Die  westl.  von  der  Kathedrale  liegende  kaiserl.  Münze  (mo- 

HexHHH  ABopt;  Eintritt  s.  S.  93),  1716  gegründet,  dient  zur  An- 
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fertigung  des  Metallgeldes,  auch  werden  hier  Medaillen  geschlagen. 
Die  Prägemaschinen  sind  sehenswert  (Trkg.).  —  Ein  besonderes 
Gebäude,  nahe  der  Kathedrale,  enthält  ein  von  Peter  d.  Gr.  1691 
bei  dem  Dorf  Ismailow  gefundenes  Boot  gen.  der  „  Großvater  der 
russischen  Flotte"  (A'^AyiUKa  pyccKaro  ^jöxa);  zur  Besichtigung 
wende  man  sich  an  einen  der  Kathedraldiener, 

Man  verlasse  die  Festung  durch  das  Peter-Thor  (S.  171)  und 
wende  sich  links,  um  am  Kronwerks -Kanal  entlang  in  das  Kron- 
werk 7A\  gelangen,  in  dem  das  alte  Arsenal  mit  dem  sehenswerten 
^Artillerie  -  Museum  (KpÖHBepKCKin  ApceHaji);  PL  21;  Eintr.  s. 
S.  93). 

Im  Hof  und  im  untern  Saal  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Geschützen 
aller  Art  vom  xv.  .Tahrh.  bis  auf  die  Gegenwart;  ferner  alte  Waffen. 
Rüstungen,  Fahnen,  alte  und  neue  Kriegsmaschinen,  Soldatenfiguren  aus 
verschiedenen  Perioden  in  Uniform  (Strelitzen  zu  Fuß  und  zu  Pferde); 
Paukenviagen  aus  der  Zeit  Elisabeths.  In  der  Mitte  des  Saals  in  einem 
abgeschlossenen  Raum  Erinnerungen  an  russische  Herrscher:  Filzhut, 
Uniform,  Kaftan  und  Spontons  Peters  des  Großen;  Strelitzenfahne  von 
1681,  31/3  m  lang,  3  m  hoch  ;  Schränke  mit  Uniformen  russischer  Regenten  ; 
Orden  Alexanders  I.  und  Nikolaus'  I. ;  Totenmaske  Ssuvs  örows  etc.  Im 
I.Stock  die  Ruhmeshalle:  eroberte  Fahnen,  Waffen  und  andere  Trophäen, 
darunter  zahlreiche  schwedische,  preußische  (120  Fahnen,  u.  a.  auch  die 
für  Kriegsfahnen  gehaltenen  der  Berliner  Gewerke,  bei  der  Einnahme 
Berlins  1760  aus  dem  dortigen  Zeughause  entführt,  und  20  aus  der  Schlacht 
von  Kunersdorf,  wo  auch  Uniform,  Leibwäsche  etc.  Friedrichs  des  Gr.  er- 
beutet wurden);  viele  türkische  Trophäen,  darunter  die  vergoldete  Kuppel 
der  Moschee  von  Bender,  1770  erobert;  Schlüssel  und  Modelle  eroberter 
Festungen  etc.  ;  endlich  Erinnerungen  und  Trophäen  (prachtvolle  Waffen) 
aus  den  Feldzügen  gegen  Chiwa  und  Buchara.  —  Sammlungen  alter  Waffen 
von  der  Steinzeit  an  bis  zum  xi.  .Tahrh.  nach  Chr. 

Westlich  vom  Kronwerk,  jenseit  des  Festungsgrabens,  liegt  der 
zoologische  Garten  (3oo.iorHHecKiH  CaAi. ;  PI.  E 4;  S. 92).  Er  enthält 
außer  einer  unbedeutenden  Tiersammlung  auch  ein  Sommertheater: 
Konzerte,  gymnast.  Vorstellungen  etc. 

Östlich  vom  zoologischen  Garten  an  der  Nord-  und  Ostseite 
des  Kronwerks  der  Alexander -Park  (AjieKcäHApoBCKiö  IlapKx ;  PI. 
EF3,4),  von  den  unteren  Volksklassen  viel  besucht.  Unweit  des 
östlichen  Ausgangs  auf  dem  Troitzkajaplatz  die  alte  hölzerne 
Dreifaltigkeits  -  Kirche  (Ccööpi)  yKaBOTBopfliueii  TpÖHuti;  PI.  129: 
F4),  1703  von  Peter  dem  Großen  erbaut,  der  hier  häufig  dem  Gottes- 
dienst beiwohnte.  Kaiserin  Elisabeth  versetzte  1746  den  Holzbau 
nach  dem  Sommergarten  und  begann  den  Bau  einerneuen  steinernen 
Kirche;  als  diese  1770  durch  eine  Feuersbrunst  vernichtet  wurde, 
brachte  man  das  hölzerne  Gebäude  wieder  an  seinen  alten  Platz. 
In  der  Schatzkammer  ein  elfenbeinerner  Kronleuchter  und  ein 
Weihrauchkästchen ,  beide  von  Peter  selbst  gefertigt. 

Östl.  von  der  Kirche  das  Haus  Peters  des  Großen  (^ömhkt, 
neipä  I.;  PI.  237;  F  4;  geöffnet  tägl.  8-7,  im  Winter  4  Uhr,  beste 
Zeit  nach  3  Uhr),  in  einem  Garten  an  der  Newa  gelegen,  kenntlich 
an  einem  grünen,  reich  mit  Gold  verzierten  Eisengitter.  Peter  baute 
sich  1703  dieses  Haus,  das  erste  auf  der  Petersburger  Seite,  von  hier 
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aus  leitete  er  den  Bau  seiner  neuen  Stadt.  Es  ist  von  Holz  (aber 
um  es  vor  dem  Verfall  zu  schützen,  von  Katharina  11.  mit  einem 
Steinraantel  umgeben),  einstöckig,  nur  c.  19  m  lang,  6m  breit,  und 
enthält  außer  einem  Flur  nur  zvrei  Zimmer  und  eine  kleine  Kammer. 
Auf  dem  Flur  ein  Boot,  in  dem  Peter  1690  auf  dem  Ladoga-See 
Fischern  das  Leben  rettete.  Das  Zimmer  1.  wurde  von  Nikolaus  I. 
in  eine  Kapelle  umgewandelt  und  birgt  in  einem  reichverzierten 
Rahmen  ein  wunderthätiges  Bild  des  Erlösers,  das  Peter  d.  Gr.  stets 
bei  sich  trug.  Im  Zimmer  r.  mehrere  von  Peter  selbst  verfertigte 
Gegenstände,  ein  von  ihm  viel  benutzter  hölzerner  Stuhl  mit  Leder- 
polster, ein  Schemel  u.  s.  w.    Im  Garten  eine  Büste  des  Kaisers. 

Auf  der  Petersburger  Seite  ferner  noch  die  Wladimir- Kathe- 
drale (Ccööpi.  PaBHoanöcTOJibHaro  Knasa  BjiaAMMipa;  PI.  136:  E4), 
1789  erbaut;  die  Matthäi- Kirche  (uepKOBi.  Cb.  MaxB-fea  AnöcTOJa; 
PI.  167:  E3),  1720  gegründet,  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  aus  dem 
J.  1800  stammend;  die  Kirche  zu  Moria  Opferung  (uepKOBb  BBe- 
Aenifl  bo  XpaMT,  npecBarwA  BoropÖAHUbi;  PI.  165:  E  3),  1733  gegrün- 
det, 1806  in  Stein  umgebaut.  Im  westlichen  Teil  der  Insel  das  //. 
Kadettencorps  (?\.  99:  D  3)  und  die  Paul-  Militär  schule  (PI.  261: 
D  3).  Am  Kamenno -Osstrowskij-Prospekt  21 ,  das  Alexander- Ly- 
cewm(Pl.  15:  F3),  mit  dem  Puschkin- Museum  (Eintr.  s.  S.  94), 
das  Erinnerungen  an  den  Dichter  enthält;  weiter  südl.  der  Vergnü- 
gungsort Aquarium  (S.  92). 


1.    Die  Inseln.  Staraja  und  Nowaja  Derewnja,  Wiborgscher  und 

Ochtascher  Teil. 

Die  eigentlichen  Garteninseln  unter  den  c.  40  Eilanden  des  Newa- 
Deltas  sind  Petröwskij,  Kreßtövvskij  ,  Aptekarskij,  Jelägin ,  Kämenny- 
össtrow  ,  Nowaja  und  Staraja  Derewnja,  im  Volksmunde  kurzweg  „die 
Inseln"  genannt,  im  Frühjahr  z.  T.  überschwemmt,  im  Beginn  des  Som- 
mers wieder  zu  lachenden  Parks  umgeschaßen.  Zahlreiche  Datschen 
(S.  xxxv)  bedecken  die  Inseln. 

Pferdehahnlinien  (S.  88):  6,  7,  8,  22,  23,  24,  25-,  —  Dampfstraßenhahn 
(S.89):  n0  25  —  Dampfer  (S.  89)  :  4,  5,  6  (angenehme  Fahrt).  Bei  be- 
schränkter Zeit  besuche  man  die  Kamenno-Osstrowskij-  und  Jelägin-Insel 
(vgl,  Orientierungsfahrt  S.  92). 

Wir  fahren  mit  der  Pferdebahnlinie  n^^  4  vom  Admiralitätsplatz 
bis  zur  Tutschkow-Brücke  (PI.  D4)  und  betreten  von  hier  westl.  über 
die  Shdanowskij  Br.  die  Petröwskij  -  Insel  (nexpÖBCKift  OcTpoB-B; 
PI.  B  C  D  3,4),  die  Lieblingsinsel  Peters  des  Großen,  der  hier  den 
Petröwskij -Park  anlegte.  Im  Östl.  Teil  der  Insel  das  Peter-Schloß 
(IleTpÖBCKiil  ABopeuT) ;  PJ.  239  :  B  C  3),  in  seiner  jetzigen  Gestalt  von 
Katharina  II.  erbaut. 

Auf  der  Bolschöi  Petröwskij- Brücke  (PI.  0  2,  3)  gelangen  wir 
fiber  die  Kleine  Newka  nach  der  Kreßtöwskij- Insel  (KpecxÖBCKiH 
OcxpoBT,;  PL  A-C2;  Pferdebahnlinie  6,  Dampfer  n*^  6),  mit  dem 
Schloß  und  Park  des  Fürsten  Bjeloserskij^  dem  die  ganze  Insel  ge- 
hört.  Auf  der  N.-Seite  der  Krestöwskij- Garten  (PL  C2;  S.  92)  und 
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dasBootshaiis  des  Fluß-Yacht- Klubs  (FtHHon  HxTi>-KAy6x;  PI.  B  1 ; 
im  Winter  im  Jussüpow-Garten,  S.  156).  Am  W.-Eiide  der  Bata- 
reinaja  Doroga  hat  man  einen  schönen  Blick  auf  den  finnischen 
Meerbusen. 

Die  N6wo-Kreßt6\vskij-Brücke(Pl.C  1,2)  führt  über  die  mittlere 
N^wka  nach  der  Jelägin-Insel  (EjärHHT,  OcTpoBT>);  hübscher  Blick 
auf  die  Kreßtowskij -Datschen  am  Ufer  der  N^wka.  Alexander  I. 
kaufte  1817  die  Insel  für  350 000  R.  vom  Grafen  Orlow  und  ließ  für 
seine  Mutter  nach  dem  Plane  Rossis  das  jetzige  Jelägin-Palais  (Ejä- 
rHHCKin  ^Bopeut;  PI.  230:  Cl)  erbauen;  es  zeichnet  sich  durch 
mächtige  Eichen  in  dem  dazu  gehörigen  englischen  Park  aus.  Auch 
die  übrigen  Parkanlagen  und  Wege  der  Insel  sind  gut  gehalten.  Die 
sog.  ,.Strjelka^  oder  ^, Pointe^  am  Westende  der  Insel  ist  das  ge- 
wöhnliche Ziel  der  Equipagen;  schöner  Blick  auf  das  Meer,  beson- 
ders beim  Untergang  der  Sonne. 

VonderJelagin-Inseln.  auf  der  2.  Jelagin-Brücke  über  die  Große 
N^wkanach  Stäraja-  undNöwaja-Der6wiija.  Die  Pferdebahnlinie  22 
führt  am  Ufer  beim  Ssestroretzklj  Bahnhof  {V\.  28:  El)  und  an 
zahlreichen  Vergnügungsorten  und  Datschen  vorüber.  Arkadia  s. 
S.  92.  An  der  Ratschka  Tschornaja  der  schöne  Landsitz  der  Gräfin 
Ströganow  (PI.  EFl),  dem  Publikum  geöffnet.  —  1^2  ^^'  von 
Nowaja  Der^wnja,  an  der  Kolomjagskij  Chaussee,  liegt  der  Renn- 
platz (CKaKOBÖH  HnnoApÖMT);  S.  92),  mit  einer  c.  3  W.  langen  Renn- 
bahn, 1893  eingerichtet.  Die  Züge  der  Ssestror^tzkij-Bahn  (S.  193) 
halten  am  Rennplatz. 

Auf  der  Stroganow-Brücke  (PI.  El)  über  die  Große  N^wka  nach 
der  Kämenny-Insel  (KaMeHHbiH  OcipoBT. ;  Pferdebahnlinie  7),  dem 
Hauptsitz  der  Inseldatschen  der  reichen  Petersburger.  Jenseit  der 
Brücke  r.  das  Invalidenhaus  Kaiser  Pauls  I.  (PI.  97),  1.  die  Kirche 
der  Geburt  Johannes  des  Täufers  (uepKOBb  PojK^ecTBa  loanna 
IIpeATCMH),  1778  erbaut,  einst  Begräbnisplatz  der  Johanniterritter 
(vgl.  S.  155),  deren  Gräber  unter  Alexander  I.  auf  andere  Friedhöfe 
übergeführt  wurden.  Südl.  das  von  Paul  I.  1775  erbaute  dreistöckige 
Palais  (PI.  231).  An  der  W.- Spitze  der  Insel  ein  geschlossenes 
kais.  Sommertheater  (KäMCHHO-OcTpÖBCKiH  TeäTp-B;  PI.  277:  I)  1). 

Südl.  von  der  Kamenny-Insel,  mit  dieser  durch  die  Kamenno-Os- 
stro  wskij-Brücke  verbunden,  liegt  die  Apotheker  Insel  (AnreKapcKiri 
ÖcTpoBx ;  PL  D  E  2).  An  der  SO.-Seite  liegen  :  das  kaiserl.  Institut 
für  Experimentalmedizin  (HHCTHTyn,  sKcnepHMeHTajbHon  »le^H- 
UHHu),  Lopuchinskaja  12,  ferner  die  schöne  Kirche  zur  Verklärun^i 
Christi  (uepKOBb  npcoöpa^enifl  rocnÖAHfl;  PI.  173 :  F2);  1845  nach 
Plänen  Thons  erbaut,  mit  Bildern  von  BrüUow,  und  der  botanische 
Garten  (BoTaHHqecKift  caAi» ;  PI.  F  2 ;  Eintr.  s.  S.  93  ;  Direktor  A.  Fi- 
scher von  Waldheim).  Der  Garten,  1714  von  Peter  d.  Gr.  zum  An- 
bau von  Apothekerkräutern  angelegt,  wird  von  der  Großen  N^wka 
und  der  Kärpowka  begrenzt  und  bedeckt  eine  Fläche  von  c.  12 
Hektaren.    Er  dient  jetzt  nur  wissenschaftlichen  Zwecken  und  ent- 
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hält  außer  einer  sehr  reichen  Sammlung  von  Pflanzen  (teils  im 
Freien,  teils  in  den  in  großer  Zahl  vorhandenen  Gewächshäusern) 
eine  Bibliothek  von  26000  Bänden;  ein  Herbarium  von  6630  Bän- 
den; ein  botan.  Museum  in  drei  Abteilungen  (dendrologische,  kar- 
pologische  und  paläontologische  Sammlung)  und  ein  physiolog. 
Laboratorium. 

Von  der  Apotheker-Insel  führt  die  Pferdebahnlinie  n°  7  in  die 
Stadt  zurück.  Wer  die  wenig  lohnende  Wiborger  Seite  besuchen 
will,  benutze  den  Dampfer  (n^  6,  S.  89)  bis  zur  Ssamssöniewskij- 
Brücke  (PI.  G  3)  über  die  Newka. 

Östl.  von  der  Brücke  die  Wyliesche  Klinik  (PI.  197  :  G3),  weiter 
östl..  Ecke  der  Ssamärskaja  undNishegorodskäja,  die  Militär-medi- 
zinische  Akademie  (BoeHHO-MeAHmiHCKaa  AKaACMifl;  PI.  10:  G  3), 
1799  von  Paul  I.  gegründet,  1835  reorganisiert.  Auf  dem  Hofe  das 
1859  errichtete  Denkmal  des  ehem.  Präsidenten  der  Akademie, 
Baronet  Wylie^  der  der  Anstalt  2  Millionen  R.  hinterließ ;  sitzende 
Bronzestatue  auf  grauem  Marmorsockel  (PI.  45).  Das  anatomische 
Museum,  1871  von  Gruber  (f  1890)  gegründet,  ist  für  Fachleute 
sehenswert  (Zutritt  in  der  Direktion  erfragen).  Südl.  von  der  Aka- 
demie, westl.  von  der  Alexanderbrücke ,  die  Militärklinik  (kjihhm- 
necKiö  BoeHHbifi  röcnwiajib ;  PI.  191 :  G  3) ,  östl.  von  der  Alexan- 
derbrücke die  Michailowsche  Artillerie- Akademie  (MwxäMJiOBCKafl 
ApTHjjepificKaa  AKaAeMia;  PI.  8:  G  4).  —  Im  nördl.  Teile  noch 
die  Simsonkirche  (uepKOBfc  Cb.  CamcÖHifl  CxpaHHonpiwMua;  PI. 
171:  G  2),  1728-40  erbaut.  —  Von  der  Michailowschen  Akade- 
mie führt  östl.  die  Ssimbfrskaja,  vorbei  am  Finnland.  Bahnhof 
(PI.  25:  H  3)  und  dem  Gefängnis  (PI.  53:  H  4),  zu  den  groß- 
artigen Gebäuden  und  Anlagen  des  Neuen  Arsenals  (HöbuM  Ap- 
ceHäjiT,;  Pl.'22:  H3),  auf  beiden  Seiten  der  Straße,  eine  Geschütz- 
gießerei, Patronenfabrik  u.  s.w.  enthaltend  (S.  93).  Weiter  mit 
der  Pferdebahn  (Linie  25)  bis  zu  dem  Landsitze  des  Grafen  Bes- 
borödko  (/lä^a  KymejieBa-BesöopÖAKo).  Von  hier  eine  kurze  Strecke 
zu  Fuß  bis  Groß  ~  Ochta  und  hinüber  nach  dem  Ssmolny  -  Kloster 
(S.  159;  PI.  I  K4).  Zurück  mit  der  Pferdebahn  (Linie  9)  nach  der 
Michailowskaja. 

13.    Umgebungen  von  St.  Petersburg. 

a.   Kronstadt. 

Dampfboot  von  St.  Petersburg  (Abfahrt  Wassilij  - Össtrow ;  PL  D  5,  6) 
direkt  4-5  mal  täglich  in  I3/4  St.  für  60  oder  30  Kop.  5  von  Oranienbau?7i 
(S.  177)  11  mal  tägl.  in  20  Min.,  für  15  Kop. ;  von  LissiJ  Noß  (S.  192)  10  mal 
tägl.  in  V2St. ,  für  15  Kop.  (Nöwaja  Derewnja- Kronstadt,  I1/2  St.  ,  für 
85  u.  65  Kop.). 

Bei  beschränkterZeit  lassen  sieh  Kronstadt  und  Peterhof,  rechtzei- 
tigen Anschluß  vorausgesetzt,  an  e«nemTage  besuchen:  mit  dem  9  Uhr-Dam- 
pfer von  St.  Petersburg  nach  Kronstadt  (auf  dem  Dampfer  nehme  man 
das  Gäbelfrühstück);  Fahrt  durch  die  Stadt  und  Besichtigung  des  Peters- 
gartens: von  Kronstadt  nach  Oranienbaum;  von  Oranienbauni  (ohne  Auf- 
enthalt zur  Besichtigung  des  Schlosses)  mit  der  Bahn  nach  Neu-Peterhof 
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(Mittag  in  einem  der  Restaurants)  und  Besichtigung  des  Schlosses,  des 
Parkes  etc.  Rückfahrt  nach  St.  Petersburg  mit  Dampfer  oder  Eisenbalin. 
—  Der  Besuch  von  Oranienbaum,  Strelna  und  Ssergiew-Kloster  bietet 
nicht  viel. 

Etwa  30  W.  westlich  von  der  Mündung  der  Newa  verengt  sieb 
der  finnische  Meerbusen  bis  auf  2  Meilen  und  bildet  die  Kronstädter 
Bucht,  die  süßes  Wasser  hat  und  im  Winier  fest  zufriert.  Fast  in 
der  Mitte  der  Stelle,  wo  das  finnische  (nördl.)  und  das  ingerman- 
ländische  (südl.)  Ufer  sich  näher  rücken,  liegt  Kronstadt.  Der  Dam- 
pfer (Seekanal  s.  S.  161)  landet  an  der  Ostspitze  der  Insel,  am  Peters- 
burger Thor,  mit  weit  ins  Meer  hinausgehender  Landungsbrücke. 

Kronstadt,  KpÖHUiTaATT>  (Restaurants:  im  Sommergarfen,  in 
der  Nähe  des  Mittelhafens,  im  Marine-  und  Kaufmannskluh,  bei 
Einführung  durch  ein  Mitglied;  DeutschesVicekonsulatjKw'^^iSdh^- 
skaja  10,  9V2-IV2  Uhr),  Festung  mit  60000  Einw.  und  Station  der 
Baltischen  Flotte,  liegt  auf  der  11  W.  langen,  2  W.  breiten  Insel 
Kötlin.  Seine  auf  Rosten  erbauten  Batterien,  die  auf  dem  Meere  zu 
schwimmen  scheinen  ,  beherrschen  nördl.  die  wenig  tiefe  Wasser- 
fläche bis  Lfssij  i\6>/J ;  der  südliche  Arm  zwischen  Kronstadt  und 
der  hügeligen  Küste  Ingermanlands,  w^o  uns  aus  dunklem  Grün  die 
Schlösser  Oranienbaum  und  Peterhof  entgegenleuchten,  hat  nur  ein 
schmales  Fahrwasser,  das  alle  passierenden  Fahrzeuge  unter  die  Ka- 
nonen der  Festung,  der  Forts  Alexander  und  Peter  I.  einerseits, 
Forts  Paul  und  Nikolai  anderseits  bringt. 

Die  Insel  Kotlin  hieß  früher  (linnisch)  Reiu-Sari.  Eine  ihr  vorge- 
lagerte, unbewohnte  Schäre  ließ  Peter  I.  1703  durch  M^nschikow  befestigen 
und  nannte  sie  Kronslott.  Die  ersten  Festungswerke  auf  der  Insel  Ketu 
Sari  datieren  von  1710,  von  1721  der  Name  Kotlin  (d.  h.  Kesselinsel).  Unter 
den  späteren  Regierungen  wurden  die  Befestigungen  ausgebaut  und  er- 
weitert, unter  Paul  I.  auch  Risbank  (Paul)  mit  einem  Fort  versehen.  Kaiser 
Nikolaus  I.  that  besonders  viel  für  Kronstadt,  doch  erlebte  er  es  nicht 
mehr,  daß  während  des  Krimkrieges  im  Mai  1855  die  vor  Kronstadt  er- 
scheinende französisch-englische  Flotte  unter  Admiral  Napier  nach  einigen 
Rekognoscierungen  auf  jeden  AngrilY  verzichtete. 

Die  nach  der  Feuersbrunst  im  J.  1875  regelmäßig  angelegte  Stadt 
macht  einen  sauberen,  freundlichen  Eindruck;  nur  das  Pflaster,  mit 
Ausnahme  der  wenigen  Straßen  ,  die  Eisenpflaster  haben,  läßt  sehr 
zu  wünschen.  Man  unterscheidet  zwei  Stadtteile:  den  Kaufmanns- 
und den  Seestadtteil.  In  letzterem  liegen  die  Staatsgebäude,  die 
Admiralität.,  1785  unter  Katharina  II.  gegründet,  Kasernen,  Labo- 
ratorien, Arsenale,  Schiffsbauanstalten,  die  Marineschule  zur  Aus- 
bildung von  Schiffsingenieuren,  das  Marinehospital  (1500  Betten), 
die  Proviantämter  u.  s.  w.  In  einem  Häuschen  am  Eingange  zur 
Admiralität  ein  Modell  von  Kronstadt  mit  Befestigungen.  Im  all- 
gemeinen bietet  die  Stadt,  in  der  übrigens  die  vielen  englischen 
Schilder  auffallen  und  in  der  man  im  Sommer  viel  englisch  sprechen 
hört,  wenig  Sehenswertes.  Die  Kirchen  (zahlreiche  russische,  darun- 
ter die  Andreas-Kathedrale ,  von  Sächarow  erbaut,  an  der  der  be- 
rühmte ,,  Vater  Johann  von  Kronstadt''  thätig  ist,  und  die  Wladfmir- 
Kirche;  zwei  lutherische  unweit  der  Landebrücke,  in  der  Elisabeth- 
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kirche  wird  So.  11  Uhr  deutsch  gepredigt;  eine  katholische  und  eine 
englische)  sind  keine  hervorragenden  Bauwerke.  An  der  Südost- 
spitze der  Insel  liegt  der  Kriegshafen  (BocHHafl  räßaHb),  neben  ihm 
der  Mittelhafen  (CpeAHflfl  raBant),  für  die  Ausrüstung  der  Kriegs- 
schiffe bestimmt  und  von  dazu  gehörigen  Etablissements  aller  Art 
umgeben  (Erlaubnis  zur  Besichtigung  beider  Häfen  sowie  des  Ar- 
senals und  der  Kriegsschiffe  ist  beim  Stabschef  zu  erfragen).  Vor 
dem  Palais  des  Gouverneurs  liegt  der  Fetröwskij-G arten,  der  eine 
schöne  Aussicht  auf  die  oben  genannten  Häfen  bietet,  und  in  dessen 
Mitte  ein  Standbild  Peters  d.  Gr.,  von  Jacques,  aufgestellt  ist.  Der 
Kanal  Feters  des  Großen  {K^eAm>  üexpä  BeJHKaro)  führt  zu  den 
Docks,  die  10  Schiffe  auf  einmal  aufnehmen  können.  Ein  1782 
begonnener,  aber  erst  unter  Alexander  I.  vollendeter  Kanal,  von 
Granitquadern,  schönem  Eisengitter  und  Alleen  eingefaßt  und  seiner 
ganzen  Länge  nach  mit  Warenmagazinen  besetzt,  führt  ins  Innere 
der  Stadt.  Ein  Molo,  nach  der  Seeseite  zu  mit  schweren  Geschützen 
armiert,  führt  weit  in  das  Meer  hinaus;  von  seinem  äußersten  Ende 
(auch  zu  Boot  quer  durch  den  Hafen  zu  erreichen)  hübscher  Blick 
auf  die  drei  Häfen  und  die  Forts. 

b.    Oranienbaum. 

Eisenbahn  von  St-Petersburg  (Baltischer  Bahnhof^  S.  86)  :  37  W.  in 
1  St.  10  Min.  für  95,  57,  38  Kop. ;  von  AU-Peterhof:  7  W.  für  20,  12,  8Kop., 
außerdem  Lokalzüge  zwischen  Oranienbaum  und  Alt -Peterhof  (Billette 
bei  den  Schaffnern).  —  D  ampf  schiff  von  Kronstadt  s.S.  175;  nach  Pe- 
tersburg 2  mal  tägl.  für  60  Kop. 

Oranienbaum,  OpaHieHÖäyMT)  [Bahnrest.)^  Städtchen  mit  4000 
Einw.,  an  der  Karasta  und  dem  finnischen  Meerbusen,  in  den  ein 
Molo  des  seichten  Wassers  wegen  sehr  weit  hineinläuft,  wurde  1711 
von  M^nschikow  angelegt. 

Das  hochgelegene,  weiß  und  gelbe  Schloß  (Inneres  nicht  beson- 
ders sehenswert),  1714  in  originellem  Stil  erbaut,  besteht  aus  einem 
Mittelbau,  den  ein  von  einer  Krone  überragtes  kuppeiförmiges  Dach 
deckt,  und  zwei  durch  Galerien  verbundene  Pavillons;  nahe  der 
großen  Terrasse  vor  der  N.  -  Front  führt  ein  schmaler  Kanal  zum 
Meer.  In  dem  im  holländischen  Geschmack  angelegten  Park  (oberen 
und  unteren)  das  sog.  chinesische  Haus,  von  Elisabeth  Petrowna 
gern  bewohnt  (die  mit  Schmelz  gestickten  Tapeten  sind  ihre  Arbeit), 
ein  Haus  Peters  III.  und  die  von  ihm  angelegten  Befestigungen,  die 
Eremitage  Katharinas  II.  (/(aMCKiM  /^ÖMHK^))  und  der  sog.  Spazier- 
hogen,  mit  Pavillon  auf  dem  Rutschberg  (KaTäjbHaa  ropa). 

Nach  Peterhof  zu  Wagen  s.  S.  182. 

c.    Peterhof. 

Eisenbahn  von  St.  Petersburg  (Baltischer  Bahnhof;  S.  86)  bis  Stat. 
Neu-Peterhof :  31 W.  in  1  St.  05  Min.  für  80,  48,  32  Kop.  —  D  a  m  p  f  b  o  o  t  (Ab- 
fahrt von  der  Anglijskaja  Näbereshnaja;  PI.  D  5,  6)  7  mal  tägl.  in  II/4  St. 
für  60  Kop.,  hin  und  zurück  1  R.  —  Die  W  age  n  f  ah  rt  (Preise  vgl.  S.  88) 
von  St.  Petersburg  längs  der  Peterhofschen  Küstenstraße  ist  lohnend  (s. 
S.  178).  —  Am   besten    geeignet  für   den    Ausflug   ist  ein    Sonntag   in    den 
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Monaten  Juni  und  Juli^  im  Winter  ist  der  Park  wüst.     Im  Sommer  gute 
Militär-Konzerte  im  Unteren  Park, 

Die  Eisenbahn  nach  Peterliof  (und.  Oranienbaum)  führt  durch 
Wiesen  und  Wald  bis  zur  (13  W.)  Stat.  Ligowo,  wo  1.  die  Bahn 
nach  Kraßnoje-Sselö  abzweigt  (s.  S.  183),  und  wendet  sich  dann 
westlich,  parallel  der  einige  Werst  nördl.  entfernten  Peterhofschen 
Landstraße  (s.  unten).  18  W.  Stat.  Sserglewo  (2  W.  nördl.  das  Sser- 
giew-Kloster,  S.  182) ;  21  W.  Streina  (S.  182). 

27  W.  Neu-Peterhof,  HÖBuS  üeTeprÖ*!,.  —  Gutes  Bahnrestaurant.  — 
Gasth.  :  Samson  (Pl.a:  D2^  deutscher  Wirt),  Petersburgerstr.  44,  auch  im 
Winter  geößnet,  mit  Bädern  und  Garten,  Z.  L.  B.  IV2-81  F.  3/^^  M.  I1/2  R., 
gelobt;  B  eile  vue  (PI.  b :  B  1),  Z.  von  2  R.  an,  M.  1  R.  —  Iswoschtschiks 
(Tarif  am  Bahnhof  auf  der  Abfahrtseite  angeschlagen,  man  mache  jedoch 
den  Preis  vorher  aus) :  erste  St.  40  Kop.,  Jede  folgende  30  Kop. ;  vom  Hafen 
in  die  Stadt  40  Kop.  Wagen  mit  zvvei'Pferden  die  erste  St.  1  R. ,  jede 
folgende  St.  75  Kop.  —  Billette  zur  Besichtigung  des  großen  Schloßes 
wie  der  übrigen  Gebäude  im  Park  werden  von  der  Schloßverwaltung 
(ABopuÖBoe  yjipaB.ieiiie ;  PI.  S.  :  D  2)  ausgegeben. 

Neu-Peterhof,  Kreisstadt  von  10  000  Einwohnern,  mit  zahl- 
reichen Datschen  der  Petersburger,  wurde  von  Peter  d.  Gr.  1711 
gegründet.  Evang.-luth.  Kirche.  Die  Stadt  bietet  nichts  besonders 
Sehenswertes. 

31  W.  Alt-Peterhof,  CiapuM  lleTepio*T>,-  37  W.  Oranienbaum 
(S.  177). 

Lohnender  als  die  Bahn  ist  die  Fahrt  zu  Wagen  auf  der  Peter- 
hofschen K  listen  Straße,  die  die  Stadt  durch  das  Narwasche 
Thor  (S.  160)  verläßt  und  auf  weiter  Strecke  zwischen  Häusern  und 
Datschen  hinführt.  7  W.  von  St.  Petersburg  1.  die  Irrenanstalt,  ein 
großes  von  Gärten  und  Park  umgebenes  Gebäude,  unter  dem  Namen 
„das  Haus  auf  der  siebenten  Werst"  in  ganz  Petersburg  bekannt  (Platz 
für  400  Kranke).  Bei  (9  W.)  Ligowo  (s.  oben)  über  die  Ligowka; 
1.  die  Datschen  von  Iwänowka.  15  W.  Ssergiew- Kloster  (S.  182); 
18  W.  Streina,  am  1.  Ufer  der  Strelka  (r.  am  Meere  das  Schloß, 
S.  182).  L.  treten  die  Uferhöhen  näher  an  das  Meer  heran ;  zu  bei- 
den Seiten  der  Straße  eine  Reihe  von  Villen,  Palästen  und  Parks  : 
*  Michäilowka  (Eigentum  des  Großfürsten  Michael),  Korkiili,  Schu- 
wälowa,  Snämenskaja  etc.  —  26  W.  Peterhof. 

Das  Dampfboot  (am  meisten  zu  empfehlen)  fährt  die  große 
Newa  hinab;  1.  die  neue  Admiralität  (S.  106)  und  die  Franko- 
russische Fabrik  (S.  160),  r.  auf  Wassilij-Össtrow^  die  Bergakademie 
(S.  169)  etc.  An  der  Newamündung  1.  die  bewaldete  Kanonier- 
und  die  Gutüjew- Insel,  mit  den  neuen  Hafenanlagen  (S.  161) ;  dann 
erscheinen  am  südl.  Ufer  des  finnischen  Meerbusens  nach  einander 
dasSs^rgiew-Kloster(S.  182),  Streina  (S.  182),  Michäilowka(s.  oben), 
Snamenskij-Schloß;  weiterhin  Cottage,  Schloß  Alexandria,  Renella, 
Monplaisir,  der  Kriegshafen,  der  Hafenkanal,  Simson-Fontäne  und 
das  große  Schloß  mit  seinen  glänzenden  Kuppeln. 

Der  Dampfer  hält  am  K au f man )is- Hafen  {KynGHecviaa  raßaHb; 
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Wagentaxe  s.  S.  178),  bei  demselben  1.  d&s Hot. -Rest, Bellevue  (s. 
oben).  Bei  der  Straßenteilung  wende  man  sich  1.  und  gehe  an  der 
unter  Peter  I.  angelegten  alten  Steinschleiferei  (FpaHH^bHafl  *ä6pH~ 
Ka)  vorbei  nach  dem  sog.  Untern  Park  (hmhchIM  caAi»).  In  diesem  zu- 
nächst 1.  mitten  im  Wasser  Mably  (Eintritt  s.  S.  178;  Zulaß  auch 
durch  einen  der  anwesenden  Diener) ,  ein  zweistöckiges ,  weißes 
Häuschen,  von  Peter  I.  zeitweilig  bewohnt,  worin  1.  des  Kaisers 
Schlafzimmer  mit  seinem  Bett  und  Schlafrock,  r.  die  Küche  mit  be- 
malten hoUänd.  Kacheln;  im  ersten  Stock  ein  von  Peter  d.  Gr. 
gearbeiteter  Tisch.  Am  Marly- Teich  entlang  gehend  gewahren  wir 
r.  die  beiden  Menagerie-  Fontänen  (PI.  M:  C  1),  hinter  denen  die 
Marly- Kaskade  über  20  z.  T.  vergoldete  Marmorstufen  herabrauscht. 
Nach  Norden  zu  1.  am  Strande  liegt  die  von  Peter  dem  Großen 
erbaute  Eeemitage,  wo  der  Kaiser  häufig  speiste;  in  den  Wänden 
des  Speisesaals  113  Gemälde  von  niederländischen  Meistern;  der 
mittlere  Teil  des  Tisches  sowie  der  Platz,  wo  die  Teller  stehen,  sind 
zum  Versenken  eingerichtet. 

Von  der  Marly -Kaskade  Östl.  der  breiten  Allee  folgend,  an  der 
Löwen-  und  weiterhin  der  Eva-Fontäne  vorüber,  gelangen  wir  zu 
dem  Hafen- Kanal  und  r.  zu  dem  Fuß  des  y^großen  Schlosses^, 

Das  kais.*Lustschloß  Peterhof  (BojibuioM  üeTeprö^cKiM  /(Bopem, ; 
PI.  D  2)  wurde  nach  den  Plänen  Leblonds  1720  von  Peter  dem  Großen 
erbaut,  später  von  Katharina  II.  erweitert,  hat  aber  seinen  ursprüng- 
lichen Charakter,  den  der  Nachahmung  von  Versailles,  behalten. 
Außerordentlich  viel  hat  Kaiser  Nikolaus  I.  für  Peterhof  gethan. 
Das  dreistöckige  Hauptgebäude  steht  durchGalerien  mit  den  Flügel- 
Pavillons  in  Verbindung;  die  Farbe,  rot  und  weiß,  harmoniert  mit 
dem  Eisenblech  des  Daches  und  der  reichen  Vergoldung  der  Kup- 
peln. Die  c.  12  m  hohe  Schloßterrasse ,  von  der  man  in  der  Ferne 
die  finnländische  Küste  erblickt,  wird  von  der  natürlichen  Senkung 
des  Festlands  zur  Kronstädter  Bucht  hinab  gebildet;  besonders  wenn 
die  Wasserkunst  in  Thätigkeit  ist  (im  Juni  u.  Juli  tägl.  3-5,  7-9 
August-Sept.  4-6  U.  Nm.) ,  bietet  sie  einen  prächtigen  Anblick : 
eine  mächtige,  rauschende  Doppelkaskade  fällt  über  je  sechs  breite 
Stufen  aus  buntem  Marmor  in  ein  weites  Bassin ,  in  dessen  Mitte 
die  sog.  *  Sims  on  -  Fontäne  (CaMCÖHi.  *OHTäHT))  steht,  ein  aus  ver- 
goldetem Erze  gefertigter  Simson  (von  Rostowskij),  dem  Löwen  den 
Kinnbacken  aufreißend,  aus  dessen  Rachen  ein  armdicker  Wasser- 
strahl c.  25  m  hoch  emporsteigt.  Etwa  45  vergoldete  Statuen,  Vasen 
etc.  stehen  zu  beiden  Seiten  auf  den  Absätzen  der  Wasserfälle.  Der 
c.  1000  Schritt  breite  Raum  bis  zum  Strande  ist  durch  Parkanlagen 
ausgefüllt;  die  neben  dem  Kanal  entlang  führenden  Wege  sind 
von  hohen  Tannen  eingefaßt,  dazwischen  zu  beiden  Seiten  je  elf 
Fontänen. 

Das  Inhere  (Eintr.  s.  S.  178,  dem  führenden  Diener  ein  Trkg.)  enthält 
im  1.  Stock  die  Paradezimmer.  Man  betritt  zunächst  das  Porträtzimmer  mit 
380  Porträten  von  jungen  Mädchen  und  Frauen  aus  allen  Teilen  Rußlands, 
während   einer  Reise  Katharinas  II.  vom  Grafen  C.  Rotari  gemalt.     Von 
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hier  r.  in  das  erste  chinesische  Zimmer^  Wände  und  Möbel  in  schwarzem 
chines.  Lack  mit  Goldverzierungen.  Im  Emp/angssaal  vier  Porträte  von 
jungen  Damen,  die  zur  Zeit  Katharinas  II.  im  adlichen  Institut  den  ersten 
Preis  erhielten,  von  Lewitzkij.  Im  Diwanzimmer  zwei  Porträte  der  Kai- 
serin Elisabeth  Petröwna.  Toilettenzimmer  der  Kaiserin  Alexandra  Feödo- 
rowna  mit  schönem  Schrank  in  Schildpatt  mit  vergold.  Bronze,  ital.  Arbeit 
des  XVI.  Jahrh.  Kabinett  mit  Porträt  der  Kaiserin  Elisabeth  Petröwna, 
von  Rotari.  Standarten zimmer  in  gelber  Seide.  Empfangszimmer  in  roter 
Seide,  1.  Portrait  Peters  des  Großen,  von  G.  Bothmann  (aus  Lübeck),  r.  Peter 
d.  Gr.  am  finnischen  Meerbusen,  vonDobrowolskij.  Speisesaal  mit  Namens- 
zug der  Kaiserin  Elisabeth  Petröwna.  Blaue  Gastzimmer^  mit  einem  Öl- 
gemälde von  Saltzmann,  Empfang  Kaiser  Wilhelms  II.  in  Kronstadt.  Es 
folgen  die  elf  Gemächer  der  Königin  Olga  von  Württemberg^  in  modernem  Ge- 
schmack glänzend  eingerichtet,  und  drei  Prinzenzimmer.  Kronenzimmer ^ 
wo  zur  Zeit  Pauls  I.  die  Krone  des  Malteserordens  aufbewahrt  war  (jetzt 
in  der  Moskauer  Orusheinaia  Palata  S.  281).  Kabinett  Nikolaus"  I.  in  ge- 
schnitztem Eichenholz^  Porträt  Peters  d.  Gr.  in  Mosaik,  von  Junewitsch 
(1855) ;  Portr.  Kaiser  Nikolaus'  I.,  nach  Krüger  von  Bothmann;  Wacht- 
Parade  der  Gardekavallerie  unter  Nikolaus  I.,  Modelle  dreier  kaiserlichen 
Jachten.  —  Zum  Porträtzimmer  zurückgekehrt,  betreten  wir  1.  das  zweite 
chines.  Zimmer.,  wie  das  erste  (s.  oben)  dekoriert.  Weißer  Saal,  in  weißem 
Stuck  mit  5  schönen  Lustres  in  Bergkrystall.  Saal  der  Palastdamen,  weiß 
mit  reicher  Vergoldung.  Saal  Peters  des  Großen:  Gobelin  nach  Steubeu, 
Peter  d.  Gr.  auf  dem  Ladogasee  (s.  unten) ;  Peter  d.  Gr.  und  die  Kaiserinnen 
Katharina  I.,  Anna  u.  Elisabeth,  vier  Porträte  in  ganzer  Figur  von  Bueh- 
holtz;  12  kleine  ovale  Porträte  von  Prinzessinnen  u.  a.,  I.  Hälfte  d.  xviii. 
Jahrh.  ^  dem  Gobelin  gegenüber  vier  Scenen  aus  der  Seeschlacht  von 
Tschesme  (1770),  von  Erich.  Gardensaal:  12  Scenen  aus  den  Schlachten 
von  Tschesme  und  Sinope,  davon  2  von  Erich,  10  von  dem  bekannten  Maler 
J.  Ph.  Hackert  1772  in  Rom  gemalt  (Graf  Orlöw,  der  Sieger  von  Tschesme, 
der  damals  mit  einem  Teil  seiner  Flotte  vor  Livorno  lag,  ließ,  um  dem 
Maler  eine  Anschauung  zu  gewähren,  vor  dem  Hafen  eine  seiner  Fre- 
gatten in  die  Luft  sprengen).  Vorzimmer  Peters  d.  Gr.,  mit  dem  Modell 
einer  Gruppe  von  Usträlow  (1864),  Peter  d.  Gr.  auf  dem  Ladogasee  Fischern 
das  Leben  rettend  (26.  Mai  1690),  und  einem  Ölgemälde  von  Tanneur,  der 
Seesturm.  Es  folgt  d.tT  Kaufmannssaal,  der  größte  von  allen,  im  Rokoko- 
stil. —  Im  Erdgeschoß  die  sog.  Preußischen  Zimmer,  so  benannt  weil  sie 
von  preuß.  Prinzen  zeitweise  bewohnt  waren,  mit  Bildern  von  Laueret, 
Robert,  Kügelgen  u.  a. 

An  der  ostl.  Ecke  des  Schlosses  die  Kirche  mit  fünf  vergoldeten 
Kuppeln,  1751  von  Rastrelll  erbaut,  mit  goldnen  Schlüsseln  aus 
Taschkent  u.  Kokand  (1865  u.  66  von  den  Russen  erobert).  Unter 
dem  Schloß  eine  schöne  Muschelgrotte,  von  Elisabeth  1760  angelegt, 
1860  erneut  und  mit  Bronzefiguren  geschmückt.  Um  das  Schloß 
erheben  sich  Häuser,  die  vom  Hofpersonal  bewohnt  werden ;  dabei 
die  kleine  Winterkirche  (von  1832).  Unterhalb  des  Schlosses  im 
östl.  Teil  des  Parks  die  Pyramiden-  Fontäne .,  die  Schachbrett - 
Kaskade  und  die  Orangerie ;  nördl.  von  dieser  die  Adam-Fontäne. 
NordÖstl.  von  letzterer  am  Strande  Monplaisib  (Eintr.  s.  S.  178; 
Zulaß  auch  durch  einen  der  anwesenden  Diener),  ein  von  Peter  I. 
im  holländischen  Stil  erbautes  und  mit  zahlreichen  Gemälden  ge- 
schmücktes Landhaus;  von  der  Terrasse  malerische  Aussicht  auf 
das  Meer ,  am  Horizont  Östl.  die  Isaakskuppel ,  westl.  Kronstadt. 
Im  Hauptgebäude  das  Schlafzimmer  Peters  d.  Gr.,  mit  seinem  Bett 
und  seiner  Schlafmütze,  und  eine  im  holländischen  Geschmack  aus- 
gestattete Küche.    Der  r.  Flügel  ist  zu  Bädern  eingerichtet.     Im  1. 
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Flügel  die  einst  von  Katharina  I.  bewohnten  Gemächer  und  eine 
Küche,  in  der  die  Kaiserin  Elisabeth  Petröwna  zuweilen  eigenhändig 
das  Mahl  für  ihre  Gäste  bereitete. 

Östlich  grenzt  an  den  Untern  Park  Alexandria  PL  F  2;  unzu- 
gänglich), worin  die  Ferme,  ursprünglich  Okonomiegebäude,  1826 
zur  kais.  Villa  umgestaltet  und  von  Alexander  II.  mit  Vorliebe 
bewohnt  worden.  Das  Innere  enthält  zahlreiche  Gemälde  (v.  H. 
Vernet,  P.  Heß,  Bellang^,  Ch.  Müller,  Stenben,  Aiwasowskij  u.  a.). 
Der  Garten  ist  mit  Statuetten,  Büsten,  Vasen  etc.  geschmückt.  In 
der  Nähe  das  kais.  Lustschloß  AlexandbIa,  ursprünglich  für  die 
Kaiserin  Alexandra  Feodorowna  im  got.  Stil  erbaut,  später  Sommer- 
residenz Kaiser  Alexanders  III.  (f  1894),  mit  vielen  Bildern 
moderner  russischer  u.  ausländ.  Maler.  —  Unweit  Alexandrfa  die 
hübsche  kleine  Kirche  des  h.  Alexander  Newskij ,  von  Schinkel 
1832  im  got.  Stil  erbaut,  das  Lusthaus  Renella.,  im  Tudorstil  (von 
Stawasser),  u.  a. 

Die  kais.  Stallungen  bilden  einen  ansehnlichen  Gebäudekom- 
plex im  Tudorstil.  Bemerkenswert  die  Reitbahn^  mit  schöner 
Eichenholzdecke. 

Auf  der  Südseite  des  großen  Schlosses  befindet  sich  der  Obere 
Park  (ßepxHiw  ca^x),  in  dessen  Mitte  sich  die  Neptun- Fontäne 
(PL  D  2)  erhebt,  während  man  jenseit  der  Petersburger  Straße  den 
Reichtum  an  Wasser  benutzt  hat,  um  große  mit  Inseln  versehene 
Seen  zu  bilden,  die  von  Baumgruppen  und  hübschen  Datschen  um- 
geben sind.  Auf  der  Olga-  und  Kaiserin -Insel  zierliche  Pavillons 
im  italienischen  Stil. 

Südlich  von  der  Petersburger  Chaussee  bis  zur  Station  Neu-Peter- 
hof  (S.  178)  erstreckt  sich  der  Alexandrinen-Park ,  in  dem  mitten 
im  Birkengehölz  das  Schweizerhaus  liegt. 

Westl.  vom  Schloß  liegt  zwischen  der  Stadt  Peterhof  und  der 
Bahnstation  Alt -Peterhof  der  Englische  Garten  (AnrjiiMcKiM  ca^t; 
PL  B  C3),  mit  dem  Palais- Anglais  (von  Guarenghi),  der  Fasanerie 
und  großen  Teichen. 

In  dem  südlich  von  der  Eisenbahn  sich  bis  in  die  Duderhofschen 
Berge  weithin  erstreckenden  Parke  liegen  ebenfalls  zwischen  Seen, 
Wiesen  und  Wald  zerstreut  verschiedene  Landhäuser  in  den  mannig- 
faltigsten Stilarten,  aber  meist  nur  aus  Holz  erbaut,  und  mit  man- 
cherlei Kunstschätzen  angefüllt.  Das  interessanteste  ist  das  von 
Kaiser  Nikolaus  I.  für  seine  Gemahlin  erbaute  Gartenschloß  Babigon 
(BaÖHrÖH-B)  oder  Belvedere ,  auf  einem  weite  Aussicht  bietenden 
Hügel  in  kahler,  teilweise  sumpfiger  Umgebung  gelegen,  c.  4  W.  von 
der  Station  Neu-Peterhof.  Das  Schloß  selbst,  von  geringem  Umfang, 
ist  1853  von  Stakeiischneider  im  klassischen  Stil  erbaut.  Auf  einem 
Fundament  aus  behauenen  Granitquadern  erheben  sich  zwei  Stock- 
werke, jedes  umgeben  von  einer  Säulenhalle,  unten  korinthischer, 
oben  dorischer  Ordnung;  die  Säulen  sind  Monolithe  aus  schwarzem 
Granit,  die  Kapitale  aus  weißem  Marmor;  die  Karyatiden  des  Porti- 
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kus  von  Tereb^njew  gearbeitet.  Etwas  seitwärts  der  prächtigen,  mit 
Marmorstatuen  geschmückten  Freitreppe  die  beiden  Pferdebändiger 
des  Baron  Klodt,  in  der  Mitte  der  Treppe,  vor  dem  Portikus,  eine 
Bronzegruppe  von  Kiß,  Skythe  von  einem  Panther  überfallen ,  ein 
Geschenk  Friedrich  Wilhelms  IV.  an  Kaiser  Nikolaus  I.  Am  Fuße 
des  Babigon  die  Mühle  des  Zaren  und  Nikölskoje. 

Von  Peterhof  nach  Oranienbaum,  9  W.,  Iswoschtschik  vom 
Schloß  in  1  St.  für  c.  II/2  R.  Die  untere  Straße  bietet  r.  hin  und  wieder 
Ausblicke  auf  den  Finnischen  Meerbusen-,  1.  hat  man  einen  niedrigen 
Höhenzug  mit  einer  ununterbrochenen  Reihe  von  Landhäusern.  R.  die 
Datsche  des  Prinzen  von  Oldenburg.  Links,  50  Min.  Gehens  vom  Peter- 
hofer  Schloß,  die  prächtig  eingerichtete  kaiserl.  Villa  Mein  Eigentum  (MoÄ 
CößcTBeHHafl^  Erlaubnis  zur  Besichtigung  in  der  Peterhofer  Schloßverwal- 
tung, S.  178);  10  Min.  weiter  1.  Ssirgiewskoje ^  Datsche  des  Herzogs  von 
Leuchtenberg,  sehr  anmutig  inmitten  eines  schönen  Parks  auf  einer  Höhe 
gelegen.  Weiterhin  führt  der  Weg  durch  das  Dovi  Mariy&chkyna  ^  dann 
durch  die  Stadt  zum  Bahnhof  von  Oranienbaum  (S.  178). 


d.    Strelna  und  Ssergiew-KIoster. 

Eisenbahn  von  St.  Petersburg  (Baltischer  Bahnhof ;  S.  86)  bis  Stat. 
Ssirgiewo,  18  W.,  für  45,  27,  18  Kop.,  oder  Strelna,  21  W.,  für  55,  33,  22  Kop., 
8.  S.  178.  —  Bei  reichlicher  Zeit  die  Fahrt  zu  Wagen  auf  der  Peterhofschen 
Straße  zu   empfehlen  (s.  S.  178). 

Str61na,  Cip^jibHa,  Lustschloß  des  1892  verst.  Großfürsten 
Konstantin  Nikolajewitsch ,  auf  dominierender  Hohe  an  den  Ufern 
des  Meeres  und  der  Str^lka  gelegen,  ließ  Peter  I.  1711  durch  Le- 
blond  erbauen  und  schenkte  es  1722  seiner  Tochter  Anna.  Zwei- 
mal wurde  das  Schloß  von  Feuer  heimgesucht;  1804  erhielt  es  durch 
Rusko  seine  jetzige  Gestalt  (im  gotischen  Stil).  In  dem  einfachen 
Innern  des  Schlosses  der  sog.  Kriegssaal,  in  dem  1806  die  Übungen 
der  aus  Leibeigenen  der  kaiserlichen  Familie  gebildeten  Miliz,  die 
den  Stamm  zum  flnnländischen  Schützen-Bataillon  abgab ,  statt- 
fanden. Sehenswert  sind  die  reizenden  Parkanlagen  im  hollän- 
dischen Stil  mit  ihren  Inseln,  Kanälen,  Badehaus  u.  s.  w.  In  der 
Nähe  des  Palastes  die  von  Peter  I.  erbaute  kleine  hölzerne  Kirche. 
Das  wohlgebaute  Dorf  Strelna  hat  c.  350  Einwohner. 

Das  Ss6rgiew  -  Kloster ,  CeprieBCKaa  IlycTMHb  (Besichtigung 
am  besten  Sonntags  oder  Sonnabend  Nachmittags,  V2  St.),  1743  ge- 
gründet, steht  auf  der  Stelle  eines  Landhauses,  das  die  Kaiserin 
Anna  ihrem  Beichtvater ,  dem  Archimandriten  Warlaam  im  Kon- 
vente des  h.  Sergius  zu  St.  Petersburg,  schenkte.  Es  ist  ein  großes 
Viereck,  auf  drei  Seiten  mit  Alleen  und  Teichen,  auf  der  vierten 
mit  Wällen  umgeben.  Im  Innern  Hof  stehen  die  vier  Hauptkirchen. 
Die  Kathedrale  der  h.  Dreifaltigkeit,  1760  nach  Plänen  Rastrellis 
erbaut,  hat  ein  wunderthätiges  Bild  des  h.  Sergius.  Berühmter  Kir- 
chengesang. In  den  Kirchen  und  auf  dem  sauber  gehaltenen  Kirch- 
hofe ruhen  viele  hervorragende  Persönlichkeiten.  Das  mit  dem 
Kloster  verbundene  Invalidenhaus  für  30  Invaliden  ist  eine  Stif- 
tung der  Familie  Subow. 
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e.   KralSiioje  -  Sselo  und  Gatschina. 

Eisenbahn  (Zweigbahn  der  Peterhofer  Linie,  bei  Gatschina  an  die 
Baltische  und  die  Warschauer  Bahn  sich  anschließend) ,  Abfahrt  vom 
Baltischen  Bahnhof  (S.  86).  Nach  Kräßnoje-Sselö  (24  W.)  14  Züge  täglich 
in  c.  3/4  St.  für  60,  36,  24  Kop.  -,  nach  Gatschina  (43  W.),  10  Züge  tägl.  in 
c.  11/2  St.  für  1.10,  0.66,  0.44  R.  —  Gatschina  ist  außerdem  Station  der 
St.  Petersburg -Warschauer  Bahn  (S.  81),  42  W.  in  c.  50  Min. ,  für  1  R. 
05  Kop.,  63,  42  Kop.    7  Züge  täglich. 

Der  Ausflug  nach  Kräßnoje-Sselö  ,  wo  in  den  Monaten  Juni  bis  Au- 
gust die  Gardetruppen  ein  Sommerlager  beziehen ,  ist  überwiegend  für 
Militärs   von  Interesse. 

13  W.  Stat.  Ligowo,  JHroBO  (nach  Peterhof  s.  S.  178).  Die  Fahrt 
geht  über  das  ebene  und  einförmige  Manöverterrain. 

24  W.  Kraßnoje-Sselö,  KpacHoe  Cejo  (Bahnrest.  ^  auch  Z. ; 
Iswoschtschik  für  die  Fahrt  zur  Meierei  und  Schloß,  IVa'^St., 
I-IV4RJ,  *^^  ^^1"  Dudergöwka  und  den  drei  Duderhofschen  Seen 
anmutig  gelegenes  stadtähnliches  Dorf  mit  vielen  Villen,  das  sich 
um  die  in  der  Mitte  gelegene,  von  Anna  Joänowna  1733  erbaute, 
1858  erneute  Kirche  der  h.  Dreifaltigkeit  gruppiert.  Unweit  des 
Theaters  ein  Restaurant  (nur  im  Sommer). 

Im  SO.  des  Dorfes  erhebt  sich  der  Duderhofsche  Berg  i)  ^  inmitten 
des  Manöverterrains.  Von  der  Haltestelle  Duderhof  (7  Min.  Eisenbahn- 
fahrt von  Kräßnoje)  erreicht  man  in  10  Min.  (Iswoschtschik  15  Kop.)  die 
am  Fuß  des  Berges  gelegene  kaiserliche  Meierei  (^epiia).  Weiter  durch 
den  Park  in  25  Min.  zu  einer  Anhöhe,  auf  der  das  sog.  Schloß  (/^Bopei^'L), 
im  Stil  eines  Sehweizerhäuschens,  gleich  der  Meierei  und  den  ganzen  An- 
lagen eine  Schöpfung  der  Kaiserin  Alexandra  Feödorowna  (1828).  Von 
den  um  das  Schloß  herumlaufenden  Galerien  weite  Aussicht.  —  Am  nörd- 
lichen Fuße  des  Berges  beginnt  das  ausgedehnte  Zeltlager^  zu  dem  mau 
am  schnellsten  auf  dem  Wege  gelangt,  der  dicht  beim  Bahnhof  über  die 
Geleise  führt  (e.  2W.^  Iswoschtschik  20-30,  die  St.  60  Kop.). 

Von  Kräßnoje-Sselö  führt  in  westlicher  Richtung  eine  gute  Straße  nach 
(low.)  Eöpscha,  Ponma  (Iswoschtschik  hin  u.  zurück  4  St.,  IV2-2  R., 
Mundvorrat  mitnehmen-,  Erlaubnis  zur  Besichtigung  des  Schlosses  beim 
Schloßverwalter  in  Kräßnoje  Sselö  erfragen).  Das  gleichn.  Schloßt  in  dem 
Peter  III.  1762  starb  ,  von  Peter  I.  im  holländischen  Geschmack  erbaut, 
kam  später  an  den  Fürsten  Orlöw  ,  dann  in  andere  Hände.  Bedeutend 
verschönert,  wurde  es  von  Kaiser  Paul  I.  zurückgekauft  und  gelangte 
schließlich  in  den  Besitz  der  Kaiserin  Alexandra,  Gemahlin  des  Kaisers 
Nikolaus  I.  —  Interessant  sind  auch  die  vollständig  finnischen  Dörfer  in 
der  Umgegend. 

43  W.  Gatschina,  FaTHMHa  {Bahnrest. ^  Hot.-Rest.  Werjowkin\ 
Droschke  von  den  Bahnhöfen  in  die  Stadt  20-25  Kop.,  die  St. 
40  Kop.),  Stadt  mit  11500  Einw.,  zu  beiden  Seiten  des  von  der 
Ishöra  (HjKopa)  gebildeten  Weißen  und  Schwarzen  Sees  (Btjioe  h 
4epHoe  Ösepo ;  Forellen)  anmutig  gelegen.  Die  Stadt ,  mit  meist 
im  Yillenstil  gebauten  Häusern  und  baumbepflanzten  Straßen ,  ist 
Privateigentum  der  kaiserlichen  Familie  (s.  S.  184)  und  hat  ein  kais. 
Lustschloß,  eine  kathol.  Kirche,  ein  Mädchengymnasium  und  eine 


t)  Mit  dem  Gesamtnamen  der  Duderhofschen  Berge  (Dudergowskija 
Göry)  belegt  man  auch  wohl  das  ganze  mit  Birken  und  Tannen  bestaii- 
dene  hügelige  Gelände,  auf  dem  Kräßnoje-Sselö,  Zärskoje  -  Sselo  ,  Päw- 
lowsk  u.  s.  w.  liegen. 
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Erzielmiigsanstalt  für  c.  600  Waisen.    Deutscher  Gottesdienst  in  der 

lutherischen  Kirche^  Sonntags  10  Uhr. 

Zur  schwedischen  Zeit  war  Gätsehina  ein  Meierhof,  den  Peter  d.  Gr. 
nach  der  Eroberung  Ingermanlands  nebst  den  umliegenden  Dörfern  seiner 
Schwester  Natalie  Alexejewna  zum  Geschenk  machte;  nach  deren  Tode 
1732  fiel  er  an  die  Krone  zurück.  Katharina  II.  schenkte  Gatschina  dem 
Fürsten  Gregor  Orlöw,  kaufte  es  nach  seinem  Tode  zurück  und  gab  es 
1785  nebst  Päwlowsk  und  einigen  Dörfern  ihrem  Sohne,  dem  Großfürsten 
Paul;  es  wurde  der  Lieblingsaufenthalt  Pauls,  der  es,  Kaiser  geworden, 
1796  zur  Stadt  erhob  und  1800,  kurz  vor  seinem  Tode,  seiner  Gemahlin, 
der  Kaiserin  Maria  Feödorowna,  die  zugehörigen  Dörfer  ihren  Söhnen 
schenkte. 

Das  Schloß  von  Gätsehina  (Zutritt  in  x^bwesenheit  der  Kaiserin- 
Witwe  durch  den  Schloßkommandanten),  von  Rinaldi  1770  erbaut, 
liegt  beim  Balt.  Bahnhof  im  W.  der  Stadt  und  des  Sees,  am  Fuße 
der  Marienburger  Hohen,  umgeben  von  prachtvollen  Parkanlagen. 
Es  ist  ein  dreistöckiges  Gebäude  einfach  edlen  Stils  und 
durch  Kolonnaden  mit  einstöckigen  Flügelbauten  verbunden ,  die 
einen  großen  viereckigen  Hof  umschließen.  Im  Inneren  gegen 
600  Zimmer,  drei  Thronsäle,  ein  Theater,  eine  Reitbahn  und  zahl- 
reiche wertvolle  Gemälde  und  Skulpturen.  Vor  dem  Schloß  ein 
Standbild  des  Kaisers  Faul  I.,  von  Baron  Klodt.  —  Der  Park  er- 
streckt sich  bis  an  den  See,  in  dessen  klares  Wasser  sich  mehrere 
Bäche  ergießen  und  worin  einige  durch  Brücken  mit  einander  ver- 
bundene Inseln  liegen.  —  Das  Priorat,  angeblich  nach  dem  Plane 
des  Malteser  Klosters  auf  Malta,  wurde  von  Paul  I.  aufgeführt. 


f.  Tschesma.    Pulkowa. 

Den  Ausflug  nach  Pulkowa  (18  W.)  macht  man  am  besten  zu  Wagen, 
besonders  wenn  man  unterwegs  Tschesma  besichtigen  will  (6-7  St. ;  Zweisp. 
hin  und  zurück  5-10  R.).  Andernfalls  benutzt  man  die  Bahn  bis  Zär- 
skoje-Sselö  (S.  185)  und  nimmt  dort  einen  Iswoschtschik  nach  (7W.) 
Pulkowa  (11/2-2  R.  hin  und  zurück).  Zur  flüchtigen  Besichtigung  der 
Sternwarte  genügt  1  St. 

Wir  verlassen  St.  Petersburg  durch  den  Moskauer  Triumph- 
bogen (S.163)  und  folgen  der  schnurgeraden ,  trefflich  gehaltenen 
Zarskoje-Sseloschen  Straße. 

7  W.  Tschesma,  MecMa,  von  Katharina  II.  zur  Erinnerung  an  den 
über  die  Türken  bei  Tschesme  am  5.  und  6.  Juli  1770  erfochtenen 
Sieg  nach  Plänen  des  Architekten  Veiten  als  Lustschloß  erbaut,  das 
Schloß  wie  die  auf  dem  Platze  davor  gelegene  Kirche  im  gotischen 
Stil.  Nach  Katharinas  Tode  vernachlässigt ,  wurde  das  Gebäude 
1836  durch  Kaiser  Nikolaus  I.  zum  Invalidenhospital  bestimmt  und 
durch  eine  zweite  Kirche  und  einige  Nebenbauten  erweitert. 

Die  Straße  durchschneidet  weiterhin  einige  deutsche  Kolonien 
mit  sauberen  Häuschen  und  zierlichen  Gärten  und  erreicht  bald 
den  Pulkowa-Berg,  den  höchsten  der  Gegend. 

18  AV.  Pulkowa,  Dorf  von  700  Einwohnern.  Nahe  dem  Dorfe 
auf  einer  Anhöhe ,  die  einen  herrlichen  Blick  auf  die  Hauptstadt 
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gewährt,  die  kaiserliche  Nikolai-Sternwarte  (OöcepsaTÖpifl;  77  m; 
S.  93) ,  1838  mit  einem  Kostenaufwand  von  fast  2  Mill.  R.  erbaut, 
nachdem  bis  dahin  der  Turm  der  Akademie  (S.  165)  als  Observato- 
rium gedient  hatte.  Von  Pülkowa  aus  wird  auf  elektrischem  Wege 
in  der  Peter-Pauls-Festung  ein  Kanonenschuß  abgefeuert,  der  der 
Hauptstadt  den  Eintritt  der  Mittagszeit  verkündigt  (S. 171).  Die  vor- 
züglich eingerichtete  Sternwarte,  die  lange  unter  der  Direktion  des 
berühmten  Astronomen  Otto  Wilh.  v.  Struve  stand,  ist  durch  die  von 
ihr  publicierten  Arbeiten  weltbekannt;  jetziger  Direktor  O.Backlund. 
Den  Rückweg  kann  man  direkt  nach  St.  Petersburg  oder  über 
Zärskoje-Sselo  (s.  unten)  nehmen. 

g.    Zarskoje-Sselo.     Pawlowsk. 

Eisenbahn  nach  Zärskoje-Sselö  (22  W.)  in  1/2  St.  für  95,  65,  50  Kop.  ^ 
nach  Pawlowsk  (25  W.)  in  40  Min.  für  1.10,  80,  60  Kop.  17  Züge  täglich; 
Abfahrt  vom  Zarskoje-Sselosehem  Bahnhof  (P1.30:  FT).  —  Zärskoje-Sselo 
ist  mit  St.  Petersburg  durch  eine  eigene,  später  bis  Pawlowsk  fortgesetzte 
liahn,  die  erste  des  russischen  Reiches  (eröffnet  1837) ,  verbunden. 

Die  kais.  Schlösser  in  Zärskoje-Sselo  sind  nur  gegen  Eintrittskarten  zu- 
gänglich, die  in  der  Schlqßverwaltung.,  Ecke  der  Ssrednjaja  und  Leöntjew- 
skaja  (Eingang  von  letzterer)  ausgegeben  werden  (dem  führenden  Diener  ein 
Trkg.),  dagegen  ist  der  Besuch  des  Parks  jederzeit  gestattet.  —  Iswoscht- 
schik  vom  Bahnhof  zum  Schloß  25  Kop.^  Wagen  (Iswoschtschiks  im  Park 
nicht  zugelassen;  I1/2  R.  die  Stunde.  —  Russischer  Plan  der  Stadt  und 
des  Parkes  meist  am  Bahnhof  zu  haben ,  sicherer  ist  es  ihn  vorher  in 
St.  Petersburg  zu  kaufen  (vgl.  S.  90). 

Kurz  nach  Verlassen  des  Bahnhofes  sieht  man  r.  das  Nöwo- 
D^witschij -Kloster  (S.  163);  weiterhin  führt  die  Bahn  südl.  und 
durchschneidet  Felder  und  Wiesen;  im  Hintergrund  der  Höhen- 
rücken, auf  dem  Zarskoje-Sselo  liegt.  Bald  nachdem  man  die  ver- 
goldeten Türme  und  Kuppeln  der  Schloßkirche  aus  den  Bäumen 
auftauchen  sieht,  ist  die  Station  erreicht. 

22  W.  Zärskoje-Sselo,  UapcKoe  Cejio  {Bahnrest.)  ^  Stadt  von 
17  000  Einw. ,  mit  zwei  Schlössern,  acht  Kirchen  (darunter  eine 
evangelisch-lutherische),  mehreren  Kasernen  ,  Hospitälern  ,  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  u.  s.  w.  Der  Ort  macht  mit  seinen  breiten  ge- 
raden Straßen  und  seinen  zahlreichen  Landhäusern  einen  freund- 
lichen, sauberen  Eindruck.  Unweit  nördl.  der  Station  befindet  sich 
ein  Rennplatz. 

Schon  Peter  1.  besaß  hier  auf  dem  Gute  Saari  ein  Haus  und  eine 
Orangerie  nebst  einem  Tiergarten.  Das  allmählich  sich  anschließende 
Dorf,  Zdrskoje  genannt,  erhielt  1716  die  erste  hölzerne  Kirche  und  1725  den 
Namen    Zärskoje-Sselö  (Kaiserdorf). 

Vom  Bahnhof  folge  man  geradeaus  der  Schirokaja,  biege  dann  r. 
in  den  Boulevard  ein,  um  hier  die  dritte  Straße,  die  Leontjewskaja, 
1.  einzuschlagen.  In  dieser  1.,  am  Großen  Platz,  die  griech.-kath. 
Katharinenkirche,  mit  fünf  vergoldeten  Kuppeln ;  weiterhin  r.  die 
Schloßverwaltung  (s.  oben).  Am  Ende  der  Straße  wende  man  sich 
r.  und  gelangt  (c.  20  Min.  Gehens  vom  Bahnhof),  an  der  Schloß- 
kirche vorbei,  auf  den  Schloßplatz  (8.  186)  des 
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*GBoßEN  KAIS.  Schlosses  (CxäpuS  ABopeut;  Eintritt  s.  S.  185). 
Das  umfangreiclie  Schloß ,  nach  Plänen  Rastrellis  unter  Elisabeth 
und  Katharina  II.  im  Rokokostil  erbaut ,  ist  245  m  lang  und  hat 
nach  der  Gartenseite  zwei  Flügel,  von  denen  einer  nebst  der  Schloß- 
kirche 1860  durch  Brand  stark  beschädigt  wurde.  Die  Grundfarbe 
des  Schlosses  ist  hellgrün  und  weiß,  während  die  überreichen  Stuck- 
arbeiten bronziert  sind.  An  der  Rückseite  ein  kleines  Standbild 
Katharinas  II. 

Das  Innere  des  Palastes,  die  Schloßkirche,  die  Säle  und  zahlreichen 
Gemächer  zeigen  bei  aller  blendenden  Pracht  doch  viel  Geschmack.  Die 
Schloßkirche  ist  in  Gold  und  Blau  reich  dekoriert;  gegenüber  dem  Ikonostas 
oben  die  Galerie  der  kais.  Familie.  Das  Schlafgemach  der  Kaiserin  Maria 
Alexändrowna^  Gemahlin  Alexanders  II,,  in  weißem  Porzellan  mit  vio- 
letten gläsernen  Säulen,  hat  einen  mit  Perlmutter  eingelegten  Parkett- 
boden. Ein  anderes  einst  von  Katharina  II.  bewohntes  Gemach  ist  ganz 
mit  Achat  belegt.  Das  Bernsteinzimmer  ist  ganz  mit  Bernstein  getäfelt,  auf 
Tischen  und  an  den  Wänden  schöne  Bernsteinarbeiten,  Geschenke  Friedrich 
Wilhelms  I.  an  Peter  den  Großen  und  Friedrichs  des  Großen  an  Katharina  ^ 
der  silberne  Saal  schimmert  von  Silber,  der  Ballsaal  (43  m  lang,  16m  breit) 
in  Spiegelglas  und  Gold;  im  Lapislazuli-Saal  (blau  mit  Gold)  sind  die 
Tisclie  und  Kronleuchter  mit  Lapislazuli  verziert ;  der  chinesische  Saal^ 
ist  schwarz  mit  Gold  dekoriert.  Ein  Saal  ist  ganz  mit.  Bildern  aus  der 
niederländischen  Schule  behängt ;  an  sonstigen  Gemälden  hervorzuheben -. 
♦Willewalde,  Unterwerfung  Schamyls;  Chiavoni,  Tod  Raffaels ;  Wille- 
walde, die  Krönung  Alexanders  II.  in  Moskau,  Konfirmation  der  beiden 
Großfürsten;  in  vielen  Zimmern  Seestücke  von  Aiwasowskij  u,  Bilder  von 
BrüUow;  von  letzterm  besonders  bemerkenswert  die  Kopie  der  Decke  der 
Isaaks-Kathedrale.  —  Von  den  Prachtsälen  gelangen  wir  in  die  früheren 
Wohngemächer  der  Kaiserin  Maria  Feödorowna,  des  Kaisers  Alexarider  1.  und 
der  Kaiserin  Elisabeth^  den  Turnsaal  der  jungen  Großfürsten  (mit  Rutsch- 
bahn) u.  s.  w.  —  Im  Erdgeschoß  die  ehem,  Wohnräume  Alexanders  II.  — 
Eine  der  größten  Merkwürdigkeiten  des  Schlosses  ist  die  mit  ihm  am  S,- 
Flügel  in  Verbindung  stehende,  wegen  ihres  leichten  Baues  berühmte 
Galerie  (82  m  lang),  deren  bedeckte  Halle  bei  schlechtem  Wetter  als  Wan- 
delbahn dient.  Von  dem  Architekten  Cameron  ausgeführt ,  gewährt  sie 
mit  ihren  Bronzebüsten  berühmter  Männer  des  Altertums  in  einiger 
Entfernung  den  Anblick  einer  schönen  Theaterdekoration  ;  von  oben  präch- 
tige Aussicht  auf  die  Anlagen  des  Parks.  Eine  mit  geschmackvollen  Gitter- 
pforten verschlossene  Steintreppe  führt  von  dieser  Galerie  in  den  Park 
hinunter;  an  den  untersten  Stufen  zwei  kolossale  Bronzefiguren.  Auch 
das  vordere  Treppenhaus^  das  in  das  zweite  Stockwerk  führt,  von  weißem 
Marmor  mit  hübschen  Verzierungen,  ist  sehenswert. 

Ein  Halbrund  von  niedrigen  Gebäuden  bildet  den  weiten  Schloß- 
platz ^  der  durch  drei  eiserne  Gitterthore  geschlossen  wird.  Das 
n.  w.  Thor  führt  in  den  *Park.  Derselbe  ist  im  englischen  Stil  an- 
gelegt, musterhaft  gehalten  und  birgt  eine  Unzahl  von  Glorietten, 
Triumphbogen,  Statuen,  geschmackvollen  Brücken  über  die  von 
Schwänen  belebten  Teiche,  von  Grotten,  Ruinen  u.  s.  w. 

Jenseit  des  Thores  die  chinesische  Brücke ,  deren  Geländer  aus  nach- 
gebildeten eisernen  Korallen  besteht;  vier  Chinesen  von  Stein  mit  Sonnen- 
schirmen sitzen  auf  demselben;  südl,  (1.)  nicht  weit  davon  eine  gewölbte 
Hängebrücke^  ein  Kreuz  vorstellend,  auf  deren  Mittelpunkt  eine  geschmack- 
volle chinesische  Gloriette  aus  glasierten  roten  und  gelben  Backsteinen. 
Weiter  s,  w,  das  sog.  chinesische  Dorf^  19  vom  kaiserlichen  Gefolge  be- 
wohnte Häuser  im  chinesischen  Geschmack  1782-86  nach  Plänen  von  Ca- 
meron erbaut.  Zwei  künstliche  Ruinen  befinden  sich  im  Park;  von  der 
einen  ,  die  einen  alten  Turm  nachahmt,  hat  man  auf  der  einen  Seite  eine 
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weite  Aussiebt  auf  den  großen  Manöverplatz ,  von  der  andern  Seite  er- 
blickt man  die  vergoldeten  Kuppeln  der  Schloßkirche,  sowie  die  Dächer 
des  chinesischen  Dorfes.  In  einer  Halle  der  andern  Ruine  steht  ein  herr- 
licher, marmorner  Christus,  von  Dannecker^  und  eine  ägyptische  Badewanne 
von  Granit.  Nicht  fern  davon  die  weitläufigen  Orangerien  und  Treibhäuser. 

Lohnend  ist  die  Umwanderung  des  Großen  Sees  (1  St.).  Von  der  Schloß- 
kirche (S.  186)  folgen  wir  s.  Ö.  der  Straße,  die  dem  Kanal  entlang  führt. 
Bei  der  ersten  Brücke  r.  ab  und  am  Ausfluß  des  großen  Sees  entlang. 
Links  sieht  man  die  weiß  gehaltene  Eremitage^  1776  von  Rastrelli  erbaut. 
Am  großen  See  angelangt,  wende  man  sich  1.  um  die  Umwanderung  auf 
der  Ostseite  /u  beginnen.  In  der  Admiralität  (Boote  zu  haben)  drei  ver- 
goldete Boote  aus  der  Zeit  Katharinas  II.,  ferner  die  Flagge  des  türkischen 
Panzerschiffs  Lutfi-Dschelil,  das  am  29.  April  1877  auf  der  Donau  von  den 
Russen  in  die  Luft  gesprengt  wurde.  Weiter,  r.  im  See,  die  auf  Granit 
ruhende,  33m  hohe  gelbe  Marmorsäule^  die,  mit  einem  Adler  gekrönt  und 
mit  Schiffsschnäbeln  geschmückt,  dem  siegreichen  Fürsten  Orlöw-Tsches- 
menskij  (S.  180)  gesetzt  wurde.  Am  S.-Ufer,  auf  einer  Landzunge  das 
türkische  Bad^  im  maurischen  Stil,  mit  reich  verzierter  vergoldeter  Kuppel. 
Unweit  1.  im  Gebüsch  versteckt  eine  Granitpyramide  ^  sie  dient  als  Denk- 
mal auf  der  Begräbnisstätte  der  drei  Lieblingshunde  Katharinas.  Dann 
über  die  mit  Säulen  geschmückte  Brücke  von  blauem  sibirischem  Marmor. 
Am  W.-Ufer  erblickt  man  auf  einem  großen  Granitblocke  die  hübsche 
Bronzefigur  eines  Mädchens  (Najade)  mit  zerbrochenem  Wasserkruge,  woraus 
eine  Quelle  hervorströmt,  von  Ssokolöw. 

Prachtvoll  sind  fast  alle  Thore ^  die  in  den  Park  führen:  im  Süden 
der  große  Triumphbogen  von  Marmor,  von  Katharina  II.  dem  Andenken 
des  Fürsten  Gregor  Orlöw  gewidmet,  der  sich  1771  während  der  Pest 
in  Moskau  große  Verdienste  erwarb ;  einige  andere  gußeiserne  Thore 
sind  durch  ihre  kunstvolle  Arbeit  gleichfalls  ausgezeichnet.  Besondere 
Erwähnung  verdient  der  Triumphbogeyi ,  den  Kaiser  Alexander  der  rus- 
sischen Armee  errichten  ließ;  er  trägt  die  Aufschrift:  JIioöeaHMM'b  mommi. 
cocjyaiHBi^a.Mt  („Meinen  lieben  Waffenbrüdern").  Durch  das  sog.  Thor 
von  Bäbalowa^  s.w.  vom  chinesischen  Dorf  (S.  186),  fährt  man  durch 
hübsche  Anlagen  nach  dem  eine  Viertelstunde  vom  Parke  gelegenen  Schlöß- 
chen gleichen  Namens ,  mit  kolossaler   Vase  von  rotem  poliertem  Granit, 

Bei  genügender  Zeit  mag  man  auch  dem ,  c.  8  Min.  n.w.  vom 
großen  kaiserl.  Schloß  gelegenen  Neuen  Palais  (HöbbiM  ÄBopeut), 
durch  Katharina  II.  nach  Plänen  Guarenghls  für  ihren  Enkel  Alexan- 
der I.  erbaut,  einen  Besuch  widmen.  Die  Einrichtung  der  mäßig 
großen  Zimmer  macht  einen  gemütlichen  anheimelnden  Eindruck. 
Viele  schöne  Gemälde  von  Aiwasöwskij  und  Brtillöw  schmücken 
die  Wände.  Unter  den  für  die  Großfürsten  bestimmten  Zimmern 
befindet  sich  ein  Turnsaal.  In  der  nicht  unbedeutenden  Bibliothek 
unter  Glas  viele  Modelle  aller  Gattungen  russischer  Reiterei ,  bei 
denen  in  einer  Große  von  c.  Vs  ni  die  Ausrüstung  von  Mann  und 
Pferd  genau  nachgebildet  ist,  sowie  aller  im  russischen  und  in 
fremdländ.  Heeren  eingeführten  Geschütze  und  Fahrzeuge. 

Der  Alexandergarten  enthält  noch  das  ehemalige  Arsenalj  einen 
roten  Backsteinbau  im  englisch-got.  Stil  mit  vier  Türmen,  dessen 
Sammlungen  sich  jetzt  in  der  Eremitage  (S.  128)  befinden,  sowie  die 
vorzüglich  eingerichtete  Meierei  ($epMa),  1820  erbaut.  Daneben  ein 
sehr  geschmackvoll  eingerichtetes  Wohnhaus  für  Glieder  der  kaiser- 
lichen Familie,  mit  Aussichtsturm.  In  dem  größeren  Zimmer  dieses 
Hauses  einige  Gemälde  von  Potter,  Du  Jardin,  Berchem,  Does,  meist 
Viehstücke.  Die  oberen  Gemächer  sind  zeltartig  ausgemalt  und  ein- 
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gerichtet  und  gestatten  einen  Blick  auf  das  Dorf  Küsmino  (KysbHHHo). 
In  dem  Alexandergarten  steht  ferner  das  sehr  geräumige,  im  chine- 
sischen Geschmack  erbaute  Theater. 

In  der  Nähe  von  Zarskoje- Sselo  und  Pawlowsk  liegen  viele 
deutsche  Kolonien;  die  namhafteste  darunter  ist  die  Schwaben- 
kolonie Friedenthal  (<I>pHÄeHTäjibCKaa  KcjiÖHifl) ,  1820  von  Kaiser 
Alexander  I.  angelegt.  Die  Bewohner  dieser  betriebsamen  Kolonie. 
Rheinländer,  Badenser  u.  s.w.,  sind  ausschließlich  Bandfabrikanten. 
Es  lohnt,  sich  in  den  Fabriken,  wo  auch  Baumwollenzeuge,  far- 
bige Servietten,  Tücher  u.  s.  w.  gefertigt  werden,  herumführen  zu 
lassen.  —  Südlich  von  Zärskoje-Sselo  und  dessen  Park  das  Städt- 
chen (eigentlich  nur  ein  neuer  Stadtteil)  Ssofia  (Co*ifl)  mit  einer 
Anzahl  Villen  im  griechischen  und  türkischen  Stil,  ein  beliebter 
Sommeraufenthalt  reicher  und  vornehmer  Petersburger. 

Am  Ende  des  Parks,  jenseit  des  Triumphbogens  Alexanders  L, 
bei  der  Kaserne  eines  Garde -Kavallerieregimentes,  beginnt  die 
schnurgerade  breite  Allee,  die  an  hübschen  Landhäusern  vorbei 
nach  dem  5  W.  entfernten  Pawlowsk  führt.  Kurz  vor  Pawlowsk  1.  die 
schönen  eisernen  Gitterpforten  des  großfürstlichen  Parks  (S.  189) 

25  W.  Pawlowsk,  OaßjiOBCK^  (Iswoschtschik,  Taxe  am  Bahnhof 
angeschlagen,  jedoch  Preise  vorher  ausmachen:  erste  St.  60  Kop.. 
jede  folg.  St.  40  Kop.;  nach  Zarskoje- Sselo  60  Kop.),  Stadt  mit 
4000  Einw. ,  darunter  nicht  wenig  Deutsche,  ehemals  ein  Dorf,  das 
Katharina  II.  1777  ihrem  Sohne  Paul  bzw.  seiner  Gemahlin  Maria 
Feödorowna  schenkte,  besteht  aus  zwei  Teilen,  die  durch  das  Flüß- 
chen  Sslawjanlia  (CjiaBJiHKa)  getrennt  sind.  Die  hübschen  höl- 
zernen Häuser,  von  Gärten  und  Bäumen  umgeben,  dienen  größten- 
teils den  Petersburgern  zum  Sommeraufenthalt.  Pawlowsk  hat  fünf 
Kirchen  (vier  griech.-kathol.  eine  lutherische),  Theater,  Kasernen, 
Hospital  etc. 

Neben  dem  Bahnhof  (PI.  C  1)  das  Bahnrestaurant,  Vauxhall 
(M.  172  u-  3R"),  wo  im  Sommer  tägl.  Abends  besuchte  Konzerte 
einer  guten  Kapelle  stattfinden  (Eintritt  frei). 

Vom  Vauxhall  führt  in  südlicher  Richtung  der  Weg  nach  dem 
Schlosse.  Die  freundlichen  Ufer  der  von  der  Sslawjanka  gebildeten 
Seen,  die  waldigen  Anhöhen,  die  vielen  Datschen,  der  im  Hinter- 
grunde des  Sees  hervorragende  Turm  von  Pawlowsks  kleiner  Festung 
(S.  190),  die  jenseits  zwischen  Bäumen  sich  erhebende  Kuppel  des 
Schlosses  und  endlich  die  verschiedenartigen  hier  und  da  zerstreuten 
Tempel  und  Gartenhäuser  gewähren  einen  malerischen  Anblick. 

Das  dreistöckige  ScHLoß  (PI.  BC2),  Eigentum  des  Großfürsten 
Konstantin  Konstantfnowitsch,  Sohnes  des  1892  gest.  Großfürsten 
Konstantin  Nikoläjewitsch,  wurde  1782-84  nach  Plänen  Camerons 
erbaut;  seine  jetzige  Gestalt  erhielt  es  nach  dem  Brande  von  1803. 
Die  Fassade,  mit  einem  Portikus  von  acht  ionischen  Säulen  und 
mächtiger  Kuppel,  bildet  zu  beiden  Seiten  halbrunde  Kolonnaden. 
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An  der  Rückseite  des  Schlosses  an  einem  Rasenplatz  eine  konkav 
geformte  Galerie  mit  architekton.  Perspektiven  eines  reichgeglie- 
derten  Prachtbaues,  von  G onzague  täuschend  gemalt  und  mit  Marmor- 
statuen geschmückt.  In  der  Mitte  des  Schloßplatzes  steht  seit  1872 
ein  Standbild  Pauls  I.,  eine  Wiederholung  der  in  Gatschina  befind- 
lichen Statue  (S.  184).  Erlaubnis  zur  Besichtigung  des  Innern  beim 
Intendanten  des  Großfürsten  erbitten. 

Erster  Stock.  Das  Kabinett  Pauls  I.  enhält  Elfenbeinschnitzereien 
von  der  Kaiserin  Maria  Feödorowna^  Gobelins  mit  Seenen  aus  Fabeln  de 
La  Fontaines^  Bildnis  der  Kaiserin,  von  Lampi.  Ferner  das  Gobelin- Zimmer 
(KOBpÖBaa  KÖMHaxa)  ;  der  Friedens-  und  der  Kriegssaal ;  der  schöne  griechische 
Saal  und  das  Kabinett  der  Kaiserin  Maria  Feödorowna.  Im  Parade- Schlaf- 
zimmer eine  Toilette  und  ein  Theeserviee  aus  Sevres;  auf  zwei  Tassen 
ein  Miniaturporträt  Ludwigs  XVI.  und  der  Königin  Marie  Antoinette.  — 
Die  Gemäldegalerie  enthält  Bilder  von  S.  v.  Ruysdael,  P.  Veronese, 
Angelika  Kauffmann,  v.  Miris,  Ribera,  A.  Caracci ,  G.  ßeni,  Frau  E.  V. 
Lebrun  u.  a.  —  In  der  Kunstsammlung  ist  hervorzuheben :  1.  Venus ; 
4.  Eros;  7.  Bacchus;  8.  9.  Satyrn;  13.  Polyhymnia;  15.  16.  Knabe  und 
Mädchen  mit  einem  Vogel;  mehrere  römische  Kaiserbüsten;  Grabdenk- 
mäler (42,43);  Bronzestatuetten  (89,90-96).  —  Die  Bibliothek  befindet 
sich  unter  der  Galerie  Gonzague  (s.  oben)  und  zählt  an  21000  Bde.  (haupt- 
sächlich Werke  des  xviii.  Jahrb.);  in  den  Nischen  zwischen  den  Schränken 
die  Marmorstatuen  der  neun  Musen.  Von  den  Seltenheiten  sind  zu  er- 
wähnen: franz.  Neues  Testament  (1559);  Tagebuch  Korbs  (17(X));  Lavater, 
Sammlung  iphysiognomischer  Originalzeichnungen;  Memoiren  von  Man- 
stein  (f  1757).  Die  Münz-  und  Medaillensammlung  ist  in  fünf  Schränken 
aufgestellt  (I.  Kameen ;  II.  russische  Gold-,  Silber-  u.  Kupfermünzen ; 
III. -V.  Medaillen). 

Im  s.  ö.  Teile  des  Parkes,  c.  1  W.  von  dem  großen  Schlosse 
entfernt,  liegt  das  kleine  Konstantin-  Palais  (KoHCTaHTMHOBCKiM 
ÄBopeuT>;  PI. DE 4),  am  Rande  eines  von  Anlagen  umgebenen  Sees. 
In  den  anspruchslosen  inneren  Gemächern  einige  schöne  Gemälde 
russischer  Künstler  (*russische  Hochzeit,  von  Terebenew;  eine 
Kartenlegerin,  von  Gorschenkow) ,  Ansichten  von  St.  Petersburg 
und  der  Newa. 

Der  *Park  von  Päwlowsk  übertrifft  den  von  Zärskoje-Sselo.  Er 
enthält  eine  überraschende  Fülle  von  malerischen  Landschaften, 
freundlichen  Thälern,  waldigen  Anhöhen,  Aussichten  auf  Seen,  rau- 
schende Wasserfälle  u.  s.  w. ;  neben  schönen,  statuengeschmückten, 
griechischen  Tempeln  und  prachtvollen  Monumenten  stehen  anmutige 
Schweizerhäuschen,  moosbedeckte  Eremitagen  —  das  alles  umgeben 
von  herrlichen  Bäumen  der  mannigfachsten  Art,  durchzogen  von 
den  reizendsten  duftenden  Blumenparterres,  —  eine  der  bedeu- 
tendsten Leistungen  der  Landschaftsgärtnerei  auf  unholdem  Boden. 
Im  hinteren  Teile  des  Parks  (30  Minuten  vom  Bahnhof)  das  vor- 
züglich eingerichtete  magnetisch-meteorologische  Konstantin- Ob- 
servatorium,  eins  der  besteingerichteten  der  Erde.  Besichtigung 
Sa.  2-3  Nm.  (Direktor :  S.  Glasseck). 

Südl.  vom  Schloß  die  Gitterlaube  (TpeJiBflafB ;  P1.B3),  mit  prächtiger 
Aussicht,  70  mit  Vasen  geschmückte  Stufen  führen  hinunter  zum  See,  an 
dessen  Ufer  ein  zur  Erinnerung  an  die  Gründung  Päwlowsk  (1777)  errich- 
teter Obelisk  (8  Min.  s.  w.  die  Festung  Marienthal,  S.  190).  Unweit  der 
Ssadüwaja    ein    Tempel  der   drei   Grazien;   die  *Marmorstatuen   sind   von 
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Trescorni.  Nahe  der  steinernen  Brücke  ein  Denkmal  der  Großfürstin  Helene 
Päwlowna:  Marmorsockel  mit  der  Inschrift  12.  Sept.  1803  und  einem  Relief, 
von  Martoß ;  darüber  eine  Vase  mit  einem  Taubennest.  Vor  dem  Denk- 
mal ein  marmorner  Altar.  Westl.  der  Apollotempel^  mit  doppelter  Säulen- 
stellung; in  der  Mitte  das  Bronzestandbild  des  Gottes.  Der  Familienhain 
(ceMeÄnaa  pöma-,  P1.B2)  ist  ein  kleines,  von  Wasser  umgebenes  Wäld- 
chen, dessen  Bäume  von  Mitgliedern  der  kaiserl.  Familie  gepflanzt  wur- 
den. In  dem  Freundschaftstempel  (xpaa«.  3;pyw6M;  P1.C2,  3),  einer  Ro- 
tunde im  dorischen  Stil,  eine  Statue  der  Ceres.  Östl.  vom  Schloß  läuft 
eine  breite  Allee  aus.  Links,  von  hübschen  Blumeuanlagen  umgeben, 
eine  Marmorbüste  Kaiser  Wilhelms  1. ,  der  als  Prinz  1817  in  Päwlowsk 
weilte;  r.  eine  Voliere  (PL  C3}.  Biegt  mau  am  Ende  der  Allee  1.  ab,  so 
gelangt  man  zum  Rondell  (cTapafl  CnjiBBia;  P1.D3),  von  dem  zwölf  Wege 
ausgehen;  in  der  Mitte  des  Rondells  eine  Bronzenachbildung  des  Apollo 
vom  Belvedere.  N.  w.  in  der  Nähe  ein  kleiner  Tempel  zur  Erinnerung 
an  die  1801  verstorbene  Großfürstin  Alexandra  Päwlowna,  mit  hübscher 
Marmorgruppe  von  Martoß.  Ein  halbrunder  Tempel,  mit  der  Aufschrift 
„den  Eltern'"  (Po/i;HTejiflMi>)  wurde  von  der  Kaiserin  Maria  Feödorowna 
ihren  Eltern  errichtet;  im  Innern  eine  Pyramide  mit  den  Bildnissen  der 
Dahingeschiedenen.  Am  I.Ufer  der  Sslawjänka  der  Pil-Bäschnja  (PLE2), 
ein  runder  Turm  mit  Strohdach.  Am  Ufer  des  Flüßehcns  aufwärts  sehrei- 
tend, erreicht  man  in  12  Min.  vom  Turm  den  viereckigen  Elisabeth- Pavillon 
(EjTHcaBeTHHCKifi  naBHJibÖHi. ;  PI.  F  2),  ein  originelles,  1799  aufgeführtes  Bau- 
werk. Vom  flachen  Dach,  zu  dem  eine  breite  Treppe  hinaufführt,  hüb- 
scher Blick  auf  einen  Wasserfall  und  die  Datschenkolonie  Gläsowo.  Zurück 
durch  die  Nöwaja-Ssilwia  (PI.  E  F  2, 3),  am  r.  Flußufer,  zum  Denkmal  Pauls  I.  : 
ein  Tempel  dessen  Fassade  vier  rote  Granitsäulen  und  ein  schönes  schwar- 
zes Gitter  zieren ;  im  Hintergrunde  an  einer  Granitpyramide  die  Relief- 
büste Pauls  in  Marmor,  davor  eine  Frauengestalt,  am  Sockel  ein  Relief, 
die  trauernde  kaiserliche  Familie  darstellend  (die  Skulpturen  sind  von 
Martoß).  Über  dem  Eingang  die  Inschrift:  „Dem  Gatten  und  Wohlthäter" 
(Cynpyry  ÖJiaroÄtTejrK)).  Südl.  der  allerliebste  Rosenpavillon  (pöaoBUH  ria- 
BHJiböHjb ;  P1.D3),  die  Wände  des  Saals  sind  mit  Guirlanden  künstlicher 
Rosen  geziert,  die  Säulen,  Kronleuchter  u.  s.  w.  mit  Guirlanden  umwun- 
den. Unweit  Rutsehberge  u.  a.  —  Außerdem  zieren  noch  unzählige  Sta- 
tuen, Büsten,  ägyptische  Vasen  und  sonstige  Altertümer  den  Garten.  Die 
zu  dem  großfürstlichen  Park  gehörigen  Treibhäuser  stehen  mit  der  Groß- 
artigkeit und  Pracht  des  Ganzen  im  Einklang, 

Pawlowsk  besitzt  auch  eine  kleine  Festung  (PI.  A2),  c.  1  km 
westl.  vom  großen  Schloß,  mit  Türmen,  Bastionen  und  Geschützen, 
auf  drei  Seiten  von  Wasser  umgeben.  Sie  steht  an  Stelle  einer  von 
Peter  dem  Großen  zerstörten  schwedischen  Schanze  und  präsentiert 
sich  besonders  gut  vom  jenseitigen  Stadtteil. 


h.    Schlüsselburg  und  Irinowka. 

Dampfboot  von  St.  Petersburg  (Abfahrt  am  Sommergarten  ;  PI.  F  G  4) 
nach  Schlüsselburg  2-6  mal  tägl.  in  41/2  St.  für  1  R. ,  zurück  in  31/2  St. 
Der  Aufenthalt  der  Dampfer  (2-5  St.)  genügt  zur  flüchtigen  Besichtigung 
von  Schlüsselburg;  dort  ein  Restaurant  aufzusuchen,  ist  nicht  ratsam; 
gute  Verpflegung  ist  an  Bord  zu  finden.  —  Nebenbahn  von  Ochta  (Ab- 
fahrt vom  Irinowka-Bahnhof,  S.  86)  nach  (39  W.)  Scheremiijeicka,  2  Züge 
tägl.  in  23/4  St.,  für  65  Kop.  (II.  Kl.);  von  hier  nach  Schlüsselburg  Dampf- 
boot (5  Kop.). 

Die  Dampferfahrt  nach  Schlüsselburg,  die  Newa  hinauf,  ist 
nicht  ohne  Interesse.  Fabrikanlagen,  Ansiedlungen,  Landhäuser 
und  Waldpartien  wechseln  beständig,  dazu  herrscht  lebhafter  Ver- 
kehr auf  dem  Wasser. 
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9  W.  Alexändrowsk,  Dorf  am  linken  Ufer  der  Newa,  mit  großer 
Lokomotivenfabrik. 

10  W.  Am  r.  Ufer  die  kaiserliche  Porzellan-  u.  Qlasmanufdktur 
(<I>ap*6poBbiß  H  cxeKJiaHHHH  saBÖAt) ,  ein  sehenswertes  Etablisse- 
ment, dessen  Leistungen  den  Vergleich  mit  ähnlichen  Instituten  des 
Auslandes  nicht  zu  scheuen  brauchen.  Eingang  an  der  Newa-Seite; 
Besichtigung  s.  S.  93;  Dampfstraßenbahn  s.  S.  89. 

12  W.  Am  1.  Ufer  die  Alexändrowskaja- Manufaktur,  eine  Eisen- 
gießerei und  Maschinenbauanstalt. 

15  W.  Am  r.  Ufer  die  deutsche  Kolonie  Neu-Ssarätow  (Höbo- 
capaxoBCKaH  KojÖHifl).  —  Die  Ufer  werden  waldig  und  hoch,  die 
Breite  des  Flusses  geringer ;  nur  hier  und  da  werden  Dörfer,  wie  Ishöra 
(H)Kopa),  Wosnessenskoj e,  Iwänowskoje,  und  hübsche  Sommervillen 
sichtbar.  Von  letzteren  haben  die  meisten,  seit  sich  der  Hof  nach 
Zärskoje-Sselo  und  Peterhof  gezogen,  viel  von  ihrem  ehemaligen 
Glänze  verloren.  So  erblicken  wir  rechts,  an  der  Mündung  derTosna, 
27  W.  von  St.  Petersburg,  die  ruinenhaften  Überreste  des  ehemaligen 
kaiserlichen  Lustschlosses  Pella.  Endlich  erreichen  wir  Schlüssel- 
burg,  das  sich,  vom  Dampfer  aus  gesehen,  sehr  gut  darstellt:  r.  am 
Ufer  die  eigentliche  Stadt ;  geradeaus,  auf  einer  von  der  Newa  ge- 
bildeten Insel ,  die  kleine  Festung  mit  ihren  hohen  Mauern ;  1. 
Scher emetjewka  (Eisenbahn  s.  S.  190). 

60  W.  Schlüsselburg,  IlIjiHccejrt>6ypn>,  Festung  und  Kreisstadt 
(8000  Einw.),  am  Ausfluß  der  Newa  aus  dem  Ladoga-See,  treibt 
bedeutenden  Handel  und  Schiffahrt  auf  dem  Ladoga-See,  der  Newa 
und  dem  Ladoga-Kanal,  dessen  letzte  sehenswerte  Schleusen  (s. unten) 
am  Ö.  Ende  der  Stadt  liegen.  Alle  Schiffe,  die  von  der  Wolga  über 
Neu-Lädoga  (HÖBafl  Jä^ora),  am  Ausfluß  des  Wolchow  in  den  La- 
doga-See, nach  St.  Petersburg  oder  zurück  gehen,  müssen  Schlüssel- 
burg berühren. 

Die  Newa  und  der  Ladoga-See  bildeten  schon  den  Wasserweg  der 
Waräger  und  später  der  Hanseaten  nach  dem  Wölehow  und  Nowgorod. 
Die  Gründung  der  Stadt  Schlüsselburg  schreibt  man  den  Nöwgorodern  (S.  248) 
zu.  1323  legten  sie  im  Kriege  mit  den  Schweden  (Wiborgern) ,  eine  Be- 
festigung auf  der  Schlüsselburg  gegenüberliegenden  Insel  Ordchow  an,  wo- 
durch sie  die  ganze  Newa  und  das  Land  zu  beiden  Selten  dieses  Stromes 
beherrschten.  (Orechowetz  ist  das  Diminutiv  von  optxi»,  orech,  Nuß  ^  die 
Schweden  übersetzten  es  wörtlich  mit  Mteburg,  d.  i.  Nußburg.)  Die  Festung 
blieb  in  der  Folge  ein  Zankapfel  zwischen  Schweden  und  Russen.  Am 
11.  Oktober  1702  mußte  sie  sich  nach  13 stündiger  Bestürmung  an  Peter  I. 
ergeben.  Die  Eroberung  Nöteburgs  war  von  der  größten  Wichtigkeit  für 
die  Russen ,  da  ihr  Besitz  Peters  Eroberungen  am  finnischen  Meerbusen 
deckte.  Peter  verstärkte  die  Festung  bedeutend,  gab  ihr  den  bedeutsamen 
Namen  Schlüsselburg  und  errichtete  hier  eine  Schiffswerft. 

Nachdem  man  in  der  Stadt  die  Kirche  der  Altgläubigen  in  der 
Preobrash^nskaja,  sowie  die  Schleusen  des  Lädoga-Kanals  besich- 
tigt ,  unternehme  man  einen  *  Spaziergang  auf  den  Molen ,  von  wo 
hübscher  Blick  auf  die  Festung  und  den  Ladoga-See.  Die  Über- 
fahrt nach  der  Festung  findet  nur  alle  Stunden  in  den  zu  diesem 
Zweck  an  den  Molen  liegenden  Booten  unentgeltlich  statt. 
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Die  Festung  (Kp*nocTb)  selbst,  jetzt  wieder  Staatsgefängnis, 

bietet  im  Innern   nichts  Besonderes.   —   Nach  Petrosawodsk  und 

zum  Kfwatsch  s.  R.  14. 

Von  St.  Petersburg  nach  Irinowka  (Abfahrt  am  Irinowka- 
Bahnhof,  S.  86),  34  W.,  Eisenbahn  in  2  St.  für  60  Kop.  (II.  Kl.).  Die 
Fahrt  bietet  dem  Touristen  nichts  Besonderes. 


i.    Pargolowo.    Ssestroretzk.    Tokßowo. 

Von  St.  Petersburg  nach  Lewasch owo  (Abfahrt  am  Finnlän- 
dischen  Bahnhof,  S.  86),  16  Züge  täglich,  in  3/^  St.  Fahrpreise  bis  Lan- 
skaja  20,  15,  10  Kop. ;  Udjelnaja  30,  20,  10^  Oserki  40,  25,  15;  Schuwalovvo 
40,  25,  15;  Pargolowo  55,  35,  20-,  Lewaschowo  60,  45,  25  Kop.  —  Von 
Nowaja  Derewnja  nach  Ssestroretzk  (Bahnhof  s.  S.  86),  15  Züge 
tägl.,  in  11/4  St.  Fahrpreise  bis  Lachta  32,  23,  14  Kop. ;  bis  Ssestroretzk 
90,  65,  39  Kop.  ;  nach  Kronstadt  s.  S.  175.  —  Von  Nowaja  Derewnia 
nach  Oserki,  34  Züge  tägl.  in  25  Min.  Fahrpreise  bis  Kolomjagi  18, 
13,  8  Kop.;  bis  Oserki  25,  15,  iO  Kop. 

5  W.  Lanskäja,  Besitzung  der  Gräfin  Lanskoi,  rechts  von  der 
großen  Straße  gelegen,  mit  schönem  Park.  —  8  W.Udj61naja,  YA^Jib- 
Hafl.  Rechts  und  links  von  der  Station,  westl.  von  der  großen  Straße 
nach  Pargolowo,  befanden  sich  ehemals  die  Felder  der  Ackerbau- 
schule, neuerdings  zu  Baustellen  parzelliert.  Durch  Garten  und  Park 
von  Udjelnaja  erreichen  wir  in  20  Min.  Kolomjagi  (S.  193).  —  10  W. 
Oserki,  mit  einem  großen,  stark  besuchten  Yergnügungslokal  (Kon- 
zerte, Theater  u.  s.  w.),  im  Winter  häufig  Ziel  von  Schlittenfahrten. 

11  W.  Schuwälowo,  lIJyBajiOBO ,  Gut  der  gräflichen  Familie 
Schuwälow,  mit  schönem  Park  (vom  Parnaß  weite  Aussicht),  Som- 
mersitz vieler  Petersburger  Familien,  die  sich  an  den  hochgelegenen 
Stellen  am  Ufer  des  großen  und  kleinen  Ssusdalschen  Sees  (Dampf- 
bootverbindung) angebaut  haben ;  in  der  Nähe  auch  eine  deutsche 
Kolonie,  von  russischen  und  finnischen  Dörfern  umgeben,  sowie 
die  Poklönnaja  Qora  oder  Petersburg- Hohe ,  mit  weiter  Aussicht. 

15  W.  Pargolowo,  mehrere  Dörfer,  die  sich  von  der  Kolonie 
Ssusdalskaja  nördl.  an  der  großen  Straße  nach  Wiborg  entlang 
ziehen ;  viele  Sommersitze  und  Villen  Petersburger  Familien  an 
dem  Östl.  von  der  Straße  gelegenen  See.  Von  den  umliegenden 
Höhen  schöne  *Aussicht  auf  St.  Petersburg. 

18 W.  Lewaschowo,  JleBamoBO,  Östl.  an  der  großen  Straße  und 
einem  See,  die  Besitzung  des  Grafen  Lewaschew  mit  prächtigem 
Schloß  und  Park.  —  Fortsetzung  der  Bahn  s.  R.  15. 


Von  Nowaja  Derewnja  nach  Ssestroretzk  (Fahrpreise  s. 
oben).  Nowaja  Derewnja  s.  S.  174.  —  3  W.  Dämba.  —  9  W. 
Lachta,  Jaxxa,  beliebter  Datschenort  an  der  Kronstädter  Bucht, 
mit  Rettungsstation.  —  17  W.  Easdje'lnaja,  Pa3A*Ji>Hafl.  Zweig- 
bahn nach  (3  W.)  Lissij  Noß ,  JHciti  Hocx,  von  wo  Dampfboot 
nach  Kronstadt  (S.  174).  —  20  W.  Görskaja  —  25  W.  Ssestroretzk, 
CecTpoptUKT),  mit  einer  kaiserl.  Gewehrfabrik. 
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Von  Nowaja  Deeewnja  nach  Oserki  (Fahrpreise  s.  S.  192). 
Nöwoja  Derewnja  s.  S.  174.  —  3  W.  Kolomjägi,  KojOMarH,  an- 
mutig gelegene  Datschenkolonie;  1.  der  Rennplatz  (S.  174).  —  7  W. 
Oserki,  s.  S.  192. 


Das  Forstinstitut  läßt  sich  am  heqnemsten  mit  der  Dampf- 
straßenbahn (n^2;  S.  89)  erreichen. 

6  W  Das  *Forstinstitut,  J-Bchöh  KöpnycB  ,  mit  Akademie  und 
Baumschule,  ist  einer  der  besuchtesten  Vergnügungsorte  in  der 
Umgegend  St.  Petersburgs.  Zahlreiche  Villen,  schöner  großer  Park, 
Mineralwasseranstalt,  Sommertheater  u.  s.  w. 

Vom  Forstinstitut  führt  eine  alte  Straße  nach  der  Poklönnaja  Gora 
und  weiter  nach  Pärgolowo  (S.  192).  An  dieser  Straße  viele  hübsche 
Landsitze,  u.  a.  die  "'Stellsche  Besitzung^  mit  prächtigen  Anlagen  (Zutritt 
gestattet). 

12  W.  Mürino,  hübsches  Dorf  an  der  Ochta,  ebenfalls  ein  im 
Sommer  sehr  besuchter  Vergnügungsort. 

26  W.  Tökßowo,  zwischen  Seen  gelegenes  Dorf,  dessen  Um- 
gegend die  romantische  kleine  St.  Petersburger  Schweiz  bildet. 


14.    Von  St.  Petersburg  nach  Petrosawodsk 
Der  Kiwatsch. 

Dampfer  von  St.  Petersburg  (Abfahrt  Wosskressenskaja  Naberesh- 
naja;  Billette  an  Bord  zu  haben)  nach  Petrosawodsk  Di.  Do.  Sa.  Morg. 
11  Uhr  ^  Rückfahrt  Di.  Fr.  So.  8  Uhr  Abends.  Fahrtdauer  hin  45,  zurück 
35  St.  Fahrpreis  12  oder  9  R.,  Retourbillet  zur  Rückfahrt  auf  demselben 
Dampfer  mit  200/q  Ermäßigung.  Beköstigung  c.  3  R.  tägl.  Der  lohnende, 
aber  ermüdende  Ausflug  erfordert  5  Tage^  die  besten  Monate  sind  Juni 
und  Juli. 

Dampferfahrt  bis  Schlüsselburg  s.  S.  191.  —  Jenseit  Schlüssel- 
burg (^2  St.  Aufenthalt)  erreicht  der  Dampfer  den  Lädoga-See,  den 
er  in  östlicher  Richtung  in  c.  8  St.  durchfährt.  Unterwegs  werden 
mehrere  Leuchttürme  sichtbar. 

Der  Ladoga-See  (JläÄOKCKoe  Öaepo,  ehemals  finnisch  Nemo)  ist  der 
größte  Binnensee  Europas,  17  515  qkm  groß,  206  km  lang,  130km  breit, 
260m  tief,  hat  aber  gleichwohl  viele  Klippen  und  Sandbänke,  die  mit 
den  häufigen  Stürmen  die  Sehififfahrt  gefährlich  machen.  Diese  Gefahren 
zu  umgehen,  wurde  längs  seinem  Süd-Rande  von  Schlüsselburg  zur  Wöl- 
chow-Mündung  schon  von  Peter  dem  Großen  1718  der  Bau  des  Ladoga- 
Kanals  begonnen  und  derselbe  1731  vollendet;  1766-1801  wurde  in  seiner 
Verlängerung  der  Sjässische  Kanal  gegraben,  als  seine  Fortsetzung  bis 
zum  Swir  1802  der  7  Meilen  lange  Swir-Kanal.  Die  neuen  Kanäle  Alexander  II. 
und  Alexander  III. ,  1861-86  erbaut ,  laufen ,  parallel  dem  alten  Lädoga- 
Kanal,  hart  am  S.-Ufer  des  Sees.  Weiter  östl.  führt  das  Marienkanalsystem 
(MapiHHCKiii  böahmh  nyTb;  1084 W.  lang;  1891-96  vertieft)  durch  den  Bjeloje 
See  und  die  Tscheksnä  (viele  Schleusen)  nach  Rybinsk  (S.  335).  Die  nach 
dem  Wolchow  gehenden  Schiffe  benutzen  den  altern,  die  dorther  kommen- 
den den  neuen  Kanal.  Die  Ufer  des  Lädoga-Sees  sind  im  Norden  und 
Westen  hoch  und  felsig,  teils  bev/aldet,  teils  kahl.  Am  Nord-Rande  finden 
sich  zahllose  zwischen  steilen,  schroffen  Uferfelsen  eindringende  Buch- 
ten und  sind  die  Ufer  mit  ungeheuren  Geschieben  bedeckt. 
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Um  Mitternacht  landet  der  Dampfer  in  Ssermaks,  CepMaKCH, 
am  Einfluß  des  200  W.  langen  Swir  in  den  Ladoga-See.  Die  Fahrt 
auf  dem  Swir,  streckenweise  durch  Stromschnellen  erschwert,  ist 
ganz  lohnend. 

Stationen :  Lodeinoje  Pole  (4  Uhr  Morg.) ,  mit  geringen  Resten 
einer  Werft  Peters  d.  Gr.;  Washiny;  Mjatussowo;  Oag-Rutschei. 
Gegen  7  Uhr  Ab.  wird  Wosnessenje,  BosneceHbC,  erreicht,  lebhafter 
Ort  am  r.  Ufer  des  Swir  und  am  Eingang  des  On^ga- Kanals  (s. 
unten) ,  mit  einer  Rettungsstation  ,  einem  Post-  und  Telegraphen- 
bureau, etc. 

Der  fischreiche  On6ga-See,  OneHtCKoe  ösepo  (73  m),  der  zweitgrößte 
Süßwassersee  Europas,  in  dem  mittleren  Teile  des  Gouvernements  Olönez 
gelegen,  hat  9751  qkm  Oberfläche  und  ist  his  450  m  tief.  Der  On^ga-Kanal^ 
1818-51  erbaut,  73km  lang,  läuft  am  S.-Ufer  des  Sees  entlang  und  ver- 
bindet den  Swir  mit  der  Wftegra  und  dem  Marienkanalsystem. 

Gegen  1  Uhr  Nachts  verläßt  derDampfer  Wosness^nje  und  fährt, 
immer  unter  dem  Schutze  der  Küste,  am  W.-Ufer  des  On^ga-Sees 
nordwärts.  Nach  6-7  stündiger  Fahrt  läuft  er  in  die  hübsche  Bucht 
von  Petrosawodsk  ein  und  erreicht  bald  darauf  die  Stadt  selbst. 

Petrosawodsk  (Gasth. :  Schmidt^  deutsch ;  Tupizyn,  am  Dampf- 
bootlandeplatz,  Z.  3/4-I1/2R.,  F.50,  M.  50-70Kop.),  1703  gegründet, 
hat  eine  altertümliche  Kathedrale ,  einen  großen  Stadtgarten  ,  in 
dem  früher  ein  Schloß  Peters  d.  G.  stand,  eine  Gießerei  u.  a.  Im 
Gouvernementshause  ein  kleines  Museum.  Im  W.  der  Stadt  die 
luth.  Kirche.  —  Wer  gleich  nach  Ankunft  des  Dampfers  die  Wagen- 
fahrt nach  dem  Kfwatsch  (Bootfahrt  länger  und  nicht  zu  empfeh- 
len) antritt,  kann  um  Mitternacht  wieder  zurück  sein.  Angenehmer 
ist  es,  besonders  bei  heißem  Wetter,  um  3  Uhr  Nm.  auszufahren 
und  am  Kfwatsch  zu  übernachten ;  man  sorge  aber  dafür  in  Petro- 
sawodsk die  Rückfahrt  des  Dampfers  nicht  zu  versäumen.  Wagen 
(Zweisp.  15,  Troika  20-25  R.  hin  und  zurück)  erhält  man  am  besten 
durch  Vermittlung  des  Kapitäns;  Mundvorrat  ist  mitzunehmen. 

Der  Weg  zum  Kfwatsch  (67  W.)  ist  gut  gehalten  und  führt  an 
mehreren  schönen  Seen  vorbei.  47  W.  die  Poststation  Kontschessero 
(einfache  Erfr.),  mit  hübscher  Aussicht.  Der  *Kiwatsch,  KHsaHT,, 
ist  ein  15  m  hoher,  18  m  breiter  Wasserfall,  der  von  der  in  den 
On^ga-See  fallenden  Ssüna  gebildet  wird  und  in  vier  Absätzen 
hinunterbraust.  Die  Flußufer  sind  mit  Laubwald  bestanden.  Be- 
sonders schön  ist  der  Anblick  bei  Sonnenaufgang,  wenn  sich  Regen- 
bogen bilden.  Bester  Standpunkt  ist  der  Pavillon  am  obern  Ende 
des  Falles ;  am  r.  Ufer  (Vorsicht)  eine  andere  Aussichtshütte.  Be- 
kannt wurde  der  Wasserfall  durch  den  russischen  Poeten  und  Staats- 
mann Dershawin,  der  ihn  1785  besuchte. 

30  W.  oberhalb  des  Kiwatseh  liegen  an  der  Ssüna  die  Wasserfälle 
Por-Porög  und  Oirtoas. 
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15.  Von  St.  Petersburg  nach  Wiborg 199 

16.  Von  Wiborg  nach  dem  Imatra  und  nach  Kexholm    .  202 

Saima-See  203.  —  Der  Wuoksen  204.  —  Konevits  207. 

17.  Von  Wiborg  nach  Joensuu.    Walamo 207 

18.  Von  Willmanstrand  nach  Nyslott,  Kuopio,  Idensalmi  209 

Punkaharju  209.  —  Kajana  211. 

19.  Von  Wiborg  über  Fredrikshamn  nach  Kotka,  Lovisa 
und  Borgä 211 

Insel  Hogland  213. 

20.  Von  Wiborg  nach  Helsingfors .  214 

Von  Kouvola  nach  Kuopio  214.  —  Von  Kouvola  nach 
Kotka.  Der  Kymmene  215.  —  Heinola.  .Tyväskylä  216. 
—  Umgebungen  von  Helsingfors  222.  —  Von  Helsing- 
fors nach  Hangö  223. 

21.  Von  Helsingfors  nach  Äbo 224 

Ausflüge  von  Äbo      .     .  - 229 

Ä.   Nach  Hangö  229. 
B.    Die  Alandsinseln  230. 

G.   Von  Äbo    nach  Nystad   über  Nädendal.     Kristine- 
stad  231. 

22.  Von  Helsingfors  nach  Nikolaistad-Wasa  und  Uleäborg  232 

Von  Tammerfors  nach  Björneborg,  Von  Peipohja  nach 
Raumo  233.  —  Ny-Karleby.  Jakobstad  235.  —  Brahe- 
stad.     Torneä  236. 


Eisenbahnen.  Retourbillette  mit  200/o  Pi^eisermäßigung  und  3-5tägiger 
Gültigkeit  je  nach  der  Entfernutig.  —  Komhinierhare  Rundreisebülette  (vom 
1.  Juni-15.  Sept.}  auf  sämtlichen  Bahnen  für  I.-III.  Kl.  (auch  für  einige 
Dampfschiffe  gültig)  bei  mindestens  6(X)  km  mit  zweimonatlicher  Gültig- 
keit- 25kg  Freigepäck;  sonst  ähnliche  Bestimmungen  wie  auf  deutschen 
Bahnen.  —  Freigepäck  25  kg;  Gepäckträger  10  Penni  für  jedes  Stück.  — 
Bahnrestaurants  giebt  es  nur  an  wenigen  Stationen;  F.  I-II/9,  M.  21/2-3  M., 
1  Fl.  Bier  50,  1  Tasse  Kaffee  mit  Brot  40  P. 

Post.  Zu  Touren  abseits  der  Eisenbahn-  und  Dampfschiffrouten  ist 
man  auf  die  Benutzung  der  finnischen  Post  angewiesen,  schwed.  Skjuts 
(spr.  Schuß),  finu.  kyyti  genannt,  die  den  ähnliehen  Einrichtungen  in 
Schweden  und  Norwegen  entspricht.  Man  zahlt  für  jedes  der  kleinen 
finnischen  Pferde  und  für  den  sehr  unbequemen  Karren  auf  dem  Lande 
14  Penni,  von  der  Stadt  aus  18  P.  für  den  km.  In  den  Städten  kann  man 
bessere  Wagen  mieten.  —  Die  finnischen  Privat- Poststattonen  (ünn.  kesti- 
kievari,  schwed-  Gästgifveri)  haben  meist  wenig  Komfort,  doch  sind  Thee, 
Brot,  Butter  und  Fisch  zu  amtlich  festgesetzten  Preisen  überall  zu  haben  : 
Z.  1,  M.  11/2  M.  Jeder  Reisende  muß  sich  in  das  Daghok  (finn.  päivä- 
kirja)  einschreiben,  worin  sich  zugleich  der  Tarif  findet. 

Ein  einfacher  Brief  kostet  in  Finnland  20  P.,  ins  Ausland  25  P.,  Post- 
karte 10  P.,  Postanweisung  bis  zu  1(X)  M.  (nur  im  Inland)  50  P.  —  Ein 
Telegramm  kostet  in  Finnland:  Grundtaxe  50  P.,  jedes  Wort  10  P. ;  nach 
Rußland:  Grundtaxe  60  P.,  jedes  Wort  20  P. ;  ins  Ausland  (ohne  Grund- 
taxe) :  1  Wort  nach  bestimmter  Taxe,  mindestens  30  P.  —  Telephonver- 
bindungen in  den  Städten  und  über  Land  sind  sehr  zahlreich. 
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Dampfschiffe:  von  St.  Petersburg  nach  HeUingfors  1  mal  wöchent- 
lich über  Wiborg,  Fredrikshamn,  Kotka,  Lovisa  für  22  bzw.  18  M. ;  Sehnell- 
fahrt nach  HeUingfors  direkt  (und  weiter  nach  Stockholm)  Mo.  6  U.  Abends-, 
nach  Äho  (und  weiter  nach  Stockholm)  über  Helsingfors  und  Hangö  Di. 
Do.  Sa.  6  U.  Abends  für  28  bzw.  20  M. ;  nach  Uleäborg  über  Helsingfors 
oder  Reval,  Äbo,  Nystad,  Wasa  u.  s.  w.  3-6  mal  monatl.  für  35  bzw.  28  M.  ^ 
nach  Joensuu  über  Wiborg,  Willmanstrand,  Nyslott  3-4  mal  monatlich. 
Sämtliche  Dampfer  gehen  von  Wassilij-Össtrow,  10  Linie  u.  ft.  ab;  ebenda 
das  Auskunftsbureau.  —  Von  Lübeck  nach  Helsingfors  (c.  3  Tage)  über 
Reval  jeden  Sonnabend,  für  60  bzw.  40  M. ,  Retourbillette  auf  3  Monate 
mit  250/0  Ermäßigung  :,  nach  Abo  über  Hangö  2  mal  monatl.  für  60  M. ;  nach 
Uleäborg  über  Äbo  und  Wasa  2mal  monatlich;  von  Stettin  nach  Helsingfors 
alle  vierzehn  Tage.  —  Von  Stockholm  nach  Helsingfors  direkt  Fr.  6  U. 
Ab.  für  45  bzw.  36  M. ;  über  (Mariehamn)  Abo  (32  bzw.  26  M.),  Hangö 
(und  weiter  nach  St.  Petersburg)  Di.  Do.  Sa.  11  U.  Ab.;  nach  Torneä  über 
Wasa,  Nykarleby,  Jakobstad  u.  s.  w.  mindestens  Imal  monatlich.  —  Direkte 
Dampfschiffe  von  Stockholm  nach  Hangö  (mit  Bahnanschluß  nach  St. 
Petersburg)  nur  im  Winter  s.  S.  224.  —  In  Abo  und  Helsingfors  mehr- 
stündiger Aufenthalt.  —  Alles  Nähere  s.  in  dem  jedes  Jahr  Anfang  Juni 
erscheinenden  Turisien  (75  P.).  —  Auskunft  erhält  der  Reisende  auch  bei 
den  Kommissionären  des  um  die  Erschließung  des  Landes  für  Reisende 
eifrigst  bemühten  finnländischen  Touristenvereins  (Centralsitz  und  Bureau 
in  Helsingfors).  Zu  empfehlen:  Ramsaij  ^  Finnland,  1896,  3  M.  75  P. : 
das  dazu  gehörige  Kartbok  kostet  6  M.  50  P. 

Die  ungünstigste  Jahreszeit  für  die  Seefahrt  ist  der  Herbst,  starke 
Verspätungen  werden  dann  zur  Regel ;  auch  im  Sommer  werden  ,  beson- 
ders auf  den  inneren  Gewässern,  die  Fahrzeiten  nicht  immer  eingehalten. 

Wer  in  ausländischen  Agenturen  Billette  nach  Finnland  löst ,  muß 
gleichzeitig  den  mit  Visa  (S.  xiv)  versehenen  Paß  abgeben,  den  er  erst 
nach  der  Ankunft  in  Finnland  zurückerhält.  In  den  finnischen  Küsten- 
städten findet  bei  der  Landung  leichte  Zollrevision  für  Finnland,  das  eigene 
Verwaltung  hat,  statt;  Zollabfertigung  für  die  von  Rußland  kommenden 
Reisenden  an  der  Grenzstation  Terijoki  (S.  199). 

Gasthöfe  sind  im  allgemeinen  gut.  Das  Gabelfrühstück  (Smörgäsbord) 
besteht  aus  kaltem  Fleisch,  Fisch,  Käse  etc.,  nebst  verschiedenen  Sorten 
Branntwein  und  kostet  c.  1  M.,  das  Mittagsmahl  2-3  M.  Beim  Sexa  (,.Sechs- 
uhrbrot")  erhält  man  noch  eine  oder  zwei  warme  Speisen  (2-21/2  M.). 
Wein,  Bier  u.  a.  darf  So.  vor  6  U.  Ab.  nicht  verkauft  werden. 

Geld.  Finnland  hat  seine  eigene  Münze  und  rechnet  nach  Mark  (Markka) 
zu  100  Pfennigen  (Penni,  Penniä)  =  1/4  Goldrubel  =  0,81  Reichsmark  = 
1  Frank.  Ausgeprägt  sind  Stücke  in  Gold  zu  20  und  10  Mark,  in  Silber 
zu  2,  1,  1/2  und  1/4  Mark,  in  Kupfer  zu  10,  5  und  1  Penni.  Staatspapier- 
geld sind  die  Noten  der  Finnischen  Bank  in  Helsingfors.  Im  L'mlauf  sind 
Scheine  von  5,  10,  'iO,  50,  100  und  500  Mark.  Das  bei  der  Finnischen  Bank 
in  Gold  einlösbare  finnische  Papiergeld  ist  vollwertig  und  folgt  fast 
genau  dem  Pariser  Franken-Kurs.  —  Russisches  Geld  wird  in  den  größe- 
ren Städten  zum  Tageskurse  und  ohne  daß  der  Reisende  dabei  Nachteile 
zu  befürchten  hat,  angenommen. 

Ausflüge  nach  Finnland  (Ann.  Suoml),  dem  „Land  der  tausend 
Seen",  sind  in  hohem  Grade  lohnend.  Mächtige  düstere  Granitfelsen, 
dichte  Nadelholz-  und  Laubwälder,  große  Sümpfe  neben  stillen  klaren 
Seen  und  schäumenden  Wasserfällen  verleihen  der  Landschaft  ein 
vorwiegend  ernstes  Gepräge,  das  nur  gelegentlich  durch  die  kleinen 
freundlichen  Städte,  die  braunrotbemalten  Hütten  und  spärliche 
Kornfelder  und  Wiesengründe  gemildert  wird.  Bei  einem  Aufenthalt 
von  c.  2  Wochen  würde  sich  folgende  Zeiteinteilung  empfehlen; 
1.  Tag  :  von  Petersburg  nach  Wiborg  und  zum  Imatra(vgl.  Route  15); 
2.-4.  Tag:  über  Willmanstrand  nach  Nyslott  und  Kuopio ;  5.  Tag: 
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Eisenbahnfahrt  nach  Helsingfors ;  6,-8.  Tag:  Helsingfors,  Fahrt 
nach  Tammerfors  und  Umgebung (Kangasala);  9.  und  10.  Tag:  Äbo  ; 
11.  und  12.  Tag:  Seefahrt  über  Hangö  und  Helsingfors  nach  Wiborg 
und  von  da  mit  der  Bahn  zurück  nach  Petersburg. 

Politisch  bildet  Finnland  (373  604  qkm  mit  2 V2  Mill.  fast  durch- 
gängig evang.-luther.  Einw.)  ein  eigenes  Großfürstentum  mit  eigener 
Verwaltung  und  eigenen  Gesetzen.  Im  xii.  Jahrh.  von  Schweden  er- 
obert und  christianisiert,  kam  Finnland  durch  die  Friedensschlüsse 
von  Nystad  1721,  Äbo  1743  und  Fredrikshamn  1809  nach  und  nach 
an  Rußland,  mit  dem  es  durch  Realunion  verbunden  ist.  Der  Kaiser 
regiert  als  Großfürst  das  in  8  Gouvernements  fLän)  eingeteilte  Land 
auf  Grund  der  Staatsverfassung  (datiert  von  1772  und  1789,  1869 
ergänzt)  und  übt  die  höchste  vollziehende  Gewalt  aus.  Die  Verwal- 
tung, sofern  sie  nicht  durch  die  Verfassung  dem  Kaiser  allein  vor- 
behalten ist,  wird  von  dem  unter  dem  Vorsitz  des  (russischen) 
Generalgouverneurs  stehenden  finnländischen  Senat  und  von  der 
Volksvertretung  geordnet.  Letztere,  aus  den  4  Ständen:  Adel, 
Geistlichkeit ,  Bürger ,  Bauern ,  gebildet ,  wird  vom  Kaiser  alle 
3  Jahre  zu  einem  Landtage  einberufen.  Alle  Angelegenheiten  des 
Landes  gelangen  durch  den  (finnländischen)  Minister-Staatssekretär 
in  St.  Petersburg  an  den  Kaiser. 

Der  größte  Teil  der  Bevölkerung  des  Landes  (850/q)  besteht  aus 
Finnen  (Suomalaiset).  Sie  teilen  sich  in  zwei  Hauptstämme:  Westßnnen 
(eigentliche  Finnen,  Suomalaiset,  und  Tavasten,  Hämäläiset)  und  Ostfinnen 
(Karelen,  Karjalaiset).  Neben  den  Finnen  finden  sieh  auch  Lappen,  vor  den 
Finnen  Bewohner  des  Landes  und  von  ihnen  mehr  und  mehr  nach  Norden 
gedräiigt;  an  der  Meeresküste  in  Österbotten  und  Nyland,  sowie  auch  auf 
den  Alands-Inseln ,  viele  Schweden  (Ruotsalaiset) ,  14o/o,  deren  Sprache 
bis  1863  die  offieielle  war,  während  jetzt  das  Finnische  ihr  gleichberech- 
tigt ist.  Russen  (Venäläiset)  leben  vorwiegend  in  Wiborgs-Län.  Deutsche 
(Saksaiaiset),  jetzt  c.  1000,  waren  früher  zahlreicher.  Zigeuner  (Mustalaiset) 
findet  man  nur  hie  und  da.  —  Die  finnische  Sprache  (S.  198)  ist  das 
entwickeltste  Glied  des  baltischen  Zweiges  des  finnisch-ugrischen  Sprach 
Stammes,  überaus  weich  und  wohlklingend,  reich  an  Vokalen  und  Diph- 
thongen und  ungemein  biegsam.  Sie  teilt  sich  in  verschiedene  Dialekte, 
unter  denen  man  zwei  Hauptgruppen  unterscheiden  kann  :  die  west-  und 
ostfinnische.  Die  Dialektgrenze  im  Großfürstentum  selbst  geht  etwa  von 
der  Stadt  Ny  Karleby  am  Bottnischen  Busen  bis  zu  dem  in  den  finnischen 
Busen  sich  ergießenden  Kymi-Fluß.  Außerhalb  Finnlands  wird  der  ost- 
finnische Dialekt  noch  in  Ingermanland  gesprochen,  mit  verschiedenen 
Abweichungen  auch  in  Russisch-Karelen  •  in  den  übrigen  an  Finnland 
grenzenden  Teilen  von  Rußland  findet  man  dem  Finnischen  nahestehende 
Sprachformen  (wepsisch,  wotisch,  esthnisch).  Die  finnische  Litteratur- 
spraehe  wurde  im  xvi.  Jahrh.  begründet.  Die  ältere  Litteratur  besteht 
größtenteils  aus  Erbauungsschriften;  in  den  letzten  Jahrzehnten  hat  sich 
jedoch  die  finnische  Sprache  zu  einer  reichen  Kultursprache  entwickelt. 
—  Die  Finnen  sind  ein  besonders  hoch  begabtes  Volk;  Beweis  dessen  ist 
ihre  reiche  und  schöne  Volkspoesie  sowohl  epischer  wie  lyrischer  Gat- 
tung. Äußerlich  sind  sie  von  starkem  Körperbau,  mittlerer  Statur,  etwas 
eckiger,  brachycephaler  Schädelbildung  mit  plattem  Gesicht  und  hervor- 
tretenden Backenknochen,  von  fahler,  oft  gelblicher  Gesichtsfarbe,  hell- 
blondem Haar,  das  mit  dem  Alter  häufig  in  Braun  übergeht.  Der  tavast- 
ländische  Typus  zeigt  diese  Züge  viel  ausgeprägter  als  der  schlankere 
und  elegantere  karelische.  Der  Finne  zeichnet  sich  aus  durch  Ehrlich- 
keit, Gastfreundschaft,  Treue,  Tapferkeit,  Ausdauer  und  Arbeitsamkeit; 
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dagegen  ist  er  verschlossen  und  schweigsam,  wenig  beweglieh  und  unter- 
nehmend, sowie  mißtrauisch  und  ausdauernd  in  seiner  Rachgier,  Die 
Religiosität  des  Volkes  spricht  sich  kräftig  aus ,  aber  ein  Hinneigen  zum 
Aberglauben  und  Sektenwesen  ist  vielfach  bemerkbar.  —  In  Wohnart^ 
Sitte ^  Tracht  und  Lebensweise  ist  der  Einfluß  des  Verkehrs  mit  anderen 
Völkern  deutlieh  bemerkbar.  Im  Innern  des  Landes  und  im  östl.  Teile 
sieht  man  mehr  Nationales.  Die  finnische  Pö7'te  (Pirtti)  hat  schon  vielfach 
der  Tupa  (Stube)  Platz  gemacht.  Je  mehr  man  sich  der  Küstengegend 
nähert,  desto  vorteilhafter  verwandeln  sich  diese  „Stuben",  desto  zahl- 
reicher werden  die  Kammern,  die  Nebengebäude.  Die  Bauernhäuser  stehen, 
wie  vielfach  in  Norddeutschland,  meist  einzeln,  und  in  dem  waldreichen 
Lande  werden  häufig  die  Grenzen  der  einzelnen  Grundstücke  durch 
Plankenwerk  bezeichnet.  In  den  südlichen  Küstengegenden  und  auf  den 
Schären  haben  die  Bauernhäuser  viel  Ähnliches  mit  denen  der  Schweiz. 
Auffällt  nur  der  besonders  beliebte,  alles  bedeckende  braunrote  Anstrich. 
Die  Lebensweise  ist  sehr  einfach-,  Kartoffeln,  Milch,  Roggen-  und  Hä,l-Brot, 
Fische  bilden  die  tägliche  Kost.  Die  Frau  steht  in  hoher  Achtung;  Zucht 
und  Sitte  im  Verkehr  der  Geschlechter  werden  sehr  streng  gehandhabt. 
Dampfbäder,  Tabak  und  Kaffee  liebt  der  Finne  leidenschaftlich. 

Sprache  (vgl.  S.  197).  Die  Kenntnis  des  Finnischen  und  Schwe- 
dischen ist  für  Vergnügungsreisende,  die  sich  auf  einen  Besuch  der 
größeren  Städte  beschränken,  nicht  erforderlich,  sehr  angenehm 
aber  für  den  Aufenthalt  in  den  abseits  der  Eisenbahn  gelegenen 
Gebieten.  —  Der  Ton  ruht  in  finnischen  Wörtern  stets  auf  der 
ersten  Silbe;  die  Verdoppelung  des  Vokals  bezeichnet  die  Länge  des 
Einfachen;  in  den  Diphthongen  werden  beide  Buchstaben  deutlich 
ausgesprochen;  s  immer  scharf,  v  gleich  dem  deutschen  w. 

Die  für  den  Reisenden  wichtigsten  Worte  sind  etwa:  Gasthaus  maja- 
talo  y  kestikievari ,  Restaurant  rovintola  ^  Kaffeehaus  kahvihuone ,  Zimmer 
huone^  Bett  sänky^  Kerze  kpnttilä,  Feuer  valkea^  Speisesaal  ruokasali^  Gabel 
kahveli  ^  Messer  veitsi,  Glas  lasi ,  Flasche  jpnllo  ^  Wasser  vesi  ^  Wein  viini^ 
Bier  olut,  Kaffee  kahvi ,  Milch  maito^  Brot  leipä^  Fleisch  liha ,  Fisch  kala^ 
Ei  muna^  Käse  juusto^  I?utter  ^"0^,  Salz  suola^  Eisenbahn  rautatie^  Station 
pysäyspaikka^  Bahnhof  asema^  Gepäck  kapineet^  Eingang  sisäänpäüsy^  Aus- 
gang wZo5me7?o ,  Stadt  Ä•a^fpww^•J,  Dorikylü,  Straße ,  Weg  <t€ ,  Landstraße 
maantie^  Platz  paikka.,  tori^  Haus  hnoneiis^  Kirche  kirkko,  Prediger  saarnaaja^ 
Schule  koulu^  Lehrer  opsttaja ,  Postamt  postikonitoori ,  Telegraph  telegraß, 
Hafen  satama^  Schiff  laira^  Boot  paatti^  vene  ^  Dampfschiff  hoyryvene^ 
Wagen  vaunut,  Schlitten  kelkka  ^  Pferd  hevonen ,  Reitpferd  selkähevonen, 
ratsnhevonen.,  Rentier  jaoro,  Kutscher  ajaja^  Führer  opas^  bis  asti^  Brücke  silta^ 
Garten  puutarha,  Baum  pnu,  Wald  metsä^  Wiese  niitty,  Berg  vuori,  Felsen 
kallio,  Thal  laakso.  Regen  sade,  Bach  puro,  Morgen  aamu,  T&g  päivä  (24  St. 
vuorokausi)  ^  Miii'dg  puolipäivü  ^  Abend  «7/a,  Nacht  yö,  Herr  /lerra,  Frau 
rouva^  Mann  mies  ^  Kind  lapsi  ^  deutsch  saksalainen^  finnisch  suomalainen^ 
schwedisch  rnotsalainen^  russisch  venäläinen^  groß  suuri^  klein  pient^  hoch 
korkea^  niedrig  matala  ^  nahe  läheinen,  weit  kaukainen  ^  früh  varhain^  spät 
myöhään^  langsam  hidas^  schnell  nopea,  gut  hyvä^  schlecht  huono^  zu  teuer 
liian  kallis,  unten  alempana^  oben  ylempänä^  links  vasemmalle^  rechts  oikealle^ 
halb  puoU,  ganz  koko^  hat,  ist  o«,  ich  mmä,  wir  me,  danke  (=  nein)  kiitoksia^ 
ei^  bitte  (=ja)  kiitoksia^  Jaa ,  ich  danke  kiitän,  ich  bitte  pyydän ,  adieu 
hyvästi^  eins  yksi^  zwei  kaksi^  drei  kolme,  vier  ?ieljä^  fünf  rmt,  sechs  kuusi^ 
sieben  seitsemän^  acht  kahdeksan,  neun  yhdeksän,  zehn  kymmenen^  elf  yksi- 
toista,  zwölf  kaksitoista,  fünfzehn  viisitoista.,  zw a,nzig  kaksikymmentä,  hundert 
sata^  tausend  tuhat^  Sonntag  sunnuniai ^  Mo.  maanantai,  Di.  tiistai ,  Mi. 
keskiviikko ,  Do.  tuorstai^  Fr.  perjantai^  Sa.  lauantai.  —  Zur  Erklärung  der 
Ortsnamen  dienen  folgende  Ausdrücke  :  joki  Fluß,  järvi  See,  koski  Wasser- 
fall, lahti  Bucht,  mäki  Berg,  niemi  Vorgebirge,  Landzunge,  saari  Insel, 
salmi  Sund  ,  vesi  Gewässer. 
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15.    Von  St.  Petersburg  nach  Wiborg. 

129  km.  Eisenbahn  (Abfahrt  vona  Finnländischen  Bahnhof,  s.  S.  86 ; 
daselbst  ein  Wechselkontor)  in  e.  31/2  St.  für  10.95,  6.60,  4.40  M.  oder  4.15, 
2.50,  1.65  R.  —  Helsingforser  Zeit  s.  S.  214. 

Bis  (19  km)  Lewaschowo  s.  S.  192.  Die  Landschaft  wird  ein- 
förmig: Wälder  wechseln  mit  weiten  Heidestrecken  und  Sümpfen. 

32  km  Valkeasaari  oder  Bjdo-Ostrow ,  B'fcjoocTpoB'B  (Bahn- 
rest.): Gepäckrevision  für  die  aus  Finnland  kommenden  Reisenden. 

Bald  hinter  Valkeasaari  überschreiten  wir  den  Grenzfluß  Syster- 
back  und  befinden  uns  in  Finnland. 

50  km  Terijoki,  TepioKH  {Bahnrest.)  ^  Gepäckrevision  für  die 
nach  Finnland  Reisenden. 

Stationen:  Raivola,  mit  schönem  Lärchenwald  in  der  Nähe; 
Mustamäki;  Nykyrka  (17  W.  von  der  Station  Haiila,  Sanatorium 
für  Lungenkranke);  Perkjärvl,  von  Petersburgern  vielbesuchte 
Sommerfrische  (nachRäisälä  s.  S.206);  Galitzina  (S.  206);  Käinärä; 
Säiniö.    Die  bis  dahin  einförmige  und  öde  Gegend  belebt  sich. 

129  km  Wiborg,  finn.  VUpuri ,  Bbiöopri).  —  Gasth. :  *Socie- 
tetshus,  Rädhustorget,  M.  (1-5  U.)  3  M. :,  *Hot.  Andrea,  Kyrkogatan  ; 
Hot.  de  l'Europe,  nahe  dem  Bahnhof,  gelobt;  Imatra,  Ecke  Svart- 
munke-u.Nedregatan;  Bei  v  edere,  nahe  dem  Bahnhof,  an  der  Promenade, 
Z.L.  B.  4-6,  F.  I1/2,  M.  (1-5  U.)  4M.;  Ce  n  t  r  alho  tel ,  nahe  dem  Bahnhof. 

Restaura:nts  :  *St.Annae,  an  der  St.  Annse- Promenade,  Hauptver- 
guügungsort  derWiborger,  mit  hübschem  Blick  auf  die  Stadt;  *  Esplanaden- 
pavillon^  in  der  Esplanade  (im  Sommer  Ab.  Musik). 

Droschken  (Tarif):  die  Fahrt  innerhalb  der  sog.  Festung  25  P.,  nach 
den  Vorstädten  1/2-I  M.,  die  Stunde  II/2  M.  mit,  21/2  M.  ohne  Fahrtunter- 
brechung; vom  Bahnhof  (Ausgabe  von  Droschkenmarken)  20  P.  Zuschlag. 

Dampfschaluppen  für  die  nächste  Umgebung,  5-10  P. 

Banken  (10-2  U.) :  Finlands  Bank,  Svartmunkegatan  ;  Nordiska  Aktie- 
hanken för  Handel  och  Industrie  Svartmunkegatan.  —  Post,  Katrinegatan.  — 
Telegraph,  Torkelsgatan. 

Deutsches  Konsulat,  Katarinegatan  6  (10-1,  4-6  Uhr). 

Dampfschiffe:  nach  St.  Petersburg  s.  S.  196;  nach  Helsingfors  über 
Fredrikshamn  u,  s.w.,  s.  S.  196;  nach  Kuopio  3-4  mal  wöch.,  Abfahrt 
des  Morgens;  nach  Rättijärvi  (3  St.),  am  Saima- Kanal  (s.  S.  204),  täglich 
9  ü.  Vm.  und  I8/4  U.  Nm.  (zurück  2  U.  Nm.  und  7  U.  Ab.)  ;  nach  Juustila 
(S.  204)  6mal  tägl.;  nach  Trängsund  (s.  unten)  4  mal  tägl.  —  Post:  nach 
Kexholm  (S.  206) ,  133  km  ;  nach  Fredrikshamn  (S.  212),  110  km. 

Wiborg,  die  alte  Hauptstadt  von  Karelen ,  jetzt  Gouverne- 
mentsstadt, Sitz  des  griech.-kathol.  Erzbischofs  von  Finnland  und 
eines  der  drei  Hofgerichte  des  Landes,  liegt  an  der  tief  ein- 
schneidenden Wiborger  Bucht  und  an  der  Mündung  des  diese  mit 
dem  Saima-See  verbindenden  Saim.a- Kanals,  von  der  Seeseite  ge- 
schützt durch  eine  Reihe  malerischer  Inseln.  Diese  Küstengestalt 
bei  Wiborg  giebt  uns  bereits  ein  Bild  von  der  in  ganz  Finnland  vor- 
herrschenden Buchten-  und  Schären-Bildung.  Der  Teil  der  Wi- 
borger Bucht,  der  zwischen  den  großen  Inseln  Uuraansaari  und 
Suonionsaari  sowie  der  Halbinsel  Makslaks  liegt,  bildet  die  be- 
queme Rhede  von  Trängsund^  den  Außenhafen  von  Wiborg,  12  km 
von  der  Stadt  entfernt.  Der  Innenhafen,  in  dem  die  Dampfschiffe 
anlegen,  befindet  sich  nahe  dem  Schloß. 
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Die  rings  vom  Wasser  umgebene  freundliche  Stadt  besteht  aus 
der  eigentlichen  Stadt,  der  früheren  Festung  auf  einer  Landzunge, 
und  den  Vorstädten  Salakkalahtl  (nystaden),  Fantsarlaks  ^  Repola, 
Anina,  Papula^  Wiborgsche  (Neitsytniemi)  Vorstadt,  Hiekka  (n.  Ö.); 
die  beiden  letzteren  auf  einer  Insel  und  durch  eine  Brücke  mit  der 
Stadt  verbunden.  Die  Befestigungen  Wiborgs  sind  in  neuester  Zeit 
durch  vorgeschobene  Forts  ersetzt  worden ,  namentlich  an  der  Ost- 
seite und  auf  Trängsund  (Zutritt  nicht  gestattet). 

Die  Stadt,  mit  23000  Einw.  und  starker  Garnison,  hat  ein  1641 
gegründetes  schwedisches  und  zwei  finnische  Lyceen.  eine  Navi- 
gations-Schule, eine  landwirtschaftliche  und  litterarische  Gesell- 
schaft, u.  a.  Die  Bewohner  sind  Schweden ,  Finnen ,  Russen  und 
Deutsche.  Wiborg  treibt  lebhaften  Handel,  hauptsächlich  mit 
Brettern,  die  aus  Savolaks  und  Karelen  kommen  (großartige  Lager 
auf  Trängsund ;  Dampfer  s.  S.  199),  und  ist  der  erste  Einfuhrhafen 
des  Landes  für  Salz  und  Getreide.  Bekannt  in  ganz  Finnland  sind 
die  Wiborgschen  Bretzeln,    Wiborgs- Kringlor. 

Die  Veranlassung  zur  Gründung  Wiborgs  gab  das  1293  von  dem 
scliwediscben  Reichsverweser  Torkel  Knutson  erbaute  Schloli  (S.  201)  ; 
seine  Privilegien  erhielt  es  1403  von  König  Erik  XIII.  Die  wichtige  Lage 
der  Stadt  auf  der  Landzunge,  über  die  die  Finnland  mit  Rußland  ver- 
bindenden Stralien  führen,  veranlagte  frühzeitig  ihre  Befestigung;  e.  1477 
wurde  Wiborg  von  Erik  AxeUson  7'ott  mit  einer  Mauer  umgeben,  die  noch 
lange  in  Überresten  vorhanden  war.  1495,  im  Kriege  Schwedens  unter 
dem  Reichsverweser  Sten  Sture  gegen  Kulöland  unter  Iwan  IIL,  ward  es 
von  einem  großen  russischen  Heere  3  Monate  vergeblich  belagert.  K7iut 
/*os5e  verteidigte  es  mit  glänzender  Tapferkeit  und  soll  durch  die  Sprengung 
einer  Mine  lüOOO  Russen  beim  Sturm  getötet  haben.  Im  Volke  lebt  noch 
die  alte  Sage  vom  Wiborgschen  Knall  (Wiborgska  Smällen),  der  entweder 
von  jener  Minenexplosion  oder  dem  Donner  der  kolossalen,  8m  langen 
Kanonen,  deren  sich  die  Russen  bei  der  Belagerung  bedienten,  herrühren 
mochte.  Peter  der  Große  nahm  nach  einem  170ö  unternommenen  ver- 
geblichen Versuch  1710  die  Stadt  ein.  Der  Friede  von  Nystad  machte  die 
Wiborgsche  Provinz  zu  einem  Bestandteil  des  russischen  Reiches.  Am 
G.  Juni  1790  zog  sich  die  schwedische  Flotte  unter  Gustav  III. ^  nachdem 
sie  die  Vereinigung  der  beiden  russischen  Flotten  von  Kronstadt  und 
Reval  nicht  zu  hindern  vermocht,  in  die  Bucht  von  Wiborg  oder  Björkö 
(Insel  südl.  von  Wiborg,  im  Mittelalter  ein  von  den  Hanseaten  sehr  be- 
suchter Handelsplatz)  zurück.  Hier  wurde  sie,  aus  der  Schären-  und 
Linienllotte  bestehend,  von  der  russischen  Flotte  unter  Admiral  Tschitseha- 
gow  und  Knise  (später  unter  Prinz  von  Nassau)  eingeschlossen,  während 
sie  selbst  die  Stadt  blockierte.  Endlich  schlug  sich  Gustav  am  3.  Juli 
nach  Sveaborg  und  dem  Svensksund  (S.  213)  durch  (Wiborgsches  Gassen- 
laufen). 1811  wurde  Wiborg  wieder  mit  dem  Großfürstentum  Finnland 
vereinigt;  1859  nach  Abtragung  der  alten  Festungswerke  wurden  die  Vor- 
städte der  eigentlichen  Stadt  einverleibt. 

Vom  Bahnhof  folge  man  halbrechts  der  Jernvägsgata,  weiterhin 
(r.  der  Salakkalahti-Hafen)  deren  s.  w.  Verlängerung,  der  Alexander- 
Perspektive,  die  zur  Wiborger  Bucht  führt.  Nach  12  Min.  biege 
man  r.  in  die  schöne,  z.  T.  in  dem  alten  Wallgraben  angelegte 
E  s  p  1  a  n  a  d  e  ein ,  mit  der  Volksschule  ( Konzertsaal ) ,  Ecke  der 
Alexander-Perspektive,  und  einem  beliebten  Restaurant  (S.  199). 
Die  P]splanade  mündet  n.w.  auf  dem  Marktplatz  (Salutorget),  wo  1. 
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der  Runde  Turm  (Ruiida  tornet)  steht.  N.w.  vom  Turm  der  Karja- 
portsgata  folgend,  kreuzt  man  die  Vattenportsgata,  mit  der  katholi- 
schen Kirche,  und  die  Biskopsgata,  mit  einem  bemerkenswerten 
Hause  (n^  6),  1318  als  Kloster  erbaut,  und  gelangen  zum  Alten 
Ratbausmarkt  (Gamla  Rädhustorget),  in  dem  ältesten,  Fästnin- 
gen,  genannten  Teil  der  Stadt.  Von  hier  führt  die  Äbobrücke  (unweit 
die  Dampferlandungsplätze)  zu  dem  alten,  auf  der  kleinen  Granit- 
insel Linnansaari  erbauten,  gotischen  *ScHLoß  (c.  1^2  km  vom 
Bahnhof),  das  als  Wohnsitz  für  den  Stadtkommandanten  ausgebaut 
ist  (Inneres  nicht  lohnend).  Im  J.  1293  durch  Torkel  Knutson 
(S.  200)  erbaut,  bildete  das  Schloß  den  Ausgangspunkt  der  schwedi- 
schen Macht  und  der  christlichen  Religion  in  Karelen  und  war  in 
der  ganzen  Zeit  seines  Bestehens  der  Zankapfel  zwischen  Russen 
und  Schweden.  Mehrmals  durch  Feuersbrünste  beschädigt,  wurde 
es  später  nur  als  Gefängnis  benutzt;  1856,  am  Krönungstage  Alexan- 
ders II.  (7.  Sept.),  stürzte  das  Dach  des  Turmes  ein.  N.w.  vom 
Schloß,  jenseit  der  Äbobrücke,  die  St.  Annae -  Promenade  (Rest. 
s.  S.  199).  —  Zurück  über  die  Brücke  und  geradeaus  in  die  Kata- 
rinegata,  die  Hauptverkehrsstraße  der  Stadt;  sie  führt  am  Parad- 
plan vorüber,  an  dessen  N.- Seite  sich  die  einfache  schwedisch- 
deutsche Kirche  erhebt.  Am  Ende  von  Katarinegatan  öffnet  sich 
der  Neue  Rathaus  markt  (Nya  Rädhustorget),  mit  der  grlech.- 
kath.  Kathedrale.  An  dem  Platze  liegen  n.  w.  das  Rathaus,  mit 
einem  schönen  Festsaal;  w..  Ecke  der  Kaserngata,  das  Haus  des 
Ilofgerlchtspräsidenteri  (Presidenthuset)  und  das  Hofgericht  (Hof- 
rätten),  1839  erbaut,  mit  Bildnissen  früherer  Präsidenten.  N.w. 
vom  Neuen  Rathausmarkt,  durch  Käsern-  und  Kejsaregata  zu  er- 
reichen, diQ  finnische  Kirche^  ein  ehemaliges  Dominikanerkloster 
(1481).  Auf  der  Alexander-Perspektive,  die  von  der  Katarinegata 
gekreuzt  wird,  kann  man  zum  Bahnhof  zurückkehren  (dieser  Rund- 
gang erfordert  3  St.).  —  Sehenswert  sind  auch  die  beiden  Kirch- 
höfe: der  ältere,  Sorvari,  auf  hochgelegener  Insel,  mit  vielen  schönen 
Monumenten;  der  neuere,  Ristlmäkl^  mit  einer  griech.  Kapelle. 

2  km  westl.  von  der  Stadt  liegt  auf  einer  Insel  der  schönste  Punkt 
der  Umgebung  *Monrepos,  Landsitz  des  Barons  Paul  v.  Nikolay 
(Eintr.  tägl.  außer  Di.  Fr.,  40  P.;  Droschke  1  M.). 

Eine  schöne  Lindenallee  führt  vom  Eingang  gerade  auf  das 
Schloß  zu,  das  inmitten  eines  Rasenplatzes  ,  umgeben  von  Baum- 
und Blumenanlagen  liegt.  Eine  Meeresbucht  tritt  tief  in  den  Park 
bis  nahe  an  das  Schloß  heran.  Der  r.  (östl.  vom  Schloß)  von  der 
Bucht  hinziehende  Weg  führt  auf  einen  steil  abfallenden  Felsen  mit 
schöner  *  Aussicht.  Hier  ein  Obelisk,  ein  Denkmal,  das  Ludwig 
V.  Nikolay,  der  Ende  des  xviii.  Jahrh.  das  Gut  erhielt,  seinen  bei 
Austerlitz  und  Kulm  gefallenen  Schwägern,  den  Herzogen  von 
Broglio ,  setzen  ließ.  N.  ö.  vom  Obelisk  der  Marienturm ,  dessen 
Inneres  noch  wie  zur  Zeit  der  Kaiserin  Marie  eingerichtet  ist.  Links 
(westl.  V.  Schloß)  an  der  Bucht  entlang  gehend,  gelangen  wir  zu  der 
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weiß  übermalten  Statue  Wäinämöinens,  des  Sänger -Gottes  der 
alten  Finnen,  die  Kantele  auf  dem  Knie  haltend,  ein  Werk  des 
finnischen  Bildhauers  J.  Takanen.  Unweit  südl.  eine  Quelle,  Sylvias 
Brunnen,  mit  einem  Narciß  aus  weißem  Marmor.  Weiterhin  auf 
einer  Insel  eine  kleine,  gotische  Burg,  der  Ludwigsstein,  die  Grab- 
stätte der  Familie  (unzugänglich). 

In  der  Umgegend  von  Wiborg  sind  hervorzuheben  :  der  Berg  Papula 
(1  km-,  Dampfschaluppe;  Droschke  80  P.),  mit  prachtvoller  Aussicht; 
s.o.  der  Watzmannherg^  mit  Aussichtspavillon;  Hortana  (10km;  Dampfer 
in  1/2  St.);  Makslaks  (Dampfer  2-3  St.).  —  Sehr  zu  empfehlen  ist  eine 
Fahrt  mit  Dampfer  (S.  199)  auf  dem  Saimakanal  bis  Juustila  (S.  204)  oder 
bis  Rättijärvi  fS.  204). 


16.  Von  Wiborg  nach  dem  Imatra  und  nach  Kexholm. 

a.  Über  Antrea.  Bis  Imatra  72  km  Eisenbahn  in  c.  21/4  St.  für 
6.25,  3.75,  2.50  M.  Diese  Koule  ist  die  kiirzeste  zum  Besuch  des  Imatra 
und  erfordert  hin  und  zurück  1  Tag.  —  b.  tj  b  e  r  Willmanstrand,  am 
meisten  zu  empfehlen.  Bis  VVillmaustrand  59  km  Eisenbahn  in  13/4  St., 
für  5.30,  3.—,  2.10  M.  Von  hier  Dampfer  in  21/2-3  St.  nach  Wuoksenniska 
und  weiter  mit  der  Bahn  oder  einem  Wagen  (V4  St.;  I1/2  M.)  nach  (7  km) 
Imatra.  Zurück  nach  Wiborg  mag  man  bei  ausreichender  Zeit  die  Fahrt 
durch  den  Saima- Kanal  machen.  —  c.  Durch  den  Saima-Kanal. 
Dampfer  (Abfahrt  vom  Quai  des  Salakkalahti  -  Hafens;  Billette  an  Bord 
zu  haben)  2  mal  tägl.  über  Rättijärvi  und  Lauritsala  nach  Willmanstrand  ; 
weiter  wie  bei  b.  Von  Rättijärvi  führt  eine  einförmige  Landstraße  zum 
Imatra  (39  km;  Wagen  9  M.). 

Wer  von  Petersburg  aus  bei  beschränkter  Zeit  von  Finnland  nur 
Saima-See,  Saima-Kanal  und  Imatrafall  sehen  will,  kann  diesen  Ausflug 
zur  Not  in  2  Tagen  machen  (Kundreisebillet,  Dampfer  und  Wauen  inbe- 
gritlen,  I.  Kl.  15,  11.  Kl.  12  R.).  i\Iit  der  Bahn  9  Uhr  Morg.  nach  Will- 
manstrand, weiter  um  4  Uhr  mit  Dampfer  nach  Wuoksenniska  und  von 
hier  um  7  Uhr  mit  Wagen  nach  Imatra,  wo  man  gegen  8  Uhr  Ab.  ein- 
trifft. Zurück  9  Uhr  Morg.  mit  Wagen  nach  Rättijärvi  und  weiter  mit 
Dampfer  nach  Wuoksenniska.  —  Wer  auf  den  Saima-See  verzichtet,  kann 
folgenden  Ausflug  bequem  in  2  Taaen  machen  (Kundreisebillet,  vgl.  oben, 
I.  Kl.  13,  II.  Kl.  10  R.):  hin  über  Wiborg  (Bahn),  Juustila  (Dampfer)  und 
Rättijärvi  (Dampfer),  weiter  mit  Wagen  nach  Imatra,  das  man  gegen 
10  Uhr  Ab.  erreicht;  zurück  mit  der  Bahn. 

a.  Ü  b  er  Antrea.  Bis  (40  km)  A«^re«  s.  S.  207.  Die  Linie  nach 
Imatra  zweigt  n.  w.  ab  und  folgt  dem  1.  Ufer  des  Wuoksen  (S.  204) ; 
der  Fluß  selbst  ist  nicht  sichtbar.  —  56  km  Jääski  (S.  206).  — 
65  km  E71S0.  —  72  km  Imatra ,  1km  ö.  vom  Wasserfall  (S.  204: 
Wagen  75  P.).  —  79  km  Wuoksenniska,  Landungsplatz  der  Dampfer 
für  Imatra. 

b.  Über  Willmanstrand.  Bis  (40  km)  SimoZa  s.  S.  214.  Die 
Bahn  nach  (19  km)  Willmanstrand  führt  in  n.  Richtung  weiter.  Die 
Stadt  liegt  östl.  vom  Bahnhof ;  die  Züge  (Billet,  25  P.,  beim  Schaffner 
zu  lösen)  fahren  bis  zum  Hafen. 

Willmanstrand  (ünn.  Lappeenranta).  —  Gtasth.  :  Societets- 
hus,  Z.  3  M.;  Hot.  Willmanstrand,  Z.  L.  B.  2-21/2,  F.  1,  M.  2-21/2  M., 
P.  15  R.  wöchentl. ;  Nya  Hoteilet,  unweit  der  ehem.  Festung.  —  Post 
über  (5  km)  Lauritsala  und  Jouisen  zum  (39  km)  Imatrafall  (S.  204).  — 
Dampfer  auf  dem  Saima-See :  über  Jakoseni^anta^  Wuoksenniska  (s.  oben)  nach 


nach  Kexholm.  SAIMA-SEE.  16.  Monte.     203 

■  Ruokolaks  2  mal  tägl.,  Fahrpreise  bis  Wuoksenniska  21/4  bzw.  31/2  M.,  auf 
dem  kleineren  Dampfer  II/2  bzw.  2  M.  —  Nach  St.  Michel  (S.  215)  Dampfer 
in  7-8  St.,  für  6  M. 

Willmanstrand,  freundliche  kleine  Stadt  am  Südufer  des  Lapp- 
vesi  (südl.  Bucht  des  Saima-Sees),  mit  2000  Einw.,  wurde  1741  von 
den  Russen  erobert.  Am  Markt  eine  einfache  Wohnung  für  den 
Kaiser.  NÖrdl.  auf  einem  Vorgebirge  liegt  die  ehemalige  Festung, 
1656  angelegt,  jetzt  russische  Kaserne  und  Besserungsanstalt  für 
Männer;  daselbst  auch  die  russische  Kirche.  Am  Ufer  des  Saima- 
Sees  die  Badeanstalt  nebst  besuchter  Wasserheilanstalt.  Schöne 
Promenaden  auf  den  alten  Festungswällen ;  von  dem  Belvedere 
(135  m  ü.  M.,  60  m  über  dem  Saima)  herrliche  Aussicht.  Südwestl. 
von  der  Stadt  nahe  dem  Bahnhof  das  Feld  für  das  Sommerlager 
des  finnischen  Militärs.  Im  Westen  die  Kasernen  des  in  der  Stadt 
stehenden  finnischen  Dragonerregiments. 

Der  Dampfer  geht  an  der  Südküste  des  vielbesungenen  Saima- 
Sees  entlang. 

Der  Saima-See,  der  „See  der  tausend  Inseln",  76m  über  dem  Meerei 
umfaßt  eine  ganze  Anzahl  durch  Sunde  und  Ströme  unter  einander  ver- 
bundener Seen  und  Buchten.  Der  östliche  Quellarm  oder  die  Pielis- 
Straße  breitet  sich  auf  finnischem"  Gebiet  zu  dem  Pielisjärvi  aus,  von  dem 
der  Pielisjoki,  indem  er  die  Höhen  des  Karjalanselkä  durchbricht,  nach 
dem  Pyhäselkä  fließt,  der  im  Vereine  mit  dem  Orivesi  den  nordöst- 
lichen Saima  bildet.  Der  westliche  Quellarm  oder  die  Kallavesi- 
Strafie  läuft  nach  Süden  zum  Onkivesi  und  Kallavesi.,  weiter  durch  den 
Konnuskoski  zum  Unnukkavesi^  und  endlich  durch  den  Taipale- Kanal  zum 
Ilaukivesi;  hier  der  nordwestliche  Saima.  Der  nordöstl.  und  nord- 
westl.  Saima  werden  durch  den  Enonvesi  verbunden,  Ihre  vereinigten 
Wassermassen  strömen  bei  Nyslott  vorbei  zum  Pihlajavesi  ^  der  mit  dem 
östl.  Puruvesi  den  mittleren  Saima  bildet.  Von  ihm  führt  der  Puumala- 
Sund  zu  dem  mit  Felseninseln  überstreuten  stillen  Wjisser  des  südlichen 
oder  eigentlichen,  60km  langen  Saima. 

Der  Dampfer  berührt  nach  V4  St.  Lauritsala  (Hotel  Saima,  P. 

15  R.  wöchentlich,  Brauerei)  und   landet  in  Jakosenranta:,  1  St. 

später  in  Wuoksenniska  (Hot.-Pens.  Rauha,  P.  15  R.  wöchentl.),  beide 

7  km  vom  Imatra  entfernt.     Von  hier  bringt  uns  ein  Wagen   (von 

Wuoksenniska  auch  angenehme  Wanderung  in  1 1/4  St.,  mit  der  man 

den  Besuch  des  kleinen  Imatra  verbinden  kann,  s.  S.  204  u.  S.  205) 

in  etwa  ^/^  Stunde  zu  dem  Wasserfall.    Die  gute  Straße  führt  meist 

in   geringer   Entfernung  vom   Wuoksen    (S.  204)  entlang,   dessen 

Fälle  und  Stromschnellen  sichtbar  werden. 

c.  Durch  den  Saima- Kanal.  Erste  Dampferstation  ist 
die  Insel  Sammonsaarij  mit  mehreren  Landhäusern.  Nach  ^/^  St. 
erreicht  man  die  Lavola- Schleuse,  wo  der  Saima-Kanal  beginnt. 

Der  Saima-Kanal,  59  km  lang  (davon  32  km  künstlicher  Wasserweg) 
und  c.  12  m  breit,  verbindet  den  Saima-See  mit  dem  Nordende  der  Wi- 
borger  Bucht.  Er  wurde  1845  begonnen  und  am  7.  Sept.  1856  eröffnet. 
Durch  28  Schleusen  (jede  c.  40  m  lang,  8  m  breit  und  3  m  tief)  wird 
der  76  m  betragende  Kiveauunterschied  überwunden.  —  Die  Schleusen 
können  als  eine  Art  langsamen  Katarakts  bezeichnet  werden.  An  jeder 
Stufe  desselben  hält  ein  doppelflügeliges  Thor  das  Wasser  so  lange  auf, 
bis  die  tiefer  liegende  Schleuse  gefüllt  ist,  worauf  das  zugleich  mit  dem 
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Wasser  sinkende  Schiff  durch  das  geöffnete  Thor  in  diese  tiefere  Schleuse 
fährt.  Bei  der  „Bergfahrt"  ist  es  umgekehrt;  das  Schiff  fahrt  in  die  obere 
Schleuse,  sobald  die  untere  (in  der  es  sich  befindet)  bis  zum  Niveau 
der  oberen  gefüllt  ist.  Füllen  und  Ablassen  geschieht  durch  Schließen 
und  Öffnen  der  Schleusenklappen. 

Nach  Passieren  der  Schleuse  tritt  der  Dampfer  weiterhin  in  den 
kleinen  See  Juustilanjärvi  (r.  die  Steilufer  der  Tlnkamosaari) ; 
hübsche  Landschaft.  Bei  Juustila  (Hot.  Juustila,  gut)  werden  drei 
hinter  einander  liegende  Schleusen  durchfahren  (*/2  St.;  bei  Dam- 
pferwechsel besteigt  man  das  Boot  an  der  oberen  Schleuse).  Vier 
andere  Schleusen.  Besonders  schön  wird  die  Gegend  bei  Taipale, 
mit  einer  Drehbrücke  über  den  Kanal.  Am  n.w.  Ende  des  Rätti- 
järvi-Sees  liegt  Rättijärvi  (kleines  Gasthaus;  nach  dem  Imatru 
s.  S.  202).  Zwischen  Mustola  und  Lauritsala  (S.  203)  ist  der  Kanal 
an  vielen  Stellen  in  den  Felsen  gesprengt  worden.  Von  Lauritsala 
oder  Willmanstrand  weiter  zum  Imatra  s.  S.  203. 

Imatra.  —  Gasth.-.  *Cascade  d'Imatra,  am  Fall,  auf  dem  r. 
Ufer  des  Wuoksen ,  1  km  westl.  von  der  Eisenbahnstation,  an  hohen 
russ.  Feiertagen  oft  überfüllt,  mit  64  Zimmern  und  elektr.  Beleuchtung. 
Z.  L.  B.  2-12  M.,  F.  60  P.,  G.  (10-2  U.)  2-6,  M.  (2-5  U.),  4-10,  P.  7-16  M., 
Omn.  50  P.,  Wagen  1/2  Tag  30  M. ;  T  u  r  i  s  t  -  h  0  t  e  1 1  e  t ,  bei  der  Eisenbahn- 
station; Pens.  Egeberg,  7  Min.  von  der  Bahn. 

Die  Reisenden,  die  mit  der  Bahn  (S.  202)  ankommen,  folgen 
vom  Bahnhof  der  Landstraße  westl.  und  überschreiten  ,  oberhalb 
des  Falles,  eine  eiserne  Brücke,  die  zum  Imatra  vattenfall  führt. 
Die  *Imatra-Fälle  (Besichtigung  2-3  St.)  liegen  auf  einem  der 
finnischen  Krone  gehörigen  Terrain,  das  für  einen  Zeitraum  von 
50  Jahren  an  eine  Aktiengesellschaft  verpachtet  ist.  Von  dieser 
Gesellschaft  sind  seit  1871  die  Anlagen  geschaffen  worden.  Der 
eigentliche  Imatra  beginnt  6  km  vom  Ausfluß  des  Wuoksen  aus 
dem  Saima.  Bei  der  Insel  Kuusenkovva  verengt  sich  die  Breite  des 
Stromes  von  400  m  auf  210  m.  Nach  der  Wiedervereinigung  der 
beiden  Stromarme  durchbricht  der  Wuoksen  nun  den  Strandrücken 
Salpausselkä  und  stürzt  sich  mit  furchtbarem  Toben  durch  eine 
enge  Öffnung,  die  er  sich  durch  die  Granitfelsen  gebahnt  hat.  Der 
Imatra  ist  also  nicht  ein  eigentlicher  Wasserfall,  sondern  ein  un- 
geheurer Wasserstrudel,  der,  46  m  breit,  auf  850  m  um  19  m  fällt. 

Der  Wuoksen  (finn.  Wuoksi)^  der  einzige  natürliche  Ausfluß  des  Saima- 
Sees,  entströmt  dessen  südl.  Busen,  dem  Lappvesi,  gegen  Südosten,  durch- 
bricht c.  30  km  nordöstlich  von  dem  Ende  des  Saimakanals  die  den 
Saima  umgebenden  Bergrücken  im  Kirchspiel  Ruokolaks ,  durchströmt 
in  einem  gegen  Süden  geöffneten  Bogen,  oft  in  große  Buchten  sich  aus- 
breitend, die  Kirchspiele  Jääskis,  Antrea ,  Mohla,  Walkjärvi,  Räisälä 
und  fällt  mit  zwei  Mündungsarmen  bei  Kexhülm  (S.  206)  in  den  Lädoga- 
See.  Der  starke  Niveauunterschied  zwischen  Saima  und  Lädoga  (80  m) 
erzeugt  bei  dem  verhältnismäßig  kurzen  Laufe  des  Stromes  (15  Meilen) 
eine  Anzahl  von  Stromschnellen  und  Wasserfällen.  Diese  beginnen  be- 
reits zwischen  der  Insel  Niskasaari  und  dem  Felsen  Niskakivi  und  bil- 
den zunächst  den  Niskakoski  (85  m  lang,  13  m  tief).  Hinter  der  zweiten 
bedeutenden  Stromschnelle,  dem  Tainionkoski  oder  Pikku-Jmatra  (kleiner 
Imatra),  100-200  m  breit,  teilt  sich  der  Strom  in  drei  Arme,  von  denen 
der   mittlere    das   schäumende  Wasser  vorwärts  treibt    (Fabriken  nutzen 
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hier  die  Wasserkraft  aus).  Südl.  von  den  dann  folgenden  kleinen 
Stromschnellen  Rittikkakorva  (r.)  und  Revonkorva  (1.)  nimmt  er  den  Namen 
Lautta-Suvanto  an;  hier  werden  diejenigen,  die  von  Siüola  (3  km  ober- 
halb des  Hotels)  auf  das  1.  Ufer  des  Imatra  und  umgekehrt  wollen, 
mittels  Fährboot  über  den  Strom  gesetzt.  Von  der  Fähre  hübscher 
Blick  auf  die  Ufer;  etwas  unterhalb  die  kleine  Stromsehnelle  iTereräArosi"?". 
Nach  ruhigem  Laufe  (Ala  Suvanto)  bildet  sich  bei  einer  Wendung 
nach  rechts  zwischen  den  Inseln  Koivusaari  (Birkeninsel)  und  Lepi^äsaari 
sowie  Linnansaari  eine  neue  aber  größere  Stromschnelle,  Linnankoski.  In 
das  unterhalb  gelegene  stille  Wasser  Mylly-Suvanto  dehnt  sich  die  Land- 
zunge Mükkilänniemi  aus;  von  hier  schöne  *Fernsicht.  Nicht  weit  davon 
beginnt  der  Imatra.  —  Bis  zum  südl.  Ende  des  Imatra  fällt  der  Wuoksen 
40  m  unter  den  Spiegel  des  Saima-Sees. 

Vom  Gasthofe  längs  dem  Felsabhange  des  Wasserfalls  und 
eine  Treppe  von  52  Stufen  hinab ,  gelangt  man  ungefähr  zu  der 
Mitte  des  Falls.  Weiter  gehend  kommt  man  an  eine  Klippe  mit 
einem  pilzförmigen  Pavillon,  dicht  an  den  schäumend  und  tosend 
hinunterstürzenden  Wogen ,  den  schönsten  Punkt  auf  der  ganzen 
Strecke  des  Imatra.  Einen  Gesamtüberblick  hat  man  am  Ende  des 
Fußpfads  und  von  einem  Hügel  innerhalb  des  Parks,  wo  der  Imatra 
in  das  große  Bassin  des  Mellonselkä  fällt;  ebenso  vom  anderen  Ufer 
des  Imatra,  auf  das  wir  auf  der  S.  204  genannten  Brücke  gelangen. 

Südl.  auf  dem  linken  Ufer  (Vorsicht  am  Rande)^  wo  nordischer 
Wald  die  Felsabhänge  bedeckt,  nach  c.  V4  St.  ein  dem  jenseitigen 
ähnlicher  Pavillon  auf  einem  Felsen.  Den  Fußsteig  abwärts  fort- 
schreitend ,  haben  wir  wieder  einen  fast  noch  großartigeren  An- 
blick des  Falls.  Stromabwärts  die  Insel  Pyydössaari  und  am  jen- 
seitigen Ufer  in  der  Bucht  Mellonlahti,  auf  deren  Uferhange  das 
l) oi'f  Meltola  steht,  die  Insel  Kokkisaari-^  weiter  abwärts  die  mit 
Baumgruppen  besetzte  Insel  Honkasaari.  Vom  Pavillon  führt  ein 
Kiesweg  in  den  Wald;  gleich  zur  Rechten  sehen  wir  einen  der  merk- 
würdigen sog.  TeufeUsteine,  der  Sage  nach  ein  zerbrochenes 
Butterfaß  des  Teufels.  Diese  Steine,  deren  sich  noch  weitere  seitab 
in  einem  Thalkessel  des  alten  Imatra  (Wanha  Imatra)  sowie  auf 
dem  rechten  Ufer  befinden,  sollen  dadurch  entstanden  sein,  daß 
in  Urzeiten,  als  das  Wasser  noch  höher  stand,  ein  Wasserwirbel 
einen  kleineren  Stein  auf  einem  größeren  von  weicherer  Art  so  lange 
umhergedreht  habe,  bis  in  letzteren  ein  tiefes  Loch  gebohrt  worden 
(wahrscheinlich  sind  es  sog.  Gletschermühlen  aus  der  Zeit,  wo  die 
skandinavischen  Gletscher  noch  bis  hierher  reichten). 

Die  oft  wunderlich  gestalteten  sog.  f  m  a  tr  a  -  S  t  e  in  e  ,  als  Andenken 
an  den  fmatra  überall  in  der  Umgebung  verkauft,  findet  man  in  der 
Bucht  Miikinlahti ^  1km  vom  Imatra,  am  linken  Ufer  des  Wuoksen,  im 
Bach  Lampsijoki  unterhalb  des  Wallinkoski-Falls  (S.  206),  auch  am  nörd- 
lichen Ufer  des  Lädoga-Sees  u.  a.  O.  Sie  bestehen  meistenteils  aus  Thon- 
schiefer;  einige  halten  sie  für  versteinerte  Muscheln  oder  auch  Mollusken, 
andere  für  Gestein,  dem  das  Wasser  des  Imatra  durch  die  mechanische 
Bewegung  seine  sonderbare  Form  verliehen. 

Lohnend  ist  auch  ein  Besuch  des  Kleinen  Imatra  (S.  204;  bester  Über- 
blick bei  der  Mühle),  sowie  des  Wallinkoski  (S.  206). 

Unter  den  Ausflügen  vom  Imatra  ist  besonders  eine  Tour 
am  Wuoksen  hinab  bis  zum  Ladoga-See,  vorüber  an  zahlreichen 
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Wasserfällen,  Buchten,  Seen,  Inseln  und  malerisclien  Felspartien 
zu  empfehlen,  interessant  auch  wegen  der  eigentümlichen  Volks- 
trachten und  sozialen  Verhältnisse  in  dieser  Gegend;  Komfort  z.  T. 
noch  gering. 

Am  r.  Ufer  führt  die  aussichtslose  Fahrstraße  zunächst  zu  dem 
(6  km;  Wagen  2  St.  hin  und  zurück,  4  M.)  Fall  ^  Wallink  oski^ 
zwischen  dessen  Armen  die  Felsklippe  Wallinsaan  liegt.  Durch 
einen  Park  (Eintrittskarte  im  Hot.  de  la  Cascade  d'Imatra  zu  haben) 
l.  zu  einem  Pavillon,  dann  r.  um  die  Biu'ht  hinab  zu  einem  zweiten 
mit  dem  besten  Blick  auf  den  Fall. 

Bei  (10  km)  Hallikkala  mit  Boot  auf  das  l.  Ufer  und  auf  diesem 
weiter  nach  (20  km)  dem  Kirchdorf  Jääski  (S.  202),  in  dem  sich 
noch  altertümliche  Trachten  erhalten  haben;  guter  Lachsfang.  -- 
Von  hier  lohnende  Bootfahrt  nach 

(35  km)  Anti'ea  (S.  207).  Dampfer  tägl.  nach  Kiviniemi  (s.  unten). 
—  In  der  Nähe  befindet  sich  die  merkwürdige  Insel  Linnansaari. 
Schone  Fernsichten  vom  südl.  Ende  der  Landzunge  Fotlnnleml  und 
dem  Berge  Sokanllnna  (Teufelsfeste,  mit  interessanten  Hohlen: 
Lichter  mitnehmen). 

Mit  Boot  weiter  über  (65  km)  PaakkolankoskL  der  letzten  größe- 
ren Stromschnelle  desWuoksen  (Befahren  nicht  ratsam)  nach  (71  km) 
Pölläkkälä. 

Von  Pölläkkälä  oder  dem  am  ö.  Ufer  gelegenen  Vuomlmi  (Fähre) 
führen  Wege  s  ü  d  li  ch  ühtiv  Kxusa^  mit  schönem  Herrensitz,  entweder  nach 
Ilotakka  und  Galüzina  (S.  199)  oder  über  das  gro(?>e  Dorf  Kijyrölä ,  seit 
Peter  I.  fast  ganz  russische  Kolonie,  mit  bedeutender  Thonwarenindustrie, 
nach  /*e/'Ayärrt  (S.  199);  ~  nördlich  über  Oravankytä  (prächtiger  Ur- 
wald) in  das  sehr  anmutige  Kirchspiel  Räisälä  (S.  199;  70  km  von  Galitziua). 

Bei  (c.  90  km)  Noisniemi  teilt  sich  derWuoksen  in  zwei  Arme; 
der  nördliche,  der  bald  darauf  das  weite  Becken  des  Tor- 
honjärrl  bildet,  fließt  durch  das  Kirchspiel  Räisälä  (angenehme 
Bootfahrt)  und  bei  Kexholm  vorbei  in  den  Lädoga-See.  Der  von 
Noisniemi  direkt  östlich  laufende  Arm  durchfließt  auf  seinem 
Wege  zum  Ladogasee  den  engen,  1857  durch  einen  250m  breiten 
Bergrücken  gegrabenen  Kanal  von  Kiviniemi^  den  Suvanto-See 
und  den  Taipalesund. 

Von  (c.  110  km)  Kiviniemi  (Dampfer  tägl.  nach  Antrea,  S.  207) 
in  nördl.  Richtung  über  Pyhäkylä  am  Pyhäjärvi,  dann  auf  groß- 
artiger Kettenbrücke  über  den  Wuoksen  nach  Räisälä.  Von  hier 
zu  Lande  (12  km)  oder  mit  Ruderboot  nach  (8  km)  Unnunkoskl^ 
dann  mit  Dampfer  (3  St.  für  60  P.)  den  in  gewaltiger  Breite  sich 
ausdehnenden  Wuoksen  hinab  nach 

149  km  Kexholm,  finn.  Käkisalmi.  —  Gasthof:  *Societetshus 
(Gästgifvargärden).  —  Post  nach  Hiitola  s.  S.  207;  nach  Antrea  (S.  207-,  c. 
100  km)  über  Kaukola  und  Kirvus  ;  nach  Sordavala  (c.  130  km)  über  Krono- 
borg  (finn.  Kurkijoki),  am  westl.  Ufer  des  Lädoga-Sees.  —  Dampfer  nach 
Walamo  ,  Sordavala  (IC)  St. ,  5  R.) ,  ferner  Konevits  (S.  207),  Schlüsselburg, 
St.  Petersburg.  Landungsplatz  der  Wuoksen -Dampfer  bei  der  Stadt,  der 
Lädoga-Danipfer  in  Gamla  hamnon,  I1/2  km  von  der  Stadt. 
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Kexholm ,  freundliche  Stadt  mit  1200  Einw.,  auf  einer  Insel 
der  Mündungsarme  des  Wuoksen  (S.  204)  gelegen,  aber  durch  eine 
Brücke  mit  dem  Festland  verbunden,  hat  eine  lutherische  und  eine 
griechische  Kirche.  Schon  im  xiii.  Jahrhundert  stand  hier  eine  Feste. 
Von  den  Russen  1314  neu  aufgebaut,  hat  sie  viele  Belagerungen 
durchgemacht,  diente  später  als  Staatsgefängnis  und  ist  noch  als 
Ruine  sehenswert;  im  Innern  ein  kleines  historisches  Museum.  Im 
Frieden  von  Stolbowo  (1617)  kam  Kexholm  an  Schweden ;  am  9.  Sept. 
1710  fiel  es  nach  langer  Belagerung  in  die  Hände  der  Russen. 

30km  südl.  von  Kexholm  (Dampfer  in  2  St.;  von  Sehlüsselburg  in 
c.  6  St.)  liegt  Konevits,  finn.  Kononsaari ^  Insel  (11  qkm)  im  Lädoga-See, 
zum  Gouvernement  Wiborg  gehörig,  mit  einem  griechischen  Kloster  3.  Ord- 
nung, das  1393  von  dem  Mönch  Arsinius  (t  1444)  gegründet  wurde.  Die 
Klostergebäude  stammen  aus  diesem  Jahrhundert;  Fremde  finden  durch 
den  Igumen  (Abt)  freundliche  Aufnahme.  Der  alte  im  Walde  gelegene 
heidnische  Opferstein  ist  von  einer  hölzernen  Kapelle  überbaut. 


17.  Von  Wiborg  nach  Joensuu.    Walamo. 

312  km.    Eisenbahn  in  111/.^  St.  für  23.90,  14.35,  9.60  M. 

Wiborg  s.  S.  199.  Nach  Verlassen  der  Stadt  wendet  sich  die 
Bahn  nordöstlich.  —  10  km  Tali.  Öde  Waldgegend.  —  23  km 
Kavantsaari.  —  30  km  Hannila.^  —  Kurz  vor  (40  km)  Antrea 
(Bahnrest.)  auf  eiserner  Gitterbrücke  (Aussicht)  über  den  Wuoksen. 
Der  Landungsplatz  der  Dampfer  ist  unweit  der  Brücke.  Zweig- 
bahn nach  dem  Imatra  s.  S.  202. 

Weiterhin  einförmige  Gegend.  Unbedeutende  Stationen.  — 
94  km  Hiitola;  Wagen  nach  (38  km)  Kexholm  (S.  206)  5-6  M.  — 
114  km  Elisenvaara;  Post  nach  (16  km)  Kronohorg ,  am  Ladoga- 
See,  und  nach  (59  km)  Punkaharju  (S.  209).  —  139  km  Jaakkima 
(Bahnrest.). 

179  km  Sordavala,  CepAOÖOJb.  —  Der  Bahnhof  (Restaur.)  liegt 
westl.  außerhalb  der  Stadt;  man  benutze  den  bis  zum  Hafen  führenden 
Lokalzug.  —  Gasth.  :  Societetshus,  Kyrkogatan,  Z.  11/2-5  M.,  L.  40 P., 
M.  (2-5  U.)  2M,;  Nya  Ho  teilet.  —  Droschke:  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt  75  P.,  die  Fahrt  25  P.  —  Dampfer  3  mal  wöchentl.  über  Walamo. 
Kexholm  (S.  206)  ,  Konevits  (s.  oben)  nach  St.  Petersburg  (24  St.,  6  R.) ; 
Gabelfrühstück  (10  U.)  I1/2,  Mitt.  (4  U.)  2,  Abendessen  (9  U.)  I1/2  R. 

Sordavala,  Stadt  im  Gouvernement  AViborg,  am  Nordende  des 
Ladoga-Sees  hübsch  gelegen,  mit  1500  Einw.,  hat  eine  lutherische 
und  eine  griechische  Kirche,  ein  finnisches  Lehrer- und  Lehrerinnen- 
seminar, ein  historisch -ethnographisches  Museum  (im  Stadthaus), 
und  treibt  lebhaften  Getreidehandel  nach  St.  Petersburg.  Im  W. 
der  Stadt  der  hübsche  Stadtpark  Vakkosalmi. 

Sordavala,  ein  uralter  Marktflecken,  bekam  1646  Stadtrechte 
und  wurde  als  Grafschaft  an  Gustav  Bauer,  den  Sohn  des  berühmten 
Feldherrn  Johann  Ban^r,  geschenkt  (f  1681  ohne  Nachkommen). 
Durch  Handelsprivilegien  im  Laufe  der  Zeit  zu  einer  gewissen  Be- 
deutung gelangt,  wurde  die  Stadt  1705  von  den  Russen  zerstört.  — 
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Den  Serdoholif,  ein  sonst  nirgends  vorkommendes  steinkohlenähn- 
liches Mineral  findet  man  in  einem  Berge  nahe  der  luther.  Kirche. 
Ausflüge:  nach  der  Insel  Kaarnesaari  (Bootfahrt,  20km),  mit  in- 
teressanter Grotte^  nach  (15  km)  Kirjavalaks ^  an  einer  langen  Bucht  des 
Lädoga-Sees  (5  km  entfernt  der  Berg  Pötsövaara  ^  mit  prächtiger  Aussicht 
bis  Walamo)  und  Rautalahii  (25  km,  Dampfer  tägl.).  Gleichfalls  am  östl. 
Ufer  des  Lädoga  liegt  das  Kirchspiel  Jmpüaks  (c.  35  km;  Dampfer  tägl. 
für  11/2  M. ,  dann  noch  4  km  Landweg,  Wagen  1  M.),  voll  wilder  und 
malerischer  Landschaften,  sowie  das  Dorf  Pitkärania  (e.  55  km;  Dampfer 
in  3  St.  für  41/2  M.),  mit  den  größten  Kupfer-  und  Zinnbergwerken  Finn- 
lands. —  Nach  Ny!>loU  s.  S.  210. 

Von  Sorda  vala  nach  Walamo  Dampfer  in  2  St.  für  IVa^^-; 
lohnender  Ausflug  für  2  Tage.  Der  Landeplatz  auf  Walamo  befindet 
sich,  auf  der  Nordseite  in  einer  tiefen  und  engen ,  von  Granitfelsen 
eingezwängten  Bucht.    Links  die  Nikolauskapelle. 

*Walamo,  BajaäMi>  (c.  6  St.  von  Kexholm,  c.  22  von  Petersburg), 
eine  bewaldete  Insel  (30  qkm)  im  nördl.  Teile  des  Lädoga-Sees,  ist 
von  vielen  kleineren  Inseln  umgeben.  Vom  Landungsplatz  führt 
eine  Treppe  (62  Stufen)  hinauf  zum  griechischen  Kloster,  das, 
im  J.  992  gegründet,  in  den  schwedisch  -  russischen  Kriegen  viel 
zu  leiden  hatte,  1754  abbrannte  und  erst  in  der  Mitte  dieses  Jahrh. 
seine  jetzige  stattliche  Gestalt  erhielt.  1822  erhob  Kaiser  Alexan- 
der I.  das  Kloster  zu  einem  solchen  erster  Ordnung  und  gab  ihm 
ansehnliche  p]inkünfte.  Das  Gebäude,  prächtig  gelegen  ,  umschließt 
sechs  Kirchen  von  großem  Reichtum  und  über  150  ober-  und  unter- 
irdische Zellen.  In  der  1887-90  erbauten  Verklärimgskirche  die 
Gräber  der  Mönche  Ssergei  und  German  ,  der  Stifter  des  Klosters. 
Von  dem  Platz  oberhalb  des  Gartens  prächtige  Aussicht,  ebenso 
vom  Glockenturm.  Auf  dem  älteren  Kirchhofe  (hinter  dem  Kloster) 
der  angebliche  Grabstein  von  Magnus  Erikson,  König  von  Schweden, 
der  hier  sein  Leben  als  Mönch  Gregorius  beschlossen  haben  soll 
(nach  besser  beglaubigten  Nachrichten  ertrank  er  1374  in  der  Nähe 
von  Bergen  in  Norwegen).  Hübsch  gelegen  sind  die  Allerheiligen 
Kirche  (2  km  im  Boot),  die  Kirche  Johannes  d.  T.  (4  km)  und  die 
Muttergotteskirche  (6  km).  Eine  Bootfahrt  um  Walamo  und  ein  Be- 
such der  4  km  Östl.  liegenden  heiligen  Insel  ist  sehr  zu  empfehlen 
(6-7  St.;  Ruderboote  am  Landungsplatz  zu  haben). 

Zum  Peter -Paulsfest  (27-30.  Juni  bzw.  9-12.  .Juli)  kommen  Tausend« 
von  Pilgern  (aber  auch  Scharen  von  Bettlern)  nach  Walamo,  deren  bunte 
Trachten  interessant  sind;  es  fehlt  dann  an  Raum.  —  Unentgeltliche  Un- 
terkunft findet  man  in  der  Herberge  neben  dem  Kloster  (man  gebe  aber 
bei  der  Abreise  1  R.  oder  2  M.  für  die  Person  und  den  Tag).  Lebens- 
mittel bringe  man  selbst  mit.  Vor  der  Besichtigung  ist  es  ratsam  dem 
Igümen  (Abt)  einen  Besuch  zu  machen  und  die  Führung  durch  einen 
Mönch  zu  erbitten  ^  letztere  sprechen  fast  nur  russisch.  Zu  rauchen  und 
zu  jagen  ist  auf  der  Insel  verboten. 

Die  Eisenbahn  nach  Joensuu  wendet  sich  jenseit  Sorda- 
vala  nach  Norden  und  führt  meist  durch  öde  Wald-  und  Sumpf- 
gegend. —  218  km  Matkaselkä  (Pferdepost).  Etwa  9  km  von  der 
Station  liegt  der  Steinbruch  Ruskiala,   aus  dem  der  schöne  grau- 
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weiße  und  grüne  Marmor  herstammt,  der  zur  Bekleidung  der 
Außenwände  der  Isaaks-Kathedrale  in  St.  Petersburg  verwandt  ist. 
—  Diesseit  (241  km)  Värtsilä  (Bahnrest.),  mit  großem  Eisenwerk, 
über  die  Grenze  der  Gouvernements  Wiborg  und  Kuopio. 

312  km  Joensuu,  loancy  (Gasth. :  Societetshus,  mit  Pferdestation), 
Centralpunkt  Karelens  (jetzt  Gouvernement  Kuopio),  mit  c.  3000 
Einw. ,  stattlichen  Quais  und  Promenaden,  liegt  hübsch  an  der 
Mündung  und  auf  dem  westl.  Ufer  des  Pielis.  Die  Stadt,  1848  ge- 
gründet, treibt  bedeutenden  Holzhandel. 

Dampfer  gehen  von  Joensuu  tägl.  durch  den  Pielisjoki^  dessen  unterer 
Teil  1874-79  kanalisiert  wurde,  und  auf  dem  Pielisjärvi  über  Koli ^  mit 
dem  Kolivaara  (252  m  ü,  d.  Pielis^  Aussieht)  nach  dem  an  Natursehön- 
heiten  reichen  (c.  150  km)  Nurmes  (Unterkunft  in  der  Pferdestation),  von 
wo  man  zu  Lande  nach  (c.  80  km)  Sotkamo  (Unterkunft  in  der  Pferdestation) 
und  weiter  mit  Dampfer  in  5  St.  nach  Kajana  (S.  211)  gelangt. 


18.  Von  Willmanstrand  nach  Nyslott,  Kuopio,  Idensalmi. 

Nach  Nyslott  Dampfer  mehrmals  wöchentl.  in  8  St.  Nach  Kuopio 
Dampfer  täglich  in  21-24  St.  (von  Nyslott  nach  Kuopio  in  10-12  St.); 
Fahrpreise  (nach  den  Dampfern  verschieden)  bis  Nyslott  71/2  M.,  bis 
Kuopio  14-19  M. ;  an  Bord  gutes  Restaurant  (G.  II/2,  M.  21/2  M.). 

Willmanstrand  s.  S.202.  Der  Dampfer  windet  sich  durch  die 
zahlreichen,  schön  bewaldeten  Inseln,  die  über  den  ganzen  See  zer- 
streut sind.  Der  Eindruck  ist  ein  überaus  idyllischer;  weiter  nach 
Norden  wird  jedoch  die  Natur  sehr  düster  und  eintönig ;  dichte  Nadel- 
wälder ziehen  sich  stundenweit  an  dem  schmalen  Gewässer  entlang. 

Nach  4  stündiger  Fahrt  tritt  der  Dampfer  in  den  Sund  von 
Fuumala.  —  Durch  den  Pihlajavesi  erreichen  wir  nach  weiteren 
4  Stunden 

140  km  Nyslott,  d.  h.  Neuschloß,  finn.  Savonlinna  (Gasthof: 
Societetshus,  bescheiden;  Restaurant:  Hungerborg ^  mit  schöner 
Aussicht  vom  Turm  auf  den  Pihlajavesi,  s.  oben),  Städtchen  mit 
1600  Einw.,  im  Kirchspiel  Sääminge,  im  Frieden  von  Äbo  (7.  Aug. 
1743)  an  Rußland  gekommen ,  liegt  zum  größeren  Teil  malerisch 
auf  einer  mit  dem  Festlande  durch  eine  Brücke  verbundenen  Insel, 
am  Sunde  Kyrössalmi,  der  den  Pihlajavesi  (südl.)  mit  dem  HauM- 
vesi  (nördl.)  verbindet.  Auf  einer  kleinen  Felseninsel  im  Sund  (an 
der  Überfahrt  eine  Klingel  für  den  Wärter)  die  1475  von  Erik 
Axelsson  Tott  angelegte  ^Olofshurg,  die  schönste  und  besterhaltene 
mittelalterliche  Burg  Finnlands,  zur  Zeit  der  russisch-schwedischen 
Kriege  von  Bedeutung,  in  neuerer  Zeit  auf  Staatskosten  restauriert. 
Die  Burg  hat  drei  feste,  runde  Türme;  der  Kirchturm  wurde  früher 
als  Staatsgefängnis  benutzt.  Vom  Belvedere  auf  der  Bastion  Dick 
hübsche  Aussicht  (dem  Kastellan  1  M.). 

30  km  südöstl.  von  der  Stadt  liegt  *Punkaharju,  mit  Dampfer  in  21/2  St. 
(1-2  M.)  oder  mit  Wagen  (hin  und  zurück  10  M.)  in  c.  3  St.  zu  erreichen. 
Am  Ende  des  Landweges  bringt  uns  eine  Fahre  über  den  Tuunansalmi- Sund 
auf  die  schmale  granitische  Insel.    Auf  der  Höhe  des  steilen,  bewaldeten, 
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7  km  langen,  c.  30  m  hohen  Rückens  prächtige  Aussicht,  besonders  vom 
Runebergshügel  (mit  Pavillon).  Das  Hotel^  auf  der  Hohe,  ist  oft  überfüllt 
(Z.  L.  B.  11/2-3,  O.  IV2,  M.  21/2  M.). 

Von  Punkaharju  nach  Elisenvaara  s.  S.  207. 

Von  Nyslott  nach  Joensuu.  Dampfer  mehrmals  wöchentl.  in 
7-8  St.  über  den  Haukivesi  (s.  unten),  Enonvesi^  durch  den  schönen  Orvirta- 
und  Pesolansalmi-Sund  nach  (189  km)  Joensuu  (S.  209).  -  Nach  Sordavala: 
Dampfschiff  (c.  7  St.;  41/2  M.)  über  Punkaharju  (S.  209)  nach  Kesälaks 
am  Puruvesi ;  dann  Landweg  nach  (4  km)  Mäntyniemi  am  Pyhäjärvi  (Schutz- 
halle für  Reisende)  und  weiter  mit  Dampfer  (c.  3  St.-,  li/o-2  M.)  nach  Än- 
nikänniemi  (Gasthaus);  endlich  auf  einf(»rmiger  Landstraße  nach  (c.  40km) 
Sordavala  (S.  207). 

Das  Dampfschiff  von  Nyslott  nach  Kiiopio  geht  zunächst  über 
den  Haukivesi^  dann  durch  den  Taipale-Kanal  (Schleusen)  in  den 
Unnulckavesi.  Unweit  östlich  von  Taljiale  der  alte  Kanal;  20  Min. 
westlich,  am  Ämmäkoski^  Warkaus  (gutes  Gasthaus),  ein  Komplex 
von  Eisenwerken,  mechanischen  Werkstätten ,  Sägemühlen,  Docks, 
dem  Hause  P.  Wahl  &  Co.  gehörig.  Die  herrschaftliche  Besitzung 
ist  schön  gelegen  inmitten  eines  Parks.  —  Jenseit  der  Grenze  des 
Gouvernements  Kuopio,  bald  hinter  Taipale,  auf  einer  der  schön- 
sten Strecken  der  Fahrt,  die  Stationen  Leppävirta,  ein  stattliches 
Kirchdorf  (nächste  Bahnstation  ist  c.  45  km  n.w.  Suonuejoki  s. 
S.  2l5),  und  Konnus  (Schleusenanlagen  zwischen  dem  Unnukka- 
vesi  und  Kallavesi).  Über  den  c.  82  m  hoch  gelegenen  Kallavesi 
mit  seinen  malerischen  Ufern  nach 

304km  Kuopio.  —  Gasth.  -.  Societetshus  (Z.  21/2  M.);  Ivonen, 
einfach  aber  sauber.  —  Droschken  :  die  Fahrt  25  P.,  die  Stunde  li/o  M.  — 
Dampfschiffe:  nach  allen  Punkten  des  Kallavesi  (s.  unten);  nach  Jden- 
salmi  (S.  211)  täglich  in  8-10  St.  für  4-6  M.  —  Eisenbahn  (Bahnhof  im  NO. 
der  Stadt;    Droschke  75  P.)  über  St.  Michel  nach  Kouvola  s.  S.  214. 

Kuopio,  Sitz  der  Läns-  und  Stiftsregierung,  mit  10000  Einw., 
in  schöner  Lage  auf  einer  sich  in  den  Kallavesi  hineinerstrecken- 
den Halbinsel,  1776  angelegt,  bietet  mit  seinen  breiten,  chaussierten. 
sich  rechtwinklig  schneidenden  Straßen  wenig  Bemerkenswertes. 
Die  steinerne  Domkirchc ,  auf  einer  Höhe  inmitten  der  Stadt  ge- 
legen, wurde  1815  vollendet  (Altarbild  von  Söderhjelm);  vom  Turm 
schöne  Aussicht.  In  den  Anlagen  vor  der  Kirche  eine  Bronzebüste 
des  finnischen  Politikers  J.  V.  Snelbnan^  früher  Rektor  des  Lyceums 
in  Kuopio,  von  Takanen  (1886).  Neue  Gebäude  sind  das  Gouverne- 
mentshaus am  Bischofsplatz,  das  Stadthaus  am  Salutorget  sowie  das 
große  Krankenhaus  des  Län  im  Westen.  Südöstl.  der  schöne  Stadt- 
park Väinölänniemi  o&^x  Prestgärdsudden ,  mit  Restaurant,  Musik- 
pavillon und  Bädern.  —  Stadt  und  Umgebung  waren  1808  Schau- 
platz heftiger  Kämpfe  der  Russen  und  Finnen. 

Umgebungen.  Spaziergang  (stark  bergan)  oder  Fahrt  (2  M.,  hin 
und  zurück  3  M.)  nach  dem  Berge  Puijomäki  (230  m),  mit  schöner  Aussicht 
voni  Turm  (am  besten  Abends)  auf  den  See  Kallavesi  und  die  Stadt  Kuopio. 

—  Ö.  nach  der  Insel  }VaaJasalo  (5  km),  mit  Aussicht.  —  N.ö.  nach  Muui'u- 
vesi  (Dampfer)  und  weiter  nach  ^trömf:dal  (Juuvankoski),  mit  Eisenwerken, 
sowie  nach  dem  Pisavuori^  einem  270  m  hohen  Berg  in  Nilsiä,  auf  der 
Grenze  zwischen  Savolaks  und  Karelen,  bekannt  durch  seine  Bergkrystalle. 

—  X.W.  nach  der  prächtigen  Bucht  von  Tuovilanlahii  (Dampfer  in  4-5  St.; 
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guter  Gasthof,  Z.  21/2  M.),  mit  dem  3  km  landeinwärts  liegenden  Wasser- 
fall Korkeakoski ;  10  km  s.o.  davon  der  Ahkionlahti-Kanal  (s.  unten),  wo 
die  Dampfer  von  und  nach  Idensalmi  Mittags  eintreffen. 

Nach  Idensalmi  kann  man  durch  schöne  Gegend  mit  Dampfboot 
(S.210)  oder  Post  gelangen.  Aus  dem  Kallavesi  gelangt  man  in  den 
Ruokovesi^  dann  durch  den  Ruokovirta- Kanal  in  den  Maaningan- 
järvi  und  durch  den  schmalen  Ahkionlahti-Kanal  (von  hier  nach 
Tuovilanlaks  s.  oben)  in  den  Onkivesi^  der  durch  den  Nerkko-Kanal 
mit  dem  Nerkkojärvi  verbunden  ist,  und  aus  diesem  durch  den 
Sund  Peltosalmi  in  den  Porovesi^  an  dem  die  unbedeutende 

395  km  Stadt  Idensalmi,  finn.  Ilsalmi  (Unterkunft  in  der 
Pferdepost)  liegt.  —  5  km  entfernt  (Wagen  hin  und  zurück  2-3  M.), 
an  der  Wirta-Brücke,  ein  Denkmal  für  den  Kampf  am  27.  Okt.  1808 
zwischen  den  Russen  und  den  Schweden. 

Von  Idensalmi  nach  Kajana,  96  km  in  12-15  St.  (2 mal  wöch. 
Wagen  des  Touristenvereins  für  8  M.  die  Person,  andere  Wagen  10-22  M. ; 
Mundvorrat  mitnehmen).  Schlechter  Weg  durch  Öde  Gegend;  zahlreiche 
Teeröfen.  —  43  km  Sukeva^  wo  man,  wenn  man  Nachm.  ausgefahren  ist, 
übernachten  kann.  —  60  km  Murtomäki. 

96km  Kajana,  ^inn.Kajaani  (Gasthaus  in  der  Pferdestation  ^  bei  H.  Ren- 
fors  sind  Steinarbeiten,  Pelzwaren  u.  a.  zu  haben),  Städtchen  von  1200 Einw., 
am  Kajaaninjqki.  Mitten  in  der  Stadt  die  beiden  malerischen  Wasserfälle 
Koivu-  und  Ämmäkoski  (von  der  Brücke  über  den  letzteren  Aussicht) ; 
zwischen  beiden  auf  einer  Insel  die  Ruinen  der  Kajaneborg ,  1607-66  er- 
baut, 1716  von  den  Russen  erobert  und  zerstört.  Johann  Messenius  lebte 
e.  1620-35  hier  als  Gefangener  und  schrieb  seine  Geschichte  Finnlands. 
Der  durch  die  Herausgabe  des  Kalewala  um  die  finnische  Litteratur  hoch- 
verdiente Elias  Lönnrot  (f  1884)  wohnte  in  den  40er  Jahren  nahe  bei 
Kajana  (Lönnrois  stuga).  Sehr  besucht  ist  der  Park  Kyijnäspää  und  die 
Lycksalighetensö  (Glückseligkeits-Insel).  Weite  Rundsicht  vom  Pöllyvaara 
(1  St.;  Schlüssel  zum  Turm  in  der  Pferdestation  erbitten).  —  Etwa  40  km 
s.o.  von  Kajana  (Dampfer  ömal  wöchentl.  in  3  St.  für  1.60  M.)  am  Nuas- 
järvi^  bei  der  Kirche  von  Sotkamo,  der  Berg  Vuokatti  (c.  300  m;  7  km  von 
der  Landungsstelle  Kärnälä  entfernt),  mit  schöner  Aussicht. 

Von  Kajana  nach  Uleäborg  170  km  (I-I1/2  Tage).  Landweg  bis 
(70  km)  Vaala;  besser  mit  dem  Dampf boot  (tägl.  in  4-5  St.,  5  M.-  an  Bord 
keine  Verpflegung)  über  den  Oulujärvi  (Uleäträsk).  Von  Vaala  interes- 
sante, aber  nicht  ungefährliehe  Fahrt  im  Teerboot  (1-2  M.  die  Person-, 
besonderes  Boot  c.  20  M. ,  man  achte  darauf,  daß  das  Boot  von  einem 
vereidigten  Steuermann  geführt  wird)  über  die  Stromschnellen  des  fisch- 
reichen Oulujoki  nach  Muhos.  Die  bedeutendste  Stromschnelle  ist  der 
Pyhäkoski  (60  m  Gefälle  auf  20  km  Länge).  Von  Muhos  tägl.  Dampfer 
(2  M.)  nach  (35  km)  Uleäborg  (S.  236). 


19.    Von  Wiborg  über  Fredrikshamn  nach  Kotka, 
Lovisa  und  Borgä. 

Dampfboot  zwischen  Wiborg,  Fredrikshamn,  Kotka,  Lovisa  und  Hel- 
singfors  ömal  wöch.  in  c.  18  St.  für  10-16  M.;  nach  (40  km)  Vilajoki  tägl. 
in  3-4  St.  —  Post  von  Wiborg  nach  Fredrikshamn  (150  km).  —  Die  Seefahrt 
bis  Vilajoki  ist  dem  Landweg  vorzuziehen. 

Wiborg  s.  S.  199.  Die  Poststraße  führt  über  Monrepos  (S.  201) 
an  der  Eisenbahn  entlang  nördl.,  wendet  sich  dann  s.w.,  bleibt  aber 
der  Küste  ziemlich  fern.  —  40  km  Vilajoki  in  Säkkijärvi. 

14* 
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91  km  Pyttärlaks,  Dorf  an  einer  kleinen  Bucht.  Unweit  da- 
von die  Felseninsel  ^  deren  berühmte  Steinbrüche  (grobkörniger 
roter  Granit)  das  Material  zu  vielen  Prachtbauten  St.  Petersburgs, 
auch  zu  Napoleons  Sarkophag  im  Invalidendom  in  Paris,  geliefert 
haben.  —  In  der  Nähe  Dorf  und  Gut  Värälä  (Friede  zwischen 
Kußland  und  Schweden  1790). 

Weiter  durch  die  Kirchspiele  Wederlaks  und  Weckelaks,  mit 
hübschen  Blicken  auf  den  finnischen  Meerbusen.  Hinter  Post- 
station Grönvik  erblickt  man  bereits  die  Festungswerke  von 

150km  Fredrikshamn.  —  Gasthof:  Meyer,  z.  11/2-6  M.,  L.  80  P., 
F.  1,  G.  1V2-2V2,  M.  (2-4  U.)  21/2-3  M.  —  Deutsches  Vicekonsulat.  —  Droschke 
die   Fahrt  25  P.,    die  St.  2  M.^   nach  (16  km)  Tavastlla  (S.  215)  3-5  M.  - 
Dampf hoot  nach  Kotka  täglich. 

Fredrikshamn,  finn.  Hamina,  kleine  Hafenstadt  mit  3500  Einw., 
liegt  auf  einer  Halbinsel  an  der  Bucht  Wehkalahti. 

Die  ursprünglich  Weckelaks  genannte  Stadt  erhielt  1053  ihre  Privilegien, 
ihren  gegenwärtigen  Namen  erst  1723  zu  Ehren  des  Königs  Friedrich  I. 
von  Schweden.  1722  wurde,  Fredrikshamn  mit  Wällen  umgeben  und 
später  nach  Vaubans  System  befestigt,  doch  sind  seit  1836  die  Festungs- 
werke dem  Verfalle  preisgegeben.  1783  fand  in  der  Stadt  eine  Zusammen- 
kunft der  Kaiserin  Katharina  II.  und  Gustavs  III.  statt.  I^nde  des  xviii. 
.Jahrhunderts  war  hier  das  De\itsche  neben  dem  Russischen  officielle 
Sprache.  Am  17.  Sept.  1809  wurde  in  Fredrikshamn  der  endgültige  Friede 
zwischen  Schweden  und  Rußland  geschlossen,  durch  den  ganz  Finnland 
bis  an  den  Torneä,-Elf  an  Rußland  kam. 

Die  Stadt,  deren  Straßen  fächerförmig  von  dem  auf  einemHügel 
gelegenen  Stadthanse  ausgehen,  ist  nach  dem  Brande  vom  J.  1887, 
der  einen  großen  Teil  in  Asche  legte,  neu  aufgebaut  worden.  Das 
hervorragendste  Gebäude  ist  das  von  einem  General  geleitete  ßn- 
nische  Kadettenhalls.  Interesse  bietet  auch  die  schwedische  Kirche. 
In  nächster  Nähe  der  Stadt  viele  Landhäuser  und  Fabrikanlagen. 

Nach  Kotka  führt  die  Straße  zunächst  um  die  Bucht,  an  der 
Fredrikshamn  liegt,  dann  durch  felsiges  Land  und  dichte  Nadel- 
wälder nach  (18  km)  Högfors  (unfern  die  Bahnstation  Karhula  s. 
S.  215),  mit  einem  hübschen  Wasserfall  des  östlichsten  Mündungs- 
arms des  Kymrnene  (S.  215).  —  Es  folgt  Kymmenegärd,  ein  russi- 
sches Krongut,  am  Wasserfall  Kalliokoski-^  dann  (22km)  Kymmene^ 
FestungmitrussischerGarnisonauf  einer  von  zwei  Armen  des  Flusses 
umströmten  Insel  (nahebei  Bahnstation  Kyminlinna  s.  S.215) ;  Post- 
straße nach  Lovisa  s.  S.  213. 

29  km  Kotka.  —  Gasth.:  Soeietetshus,  unweit  des  Dampfboot- 
lande4)latzes ;  Hot.  Svensksund.  —  Restaur.  Üniversalgarden^  Packhus- 
kain  7 ,  am  Hafen,  M.  (2-5  U.)  2-5  M.  —  Droschke  vom  Bahnhof  50  P.,  die 
Fahrt  25  P.  —  Dampfer  nach  Fredrikshamn  täglich.  —  Eisenbahn  nach 
Kouvola  s.  S.215.    —    Deutsches   Vicekonsulat^  Kyrkogatan  9  (10-1,  4-b  IT.). 

Kotka^  1879  gegründete,  in  raschem  Aufblühen  begriffene  Stadt 
von  4400  Einw.,  liegt  auf  einer  Insel  und  treibt  sehr  lebhaften  Holz- 
handel; zahlreiche  Dampfsägen.  Von  der  Tschedajeff-Anhöhe,  un- 
weit des  Hafens,  und  von  Norska  bärget,  im  Süden  der  Stadt,  schöne 
Aussicht.    V'3  St-  südl.  von  der  Stadt  der  Katharina-Leuchtturm. 
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Ausflüge.  Nach  dem  Svensksund  (mit  Ruderboot  in  1  St,  zu  er- 
reichen^ auch  die  nach  Fredrikshamn  gehenden  Dampfer  berühren  den 
Sund)  bekannt  durch  die  Niederlage  der  Schweden  am  24.  Aug.  1789  und 
den  glänzenden  Sieg  Gustavs  III.  über  die  Russen  am  9.  Juli  1790.  — 
Nach  Kymiasuu  (Dampfer  mehrmals  tägl.  in  I/2  St.),  am  östlichsten  Aus- 
fluß des  Kymmene,  wo  die  aus  dem  Päijänne  (S.  215)  kommenden 
Stämme,  über  1  Mill.  jährlieh,  sortiert  werden,  bevor  sie  nach  Kotka 
weiter  gehen;  stets  sehr  reges  Leben.  —  Nach  Langinkoski  (6  km  nördl. ; 
Wagen  hin  und  zurück  in  2-3  St.  für  3  M.),  früher  Sommeraufenthalt 
Kaiser  Alexanders  III.,  mit  einfachem  Wohnhaus,  in  prächtiger  Lage 
(Eintrittskarten  sind  beim  Bürgermeister  in  Kotka  zu  haben). 

Zu  einem  Ausfluge  nach  der  Insel  Hogland,  finn.  Suursaari^  findet 
man  in  Kotka  meist  Fahrzeuge  bereit  (40  km,  bei  gutem  Winde  in  3-5  St. 
für  2-3  M. ;  Lebensmittel  mitnehmen).  Die  fast  in  der  Mitte  zwischen  Finn- 
land und  Esthlaud  gelegene,  von  Norden  nach  Süden  sich  erstreckende 
Insel  ist  12  km  lang  und  11/2-3  km  breit ;  durchweg  felsig  besteht  sie 
in  ihrem  östl.  Teil  aus  Porphyr,  im  westl.  aus  Granit  und  Diorit.  Die 
höchsten  Erhebungen  sind:  der  Pohjaskorkia  (d.  h.  Nordhöhe;  103  m),  mit 
schöner  Aussicht ;  der  Haukkavuori  (147  m)  ;  der  Lounatkorkia  (158  m),  am 
Südende,  letzterer  steil  an  demBinuenseeZoMwa^järmaut'steigend,  in  freund- 
licher Umgebung.  —  Die  Bewohner,  c.  750,  durchweg  ausgezeichnete  See- 
leute, die  nur  finnisch  sprechen,  verteilen  sich  auf  zwei  Dörfer  an  der 
Ostküste,  ein  größeres,  nördl.  gelegenes  Suurikylä^  und  ein  kleineres 
s\i&\.^  Kiiskinkylä.  Sie  nähren  sich  vom  Lootsendienst  und  Fischfang.  Ein- 
fache Unterkunft  findet  man  auf  den  Bauernhöfen  oder  auch  im  Pastorat. 
Die  Insel  hat  drei  Leuchttürme ,  an  der  Nordspitze  auch  eine  Rettungs- 
station der.  russischen  Marine.  —  Westl.  von  Hogland  fand  1788  eine 
Seeschlacht  zwischen  Russen  und  Schweden  statt. 


Die  Post  Straße  nach  Lovisa  führt  von  der  Festung  Kym- 
mene (S.  212)  über  (18  km)  Mokra  nach  Kuppis  Broby^  bereits  im 
Gouvernement  Nyiand,  im  J.  1742  Hauptquartier  des  Generals  de 
Lacy,  der  von  hier  aus  die  Proklamation  an  das  finnische  Volk  er- 
ließ, sich  der  russischen  Kaiserin  zu  unterwerfen. 

Weiter  malerische  Gegend.  35  km  Pyttis,  mit  hübscher  Kirche. 
—  41  km  Abborfors,  am  westlichsten  Mündungsarm  des  Kymmene 
(Lachsfang),  der  nach  dem  Frieden  von  Äbo  (1743)  die  Grenze 
zwischen  Rußland  und  Schweden  bildete. 

59  km  Lovisa,  Ünn.  Loviisa.  —  Gasth.  :  Societetshus,  Z.  2M. ; 
Svendsens  Hot.,  Z.  von  11/2^-  ^^'^-  ~  Restaurants:  Edmans  Cafe^  an 
der  Landungsbrücke;  Kapeilet  (im  Sommer),  im  Badepark.  —  Dampfer  nach 
den  südl.  Küstenstädten  s.  S.  196.  —  Wagen  nach  (65  km)  Kausala  (S.  215) 
kostet  12-14  M. 

Lovisa,  Stadt  mit  2000  Einwohnern,  liegt  malerisch  an  einem 
Meerbusen  und  den  ihn  umgebenden  Höhen;  nach  dem  Brande 
von  1855  wurde  sie  wieder  aufgebaut  und  präsentiert  sich  mit  ihren 
gelben  und  roten  Holzhäuschen  zwischen  schattigen  Ahornbäumen 
sehr  freundlich.  Die  1745  gegründete  Stadt  hieß  ursprünglich 
Degerby^  wurde  aber  1752  zu  Ehren  der  Königin  Louise  Ulrike,  der 
Schwester  Friedrichs  des  Großen,  umgetauft.  Sehenswert  die 
von  Chiewitz  erbaute  neue  Kirche.  Nördl.  von  der  Stadt  liegt  die 
sehr  besuchte  Kaltwasserheilanstalt  ^  mit  hübschem  Park.  —  Der 
Hafen  ist  IV2  km  südl.  von  der  Stadt;  7  km  davon  die  Ruinen  der 
1755  erbauten  schwedischen  Festung  Svartholm. 
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Die  Straße  von  Lovisa  nach  Borgä  durchschneidet  anfangs  sehr 
anmutige ,  von  ^wohlhabenden  Bauern  meist  schwedischer  Ab- 
kunft bewohnte  Gegenden.  10  km  (von  Lovisa)  Perno  mit  schöner, 
altertümlicher  Kirche.  —  18  km  Forsby ,  mit  alten ,  jetzt  ver- 
lassenen Eisenwerken  und  Silbergruben.  —  29  km  Illby. 

39  km  Borgä,  Ann.  Porvoo.  —  Gasth.:  Societetslius,Z.  von  2  M. 
an;  Hot,  Phoenix,  Z.  IV2  M.  —  Restaur.  :  Nyholm;  StadskäUare.  — 
Droschken  25  P.,  zum  Bahnhof  50  P.  —  Dampfschiffe  täglich  nach  Hel- 
singfors  (S.  217),  —  Eisenbahn  nach  Kervo  s.  S.  216. 

Borgäj  Stadt  an  der  Mündung  des  Borgä-Ä  in  die  Borgä-Bucht, 
mit  4500  meist  schwedischen  Einwohnern,  Sitz  eines  Bischofs,  mit 
lebhaftem  Handel,  liegt  anmutig  auf  den  Hohen,  die  Fluß  und 
Bucht  umsäumen,  und  soll  bereits  1346  gegründet  sein.  Bis  um 
die  Mitte  des  xvii.  Jahrh.  überwog  das  deutsche  Element;  in  den 
schwedisch-russischen  Kriegen  wurde  Borgä  wiederholt  stark  mit- 
genommen. 1809  fand  hier  die  Eröffnung  des  Landtages  durch 
Alexander  I.  statt,  der  dabei  die  Privilegien  des  Landes  bestätigte. 
—  Der  gotische  Dom  stammt  aus  dem  Jahre  1414.  Sehenswert 
das  vom  Staat  angekaufte  Haus  und  das  Grab  des  Dichters  /.  L. 
Runeherg  (f  1877,  vgl.  S.  235),  der  lange  am  Lyceum  in  Borgä 
wirkte ;  sein  Denkmal  an  der  Esplanade  ist  eine  Kopie  des  in  Helsing- 
fors  befindlichen  (S.  218). 

Von  Borgbacken^  einer  im  Nordwesten  der  Stadt  gelegenen  alten 
Schanze,  angeblich  schon  im  x.  Jahrh.  angelegt,  schöne  Aussicht. 
Yon  Interesse  ist  eine  Fahrt  zwischen  den  Inseln,  die  die  Mün- 
dung des  Flusses  umgeben. 

Von  Borgä  nach  Helsingfors  (57  km)  ist  das  Dampfschiff  der 
Poststraße  vorzuziehen.  Die  Post  geht  über  Wekkoski,  Sibbo^  Henriksdal  und 
GammeUtaden  (S.  217). 


20.   Von  Wiborg  nach  Helsingfors. 

312  km.  Eisenbahn  in  81/4  St.  für  23.90,  14.35,  9.60  M.  •,  der  Naeht- 
zug  hat  Schlafwagen.  Die  Petersburger  Zeit  ist  der  Helsingforser,  die 
von  Kaipiais  an  auf  den  Bahnen  gilt,  um  22  Min.  voraus.  —  Dampf- 
schiffe s.  S.  196. 

Wiborg  s.  S.  199.  Bald  nach  Verlassen  der  Stadt  hübscher  Blick 
1.  auf  das  Schloß.  Die  Bahn  folgt  zunächst  der  Poststraße.  —  12  km 
Hormimaa  •  —  18  km  Nurmis,  —  40  km  Simola  (Bahnrest). 
Zweigbahn  nach  (19  km)  Willmanstrand  s.  S.  202.  —  50  km  Piilsa. 
—  Durch  bergige  und  seenreiche  Gegend  nach 

74  km  Davidstad,  finn.  Taavetti,  in  Luumaki.  Postverbindung 
nach  Pyttärlaks  (S.  212). 

98  km  Kaipiais,  {Bahnrest.,  Mitt.  2.80  M.). 

108  km  Uttis^  hübsch  an  einem  See  gelegen.  —  121  km  Kouvola 
{Bahnrest.)^  Knotenpunkt  der  Bahnen  nach  Kuopio  und  nach  Kotka. 

Von  Kouvola  nach  Kuopio,  274  km ,  Eisenbahn ,  in  10  St.  für 
12.85,    8.55  M.    —    Die    Bahn    führt    an    der   Grenze    der    Gouvernements 
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Wiborg  und  Nyland  entlang  nach  (10  km)  Harju  und  (24  km)  Selänpää, 
weiterhin  mehrfach  den  großen  See  Vuohijärvi  berührend.  —  51  km  Voikoski; 
72  km  Mäntyharju ;  91  km  Hietanen;  100  km  Otava. 

114  km  St.  Michel,  finn.  Mikkeli  {Bahnrest.  -,  Gasth. :  Hot.  Karin.,  gegen- 
über dem  Bahnhof,  im  Süden  der  Stadt,  Z.  L.  B.  2-3  M.,  F.  80  P.,  G.  1-21/2, 
M.,  2-4  Uhr,  21/2-5,  P.  5M.;  Hot.  St.  Michel,  mit  Pferdepost,  Z.  II/2-2  M., 
L.  25P.,  F.  1,  G.  1-2,  M,,  2-5  Uhr,  2-21/2  M.  ^  Restaur.  im  Pavillon  Nais- 
vuori .,  mit  Aussicht;  Droschke  die  St.  ll/o  M. ;  Dampfer  nach  WiÜman- 
strand  s.  S.  202),  aufblühende  Stadt  mit  3000  Einw.,  einem  zweisprachigen 
Lyceum  und  einer  Garnison  Scharfschützen ,  liegt  schön  an  einem  der 
westl.  Busen  des  Saima  (S.  203).  Seit  1831  Hauptort  des  Län,  erhielt  es 
1838  Stadtrechte.  —  25  km  südl.  im  Kirchspiel  Kristina  Brahelinna.^  ehe- 
mals Krongut,  mit  den  Ruinen  eines  vom  Grafen  Brahe  im  xvi.  Jahrh. 
begonnenen,  aber  nicht  vollendeten  Schlosses. 

Von  (128  km)  Hiirola  an  führt  die  Bahn  durch  Wald.  —  140  km  Kalvitsa; 
153  km  Haukivuori.^  am  Kyyvesi.  —  164  km  Kantala ;  185  km  Pieksämäki.^  am 
südl.  Ende  des  Pieksäjijärvi.,  mit  alter  Kirche.  Von  hier  Landweg  (48  km) 
über  Jorois  nach  Tahkoranta  am  Haukivesi  (S.  210).  —  Hinter  (202  km) 
Haapakoski  tritt  der  Savonselkä  zurück,  bald  darauf  wird  die  Grenze  des 
Gouvernements  Kuopio  überschritten.  —  223km  Suonnejoki  (Bahnrest.):, 
Zweigbahn  nach  (8  km)  Jisvesi ;  Landweg  südwestl.  durch  schöne  Gegend 
nach  (19  km)  Rautalampi.^  und  weiter  über  Laukas  nach  (116  km)  Jyväskylä 
(S.  216) ;  südöstl.  über  Sorsakoski  nach  (45  km)  Leppävirta  (S.  210).  —  Weiter 
in  nordöstl.  Richtung  durch  öde  Gegend.  Stationen:  236km  Salminen; 
253  km  Kurkimäki.  —  263  km  Pitkälahti.  Bald  darauf  wird  der  Kallavesi 
(S.  203)  sichtbar.  —  274  km  Kuopio.^  s.S.  210. 

Von  Kouvola  nach  Kotka,  52  km,  Eisenbahn  in  2  St.  für  5.20, 
3.40,  2.30  M.  —  Stationen:  (13  km)  Myllykoski;  22  km  Inkerois.,  mit  großer 
Papierfabrik;  westl.  \)Q\Anjala  der  mächtigste  Fall  des  Kymmene  (s. unten), 
das  Gut  ist  durch  den  „Anjalabund"  von  1788  bekannt.  —  38  km  Tavastila, 
Wagen  nach  P'redrikshamn  s.  S.  212.  —  42  km  Karhula.,  mit  vielen  industriel- 
len Anlagen;  3  km  w.  Högfors  (S.  212).  —  46  km  Kyminlinna  (S.  212).  Über 
einen  Arm  des  Kymmene  nach  (52  km)  Kotka  (S.  212). 

Die  Bahn  überschreitet  auf  hoher  Eisenbrücke  den  Kymmene 
(Aussicht),  zugleich  die  Grenze  des  Gouvernements  Nyland. 

Der  Kymmene,  finn.  Kymijoki.,  ist  der  Abfluß  des  großen  Wasser- 
systems, das  sich  über  einen  bedeutenden  Teil  des  finnischen  Hochlandes 
ausbreitet.  Sein  Hauptarm  hat  seine  Quellen  am  Suomenselkä  und  fließt 
in  das  nördl.  Tavastland  hinab,  wo  er  sich  in  den  Keitele  in  Wiitasaari 
ausbreitet.  Die  von  dort  gegen  Süden  nach  Laukkas  ausströmende  Wasser- 
masse fällt  durch  den  Kuhankoski  in  den  Leppävesi  und  weiter  durch  den 
Haapakoski  bis  zu  dem  12  finnische  Meilen  langen  und  3  Meilen  breiten 
Päijänne  (S.  216).  Der  Päijänne  nimmt  mehrere  Zuflüsse  auf  und  breitet 
sich  dann  nach  dem  südöstl.  Strand  durch  den  Kalkkisstrom  bis  zum 
Ruoisalainen  -  See  aus.  Aus  diesem  fließt  der  Kpmijoki.^  der  bei  Heinola 
(S.  216)  den  Jyränkö- Strom  bildet,  von  Norden  die  Mäntyharju- Straße  auf- 
nimmt und  mittels  des  Keltis- Stromes  den  Salpausselkä  durchbricht,  wonach 
er,  das  Nyländische  Tiefland  durchfließend,  den  Wasserfall  bei  Anjala 
bildet  und  sich  bei  Wedenjakama  in  zwei  Arme  spaltet,  die  die  Insel  Pyttis 
(Pyhtää)  umsehließen  und  mit  5 Mündungsarmen:  Abborfors,  Pyttis,  Suttila, 
Kymmene  und  Högfors  in  den  finnischer  Meerbusen  fallen.  —  Länge  (vom 
Ruotsalainen-See)  c.  165  km;  Fall  80  m. 

121  km  Kymmene.  —  143  km  Kausala;  Wagen  nach  Lovisa 
s.  S.  213.  —  Kurz  vor  (162  km)  Nyby  die  Grenze  des  Gouverne- 
ments Tavastehus.  Von  Nyby  Postverbindung  nach  (34  km)  Heinola 
(S.  216).  -  172  km  Villähtis. 

182  km  LaMis  (Bahnrest.). 

Zweigbahn  (3  km)  nach  dem  Hafen  Vesijärvi.  Von  dort  Dampfer 
nach    Heinola    (4i/2   St.)    und    nach   Jyväskylä.      Die    Fahrt    geht    über 
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den  inselreiehen,  von  Laubwald  umsäumten  Vesijärvi^  darauf  durch  den 
Anianpelto- Kanal  zum  Päijänne.  Östlich  durch  den  kanalisierten  Kalkkistrom 
und  den  RuoUalainen-See  nach  Heinola,  einem  freundliehen  Städtchen  mit 
1400  Einw.  ^  interessante  Bootfahrt  von  hier  den  Kymmene  (S.  215)  hinab 
(Lachs-  und  Forellenfang).  —  Die  nach  Norden  Gehenden  besuchen  östl. 
die  Sysmä- Brücke^  westl.  die  Brücken  von  Jämsäyxudi  Korpilahti  nnd  gelangen 
nach  U-12  stündiger  Fahrt  durch  den  engen  Äijälä-Sund  nach  Jyväskylä 
(Gasthöfe:  Societetshus ;  W^a/ii^re«,  mit  Pferdepost),  einer  hübsch  gelegenen 
Stadt  mit  3000Einw.  am  Jyväsjärvi^  mit  dem  ersten  finnischen  Lehrerseminar 
(1863)  und  Lyceum.  Hübsche  Aussicht  vom  Pavillon  (Rest.)  im  Strand- 
park und  vom  Aussichtsturm  Ihantola.  Eisenbahn  nach  Haapamäki  s.  S.234. 

Weiter  durch  eine  an  Abwechselung  reiche  Landschaft  über 
Herrala,  Järvelä,  Lappila,  Ois,  Hikie. 

241  km  Riihimäki  {Bahnrest,  und  Gasthof).  Abzweigung  der 
Bahnen  nach  Äbo  (S.  224),  Tammerfors  und  Uleäborg. 

253  km  Hyvinge  {Bahnrest. ;  Hot.  Ilyvinge,  Z.  L.  B.  2-3  M., 
F.  50  P.),  niit  einem  Sanatorium.    Nach  Ekenäs  und  HangÖ  s.  S.  223. 

Die  Gegend  wird  einförmig.  264  km  JofceZa.—  275  km  Träskända, 
hübsches  Dorf  an  einem  See.  —  283  km  Kervo  (Bahnrest.);  Zweig- 
bahn nach  (33  km)  Borgä  (S.214)  in  IV2  ^t-  für  3.30,  2.20,  1.50  M. 

Stationen:  Korso,  Dickurshy,  Malm.;  dann  durch  die  Anlagen 
des  Djurgärden  und  über  den  langen  Damm,  der  die  TÖlö-Bucht 
westl.  von  der  Insel  Broholm  durchschneidet,  nach 

312  km  Helsingfors. 


Helsingfors,  Ann.  Helsinki.  —  Ankunft.  Am  Kahnhof  (PI.  AB 3) 
werden  Droschkenmarken  verteilt;  dem  Träger  10  P.  für  jedes  Gepäck- 
stück. Die  Dampfer  legen  im  Södrahamnen  (PI.  BC3)  an;  Zolldurch- 
suchung an  Bord. 

Gasth.:  *Societetshus  (Pl.a:B3),  Salutorget,  Z.  im  2.  Stock  4-9M. ; 
*Hot.  Kamp  (Pl.b:B3j,  Norra  Esplanadgata  29,  mit  Restaurant,  Z.2-15M., 
L.  80  P.,  F.  1.20  M.,  M.  (3-5  U.)  3  M.,  Omn.  75  P. ;  *Hot.  Kleineh  rPl.e: 
B3),  Salutorget.  mit  Restaurant,  Z.  2i/o-6,  M.  21/2  M.  —  Zweiten  Ranges: 
Wilhelmsbad,  Z.  2-4,  M.  2  M.,  Jer^'n  vä  g  s  ho  t  el ,  beide  am  Bahnhof 
(PI.  AB  3);  Nya  hoteilet,  Glogatan  8  (PI.  B3). 

Restaurants:  in  den  genannten  Hotels;  *Operakällar€n ,  im  Xeuen 
Theater  (PI.  31:  B3):  *Kapellei,  auf  der  Esplanade,  zum  Gabelfrühstück 
sehr  besucht,  in  beiden  Abends  Militärmusik;  *Brunnshus€t^  im  Brunns- 
parken (P1.BC4;  Mittag  21/2  M.);  *KaJsaniemi  (S.220);  Nyherg,  Alexanders- 
gatan  12;  Bodega  Espanola^  Södra  Esplanadgata  8.  —  Außerhalb  :  Högholmen 
(S.  222),  im  Nordhafen  (P1.D2);   *Alphyddan,  im  Djurgärden  (PI. AI). 

Cafes  :  im  *Hot.  Kamp  (s.  oben) ;  Catani^  Norra  Esplanadgata  31.  —  Kon- 
ditoreien: Löf ström,  Alexandersgatan  40;  Fazer,  Glogatan  3. 

BÄDER:  Vlrikashorgs  badhus  (PI.  0  5),  warme  und  Seebäder  (nur  im 
Sommer);  Centralbad,  Marieuhad ,  Ecke  Marie-  u.  Kyrkogatan;  Skogström, 
Norrakajen  4.  —  Bedürfnisanstalten  (10  P.) :  Katrinegatan  4,  beim  Socie- 
tetshus;  an  der  Theateresplanade,  in  der  Passage. 

Droshken  :  Fahrt  vom  Bahnhof  75  P.,  in  der  Stadt  und  in  Brunnspark 
50  P. ;  nach  dem  Djurgärden  1  M.  ;  die  St.  mit  Fahrtunterbrechung  li/o, 
ohne  21/2  M. ,  Nachts  (12-6  U.)  doppelte  Taxe.  —  Pferdebahnen:  vom 
Marktplatz  nach  dem  Brunnsparke;  über  die  Längabro  (PI.  B2)  nach  den 
östl.  Chausseen;  nach  dem  luth.  Friedhofe;  nach  der  westl.  Vorstadt  (die 
Fahrt  15  P.). 

Theater  :  Neues  Theater  (PI.  31),  schwedisch.  --  Arkadia  (PI.  32),  fin- 
nisch.—  Alexandertheater  {Vl.didi)^  am  Sandvikstorget,  russisch. —  VariHe- 
theater^  im  Brunnsparken  (P1.BC4),  nur  im  Sommer. 
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Post:  Centralpostkontor ,  I^ikolaigatan  6;  geöffnet  an  Wochentagen 
10-8,  Sonntags  9-11  U.  Stadtbriefe  10  P.  —  Telegraphenbureau,  Norra 
Magasingatan  9  (Tag  u.  Nacht  geöffnet). —  Telephon,  Norra  Esplanadgatan  25. 

Banken  :  Finlandsbank,  Nikolaigatan  8 (10-2 U.);  Föreningsbanken^Viiions- 
gatan25.  —  Wechselkontor:  E.Kjöllerfeldtd:Co..,  Unionsgatan32  (9-3,5-7U.). 

Photographien  u.  a.  bei  Nyblin^  Fabiansgatan  31  ^  Siählberg.,  Alexander- 
gatan  17.  —  Einheimische  Handarbeiten  und  Fabriksartikel  im  Finska 
Industriemag asinet.^  Vestra  Henriksgatan  14,  und  im  Verein  der  Freunde  der 
Handarbeit,  Alexandersgatan  48, 

Konsulate  :  Deutsches  Reich :  Konstantinsgatan  22  (llV2"2l/2  U.)  ^  Öster- 
reich-Ungarn :  Glogatan  6  (11-2  U.). 

BuREAUX  DER  DAMPFSCHIFFE :  L.  Krogius,  Vestra  kajen  20,  für 
Fahrten  nach  St.  Petersburg,  Wiborg ,  Kotka ,  Abo,  Torneä ,  Stockholm, 
Reval,  Kopenhagen,  Hamburg,  London,  Hüll;  V.  Ek,  Vestra  kajen  16, 
für  St.  Petersburg,  Wiborg,  Fredrikshamn ,  Kotka,  Lovisa,  Abo,  Björne- 
borg, Stockholm,  Reval,  Stettin,  Lübeck;  Borg  ström  &  Co.,  Marie- 
gatan  5,  für  die  Umgegend.  —  Dampfer:  nach  Borgä  tägl.  in  4  St.  für  2-3  M. 
(Restaurant  an  Bord);  nach  Wiborg  über  Lovisa  s.  S.  196;  nach  St. 
Petersburg  Mo.  Do.  Sa.  Ab.  für  22  bzw.  18  M.  (vgl.  S.  196);  nach  Abo  über 
Hangö  und  durch  den  Sund  von  Pargas  fast  tägl.  in  14-16  St.  für  15  bzw. 
12  M.,  über  Ekenäs,  die  Bucht  von  Pojo,  Hangö,  Bromarf,  Kimito,  Dahls- 
bruck  (oder  Salo)  3 mal  wöchentl.  für  10  bzw.  8  M.;  nach  Stockholm  9  mal 
wöchentl.  (2mal   direkt   in  20  St.  für  36-45  M.);   nach  Uleäborg  s.  S.  196. 

Bei  beschränkter  Zeit  (1  Tag):  Marktplatz  (S.  218),  Esplanade 
(S.  218),  Senatsplatz  (S.  219),  Ritterhaus  (S.  220),  Ateneum  (S.  218),  Feuer- 
wache (S.  221),  Brunnspark  (S.  221);  Nachmittags  Djurgärden  (S.  222)  und 
Högholm  (S.  222). 

Helsingfors,  die  Hauptstadt  Finnlands,  Sitz  des  Generalgou- 
verneurs ,  des  kaiserlichen  Senats-  (seit  1819)  sowie  aller  für  die 
Regierung  und  Verwaltung  des  Landes  eingesetzten  Centralämter, 
der  Alexander-Universität  (seit  1828)  u.  s.w.,  mit  74  000  meist  schwe- 
disch sprechenden  Einwohnern ,  liegt  auf  einer  vielfach  gezackten 
Landzunge,  die  aus  einer  tief  in  das  Land  einschneidenden  Bucht 
heraustretend,  sich  in  Östl.  Richtung  erstreckt  und  so  links  wie 
rechts  eine  Nebenbucht  bildet.  Wie  die  Hauptbucht  von  mehreren 
kleinen  Felseilanden  durchsetzt  ist,  so  auch  das  Meer  außerhalb; 
hier  ziehen  sie  sich  von  der  einen  Landspitze  bis  zur  anderen  im 
Halbkreise,  unterbrochen  durch  ein  schmales  Fahrwasser,  das  nur 
an  einer  einzigen  Stelle,  dem  Oustafssvärds-Sund^  größeren  Schiffen 
die  Einfahrt  zu  den  Häfen  von  Helsingfors  gestattet.  Auf  einigen 
dieser  Inseln  erheben  sich  die  Wälle  der  Seefestung  Sveahorg 
(S.  222).  Die  Stadt  hat  breite,  gerade,  mit  stattlichen  Häusern  besetzte 
Straßen,  prächtige  Kirchen  und  Monumente,  zwei  vortreffliche  Häfen 
(Norra  und  Södrahamnen)  mit  schönen  Granitquais  ,  außer  der 
Universität  ein  Polytechnikum,  mehrere  Lyceen,  eine  Navigations- 
und Handelsschule,  H'ren-  und  Blindeninstitut  und  eine  Anzahl 
von  Fabriken.  Der  Handel  ist  nicht  so  blühend  wie  in  Wiborg  und 
Äbo.  Seit  Eröffnung  der  Petersburger  Bahn  (1870)  wird  Helsingfors 
viel  von  Fremden  besucht,  namentlich  während  der  Badesaison.  Am 
belebtesten  ist  Helsingfors  vom  September  bis  Mai. 

Zur  Geschichte.  Gustav  I.  Wasa  gründete  1550  5km  östl.  von 
der  heutigen  Stadt  am  Ausfluß  des  Wanda-Ä  in  den  finnischen  Meer- 
busen zuerst  eine  Stadt  Helsingfors,  deren  Überreste  heute  noch  sichtbar 
sind,  und  von  den  Finnländern  Oammelstaden  (d.  h.  Altstadt,  S.  214)  gc 
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iiannt  werden.  Die  Umstände  waren  ihrer  Entwiekelung  als  Handelsstadt 
nicht  günstig  und  1639  befahl  die  Königin  Christine,  die  Stadt  an  die  Est- 
nässpitze,  nach  dem  Platze,  den  sie  heute  einnimmt,  zu  verlegen.  Pest 
(L710),  Brand  und  Krieg  (1713)  veranlaßten  Xeubau  und  Befestigung  1749. 
In  der  Nähe,  am  Kämpen^  mußte  der  schwedische  General  Löwenhaupt 
am  25.  Aug.  1742  mit  12000  Schweden  die  Wallen  strecken.  1808  wurden 
Helsingfors  wie  Sveaborg  von  dem  russischen  General  Buxhöwden  besetzt 
und  im  Frieden  zu  Fredrikshamn  (17.  Sept.  1809)  kam  es,  damals  noch 
eine  unbedeutende  Stadt,  an  Rußland.  Seit  1812  Hauptstadt  Finnlands, 
wurde  es  1819  der  Sitz  der  Regierung;  1827  ward  auch  die  Universität 
von  Äbo  nach  Helsingfors  verlegt. 

Die  Mittelpunkte  des  Verkehrs  in  Helsingfors  sind  der  von 
Granitquais  umsäumte  Hafen  (durch  die  Halbinsel  Skatiidden  in 
Norra  und  Södrahaninen  geteilt ,  vgl.  S.  220)  und  der  daran  ge- 
legene Marktplatz  (Salutorget;  PI.  B  3).  In  der  NO. -Ecke  das 
kaiserliche  Palais  (Kejserliga  slottet,  PI.  21),  ein  einfaches,  drei- 
stöckiges Gebäude,  bis  1837  ein  Privathaus;  im  Innern  einige  Ge- 
mälde finnischer  Künstler  und  ein  hübscher  Thronsaal,  in  dem  Er- 
öffnung und  Schluß  des  finnischen  Landtages  (S.  197)  erfolgt.  Nicht 
weit  davon,  am  südl.  Quai  das  Alexandra- Monument  (PI.  2),  ein 
Obelisk,  dessen  Spitze  ein  Doppeladler  auf  vergoldeter  Kugel  ziert, 
laut  Inschrift  zur  Erinnerung  an  den  Besuch  der  Kaiserin  Alexandra 
Feodorowna,  Gemahlin  Nikolaus'  I.,  1833  errichtet.  —  In  die  Vor- 
stadt Skatudden  s.  S.  220. 

Westl.  vomSalutorget  erstreckt  sich  die  E  s  plana  de  (Esplanad- 
Gatan),  die  schönste  Straße  der  Stadt,  mit  einer  vierfachen  Reihe 
von  Ahornbäumen  besetzt ,  unterbrochen  von  zahlreichen  Squares. 
Die  nördl.  Seite  (Norra  Esplanadgatan)  bildet  im  Verein  mit  der 
ihr  parallellaufenden  Alexandersgatan  die  Hauptgeschäftsgegend 
der  Stadt,  mit  zahlreichen  großen  Kaufläden.  An  der  Südseite 
(Södra  Esplanadgatan)  das  Restaurant  Kapellet  (S.216) ;  nahebei  an 
der  Fabiansgatan  die  Wohnung  des  Generalgouverneurs.  In  der 
Mitte  der  Esplanade  ein  1885  errichtetes  Bronzestandbild  des  Dich- 
ters Ä^^neber/;  (PI.  25),  von  seinem  Sohne  Walther;  am  W.- Ende 
das  schöne  Neue  Theater  (Nya  teatern ;  PI.  31),  1858-60  vom  finni- 
schen Architekten  Chiewitz  aus  Granit  erbaut ,  1863  ausgebrannt 
und  von  B^noit  restauriert  (Restaur.  s.  S.  216). 

Nordwestl.  vom  Neuen  Theater,  Ecke  Henriks-  und  Alexanders- 
gatan, befindet  sich  das  1870  eröffnete  Studentenhaus  (PI.  29),  mit 
großem  Festsaal,  Bibliothek  und  Lesesaal,  Restaurant  u.  s.  w.  Am 
Ende  der  Henriksgatan  das  einfache  finnische  Arkadia-  Theater 
(PI.  32),  c.  600  Plätze  fassend.  —  Die  erste  Querstraße  der  Alexan- 
dersgatan führt  auf  den  Jern vägstorget;,  an  dem  der  Bahnhof 
(PI.  A  B  3)  und  das  seit  1887  besiehende  *Ateneum  (PI.  3)  liegen. 
Letzteres,  mit  reichgeschmückter  Fassade,  enthält  mehrere  Schulen 
für  die  Pflege  der  schönen  Künste  und  des  Kunstgewerbes,  das 
Museum  der  Vereinigung  für  Kunstfleiß  (Eintr.  12-3  U. ,  25  P., 
So.  10  P.)  sowie  eine  Gemäldegalerie  (Eintr.  12-3  U.,25P.,  So. 
frei),  vorzugsweise  AVerke  einheimischer  Künstler  (Ekman,  Brüder 
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von  Wright,  Edelfelt,  Holmberg,  Jansson  u.  s.  w.);  im  Treppen- 
hause Skulpturen  von  W.  Runeberg,  SjÖstrand  u.  a. 

Nördl.  vom  Salutorget  der  Unionsgatan,  der  längsten  Straße  von 
Helsingfors ,  folgend  erreichen  wir  den  Senatsplatz  (Senats- 
Torget),  begrenzt  im  N.  von  der  Nikolaus-Kirche,  im  W.  vom  Uni- 
versitätsgebäude, im  0.  vom  Senatsgebäude,  im  S.  vom  Rathaus 
und  einigen  stattlichen  Privathäusern.  In  der  Mitte  des  Platzes 
erhebt  sich  das  vom  finnischen  Volke  1894  errichtete  Kaiser  Alex- 
ander II.  Denkmal  (PI.  1),  von  W.  Runeberg.  Die  Bronzefigur  des 
Kaisers  steht  auf  einem  hohen  Granitsockel  den  die  Figuren  der 
Rechtspflege,  der  Wissenschaft,  des  Fri  edens  und  der  Arbeit  umgeben. 

Die  lutherische  St.  Nikolaus-Kirche  (PL  14),  1830-52  auf  einem 
den  Platz  um  10  m  überragenden  Granitfelsen  im  byzantinischen 
Stil  erbaut,  hat  fünf  Kuppeln;  zu  beiden  Seiten  zwei  hohe  und 
schmale  Nebenflügel.  Die  Statuen  der  12  Apostel  an  der  Fassade, 
von  Schievelbein  und  Wredow,  sind  Kopien  der  in  der  Katharinen- 
kirche  zu  Brandenburg  a.  H.  befindlichen.  Vom  Platz  aus  führt 
eine  fast  die  ganze  Breite  desselben  einnehmende  Granittreppe 
(50  Stufen)  zu  dem  mächtigen  Portal  der  Kirche.  Vom  Turm 
(Wachtmeister  im  Östl.  Pavillon  an  der  Terrasse)  der  beste  Blick 
auf  die  Stadt  und  das  Meer.  In  dem  von  Pfeilern  getragenen  Innern 
ein  Altarbild,  Grablegung  Christi,  von  Neff.  Schöne  Orgel.  —  Bei 
Eröffnung  und  Schluß  des  finnischen  Landtages  findet  hier  feier- 
licher Gottesdienst  statt. 

Die  Universität  {Alexanders  Universitet^Vl.  34)  ein  palastartiges 
Gebäude ,  zu  dem  eine  schöne  Freitreppe  aus  Granitstufen  empor- 
führt, wurde  1828-32  von  dem  um  die  Architektur  von  Helsingfors 
vielfach  verdienten  preußischen  Baumeister  Engel  (f  1840)  erbaut. 
Das  durch  drei  Stockwerke  gehende  Treppenhaus  schmückt  ein 
Fries  von  SjÖstrand  („Gesang  WäinämÖinens").  Dem  Eingang  gegen- 
über die  große  oft  zu  Konzerten  benutzte  Aula  (Solennitätssaal) ; 
über  dem  mit  goldenen  Löwen  gezierten  Katheder  die  Bronzebüste 
Alexanders  I.  In  andern  Sälen  die  Marmorbüste  der  Königin 
Christine  von  Schweden,  Porträte  russischer  Kaiser,  die  als  Thron- 
folger meist  Kanzler  der  Universität  sind ,  berühmter  Finnländer 
u.  s.  w.  —  Die  Universität  hat  alle  vier  Fakultäten  und  einen  Lehr- 
körper von  c.  40  Professoren ;  die  Zahl  der  Studenten  (darunter 
c.  300  weibliche)  beträgt  über  2000  (von  denen  jedoch  meist  nur 
c.  1200  anwesend  sind),  eingeteilt  in  sechs  Nationen;  ihr  Abzeichen 
ist  eine  weiße  Mütze  mit  schwarzem  Rande  und  Lyra. 

In  demselben  Gebäude  auch  das  zoologische  Museum  (geöffnet  Mi.  12-1, 
So.  2-4  U.) ,  die  Münzsammlung  (Do.  11-12  U.)  und  das  botanische  Museum 
(Mi.  Sa.  1-3  U.).  —  Andere  Universitätsinstitute  sind  in  besonderen,  der  An- 
stalt gehörigen  Gebäuden :  die  Bibliothek  (S.  220),  Nikolaigatan  5,  das  che- 
mische Laboratorium^  das  mineralogische  Museum  (Mi.  Sa.  12-1  IT.),  die  Samm- 
lung der  Gipsabgüsse  (Mi.  1-2,  So.  2-3  U.)  und  das  historisch-ethnographische 
Museum.  Ferner  der  botanische  Garten  (S.  220),  das  pathologisch -anato- 
mische Institut  (Nikolaigatan  10),  das  anatomische  Museum  (Fabiansgatan  35; 
Sa.  1-2  U.),  und  das   Observatorium  (PL  20:  B  4-,  S.  221). 
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Das  stattliche  Senatshaus  {Senatshuset;  PI.  26),  200  m  lang  und 
100  m  tief,  von  Engel  (S.  219)  1822  erbaut,  enthält  die  Amts- 
räume der  meisten  für  Regierung  und  Verwaltung  Finnlands  ein- 
gesetzten Centralämter  (Zutritt  zum  Innern  durch  den  Portier,  Trkg.). 
Im  ersten  Stockwerk  der  prächtige  Sitzungssaal,  mit  den  Porträten 
Alexanders  II.,  Alexanders  III.  und  Nikolaus'  II.;  in  anderen  Räu- 
men die  Porträte  Alexanders  I.  und  Nikolaus'  I.,  früherer  General- 
gouverneure Finnlands  (Barclay  de  Tolly,  Menschikow ,  Berg  u.  s.  w.). 

In  dem  wenig  ansehnlichen  Rathaus  [Rädhus]  PI.  23)  die  Amts- 
räume der  Stadt-  und  Polizeiverwaltung  und  (im  ersten  Stock)  das 
Stadtarchiv  (10-12  Uhr). 

Hinter  dem  Senatshaus  an  der  Alexandersgatan  liegt  das  *Ritter- 
haus  {Kiddarhuset ;  PI.  24),  1858-61  im  Italien.  Stil  von  Chiewitz 
erbaut.  In  dem  im  ersten  Stock  gelegenen  schönen ,  mit  Wappen- 
schilden des  finnischen  Adels  geschmückten  Rittersaal  tagt  während 
des  finnischen  Landtages  der  Adel;  im  Vorsaal  ein  Gemälde  von 
Ekman,  die  Eröffnung  des  Landtags  durch  Alexander  II.  1863. 

Vom  Senatsplatz  geht  nach  Norden ,  parallel  der  Unionsgatan, 
die  durch  monumentale  Neubauten  ausgezeichnete  Nikolaigatan. 
Hier,  n^  8,  Finlandshank  (S.  217) ;  gegenüber  auf  weitem  Platz  das 
1891  vollendete  Ständehaus  (Ständerhuset;  PI.  28)  für  die  Geist- 
lichkeit, Bürger  und  Bauern  (vgl.  S.  197).  An  der  Ecke  der  Freds- 
gatan  das  1890  aus  dem  Senatshause  hierher  verlegte  Staatsarchiv 
(Statsarkivet;  PI.  27),  im  Renaissancestil  nach  G.  Nyströms  Plänen 
erbaut  (Zutritt  tägl.  11-2  U.). 

Die  Unions  -  Gatan  vom  Senatsplatz  weiter  in  nördl.  Richtung 
verfolgend  haben  wir  links  die  schöne  Universitäts- Bibliothek  [VIA; 
geöffnet  an  Wochentagen  von  12-3  Ü.,  in  den  Ferien  nur  Mi.  und  Sa.), 
nach  Plänen  von  Engel  1836-45  aufgeführt,  c.  230  000  Bände  um- 
fassend, und  das  russische  Militär- Hospital  (PI.  6) ;  rechts  die  alte 
griechische  Kirche  (PI.  10) ,  sowie  die  neue  und  die  alte  Klinik 
(Unions-Gatan  35-37).  Letzterer  gegenüber  der  Eingang  zum  Stadt- 
park (PI.  B  2;  Dampf  boote  zwischen  Salutorget  und  TölÖ),  gewöhn- 
lich KoJsaniemi  genannt,  eine  schöne  und  besuchte  Promenade 
(*Restaurant) ;  vom  Pavillon  Sjösalongen  (im  Sommer  Abends  oft 
Konzert)  prächtige  Aussicht. 

In  der  Unionsgatan  n**  44  auch  der  Eingang  zum  botanischen 
Garten  der  Universität  (Botaniska  Trädgärden;  PL  5),  hübsch  an 
der  Tölö-Bucht  gelegen,  mit  Orangerien  und  Treibhäusern  (geöffnet 
Di.  und  Fr.  11-1 ;  So.  2-3  U.).  Nördl.  (mit  Pferdebahn  zu  erreichen) 
die  Vorstädte  Berghall,  Ilermansstad  und  Maistad. 

Vom  Salutorget  (S.  218)  in  Östl.  Richtung  gelangen  wir  über  eine 
Brücke,  die  einen  die  beiden  Häfen  der  Stadt  verbindenden  Kanal 
überwölbt,  in  die  Vorstadt  Skatudden  (PL  C  3).  NÖrdl.  davon  der 
tiefe  Nordhafen  (Norrahamnen) ,  in  dem  die  Kriegsschiffe  anlegen. 

Auf  den  Höhen  von  Skatudden  die  griechisch-katholische 
*Mariä  Himmelfahrts- Kathedrale  [Uspenskij-  Katedrale;  PL  11), 
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vom  Volke  „Neue  russ.  Kirche"  genannt,  deren  weiße  Türme  und 
goldene  Kuppeln  weithin  leuchten,  1868  nach  Plänen  Gornostajews 
vollendet.  Von  der  Kathedrale  hübscher  Blick  auf  die  Stadt. 
Gegenüber  die  Münze  (Mynthuset;  PL  19;  zugänglich  11-2  U.)  und 
das  Gefängnis  des  Län  (Länehäktet) ;  an  der  äußersten  Spitze  der 
Landzunge  stattliche  Kasernen. 

In  dem  südlich  vom  Salutorget  gelegenen  Stadtteil  erreichen 
wir  durch  die  Unionsgata,  in  der,  n^  20,  das  sehenswerte  ethnogra- 
phische Museum  der  Studenten  (Mi.  Fr.  1-3,  So.  12-3  U. ;  50  P.), 
an  der  deutschen  Kirche  (PL  9) ,  dem  schwedischen  Normallyceitrn 
und  dem  hochgelegenen  astronomischen  Observatorium  (PL  20; 
geöffnet  Do.  12-1  U. ;  weite  Aussicht)  vorbei  die  1860  vollendete 
römisch-katholische  Kirche  (PL  15)  am  Eingange  des 

*Ulrikasborg-Parkes  (gewöhnlich  Brunnsparken  genannt;  PL  B 
C  4) ,  mehr  eine  Vorstadt  von  Helsingfors  mit  zahlreichen  Villen 
(auch  mit  Pferdebahn  oder  Dampfschaluppe  zu  erreichen).  Am  süd- 
lichsten Ende  des  Parkes  das  Badehaus  (Seebäder  und  Mineral- 
wässer; gutes  Restaurant,  wo  häufig  Konzerte  und  Variete-Vorstel- 
lungen stattfinden).  Im  östl.  Teile,  Östra  Brunnsparken  17  die 
Cygnäus- Galerie,  mit  Bildern  moderner  Meister  (Eintr.  10-8  U.).  — 
Von  der  Südspitze  der  Halbinsel  hübsche  Aussicht  auf  die  Inseln : 
links,  zunächst  dem  Festlande,  Degerö,  dann  Sandhamn,  endlich 
eine  Gruppe  kleinerer  Inseln,  ehemals  Vargskären  (Wolfsinseln) 
genannt,  jetzt  Bestandteile  der  Festung  Sveaborg  (S.  222). 

Im  südl.  Teile  der  Kaserngatan,  das  große  1888  eröffnete  chirur- 
gische Krankenhaus  (kirurgiska  sjukhuset),  im  Pavillonstil  aufge- 
führt; daneben  die  Kaserne  des  finnischen  Gardebataillons  (PL  7), 
auf  deren  Hof  ein  Monument  für  die  im  letzten  türkischen  Kriege 
gefallenen  Soldaten  errichtet  ist.  In  der  nahen  Richardsgatan  (n^3) 
das  schöne  Gebäude  der  viel  benutzten  Volksbibliothek  (Folkbiblio- 
theket;  PL  35),  mit  Lesesaal.  Die  weiter  folgende  Högbergsgatan 
führt  südl.  zu  der  1893  vollendeten  neuen  lutherischen  Kirche 
(PL  13),  einem  dreischiffigen ,  gotischen  Gebäude  mit  zwei  74  m 
hohen  Türmen.  Unweit  eine  1892  erbauten  Feweriüac/ie^  von  deren 
Turm  man  einen  weiten  Rundblick  genießt  (2-3  U.,  25  P.). 

Durch  den  weiter  westl.  liegenden  neuen  Stadtteil  zieht  sich 
die  breiteste  Straße  der  Stadt,  die  von  Alleen  beschattete  Boule- 
vardsgatan.  Zwischen  ihr  und  der  Andreegatan  die  von  Anlagen 
umgebene,  hölzerne,  alte  lutherische  Kirche  (PL  12) ;  im  Innern  eine 
schöne  Orgel  und  ein  Altargemälde  von  Ekman,  Christus  die  Kind- 
lein segnend.  Südwestl.  davon,  am  Sandvikstorget,  das  Polytech- 
nikum (PL  22),  mit  c.  30  Lehrern  und  150  Studenten ;  es  enthält 
eine  geologische  Sammlung. 

Von  den  Kirchhöfen  (Pferdebahn)  liegt  der  lutherische  nördlich 
der  Lappviksgatan,  der  russische  südlich.  Auf  ersterem  eine  kleine 
Kapelle  und  einige  bemerkenswerte  Denkmäler.  Zwischen  beiden 
hindurch  führt  der  M^eg  nach  der  Irrenanstalt  (Lappviks  sjukhus), 
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einem  mächtigen  Gebäude  an  der  Bucht  Lappviken,  umgeben  von 
einem  großen  Park  (Besichtigung  nur  mit  Erlaubnis  des  Direktors). 

Durch  das  Esbo-Thor,  am  Ende  der  Henriksgatan  (PI.  A3), 
erreichen  wir  den  Djurgärden  oder  Tölö-Park  (2  km;  Wagen  1  M. ; 
Pferdebahn),  malerisch  an  der  TÖlÖ-Bucht  gelegen,  eine  hübsche 
neue  Anlage  mit  großem  Gewächshaus  (Restaurant  Alphyddon  s. 
S.  216).  Tölö,  mit  großer  Z uck erfahr il< ,  ist  jetzt  eine  Vorstadt 
von  Helsingfors  geworden. 

Auf  der  Insel  Högholmen  (Überfahrt  von  Norrahamnen  alle 
Va  St.  in  10  Min.)  ein  gutes  Restaurant  und  ein  kleiner  zoologischer 
Garten;  von  dem  höchsten  Punkte  der  Insel  hübsche  Aussicht  auf 
die  Stadt. 

Umgebungen  von  Helsingfors. 

Helsingfors  kann  sieh  nicht  so  schöner  Umgebungen  rühmen  wie  Wi- 
borg  und  Äbo.  Bemerkenswert  und  interessant  ist  indessen  die  Fahrt  durch 
den  schönen  Inselarchipel,  besonders  auf  der  Seite  nach  Borgä  hin.  Die 
von  den  Bewohnern  von  Helsingfors  zu  Wasser  (Dampfer  s.  S.  217; 
Restaurant  an  Bord)  viel  besuchten  Orte  sind  im  Nordosten :  Knekten, 
Brändöholm^  die  große  Insel  Degerö  (mit  den  Stationen  Turholm,  Uppby, 
Tammelsund,  Stansvik,  Jollas),  ferner  Vädö ^  Sumparn^  WilUnge^  ebenso 
die  auf  dem  Festlande  gelegenen  Punkte  Härtonäs^  Bothy^  Östersundom  (in 
der  Nähe  Björkudden^  Wohnsitz  des  Dichters  Z.  Topelius)  und  an  der 
Sibbo-Bucht  Erikmäs ;  —  im  Nordwesten  -.  Bobäck  (kleines  Hotel)  am  Ende 
der  Esbo-Bucht,  und  weiterhin  der  herrliche //tV5a/aarc/itjpe/.  Zu  Lande 
gelangt  man  nordöstl.  nach  Sörnäs  ^  mit  vortrefflichem  Hafen,  Brauerei 
und  einem  großen  Gefängnis,  und  nach  Gammelstaden  (S.  214);  —  nordwestl. 
zum  Esbo-Thor  hinaus,  nach:  Mejlans  und  3/wwA.\<nä«,  durch  einen  schmalen 
Sund  von  einander  getrennt,  sowie  nach  (17  km)  Träskända^  der  Familie 
Karamsin  gehörig,  mit  schönem  Park  und  großartigen  Treibhäusern. 

Nach  (3  km)  Si^eaborg  fahren  kleine  Dampfboote  stündlich  von 
Södrahamn  (c.  V2  St.,  hin  und  zurück  bequem  in  Pj^  St. ;  im  Winter 
mit  Fuhrwerk  über  das  Eis) ;  der  Landungsplatz  ist  auf  der  Stora- 
Öster-SvartÖ  (S.  223).  —  Erlaubnis  zur  Besichtigung  der  Festung 
erhält  man  auf  der  Kommandantur  (Vorweisung  des  Passes  erforder- 
lich) ;  ein  Soldat  wird  als  Führer  mitgegeben. 

Sveaborg,  Ann.  Viapori,  starke  Festung  (c.  900  Kanonen)  und 
Kriegshafen,  „das  Gibraltar  des  Nordens",  1000  Einw.,  6000  Mann 
Garnison  im  Frieden,  Station  für  einen  Teil  der  russischen  Kriegs- 
flotte, ist  ein  Ort  ganz  russischen  Charakters.  Die  Befestigungen 
liegen  auf  sieben  durch  Brücken  verbundenen  Inseln,  die  sich  in 
einer  Ausdehnung  von  etwa  1  Meile  von  der  Insel  Sandhamn  in  nord- 
westlicher Richtung  zum  Vorgebirge  Ulrikasborg  erstrecken  und  die 
geräumige  Bucht  von  Helsingfors  abschließen.  Vargö,  die  eigent- 
liche Festung,  enthält  eine  Matrosenschule,  Zeughäuser  und  drei 
in  Felsen  gesprengte,  hinter  einander  liegende  Docks.  Nordöstlich 
von  Vargö  ist  Stora-Öster-Svartö ,  Lüla  Öster-Svartö  und  Vester- 
Svartö,  liegen  nördlich  und  nordwestlich  von  Vargö.  Südlich  von 
Vargö  das  stärkste  der  Forts ,  Oustavssvärd.  —  Isoliert  liegen 
nordwestl.  Längörn^  südöstl.  die  befestigte  Insel  Alexandersö. 


i 
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Zur  Geschichte.  Nach  dem  Frieden  von  Abo  1743  wurden  Lovisa 
mit  dem  davor  liegenden  Svartholm  (S.  213)  und  Helsingfors  zu  Festungen 
für  den  bei  Schweden  gebliebenen  Teil  von  Finnland  bestimmt.  Zum 
Schutz  nach  der  Seeseite  begann  man,  nach  Plänen  des  Feldmarschalls 
Grafen  Ehrensvärd(s.  unten),  1749  die  Wolfsinseln  (S.221)  in  einen  befestig- 
ten Hafen  umzuwandeln.  Die  schwierigste  Arbeit  bei  der  Erbauung  Svea- 
borgs  war  nicht  die  Herstellung  der  15  m  hohen  Wälle,  sondern  die  Anlage 
der  Docks.  —  Im  Frühjahr  1808  wurde  die  Festung  von  den  Russen  einge- 
schlossen und  fiel  binnen  kurzem  durch  angeblichen  Verrat  des  Komman- 
danten Admiral  Cronstedt  in  ihre  Hände.  Bei  dem  Angriff  der  englisch- 
französischen Flotte,  9-11.  August  1855,  wurden  durch  das  heftige  Bom- 
bardement nur  sämtliche  Gebäude  im  Innern  der  Festung  zerstört ;  ein 
gleichzeitiger  Landungsversuch  auf  den  Inseln  Drumsö  und  Sandhamn 
hatte  gleichfalls  keinen  Erfolg,  und  am  14.  zog  sich  die  feindliche  Flotte 
zurück.     Seither  sind  die  Werke  noch  sehr  verstärkt  worden. 

Auf  Stora-Öster-SvartÖ  (S.  222),  liegen  die  griechische  Kirche 
und  das  Haus  des  Kommandanten.  —  Auf  YargÖ  das  über  dem 
Grabe  des  Feldmarschalls  Grafen  Ehrensvärd  1788  errichtete  Denk- 
mal (von  Gustav  III.  entworfen,  von  Sergel  modelliert) :  auf  einem 
Granitfelsen  mit  der  Bronzearmatur  eines  Schiffes  erhebt  sich  eine 
Trophäe  aus  Ritterwaffen  ;  Inschrift :  „  Hier  ruht  Ehrensvärd,  um- 
geben von  seinen  Werken,  Sveaborgs  Festung  und  des  Heeres  Flotte." 

Von  Helsingfors  nach  Hangö,  207  km,  Eisenbahn  in  6I/4  St.  für 
16.95, 10.20,  6.80  M.  —  Bis  (59  km)  Hyvinge  (Wagenwechsel)  s.  S.  216.  —  Die 
Gegend  ist  anfangs  einförmig.  —  83  km  Korpi;  109  km  Nummela.  — 
123km  Lojo ^  großes  Dorf  (4km  von  der  Station;  Gasthaus),  mit  inter- 
essanter Kirche  am  Lojo-See^  dessen  Ufer  sich  zu  Ausflügen  sehr  eignen 
(Bootfahrten  beliebt);  u.  a.  schöne  Fußwanderung  in  westl.  Richtung 
nach  (18  km)  Myllykylä^  von  wo  man  zur  Kapelle  von  Sammatti  mit  dem 
Grabe  E.  Lönnrots  (t  1884,  vgl.  S.  211)  gelangt.  —  Am  Südende  des  Sees 
(143  km)  Svartd  (Restaur.).  Der  Bahnhof  liegt  4  km  von  dem  gleichnamigen 
Herrensitz  der  freiherrlichen  Familie  Linder.  —  158  km  Stat.  Karis^  Aus- 
gangspunkt für  zahlreiche  Touren,  u.  a.  westl.  über  (2  km)  Bülnäs 
(Wasserfall)  und  das  am  nördl.  Ende  der  langen  Pojo-Bucht  (s.  unten)  ge- 
legene Pojo  zu  den  (12  km)  großen  Kupfer-  u.  Eisenwerken  von  Fiskars. 
Südl.  nach  (9  km)  Snappertuna^  in  dessen  Nähe  die  sehenswerten  Ruinen 
der  uralten  Burg  Raseborg  (Herberge  des  Touristenvereins);  dann  östl.  zum 
(22  km)  Eisenwerk  Fagerwik  (1646  gegründet,  jetzt  im  Besitz  der  Familie 
Hisinger)  :  das  Herrenhaus  am  Rande  eines  Sees,  der  Park  auf  einer  Insel, 
große  Treibhäuser  und  Orangerie;  weiter  nach  (35  km)  Inga,  (s.  unten). 
—  Durch  eine  Reihe  anmutiger  Landschaften  nach 

174  km  Ekenäs,  finn.  Tammisaari  (Stadthotel;  Restaurant  Knipan^ 
am  Hafen),  mit  20()0Einw.,  im  Kirchspiele  Pojo.  Der  Ort  erhielt  1546 
Stadtrechte  und  liegt  auf  einer  weit  ins  Meer  sich  erstreckenden  Land- 
zunge. Massive  alte  Kirche  mit  wertvollem  Altarbild  (von  A.  van  Dyck?), 
wahrscheinlich  einem  Beutestück  des  30jährigen  Krieges.  Am  östl.  Ein- 
gange der  Stadt  der  Slottsbacken^  mit  schöner  Aussicht  auf  das  Meer  und 
seinen  Inselkranz.  —  Wagen  nach  (15  km)  Raseborg  (s.  oben)  4-6  M.  hin 
und  zurück.  —  Ein  Dampfer  geht  2 mal  wöchentl.  (61/2  M.)  von  Ekenäs 
durch  den  schönen  Barösund  nach  Jngä^  und  weiter  nach  Helsingfors. 

Jenseit  Ekenäs  überschreitet  die  Bahn  die  Pojo-Bucht  und  hält  sich 
dann  auf  dem  hohen  westl.  Ufer  derselben.  Schöner  Blick  auf  Stadt  und 
Busen.  —  189  km  Lappvik^  auf  schmaler  Landzunge.  Von  der  Bucht  von 
Lappvik  kann  man  zu  Boot  in  2  St.  die  Kapelle  von  Bromarf  erreichen, 
eine  der  schönsten  Finnlands.  Nicht  weit  von  Bromarf  die  Besitzung  der 
Grafen  Aminofl',  Rilaks^  Schloß  im  altenglischen  Stil  mit  Gemäldegalerie 
und  schönem  Park.  —  Durch  waldige  und  felsige  Gegend  nach 

207  km  Hangö,  finn.  Hankoniemi ^  (Gasth. :  Grand-Botel^  am  Meere; 
P.  Bellevue,  mit  schöner  Aussicht,  Z.  L.  B.  41/4-91/4  M.,  F.  60P.,  M.,  2V2- 
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41/2  Uhr,  3M.,  Beköstigung  100  M.  monatl. ;  Deutsches  Vicekonsulat,  Boule- 
vardsgarteu  4,  10-2,  4-7  U.),  1878  gegründete  Stadt  (1400 E.)  mit  Kuranstalt 
und  sehr  besuchtem  Seebad,  auf  einer  weit  ins  Meer  reichenden,  sandigen 
Landzunge,  dem  südlichsten  Punkt  des  finnischen  Festlandes.  Weite  Aus- 
sicht vom  Drottningberg.  Bedeutende  Butterausfuhr.  Die  von  Gustav  III. 
auf  den  südl.  gelegenen  Inseln  1789  angelegten  Befestigungen  wurden  nach 
dem  Falle  von  Bomarsund  (S.  230)  1854  gesprengt.  In  der  Nähe  besiegte 
Peter  d.  Gr.  1714  die  Schweden.  7  km  südl.  auf  einer  Insel  ein  Leuchtturm. 
Dampfer  nach  Helsingfors  (S.  217)  und  Äbo  (S.  225)  im  Sommer  fast 
täglich.  —  Nach  Stockholm  in  19  St.  für  55  bzw.  40  M.;  vor  der  Landung 
erhalten  die  Reisenden  die  in  Stockholm  abgenommenen  Pässe  zurück 
(ZoUdurchsuehung  an  Bord).  Am  Landungsplatz  steht  ein  Zug  bereit, 
der  die  Passagiere  zur  eigentlichen  Station  führt.  Billette  für  die  Eisen- 
bahnfahrt nach  St.  Petersburg  werden  in  Stockholm  ausgegeben. 


21.    Von  Helsingfors  nach  Äbo. 

275  km.  E  i  s  e  n  b  a  h  n  in  c.  81/2  St.  für  21.35,  12.85,  8.55  M. ;  von  Helsing- 
fors nach  Tavastehus,  107  km  in  3  St.  für  9.35,  5.65,  3.75  M.  Eine  direkte 
Bahnlinie  ist  im  Bau.  —  Dampfe?^  (der  Eisenbahn  vorzuziehen)  s.  S.  21  <. 

Von  Helsingfors  bis  (71  km)  Äü/umäfci  (Wagenwechsel)  s.  S.216. 

Gleich  hinter  Riihimäki  betreten  wir  das  Gouvernement  Ta- 
vastehus, das  in  seinem  südl.  Teile  trefflich  angebaut  ist. 

80  km  Ryttijlä.  —  86  km  Leppäkoski.  —  93  km  Turengi. 

107  km  Tavastehus,  finn.  Hämeenlinna.  —  Gasth.  :Stadshotel, 
Z.L.  B.  3.10-4.60  M.,  F.  80P.,]yi.  (2-4  U.)  21/2  M. ;  Larssons  Hot.,  Z.  IV2- 
2  M.,  L.  50  P.,  F.  1-11/4,  G^.  11/2-2,  M.  (2-6  U.)  2-21/2  M.  —  Restaur.  :  Theaier- 
restaurant\  ^Park- Restaurant,  im  Sommer.  —  Droschken  zum  Bahnhof 
oder  zum  Park  60  P.,  die  St.  1.25  M.  —  Dampfschaluppe  von  der  Stadt 
nach  dem  Park  mehrmals  täglich. 

Tavastehus ,  Stadt  mit  4400  Einw.,  1639  etwas  weiter  nörd- 
lich gegründet,  1779  an  ihre  jetzige  Stelle  verlegt,  als  Handelsplatz 
unbedeutend,  liegt  anmutig  am  Vanajavesi^  im  Süden  von  den 
waldigen  Höhen  des  jH^a^^e^ma- Rückens  begrenzt.  Die  hervor- 
ragendsten Gebäude  sind  die  1798  erbaute  Kirche^  das  neue  finnische 
Lyceum  und  das  im  Norden  gelegene  gut  erhaltene  Schlojß  Krono- 
horg,  jetzt  Strafanstalt  für  Frauen.  Die  Kronoborg,  1249  von  Birges 
Jarl  angelegt,  zeitweilig  Residenz  des  Statthalters  von  Tavasteland, 
wurde  1559  durch  Herzog  Johann  erweitert,  1659  durch  Feuer  ver- 
nichtet, aber  bereits  1660  wieder  aufgebaut. 

In  der  näheren  Umgebung  der  Stadt  ist  besonders  hervorzu- 
heben der  nördl.  auf  waldiger  Anhöhe  über  dem  Yanajavesi  ge- 
legene wohlgepflegte  Park  mit  Pavillons,  künstlicher  Burgruine  und 
prächtiger  Fernsicht.  —  Am  Östl.  Ufer  des  Yanajavesi,  2  km  südl. 
vom  Bahnhof,  das  Dorf  Vänä^  mit  alter  Kirche.  4  km  n.  vom  Bahn- 
hof (Wagen  hin  und  zurück  4  M.)  der  schöne  Herrensitz  Karlberg. 

Lohnend  ist  folgender  Ausflug  (c.  2  Tage)  :  mit  Dampfer  (4mal  wöchentl. 
für  1  M.)  über  den  Yanajavesi  (s.  oben)  nach  Monaala  und  weiter  (Fahr- 
gelegenheit) nach  (20  km)  Pälkäne  am  Mallasvesi  (auch  mit  Ruderboot  von 
Walkiakoski .^  von  wo  Dampfer  nach  Tavastehus,  zu  erreichen),  und  zum 
Kaivanto-Sund.  Von  hier  auf  den  (16  km)  Kangasala-Äs,  einen  hohen  schma- 
len Bergrücken  zwischen  Längelmävesi  und  Roinesee  (in  dessen  nordwestl. 
Ecke  Liuksiala  liegt,  einst  Wohnsitz  von  Karin  Mansdotter,  s.  S.  228) :  von 
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den  Türmen  auf  dem  Kirchberge  und  dem  Kaiserberge  (Schlüssel  in  Kai- 
vanto  und  in  Huutjärvi)  prächtige  Aussieht.  Abwärts  über  Dorf  Kanga- 
sala  (Gasth.)  nach  HalUnmaa^  Station  der  Wasabahn  (S.  233)  oder  an  der 
schönen  neuen  Kirche  des  Kirchspiels  Messuby  vorbei  nach  (21  km)  Tam- 
merfors  (S.  232). 

Die  Bahn  von  Tavastehus  nach  Tammerfors  geht  am  östl.  Ufer 
des  Vanajavesi  entlang.  Die  begleitenden  Berge  sind  niedriger  als 
auf  dem  Östl.  Ufer,  ohne  indes  des  malerischen  Reizes  zu  entbehren. 

llÖkmParola,  Sommerlager  der  russischen  Truppen.  Inmitten 
des  Übungsfeldes  ein  Denkmal,  eine  Bronzefigur  des  finnischen 
Löwen,  errichtet  zur  Erinnerung  an  den  Besuch  des  Kaisers  Alexan- 
der II.  (1863).  Etwas  nördl.  vom  Dorfe  die  Kirche  von  Hattula^ 
mit  sehenswerten  alten  Wandmalereien.  —  Über  (129  km)  littala 
und  (136  km)  Kuurila  nach 

147  km  Toijala  {Bahnrest.},  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Tam- 
merfors und  Wasa  (S.  232). 

Weiter  in  südwestl.  Richtung.  —  1 66  km  Urdiala ;  180  km  Forssa. 

9  km  südl.  von  der  Station  liegt  der  Flecken  Forssa  (3000  Einw.), 
mit  großer  Baumwollspinnerei  ^  vor  dem  Gebäude  die  Kolossalbüste  des 
Begründers,  Kommerzienrats  Wahren,  von  W.  Runeberg  (1887).  —  9  km 
von  Forssa  Mustiala,  mit  einem  landwirtschaftliehen  Institut. 

189  km  Koivisto  im  Kirchspiele  Humppüa.  —  199  km  Ypäjä- 
Die  Bahn,  nunmehr  im  Län  Äbo,  überschreitet  dicht  vor  der  nächsten 
Station  (209  km)  Loimijoki  (Bahnrest.)  den  gleichnam.  Fluß. 

Eine  Straße  führt  von  Loimijoki  über  den  JSalpausselkä^  der  sich  hier 
auf  dem  1.  Ufer  des  Flusses  nordwestl.  erstreckt,  nach  (55  km)  Säkylä  am 
schönen  Pyhäjärvi;  dann  am  Köyliönjärvi  vorbei,  mit  einer  Insel,  auf  der 
der  Sage  nach  Bischof  Heinrich  von  Upsala,  der  erste  Verkündiger  des 
Christentums  in  Finnland,  ermordet  wurde,  und  durch  das  Kirchspiel 
Kümo  (S.  233)  nach  (c.  130  km)  Björneborg  (S.  233). 

Jenseit  Loimijoki  betreten  wir  den  fruchtbarsten  Teil  des  Läns 
Äbo  und  ganz  Finnlands. 

219  km  Mellilä.  —  257  km  Lundo ,  Kirchspiel.  Von  hier  an 
hält  sich  die  Bahn  an  den  anmutigen  Ufern  des  Aura  bis  zur 
Einfahrt  in  den  Bahnhof  von  (275  km)  Äbo. 


Äbo,  finn.  Turku.  —  Bei  der  Ankunft  zur  See  findet  am  Bollwerk 
des  inneren  Hafens  Gepäckrevision  durch  die  an  Bord  kommenden  Zoll- 
beamten, auch  Prüfung  der  Pässe  statt.  Die  Besorgung  des  Passes  über- 
nimmt der  Hotelwirt  (Polizeikammer  2  M.  ;  Gouvernementskanzlei  1.40  M.). 

—  Der  Bahnhof  liegt  am  n.w.  Ende  der  Stadt;  Droschke  (Ausgabe  von 
Droschkenmarken)   in  die  Stadt  75  P. 

Gasth.:  *Phoenix,  am  Alexanderstorget,  nahe  dem  Landungsplatz 
der  Dampfer;  Jernvägshotellet,  am  Bahnhof. 

Restaurants:  *Sampalinna  (nur  im  Sommer),  hübsch  am  Abhang  eines 
Hügels  am  Landungsplatz  der  Dampfer  gelegen,  mehrmals  in  der  Woche 
Konzert;  im  Theater,  am  Alexanderstorget  (M.  21/2  M.);  auf  dem  Värdberget. 

—  Außerhalb  :  Kuppis,  bei  der  St.  Heinrichsquelle  (S.  228) ;  Allmänna  Pro- 
menaden, auf  der  Insel  Runsala  (S.  228;  Dampferverbindung);  Lilla  Bock- 
holmen, auf  einer  Insel  im  Runsala-Sunde  (Dampferverbindung). 

Cafes  und  Konditoreien:  *PineUan,  in  den  Anlagen  des  Nikolaitorget; 
Lehiinen,  Nylandsgatan  2. 

BÄDER:  TuUhustorget  2;  Seebäder  am  Bockholmen. 
Rußland.    4.  Aufl.  15 
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Droschken:  die  Fahrt  oder  nach  dem  Park  Kurpis  50  P.,  die  Stunde 
1.50  M.  mit,  2  M.  ohne  Unterbrechung;  Nachts  (12-6  U.)  die  Hälfte  mehr. 

Post  im  Akademihuset,  am  Nikolaitorget.  —  Telegraph  :  Ryska  Kyrko- 
gatan  19.  —  Pferdepost:  Ryska  Kyrkogatan  34. 

Banken  (10-2 U.)  :  Finlandsbank^  Eriksgatan  13;  Föreningensbank^  Westra 
Auragatan  1. 

Deutscher  Konsul:  L.  Schröder^  Stora  Tavastgata  42  (Amtsstunden 
10-2,  4-7  Uhr). 

Dampfschiffe:  nach  dem  Schloß  (25  P.),  Runsala  (30  P.),  Lilla  Bock- 
holmen (40  P.),  stündlieh;  nach  Hangö  und  Helsingfors  s.  S.  217;  nach 
St.  Petersburg  über  Helsingfors  4  mal  wöchentl. ;  nach  Stockholm  4  mal 
wöchentl.  (Fahrzeit  16-20  St.,  Fahrpreis  33  bzw.  26  M.,  vgl.  S.  196) ;  nach  Salo 
(4mal  wöchentl.);  nach  Nädendal  (täglich  in  I1/4  St.)  ;  nach  Nystad  und 
Björneborg  (fast  täglich);  nach   üleäborg  Imal  wöchentlich. 

Bei  beschränkter  Zeit  (I/2  Tag):  Dom,  Akademihus,  Schloß 
Värd  Berget. 

Aho  (spr.  Obo),  in  der  Niederung  am  Fuße  des  Maanselkä,  an 
der  Mündung  des  Aurajoki  in  die  Schloßbucht  gelegen ,  ehemals 
Hauptstadt  von  Finnland,  ist  die  älteste,  historisch  merkwürdigste 
und  gegenwärtig  mit  34000  Einw.  die  zweitgrößte  Stadt  des  Landes, 
Sitz  des  Längouverneurs,  des  Erzbischofs  von  Finnland  und  seit 
1623  eines  der  drei  Hofgerichte  des  Landes.  Die  Stadt  besitzt  zwei 
Lyceen,  ferner  eine  Navigations-,  eine  Industrie-  und  eine  Taub- 
stummenschule. Die  Haupteinfuhr  besteht  in  Manufakturen, 
Zucker,  Kaffee,  Salz;  die  wichtigsten  Ausfuhrgegenstände  sind  Ge- 
treide, Mehl,  Holz,  Holzwaren,  Butter.  Der  Hafen  für  größere 
Schifte  ist  Bockholm.  Auf  den  Werften  am  Aurajoki  werden  nicht 
allein  Kauffahrer,  sondern  auch  Kriegsschiffe  erbaut. 

Zur  Geschichte.  Das  Emporkommen  Äbos  rührt  von  der  Zeit  her, 
da  die  Schweden  und  das  Christentum  im  Lande  Fuß  faßten  (1157).  Da- 
mals soll  das  Schloß  (Abo  Slott,  s.  S.  227)  von  dem  schwedischen  Er- 
oberer Erich  dem  Heiligen  erbaut  worden  sein.  Anfangs  von  geringer 
Bedeutung,  auch  mehrmals  geplündert  und  verbrannt,  hob  sich  die  Stadt 
im  XIII.  Jahrb.;  Bischof  Magnus  1.  begann  den  Bau  der  Kathedrale,  die 
1300  vollendet  wurde.  Aber  schon  1318  wurde  die  Stadt  von  den  Russen 
verbrannt  und  die  Kathedrale  geplündert.  1323,  nach  dem  Frieden  von 
Nöteborg,  beginnt  die  Blüte  der  Stadt;  1509  wird  Abo  von  den  Dänen 
genommen  und  geplündert.  Mit  der  Einführung  der  Reformation  ver- 
schwand das  Dominikanerkloster  (1249  gegründet):  der  Bischofssitz  blieb 
(1817  protestantisches  Erzbistum).  1630  legte  Gustav  Adolf  durch  Stif- 
tung eines  Gymnasiums ,  das  Christine  1640  zur  Hochschule  erweiterte, 
den  Grund  zu  der  später  so  berühmten  Universität.  Am  7.  Aug.  1743 
wurde  zu  Abo  der  Friede  geschlossen ,  der  den  auf  Frankreichs  Betrieb 
1741  zwischen  Rußland  und  Schweden  ausgebrochenen  Krieg  endete. 
1808  besetzte  der  russische  General  BuxhÖwden  nach  dem  Falle  von  Svea- 
borg  (S.  222)  Stadt  und  Schloß  Äbo.  1809  fiel  Abo  mit  ganz  Finnland  an 
Rußland;  1817  wurde  der  Sitz  der  obersten  Regierungsbehörden,  nach  dem 
furchtbaren  Brande  von  1827  auch  die  Universität  nach  Helsingfors  verlegt. 

Die  Stadt  wurde  nach  dem  Brande  von  1827  nach  einem  neuen 
Plane  mit  geraden,  breiten  Straßen  wieder  aufgebaut.  Die  frühere 
Altstadt  lag  auf  dem  1.  Ufer  des  Aurajoki ;  heute  ist  das  r.  Ufer, 
mit  dem  1.  durch  zwei  Brücken  verbunden ,  in  gleicher  Weise  be- 
baut; die  Vorstädte  haben  sich  bis  Lill  Heikkilä,  Kuppis,  St.  Karins 
und  Stör  Heikkilä  ausgedehnt.  Der  Hauptverkehr  ist  in  der  Gegend 
der  Aurdbrücke.    Hier,  am  westl.  LTfer  des  Flusses,  das  Stadthaus, 
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mit  schönem  Festsaal.  Nahebei  der  Alex  and  erst  o  rget ,  an  dem 
das  Theater,  dSisHotel  Phoenixnnd  die  griechisch-katholische  Kirche^ 
mit  Gemälden  des  finn.  Malers  Godenhjelm,  liegen. 

Dem  Laufe  des  Flusses  folgend  führt  die  Häuptstraße,  die 
Slottsgatan,  mit  hübschen  Kaufläden  und  Magazinen,  an  den 
Anlagen  der  Yestra  Esplanaden  und  dann  am  Zuchthause  auf  dem 
Kakolaberge  (Aussicht)  vorbei  zu  dem 

(2  km)  Abo-Schloß,  einem  umfangreichen,  schwerfälligen  Bau, 
bestehend  aus  zwei  parallellaufenden  Gebäuden,  die  in  den  End- 
punkten durch  zwei  niedrige,  viereckige  Türme  verbunden  sind. 
Wahrscheinlich  um  1300  erbaut,  war  es  einst  der  Schlüssel  zu  Finn- 
land und  daher  viel  umstritten.  1614  weilte  hier  Gustav  II.  Adolf, 
später  war  es  Residenz  des  Statthalters  Peter  Brahe.  Im  Innern 
sind  sehenswert  das  städtische  historische  Museum  (Zutritt  So.  u. 
Feiertags  12-3  U.,  25  P.)  und  die  Zelle,  in  der  Erik  XIV.  von  Schwe- 
den von  seinem  Bruder  Johann  eingekerkert  worden  war  (1569-71). 

Folgt  man  am  Östl.  Ufer  des  Aurajoki  der  Östra-Strand- 
gatan,  wo  sich  die  meisten  Werften  und  Fabriken  befinden  und 
nahe  der  Aurabrücke  (S.  226)  die  Dampfer  anlegen^  nach  Norden 
weiter  und  biegt  bald  r.  bei  der  Ostra  Auragatan  ein,  so  gelangt 
man  auf  den  *Värd-Berget  (Observatorieberget)^  mit  hübschen  Park- 
anlagen und  einem  Restaurant.  Yoa  den  beiden  steinernen  Gebäuden 
ist  das  größere  Navigationsschule ,  das  kleinere  Signalturm.  Am 
Fuße  des  Berges,  in  der  Stora  Tavastgatan,  das  Gebäude  der  finn- 
ländischen  ökonomischen  Gesellschaft,  1797  gegründet  zur  Hebung 
der  Landwirtschaft,  der  Künste  und  Industrie.  Im  unteren  Stock 
eine  permanente  Industrie- Ausstellung. 

Zum  Quai  zurück  und  diesen  entlang  gehend,  kommt  man  auf  den 
Nikolaitorget,  mit  freundlichen  Promenaden  und  einem  1864 
errichteten  Denkmal  des  finnischen  Geschichtschreibers  Porthan 
(f  1804) ,  von  Sjöstrand;  am  Sockel  bildliche  Darstellungen,  die 
Porträte  des  Bischofs  TengstrÖm  und  des  Dichters  Franz^n ,  sowie 
die  finnische  Inschrift:  „Dem,  der  Finnland  und  Finnlands  Volk  zu 
Ehren  brachte,  hat  dies  Denkmal  das  gesamte  Volk  Finnlands  er- 
richtet". Ferner  an  dem  Platze  das  schwedische  Lyceum,  als  Gymna- 
sium bereits  1 630  gegründet,  und  das  Bathaus.  Auf  der  andern  Seite 
ein  1888  enthülltes  Standbild  Peter  Brahes,  des  Gründers  der  Uni- 
versität, von  W.  Runeberg,  sowie  das  Akademihuset  (S.  228)  und  die 

*Domkirche  (Domkyrkan,  früher  St.  Henriks -Kathedrale) ,  ein 

massiger  Backsteinbau   aus  spätromanischer  Zeit  (1300   geweiht), 

majestätisch  inmitten  des  früheren  Begräbnisplatzes  auf  dem  Uni- 

kankari-Hügel  gelegen.    Das  sehenswerte  Innere  ist  jüngst  würdig 

restauriert  worden  (Küster  Gertrudsgatan  13). 

Der  G/wr ,  mit  einem  Altargemälde  von  dem  schwedischen  Maler 
Westin,  enthält  Fresken  von  Ekman;  rechts:  Bischof  Heinrich  von  Upsala 
die  Finnen  an  der  Quelle  Kuppis  (S.  228)  taufend;  links:  Bischof  Agricola, 
der   Schüler   Luthers   und   Melanchthons ,    dem   König  Gustav  Wasa    das 

15* 
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in  die  finnische  Sprache  übersetzte  Neue  Testament  überreichend.  Die 
kleinen  Fresken  stellen  Scenen  aus  dem  Leben  des  Heilands  dar.  Dem 
Chor  gegenüber  die  große  Andersonsehe  Orgel  ^  die  schönste  Finnlands, 
mit  5000  Pfeifen  (1842).  Im  Chor  die  Grabkapellen  schwedischer  und  finni- 
scher Adelsgeschlecbter.  R.  zunächst  die  der  Totls^  von  Peter  Brahe  1G78 
gestiftet.  Das  Marmorbild  des  Ritters  in  voller  Rüstung  ist  Äke  Tott 
(t  1640),  schwedischer  General  im  dreiliig.jährigen  Kriege;  ihm  zur  Seite 
seine  Gemahlin  Sigrid  ßjelke.  In  der  Gruft  unter  dem  Chor  liegen  Äke 
Tott,  Sigrid  Wasa  (i  1633),  die  Tochter  König  Eriks  XIV.  und  der  Katha- 
rina MA,nsdotter  (s.  unten),  u.  a.  Westl.  von  der  südlichen  Kirchenthür  die 
Grabkapelle  der  Familie  Stälhandske ;  östl.  vom  Eingang  zur  Sakristei 
die    der    Familien  Hörn   und  Kurck   (gewöhnlich  Kankassche   genannt,    s. 

5.  231),  die  schönste  in  der  Kirche.  Hier  auch  der  1865  errichtete  präch- 
tige Sarkophag  der  vielgeprüften  Königin  Katharina  Mänsdotter,  eines 
armen  Soldatenkindes,  das  Erik  XIV.  zu  sich  auf  den  Thron  erhob 
(tl612  zu  Liuksiala,  s.  S.  224).  In  den  Kapellen  einige  schone  Glasmale- 
reien von  Wladimir  Swertschkow  ^  das  eine  stellt  Katharina  Mänsdotter 
dar,  wie  sie,  einem  schwedisch  gekleideten  Pagen  die  Krone  übergiebt 
und  gestützt  auf  einen  blonden  Pagen  aus  Tavastland,  vom  schwedischen 
Thron  herniedersteigt;  ein  anderes  Gustav  II.  Adolf  am  Lager  des  ster- 
benden Feldmarschalls  Hörn.  In  der  Kapelle  zwischen  der  Sakristei  und 
der  großen  nördl.  Kirchenthür  das  Grabdenkmal  des  Erzbischofs  Magnus, 
Tavast  (f  1452)  und  des  ersten  evangelischen  Bischofs  jilärten  Skytte  (f  1550). 
—  Die  Sakristei  umschließt  nur  noch  einige  wenige  sehens^^  erte  Überreste. 

Das  Akademihuset ,  1802-15  von  Gustav  IV.  Adolf  zur  Auf- 
nahme der  Universität  erbaut,  enthält  die  Wohnung  des  Längou- 
verneurs,  das  Ilofgericht,  Gouvernementsarchiv,  Briefpost  u.  a. 

Sehenswert  ist  die  frühere  Aula  (Solennitätssaal)  mit  sechs  Hochreliefs 
vom  finnischen  Bildhauer  Cainberg :  1.  (links  vom  Eingange)  Wäinä- 
möinen,  die  Kantele  spielend;  Menschen,  Tiere,  die  ganze  Natur  lauscht 
seinem  Gesänge. — 2.  Graf  Peter  Brahe  und  Bischof  Rotovius  in  Beratung 
über  Gründung  einer  Universität  (1640)  für  Finnland.  —3.  (r.  vom  Eingange) 
Bischof  Heinrich  von  Upsala,  die  heidnischen  Finnen  taufend.  —  4.  Axel 
Oxenstjerna  überreicht  der  Königin  Christina  das  Dekret  der  Universitäts- 
Gründung  zur  Unterschrift.  —  5.  (links)  Gustav  IV.  Adolf  und  seine  Ge- 
mahlin Friederike  Dorothea  bei  der  Grundsteinlegung  der  Universität.  — 

6.  (r.)  die  vier  Fakultäten. 

Die  Stora  Tavastgatan  führt  weiter  zum  Tavastthor;  hier  das 
allgemeine  Krankenhaus  des  Län;  in  der  Nähe  zwei  Kasernen. 

Nähere  Umgebungen.  Vom  Nikoiaiplatz  führt  die  Arsenii- 
gatan  durch  hübsche  Parkanlagen  zu  dem  Cafe-Restaurant  '''Kuppis. 
Die  dort  befindliche  St.  Heinrichs- Heilquelle  war  früher  berühmt; 
mit  ihrem  Wasser  sind  der  Sage  nach  die  ersten  christlichen  Finnen 
getauft  worden. 

Nordost!,  vor  der  Stadt  liegt  am  r.  Ufer  des  Aurajoki  (2  km)  die 
wohl  erhaltene  St.  Marien-Kirche,  ein  bemerkenswerter  Backstein- 
bau,  ähnlich  der  Äboer  Domkirche;  sie  soll  1161  bei  dem  Dorfe 
Räntämäki  auf  Geheiß  des  Bischofs  Heinrich  von  Upsala  als  erste 
christliche  Kirche  erbaut  worden  sein  und  war  bis  1300  Kathedrale. 
Auf  der  anderen  Seite  des  Flusses  die  gleichfalls  sehr  alte  Kirche 
St.  Karins  und  die  Mühlen  von  Haitis. 

Westwärts  ist  die  Stadt  in  der  Nähe  des  Schlosses  durch  eine 
lange  Pfahlbrücke  (Brückenzoll  10  P.)  mit  der  Insel  *Runsala 
(Ruissalo)  verbunden  (Droschke  hin  und  zurück  3-4  M.).  Ehemals 
war  diese  reizende  11  km  lange  Insel  Krongut  mit  Jagdpark;  später 
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wurde  sie  die  Sommeriesideiiz  derLäiigoiiverneure  von  Äbo-Bjönie- 
borg ,  1845  der  Stadt  einverleibt  und  der  Boden  parzelliert.  Run- 
sala  ist  berühmt  durch  seine  reiche  Flora  und  seine  in  Finnland 
seltenen  Eichenwaldungen.  Inmitten  der  Insel  eine  Quelle  mit  In- 
schrift zur  Erinnerung  an  den  Dichter  Choräns  (tl806),  der  eine 
Zeit  lang  hier  weilte  (Choral  källa).  Auf  dem  schönsten  Punkte 
der  Anlagen  das  RestsLUV Mit  Allmäoma  Promenaden  (S.  225;  wer 
hier  den  Dampfer  verläßt,  kann  ihn  nach  1  St.  zur  Rückfahrt  be- 
nutzen). —  Von  Runsala  oder  der  Stadt  fährt  man  auch  nach  dem 
Hafen  und  dem  Vergnügungsort  Lilla  Bockholm  auf  der  Insel 
Ilirvensalo. 

Ausflüge  von  Äbo. 

A.  Nach  Hangö. 

Dampfer  in  e.  10-15  St.  für  12  M.  ^  Abfahrt  von  der  Aura-Brücke. 

Nachdem  wir  den  Lauf  des  Anrajoki  bis  zur  Mündung  verfolgt, 
wendet  sich  der  Dampfer  südl.  in  den  Sund  zwischen  dem  Festlande 
und  der  mit  zahlreichen  Villen  besetzten  Insel  Hirvensalo.  An  der 
Landspitze  von  Lemo  (Kampf  zwischen  Schweden  und  Russen  1808) 
vorbei  gelangen  wir  in  südl.,  dann  in  Östl.  Richtung  an  die  Südseite 
der  InselKuustö.  Auf  dieser,  mehr  landeinwärts,  die  Ruinen  des 
seit  dem  xvii.  Jahrh.  den  Bischöfen  von  Finnland  gehörigen,  nach 
Einführung  der  Reformation  abgetragenen  Schlosses  Kuustö. 

Die  Helsingforser  Dampfer  passieren  den  Sund  von  Pargas^  an  dem 
das  wohlerhaltene  Schloß  Quidja  liegt,  einst  der  Familie  Fleming  gehörig, 
jetzt  im  Besitz  der  Familie  Heurlin,  und  treßen  bei  Sandö  in  der  Pemar- 
bueht  (s.  unten)  wieder  mit  der  ersten  Linie  zusammen. 

Von  Kuustö  erreichen  wir  durch  einen  Sund,  zuletzt  die  Land- 
spitze Röfvarnäs  r.  lassend,  die  große  Pemarbucht^  aus  der  wir 
zwischen  (1.)  Karuna  und  (r.)  Sandö  in  das  schmale  Wasser  ein- 
laufen, das  das  Festland  von  der  Insel  Kimito,  der  größten  der 
Schären  mit  zahlreichen  Hochöfen  und  Eisenwerken  (das  bedeu- 
tendste Dahlshrnk),  trennt.  R.  erblicken  wir  das  prächtige  Landgut 
Westankärr,  weiterhin  Lappdal  und  am  Ende  der  langen,  sich  nach 
Nordosten  erstreckenden  Spitze  von  Kimito  die  schön  gelegene 
Kirche  von  Angelniemi.  Am  Ende  einer  schönen  Bucht  1.  das  alte 
Schloß  Wuorentaka ,  früher  im  Besitz  der  Familie  Hörn,  jetzt  des 
Grafen  Armfeit,  dem  auch  die  nahen  Güter  WiurUa  und  "^Äminne 
gehören,  ersteres  modern  mit  prächtiger  Einrichtung  (vom  Magazin- 
berge schöne  Aussicht),  letzteres  großes  Majorat  mit  altem,  an  Kunst- 
gegenständen reichem  Schloß  und  prächtigem  Park.  —  Den  Sa,lo- 
ßuß  hinauffahrend,  hält  der  Dampfer  in 

Salo  (Gästgifverl)  ^  Marktflecken  im  Kirchspiel  Uskela,  1887 
durch  Feuersbrunst  fast  ganz  zerstört.  Vom  Turm  der  stattlichen 
neuen  Kirche  guter  Überblick  über  die  Gegend. 

Von  Salo  geht  der  Dampfer  zunächst  denselben  Weg  zurück, 
um   zwischen  (r.)  Angelniemi  (s.  oben)   und  der  (1.)  Insel   Wart- 
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sala  hindurch  direkt  nach  Süden  zu  steuern.  L.  bleiben  die  Eisen- 
werke von  Kirjakkala  und  Mathildedal  liegen;  zwischen  beiden 
die  Hochöfen  von  Tykö.  Weiter  durch  den  von  anmutigen  Ufern 
umgebenen  Strömmakanal  ^  wo  man  ein  regelmäßiges  Zu-  und  Ab- 
nehmen des  Wassers  beobachtet  hat,  und  an  der  Insel  Finby  vor- 
über nach   Bromarf  (S.  223)  und  endlich  nach  Hangö  (S.  223).  — 

B.   Die  Alands -Inseln. 

Die  von  Äbo  nach  (14-16  St.)  Stockholm  via  Älands-Inseln  gehenden 
Dampfer  (S.  226)  legen  nach  Bedarf  alle  in  Degerby  (s.  unten),  z,  T.  auch 
in  Mariehamn  (s.  unten)  an.  —  Zu  einem  Ausflug  eignen  sich  auch  die 
kleineren  Dampfer  (3-4mal  w()ehentlich),  die  an  verschiedenen  Stationen 
halten  und  ihre  Fahrt  in  Mariehamn  beenden. 

Nachdem  der  Dampfer  seine  gefährliche  Bahn  durch  die  Äboer 
Schären^  an  den  Inseln  und  Kirchspielen  Nagu^  Korpo^  Houtskär 
vorbei,  zurückgelegt  und  das  Skiftet  genannte  Gewässer  passiert 
hat,  wird  von  neuem  eine  Reihe  von  Inseln  sichtbar,  in  ihrer  äuße- 
ren Erscheinung  den  eben  gesehenen  gleich,  aber  zahlreicher  und 
sich  weiter  ausdehnend:  die  Älands-Inseln. 

Die  Älands-Inseln  (Äländska  ,%'ärgärden ,  finn.  Ahve7ia  ^  Ahvenan- 
maa)  ^  mit  einem  Flächeninhalt  von  22  Q. -M. ,  sind  von  Finnland  durch 
den  Kanal  von  Skiftet,  von  Schweden  durch  das  40-45  km  breite  Alands 
Haf  getrennt.  Von  den  vielen  hundert  Granitinseln  sind  nur  80  bewohnt. 
Die  größte  ist  das  sog.  Festland  Aland  {Faata  Aland)  ^  auf  dem  etwa  die 
Hälfte  der  Bevölkerung  (schwedischer  Abkunft)  wohnt.  Aland,  das  ehe- 
mals seine  eignen  Gouverneure  hatte  und  zu  der  Diocese  Upsala  gehörte, 
gehört  jetzt  zum  Gouvernement  Äbo-Björneborg. 

Der  Dampfer  legt  nach  8  stündiger  Fahrt  in  /)egrer5i/,  Flecken  auf 
der  Insel  FÖglö  an,  und  gelangt  in  weiteren  10  St.  nach  Mariehamn. 

Die  kleineren  Fahrzeuge  durchqueren,  sich  mehr  nördl,  haltend,  zwei 
von  Norden  nach  Süden  gehende  Sunde,  Lappvesi  (zwischen  Brändö  und 
Kumlinge)  und  Belei  (zwischen  Kumlinge  und  V&rdö),  und  erreichen 
Mariehamn  nach  Passieren  der  Ruinen  von  Bomarsund  und  des  1882 
vollendeten  Lemström-KanaU.  —  Die  völlig  zerstörten  Festungswerke  von 
Bomarsund  liegen  auf  einer  Landzunge  der  Südostseite  der  Hauptinsel ;  sie 
waren  noch  unvollendet  und  nur  mit  c.  3000  Mann  und  109  Geschützen 
belegt,  als  am  21,  Juni  1854  die  Engländer  unter  Napier,  bald  unterstützt 
durch  ein  11  000  Mann  starkes  französisches  Expeditionskorps  unter  Ba- 
raguay-d'Hilliers  das  Bombardement  begannen.  Nach  fast  zweimonat- 
licher Belagerung  mußte  sich  die  Festung  am  16.  August  ergeben.  Die 
Werke  wurden  am  31.  August  gesprengt  und  dürfen  laut  dem  Pariser 
Frieden  nicht  wieder  hergestellt  werden. 

(125  km  von  Äbo)  Mariehamn,  finn.  Marianhamina  (Gasth.. 
Societetshus,  Z.  L.  B.  3-5 M.,  F.  50  P.,  M.,  3-5  U.,  2V2-3V2,  ?•  ^"6  M-): 
hübsch  gelegenes  Städtchen  mit  550  Einw.  —  20  km  nördl.  liegt 
Kastelholm,  Flecken  mit  den  Ruinen  eines  im  xiv.  Jahrh.  gegrün- 
deten Schlosses,  bis  1634  Sitz  der  Statthalter  von  Aland;  1571 
wurde  von  hier  der  in  Äbo  gefangene  König  Erik  XIV.  (S.227)  nach 
Gripsholm  bei  Stockholm  übergeführt.  Die  Gegend  gehört  zu  den 
schönsten  der  Inselgruppe.  —  Auf  dem  Östl.  Teile  der  Hauptinsel^ 
jenseit  eines  weit  ins  »Land  eindringenden  Sundes  liegt  das  Kirch- 
spiel Sund,  mit  altertümlicher  steinerner  Kirche,  über  dem  Altar 
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sehr  alte  Skulpturen,  den  Heiland,  die  Jungfrau  Maria  und  die 
12  Apostel  darstellend.  In  dem  nahen  Kirchspiele  Saltvik  die  Berge 
Orrdalsklint  und  Asgärda  Kasherg  (120  m) ,  mit  weiter  Aussicht. 
—  Die  westlich  am  Alands  Haf  liegende  Insel  EckerÖ  enthält  das 
größte  Dorf  auf  Aland,  Eckerö  Storby. 

C.    Von  Abo  nach  Nystad  über  Nddendal. 

Mit  der  Post  nach  Nädendal  18  km,  nach  Nystad  (s.  unten)  83  km.  — 
Interessanter  ist  die  Seefahrt.     Dampfer  nach  Nädendal  s.  S.  226. 

Durch  den  Runsalasund,  zwischen  der  Insel  Hirvensalo  und  Run- 
sala,  hei  der  Insel  Bockholm  vorhei,  kommen  wir  in  den  Erstan^  ein 
sich  von  Norden  nach  Süden  weithin  ausdehnendes  Gewässer.  Der 
Dampfer  wendet  sich  dann  nordwärts  (links  Ekstensholm)  und  läuft 
in  den  Rauma-Sund  ein.  Dieser  verengt  sich  immer  mehr  his  dicht 
vor  Nädendal,  wo  wir  ein  förmliches  Felsenthor  passieren. 

20  km  Nädendal,  d.  i.  Gnadenthal,  finn.  Naantali  (Gasth.:  Suo- 
sio,  Z.  21/2-31/2  M.,  B.  2  M.  wöchentl. ,  F.  1  M. ;  Restaurant  im 
Brunnshuset,  M.,  2-4  IT.,  2V2-3V2  M. ;  Kurtaxe  12  M.),  Städtchen 
mit  700  Einw.,  entstand  um  das  1443  hier  errichtete ,  seiner  Zeit 
hochangesehene  Brigitten- Kloster.  Die  sehr  alte,  nördlich  von  der 
Stadt  am  Meere  gelegene  Kirche,  neuerdings  restauriert,  enthält 
noch  einige  Grahdenkmäler ,  Gemälde,  Skulpturen  etc.  Nädendal 
ist  als  Badeort  Juni- August  sehr  hesucht;  mehrere  Badehäuser 
(Schlammhäder). 

23  km  von  Nädendal,  im  Kirchspiel  Masku,  liegt  links  von  der  Straße 
♦Kankas,  Stammgut  der  Familie  Hörn,  deren  Mitglieder  in  der  schwedi- 
schen und  finnischen  Geschichte  eine  so  große  Rolle  gespielt  haben.  Das 
Schloß,  ein  steinerner,  viereckiger  Bau,  wurde  im  xiv.  Jahrh.  erbaut. 
Das  Gut  gehört  jetzt  der  Familie  Aminoff. 

Jenseit  Nädendal  passieren  wir  den  Sund  und  die  Kirche  von 
Merimasku  (Station  des  Dampfers).  Dann  windet  sich  das  Boot 
durch  den  sich  westwärts  erstreckenden  Archipel,  Zuletzt  über 
offenes  Wasser  nach  (6  St.  von  Äbo) 

103km  Nystad,  Ann.  Uusikaupunki  (Gasth.:  Lindholm;  Gast- 
gifveri;  Rest.  Valhalla^  im  Park),  Hafen-  und  Handelsstadt  (Holz) 
mit  4000  Einw.,  wurde  1617  unter  Gustav  II.  Adolf  gegründet  und 
hat  viel  von  Bränden  (zuletzt  1855)  zu  leiden  gehabt.  Die  Nystader 
Orgeln  sind  berühmt.  Sehenswert  die  gotische  neue  Kirche^  am 
Rathausplatz,  mit  Gemälden  von  dem  hier  gebornen  Maler  Ekman 
(f  1873  zu  Äbo).  Der  Hafen  für  die  größeren  Dampfer  liegt  1  km 
von  der  Stadt  entfernt.  In  Nystad  wurde  am  30.  Aug.  1721  der 
Friede  geschlossen,  der  die  Russen  im  Besitze  von  Ingermanland, 
Esthland,  Livland  und  einem  Teile  von  Karelen  bestätigte.  —  7  km 
südl.  (Dampfer  in  V2  St.)  Sundholm,  schön  gelegener  alter  Herren- 
sitz, jetzt  der  Familie  Aminoff  gehörig. 

Von  Nystad  kann  man  mit  den  von  Abo  kommenden  Dampfern  die 
Küstenstädte  des  Bottnischen  Meerbusen«s  besuchen,  vgl.  S.  196 
u.  S.  226. 

Ranino  (4  St.  Dampferfahrt  von  Nystadt),  s.  S.  233. 


232     Route  22.  TAMMERFORS.  Von  Helsingfors 

Björneborg  (4  St.  Dampferfahrt  von  Raumo),  s.  S.  233. 

Kristinestad ,  finn.  Kristiina  (Gasth. :  Berg)^  Hafen-  und  Fabrikstad 
auf  einer  Landzunge  im  Lappfjords-Kirelispiel,  mit  2800  Einw. ,  wurde 
1649  vom  Grafen  Peter  Brahe  angelegt  und  ist  seit  1845  durch  eine  schöne 
Brücke  mit  dem  Festlande  verbunden.  Unweit  des  Hafens  die  Anhöhe 
Kvarnhacken  (Aussicht;  Restaur.).  Dampfboot,  besonders  Sa.  und  So., 
nach  dem  Vergnügungsort  und  Restaurant  auf  der  Insel  Högholnt.  — 
Etwa  29  km  nördl.  von  Kristinestad  liegt  Kaskö  (Gastli.  Kräkan),  kleine 
Stadt  im  Kirchspiele  Nerpes  auf  einer  Insel,  die  durch  eine  112  m  lange 
Rrücke  Verbindung  mit  dem  Festlande  hat. 

Wasa,  s.  S.  234. 


22.   Von  Helsingfors  nach  Nikolaistad -Wasa  und 

TJleäborg. 

Eisenbahn  nach  Tammerfors^  187  km,    in  51/4  St.  für  9.30,  6.20  M. 
nach   Nikolaistad- Wasa  ^   493  km,   in  c.    I51/2  St.  für  20.15,  13.45  M. ;   nach 
Uleähorg^  752  km,  in  261/^  St.  für  25.45,  17  M. 

Von  Helsingfors  (S.  216)  bis  (147  km)  Toijala  s.  S.  224-225. 

Über  (154  km)  Wiiala  geht  die  Bahn  auf  schmaler  Landenge 
zwischen  zwei  Seen  bei  der  Kirche  von  Lempälä  vorbei ,  passiert 
(165  km)  Lempois  und  das  Landgut  Hatanpää  und  erreicht 

187  km  Tammerfors ,  finn.  Tampere.  —  Bahnrestaurant.  —  An- 
kunft: der  Bahnhof  liegt  im  NO.,  der  Dampfbootlandeplatz  im  NW.  der 
Stadt.  —  Gastii.:  Stadshotel,  Köpmansgatan  ^  Societetshus,  am 
Markt,  Z.  2-4  M.;  Bauer  (deutscher  Wirt),  gegenüber  dem  Bahnhof.  — 
Kestaur.  :  Slrömparterre^  an  der  Gangbrücke  über  den  Tampereenkoüki ; 
Caf^  Bauer  (s.  oben).  —  Droschken:  vom  Bahnhof  oder  Landeplatz  in  die 
Stadt,  50  P.,  ist.  1.25  M.,  nach  Kangasala  (S.  225)  und  zurück  18-20  M.  — 
Deutscher  Konsularagent:  0.  Delacroix.  —  Dampfschiffe:  auf  dem 
Pyhäjärvi,  Rundfahrt  tägl.  4-6  mal  für  25  P. ;  nach  Birkkala  einmal  tägl.; 
nach  Laukko  und  Wesilaks  (c.  2  St.  von  der  Bahnstation  Lempois,  s.  oben)^ 
auf  dem  Näsijärvi  (Restaurant  an  Bord)  nach  Ruovesi  einmal  tägl.,  mit 
Fortsetzung  nach  Filppula  (8.  234)  in  8-9  St.  für  4  M.  \  nach  Visuvesi  und 
Virdois   in  8-9  St.  für  5  M. 

Tammerfors,  die  größte  Fabrikstadt  des  Landes  und  namhafter 
Handelsplatz,  mit  25  000  Einw.,  liegt  anmutig  im  Kirchspiel  Mes- 
suby  am  Tampereenkoskl  (W^asserfall )  bei  der  Vereinigung  des 
Näsijärvi  und  Pyhäjärvi.  Der  Ort  wurde  1779  angelegt,  seine 
Entwickelung  begann  aber  erst  seit  der  Erteilung  besonderer  Vor- 
rechte 1821.  Beim  Bahnhof  die  Arbeitervorstadt  Skyttälä.  Das 
Sehenswerteste  in  Tammerfors  sind  der  Wasserfall  und  die  ihn  um- 
gebenden Parks. 

Der  Tampereenkoskl^  mitten  in  der  Stadt  gelegen,  ist  eine  den  oberen 
Näsijärvi  mit  dem  unteren  Pyhäjärvi  verbindende  Stromschnelle,  mit  18  m 
Fall  auf  11/2  km.  Seit  dem  Besuche  Kaiser  Alexanders  I.  (1819)  hat  man 
begonnen,  die  Wasserkraft  des  Tampereenkoskl  der  Industrie  dienstbar 
zu  machen,  auf  beiden  Ufern  zahlreiche  Fabriken  errichtet  und  über  den 
Strom  zwei  lange  Brücken  geschlagen;  an  der  oberen,  für  Fußgänger,  die 
interessanteste  Stelle  des  Falles. 

Lohnend  ist  ein  Besuch  des  Notth eckschen  Parks  am  1.  Ufer  des 
Falles  (Erlaubnis  in  der  Baumwollspinnerei  einzuholen).  —  Unter- 
halb der  Brücke  dicht  am  Fluß  eine  Wasserheilanstalt.  —  Beliebte 
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Promenaden  in  der  Nähe  der  Stadt  sind  der  Park  von  Hatanpää 
(S.232),  am  östl.  Ufer  des  Pyhäjärvi,  und  gegenüber  der  Bergrücken 
Pyynikki  (Droschke  in  20  Min.,  1  M.  5  Restaur. ;  Aussichtsturm), 
mit  prächtiger  Aussicht;  in  der  Nähe  des  letzteren  die  schöne  Fels- 
partie Thermopyle  (2V2  km  von  der  Stadt). 

Ausflüge:  Schöne  Fahrt  (5-7  M.)  zu  Lande  über  Birkkala  (Dampfer 
S.  232)  nach  Nokia  (s.  unten).  —  Lohnend  ist  auch  der  Weg  in  nordwestl. 
Richtung  über  Tavastkyrö  nach  dem  (c.  45  km)  Kyrönkoski^  dem  höchsten 
Wasserfall  des  Landes  (25  m^  Aussichtsturm).  —  Nach  Kangasala  s.  unten 
u.  S.  225.  —  Auf  dem  Näsijärvi.  Der  Dampfer  erreicht  vorbei  an  dem  (1.) 
hübsehen  Kirchspiel  Ylöjärvi  und  der  (r.)  Kapelle  von  Teisko  in  21/2  St. 
Kuru.  Dann  durch  den  Murole-Kanal  (in  der  Nähe  r.  der  Murole-Fors)  in 
den  schönen  See  Ruovesi  (6  km  westl.  vom  Kirchdorf  d.  N.  der  besuchens- 
vt'erte  Koverojärvi)  und  weiter  entweder  östl.  durch  prächtige  Landschaft 
nach  Füppula  (Station  der  Wasabahn,  li/o  km  entfernt,  s.  S.  234)  oder 
nordwestl.  nach   Visuvesi  und   Virdois. 

Von  Tammerfors  nach  Björneborg,  136  km,  Eisenbahn  in 
5  St.  für  7.05,  4.70  M.  Bei  der  Ausfahrt  1.  hübscher  Blick  auf  die  Stadt, 
r.  auf  den  Näsijärvi  (s.  oben).  —  17  km  Nokia^  am  gleichnam.  Flusse  ge- 
legen, der  die  Wasser  des  Pyhäjärvi  in  die  durch  den  Kumo-Elf  (s.  unten) 
mit  dem  Bottnischen  Meerbusen  in  Verbindung  stehenden  Seen  leitet,  mit 
bedeutenden  Stromschnellen.  —  26  km  Siuro.  Weiter  am  Kulovesi  ent- 
lang. —  44  km  Karkku.  —  59  km  Tyrvää.  Durch  bebaute  Gegend.  — 
86  km  Kyttälä.  Dreimal  über  den  Kumo-Elf;  von  der  letzten  Brücke 
Aussieht.  —  97  km  Peipohja  (Bahnrest.);  Zweigbahn  nach  Raumo  s.  unten. 

—  107  km  Harjavalta.  — -  118  km  Nakkila. 

136  km  Björneborg,  finn.  Pori  (Gasth.:  Otava^  Nikolaigatan  5;  Restaur.  • 
Teaterkällaren^  Rädhustorget ;  Pavillon;  im  Park  Johanneslund,  im  Sommer 
Abends  2 mal  wöchentl.  Konzert;  Droschken  auf  dem  Salutorget,  Fahrt 
50  P. ;  Dampfer  nach  Räfsö  mehrmals  tägl.  in  I1/2  St.,  nach  Gamla  Karleby 
s.  S.  235,  ferner  nach  Uleäborg;  Deutsches  Konsulat  9-1,  4-6  U.  geöffnet),  am 
Südufer  des  Kumo-Elf^  7  km  von  dessen  Mündung,  im  Kirchspiele  Ulfsby, 
mit  12000  Einwohnern  und  bedeutendem  Handel,  erhielt  1588  Stadt- 
rechte und  wurde  nach  dem  Brande  von  1852  neu  aufgebaut.  Die  gotische 
Kirche,  mit  hübschem  Glockenturm,  ist  nach  Plänen  des  Architekten 
Chiewitz  1863  erbaut  worden;  Altargemälde  von  Ekman,  Orgel  aus  Nystad. 
Das  Stadthaus  ist  ein  imposantes  modernes  Gebäude  auf  einer  Höhe  am 
Flußufer ;  von  hier  hübscher  Anblick  der  Stadt.  Der  Hafen  ist  auf  der 
24  km  entfernten  Insel  Räfsö  (Hotel  mit  Restaur.). 

In  der  Umgegend  viele  industrielle  Etablissements;  bedeutender  Lachs- 
fang längs  den  Ufern  des  Kümo.  Im  Kirchspiele  Kümo.  e.  4  Meilen  ober- 
halb Björneborg,  ein  altes  Gebäude,  in  dem  Bisehof  Heinrieh  (S.  225)  ge- 
predigt haben  soll,   seit  1857  mit  einer  steinernen  Kapelle  überbaut. 

Von  Peipohja  nach  Raumo  Eisenbahn  im  Bau.   Peipohja  &.  o\iQn. 

—  Raumo,  fmn.  Rauma  (Gasth.  :  Societetshus ,  Z.  L.  B.  21/2-4  M.,  F.  60  P., 
M.,  2V2-^V2  U.,  21/2  M. ;  Rest.  Suoja  am  Hafen ;  Droschke  vom  Hafen  in  die 
Stadt,  11/2  km,  1  M. ;  Dampfer  nach  Nystadt  in  4  St.),  alte  Handelsstadt  am 
Meere  (4000  E.),  erhielt  1442  Stadtrechte.  Der  Ort  wurde  1855  zweimal  von 
den  Engländern  und  Franzosen  bombardiert.  Die  alte  Kirche  gehörte  zu 
einem  von  Gustav  I.  Wasa  aufgehobenen  Franziskanerkloster.  In  der 
Umgebung  zahlreiche  Hünengräber.  1  km  östl.  die  Lensu-  Klippe^  mit 
schöner  Aussieht;  7  km  südwestl.  vom  Hafen  Vm'knäs,  der  westlichste 
Punkt  des  ünnischen  Festlandes.  —  48  km  östl.  am  Ausflusse  des  Eurajoki 
aus  dem  Pyhäjärvi,  im  Eura-Kirchspiele,  Kauttua,  Geburtsort  der  Roman- 
schriftstellerin Friederike  Bremer  (f  1866),  mit  schönem  Park. 

Die  Bahn  führt  in  n.  ö.  Richtung  durch  anmutige  Gegend  nach 
(195  km)  Wehma'iH;  4  km  ö.  von  der  folgenden  Haltestelle  Hal- 
llnmaa  die  Kirche  von  Kmigasala  (S.  225).  Weiter  die  Stationen 
(207  km)  Suimila  und  (229  km)  Orihvesi  {Bahnrest,). 


234     Route  92.  WASA.  Von  Helsingfors 

Die  Landschaft  wird  öde.  Vor  (248  km)  Korkeakoski  überschreitet 
die  Bahn  auf  langer  Brücke  den  Yrösjoki,  weiter  zwischen  (259  km) 
Lyly  und  (275  km)  Filppula  (S.  233)  die  breite  Keuruu- Wasserstraße. 

—  Bei  (287  km)  Kolho  stark  bergan  und  über  eine  Bucht  des  Keuruun- 
selkä-Sees.  —  Von  (301  km)  Haapamäki  Zweigbahn  nach  Jyväskylä 
(S.  216)  und  weiter  nach  Suolahti^  an  der  Bahn  nach  Kuopio  (R.  20). 

—  313  km  Plhlajavesl.  —  334  km  Myllymäki  (Bahnrest.). 
Weiter  in  n.  w.  Richtung,  viel  durch  Wald.    342  km  Etserl,  an 

einem  buchtenreichen,  langgestreckten,  von  Nadelwäldern  umgebe- 
nen See.  —  357  km  Tüysä.  —  374  km  Alavo.  —  385  km  Sydänmaa. 

418  km  Östermyra,  Ann.  Seinäjoki  {Bahnrest.;  Gasthof  am 
Bahnhof,  Z.  172"*^  M«) ,  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Uleäborg 
(S.  235).  3  km  nördl.  großes  Eisenwerk  und  Pulvermühle  mit  statt- 
lichem Herrensitz. 

Auf  langer  Brücke  über  den  Kyrönjoki.  Die  Gegend  wird  freund- 
licher, nur  vereinzelt  zeigen  sich  noch  Sümpfe  zwischen  den  Feldern 
und  Wiesen  Österbottniens.  —  440  km  Ylistaro.  —448  km  Orismala 
und  (460  km)  Tervajoki^  in  dem  durch  seine  Kornfelder  berühmten 
Kirchspiel  Storkyro ;  die  Kirche  selbst,  1304  erbaut,  mit  sehens- 
werten alten  Wandmalereien,  ist  8  km  von  Orismaia  entfernt.  — 
469  km  Laiheia;  in  der  Nähe  zahlreiche  Hünengräber. 

478  km  Tohy^  im  Kirchspiel  Mustasaari.  —  Die  Bahn  führt  an 
Oamla  Wasa  (s.  unten)  vorbei;  die  moderne  Kirche,  eine  der  schön- 
sten des  Landes,  hat  Altarbilder  von  Sandberg  und  Sältin. 

493  km  Wasa  oder  Nikolaistad,  Ann.  Nikolainkaupunki.  —  Der 
Bahnhof  (Restaur.)  liegt  im  O.  der  Stadt.  —  Gasth.:  Ernst,  Kyrko- 
esplanaden  16;;  Central-Hote),  am  Bahnhof.  —  Restaurants  : /*art7/o« 
(im  Winter  geschlossen),  unweit  des  Hofgerichts  und  des  Dampfboot- 
landeplatzes,  Abends  häufig  Konzert ;  Ca/^  ThiUn^  Hofrättsesplanaden  12; 
Sandviks  Villa,  1  km  südl.  von  der  Stadt,  mit  Parkanlagen.  —  Droschken: 
die  Fahrt  40  P.,  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  60  P.,  die  St.  11/2-2  M.,  nach 
(5  km)  Gamla-Wasa  und  zurück  4M.  —  Post  :  Sandögatan  5;  Telegraph: 
Hofrättsesplanade  11.  —  Deutscher  Konsul:  Chr.  Brun ,  in  Brändö.  — 
Dampfschaluppen  nach  den  umliegenden  Villen  mehrmals  tägl. ;  Dampfer 
nach  den  finnischen  Küstenstädten  s.  S.  196. 

Wasa ,  im  Kirchspiel  Mustasaari ,  ehemals  selbst  Mustasaari 
genannt,  auf  der  Landzunge  Klemetsö  hübsch  gelegen,  Sitz  eines 
Hofgerichts  und  des  Längouverneurs,  die  erste  Handelsstadt  Öster- 
bottniens, mit  12000  Einw.,  hat  mehrere  Fabriken  und  nicht  un- 
bedeutenden Handel.  Die  Stadt,  1606  gegründet,  erhielt  ihre  Pri- 
vilegien sowie  Namen  und  Wappen  der  Wasa  1611.  Am  3.  August 
1852  brannte  die  Stadt  ab  (Gamla  Wasa  s.  oben)  und  wurde  unter 
dem  Namen  Nikolaistad  (1855)  an  ihre  jetzige  Stelle  verlegt.  — 
Sehenswert  sind  die  IwthQrischQ^Dreieinigkeits-Kircfie^  amNikolai- 
torget,  1863  im  gotischen  Stile  nach  Plänen  des  Architekten  Setterberg 
aufgeführt,  mit  Altargemälde  vonEkman  5  die  griechisch-katholische 
Kirche,  südl.  von  der  vorigen  auf  weitem  Platze  hoch  gelegen,  mit 
schöner  Aussicht  auf  das  Meer;  das  Hofgericht,  ein  schönes,  großes 
Gebäude,  von  einem  Park  umgeben,  am  Meer;  das  Gouverneurhaus, 
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das  neue  Stadthaus^  von  Isaeus  erbaut;  der  neue  Kirchhof,  das 
Finska  Industrl  -  Magasinet ,  in  dem  man  billig  Erinnerungen 
(u.  a.  N"ationaltracliten  aus  Österbotten)  erwerben  kann. 

Die  Umgebungen  von  Wasa,  besonders  nach  dem  Meere  hin, 
sind  sehr  anziehend.  Hier  vor  allem  die  Insel  Brändö  mit  Docks, 
Fabriken,  Niederlagen,  durch  eine  Brücke  mit  der  Stadt  verbunden; 
Insel  Sandö,  Vergnügungsort  der  Wasaer ,  Vasklot  mit  Hafen  und 
vielen  Villen,  Gustaf shorg,  Sandviken,  Caprera  u.  a.  —  Korsholm, 
beim  alten  Wasa,  war  ehemals  königliche  Meierei  mit  einem  be- 
festigten Schlosse,  jetzt  Ackerbauschule.  —  Das  Fahrwasser  zwischen 
Finnland  und  Schweden,  „der  große  Quarken"  ist  hier  nur  6  Meilen 
breit;  im  Winter  geht  gewöhnlich  die  Straße  über  das  Eis.  Am 
17.  März  1809  marschierte  Barclay  de  Tolly  von  hier  nach  Umeä. 


Von  Östermyra  nach  Uleäborg,  334km,  Eisenbahn  in  c. 
12  St.  für  15.10,  19.05  M.  Östermyra  s.  S.  234.  Die  Bahn  (121 
Brücken)  durchschneidet  zunächst  in  n.  Richtung  die  ebenen  Fluren 
Österbottniens  und  erreicht  weiterhin,  je  mehr  sie  sich  Östlich  wendet, 
in  mäßiger  Steigung  wieder  das  Gebiet  der  Wälder  und  Seen.  6  km 
Nurmo;  dann  zweimal  über  den  Lappo  (finn.  Lapuanjoki)  nach 
(23  km)  Lappo^  einem  großen  Flecken,  mit  Denkmal  für  den  Kampf 
zwischen  Russen  und  Finnen  am  8.  Juli  1808.  —  38  km  Kauhava 
(70  m;  Bahnrest.).  —  55  km  Härmä.  —  Dann  am  Lapuanjoki  ab- 
wärts über  (61  km)  Voltti  bis  (78  km)  Jeppo  (finn.  Jepua)  und  mit 
geringer  n.  Ö.  Biegung  nach  (91  km)  Kovjoki. 

9  km  w.  von  Kovjoki  (Wagen  2  M.)  und  4  km  von  der  Mündung  des 
Lapuanjoki  in  den  Bottnisehen  Busen,  liegt  Ny-Karleby,  finn.  Uusikar- 
leppij  iGr&sth.:  Gästgifveri)^  mit  1100  Einw.  und  einem  schwedischen  Schul- 
lehrerseminar; Geburtsort  des  Dichters  Z.  Topelius  (1818).  —  5  km  südl. 
das  Schlachtfeld  von  Jutas  (13.  Sept.  1808)^  stattliches  Monument  mit 
V.  Döbelns  Medaillonporträt,  1885  errichtet.  34  km  weiter,  an  der  Straße 
nach  Wasa,  beim  Dorfe  Oravais ^  fand  die  Entscheidungsschlacht  am 
14.  Sept.  1808  statt. 

Die  Bahn  nähert  sich  wieder  der  Küste.  —  101  km  Bennäs. 

Zweigbahn  nach  (8 km)  Jakobstad,  i\nn.  Pietarsaari  (Gasth.:  Gästgifveri ; 
Deutsche  Konsular-Agentur) ,  Fabrik-  und  Handelsstadt  mit  2200  Einw. 
Der  Hafen  auf  der  Insel  Alholm  (Restaur.  Alheda)  ist  3  km  von  der  Stadt 
entfernt  und  mit  ihr  durch  einen  Schienenstrang  verbunden.  Sehenswert 
das  Rathaus  (Aussieht  vom  Turm)  und  das  Schaumannsche  Gewächshaus, 
das  nördlichste  des  Landes.  —  Jakobstad  ist  Geburtsort  des  Dichters  Joh. 
Ludw.  Runeberg  (1804-77);  3  km  nordöstl.  von  der  Stadt  die  Runebergs 
Stuga^  Lieblingsaufenthalt  des  Dichters  in  seiner  Jugendzeit,  1857  ihm 
von  der  Stadt  geschenkt.  —  1  km  südl,  die  um  1250  aus  Granitquadern 
erbaute  Kirche  des  Kirchspiels  Pedersö,  mit  altem  Altarbild. 

Weiter  mehrfach  über  Küstenflüsse.  —  107  km  Källhy. 

133km  Gamla-Karleby,  finn.  Kokkola  {(ad^süi.:  Skandia  ,•  Dampfer 
nach  Björneborg  1  mal  wöchentl.;  Deutsche  Konsular-Agentur), 
1620  gegründete  Handelsstadt  mit  2400  Einwohnern.  Der  Hafen 
Yxpila  (Bahnverbindung;  Wagen  IV4  M.)  liegt  5  km  westlich. 

Die  Bahn  wendet  sich  ö.  und  überschreitet  den  Perhonjoki.  — 
150  km  Kelviä:  174  km  Kannus  (Mittagsstation;  25  Min.  Aufent- 
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halt),  hier  über  den  Lestijoki;  weiter  bei  (196  km)  Sievi  über  den 
Sievänjoki,  dann  bei  (212  km)  Ylivieska  über  den  Kalajoki.  —  Bei 
(224  km)  Kangas  wendet  sich  die  Bahn  n.  und  überschreitet  dies- 
seit  (240  km)  Oulais  den  Pyhäjokl.  —  Es  folgen  (251  km)  Kilpua; 
(267  km)  Vihanti  in  bergiger  Umgebung ;  (280  km)  Lappi  (Bahnrest.). 

33  km  w.  (Wagen  5  M.)  liegt  Brabestad,  finn.  Raahe  (Gasth. :  Oäst- 
gifveri;  Badehaus  am  Meere),  saubere  Stadt  von  3000  Einw.  im  Kirchspiele 
Salo,  1649  vom  Grafen  Peter  lirahe  gegründet,  mit  gutem  Hafen  (Maiwaperä), 
Handel  und  Fabriken.  Bemerkenswert  ist  die  sehr  alte  hölzerne  Kirche^ 
vor  der  unter  einem  einfachen  Denkmal  der  tapfere  Armand  Fleming 
(i  1808)  ruht.  —  Südlich  von  Brahestad  in  Salo  (5  km)  eine  altertüm- 
liche Kirche,  die  eine  grolie  Zahl  Reliquien  aus  der  katholischen  Zeit 
enthält^  nördlich  Olkijoki^  bekannt  durch  die  Konvention  vom  19,  Nov., 
die  den  Krieg  1808  beendete,  und  die  Ackerbauschule  Jokisaari. 

Vor  (287  km)  Uuukki  über  den  Siikajoki.  Bei  (310  km)  Limingo 
erreicht  die  Bahn  die  Küste  und  dieser  folgend  (322  km)  Kempele; 
dann  auf  langer  Brücke  über  den  Uleäelf  (Ann.  Oulujoki)  nach 

334  km  Uleäborg,  finn.  Oulu.  —  Der  Bahriho/  illeataxir.)  liegt  im  0. 
der  Stadt.  —  Gasth.  :  8  o  ei  e  t  et  s  hus;  G  äs  tgi  f  v  arg  är  d  en,  Stora  Nyga- 
tan  45.  —  Restaur.-.  Raaiti,  auf  der  Insel  gl.  N.  ;  Store's  Cafi^  in  Toppila. 

—  Droschken:  die  Fahrt  40,  vom  Bahnhof  75  P. ;  die  St.  II/2  M.  — 
Deutsches  Konsulat:  Kyrkogatan  21  (10-3  Uhr).  —  Dampfscualuppen  : 
nach  Raatti  10  P.,  nach  Toppila  (s.  unten)  20  P.^  Dampfer  nach  den  fin- 
nischen Küstenstädten  s.  S.  196  u.  226. 

Uleäborg,  lebhafte  Handels-  und  Fabrikstadt  (Leder)  mit  14000 
p]inw.,  1605  gegründet ,  liegt  an  einem  Vorgebirge  zwischen  dem 
Kempele-Busen  und  dem  Uleäelf.  Auf  der  Esplanade  zwisclien  der 
Kirche,  dem  Lyceum  und  dem  Gouverneiirhause  eine  Bronzebüste 
des  in  Uleäborg  geborenen  Dichters  Franz^n  (1772-1847);  an  der 
Kirche  das  Grab  des  Messenius  (S.  211).  Beliebte  Promenade  auf 
den  vom  Merikoski  umströmten  Freiheitsinseln  (Frihetsholmarne). 

Die  Eisenbahn  geht  in  nordwestl.  Richtung  noch  4  km  weiter, 
überschreitet  auf  langer  Brücke  den  Uleäelf  und  endet  in  Toppila, 
dem  Hafen  von  Uleäborg;  hier  der  größte  Teerofen  des  Landes. 

Von  Uleäborg  /u  den  Stromschnellen  des  Uleäelf  und  weiter  nach 
Kajana  s.  S.  211. 

Von  Uleäborg  nach  Torneä,  Dampfschiff  tägl.  in  10  St.  für  12  M. 
über  Kernig  Stadt  mit  700  Einwohnern,  und  Röyttä^  dem  Hafen  von  Torneä, 
9  km  von  der  Stadt  entfernt.  —  160  km  Torneä,  finn.  Tornio  (Gasth.  Gäft- 
gifvargärden  ;  Deutsches  Vicekonsulat,  Österlänggatau,  Amtsstunden  10-2, 
5-7  U.),  die  nördlichste  Stadt  Finnlands  (1200  E.),  liegt  am  1.  Ufer  des 
breiten  und  reißenden  Torneä- Elf  {^\nn.  Torniojoki;  bedeutender  Lachsfang), 
der  schwedischen  Stadt  Haparanda  (Hotel)  gegenüber  (Dampfer  10  P.).  — 
75  km  nordl.  von  Torneä  (Wagen  hin  und  zurück  in  25-30  St.  für  20  M.,  auch 
Postverbindung  •  Mundvorrat  angenehm)  liegt  auf  der  finnischen  Seite  an  der 
Einmündung  des  Tengeli  in  den  Torneä-Elf  der  berühmte  Berg  Aavasaksa 
(232  m),  auf  dem  vom  22-25.  Juni  zur  Zeit  der  Mitternachtssonne  ein  reges 
Leben  herrscht.  Auf  dem  Gipfel  (Pavillon),  den  man  bequem  in  3/4  St. 
ersteigt,  finden  sich  zahlreiche  Namen  von  Besuchern  in  die  Steine  ein- 
gemeißelt.    Nachtlager   erhält   man    in   den  Höfen  Hannukka  und  Juuso. 

—  Von  Torneä  nach  Stockholm  s.  Baedekers  Schwedeii  2tnd  Norwegen. 
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sehino.  Archangelskoje.  Iljinskoje  311.  —  6.  Oßtan- 
kino.     Taninskoje.     Alexejewskoje  313. 

27.  Von  Moskau  nach  Jaroßlawl  und  Wologda.    Trolze- 
Ssergiewskaja  Lawra 314 

Von  Jaroßlawl  nach  Koßtroma  320. 

28.  Von  Moskau  nach  Nishnij-Nowgorod 321 

Von  Nowki  nach  Kineschma.  Von  Kowrow  nach 
Murom  322. 

29.  Nishnij-Nowgorod 323 
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31.  Von  Moskau  über  Tula  und  Orel  nach  Kurßk      .     .  355 

Von  Tula  nach  Rjashsk  und  nach  Jelez  358.  —  Von 
Orel  nach  Grjasi  360.  —  Korensche  Einsiedelei  362. 

32.  Von  Moskau  überRjäsan  nach  Ssamara  und  Orenburg  362 

Saraisk  363.  —  Von  Rjäsan  nach  Kasan  364.  —  Von 
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23.  Von  Warschau  über  Brest,  Ssmolensk  nach  Moskau. 

1224  W.  Schnellzug  (durchgehende  V^agen)  in  28V2  St-  für  29.70, 
17.82  R.,  Schlafwagen  6.44,  5.52  R.  Zuschlag^  Pers.-Zug  in  c.  40  St.  für 
23.50,  14.10  R.  Abfahrt  vom  Terespoler  Bahnhof.  —  Von  Wirballen  über 
Wileika,  Minsk  (Verbindungsbahn  zwischen  den  beiden  Bahnhöfen)  nach 
(1067  W.)  Moskau  in  291/2  St.  für  21.50,  12.90  R.  (Zuschlag  für  Schnellzug- 
fahrkarten Wirballen -Wileika  2.35,  1.40  R.,  Minsk-Moskau  3.30,  1.98  R.). 

15,  16 
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Warschau  s.  S.  8.  Die  zu  durchfahrende  Strecke  bietet  kein 
hervorragendes  Interesse.  Wald  herrscht  im  östl.  Teil  des  Gouverne- 
ments AVarschau,  Wald  neben  weiten  mit  Schilf  und  Weidengestrüpp 
bedeckten  Strecken  im  Gouvernement  Sjedlez  und,  mit  fruchtbarem 
Weizenboden  wechselnd,  im  nördl.  Teil  des  Gouvernements  Lublin. 
Man  passiert  zunächst  das  Schlachtfeld  von  Grochow  (S.  28).  Sta- 
tionen (7W.)  Rembertow ;  (17  W.)  Mü6s7ia;  (25  W.)  Demhe  Wielkie. 

—  35  W.  Nöwo-Minsk^  Hobo-Mhhckt.  (Bahnrest.),  Städtchen  mit 
1200  Einw.,  an  der  Srebrna,  nicht  zu  verwechseln  mit  Minsk  (S.  239). 

—  52  W.  Mrozy.  —  70  W.   Kotun. 

84  W.  Sj6dlez,  Siedice ^  CtAJieu'i.  {Bahnrest.),  Gouvernements- 
hauptstadt und  Bischofssitz  von  15  000  Einwohnern ,  mit  großem 
Schlosse  und  schönem  Rathause.  —  Zweigbahn  (62  km  in  3  St.) 
nach  Mälkin  s.  S.  44. 

Sjedlez  war  ehemals  die  Hauptstadt  der  Woiwodschaft  Podlachieu  am 
mittleren  Bug  und  Narew,  die  alte  Heimat  der  räuberischen  Jaczwigi. 
1706  kam  es  bei  Sjedlez  zu  einem  Rückzugsgefecht  zwischen  Russen  und 
Schweden. 

HO  W.  Lükow  {Bahnrest.),  Stadt  mit  Schloß,  7500  Einwohner. 
Zweigbahn  nach  (57  W.  in  2  St.)  Iwängorod  zum  Anschluß  an  die 
Bahnen  Warsehau-Kowel  (S.  31)  und  Iwangorod-Dombröwa  (S.  4). 

120  W.  Schanjawy.  —  136  W.  Mesheretschje,  MeateptHbe,  poln. 
Mi^dzyrzec,  Stadt  von  11 000  Einw.  In  der  Nähe  eine  schöne  Be- 
sitzung der  Grafen  Potocki,  früher  den  Fürsten  Czartoryski  gehörig. 

159  W.  Biala,  Btja,  Kreisstadt  mit  10000  Einw.  an  der  Sna 
(Zna,  Krzna),  alte  Besitzung  der  Fürsten  Radziwill,  mit  einem  ver- 
fallenen Schloß. 

193  W.  Terespol,  Tepecnojb,  Vorstadt  von  Brest  (s.  unten)  mit 
c.  2000  Einwohnern. 

Die  Bahn  läuft  nun  längs  der  nördl.  Front  der  Festung  Brest 
hin;  rechts  haben  wir  zunächst  den  Brückenkopf,  die  Terespoler 
Befestigungen,  dann  die  Citadelle  und  das  Fort  „Graf  Berg";  weiter- 
hin auf  eingeleisiger ,  eiserner  Gitterbrücke  (S-  239)  über  den  Bug. 
Wir  fahren  dann  in  den  nördl.  von  der  Stadt  gelegenen  großen 
Central- Bahnhof  von  Brest  ein  (gutes  Bahnrest.). 

199  W.  Brest-Litöwsk,  BpecTT,-.lHTOBCKX,  poln.  BrzescLitewski . 

—  Gasth.:  Europa,  Z.  L.  B.  1-5  R.,  M.  50,  Omn.  50  Kop. ;  Vic  t  or  i  a  , 
Z.  V2-4R-1  L.  10,  Bettwäsche  30Kop.,  M.  (12-5  U.)  von  50Kop.  an,  Omn. 
50  Kop.  —  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30Kop.,  die  Fahrt  15, 
die  St.  30  Kop. 

Brest  (135  m),  Kreisstadt  und  starke  Festung  im  Gouverne- 
ment Grodno,  Sitz  eines  griechisch-katholischen  Bischofs,  hat 
48000  Einw.,  die  aus  Russen,  Polen,  Armeniern  und  (fast  zur 
Hälfte)  Juden  bestehen.  Die  Stadt,  am  rechten  Bug-  und  Mucha- 
'wiez-\]fev,  c.  1 V4  km  s.  ö.  von  der  am  Zusammenfluß  dieser  beiden 
Flüsse  gelegenen  Festung,  ist  seit  1831  neu  angelegt,  da  die  alte 
Stadt  Brest  beim  Bau  der  heutigen  Festung  vollständig  rasiert  wurde. 
Schöne  Synagoge. 
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Brest,  schon  im  x.  Jahrh.  erwähnt,  wurde  981  von  Grolifürst  Wladimir 
unterworfen.  Boleslaw  Chrobry  von  Polen  eroberte  es  dann  wieder  c. 
1012.  Seit  dem  xii.  Jahrh.  wechselte  Brest  häufig  seine  Herrscher  und 
stand  bald  unter  polnischer,  bald  unter  russischer,  dann  wieder  unter 
galizischer  oder  litauischer  Hoheit,  bis  Kasimir  der  Große  nach  dem  Tode 
Boleslaws  von  Masovien  (1340)  Galizien  und  Wolhynien  mit  Polen  ver- 
einigte. Erst  durch  die  zweite  Teilung  Polens  (1793)  kam  Brest  an  Ruß- 
land. —  Der  Bug,  40-80  m  breit,  teilt  sich  oberhalb  der  Festung  in  zwei 
Arme,  von  denen  der  größere  Hauptarm,  der  alte  Bug,  durch  die  Festung 
fließt,  der  kleinere,  neuer  Bug  genannt,  aber  westlich  sich  wendend  bei 
Terespöl  vorbeiüießt  und  300  m  unterhalb  der  Festung  in  den  Hauptarm 
mündet.  Die  Eisenbahnbrücke  führt  150  m  n.  w.  von  der  Festung  über 
den  Bug. 

Von  Brest-Litowsk  nach  Cholm,  Eisenbahn,  107  W.  in  5  St. 
Wichtigste  Zwischenstation  ist  (61  W.)  Wlödawa  (Bahnrest.),  Kreisstadt 
von  8000  Einw.  am  oberen  Bug.  —  107  W.  Cholm,  s.  S.  82. 

Von  Brest-Litowsk  n  ach  B  rj  ansk,  757  W.  in  26  St.  Bei  (24  W.) 
Shäbinka  (s.  unten)  zweigt  die  am  1.  Pripetufer  entlang  führende  Bahn 
von  der  Linie  nach  Minsk  ab.  Es  folgen:  46  W.  Köbrin^  Kreisstadt  von 
8600 Einw.,  am  Dnjepr-Bug-Kanal.  —  159  W.  Pinsk,  HnncKt  (gutes  Bahnrest.  ; 
Hotel  garni  Basseicüsch,  Z.  i/2"2  R•^  L-  10,  Bettwäsche  lOKop.),  Kreisstadt 
(28000  Einw.)  an  der  Ptna,  in  einer  großen  Sumpfebene,  mit  starker 
Juchtenfabrikation.  Dampfer  in  IV2  Tagen  über  das  hübsch  gelegene ü/osyr 
(s.  unten)  nach  Kiew  (S.  376).  —  214  W.  Luniniz  (Bahnrest.),  Kreuzungs- 
punkt der  Linie  Wilna-Rowno  (S.  39).  —  380  W.  Mösyr  (Bahnrest.),  s.  oben. 
—  497W.  Gömel,  Kreuzungspunkt  der  Linie  Libau-Romny  (S.  39).  —  564  W. 
Nowosybköw ;  627  W.  UnHscha;  679  W.  Potschip,  alle  drei  mit  Bahnrestau- 
rants. —  757  W.  Brjansky  Knotenpunkt  der  Linie  Ssmolensk-Orel  8.  S.  244. 

Von  Brest-Litowsk  nach  Odes.sa  s.  R.  34^  —  nach  Bialystok 
s.  S.  44. 

Von  Brest  geht  die  Bahn  ostwärts  durch  die  einförmigen  Gou- 
vernements Grodno  und  Minsk.  Am  Bug  und  Muchawiez  wech- 
seln zunächst  weite  Strecken  von  hohem  Schilf  und  kurzem  Weiden- 
gestrüpp mit  endlosen  Wäldern  von  Eichen ,  Linden ,  Tannen  und 
Fichten.  Die  Wälder  nehmen  ihren  großartigsten  Charakter  in  der 
früheren  Woiwodschaft  Brest-Litowsk  am  Pripet  und  dessen  zahl- 
reichen Zuflüssen  an,  bis  wohin  sich  der  nördliche  Teil  der  Polessie 
(S.  369)  erstreckt.  Mit  dem  Gouvernement  Grodno  betreten  wir  die 
Wohnsitze  der  Weißrussen  (S.  xxxvii). 

224  W.  Shäbinka  ^  JKaÖHHKa,  wo  die  Bahn  nach  Brjansk  ab- 
zweigt (s.  oben).  —  244  W.  Tewli;  267  W.  Linewo;  292  W.  Beresä 
(Bahnrest.);  317  W.  Kössowo;  341  W.  Domänowo;  367  W.  Ljäß- 
näja-^  389  W.  Baränowitschi^  wo  die  Bahnen  nach  Bialystok  (S.  45), 
Wilna  und  Rowno  (S.  39)  abzweigen. 

Weiter  unbedeutende  Stationen;  dann  hält  der  Zug  bei  der  ziem- 
lich entfernt  links  auf  unbedeutender  Höhe  liegenden  Stadt  Minsk, 
Kreuzungspunkt  der  Bahnen  Brest-Moskau  und  Libau-Romny  (S.  39). 

520  W.  Minsk,  Mhhckt>.  —  Bahnrest,  in  dem  Bahnhof  der  Brester 
Bahn,  2  W.  südl.  von  der  Stadt,  und  in  dem  der  Romnyer  Bahn,  1/2  W. 
südl.  von  der  Stadt.  —  Gasth.  :  Paris^  Nowo-Moskowskaj  a,  deutsche 
Küche,  Z.B.  1/2-5  R.,  L.  10  Kop.,  M.  (1-6  U.)  50,  Omn.  50Kop.;  Ssutin, 
Z.  1/2-3  R.  —  Droschke  von  den  Bahnhöfen  in  die  Stadt  40  oder  25  Kop., 
die  St.  40  Kop.  —  Pferdebahn  von  den  Bahnhöfen  durch  die  Stadt  (5  Kop.). 

Minsk,  anmutig  gelegene  Gouvernementshauptstadt,  am  Swis- 
lotsch^  einem  Nebenfluß  der  Ber^sina,  Sitz  eines  griechisch-katho- 

15  ^  1G^= 
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lischen  und  römisch -katholischen  Bischofs,  hat  meist  enge,  un- 
regelmäßige Straßen,  viele  hölzerne  Häuser,  16  Kirchen,  mehrere 
Fabriken  und  bedeutenden  Handel  (jährliche  Messe  oder  Josephs- 
kontrakte im  März).  Die  Stadt  zählt  91  000  Einw.,  wovon  Vs  Juden, 
dann  Polen,  Russen,  Deutsche,  Tataren.  Im  Mittelpunkt  der  Stadt 
die  1845  erbaute  luth.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  IOV2  Uhr). 
—  Minsk  wurde  im  xi.  Jahrh.  gegründet  und  war  später  die  Haupt- 
stadt des  Fürstentums  Minsk.  Ende  des  xiv.  Jahrh.  kam  es  an 
Litauen,  im  xv.  an  Polen,  bei  der  zweiten  Teilung  Polens  1793  an 
Rußland.  1812  wurde  Minsk,  an  der  Hauptoperationslinie  der 
französischen  Armee  gelegen  und  wegen  seiner  Magazine  wichtig, 
von  den  Franzosen  unter  Bronikowski,  am  4.  Nov.  aber  von  dem 
russischen  General  Graf  Lambert  besetzt. 

538  W.  Kolodischtschi.  —  558  W.  Wittgenstein.  —  579  W. 
Shodin. 

597  W.  Borissow,  BopHCOBi  {Bahnrest.).  Die  gleichnamige 
Kreisstadt  (Gasth. :  Berkow;  Droschke  nach  Studjanka,  1 V2  St.,  für 
1 1^"*^  B.  hin  und  zurück),  unweit  von  der  Station  auf  dem  1.  Ufer  der 
Bereslna  gelegen,  mit  18000  Einw.,  hat  vier  Kirchen,  darunter  auf 
dem  Hauptplatz  eine  griechische  Kathedrale.  Westl.  von  der  Stadt, 
deren  Gebäude  sich  auf  dem  Westabhange  einer  nach  Kostritza  an- 
steigenden Erhebung  hinziehen,  liegen  auf  dem  linken  Ufer  die 
Überreste  alter  Befestigungen,  an  dem  rechten,  auf  dem  höchsten 
Punkte  einer  nicht  unbedeutenden  Höhe,  der  Brückenkopf ,  der 
1812  zum  Brennpunkte  des  Kampfes  zwischen  Franzosen  und  Russen 
wurde.  —  NÖrdl.  von  Borfssow,  ebenfalls  auf  dem  linken  Ufer  der 
Ber^sina  und  an  der  Straße  nach  Schfskowo  das  Edelgut  Alt-Boris- 
sow,  dem  Fürsten  Radziwill  gehörig,  noch  weiter  nÖrdl.  das  Dorf 
Studjanka,  wo  der  Übergang  der  Franzosen  1812  (s.  S.  241)  stattfand. 

Am  Morgen  des  20.  Nov.  1812  erreichte  der  russische  General  Lambert 
mit  5  Infanterie-Regimentern,  8  Eskadronen  Kavallerie  und  3  Batterien  das 
rechte  Beresina-TJfer,  unbemerkt  von  den  in  Borissow  stehenden  französi- 
schen Abteilungen  (Württemberger  und  Polen  unter  Dombrowski) ;  Dom- 
browski  hatte  den  größten  Teil  der  Truppen  auf  dem  r.  Ufer  gelassen,  der 
Brückenkopf  war  nur  von  6  Bataillonen  und  4  Feldgeschützen  besetzt.  Nach 
mehrstündigem  Kampf  wurde  der  Brückenkopf  und  durch  die  den  Fran- 
zosen über  die  1400  Schritte  lange  Brücke  nachfolgenden  russischen  Jäger- 
Regimenter  auch  die  Stadt  Borissow  genommen.  Damit  war  der  französi- 
schen Hauptarmee  die  einzige  Brücke  über  die  Beresina  entrissen. 

Von  Borfssow  an  fällt  die  Reise  mit  der  Rückzugsmarschroute 
der  großen  französischen  Armee  1812  zusammen.  Dadurch  ge- 
winnt die  an  landschaftlichen  Schönheiten  nichts  bietende  Fahrt 
ein  gewisses  Interesse. 

Gleich  hinter  Station  Borissow  passieren  wir  auf  langer  Brücke 
die  Ber6sina.  Mit  bedeutenden  Krümmungen  windet  sich  der  träge 
Fluß,  höchstens  30  m  breit,  durch  ein  einige  hundert  Meter  breites, 
sumpfiges  Wiesenland.  Die  niedrigen  Erhebungen  sind  meist  mit 
Wald  bedeckt.    Das  c.  12 W.  n.  von  Borissow  entfernte  D oif  Stu- 
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djdnka  (s.  unten),  liegt  auf  einem  Abhänge  des  l,  Ufers,  c.  50  in  vom 
Flusse  entfernt.  Die  Höhen  des  linken  Ufers  beherrschen  das 
rechte.  Der  Höhenzug  auf  dem  1.  Ufer  deckt  den  von  Borissov^^  über 
Bitschi  nach  Studjänka  führenden  Weg;  auf  dem  r.  Ufer  aber  be- 
findet sich  eine  Straße,  die,  von  Bobrüisk  kommend,  bei  dem 
Brückenkopfe  von  Borfssovr  vorüber  und  weiter  über  Bolschöi- 
Stdchow  durch  den  Wald  von  Stachow  geht.  5  km  vom  Dorfe  Brili 
macht  die  Straße  ziemlich  einen  rechten  Winkel  und  führt  durch 
Wald  und  Wegengen  nach  den  Ortschaften  Sembin  und  Molo- 
detschna,  wo  sie  auf  die  Wilnaer  Heerstraße  ausmündet. 

Am  Abend  des  25.  Nov.  1812,  dem  Vorabende  des  Überganges  der 
Franzosen  über  die  Beresina,  stand  die  Hauptmacht  Napoleons 
zum  Teil  in  Borissow,  zum  Teil  befand  sich  dieselbe  noch  auf  dem 
Marsche,  und  zwar  auf  der  Orschaer  Straße,  in  der  Umgegend  von  Lösch- 
nitza.  Marschall  Victor  hatte  nördl.  von  der  Heerstraße  bei  Ratulitschi 
Stellung  genommen,  um  die  Armee  gegen  Wittgenstein  zu  sichern.  Im 
ganzen  hatte  Napoleon  33000-50000  Mann  mit  2^  Geschützen  unter  den 
Waffen  ;  außerdem  versprengte  und  unbewaffnete  Mannschaften  gegen  45  000- 
50000  Mann.  Russischerseits  stand  die  Donau-Armee  (Tschitschagöw)  bei 
Schabaschewitschi  und  Borissow  auf  dem  rechten  Ufer  der  Beresina;  die 
Armee  des  Grafen  Wittgenstein  beiBaran-  Abteilungen  unter  Graf  Platow 
bei  Nätscha  (im  Rücken),  unter  Jermölow  bei  Maljäwka,  unter  Milorädo- 
witseh  in  Tolotschin.  Der  Feldmarschall  Kutüsow  befand  sieh  mit.  den 
übrigen  Truppen  bei  Köpis.  —  Am  26.  Nov.,  als  die  Franzosen  den  Über- 
gang begannen  ,  war  die  Beresina  teilweise  über  ihre  niedrigen  Ufer  ge- 
treten und  mit  Treibeis  bedeckt.  Napoleon  wußte  die  russische  Donau- 
armee, die  das  rechte  Ufer  der  Bereisina  bewachte,  vortreßlich  über  den 
gewählten  Übergangspunkt  bei  Studjänka  zu  täuschen,  so  daß  Tschitscha- 
göw sein  Hauptaugenmerk  auf  den  Teil  der  Beresina  südl.  von  Borissow 
richtete.  Zum  Scheine  ließ  hier  Napoleon  alle  Anstalten ,  die  auf  ein 
Überschreiten  des  Flusses  schließen  ließen,  treffen,  während  bei  dem 
oberhalb  gelegenen  Studjänka  unter  unsäglichen  Anstrengungen  zwei  Holz- 
brüeken  zu  Stande  gebracht  wurden.  Das  Korps  Oudinot,  das  zuerst  über- 
gegangen war,  hatte  gleich  Gelegenheit,  die  jenseit  der  Beresina  ihr  den 
Weg  verlegende  Division  Tschaplitz  anzugreifen  und  zurückzuschlagen. 
Auf  Oudinots  Korps  folgte  in  der  Nacht  vom  26.  zum  27,  Nov.  Ney  und 
die  junge  Garde,  dann  das  Korps  Victor,  mit  Ausnahme  einer  Division, 
die  die  Waffen  strecken  mußte.  Am  27.  Nov.  folgte  Napoleon  mit  der  alten 
Garde  und  dem  Rest  der  Truppen.  Am  28.  Nov.  wurden  die  Franzosen 
zu  gleicher  Zeit  auf  dem  linken  Ufer  (Victor)  von  Wittgenstein,  auf  dem 
rechten  (Oudinot  und  Ney)  von  Tschitschagöw  angegriffen.  Der  Kampf 
war  blutig,  aber  erfolgreich  für  die  Franzosen,  die  sich  in  ihren  Stel- 
lungen südlieh  von  Studjänka  und  am  Walde  von  Stachow  hielten. 
Während  dieser  Gefechte  marschierte  der  Hauptteil  der  französischen 
Truppen  auf  Sembin-,  in  der  Nacht  vom  28,  zum  29.  Nov.  ging  Victor  auf 
das  rechte  Beresina -Ufer  über.  Danach  hörte  jede  Ordnung  auf,  dazu 
verbreitete  sich  die  Nachrieht,  daß  Kutüsows  Armee  im  Rücken  an- 
marschiere; es  begann  nun  jenes  fürchterliche  Gedränge,  in  dem  die 
Unglücklichen,  nur  noch  die  Selbsterhaltung  im  Auge,  sich  gegenseitig 
in  den  Tod  stürzten.  Als  am  29.  Nov.  die  Brücken  abgebrannt  wurden, 
blieben  zahlreiche  Verwundete  und  Kranke,  der  große  Troß  und  Wagen- 
park auf  dem  linken  Ufer  zurück.  Die  mörderische  Schlacht  an  der 
Beresina  hatte  der  französischen  Armee  nochmals  15000-200(X)  an  Toten 
und  Verwundeten  gekostet,  wie  auch  der  ganze  Troß  mit  20000  Mann  in 
die  Hände  der  Russen  fiel.  —  Von  den  sämtlichen  Armeekorps,  mit  denen 
Napoleon  bis  Moskau  vorgedrungen  war,  wälzte  sich  nur  noch  ein  un- 
geordneter Haufe  von  40000  Köpfen  in  regelloser  Flucht  auf  Wilna  zu. 

Östl.  von  Borfssov*^  beginnt  das  eigentliche  Waldland,  das  V4des 
Rußland.    4.  Aufl.  16 
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Gouveinements  Mohil^w,  die  Hälfte  des  Gouvernements  SsmoMnsk 
bedeckt.  Nur  selten  bebaute  Ebenen,  oder  hügelige  Kulturgegencl. 
720  W.  Örscha,  poln.  Orsza,  Opma  {Bahnrest.).  3  W.  von  der 
Station  die  gleichnamige  Kreisstadt  im  Gouvernement  Mohil^w, 
hübsch  auf  beiden  Ufern  des  Dnjepr  gelegen,  mit  5500  Einw.  Beim 
Vormarsche  der  Franzosen  1812  auf  Moskau  wurde  Orscha  besetzt 
und  mit  Magazinen  belegt.  Am  21.  Nov.,  einen  Tag  nachdem  Napo- 
leon auf  dem  Rückzuge  Orscha  verlassen  hatte,  griff  Plätow  die  Stadt 
an,  die  von  den  Franzosen  geräumt  und  in  Brand  gesteckt  wurde, 
doch  ward  das  Feuer  bald  gelöscht. 

75  W.  südl.  von  Orscha  (Dampfer  6-15  St.  für  V/2  R.;  Diligence 
3-4  R.  für  den  Platz;  Post  in  8-10  8t.  für  8  R.)  liegt  Mohil6w ,  MorHJieBT. 
(Gasth.:  France;  Grand-Hotel;  Iswoschtschik  vom  Dampfbootlandeplatz 
in  die  Stadt  40,  die  St.  40  Kop.),  in  schöner,  fruchtbarer,  hügeliger  Gegend 
am  1.  Ufer  des  Dnjepr,  eine  der  hübschesten  Gouvernementsstädte  Ruß- 
lands, mit  45000  Einw.,  darunter  viele  Juden.  Mohilew ,  Sitz  des  grie- 
chisch-katholischen Er/tbischofs  von  Mohilew  und  Mstißläw  und  eines 
römisch-katholischen  Erzbischofs,  hat  14  griech.-kathol.  und  zwei  röm  - 
kathol.  Kirchen,  ferner  drei  Synagogen.  Deutscher  Gottcödienst  in  der 
luth.  Kirche  So.  il  Uhr.  Beachtenswert  u.  a.  der  Stadipark,  mit  Aussicht  • 
der  noch  aus  tatarischer  Zeit  stammende  Turm  der  Duma;  die  Braiatvcn 
Kirche^  von  1620^  die  kathol.  Kathedrale^  mit  guten  alten  Bildern.  Loh- 
nende Ausflüge:  nach  der  ziemlich  gut  erhaltenen  \\\\\\\^  Piepenberg  (7  W.):, 
nach  (IV2  W.)  Karahanowka-^  nach  (3  W.)  Fetschersk,  dem  Sommersitz  des 
griech.-kath.  Erzbit^cliofs ,  mit  schönem  Park;  nnch  (5  W.)  Falikowitfchi, 
einem  Wallfahrlsort  am  Dnjepr.  —  Am  19.  Juli  1812  besetzte  die  Avant- 
garde Davouts  nach  hartnäckigem  Kampfe  die  Stadt.  Am  23.  Juli  Sehlacht 
bei  Saltänowka  (südl.  von  Mohilew)  zwischen  dem  Korps  Davout  und  Teilen 
der  zweiten  russischen  Armee  unter  Bagration  ,  in  Folge  deren  letzterer 
auf  Nöwo-Bischow  zurückging.  —  Dampfer  nach  Kiew  s.  S.  376. 

769  W.  Kräßnoje  (Bahnrest.),  hübsch  gelegener  Flecken  an  der 
Mereika,  Nebenflüßchen  der  Swinäja.  Hier  fand  am  14.  Aug.  1812 
ein  Gefecht  zwischen  der  Kavallerie  Murats  und  einem  russischen 
Infanterie-Detachement  statt.  Während  des  Rückzuges  der  franzö- 
sischen Armee  wurden  die  Korps  Ney  und  Davout  bei  Kräßnoje  in 
den  Gefechten  am  15.  und  18.  Nov.  fast  vernichtet. 

Jenseit  (812  W.)  Katyn  gewahren  wir  rechts  auf  der  Höhe 
die  weißen  Mauern  und  Zinnen ,  die  Kuppeln  und  Türme  von 
Ssmolensk.  Bald  darauffahren  wir  in  den,  in  der  St.  Petersburger 
Vorstadt,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Dnjepr  liegenden,  hübschen 
Bahnhof  ein  (gutes  Bahnrest.). 

832  W.  SsmoUnsk,  dwOJenCKl).  —  Gasth..  Hot.  de  TEurope; 
G  ran  d  -Ho  tel ;  Z.  zu  11/2  ^-  2  R.  im  Ad  eis  klub  ((/liBopflHCKoe  coöpäHie), 
Kirotsehnaja,  gelobt.  —  Zweispänner  (im  Sommer) :  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt  50,  von  der  Stadt  zum  Bahnhof  40,  die  Fahrt  20,  die  St.  40  Kop. 
Im  Winter  Schlitten:  30,  25,  15,  30  Kop.  —  Photographien  (Kabinett 
50  Kop.)  bei  LisetzkiJ,  Kirotsehnaja. 

Smolensk,  Gouvernementshauptstadt  mit  25  Kirchen,  drei  Klö- 
stern,  mehreren  Fabriken,  bedeutendem  Getreidehandel  und  c. 
47000  Einwohnern,  liegt  malerisch  auf  beiden  Ufern  des  Dnjepr 
der  Hauptteil  auf  dem  linken  Ufer,  das  hier  mitten  in  der  Stadt  steil 
nach  dem  Dnjepr,  der  Rätschenka  und  TschurÜowka  hin  abfällt. 
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Umgeben  ist  der  eigentliche  Kern  der  Stadt  von  den  Vorstädten 
Kräßnenskoje,  Mstißläwskoje,  Roßldivskoje,  Nikölskoje  und  Rät- 
schenka.  Die  geräumige  St.  Petersburger  Vorstadt,  mit  dem  Bahn- 
hof, liegt  auf  der  rechten  Flußseite,  die  zwar  weniger  steil  ist  als 
die  linke,  aber  diese  vollständig  beherrscht. 

Ssmolensk,  der  „Schlüssel  und  das  Thor  Rußlands",  war  nach 
Nestor  die  Hauptstadt  des  slawischen  Stammes  der  Kriwitschen  (Krewos 
oder  Krews),  die  um  die  Quellen  der  Wolga,  der  Düna  und  des  Dnjepr 
wohnten.  Ende  des  ix.  Jahrh.  zog  OUg  den  Dnjepr  hinab  und  eroberte 
auf  seinem  Zuge  nach  Kiew  alle  slawischen  Städte,  die  an  jenem  Flusse 
lagen:  Ssmolensk,  Tschernigow  u.  a.  Bis  1054  gehörte  Ssmolensk  zum 
Fürstentum  Kiew.  Zur  Zeit  der  Teiitursten  wechselte  es  häufig  den 
Herrn  und  hatte  wiederholt  Belagerungen  auszuhalten-,  so  1340  durch 
ein  moskowitisch- tatarisches  Heer;  1408  ergab  sich  die  Stadt  nach 
7 wöchentlicher  Belagerung  den  Litauern.  1514  wurde  sie,  die  im 
XVI,  Jahrhundert  ihre  Blütezeit  und  angeblieh  200000  Einw.  hatte,  von  den 
Moskowitern  erobert-,  1610  von  den  Polen,  denen  sie  bis  1654  gehörte. 
1686  wurde  Ssmolensk  an  Rußland  abgetreten.  —  1812  fand  bei  Ssmolensk 
Anfang  August  die  Vereinigung  der  beiden  russischen  Westarmeen  unter 
Bagration  und  Barclay  de  ToUy  statt ,  zur  Verteidigung  der  „heiligen 
Stadt".  Am  14.  Aug.  rückten  die  Franzosen  gegen  die  Stadt  vor,  die  von 
Raj^wskij  ,  später  von  dem  heldenmütigen  Dochtürow  verteidigt  wurde. 
In  dem  zweitägigen  Kampfe  um  den  Besitz  von  Ssmolensk  (17.  und 
18.  Aug.)  war  der  größte  Teil  der  Stadt  in  Flammen  aufgegangen.  —  Am 
12.  Nov.  betraten  die  ersten  französischen  Rückzugstruppen  des  Vice- 
königs,  ain  13.  Nov.  Napoleon  die  Stadt,  wo  er  4  Tage  lang  verweilte, 
vergeblich  bemüht,  das  Heer  neu  zu  organisieren.  Am  15.  Nov.  rückte 
das  Korps  Ney,  das  die  Arrieregarde  Napoleons  bildete,  in  Ssmolensk 
ein.  Am  17.  Nov.  früh  verließ  Ney  die  Stadt;  eine  Anzahl  von  Gebäuden 
ließ  er  durch  seine  Nachhut  in  die  Luft  sprengen.  —  Nach  1812  wurde  die 
Stadt  regelmäßiger  und  mit  meist  steinernen  Gebäuden  wieder  aufgebaut; 
auch  die  Festungswerke  wurden  teilweise  restauriert. 

Die  Überreste  der  alten  Mauer^  die  die  Stadt  umgab,  zur 
Zeit  Boris  Godunows  (1598-1605)  aus  Steinen  und  Ziegeln  erbaut, 
sind  c.  5  W.  lang,  10-15 m  hoch  und  3-6  m  dick.  Der  obere  Teil 
ist  in  Zinnen  ausgeschnitten  und  hinter  denselben  lauft  ein  c.  2  m 
breiter  Wallgang;  von  der  inneren  Seite  ist  die  Mauer  durch  Wider- 
lager verstärkt.  Von  den  ursprünglichen  36  vier-  und  mehreckigen 
Türmen  waren  schon  1812  nur  noch  17  in  brauchbarem  Zustande. 
Im  J.  1611  ließ  Sigismund  III.  von  Polen  auf  der  Westseite,  zwi- 
schen den  Vorstädten  Kräßnenskoje  und  Mstißläwskoje,  eine  Cita- 
delle,  die  sog.  Königshastion  erbauen. 

DieMauer  hat  drei  Hauptthore:  durch  did.sMalächowskischeivi\iY^\\ 
die  Straßen  aus  Kräßnoje,  Mstißläwl  und  Roßlawl  hindurch;  die 
Nikölskoje -Vorstadt  hat  mit  der  Stadt  durch  das  Nikölskische  Thor 
Verbindung ;  das  dritte  Thor ,  das  Dnjepröwskische,  liegt  nach  der 
Flußseite  zu.  Außer  diesen  Thoren  befinden  sich  noch  viele  Ein- 
gänge in  der  Stadtmauer;  der  Dnjeprowskische,  l.vom  oben  genann- 
ten Thor,  und  der  sog.  Ratschenskische  Eingang  wurden  durch  die 
Mauer  gebrochen,  als  Katharina  II.  nach  Ssmolensk  kam  und  die 
vorhandenen  Thore  sich  für  die  Hofequipagen  zu  schmal  erwiesen. 

Auf  dem  rechten  Dnjepr-Ufer  die  Überreste  des  Brückenkopfes, 
der  auf  Befehl  Peters  des  Großen  von  Erde  erbaut  wurde. 

16* 
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Im  Übrigen  sind  in  der  Stadt  bemerkenswert:  das  Denkmal 
des  hier  erschossenen  Oberstlieutenants  v.  Engelhard  und  das 
Denkmal  von  18V2 ^  eine  Pyramide  von  Gußeisen,  am  17.  Aug. 
1838  zur  Erinnerung  an  die  Schlachttage  von  Ssmolensk  errichtet. 
Im  Stadtgarten,  unweit  des  Malachowskischen  Thores,  ein  Bronze- 
standbild M.  J.  Glinkas  (1804-57),  des  Begründers  der  russischen 
Nationaloper.  Das  kleine  archäologische  Museum  ist  So.  u.  Mi. 
12-3  Uhr  gegen  10  Kop.  geöffnet;  lohnende  Aussicht  von  dem  im 
selben  Hause  befindlichen  Feuerwachtturm  (182  Stufen).  Die 
Kathedrale  zu  Maria  Himmelfahrt,  von  den  25  Kirchen  der 
Stadt  die  schönste,  wurde  bereits  im  xii.  Jahrh.  erbaut,  1(511 
bei  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die  Polen  zerstört,  später  erneut. 
In  ihr  alte  Kirchengeräte,  Merkwürdigkeiten  und  das  wunderthätige 
Bild  der  Mutter  Gottes,  der  Überlieferung  nach  vom  Evangelisten 
Lukas  gefertigt  und  durch  eine  griechische  Prinzessin  nach  Ruß- 
land gebracht.  Eine  Kopie  desselben  befindet  sich  in  der  Dnje- 
pröwskisrhcn  Kapelle  am  Dnjeprowskij-Thor.  Neben  der  Kathedrale 
verdienen  Erwähnung  die  altertümlichen  Kirchen  St.  Peter  und 
Paul,  St.  Johannes  der  Täufer  und  besonders  die  Kirche  des  Erz- 
engels Michael  (auch  Svirskaja  genannt ;  im  W.  der  Stadt),  alle  aus 
dem  XIII.  Jahrh.  stammend.  In  der  Kfrotschnaja  die  luth.  Kirche 
(deutscher  Gottesdienst  So.  11  Uhr). 

Von  Ssmolensk  nach  Orel,  301  W.,  Eisenbahn  in  113/4  St.  — 
Durch  waldreiche  Gegenden  über  (5ü  W.)  Fotschinok  (Bahnrest.)  nach 
(111  W.)  Roßlawl,  PocJiaü-ib  (Ba/niresi.),  Kreisstadt  an  der  Ofiter,  mit 
ICKXK)  Einw.  Die  Stadt  wurde  von  Wladimir  Monomach  gegründet,  später 
stark  befestigt  und  häutig  von  den  Litauern.  Polen  und  Küssen  belagert. 

Hinter  (13'}  W.)  Juätiowskaja  tritt  die  Bahn  in  das  Gouvernement  Orel, 
Der  Wald  hört  auf  und  endlose,  wellenförmige  Flächen  zeigen  sich  zu 
beiden  Seiten.  Roggen,  Buchweizen,  Flachs  sind  auf  großen  Strecken 
angebaut.  Nur  an  einzelnen,  besonders  feuchten  Stellen  erscheint  Baum- 
wuchs ,  niedrig  und  verkrüppelt.  Die  Dörfer  folgen  viel  dichter  auf 
einander,  als  in  den  westlicheren  Gouvernements ;  die  Häuser  sind  wohl- 
gebaut und  reinlich,  auch  größer;  au  ihren  Holzfassaden  hat  die  Schnitz- 
kunst des  Volkes  originelle,  oft  zierliche  Muster  angebracht:  dazwischen 
sieht  man  kleine  weiße  Kirchen,  mit  grünen  Kuppeln.  Ein  besonderes 
Gepräge  empfängt  die  Landschaft  durch  die  oft  in  langen  Reihen  aufge- 
pflanzten Windmühlen,  in  den  einfachsten  Formen.  Eigentümlich  ist  die 
Tracht  der  Bauern,  ein  Gemisch  der  groß-  und  kleinrussischen.  Die  Bäue- 
rinnen tragen  ein  langes,  bis  zu  den  Füßen  reichendes  Hemd  mit  rotem 
Saum,  darüber  eine  rote  Filzjacke;  um  den  Kopf  sind  turbanartig  zwei 
verschiedenfarbige  Tücher  geschlungen.  —  183  W.  Shuköwka  (Bahnrest.)  i 
Zweigbahn  nach  (40  W.)  Ljudinka.  —  227  W.  Beshitzkaja,  mit  den  Brjan- 
skischen  Eisenwerken  und  Maschinenfabriken  (8000  Arbeiter). 

236  W.  Brjansk,  BpaHCKi,  (gutes  Bahnrest. -^  Droschke  in  die  Stadt 
40-50  Kop.).  4  W.  von  der  Station  die  gleichnamige,  gewerbthätige 
Kreisstadt,  hübsch  gelegen  auf  dem  hohen  rechten  Vfer  der  Deßnd,  mit 
20000  Einwohnern.  Ende  des  xi.  Jahrh.  gegründet,  gehörte  Brjansk 
anfangs  zum  Fürstentvim  Tschernigow,  bildete  dann  ein  eigenes,  von 
Litauen  abhängiges  Fürstentum ,  das  1499  mit  dem  Großfürstentum 
Moskau  vereinigt  wurde.  1783  wurde  daselbst  ein  Arsenal  und  eine  Oe- 
schützgießerei  gegründet,  die  heute  noch  besteben.  Von  den  18  Kirchen 
ist  die  1694  erbaute  Kathedrale  der  heil.  Jungfrau  sehenswert.  In  dem 
1288  gegründeten  Ssw^nskij -Kloster  ein  Priesterseminar  und  zwei  Kirchen, 
in   einer   derselben    das  Grab  Ole'gs,    des  Fürsten   von  Tschernigow   und 
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Brjansk.     Die  Stadt   treibt  bedeutenden  Handel   nach  St.  Petersburg  und 
Riga.  —  Eisenbahn  nach  Brest-Litoicsk  s.  S.  239. 

Sehenswert  sind  die  nördlich  von  Brjansk  gelegenen  Malzowschen- 
Werke  (MaJibuoBCKie  saBÖffM;  Waggon-,  Maschinen-  und  Porzellan t'abrik; 
Hochöfen,  Walzwerk,  Glashütten,  Sagemühlen  u.  a.),  gegründet  von  dem 
General  Malzow  (tl893),  jetzt  einer  Aktiengesellschaft  gehörig  und  mit 
Brjansk  durch  eine  eigene  Schmalspurbahn  von  170  km  Länge  verbun- 
den. Die  Werke  (8575  Arb. ;  Jahresproduktion  ßi/o  Mill.  R.-,  2000  Q.-W. 
Grund  und  Boden)  beginnen  mit  der  Waggonfabrik  Raditza  und  ziehen 
sich  am  r.  Ufer  der  Bolwa  entlang  über  Steklannaja^  Domanowo^  Ljuböchna., 
Djatköwo  bis  zu  den  Bergwerken  Schachta.  —  Gute  Unterkunft  in  allen 
Dörfern,  am  besten  in  Djatköwo,  wo  sich  die  Generalverwaltung  der 
Fabriken  befindet  und  wo  die  Erlaubnis  zur  Besichtigung  zu  erfragen  ist. 

Weiter  SsnjasheUkäja ;  Bjüyje-Bjeregd;  Mylinka.  —  277  W.  Karatschöw, 
KapaneB-b  (Bahnrest.).^  Kreisstadt  an  der  Ssnjäsheta,  mit  17000  Einw.,  schon 
1146  erwähnt,  war  die  Hauptstadt  des  Fürstentums  Karatschew  im  Sewe- 
rischen  Lande  an  der  Grenze  Litauens.  Karatschew  hat  ebenso  wie 
Brjansk  bedeutenden  Handel  nach  der  Ostsee;  in  der  Nähe  viele  Öl- 
mühlen und  Teerhütten.  —  Folgen  D^wjatj  -Duböw ,  Choiynjiz^  Schüchowo, 
Naryschkino ,  Ssachänskaja.  Eine  Menge  von  Waggons  ,  ein  Gewirr  sich 
kreuzender  Schienenstränge  verkündet  die  Nähe  von  Orel,  dem  Central- 
stapelplatz  des  russischen  Getreidehandels.  —  361  W.  Orel.^  Kreuzungs- 
punkt der  Bahn  Moskau-Kurßk,  s.  S.  359. 

Von  Ssmolensk  nach  Riga^.  R.  7. 

891  W.  Järzewo  (Bahnrestauv.).  —  Vor  (928  AV.)  Dorogobi/sh 
(Bahnrest.)  über  den  Dnjepr.  Die  gleichnamige  Kreisstadt  liegt 
24  W.  südl.  am  Dnjepr. 

997  W.    Wjäsma,   BasbWd   [Bahnrestauv.;   Gasth. :  Kowalew., 

Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25-30,   die  St.  40-50  Kop.), 

Kreisstadt  an  der  Wjäsma  im  Gouvernement  Ssmolensk,  2  W.  westl. 

vom  Bahnhof  gelegen,  hat  21  Kirchen,  2  Klöster,  viele  Fabriken  und 

nicht  unbedeutenden  Handel.  —  Wjäsma  war  im  Mittelalter  eine 

befestigte  Stadt,  zum  Fürstentum  Ssmolensk  gehörig,  und  spielte 

eine  Rolle  in  den  Kriegen  zwischen  Polen,  Litauen  und  Rußland. 

Von  Wjäsma  nach  Tula,  274  W.  Eisenbahn  in  11  St. ;  Mundvor- 
rat mitnehmen.  —  Stationen:  Issaköwo .,  Isnößki ^  MJatlewskaja.^  Tröizkaja., 
Pjätowskaja. 

155  W.  Kalüga,  Eajryra  (145  m;  Bahnrest. -^  Gasth.:  Riga.,  Oblunskaja 
161,  Z.  B.  3/4-2  R.,  L.  10  Kop.,  M.,  1-6  Uhr,  1  R.,  Omn.  30  Kop.  -,  St.  Peters- 
burg.^ in  beiden  gute  Küche;  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  und  die 
St.  40  Kop.i  gute  Badeanstalt  an  der  Oka),  mit  50000  Einw.,  Hauptstadt 
des  gleichnam.  Gouvernements ,  am  Einfluß  der  Jatschenka  in  die  hier 
200  m  breite  Oka  und  an  deren  1.  Ufer,  Sitz  des  Bischofs  von  Kaluga  und 
Borowsk  hat  25  Kirchen  und  ein  Nonnenkloster.  Die  Stadt  wird  1389  zum 
ersten  Male  erwähnt;  1610  wurde  der  falsche  Dmitrij  in  der  Nähe  von  dem 
tatarischen  Fürsten  Urüssow  auf  der  .Tagd  erschossen.  1860-68  war 
Kaluga  der  Verbannungsort  des  bekannten  Anführers  der  aufständischen 
kaukasischen  Völker,  Schamyl  (f  1871  in  Medina;  vgl.  S.  418).  Schöner 
Stadtpark  an  der  Oka,  mit  hübschem  Fernblick,  Restaurant  und  Musik- 
pavillon Deutscher  luther.  Gottesdienst  jeden  2.  Sonntag  im  Monat,  10 Uhr. 
—  Im  Sommer  Dampfer  nach  Sserpuchow  (S.  356). 

Zwischen  (217  W.)  Aleksin  und  (226  W.)  Danüowka  übersehreitet  die 
Bahn  die  Oka.  —  270  W.  Protopöpotco.  —  274  W.   Tula,  s.  S.  357. 

Von  Wjäsma  nach  Oßtaschkowo  s.  S.  254. 

1056  W.  Gshatsk,  TiKaTCK-L  {Bahnrest.),  Kreisstadt  im  Gou- 
vernement Ssmolensk,  mit  7000  Einw.  ~  1095  W.  Uwärowka. 
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30  W.  s.o.  von  Uwarowka  liegt  das  Dorf  PorjHschje^  nop*qi>e,  mit, 
großen  Orangerien  und  Schloß  der  Grafen  Feodor  und  Igor  Uwarow,  deren 
reiche  Sammlungen  für  Gelehrte  und  empfohlene  Reisende  zugänglich  sind 
(am  besten  Anfrage  bei  Gräfin  Pauline  Uwarow,  Präsidentin  der  archäolog. 
Gesellschaft  in  Moskau,  Leontjewskij  Pereulok,  Haus  Uwarow).  Die  Samm- 
lungen vergegenwärtigen  die  kulturgeschichtliche  Entwicklung  Rußlands 
von  der  Steinzeit  bis  zum  Ende  des  xviii.  Jahrh.  und  enthalten  u.  a.  die 
vollständigste  vorhandene  Sammlung  russischer  Heiligenbilder,  ferner  ky- 
prische  Altertümer  sowie  klassische  Skulpturen,  u.  a.  einen  der  schönsten 
erhaltenen  Sarkophage  (aus  dem  Palazzo  Altemps  in  Rom  :  Dionysos  und 
sein  Gefolge,  der  Thiasos,  nähern  sich  der  schlafenden  Ariadne;  Herakles 
trunken  im  Thiasos),  einen  Bronzekopf  des  Silvanus  (Typus  eines  helle- 
nischen Zeusideals) ,  einen  Marmorkopf  des  Hermesknaben  mit  Petasos, 
einen    schlafenden  Eros  auf  dem  Löwenfell  (Marmorstatuette). 

1111  W.  Borodmö^  wo  nur  die  Postzüge  halten. 

Etwa  4  W.  nördl.  von  der  Station,  von  der  Bahn  aus  nicht  sicht- 
bar, liegt  an  der  Kalötscha^  einem  Nebenfluß  der  Moskwa^  das  Dorf 
Borodinö  am  7.  Sept.  1812  Schauplatz  jener  großen  Schlacht,  die  die 
Russen  „Schlacht  bei  Borodinö",  die  Franzosen  „Schlacht  an  der  Moskova" 
nennen.  Hier  hatte  nach  den  Schlachten  bei  Ssmolensk  und  Lubina  Kutü- 
sow,  um  dem  Feinde  den  Weg  nach  Moskau  zu  versperren,  Stellung  ge- 
nommen und  Verschanzungen  aufwerfen  lassen.  An  diesem  Tage,  wo 
Napoleon,  Morgens  aus  dem  Zelte  tretend,  die  Worte  gesprochen  haben 
soll:  „Es  ist  heut  ein  wenig  kalt,  aber  klar:  das  ist  die  Sonne  von 
Austerlitz!"  standen  sich  131000  Russen  mit  640  Geschützen  unter  Ku- 
tüsows  Oberbefehl  und  ebenso  viel  Franzosen  mit  587  Geschützen  gegen- 
über. Am  Abend  dieses  blutigen  Tages  hatten  die  Franzosen  den  größten 
Teil  des  Schlachtfeldes  inne,  doch  konnten  sich  die  Russen  unverfolgt 
in  guter  Ordnung  zurückziehen.  Die  Franzosen  nannten  die  Schlacht  „la 
bataille  des  generaux" :  18  französische  und  22  russische  Generale  blieben 
in  diesem  Kampfe,  in  dem  sich  der  Marsehall  Ney  den  Titel  eines  „prince 
de  la  Moskova     erwarb. 

1121  W.  Moshäisk,  Wom^vic.K-h  (Bahnrest.},  Kreisstadt  an  der 
Mündung  der  Moshaiska  in  die  Moskwa,  mit  4200  Einwohnern 
und  Überresten  alter  Mauern. 

1165  AV.  Kubinka  (Bahnrest.).  -  1183  W.  Golizyno. 

17  W.  von  Golizyno  (Lineika  75  Kop.  die  Pers.,  Wagen  2-3  R.)  das 
Ende  des  xv.  Jahrh.  gegründete  Ssawin-Storoshöwskij-Kloster ;  die  Ring- 
mauer, mit  sechs  Türmen,  ist  1654  erbaut  worden.  In  der  ^farien  Kathe- 
drale (coööpi  HpecBflTÖH  Boropö^HUbi)  die  Reliqiiien  des  h.  Saba,  in  einem 
silbernen  Sarge  von  1680,  der  versilberte  Baldachin  ist  von  1840.  Reiche 
Schatzkammer:  Glockenturm  in  gotischem  Stil.  Im  kaiserlichen  Schloß, 
Ende  des  xvii.  Jahrh.  aufgeführt,  Bildnisse  russischer  Herrscher.  —  12  W. 
von  Golizyno  das  Sanatorium  Aljauchowo  ^  AjrayxoBO  (P.  60  R.  monatl.. 
Kurkosten  extra),  in  hügeliger,  tannenbestandener  Gegend. 

1212  W.  Künzewo  (S.  310).  Über  die  Moskwa.  Schon  aus  der 
Ferne  sieht  man  die  zahlreichen  Kuppeln  und  Türme  von  Moskau 
ragen.    Ankunft  auf  dem  Ssmolensker  Bahnhof  (S.  258). 


24.   Von  St.  Petersburg  nach  Moskau. 

604  W.  (Nikolai-Bahn)  Kurierzug  in  13  St.,  Sehnellzug  in  I41/2  St.  für 
19.50,  11.70  R.^  Pers. -Zug  in  c.  17  St.  für  15,9  R.  -  Da  die  Fahrt  wenig 
Interesse  bietet,  so  thut  man  gut,  sich  einen  Platz  im  Schlafwagen  zu 
nehmen  (2i/2  u.  2  R.). 

St.  Petershurg  s.  S.  83,  Abfahrt  vom  Nikolai-Bahnhof.    Sobald 

man  die  Umgebung  von  St.  Petersburg  hinter  sich  hat,   wird  die 
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Gegend  überaus  öde  und  einförmig.  —  Gleich  hinter  der  Stadt 
überschreitet  die  Bahn  die  Ishöra  (Hacopa),  ein  sumpfiges  Wasser, 
das  mit  seinen  Nebenflüßchen  die  Parks  von  Pawlowsk  (S.  189) 
und  Zärskoje-Sselo  (S.  186)  bewässert. 

24  W.  Kölpino,  Flecken  von  8500  Einwohnern  auf  beiden  Ufern 
der  Ishora  gelegen,  mit  schöner  Kirche  und  Eisengießerei.  —  38  W. 
Ssählino.  —  50 W.  Tößna;  Zweigbahn  nach  Gatschina(S.81),46W. 
in  2  St.  —  78  W.  Ljubän,  JIioöaHb  (Bahnrest.).  —  111  W.  Tschü- 
dowo,  4yÄ0B0  (66  m  5  Bahnrest.).  15  W.  nördl.  liegt  das  Schloß  des 
Grafen  Alexe!  Andr^jewitsch  Araktsch^jew,  Grüsino ,  mit  einer 
Sammlung  russischer  Altertümer. 


Von  Tschudowo  nach  Staraja  Russa,  157  W.,  Neben- 
bahn in  7  St.  —  24  W.  Spässkoja  Polist  (Bahnrest.).  —  49  W. 
Podberesje  (Bahnrest.). 

69  W.  Nowgorod,  HoBropOAt.  —  Der  Bahnhof  (Restaur.)  liegt  im 
W.  außerhalb  der  Stadt.  —  Gasthaus  :  S  s  o  1  o  w  j  e  w  (PI.  a :  E  2),  Moskow- 
skaja,  Z.  50  Kop.-3  R.,  L.  10,  Bettwäsche  25,  F.  40,  M.  von  60  Kop.  an.  — 
Restaurant  im  Sommergarten  (PL  D  3)  ,  mit  Kegelbahn^  häufig  Konzert. 
—  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30,  die  St.  40  Kop.  —  Post  & 
Telegraph  (PI.  35),  Bolschäja  Snämenskaja.  —Photographien  (50  Kop.)  bei 
Glasatschew^  Snämenskaja.  —  Führer^  die  etwas  deutsch  verstehen,  werden 
liebenswürdigst  im  luth.  Pastorat  nachgewiesen.  —  Dampfer  in  4  St.  nach 
Wolchowo  (S.  253),  1  R.  40  Kop.,  bei  der  Fahrt  nach  und  von  Moskau  der 
Abwechselung  wegen  zu  empfehlen;  nach  Staraja  Russa  (S.  252),  2  R. 

Nowgorod  (51  m),  früher  Groß-Nowgorod  (BejiHKiH  HÖBropoAi») 
genannt,  stille  Hauptstadt  des  Gouvernements  Nowgorod,  Sitz  des 
Metropoliten  von  Nowgorod,  St.  Petersburg  und  Finnland  (residiert 
gewöhnlich  in  St.  Petersburg),  mit  25000  Einw.,  liegt  zu  beiden 
Seiten  des  Wölchow ^  der  die  Stadt  in  die  Sophien-  (Co^iöcKaa 
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29.  Antonius-Klos- 
Igj. j^  l 

30.  Deßjatinnoi-kl".  E4 

31.  Heil.  Geist-Kl.  B3 

32.  Konsistorium 
(geistl.) E3 

33.  Manege A3 

34.  Polizei Dl 

35.  Post  u.  Telegraph  F  1 

37.  Schloß  (erzbisch.)  D  3 

38.  Kommandantur 
(Divis. -Stab)    .  .  E2 

40.  Turm,  Jaroßlaw-  F2 

41.  Turm,  weißer    .  G4 
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CTopoHa)  und  Handelsf^eite  (Toprösafl  CToponä)  teilt  und  über  den 
eine  auf  12  Granitpfeilern  ruhende  Brücke  führt.  Die  Sophien-Seite, 
auf  dem  1.  Ufer  des  W6lchow,  enthält  den  Kreml,  mit  der  Kathe- 
drale; auf  der  Handelsseite  der  Gostfny  Dwor  und  das  Gouverne- 
mentsgehäude. 

In  den  frühesten  christliehen  Jahrhunderten  saßen  am  Ilmensee  die 
Slovenen  mit  der  Hauptstadt  Nowgorod.  Die  Stadt  auf  dem  r.  Ufer  des 
Wölchow  blühte  schon,  als  die  Waräger  unter  Rurik  (e.  862)  ins  Land 
kamen;  diese  nahmen  das  1.  Ufer  ein,  wo  heute  der  Kreml  steht.  880 
verlegte  Ole'g  den  Sitz  seiner  Herrschaft  nach  Kiew,  und  Nowgorod  wurde 
durch  Statthalter  (Namj^stnik)  verwaltet.  Durch  seinen  Handel  ge- 
langte Nowgorod  bald  zu  Bedeutung  und  nahm  als  Nebenbuhlerin  Kiews 
eine  unabhängige  Stellung  ein.  Jaroßlaw  I.  (1019-1054)  verlieh  der  Stadt 
große  Freiheiten.  Im  xi.  und  xii.  Jahrhundert  wuchs  die  Macht  der 
Stadt  ansehnlich;  sie  machte  nach  Norden  hin  bis  zum  finnischen  Meer- 
busen Eroberungen,  zugleich  lockerte  sich  das  Band  der  Abhängigkeit 
von  Kiew  mehr  und  mehr;  es  bildete  sich  ein  republikanisches  Gemein- 
wesen, die  Wolchow -Eepublik.  Der  Hoheit  der  wechselnden  Statthalter 
gegenüber  hob  sieh  die  Herrschaft  der  Volksversammlung,  Wjetsche  (Btqe), 
die  Macht  des  erwählten  Volksoberhauptes,  des  Possddnik.  Durch  ihre 
Eroberungszüge  bis  zur  Ostsee  traten  die  Nowgoroder  in  Beziehung  zu 
Wisby,  wo  damals  der  baltische  Handel  seinen  Sitz  aufgeschlagen  hatte ; 
sie  hatten  dort,  wie  die  deutschen  Städte,  ihre  Faktorei  sowie  ihre  Kirche 
und  ließen  umgekehrt  Anfang  des  xii.  Jahrhunderts  eine  deutsche  Nieder- 
lassung in  Nowgorod  zu.  Anfänglich  waren  nur  Wisby,  Riga  und  Lübeck 
mit  Nowgorod  in  Verbindung;  später  bildete  sich  eine  allgemeine  große 
hanseatische  Niederlassung,  der  Deutsche  Hof.  Auch  Schweden,  Got- 
länder,  hatten  im  xii.  Jahrh.  in  Nowgorod  eine  Gildenhalle,  eine  warä- 
gisehe  Kirche  u.  s.  w.  Gegen  die  Mongolen  war  Nowgorod  siegreich. 
Kein  Mongole  betrat  das  Gebiet  und  die  Stadt  Nowgorod  ,  die  aber  aus 
Politik  mit  dem  Großchan  der  goldenen  Horde  in  gutem  Vernehmen  blieb. 

Wie  die  Nowgoroder  gegen  Westen  zur  Ostsee  vorschritten,  so  brei- 
teten sie  sich  über  die  Stromlandschaften  des  nördl,  Eismeeres  und  des  mitt- 
lem Rußlands  aus.  Schon  1170  ging  eine  Freibeuterschar  die  Wolga 
hinab;  später  folgten  andere.  Viele  blühende  Städte  bis  nach  Aßtraehan 
wurden  geplündert,  die  Einwohner  als  Sklaven  fortgeführt.  Aus  dieser 
Zeit  stammen  der  Spruch:  „Kto  upÖTHBT»  Bora  h  Be.iiiKaro  HÖBropo^a?" 
(Wer  kann  wider  Gott  und  (5roß-Nowgorod  ?)  und  der  Name  ,,rocno;;Hni 
Be.iiiKifi  HÖBropoAT."  (Herr  Groß -Nowgorod).  Die  Stadt  soll  damals 
400000  Einw.  gehabt  haben  ;  sie  kämpfte  mit  Glück  an  der  Wolga  mit 
den  Mongolen,  an  der  Narowa  mit  den  Schwertrittern,  an  der  Newa 
mit  den  Schweden,  an  der  Dwina  und  Petschöra  mit  den  Biarmiern,  Syr- 
jänen  und  den  Permischen  Häuptlingen.  —  Aber  das  große  Reich  dauernd 
zusammenzuhalten,  erlaubte  den  Nowgorodern  die  Nachbarschaft  der  rus- 
sischen Fürsten  nicht.  Nowgorod  wurde  von  den  Teilfürsten  des  Dn.jepr- 
landes  in  ihre  endlosen  Fehden  hineingezogen,  zur  Heeresfolge  genötigt 
und  zugleich  unausgesetzt  von  den  kräftigen  staatsklugen  Ssusdalschen 
(Wladimirschen)  Fürsten  bedrängt.  Als  es  endlich  in  Nowgorod  zur 
socialen  Auflösung  kam,  die  Wjetsche  schließlieh  entschied,  die  Stadt  solle 
sieh  unter  den  Schutz  und  Schirm  des  römisch-katholischen  Polenkönigs 
stellen,  war  es  um  Nowgorods  Selbständigkeit  geschehen.  1471  erzwang 
lioan  III.^  Großfürst  von  Moskau,  die  Anerkennung  seiner  richterlichen 
Oberhoheit  durch  die  Schlachten  am  Ilmensee  (Juni  und  Juli).  Als  es 
sechs  Jahre  später  zu  neuen  Zerwürfnissen  kam,  schloß  des  Großfürsten 
Heer  Nowgorod  ein,  die  Stadt  wurde  1478  erobert,  die  Nowgoroder  hul- 
digten Iwan  als  ihrem  souveränen  Herrn,  die  große  Glocke  „Wjetschewoj 
Kölokol",  die  die  Volksversammlungen  einzuläuten  pflegte,  ward  nacü 
Moskau  abgeführt  (wo  sie  noch  ist,  S.279),  ebenso  wurden  die  alten  Bojaren- 
Familien  dojthin  verpflanzt,  die  verödete  Stadt  ward  mit  moskowitisch- 
russischen   Familien   bevölkert.     Den  letzten  Rest  der  ehemaligen  Blüte 
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Nowgorods  vernichtete  Iwan  IV.  1570.  An  einen  Verrat  an  Polen  glaubend, 
eilte  er  an  der  Spitze  seiner  Leibgarde,  der  Opritschniki,  nach  ISIowgorod 
und  hielt  hier  ein  schreckliches  Blutgerieht.  60000  Menschen  sollen  nach 
Angabe  der  Chronisten  am  heiligen  Dreikönigstage  ums  Leben  gekommen 
sein,  die  Kirchen  und  Gebäude  wurden  geplündert,  alle  Schätze  nach  Moskau 
abgeführt.  Während  der  Zwischenregierung  und  1650  unter  dem  Zaren 
A.lexei  machte  Nowgorod  die  letzten  vergeblichen  Versuche  zur  Wiederer- 
langung seiner  alten  Freiheit.  Die  Gründung  St.  Petersburgs  und  vielfache 
Feuersbrünste  vollendeten  den  Ruin  der  einst  so  blühenden  Freistadt. 

Von  der  1830  erbauten  Wolchow- Brücke  (PI.  E2,  3),  von  der 
sich  südl.  ein  hübscher  Blick  auf  den  40  W.  langen  und  30  W. 
breiten  Ilmensee  öffnet,  führt  in  westl.  Richtung  eine  etwas  an- 
steigende Straße,  vorbei  an  einer  kleinen  Kapelle  und  einem  Turm, 
in  den  Djetinez  oder  *Kreml  (PL  D  E  3) ,  die  am  1.  Ufer  gelegene 
Citadelle.  Hier  wohnte  in  alten  Zeiten  der  Wladyka  (d.  h.  Herr- 
scher, Volksbenennung  des  Metropoliten),  hier  waren  und  sind  der 
Gerichtshof,  das  erzbischöfliche  Palais  und  vor  allem  die  Sophien- 
kathedrale. Die  jetzigen  Mauern  mit  den  neun  runden  und  vier- 
eckigen Türmen  stammen  aus  den  Jahren  1302  und  1490;  erneuert 
wurden  die  Befestigungen  1698  und  1862. 

Auf  dem  großen  Kremlplatze  wurden  ehemals  die  Volksver- 
sammlungen (Wj^tsche)  abgehalten.  Die  Mitte  desselben  nimmt  das 
von  Mikeschin  entworfene  Rurik-  Denkmal  (näMflTHHKt  TbiCflHe- 
j^tIk)  PocciH;  PI.  2)  ein,  1862  zur  Feier  des  tausendjährigen  Be- 
stehens des  russischen  Reichs  errichtet.  Auf  rundem  Sockel  mit 
den  Reliefbildern  vieler  um  Rußland  verdienter  Männer  ruht  eine 
Erdkugel,  darauf  die  knieende  Russia  und  der  an  ein  Kreuz  gelehnte 
Schutzengel  des  Reiches;  ringsum  Bronzestatuen,  die  verschiedenen 
Perioden  der  russischen  Geschichte  darstellend  (die  sechs  Haupt- 
flguren  sind  südlich  anfangend  Rürik,  Dmftrij  Donskoi,  Iwan  III., 
Peter  d.  Gr.,  Michail  Feodorowitsch,  Wladimir  d.  H.). 

Auf  der  nördl.  Seite  des  Platzes,  dem  Denkmal  gegenüber,  links 
das  geistliche  Konsistorium  (/JyxÖBHafl  KoHCHCTÖpi«;  PI.  32),  dahin- 
ter das  erzbischöfliche  Palais  (S.  250)  mit  der  Kirche  des  h.  Johann, 
Erzbischofs  von  Nowgorod  (f  1186);  rechts  die  Sophien-Kathedrale 
und  die  Kirche  des  Erlösers  (UepKOBt  Bora  Cnacnxejifl). 

Die  *Sophien-Kathedraie  (Co^iMCKiS  Coööpx;  PI.  26;  1897 
in  Restauration  und  geschlossen),  989  zuerst  in  Holz,  1045-1052 
in  Stein  mit  6  Kuppeln  von  griechischen  Meistern  erbaut,  ist 
ein  glänzendes  Denkmal  russischer  Baukunst  aus  der  Zeit  Ja- 
roßlaws  I.  In  ihr  wurden  die  erwählten  Fürsten  gekrönt  und  wurde 
die  Wjetsche- Glocke  aufgehängt,  wenn  besondere  Feierlichkeiten 
stattfanden.  Die  Kathedrale  wurde  1067  von  dem  wilden  und  blut- 
dürstigen WseßlawBrätschesläwitsch,  Fürsten  von  Polozk,  1570  von 
der  Leibwache  Iwans  IV.  (s.  oben)  und  1611  von  den  Schweden  ge- 
plündert. Die  Fresken  sind  aus  dem  xii.  Jahrhundert,  aber  stark 
übermalt. 

Besonders  bemerkenswert  sind  im  westl.  Haupteingang  die  berühm- 
ten Korßunschen  Bronzepforten^  aus  Eichenholz  bestehend,  das  mit  Bronze 
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überzogen  ist.  Die  Bronzetafeln  sind  in  viele  Felder  geteilt,  deren  jedes 
eine  große  Menge  kleiner  Figuren  enthält,  Darstellungen  sowohl  bibli- 
scher wie  auch  mythologischer  Scenen,  Köpfe  von  Heiligen  und  Bisehöfen 
mit  lateinischen  Inschriften  neben  slawischen.  Einer  Sage  zufolge  soll 
Wladimir  d.  Gr.  die  Thüren  988  aus  der  Stadt  Korßun  (Cherssön)  in 
der  Krim  geraubt  haben  •,  nach  andern  sind  sie  ein  Werk  des  Meisters 
Rufiu  von  Magdeburg  und  befanden  sich  früher  in  einer  röm.-kath.  Kirche 
in  Posen  (?),  wohin  sie  von  Bolesläw  II.  gebracht  und  von  wo  sie  später 
nach  ^Nowgorod  als  Kriegsbeute  entführt  wurden;  wahrscheinlich  sind 
sie  ein  Geschenk  der  Hanseaten  an  die  Stadt  Nowgorod  und  im  xii.  Jahrh. 
in  Deutschland  gefertigt  worden. 

Das  Innere  (dem  Kirchendiener  20-30  Kop.)  wird  durch  das  von  der 
Mittelkuppel  des  Doms  nur  spärlich  einfallende  Licht  ungenügend  er- 
hellt und  macht  einen  ernsten  und  finstern  Eindruck.  Die  acht  un- 
gemein starken  Pfeiler,  die  die  Kuppel  tragen,  beengen  den  ohnehin 
kleinen  Raum  noch  mehr;  das  Christusbild  in  der  Kuppel  ist  sehr  alt. 
Einige  der  Pfeiler  sind  von  unten  bis  oben  vergoldet,  andere  mit  Fresko- 
bildern heilig  gesprochener  Fürsten  und  Er/bischöfe  bedeckt.  Die  Wand- 
gemälde sind  auf  Goldgrund  gemalt.  Die  Kirche  hat  sieben  Kapellen  und 
Altäre;  das  kolossale  Afosaikhild  hinter  dem  Hauptaltar,  aus  gefärbten 
Gläsern  auf  Goldgrund  gearbeitet,  soll  byzantinische  Arbeit  aus  der  Zeit 
Jaroßlaws  I.  sein.  Der  Ikonostas  (xiv.  Jahrh.)  ist  reich  mit  Gold  und  Silber 
belegt.  Die  kaiserlichen  Pforten  sind  aus  Metall  von  durchbrochener  Arbeit. 
Ihnen  gegenüber  steht  an  dem  einen  Pfeiler  der  Thron  des  Zaren^  an  dem 
anderen  der  Thron  des  Jfetropoltten^  beide  aus  Metall  gearbeitet  (xvi.  Jahrh.). 
Die  achtzehn  Gemälde  des  Ikonostas  sind  meist  alte  byzantinische  Arbeiten  ; 
bemerkenswert  ist  das  wuuderthätige  Muttergottesbild,  das  „Thränen  ver- 
goß, wenn  Nowgorod  gekränkt  wurde".  —  Endlich  zeigt  man  in  der  Kirche 
noch  die  Reliquien  von  verschiedenen  Großfürsten  und  deren  Gemahlinnen, 
sowie  des  Gründers  der  Kathedrale,  Wladimir,  Sohnes  Jaroßlaws  I.,  Mstiß- 
laws  des  Tapferen,  Annas,  der  Tochter  König  Olafs  von  Schweden  und  Ge- 
mahlin Jaroßlaws  I. ;  ferner  die  Grabmäler  verschiedener  Fürsten  und  Erz- 
bischöfe, darunter  das  des  Erzbischofs  Johann  von  Nowgorod  (i  1186),  u.  a.  — 
Sehenswert  sind  außerdem  in  der  Kathedrale:  die  mächtigen  Kronleuchter 
und  die  Sijttmschen  Thüren  am  Eingange  zur  Geburts-Kapelle  ,  die  die 
Nowgoroder  1188  auf  einem  Kriegs/uge  aus  der  schwedischen  Stadt  Sig- 
tuna  entführten,  eigentlich  nur  eine  bronzene  Täfelung  der  eichenen  Thor- 
flügel und  jüngeren  Ursprungs  als  die  Korßunschen  Thüren.  Die  Schatz- 
kammer der  Kathedrale,  auf  dem  südl.  Emporium,  bewahrt  manche  in- 
teressante Altertümer. 

NÖrdl.  von  der  Sophien-Kathedrale  das  erzbischöfliche  Palais 
(ApxiepeHCKiii  AOMT,;  PL  37),  ein  wunderlicher  Bau,  1436  errichtet. 
Im  Innern  ein  Saal,  die  Grano'iiutaja  Paläta,  wo  sich  die  Erzbischöfe 
nach  ihrer  Ernennung  und  Wahl  durch  das  Volk  (die  Ernennunj^ 
und  Absetzung  der  übrigen  Bischöfe  geschah  durch  den  Fürsten  ihrer 
Diöcese)  von  der  Bürgerschaft  huldigen  und  Salz  und  Brot  reichen 
ließen.  —  Von  dem  47  m  hohen  Jewfimiewsklj  Turm  hübscher 
Blick  auf  die  Stadt.  —  Das  sehenswerte  Altertümer  -  Museum, 
beim  Slatoüstkowskij  Turm,  ist  tägl.  von  10  Uhr  Morg.  bis  zum 
Eintritt  der  Dunkelheit  geöffnet;  Eintr.  15  Kop. 

Aus  dem  Djetinez  gelangen  wir  über  den  Graben  und  Kanal 
durch  das  sog.  Preußische  Thor,  beim  geistlichen  Konsistorium,  auf 
einen  großen  freien  Platz,  der  rings  den  Kreml  umgiebt.  Hier 
gleich  links,  gegenüber  dem  stattlichen  Gebäude  des  Adelsklubs 
(^OMX  ABopaHCKaro  coöpamfl;  PI.  1),  das  Denkmal  (PL  3:  DE  4) 
zum  Andenken  an  die  Befreiung  von  der  Franzosenherrschaft.   Auf 
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der  Südseite  des  Kremls  auf  einer  Anhöhe  das  Haus  Katharinas  IT. 
(/^0M^  EKaTepHHH  BxopÖH;  PI.  16:  F4),  worin  eine  Barke  aufbe- 
wahrt wird,  die  die  Kaiserin  1785  auf  dem  Wolchow  benutzte.  Um 
die  ganze  Nordseite  des  Kremls  zieht  sich  der  Sommergarien  (JtT- 
HiM  ca^T)*,  PI.  D3),  der  einen  Besuch  lohnt.  In  ihm  ein  Restaurant 
(S.  256)  und,  dicht  am  Kreml-Graben,  ein  kleiner  Pavillon  auf  der 
Stelle,  wo  einst  das  Haus  der  Märfa  Possädniza  stand. 

Als  Iwan  III.  Wassiljewitsch  vor  den  Nowgorodschen  Gesandten  in 
Moskau  die  Republik  sein  Vatererbe  nannte ,  entstand  in  Nowgorod  ein 
Aufruhr,  in  dem  die  Partei  der  Bojaren,  von  einer  ehrgeizigen  und 
kühnen  Frau  geleitet,  einen  vollständigen  Sieg  davontrug.  Diese  Frau, 
Mät'fa  Borhkaja  y  die  Witwe  des  Possädniks  Borezköi,  deshalb  Marfa 
Possädniza  genannt,  veranlaßte  im  Verein  mit  ihren  beiden  Söhnen,  daß 
Nowgorod  sich  wirklich  durch  förmlichen  Vertrag  unter  den  Schutz  des 
Königs  Kasimir  IV.  von  Polen  stellte.  Doch  Iwan  rückte  1471  mit  einem 
Heere  heran  (s.  S.  248) ,  Nowgorod  erkannte  ihn  als  Herrscher  an,  Maria 
endete  ihr  Leben  als  Gefangene  in  Nishnij-Nowgorod  und  ihr  Vermögen 
wurde  konfisziert. 

An  der  Bolschaja  Peterbürgskaja  das  Militär  -Hospital  (PI.  11). 
Später  führt  die  Straße  durch  den  *alten  Stadtwall  und  auf  einer 
Brücke  über  den  die  Sophien-Seite  abtrennenden  Graben  oder  Kanal. 

Erhalten  sind  von  dem  Wall  nur  noch  Überreste,  von  seinen  Tür- 
men der  sog.  Weiße  Turm  (Bijiaa.  öämna  ;  PI.  41:  G  4)  auf  der  Südseite 
der  Stadt,  an  der  Brücke,  die  zur  Tröitzkaja  Sslobodä  führt.  Ein  breiter 
Graben  trennt  noch  heute  fast  unmittelbar  hinter  dem  Wall  das^tadt- 
gebiet  von  den  Vorstädten  und  dem  offenen  Lande. 

An  der  oben  genannten  Brücke  über  den  Stadtgraben  r.  das 
Nonnenkloster  des  h.  Geistes  (^yxoBt  MoHacxbipb;  PL  31 :  B  3), 
Kirchen  und  Gebäude  mit  Gold  und  Schnitzwerk  überladen ;  1.  das 
Gefängnis  (Tiop^MHbiM  saMOKx;  PL  4),  gegenüber  Kasernen. 

Überschreiten  wir  wieder  die  Wolchow -Brücke  (S.  249) ,  so 
gelangen  wir  auf  dieHandelsseite(S.248).  Hart  an  der  Brücke  lag 
südl.  die  sog.  slawische  Pjatina,  der  Hauptsitz  des  kommerziellen 
und  politischen  Lebens.  Der  große  weite  Platz,  auf  den  man  von 
der  Brücke  tritt,  war  im  Osten  und  Süden  von  den  verschiedenen 
Kaufstätten ,  dem  deutschen  und  Pleskauschen  Hofe  eingerahmt, 
an  die  sich  nach  rechts  ein  hoher  schlanker  Turm  schloß,  in  dem 
die  Wjetsche-Glocke  (S.  248)  hing.  Im  xi.  Jahrhundert  befand  sich 
auf  dem  Platze,  wo  der  Turm  stand,  Jaroßlaws  Burg,  weshalb  der 
freie  Platz  um  den  Turm  Jaroßldw-Hof  (PL  E2)  genannt  wurde. 
Heute  steht  hier  rechts,  auf  der  Südseite  des  Platzes,  ein  kolossales 
Gebäude-Viereck,  in  dem  der  Qostiny  Dwor  (PL  7),  das  Stadthaus, 
ferner  der  verfallene  Jaroßläw-  oder  Wjetsche-Turm  (flpocjäsa 
öäiUHfl;  PL  40)  u.  a.  Gegenüber  auf  der  1.  (nördl.)  Seite  des  Platzes, 
inmitten  eines  kleinen  Parks  das  neue  Palais  des  Korpskomman- 
danten (PL  38). 

Die  Handelsseite  zerfällt  in  zwei  Teile,  die  durch  den  Feö- 
dorowschen  Bach  getrennt  werden.  In  dem  südl.  Teile ,  in  der 
von  der  Brücke  direkt  Östl.  abgehenden  Hauptstraße  (Bolschaja 
Snämenskaja),  die  Gebäude  des  Mädchen-  Gymnasiums  (PL  9a), 
der  Post-  und  Telegraphen -Station  (PL  35);  am  Ende  der  Straße 
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die  zweite  Hauptkirche  Nowgorods,  die  SnämensHj- Kathedrale 
(PI.  27:  Fl),  rechts  davon  die  Kirche  des  h.  Nikolaus  {Fl.  1^  : 
V  2).  In  der  beim  Mädchen-Gymnasium  nördl.  abzweigenden  Bol- 
schaja  Moskowskaja  1.  das  Gouvernement sgehäude  (/^omt>  ryöep- 
Haropa;  PL  8:  P]2),  weiter  das  Knaben- Gymnasium  (PI.  9).  — 
Durch  die  ßolscliäja  Moskowskaja  gelangt  man  n.  über  die  Brücke 
in  den  nördl.  Teil  der  Handelsseite;  r.  die  Polizei  (PI.  34),  weiter 
].  die  luth.  Kirche  (PI.  22a-,  deutscher  Gottesdienst  So.  IOV2  U.). 
Am  nördl.  Ende  der  Vorstädte  das  am  Wolchow-Ufer  gelegene, 
einst  sehr  reiche  Kloster  des  h.  Antonius  (PI.  29:  A  1),  1106  ge- 
gründet. 

Einige  W.  südl.  von  Nowgorod,  an  den  Ufern  des  Wolchow,  in 
hübscher  Lage,  das  Kloster  des  heil.  Georg  (I^)pi,eBT,  MOHacTwpi,),  eines  der 
ältesten  und  angesehensten  KuC)lands,  1030  durch  Wladimir,  Sohn  .TaroTj- 
laws  I.,  gegründet,  mit  mehreren  Kirchen. 

Von  Nowgorod  nach  Stäraja  Rüssa  führt  die  Bahn  an- 
fangs am  Westufer  des  Ilmen-Sees  entlang.  Stat.  Worobeika,  Bo- 
rök,  Schimsk  (Bahnrest.),  Wereschtschino.  Perete'rka. 

157  W.  (von  Tschudowo)  Stäraja  Rüssa,  Ciapaa  Pycca.  — 
Gasth.  :  Neumann,  Semskoff,  in  der  innern  Stadt,  in  beiden  *Z.  3/4-2  K. 

—  Kurhaus,  bei  den  Solquellen  (S.  253),  mit  Wandelbahn,  Palmenhaus 
u.  s.  w.,  Z.  B.  1-4  R.,  L.  10,  F.  50  Kop.,  M.  3/4-I  R.,  ?.  60-200  E.  monatlich. 

—  Möblierte  W^ohnungen  und  Datschen  mit  Zubehör  (exkl,  Bett-  und 
Leinenzeug)  30-300  K.  für  die  Saison. 

Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  Fahrt  20,  die  St.  40  Kop. 

—  Dampfer  nach  Nowgorod  s.  S.  247. 

Badeaijstalten.  Saison  26.  Mai  bis  20.  August.  Preise:  Solbäder 
40  Kop.,  Moorbäder  70  Kop.,  Fichtennadelbäder  50  Kop.,  Sol-  und  Fichten- 
nadelbäder  60  Kop.,  Saisonkarte  25  K.  —  Bibliothek,  Lesezimmer,  Theater, 
Konzerte  u.  s.  w. 

Stäraja  R{(ssa,  berühmtes  Solbad  mit  15  500  Einw.,  liegt  am 
Abhang  des  Waldaischen  Plateaus  und  am  Zusammenfluß  der  P6- 
rußja,  PoUstj  und  Pereritiza  im  Kreise  Stäraja  Russa  des  Gouverne- 
ments Nowgorod.  Ruß,  der  Bruder  des  Fürsten  Slowen,  gründete  der 
Sage  nach  die  Stadt  Russa  50  Stadien  von  Alt-Nowgorod  ;  seine  Ge- 
mahlin Porußja  und  seine  Tochter  Polista  sollen  den  gleichn.  Flüssen 
ihren  Namen  gegeben  haben.  Die  Stadt  war  oft  Residenz  der  Groß- 
fürsten.   1471  wurde  sie  von  Iwan  III.  zerstört. 

Die  langgestreckte  Stadt  hat  überwiegend  hölzerne  Häuser,  re- 
gelmäßige, breite,  meist  gepflasterte  Straßen;  fast  bei  jedem  Hause 
ist  ein  Garten.  Der  schönste  Stadtteil  liegt  auf  beiden  Ufern  der 
Polfstj.  Das  1.  Ufer  derselben  ist  von  der  Alexander -Brücke  an 
bis  zum  kais.  Palais  mit  einer  1  W.  langen  Lindenallee  eingefaßt. 
Die  Stadt  besitzt  19  Kirchen  und  Klöster.  Unter  den  ersteren  ist  die 
Auf  erstehungs  -Kirche  die  schönste,  die  Peter -Pauls -Kirche  die 
reichste  und  die  des  Märtyrers  Nyl  die  älteste  (xiii.  Jahrb.). 

Die  Salinen  liegen  im  NW.  der  Stadt  an  der  Polistj.  Den  von 
Katharina  II.  1771  angelegten  19  Gradierwerken  (gegenwärtig  nur 
ein  einziges  in  Benutzung)  wird  das  Wasser  aus  zwei  artesischen 
Brunnen  zugeführt. 
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Die  in  die  Polistj  mündenden  Salzquellen  sowie  der  Abfluß  der  Salinen 
machen  das  Wasser  dieses  Flusses  ungenießbar.  Das  Trinkwasser  wird 
durch  einen  2  W.  langen  Aquädukt  aus  dem  Dorfe  Duhöwizi  zum  Stadt- 
brunnen geführt. 

Die  Badeanstalten  (S.  252)  befinden  sich  am  Ostende  der 
Stadt,  2  W.  vom  Bahnhof.  Das  Bad,  dessen  Wirkung  die  von 
Franzensbad  und  Kreuznach  vereinigen  soll,  ist  im  Sommer  sehr 
besucht,  besonders  von  Damen.  Mit  den  Bädern  ist  eine  Kumys- 
und  Molkenanstalt  verbunden.    Director  :  Dr,  Tilitschejew. 

Die  Solquellen  befinden  sieh  am  Ostende  der  Stadt,  in  der  Nähe  der 
Oßtäsehkowschen  Straße;;  Metall  wird  durch  die  Salzdämpfe  oxydiert, 
Silber  gelblieh.  Zwei  Quellen,  die  Direktorial-  und  die  Murawjiw  sehe -Quelle 
(beides  artesische  Brunnen)  werden  benutzt.  Das  Wasser  der  ersteren, 
1819-31  erbohrt,  ist  klar,  färb-  und  geruchlos  und  schmeckt  bittersalzig  ^ 
Temperatur  9  und  W  R.  Auch  die  Murawjewsche  Quelle,  1857-59  erbohrt, 
liefert  farbloses,  bittersalziges  Wasser,  doch  ist  dasselbe  weniger  scharf 
von  Geschmack,  hat  mehr  Kohlensäure  und  riecht  nach  Schwefelwasser- 
stoff; Temperatur  10,8^  R. 


Die  Bahn  nach  Moskau  (vgl.  S.  247)  überschreitet  gleich 
hinter  (118  W.)  Stat.  W61chowo,  Bojxobo,  auf  hoher,  298  m  langer 
Gitterbrücke  den  Wolchow ,  der*  5  W.  oberhalb  Nowgorod  aus  dem 
Ilmen-See  tritt  und  nach  einem  Laufe  von  208  W.  in  den  Lädoga- 
See  mündet.    Dampfer  nach  Nowgorod  s.  S.  247. 

133  W.  Orjädy.  —  152  W.  Mdlaja- Wischer a  {BAhnrQst.).  Auf 
zwei  langen  Brücken  über  eine  c.  60  m  tiefe  Schlucht,  dann  über  die 
Msta,  die  unweit  des  Ausflusses  des  Wolchow  in  den  Ilmen-See 
mündet.  Mehr  Abwechselung  kommt  in  die  Gegend,  wenn  wir  uns 
den  Waldäi -Höhen  (Baj^aHCKia  röpu;  im  Kamestik  321  m  hoch) 
nähern,  die  wir  jenseit  (219  W.)  Station  Saoserje  vor  uns  haben : 
die  große  Wasser-  und  Völkerscheide,  die  das  baltische  vom  Wolga- 
Rußland  trennt,  aber  von  unscheinbarem  Ansehen,  eine  Reihe  zu- 
sammenhängender niedriger  Waldrücken.  Weiterhin  viele  Kurgane. 

K  u  r  g  a  n  e  (KypraHM),  in  Kleinrußland  Mogily^  nennen  die  Russen  jene 
kegelförmigen  Erdaufwürfe  oder  Hügel  (tumuli),  die  man  in  bestimmten 
Gegenden,  besonders  in  den  südlichen  Steppen  Rußlands  findet.  Hier  tragen 
einige  wenige  noch  merkwürdige  alte  steinerne  Bildsäulen.  Unter  den 
verschiedenen  Vermutungen  über  ihre  Entstehung  ist  die ,  die  sie  für 
Grabstätten  erklärt,  die  wahrscheinlichste ,  da  die  meisten  Kurgane,  die 
aufgegraben  wurden,  sich  als  solche  erwiesen.  Die  Fundstücke  reichen 
von  der  vorchristlichen  Zeit  bis  in  die  Periode  der  tatarischen  Ein- 
wanderung herab. 

229  W.  Okülowka  (Bahnrest.).  —  247  W.  Uglöwka. 

Zweigbahn  (29  W.  in  iSt.),  nach  Borowitschi  (Bahnrest.;  Gasth.  bei 
Schulgin,  Z.  L.  B.  1-3  R.),  Kreisstadt  (90  m)  an  beiden  Ufern  der  Msta  mit 
11000  Einw.  Die  Stadt  hat  9  Kirchen,  einen  Kaufhof  etc.  und  ist  eine 
beliebte  Sommerfrische  der  Petersburger.     In  der  Nähe  Steinkohlenlager. 

265  W.    Waldäika,  Baj^aHKa. 

37  W.  westl.  (Wagen  3  R.)  die  Kreisstadt  Waldai,  Baji^aH  (Gasth.: 
Schischowa),  umgeben  von  Bergen,  am  südl.  Ufer  des  hübschen,  37  Q.-W. 
großen  Waldai-Sees,  mit  45(X)  Einw.,  zum  Teil  von  polnischen  Kriegsgefan- 
genen abstammend,  die  Zar  Alexei  Michäilowitsch  hier  ansiedelte.  —  Auf 
einer  der  drei  bewaldeten  Inseln  im  Waldai -See  das  vom  Patriarehen 
Nikon  1653  erbaute  IwerskiJ -Kloster,  ein  besuchter  Wallfahrtsort. 
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295  W.  Bolögoje,  Bojoroe  {Bahnrest.). 

Von  Bolögoje  nach  Rybinsk,  280  W.,  Eisenbahn  in  9  St.  Die 
wichtigsten  Stationen  (mit  Bahnrest.)  sind:  57  W.  Tröitza^  106  W.  J/axd- 
iicha;  154  W.  Bjishezk;  208  W.  Rodiönowo ;  254  W.  Wolga  (S.SSb).  —  280  W. 
Rybinsk,  s.  S.  335. 

337  W.  W^schnij-Wolotschök,  BuuiHiö  BojOHeKT,  (Gasth.:  Tschis- 
tjdkow,  Z.  'V4~1V4  R.,  !"'•  20,  M.  von  30  Kop.  an  ;  Iswoschtschik  vom 
Bahnhof  in  die  Stadt  25-30  Kop.,  die  St.  60  Kop.),  ungesunde  Kreis- 
stadt mit  16000  Einw.,  am  Twerezkij-  und  am  Zninskij  -  Kanal 
gelegen,  regelmäßig  gebaut,  hat  ein  altes  kais.  Schloß,  mehrere 
Kirchen  und  ein  schönes  Kaufhaus. 

Die  Bauten  des  jetzt  wenig  benutzten  Kanalsystems  von 
Wyschnij-Wolotschok  verdienen  einen  Besuch.  Schon  in  einiger 
Entfernung  vor  der  Stadt  ziehen  sich  Bahn  und  Straße  wie  auf  einem 
Damm  zwischen  gewaltigen  Wasserbehältern  hin ,  den  Reservoirs  zur 
Speisung  des  Kanals  bei  niedrigem  Wasserstande.  Weiterhin  große  Häfen 
und  Wasserbecken  mit  einer  Einfassung  von  Granit  und  Schleusen  mit 
eisernen  Thoren.  —  Bei  Wyschnij-Wolotschok  vereinigen  sich  die  Wasser- 
verbindungen zwischen  dem  Kaspischen  Meer  und  der  Ostsee,  gebildet 
durch  Ober -Wolga,  Twerzä,  Zna,  Msta  ,  W<Uehow  und  Newa.  Peter  I. 
versuchte  zuerst  den  Durchbruch  des  Waldai- Rückens  durch  den  4  km 
langen  Kanal  zwischen  Msta  und  Twerza  (1703-1708).  Die  hydraulischen 
Werke  wurden  erst  unter  Katharina  II.   1792  vollendet. 

368  W.  Spirowo  (Bahnrest.).  —  388  W.  Kalaschnikowo.  — 
409  W.  Oßtäschkowo,  OciamKOBO. 

Von  O  ß  t  a  s  c  h  k  o  w  o  nach  W  j  a  s  m  a .  244  W.,  Eisenbahn  in  c.  11  St. 

—  18W.  Ter4schkino.—'d2\\.  Torshök,  TopKOKi,  (Bahnrest.;  Gasth.:  Fedu- 
chin-PookarskiJ ;  Iswoschtschik  in  die  Stadt  20  Kop.),  alte,  freundlich  an 
der  Twerzä  gelegene  Kreisstadt  im  Gouvernement  Twer,  mit  30  Kirchen, 
deren  Kuppeln  und  Türme  die  Stadt  von  weitem  ansehnlich  und  malerisch 
erscheinen  lassen,  breiten  Straßen,  großen  Plätzen  und  13000  sehr  betrieb- 
samen Einwohnern.  Berühmt  ist  die  Stadt  durch  ihre  feinen  Goldsticke- 
reien auf  Samt  und  Leder.  —  70  W.  Wyssökoje;  88  W.  Staritzä.  —  128  W. 
Rshew,  Fm.eB'h  (Bahnj'est. :,  Gasth. :  Nekrassow,  Z,  60  Kop. -2  R..  L.  10  Kop.,  M., 
1-5  U.,  V2-1R-;  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  20-40,  die  St.  35-45 
Kop.),  Kreisstadt  im  Gouvernement  Twer,  an  der  Wolga,  mit  36000  Einw., 
hat  15  Kirchen,  bedeutende  Garnspinnereien,  Schiffswerfte  und  lebhaften 
Handel  in  Salz,  Getreide  etc.  Im  xiii.  und  xiv.  Jahrb.  Sitz  selbständiger 
Fürsten,  gehörte  die  Stadt  im  xv.  Jahi-h.  zu  Litauen.  —  155  W.  Ossüga  ; 
175  W.  SytscMwka  (Bahnrest.)  ;  197  W.  Dügino;  222  W.  Kaßnja.  —  244  W. 
Wjdsma,  s.  S.  245. 

429  W.  Kulizhija.  —  Je  mehr  man  sich  Twer  nähert,  desto 
mehr  überwiegen  Wiesenflächen  üher  die  Wälder.  Die  Bahn  über- 
schreitet die  Wolga.  Bald  darauf  Station  Twer  (gutes  Restaurant) ; 
die  Stadt  selbst  bleibt  3  W.  links  liegen. 

448  W.  Twer,  Tßepb.  —  Gasthöfe  (alle  an  der  Trjochswjätskaja) : 
Schambürow;  London,  Z.  1-2  R.,  L.  10,  Bettwäsche  30,  F.  60Kop.,  M. 
(2  Uhr)  40  Kop.  - 1  R. ;  Central,  gelobt^  Andre' jewski,  unweit  des 
Dampfbootlandeplatzes.  —  Restaurant  im  Stadtgarten  (nur  im  Sommer). 

—  Dboschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30-50  Kop.,  ebensoviel  die  Stunde. 

—  Dampfschiffe  der  Gesellschaft  SsarrioUt  nach  Rybinsk  (S.  335)  täglich  in 
c.  27  St.  für  6  R.,  4  R.  80 Kop. ;  Fahrtdauer  bis  Äßtrachan  (R.  30, 41)  8-9  Tage. 

Twer  (127  m),  Hauptstadt  des   gleichn.   Gouvernements,  mit 

53  000  Einw.,  am  r.  Wolgaufer,  am  Einfluß  der  Twerzä  und  der 
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Tmäka,  ist  Sitz  des  Erzbiscliofs  von  Twer  und  Käschin.  Gegen 
Überflutung  ist  die  Stadt  durch  Dämme  geschützt.  Die  Fabriken 
in  Twer  (Baumwollspinnereien  u.  s.  w.)  gehören  zu  den  bedeutend- 
sten Rußlands;  auch  als  Anfangspunkt  der  Dampfschiffahrt  auf  der 
Wolga  und  durch  ihre  Werft  (s.  unten)  ist  die  Stadt  von  Bedeutung. 
Die  Wolga-Quais,  sowie  die  Hauptstraßen  und  -Plätze  sind  neuer- 
dings mit  Bäumen  bepflanzt.  Der  Bau  einer  Plisenbrücke  über  die 
Wolga  ist  geplant. 

Twer  wurde  1181  von  dem  Großfürsten  Wladimir  Wsewolod  Geörgieioitsch 
von  Ssüsdal  gegründet.  Der  Hauptteil  der  Stadt  lag  damals  auf  dem 
1.  Wolgaufer;  erst  1240  erbaute  Großfürst  Jaroßläw  Wsewolodowitsch 
die  Festung.  Zu  dieser  Zeit  war  Twer  die  Residenzstadt  eines  eigenen 
Fürsten  ,  abhängig  vom  Ssusdalschen  Fürstentum.  Nach  der  Regierung 
des  Michail  Borissowitseh  fiel  Twer  1490  dem  moskowitischen  Staate  zu. 
1570  kam  Iwan  IV.  auf  seinem  Zuge  gegen  Nowgorod  auch  durch  Twer, 
dessen  Bewohner  er  seinen  Soldaten  preisgab.  Zur  Zeit  der  falschen 
Dmitrij  (1606)  wurde  Twer  von  den  Polen  gestürmt  und  größtenteils 
niedergebrannt. 

Die  Kathedrale  der  Verklärung  Christi,  eine  der  schönsten 
unter  den  42  griecb.-kath.  Kirchen  der  Stadt,  mit  fünf  Kuppeln, 
wurde  nach  Abtragung  einer  altern  Kirche  1682  erbaut.  Der  Iko- 
nostas ist  prachtvoll  mit  Gold,  Silber  und  Steinen  geschmückt. 
R.  in  einem  reichen  silbernen  Sarkophag  die  Reliquien  des  h.  Mi- 
chail Jaroßläwitsch,  der  im  Jahre  1319  von  den  Tataren  ermordet 
wurde.  Die  Wandgemälde  stellen  Episoden  aus  dem  Leben  des 
Großfürsten  dar.  Zahlreiche  Grabmäler  von  Großfürsten,  Fürsten 
u.  s.  w.  Der  Glockenturm  wurde  im  xviii.  Jahrb.  erbaut  (Kirchen- 
fest 24.  Juni). 

Die  Hauptstraße  der  Stadt,  die  Million naja,  läuft  parallel 
der  Wolga  und  endet  westlich  an  der  Tmaka;  an  derselben  liegen 
die  schönsten  Gebäude  und  Magazine  der  Stadt,  u.  a.  das  stattliche 
Gymnasium.,  der  Gostiny-  Dwor ,  der  Adelsklub  und  das  Land- 
schaftsamt. Am  Katharinen-Platz  (EKaxepMHOBCKafl  nj6maAi>), 
der  Gerichtshof  und  andere  öffentliche  Gebäude.  Darauf  folgt  im 
Mittelpunkt  der  Stadt  der  Postplatz  (IIoHTÖBafl  HjiömaAi») ,  an  dem 
das  Gouvernementsgebäude,  die  Postu.  a.  ~  Im  I.Flügel  des  kaiserl. 
Schlosses  ein  beachtenswertes  Altertümer  -  Museum  (freier  Eintr. 
So.  12-4  IT.).  In  der  lutherischen  Kirche  findet  So.  IOV2  Ul^i" 
deutscher  Gottesdienst  statt. 

Jenseit  der  Tmaka  die  Troizy-Kirche  (UepKOBb  »HBOHaHäjibHoM 
xpÖHUbi),  mit  sieben  Kuppeln ,  1684  von  dem  Twerschen  Bürger 
Tuschinskij  erbaut;  im  Innern  bemerkenswert  die  schönen  kaiser- 
lichen Pforten  des  Ikonostas  (xiv.  Jahrb.).  Im  oberen  Stockwerk 
geheime  Zimmer  (najäxKH),  mit  kaum  bemerkbaren  Spalten  anstatt 
der  Fenster ;  in  ihnen  verbargen  ^ehemals  die  Geistlichen  und  die 
Bürger  ihre  Schätze  bei  feindlichen  Einfällen. 

Auf  dem  erhöhten  1.  Ufer  der  Tmaka,  nahe  ihrer  Mündung,  das 
1854  erbaute  Dock  nebst  Maschinenwerkstätten  der  Ssamol^t-Ge- 
sellschaft,  deren  Dampfer  hier  überwintern. 
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Ebenfalls  am  Tmaka-Ufer,  nahe  Twer,  das  Roshdestwenskij- 
NoNNENKLOSTER  (PoJKA^CTBeHCKifi  ÄtBHHiö  MOHacTwpb),  Seit  Beginn 
des  XVI.  Jahrh.  erwähnt.  Die  Kathedrale  ließ  Alexander  I.  1812 
erbauen ;  in  ihr  das  wunderthätige  Bild  der  Tichwinschen  Mutter 
Gottes,  1703  von  einer  Nonne  in  das  Kloster  gebracht. 

4  W.  s.w.  von  Twer  an  der  Tmaka,  das  ummauerte  *  Sholti- 
kow-MÖnchs-Kloster  (JKejiTHKOBT,  ycncHCKlM  MyatcKÖM  MOHaciHpb) 
mit  seinen  vergoldeten  Kuppeln,  der  schönste  Punkt  in  der  Um- 
gebung, 1400  vom  h.  Arsenius  (f  1409)  erbaut.  Die  jetzigen  steiner- 
nen Kirchen  stammen  aus  der  Zeit  Peters  d.  Gr.  In  der  Befestigungs- 
Mauer  über  dem  Thorwege  ein  Zimmer,  worin  der  Zarewitsch 
Alexei,  Sohn  Peters  I.,  eingeschlossen  war. 

8  W.  von  Twer,  an  der  Petersburger  Chaussee,  inmitten  eines 
Kiefernwaldes  das  NikolAjewskij -Kloster,  1676  gegründet;  die 
Wohnungen  der  Mönche  erbaute  Graf  P.  J.  Schuwalow  1753  als 
Dank  für  die  wunderbare  Heilung  seiner  Gemahlin. 

Schließlich  auf  der  andern  Seite  der  Wolga ,  am  Einfluß  der 
Twerza,  das  Otrotscii-Kloster  (OipÖHb  ycnencKÜi  Myac.  moh.). 

Eine  Sage  erzählt,  dali  der  Großfürst  .TarofolaW  III.  Jaroßlawitscb  in 
Twer  die  Braut  seines  Pagen  oder  Adjutanten,  Grigör,  im  Augenblick 
der  Trauung  mit  demselben  vom  Altare  fortgerissen  und  sich  mit  ihr  ver- 
bunden habe.  Grigor  wurde  Mönch  und  gründete  1265  das  später  so 
blühende  Otrötsch-Kloster,  das  nach  anderen  zur  Zeit  der  Gründung  der 
Stadt  Twer  erbaut  wurde.  Bis  1764  hatte  das  Kloster  großen  Besitz  an  Land 
und  Leibeigenen.  In  ihm  die  Grabmäler  der  Twerschen  Erzbischöfe  des  xiii. 
und  XIV.  Jahrb.;  hier  wird  auch  die  Zelle  des  ehemaligen  Metropoliten  von 
Moskau,  Philippe  gezeigt,  der  1568  auf  Betreiben  Iwans  des  Schrecklichen 
entsetzt  und  1569  in  Twer  erdrosselt  wurde.  Seine  Reliquien  wurden  1584 
nach  dem  Ssowjezkischen  Kloster,  wo  Philipp  als  Mönch  gewesen,  1652 
nach  Moskau  gebracht. 

Nach  Überschreitung  der  Sschöscha-  Brücke  gelangen  wir  in 
das  fruchtbare  und  industriereiche  Gouvernement  Moskau.  Statio- 
nen Kusminka,  Sawidowo,  Rjesch^tnikowo. 

521  W.  Klin  (Bahnrest.),  Kreisstadt  an  der  Ssestrd,  mit  8000 
Einw.,  der  alte  Stammsitz  der  Romanow.  —  Bei  (544  W.)  Pod- 
ßölnjetschnaja  mündet  der  Moskauer  Kanal  (MocköbckIS  KanäjiT)) 
zwischen  Ißträ  und  Ssestra.  —  568  W.  Krjiikowo. 

21  W.  westl.  von  Krjukowo  (Lineika  75  Kop.  die  Pers.)  liegt  an  der 
Ißträ  die  Stadt  Woßkress6nsk.  Unfern  das  berühmte  *Kloster  Neu -Jeru- 
salem^ mit  seinen  hohen  Mauern  einer  Festung  ähnlich  (Unterkunft  im 
Gasthause  des  Klosters;  keine  Bezahlung,  doch  wird  eine  freiwillige 
Gabe  erwartet).  Das  Kloster  wurde  1656  vom  Patriarchen  Nikon  (S.  284)  ge- 
gründet, der  Zar  Alexei  verlieh  ihm  den  Namen  Neu  -  Jerusalem.  Die 
Kirche  zum  heiligen  Gräbe^  65  m  hoch,  ließ  Nikon  in  genauer  Nachahmung 
der  Grabeskirche  in  Jerusalem  erbauen;  in  der  Kapelle  Johannes  d.  T., 
unter  ,,Golgatha''',  befindet  sich  sein  Grabmal  (t  1681).  Die  Hauptkuppel 
stürzte  1750  ein  und  das  Gebäude  wurde  in  der  Folge  durch  Rastrelli 
restauriert. 

587  W.  Chimki.  -  600  W.  Petröwsko-Rasumöwskoje  (S.312).  — 
604  W.  Moskau. 
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25.    Moskau. 

Erklärung  der  Zahlen  auf  dem  Plan. 


1.  Adelsklub  .  .  .  .  D4 

2.  Alexander- 
Kriegsschule     ,   .  C4 

3.  Arbeitshaus  .  .  .  E3 

4.  Archiv  des  Justiz- 

ministeriums B6 

5.  „     des  Minister. 

des  Äußern     C4 

Armenhäuser. 

6.  Bürgerliches    .    C6 

7.  Handwerker    .  D3 

8.  Katharinen  ..Gl 

9.  Kaufmanns  .  .   BT 

10.  Kurakinsehes  .  E3 

11.  Nabilkowsches  E2 
12.Preobrashensk.  Hl 

13.  Arsenal D4 

14.  Augenklinik     .  .  C3 

Bahnhöfe. 

15.  Jaroßiavver    .  E23 

16.  Kurßk  -  Nishe- 
goroder  .  .  .  .  EF4 

17.  Nikolai-  .  .  .  .  E3 

19.  Rjäsan-    .  .  .  .  E3 

20.  Ssmolensker   .  B3 

21.  Börse D4 

22.  Botan.  Garten    DE2 

23.  Central -Trans- 
port-Gefängnis   .  C2 

24.  Civilgouvern.  .  .  C3 

25.  Consistorium  .   .  D4 

Denkmäler. 

26.  Minin  u.  Posh.  D4 

27.  Puschkin    .  .  .  C3 

28.  Duma  (Stadthaus)  D4 

29.  Feldmesser-Inst.   F3 

30.  Feuerwehr-Depot  C5 

31.  Findelhaus    .  .  .  E4 

32.  „    Abt.  d.  .  .  .  F  3 

33.  General-Gouv.    CD 4 

34.  Gestüts-Direktion  C  4 

35.  Gostiny  Dwor    .  D4 

36.  Granowitaja  Pal.  D4 

Gymnasien. 

37.  Drittes D4 

38.  Militär-,  I  u.II  G4 

39.  „     IV G4 

40.  Mädch'-n-,  I  .  .  C3 

41.  Irrenhauö  .  .  .  Gl, 2 

42.  Iwan  Weliki]  .  .  D4 

43.  Kameralhof  .  .   .  C4 

Kasernen. 

44.  Alexander    .  .  D7 

45.  Chamownit- 
scheskij  .   .  .  BC6 

46.  Gendarmerie  .  D3 

47.  Kavallerie.  .  .  C6 

Rußland.     4.  Aufl. 


48.  Kreml D4 

49.  Krutizkij    .  .  EF6 

50.  Pokrowskij  .  .  E4 

51.  Rote G4 

52.  Sspaßkij  .  .  .  .  E3 
53.  Kinderstift    .  .   .  D7 

Kirchen, 

54.  Archangelskij- 
Kathedrale    .  .  D4 

55.  Armenische  K.  E4 

56.  Basilius-Kath.    D4 

57.  Erlöser  (Chram 
Sspassitelja).  .  C5 

58.  Himmelfahrtsk.  E4 
59.IberischeKapelle  D4 
60.  KasanseheKath,  D4 
61. Französ. Kirche  D3,4 

62.  Miehaelsk.    .  .  F3 

63.  Nikita,Märtyrer  F  8 

64.  Peter- u. Pauls- 
kirche, kath.  .  D3 

65.  „     ,  luth.    .  .  E4 

66.  Reformierte.  .  E4 

67.  ITspernsk.Kath.  D4 

68.  Verkündigung  D4 

Klöster. 

69.  Alexejewski]-    F2 

70.  Androniew-  .  .  F4 

71.  Danilow-    .  .   .  D7 

72.  Donskoi-     .   .  .  C7 

73.  Griechisches  .  D4 

74.  Heilands, neues  E6 

75.  Iwanowskij  .  .  E4 

76.  Jungfrauen   .  .  A6 

77.  Pokrowskij  .  .  F5 
78.Roshdestwenskv  D3 

79.  Sa-IkonoSspaß'.  D4 

80.  Satschatejewskij  C5 

81.  Snamenskij  .  .  D4 

82.  Ssimonow  '.   .  .  E7 

83.  Ssretenskij    .  .  D3 

84.  Strastnoi  *.  .  .  C3 

85.  Tschudow-   .  .  D4 

86.  Wosnessenski]  D4 

87.  Wyssoko-Pet!  D3 
].  Kolym.  Dwor  .  .  C5 

89.  Kommerz- Akad.  E4 

90.  Kommerzschule  .  C5 

91.  Kommiss. ,  Altes  E5 

92.  „     Neues  .  .  .  E5 

Krankenhäuser . 

93.  Golizynsches   .  C6 

94.  Katharinen-     .  D3 

95.  Kinderhospital  C4 

96.  Kriegs-    .  .   .  .  G3 

97.  Marien-    .   .  .  .  D2 

98.  Pauls- D7 

99.  Preobrashen.  .  Gl 


100.  Scheremetj.  DE3 

101.  Städtisches  .  .  CO 

102.  Univ. -Klinik     BO 

103.  Wladimir    .   .  G2 

104.  Künstlerschule    E3 

105.  Lobnoje-Mjesto  D4 

106.  Lyceum,  Nikol.  C5 

107.  Mädchenschule, 
Alexander-Marien  C5 

108.  „     ,  Nikolai  .  E4 

109.  Mädcheninstitut, 
Elisabeth  .  .  .  .  F3 

HO.  Mädchenstift, 

Alexander  ED2 

111.  „  ,  Katharinen  D2 

112.  Mamonow,Villa  B7 

113.  Manege D4 

Museen. 

115.  Historisches  .  D4 

116.  Kunst  u.Gew.D  3,4 
117.PolytechnischesD4 
118.  Rumjanzow    .  C4 

119.  Militär-Gefängn.  G4 

120.  Oriental. Institut  D  4 

Paläste. 

121.  Kreml-Palais   D4 

122.  Nikolai-Palais  D  4 

123.  Alexander  .  .  C6 

124.  Lefortowskij  FG3 

125.  Philanthr.Ges.  DE 4 

126.  Pokrowsehe  Ge- 
meinschaft .  .  .  G2 

127.  Polizeidirektion  C4 

128.  Post E3 

129.  Pro V. -Magazin  .  C5 

130.  Pulver-Magaz.EF67 

131.  Romanow-Haus   D4 

132.  Rote  Pforte    .  .  E3 

133.  Sapaßny  Dwor.  E3 

134.  Seminar,  geistl.  D  3 

135.  „     ,  Lehrer-  .  F  3 

136.  Senatsgebäude.  D4 

137.  Sternwarte  .  .  .  B4 

138.  Synodalgebäude  D  4 

139.  Svnod.-Typogr.    D4 

140.  Taubst.  Anst.    .  C7 
141.TechnischeSchule  F3 

142.  Telegraph   .   .  .  E3 

143.  Theater,  großes  D4 

144.  ,,     kleines  .  .  1)4 

145.  Theaterschule  .  D4 

146.  Universität.  .  .  D4 

147.  „     -Druckerei     D3 

148.  Vormundschafts- 
rat      E4 

150.  Witvvenhaus  .  .  B3 

151.  Zoolog.  Garten    B3 
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Praktische  Vorbemerkungen. 

Stadtpläne.  Bei  den  Verweisungen  auf  die  Stadtpläne  im  Text  ist 
für  die  innere  Stadt  Plan  II  zu  benutzen. 

Ankunft:  Jsicöschtschikyon  den  Bahnhöfen  in  den  Mittelpunkt  der  Stadt 
(Kreml)  im  Sommer  60-80,  im  Winter  50-60  Kop. ;  Zweispänner  das  Andert- 
halbfache mehr;  Omnibus  der  Gasthöfe  (vorzuziehen)  zu  den  meisten  Zügen. 

—  Abfahrt.     Verkauf  von   Fahrkarten    der    Staatsbahnen  (15  Kop.  Auf- 
sehlag) und  Gepäckabfertigung,  Mittlere  Handelsreihen  214. 

Bahnhöfe.     Moskau  hat  5  Bahnhöfe : 

1.  Der  Nikolai-oder  St.  Petersburger  Bahnhof  (NikoläJewskiJ 
Woksdl),  au  der  NO. -Seite  der  Stadt  am  Nikolaiplatz  (PL  E2,  3),  für 
St.  Petersburg  (R.  24).  —  Pferdebahnlinien  n«  1,  2. 

2.  Der  Jaroßlawer  Bahnhof  (JaroßläwskiJ  Woksäl ;  PI.  E  2) ,  ö.  un- 
mittelbar neben  dem  Nikolai-Bahnhof,  für  Jaroßlawl  und  Wologda  (R.  27). 

—  Pferdebahnlinien  n^  1,  2. 

3.  Der  R j  ä  s  a  n  e  r  B  a  h  n  h  o  f  (Rjäsdnskij  Woksdl ;  PI.  E  3),  südlich  gegen- 
über dem  Nikolai -Bahnhof ,  für  Rjäsan  und  Kasan,  sowie  weiter  nach 
Orenburg,  für  Koslow-Ssaratow,  Grjasi-Zarizin,  Woronesh-Roßtow  u.  s.  w. 

—  Pferdebahnlinien  n*^  1,  2. 

4.  DerKurßk-Nishnij-NowgoroderBahnhof  (Kursskij  Woksäl ; 
PI.  E  F4),  unweit  der  Ssadöwaja,  für  Tula(Kaluga,  Rjäshsk),  Orel  (Brjansk), 
Kurßk,  Kiew,  Charkow,  Odessa,  Ssewastopol,  Wladimir  (Schuja,  Kineschma) 
und  Nishnij-Nowgorod  (R.  28). 

5.  Der  SsmolenskerBahnhof  {^SsmoUnskij  Woksdl;  PI.  B  3) ,  an  der 
W. -Seite  der  Stadt,  vor  der  Triumphpforte,  für  Ssmolensk,  Minsk,  Brest, 
Warschau  etc.  —  Pferdebahnlinie  n*^  10. 

Gasthöfe:  *S  s  1  awj  anskij  Bas  ar  (II.  PI.  a:  D4),  Nikölskaja,  großes 
Haus,  Z.  von  i^/^^.  an,  mit  schönem  Speise-  und  Konzert-Saal;  Hot. 
Dresden  (II.  PI.  b:  D4),  Twerskäja.  gegenüber  dem  General-Gouverne- 
ment, Z.  B.  ii/2-25  R.,  L.  15,  F.  40-90  Kop.,  G.  (12-2  Uhr)  S/^,  m.  (2-T  Uhr) 
11/4,  Omn.  3/4  R.,  Wagen  c.  10 R.  den  Tag;  Hot.  Kontinental  (II.  PI.  e: 
D4),  am  Theaterplatz,  mit  Aufzug,  elektr.  Beleuchtung,  Z.B.  I1/2-I5  R., 
L.  15  Kop.,  F.  3/4,  G.  (11-2  U.)  3/4,  M.  (2-8  U.)  1-2,  Omn.  1/2  R.,  gute  Küche-, 
Hot.  Bill  o  (Withofner;  II.  Pl.d:D3),  Bolschäja  Lubjänka,  Z.  B.  II/2-IO  R., 
L.  15,  F.  45  Kop.,  G.  (11-3  U.)  3/4,  m.  (3-8  U.)  I-IV2.  Omn.  3/4  r.,  viel 
Deutsche;  Hot.  Stadt  Berlin  {Clausen;  II.  PI.  e:  D  3),  Roshdestwenka, 
viel  Kaufleute,  Z.  B.  11/2-25  R.,  L.  15,  F.  60  Kop.,  G.  (11-2  U.)  3/4,  M.  (2V2-'^V2, 
Table  d'hote  6  Uhr)  II/4  R.,  Abendessen  60  Kop.,  Omn.  3/4,  p.  41/2  R.  Diese 
mit  bewährten,  deutsch  sprechenden  Kommissionären.  —  Bolschäja 
Mosköwskaja  Gost  in  i  z  a  (II.  PL  D  4),  I.  Ranges,  aber  ganz  russisch, 
am  Woßkressenskij -Platz ,  gegenüber  der  Iberischen  Pforte,  Z.  1-8  R.; 
Hot.  de  France  (*paH^ia),  Twerskäja,  Haus  Philippow,  russisch,  Z.  von 
IR.  an;  Loßkütnaja  Gostiniza,  Twerskäja,  in  der  Nähe  der  Iber. 
Kapelle  (S.  285),  Z.  L.  B.  MO,  M.  (2-7  U.)  IV4,  Omn.  1/2  R.  —  Möblierte 
Zimmer  (MeÖJiHpÖBaHHWH  KÖMHaThi;  15-25  R.  ohneP.,  40-70  R.  mitP.)  sind  am 
besten  in  den  deutschen  Buchhandlungen  zu  erfragen. 

Restaurants  (Traktire,  TpaKTHpt;  vgl.  Einl.  S.  xxii;  Kellner  in  russ. 
Tracht):  »Eremitage,  Negh'nny- Pröjesd  (PL  D  3,  4),  M.  I1/4  u.  21/4  R., 
Cabinets  separes;  *Ss  law  j  a  n  s  kij  Basar  (s.  oben),  großes  Etablisse- 
ment, nicht  billig ;  *M  o  s  k  o  w  s  k  i  j  (s.  oben),  M.  I1/4  u.  21/4  R. ;  *P  a  t  r  i  - 
kejew  (/.  /.  Tj4stow),  Woßkresse'nskij-Platz ,  nahe  dem  Großen  Theater 
(PL  D  4);  Troizkij,  gegenüber  der  Börse  (PL  D  4)  ;  Ho  t.  Bill  o  (s.  oben), 
von  Deutschen  viel  besucht,  Münch.  Bier.  —  Zweiten  Ranges:  Ssatsch- 
köw,  Twerskoi  -  Boulevard ,  auch  Zimmer;  Jegörow,  Ochötny  Rjäd 
(PL  D  4)  ,  viel  von  altgläubigen  Kaufleuten  besucht.  —  Deutsche  Restau- 
rants: Alpenrose,  in  der  Ssofeika  (M.  70 Kop. -1  R.);  Walde,  hinter  dem 
Großen  Theater,  beide  besuchte  Frühstiickslokale  ;  B  r  au  s  ,  Gr.  Dmitröwka  ; 
Beck,  Kl.  Kisselnaja. 

Konditoreien,  in  denen  man  Kafiee,  Schokolade,  Eis  u.  s.  w.,  aber 
keine  geistigen  Getränke  bekommt,  mit  Zeitungen  :  E  inem,  vier  Magazine  : 
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lljinskija-Woröta,  Petrövvka,  Tvversköi  undNövvyjaRjädy  ^  Ab  r  iköss  ow, 
vier  Magazine :  Iljinskija-Woröta,  Ssolodöwnikow-Passage,  Twersköi  und 
Tvverskoi-Boulevard  ^  Albert,  Siou,Filippow,  alle  Twersköi;  Tr  em  - 
blay,   Kusnetzkij  Moßt;  Bartels,  ebenda. 

Wagen  (s.  S.  xx  und  den  Leitfaden  der  russ.  Sprache  S.  44,45).  Eine 
Taxe  existiert  nicht;  Fahrpreise  von  den  Bahnhöfen  s.  S.  258.  —  1.  Is- 
wösehtschiks  (2  sitzig,  z.  T.  mit  beweglichem  Verdeck).  Einfache 
Fahrt  10-30  Kop.,  Nachts  etwas  teurer;  in  der  Stadt  für  den  ganzen  Tag 
21/2-3  R.,  außerhalb  3-4  R.  —  2.  Lichatschi  (S.  88)  halten  nur  vor  den 
feinsten  Restaurants;  kurze  Fahrt  nicht  unter  1-2  R.,  besonders  beliebt  zu 
Fahrten  nach  den  außerhalb  gelegenen  Vergnügungslokalen,  10-15  R.,  für 
den  Abend  u.  die  Nacht  hindurch  20-30  R.  —  3.  Kaleschen  (2u.  4sitzig), 
auf  dem  Lubjankaplatz  u.  a.  O.,  die  Stunde  60  Kop.-l  R.,  der  Tag  4-5  R.  — 
4.  Troiken,  beliebt  zu  Ausflügen,  je  nach  Zeit  und  Entfernung  10-25  R. 

—  5.  Landauer  1/2  Tag  5-8  R.,  pro  Tag  8-10,  nach  außerhalb  9-12  R.,  bei 
Makärow,  Lubjanka-Platz,  neben  dem  Ssretenskij-Kloster;  Tschuhajew^  Mjas- 
nizkaja;  j&meT/awöif',  Tvverskoi-Boulevard.  —  Trinkgeld  bei  besseren  Wagen 
30  Kop.-l  R,  An  Festtagen,  bei  Korsofahrten  u.  s.  w.  steigen  die  Preise  aller 
Fuhrwerke  leicht  auf  das  doppelte. 

Pferdebahnen  fahren  von  8  U.  Vm.  bis  10  oder  12  U.  Abends;  Preis 
einer  Teilstrecke  (Station)  im  Innern  (Rauchen  untersagt)  5 Kop.,  Imperiale 
3  Kop.  Im  Winter  fahren  auf  einigen  Linien  statt  der  Wagen  Sehlitten. 
Ratsam  kleines  Geld  zur  Hand  zu  haben  ,  da  der  Kondukteur  mehr  als 
1  R.  nicht  zu  wechseln  braucht. 

Von  Iljinskija-Woröta  (Thor;  PI.  D4):  1.  durch  die  Bolschäja 
Lubjänka,  Ssretenka  zum  Ssücharewturm  (PI.  D3;  1.  Stat.)  ;  über  die  Ssa- 
döwaja,  an  der  Roten  Pforte  vorbei,  zum  Jaroßläwler  Bahnhof  (PI.  E2,  3; 
2.  Stat.) ;  am  Kräßny  Teich  vorbei  auf  der  Ssokölniker  Chaussee  zum 
Ssokölniker  Park(Pl.  F2;  3.  Stat.),  und  weiter  nach  Bogorödskoje  (S.  299). 

—  2.  über  die  Morossäika,  Pokröwka  zum  Semljanöi -Wall  (PI.  E4,5; 
1  Stat.) ;  über  die  Ssadöwaja  zum  Jaroßläwler  Bahnhof  (PI.  E2,  3;  2.  Stat.); 
weiter   nach  Bogorödskoje  s.  Lin.  1.  —   3.  zum  Semljanöi- Wall  (PL  E4,  5; 

1.  Stat.)  s.  Lin.  2;  weiter  über  Stäraja  Basmannaja,  Pokröwka  bis  Gäwri- 
kow  Pereülok  (PI,  F2;  2.  Stat.);  weiter  zur  Pokröwskij -Brücke  und  über 
die  Generalnaja  bis  zur  Preobrashdnskaja  Sastäwa  (PI.  Hl;  3.  Stat.).  — 
4.  über  Warwärskaja-Platz,  Ssoljanka,  Jäuskij-Brücke  zum  Tagänskaja- 
Platz  (PL  E5;  1.  Stat.);  durch  die  Tagänka  zur  Pokröwskaja- Sastäwa  (PL  F5; 

2.  Stat.).  —  5.  über  Teaträlny  Proje'sd,  Neglinnaja,  den  Petröwskij-  und 
und  Strastnöi  Boul.  zum  Strastnöi- Kloster  (PL  G3;  1.  Stat.;  s.  unten);  und 
weiter  zur  Butyrskaja- Sastäwa  (PL  Gl;  s.  Lin.  13).  —  6.  am  Alexander- 
garten (s.  Lin.  7)  vorbei,  durch  die  Wosdwishenka  bis  Arbätskija-Woröta 
(PL  C4;  1.  Stat. ;  s.  Lin.  9,  11)  ;  weiter  über  die  Arbätskaja,  Pljuschtschicha 
zum  Nöwo - Djiwitschje  Monastyr  (PL  B5;  2.  Stat.;  s.  Lin.  16).  —  7.  über 
den  Theaterplatz,  am  AI  ex  ander  garten  (s.  Lin.  6,  8)  vorbei,  über  die  Ka- 
menny-Brücke  zu  den  Kalüshskija-Woröta  (PL  D6;  2.  Stat.).  —  8.  über  den 
Theaterplatz,  am  Alex  ander  garten  (s.  Lin.  6,  7)  vorbei,  über  die  Nikitskaja 
zu  den  Nikitskija-Woröta  (P1.C4;  1.  Stat.);  weiter  am  Zoolog.  Garten  (S.294) 
vorbei  zur  Prjässnenskaja  Sastäioa  (PL  B3;  2.  Stat.).  —  9.  bis  Arbätskija- 
Woröta  (PL  C4;  1.  Stat.)  s.  Lin.  6;  weiter  durch  die  Arbätskaja  zur  Doro- 
gomilowskaja- Sastäwa  (PL  A5;  2.  Stat.). 

Vom  Strastnöi-Kloster  (P1.C3):  10.  über  die  Twerskäja  zu  den 
Triumfälnyja  Woröta{V\.  BC2,3;  1.  Stat.);  dann  auf  der  Petersburger  Chaussee 
bis  zum  Petröwskij- Park  (PL  AI;  2.  Stat.);  nur  im  Sommer.  —  11.  über 
Twersköi-  u.  Nikitskij -Boulevard  zu  den  Arbätskija-  Woröta  (PL  C4; 
1.  Stat.).  —  12.  über  den  Strastnöi-  u.  Petröwskij-BouL,  die  Neglinnaja, 
an  den  Theatern  vorbei  zur  Iberischen  Kapelle  (PL  D4;  1.  Stat.);  weiter  am 
Alexandergarten  vorbei  bis  zum  Bolötnaja- Platz  (PLD5;  2.  Stat.). 

Vom  Trubna  j  a-Platz  (PL  D3):  13.  zuv  Butyrskaja  Sastäwa  {V\.  0\.-^ 
s  Lin.  5).  —  14.  durch  die  Ssadöwaja  und  1.  Mjeschtschänskaja  zur  Kres- 
töwskaja- Sastäwa  (PL  Dl).  —  15.  durch  den  Roshdestwenskij  Boul.  am 
Tschisty  Prud  vorbei  zu  der  Jäuskij-Brücke  (PLE4). 

lü.    Von   der  Moskwarjiizkij-Brücke  (PL  D4)  am  Sophienquai    entlang, 

17* 
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au    der    Erlöserkirche   vorbei ,    dureh    die    Pretschißtenka    zum  Nöioo  -  D^- 
ivitschje  Kloster  (PI.  B5;  s.  Lin.  6). 

17.  Von  der  JätiskiJ- Brücke  (PI.  E4)  über  die  Nikolojamskaja  u.  Wo- 
ronja  zur  Ragöshskaja-Sastäwa  (PI.  F5;  1  Stat.). 

18.  Von  Kalüshskija  -Woröta   zur  Kalüshskaja-Sastdwa  (PI.  C7^  1  Stat.). 

19.  Von  der  Tschugünny-  Brücke  (PI.  D  5)  über  die  Pjätnitzkaja  zur 
Serpuchöwskaja-Sastäwa  (PI.  D7). 

Dampftrambahnen:  1.  Von  der  Kalüshskaja-Sastawa  (PI.  C7;  Hinfahrt 
jede  volle  Stunde,  Rückfahrt  1/4  St.  später^  letzte  Fahrt  10  bzw.  IOI/4  U. 
Ab.)  nach  den  Sperlings!)  er  gen  (S.  307^  10  Kop.)  ^  nur  im  Sommer.  —  2.  Von 
der  Butyrskaja  -  Sastäwa  (S.  296}  nach  Petröwskoje  -  Rasumöwskoje  (S.  312), 
alle  1/2  St. 

Dampfboote  im  Sommer  von  der  Kleinen  Kamenny- Brücke  (PI.  D  5) 
nach  den  Sperlingsbergen  (I/2  St.  ^  S.  307),  für  20  Kop.  —  Ruderboote  (an 
der  Moskwarezkij-  und  Kamenny  -  Brücke  u.  a.  O.)  die  Stunde  30-50  Kop. 

Dienstmänner  (Possylnyje)^  an  der  roten  Mütze  und  dem  roten  Kragen 
kenntlich:  Gang  innerhalb  des  Kreml  und  der  Kitai-Görod  10  Kop. ,  in 
die  Bj^ly-Gorod  20  Kop.,  in  die  Semljanöi-Gorod  30  Kop. 

Post.  Das  //awjoi -Posiami  (MocKÖBCKiH  noiTäMTii;  PI.  128;  E  3)  befindet 
sich  in  der  Mjaßnizkaja,  Ecke  des  Tsehißty  -  Prud  Boulevards  (S.  298); 
außerdem  13  Nebenämter.  Das  Hauptamt  ist  Werktags  9-3,  So.  und  Fest- 
tags 9-1  geöffnet,  die  Nebenämter  8-1  bzw.  8-11  Uhr.  Ein  einfacher  Stadt- 
brief kostet  5  Kop.  —  Telegraph.  Haupt  -  Telegraphen  -  Amt  (PL  142:  E3), 
Tag  u.  Nacht  geöffnet,  neben  dem  Hauptpostamt  in  der  Mjaßnizkaja  (S.  298), 
Außerdem  bestehen  34  städtische  Telegraphen -Stationen^  9-9  Uhr  geöffnet. 
Die  Stadtlelegramme  kosten  1  Kop.  das  Wort  und  15  Kop.  Grundtaxe. 

Konsulate.  DeutsehesReich:  Konsul  Frhr.  von  Humboldt- Dachr  öden  ^ 
Roshdestwenka,  gegenüber  dem  Roshdestwenskijkloster  (PI.  D3;  Dienst- 
stunden: 11-3  U.);  Vicekonsul  Marc.  —  Großbritannien:  Konsul 
Medhurst^  Petrowskij  Boul.,  Haus  Catoire.  —  Nied  erl  a  nde  :  ..Konsul 
K.  K.  Bansa^  Warwärka,  Comptoir  von  Wogau  &  Cie.  (11-4  Uhr).  —  Öster- 
reich-Ungarn: Verweser  Konsul  von  Sponer,  Kudrinskaja  Ssadöwaja, 
Haus  Graf  Kreutz  (10-3  Uhr).  —  Schweden  und  Norwegen:  Konsul 
N.  Winkel^  Ipatjewskij  Per.,  Haus  Armand.  —  Schweiz:  Konsul  Luch- 
singer, Iljinka,  Ecke  des  RybnyPer.,  im  alten  Gostiny  DworNo.  24  (9-5  Uhr). 

Polizei-Bureau  (PI.  127:  C  4)  beim  Oberpolizeimeister,  Twersköi-Boule- 
vard.  —  Adreß -Comptoir  (A/^pecHMÖ  cto.t'b) ,  Gnjesdniköwskij-Pereu- 
lok,  im  Hause  der  Polizei-Typographie.  Geöffnet  9  U.  Vm.  bis  9  U.  Ab. ; 
Vergütung  für  Nachschlagen  2  Kop.  für  jede  Adresse. 

Kaufläden.  Die  elegantesten  Magazine  sind  auf  der  Schmiedebrücke 
(Kusn6zkij  Most,  S.  296),  und  den  benachbarten  Straßen,  Lubjänka,  Sso- 
feika,  Petröwka,  Twersköi  etc.,  und  in  den  Passagen  (Ssolodöwnikow-, 
Golowt^jew-,  Lubjanskij-,  Popow-,  Pöstnikow-  u.  Alexander -Passage), 
ferner  in  den  Handelsreihen  (S.  288).  —  Cigarren  bei  J.  Argelander,  Ga- 
s6tny  Pereülok;  Bernhardt,  Kusn^zkij  Most.  —  Bijouterien  (russische 
Arbeiten):  Paul  Owstschinnikow,  Kusnezkij  Most,  Haus  Wargin.  —  Feine 
Lackarbeiten  (Moskauer  Specialität)  aus  der  Fabrik  von  Lukütin 
(H.  A.  JIyKyTHHi>),  Twerskaja,  gegenüber  dem  Englischen  Klub  (nicht 
billig).  —  Pelzwaren:  P.  Sorokümowskij  do  Söhne,  Iljinka;  S.  J.  Bjelkin, 
Schmiedebrücke.  —  Schuhe:  /.  Pironet ,  Twersköi;  Schumacher  Söhne^ 
Neglinnaja.  —  Photographien:  Daziaro ,  Sehmiedebrücke;  Avanzo, 
Schmiedebrücke,  Ecke  der  Petröwka. —  Asiatische  Gewebe  aller  Art 
in  Seide  und  Wolle:  in  den  Golowt^jew-Passagen,  Käufe  nur  ratsam  in 
Begleitung  eines  Einheimischen.  —  Russische  Altertümer:  auf  dem 
Sonntagsmarkt  auf  dem  Ssücharewplatz  und  in  den  Nebenstraßen,  wo  man 
zuweilen  billig  kauft.  — Museum  fürHausfleißindustrie  (Topröso- 
npoMbimjieHHMH  Myaen  KycTäpHwxi.  HSAtJriH) ,  Bolschäja  Nikitskaja ,  Haus 
Miklasehewski,  geötfnet  10-6  U.,  So.  1-4  Uhr. 

Ärzte.  Deutsche  und  deutsch  sprechende  Arzte  sind  in  Moskau  zahl- 
reich vorhanden ;  in  den  meisten  Hotels  und  in  allen  Apotheken  findet  man 
das  ofücielle  Adreßbuch  der  Ärzte.  Empfohlen  werden  die  DDr.  Goldenbach, 
Pychlau^  Rein,   Tau'^e,  0.  Schmidt.  —  Augenärzte:  Braun,  Krjukow,  v.  Osten- 
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Sacken.  —   Chirurgen:   Irschik ^  Klein.^  SU^auch  (Frauenarzt). —   Zahnärzte: 
Adelheim^  Hoffmann^  Frau  Konradi. 

Apotheken  in  allen  größeren  Straßen;  überall  wird  deutseh  gesprochen. 
Zu  empfehlen  u.  a. :  W.  K.  Ferrein^  Nikölskaja;  Keller.,  Mjasnizkaja; 
Hefter.,  Kusnezkij  Most. 

Buchhandlungen,  deutsche:   /.  Deubner.,   A.  Lang ^  M.  Wolff ^   alle  drei 
auf  dem  Kusne'zkij  Most;    Großmann  &  Knöbel ,   Petröwskij -Linie;    fran 
zösische:   Tastevin^  Kusnezkij  Most,  Haus  Sacharin.  —  Deutsehe  Leihbiblio- 
thek:   Großmann  &  Knöbel.  —  Zeitl^'G:  Moskauer  Deutsche  Zeitung. 

Deutsche  Wohlthätigkeits-Anstalten :  EvangeJ.  Hilfsverein.,  im  Evang. 
Armenhaus,  Njemezkaja.  Verein  deutscher  Reichsangehörigen  zur  Unter- 
stützung hilfsbedürftiger  Land.<ileule,  im  Friedrich  -Wilhelm-  u.  Victoria- Stift., 
!Nöwaja  Boshedömka  (im  Sommer  Wohlthätigkeitsfeste,  Eintr.  1  R.).  — 
Österr. -Ungar.  Hilfsverein  .,   im  österr.-ung.  Konsulat. 

Banken:  Reichsbank  (P1.D3),  Keglinny  Projesd,  geöffnet  10-3  Uhr; 
/.  W.  Junker  <t  Co.,  Kusnezkij  Most;  Wogau  <!b  Co..,  Warwärka;  G.  Wolkow 
d- Söhne .,  Petrovvka. 

Bäder  (BäHii):  *SsajidunöwskiJa  Bctni  (P1.D3;  Bad  50  Kop.-5  R.)  ;  *Z€n- 
tralnyja  (PI.  D  4 ;  Bad  50  Kop.-lO  R. ;  geöffnet  6  U.  Morgens  bis  Mitternacht), 
Teaträlny  Projesd;  Poltäwskija  Bäni,  Ssadöwaja;  Lepischkinskija  Bdni.,  iS^o- 
winskij -Boulevard  (PI.  B  4) ,  u.  a.  Der  Abreiber  (Bänschtschik)  erhält 
30-40  Kop.  Trinkgeld. 

Theater  (sämtlich  im  Sommer  geschlossen).  Die  Vorstellungen  be- 
ginnen meist  um  7  oder  71/2  Uhr  und  dauern  bis  Mitternacht.  Billette 
kauft  man  am  besten  Vm.  von  10  U.  ab  an  der  Kasse;  Abends  verlangen 
die  Zwischenhändler  unverschämte  Preise.  Die  besten  Plätze  sind  die 
Lehnstühle  1.-4.  Reihe  1.  von  der  Bühne. 

1.  Das  Kaiserliche  Große  Theater  (PI.  143:  D4),  am  Theaterplatz  (S.  296). 
Opern  und  Ballette.  Preise  der  Plätze:  Loge  1.  Rang  14  R.  30  Kop.,  Bel- 
etage 12  R.  30  Kop.,  Loge  2.  Rang  7  R.  90  Kop..  Loge  3.  Rang  5  R.  85  Kop., 
Loge  4.  Rang  4  R.  85  Kop.,  Loge  Lit.  3.  Rang  9  R.,  Loge  Lit.  4.  Rang  5  R. 
90  Kop. ;  Lehnstühle  je  nach  der  Entfernung  von  der  Bühne  4  R.  30  Kop. 
bis  1  R.  80  Kop. ;  Balkon  3.  Rang  1  R.  20  Kop.,  Balkon  4.  Rang  85  Kop.,  etc. 
Bei  Benefiz-Vorstellungen  werden  die  Preise  sowohl  im  Großen  wie  im 
Kleinen  Theater  bedeutend  erhöht. 

2.  Das  Kaiserliche  Kleine  Theater  (PL  144:  D4;  S.  298),  gegenüber  dem 
Großen  Theater,  zwischen  Petröwka  und  Neglinnaja.  Russische  Schau- 
spiele. —  Preise :  Lose  Lit,  16  R.  10  Kop. ;  Loge  und  Beletase  11  R.  10  Kop. ; 
Loge  1.  Reihe  7  R.  lO^Kop. ;  Loge  Lit.  1.  Reihe  13  R.  40  Kop^  ;  Loge  2.  Reihe 
4  R.  75  Kop. ;  Loge  Lit.  2.  Reihe  6  R.  85  Kop. ;  Lehnstuhl  je  nach  der  Ent- 
fernung von  der  Bühne  3  R.  80  Kop.  bis  1  R.  80  Kop. ;  Amphitheater  1.  bis 
5.  Reihe  2  R.  30  Kop. ,  6.  Reihe  2  R.  80  Kop. 

3.  Theater  Korsch,  Petröwka,  Ecke  des  Bogoslöwskij  Per.  (PI.  D  3), 
Russische  Schauspiele,  zeitweilig  auch  deutsche  Truppen.  Preise:  Loge 
im  Parterre  11  R.,  Beletage  9  R. ,  Litera  16  R. ,  Lehnstühle  von  3  R.  30  K. 
bis  1  R.  80  Kop. 

Ferner:  Theater  SchelapiUin .,  Teaterplatz,  für  russiche  Operetten; 
Nikitski- Theater,  Nikitskaja;  Theater  Solodownikow,  Bolschäja  Dmitrowka; 
Theater  Aumont,  Kammergerskij  Per.,  Vaudevilles. 

Cirkus  Salamonski,  am  Zwetnoi  (Blumen)-Boulevard  (S.  296).  Täglich 
Vorstellung;  Preise:  Loge  an  der  Barriere  10  R.  50  Kop.;  Lehnstuhl  3R. 
10  Kop.,  Stuhl  2  R.  10  Kop.,  1.  Platz  1  R.  10  Kop. 

Klubs:  Englischer  Klub  (AHrjiiicKiH  KJiyöi,),  Twerskäja,  Haus  Schably- 
kin;  sehr  vornehm.  Fremde  können  von  Mitgliedern  eingeführt  werden. 
—  Adels-Klub  (/^BopaHCKifi  KJiyö'B  oder  B.iaropÖAHoe  Coöpänie ;  PI.  1:  D4), 
Große  Dmitrowka,  gegenüber  dem  Ochötny  Rjäd,  im  eigenen  Hause,  mit 
prächtigem  Saal.  Sehr  besuclite  Bälle,  Konzerte  etc.  --  Kaufmanns- Klub 
(KyneqecKiii  KJiyöt),  Große  Dmitrowka,  Haus  Mjätlew,  nahe  dem  Sstrastnöi- 
Boulevard.  —  Liedertafel,  Männergesangverein,  beide  im  Sslawjänskij  Basar 
(S.  258),  Nikülskaja;  Konzerte,  Bälle  etc. 


262     Route  25.  MOSKAU.  Sehenswürdigkeiten. 

Konzerte.  Die  berühmten  von  Nik.  Rubinstein  (t  1881)  gegründeten 
Symphonie- Konzerte  sowie  die  meisten  von  fremden  Künstlern  veranstal- 
teten Konzerte  finden  im  Saale  des  Adelsklubs  (PI.  1:  D4)  statt.  Militär- 
konzerte iva.  Sommer  tägl.  (außer  Sa.)  Nachm.  abwechselnd  auf  dem  Twerskoi-, 
Tschistoprudskij-,  Pretschistenskij  -  Boul.,  auf  dem  Jungfernfeld  (S.  293), 
im  Alexandergarten  (S.  290)  und  in  Ssokolniki  (S.  299)^  ferner  im  Zoolo- 
gisehen Garten  (S.  294). 

Kirchen.  Evangelische:  Peter-Pauls- Kirche  (S.  300)  und  MichaeUhirche 
(S.  301):  So.  10  bzw.  101/2  U-  Vm.  —  Römisch-katholische:  St.  Peter 
und  Paul;  St.  Ludwig  (s.  S.  297).  Gottesdienst  Wochentags  8,  9  u.  10  Uhr, 
So.  10  u.  11  U.  Vorm.  —  Reformierte  Kirche  (PI.  E4),  Trochswja- 
titelskij  Per. :  So.  U  Uhr.  —  Englische  Kapelle  (PI.  C4),  Tschernyschewskij- 
Per. :  So.  11  U.  Vm.  u.  7  U.  Nm. 

Besuchsordnung  der  Sammlungen  u.  dgl. 
Archäologische  Gesellschaft  (S.  304)  :  Museum  tägl.   10-4  Uhr. 
Archiv  des  Ministeriums  des  Äussern  (S.  290) :  Mo. -Fr.  12-2  U.  \  Eintrittskarten 

in  der  Kanzlei. 
Archiv  des  Justiz- Ministeriums  (S.293):  Werktags  außer  Sa.  11-8  Uhr. 
Gemäldeausstellung.,  permanente  (S.  296):  tägl.  10-3  U.,  30  Kop. 
Historisches   Museum    (S.  286):    tägl,    außer   Sa.    und   an   hohen   Festtagen 
10-3  TJ.  ^    während    der  Ferien  (15.  Juni-15.  Aug.)    erhalten  Fremde  Zu- 
tritt durch  die  Verwaltung. 
Kreml.     Gerichtsgebätide  (S.  285) :    Werktags    11-4  U. ;    So.    u.    Festtags    zu 
gleichen    Stunden    nach     vorheriger    Anmeldung    beim    Haus- 
verwalter. 
Großes  Palais  (S.  275):  tägl.  außer  So.  u.  Festtags  10-3  U.,  Billette 

unentgeltlich  im  Bureau  des  Polizeimeisters  (S.  283). 
Myrowaryiaja-Palata  (S. '284) :   tägl.   12-2  Uhr. 
Orusheinaja-Palata  (S.  279):  Mo.  Mi.  Fr.   10-2  Uhr. 
Synodal- Bibliothek  (S.  284):  Werktags  11-3  Uhr. 
Uspenskij- Kathedrale  (S.  270):  tägl.  9-4  U. :,  von  Ostern  bis  15.  Sept. 
auch  an  den  Vorabenden  von  So.  u.  Festtagen  7-9  Uhr. 
Kunstgewerbe- Museum  (S.  297):  tägl.  außer  Mo.   11-4  U.,  20  Kop.  •,   während 
der  Ferien  (Juni  und  Juli)  durch  den  im  Gebäude  wohnenden  Konser- 
vator zugänglich. 
Polytechnisches  Museum  (S.  300)  :  Do.  Fr.  So.  frei,  Mi.  Sa.  gegen  15  Kop. 
Romanow-Haus  (S.  288)  :  Di.  Do.  Sa.  10-2  Uhr. 

Rumjanzow- Museum  (8.  291)  :  tägl.  außer  Mo.  11-3  U.  gegen  20  Kop.,  So.  frei. 
Ssucharew-Turm  (S.  297) :  Besichtigung  in  der  Duma  zu  erfragen. 
Sy7iodal- Typographie  (S.  289):  Werktags  10-3  Uhr. 

Tretjakow-Galerie    (S.  304):    1.  März -1.  Okt.    außer    Mo.    tägl.    10-4  U.,  die 

übrigen  Monate  10-3  Uhr.     Geschlossen  am  1.  Jan.,  Fr.  u.  Sa.  der  Char- 

woehe,    1.  Ostertag,   24.,    25.  Dez,     Aufbewahrung   von    Überkleidern, 

Schirmen  u.  a.  unentgeltlich. 

Universität.     Bibliothek  (S.  290) :    Werktags  10-3  Uhr;   im  Sommer   nur  Di. 

Do.  11-2  Uhr. 

Botanischer  Garten  (S.  298) :  So.  Mo.  Mi.  Fr.  9-6  U.;  für  Fremde 

jederzeit  durch  den  Obergärtner. 
Kunstsammlung  (S.290):  tägl.  9-12,  1-3  Uhr. 
Zoologisches  Museum  (S.  290):  1.  Sept. -1.  Mai  So.  und  Festtags 
10-3  Uhr. 


Zeiteinteilung.  Vor  dem  Besuche  der  Museen  u.  s.  w.  empfiehlt  es 
sich,  um  einen  Gesamteindruck  von  Moskau  zu  haben,  folgende  Rund- 
fahrt (2-3  St.)  zu  machen:  vom  Ssücharewturm  (S.  297)  r.  durch  die  ganze 
Ssadöwaja  (S.  265),  über  die  Kraßnochölmlskij-  und  Krfmskij  -  Brücke 
(S.  303),  den  Ssmolenskij-Boulevard  (S.  294)  u.  s.  w.  zum  Zwetnöi-Boulevard 
(S.  296)  und  weiter  durch  die  Neglinnaja  (S.  297)  und  den  Kusn^zkij-Most 
(S.  296)  zum  Roten  Platz  (S.  285).  Ferner  besteige  man  den  Iwan  Welikij 
(S.  269)  und  unternehme  gegen  Abend  noch  eine  Fahrt  nach  den  Sperlings- 
bergen (S.  307). 
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Ein  Aufenthalt  von  5  Tagen  würde  etwa  folgendermaßen  einzu- 
teilen sein  : 

1.  Tag.  Straßenleben  (S.  265),  Besteigen  des  Iwan  Welikij  (S.  269), 
Kreml  (S.  266).  —  Ausflug  nach  dem  Petröwskij-Park  (S.  311). 

2.  Tag.  Kreml  (S.  266),  Roter  Platz  (S.  285)  ,  Wassilij  Blashenny- 
Kathedrale  (S.  287),  Romanow-Haus  (S.288),  Museum  für  Kunst  und  Ge- 
werbe (S.  297).  —  Ausflug  nach  den  Sperlingsbergen  (S.  307  ^  zu  wiederholen). 

3.  Tag.  Kreml  (S.  266).  Historisches  Museum  (S.  286),  Polytechnisches 
Museum  (S.  297),  Rote  Pforte  (S.  298),  Ssücharewturm  (S.  297).  —  Ausflug 
zum  Ssokölniki  Park  (S.  299). 

4.  Tag.  Erlöserkirche  (S.  291),  Rumjänzow -Museum  (S.  291),  Neß- 
kütschny-Garten  (S.  306),  Djewitsche  Pole  (S.  293)  und  -Kloster  (S.  293). 

5.  Tag.     Galerie  Tretjaköw  (S.  304). 

Stehen  weitere  Tage  zur  Verfügung ,  so  kann  man  Ausflüge  nach 
Oßtankino,  Ismäilowo,  Zarizino,  Archängelskoje,  Aquädukt  Mytischtschi, 
♦Tröize-Ssergiewskaja  Läwra  (S.  314)  und  Woßkresslnsk  (Neu-Jerusalem, 
S.  256)  unternehmen. 


3/osA;aw  (MocKßä,  Moskwa),  die  heilige  Stadt  der  Russen ,  die 
Stadt  mit  den  „weißen  Mauern"  (B-fejiOKäMeHHafl),  166m ü.M.,  72 W. 
im  Umfange,  an  beiden  Ufern  der  Moskwa  und  Jansa,  in  einer 
fruchtbaren  wellenförmigen  p]bene,  zwischen  und  auf  sieben  Hügeln 
gelegen,  alte  Hauptstadt  des  Reiches  und  erste  Residenz,  worin 
bis  auf  Peter  den  Großen  die  Zaren  Hof  hielten ,  ist  Hauptort  des 
VIII.  Militärbezirks  (Moskau),  Standquartier  des  VIII.  Armeekorps, 
Sitz  des  Generalgouverneurs,  des  Metropoliten  von  Moskau  und  Ko- 
lömna,  eines  geistlichen  Konsistoriums,  des  reichen  Adels  und  der 
reichen  Kaufmannschaft.  Die  Einwohnerzahl  betrug  nach  der 
Zählung  vom  Januar  1897  c.  989000,  darunter  15  000  Deutsche. 
Moskau  ist  die  bedeutendste  Handels-  und  Fabrikstadt  Rußlands. 
Die  Stadt  hat  440  Kirchen,  24  Klöster,  454  Schulen  u.  andere  Lehr- 
anstalten, an  500  Wohlthätigkeitsanstalten  und  23  Friedhöfe. 

Moskau  ist  administrativ  in  17  Stadtteile  (TschaJJti)  ein- 
geteilt; am  1.  Ufer  der  Moskwa:  I.  Gorodskäja,  II.  Twerskäja, 
III.  Mjaßuizkaja,  VI.  Pretschfstenskaja,  VII.  Arhätskaja,  VIII. 
Ssre'tenskaja ,  IX.  Jauskaja ,  X.  Basmännaja ,  XI.  Ragöshskajn, 
XIII.  Chamownitscheskäja,  XIV.  Freßnenskaja,  XV.  Ssuschtschew- 
skäja,  XVI.  Meschtschänskaja,  XVII.  Leförtowskaja  Tschaßt ;  am  r. 
Ufer  der  Moskwa:  IV.  Pjätnizkaja,  V.  Jakimanskoja,  XII.  Sser- 
puchöwskaja  Tschaßt.  Dieselben  bilden  3  Polizei -Rayons  mit 
40  Polizei-Revieren. 

Nach  der  alten  historischen,  letzt  mehr  und  mehr  in  Vergessen- 
heit geratenden  Einteilung  zerfällt  Moskau,  das  in  konzentrischen 
Kreisen  um  seinen  Mittelpunkt,  den  Kreml,  herangewachsen  ist, 
in  fünf  Hauptteile,  die  durch  Mauern  oder  Boulevards  von  einander 
getrennt  sind.  1.  Der  Kreml  (S.  266),  der  älteste  Teil  der  Stadt. 
—  2.  Kitai-Gorod  (S.  285),  die  „Chinesenstadt  (?)",  gedrängt  und 
unregelmäßig  gebaut,  der  Hauptsitz  des  Verkehrs,  mit  der  Börse, 
dem  Gostlny-Dwor,  den  Rjädy,  etc.  Kreml  und  Kitaigorod  werden 
jetzt  unter  Gorodskäja  Tschaßt  („städtischer  Teil")  zusammenge- 
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laßt.  Diese  innere  Stadt,  gewöhnlich  einfach  G(jrod  (Stadt)  ge- 
nannt, wird  von  einer  mächtigen,  weißgetünchten  Mauer  umgeben 
(1534  erbaut),  die  mit  vielen  Türmen  in  meist  grün  schillern- 
den Farben,  unzähligen  Türmchen  und  Verzierungen  geschmückt 
ist.  —  3.  Um  die  innere  Stadt  legt  sich  im  Halbkreise  Bjely- 
GüROD,  die  „Weiße  Stadt",  der  eleganteste  Stadtteil,  mit  breiten, 
vom  Kreml  radienförmig  auslaufenden  Straßen,  vielen  Palästen 
und  öffentlichen  Gebäuden  und  den  glänzendsten  Magazinen.  Die 
„Weiße  Stadt''  umfaßt  jetzt  den  Twerskaja  (II)  und  Mjaßnizkoja 
Tschaßt  (III)  und  wird  von  einem  breiten  Gürtel  stattlicher  Boule- 
vards umgeben.  -  -  4.  An  sie  schließt  sich  als  dritte  Zone  Semljanoi- 
GoROD  {Erdstadt),  so  benannt  nach  den  Krdwällen,  die  Zar  Michael 
Feodorowitsch  aufluhren  ließ  und  an  deren  Stelle  jetzt  die  boule- 
vardartige Gartenstraße  (Ssadöwaja)  die  „Erdstadt"  einschließt. 
Semljanoigorod  umfaßt  den  IV.,  V.,  VI.,  VII.,  VIII.  u.  IX.  Stadt- 
teil. —  5.  Um  den  ganzen  Kreis  liegen  die  mit  der  innern  Stadt 
jetzt  zu  einem  Ganzen  verschmolzenen  Vorstädte,  die  den  weitaus 
größten  Teil  (c.  3/4)  des  Flächenraums  von  Moskau  einnehmen, 
umgeben  von  dem  1742  errichteten  Kammer-Koll^shskij  Wall,  der 
die  18  Außenthore  der  Stadt  enthält.  Die  Vorstädte  umfassen  die 
Stadtteile  X.,  XI.,  XII.,  XIII.,  XIV.,  XV.,  XVI.,  XVII.,  enthalten 
viele  Fabriken  (namentlich  an  den  Ufern  der  Jäusa),  Kasernen,  die 
Bahnhöfe  etc.  und  werden  vorzugsweise  von  dem  ärmeren  Teil  der 
Bevölkerung  bewohnt. 

Zur  Geschichte.  Moskau  wird  iu  den  Chroniken  zum  ersten 
Male  1147  erwähnt,  als  hier  der  Großfürst  von  Kiew,  Jun'J  Dolgortikij^  ein 
Sohn  des  Wladimir  Monomäch,  dem  Fürsten  von  Tschernigow  ein  glän- 
zendes Gastmahl  gab.  Lange  blieb  es  ein  unbedeutender  Ort.  1322  ver- 
legle  der  Metropolit  Peter  (tl326)  seine  Residenz  von  Wladimir  an  der 
Kljäsma  hierher^  1327  wurde  die  erste  Moskauer  Kathedrale  erbaut.  Dem 
Beispiele  des  Metropoliten  folgte  1328  der  Großfürst  hcan  DanüoicUsch 
Kalitä  (1328-40),  der  1333  vom  Großchan  als  Oberhaupt  von  Rußland 
anerkannt  wurde.  Iwan  Kaiita  ließ  die  Stadt  mit  Schanzpfählen  um- 
geben und  gab  der  Burg  den  Namen  Kreml  (Bedeutung  ungewiß;  nach 
Karamsin  von  KpeMCHb,  Feuerstein,  herzuleiten).  Unter  Dmitrij  Donsköi 
(1363-89)  soll  die  Stadt  40000  Häuser  gehabt  haben-,  1382  wurde  sie  von 
Tochtamysch  eingeäschert.  In  der  Folgezeit  noch  mehrmals  durch  mon- 
golische Horden  verwüstet,  gelangte  die  Stadt  zur  Blüte  erst  unter  der 
Regierung  Iwans  111.  Wassiljewitsch  (1462-1505),  der  Moskau  zum  Mittel- 
punkt des  nunmehr  geeinigten  Reiches  machte  und  mit  zahlreichen 
Prachtbauten  schmückte.  Unter  hcan  dem  Schrecklichen  (1533-84)  wurde 
die  kräftige  Weiterentwickelung  der  Stadt  durch  Feuersbrünste  (so  be- 
sonders 1547)  und  Feindeshand  (Einnahme  Moskaus  durch  Dewlet-Girei, 
den  Chan  der  Krimschen  Tataren,  1571)  unterbrochen.  1591  überflelen  die 
Tartaren  unter  Kara-Girei  zum  letzten  Male  Moskau;  1612  wurden  die 
Polen  vertrieben ,  die  den  falschen  Dmitrij  auf  den  Zarentron  erhoben 
hatten.  Zwar  wurde  1711  die  Residenz  nach  dem  neu  erbauten  St.  Petersburg 
verlegt,  aber  Peters  nächste  Nachfolger  bevorzugten  wieder  den  Kreml  vor 
der  noch  unwirtlichen  Stadt  an  der  Newa.  1748  wurde  Moskau  zum 
Eparchat  erhoben,  1755  erfolgte  die  Gründung  der  Universität.  Moskaus 
Schicksal  im  Jahre  1812  ist  weltbekannt.  Nach  den  blutigen  Niederlagen 
vonBorodinö  undMoshäisk  wurde  im  russischen  Hauptquartier  beschlossen, 
die  Stadt  preiszugeben.  Am  14.  Sept.  verließ  der  Gouverneur ,  Graf 
Rostoptschin ,   mit   dem   w^eitaus    größten  Teile  der  Bewohner    die  Stadt, 
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nachdem,  so  weit  es  möglich  war,  schon  alles  Wichtige  und  Kostbare  in 
Sicherheit  gebracht  und  alles,  was  dem  Feinde  hätte  Vorschub  leisten 
können,  vernichtet,  dafür  aber  aller  Orten  Brennstolf  aufgehäuft  war.  Noch 
an  demselben  Tage  betraten  die  französischen  Vortruppen,  denen  Napoleon 
sogleich  folgte,  die  verödete  Stadt,  in  der  aber  alsbald  das  Feuer  zu 
wüten  begann.  Als  am  19.-22.  Oktober  die  Franzosen,  durch  die  Not  ge- 
zwungen, Moskau  räumten,  lagen  zwei  Dritteile  der  Stadt  in  Trümmern^ 
der  am  letzten  Tage  gegebene  Befehl,  den  bis  dahin  ziemlich  unversehrten 
Kreml  in  die  Luft  zu  sprengen ,  gelangte  nur  zum  Teil  zur  Ausführung. 
Anderseits  waren  von  den  150000  Mann,  die  mit  dem  Kaiser  in  Moskau 
eingerückt  waren,  40000  dem  Mangel  erlegen.  Schon  1813  begann  der 
Wiederaufbau  der  Stadt,  die  schnell  wieder  aufblühte,  nur  noch  ehr- 
würdiger durch  den  sie  umgebenden  Nimbus  eines  großen  Schicksals. 

Wenn  je  eine  Stadt  den  Charakter  und  die  Eigentümlichkeit 
ihrer  Bewohner  ausgedrückt  hat,  so  ist  es  Moskau,  worin  jene 
lUHpoKafl  Harypa  (schirokaja  natura),  die  „breit  angelegte  Natur", 
aus  der  die  Russen  ihre  Tugenden  wie  ihre  Fehler  herleiten,  zum 
Ausdruck  gelangt.  ., Diese  Stadt  ist  wirklich  als  Stadt  die  schönste 
und  originellste,  die  es  giebt,  die  Umgegend  ist  freundlich,  nicht 
hübsch,  nicht  häßlich."  (Bismarckbriefe.)  Das  Leben  und  Treiben 
des  Volkes  tritt  in  xMoskau  ,  dem  Herzen  Rußlands,  unverfälschter 
als  in  St.  Petersburg  zu  Tage  und  ist  nicht  so  vom  westlichen  Eu- 
ropa beeinflußt. 

Die  S^rq/Jen  Moskaus  sind  fast  durchgehends  breit,  am  breitesten 
die  hügeligen  Boulevards,  die  sich  in  drei  weiten  konzentrischen 
Kreisen  um  die  Stadt  ziehen.  Der  dicht  am  Kreml  liegende  Boule- 
vard (Alexander -Garten  ,  S.  290)  wird  von  zahlreichen  prächtigen 
öffentlichen  Gebäuden  begrenzt.  Die  Bj^lygorod  (S.  264)  um- 
gebenden Boulevards  bilden  eine  zusammenhängende  Kette  von 
Lindenalleen  mit  Ruhebänken.  Die  hübschesten  und  besuchtesten 
derselben  sind  der  *Twersche  (PI.  0  3,  4);  der  Tschißto -Frudskij- 
Boulevard  (PL  E3,  4),  von  dessen  Bänken  aus  man  dem  Kahn- 
fahren (im  Winter  Schlittschuhlaufen)  auf  dem  dortigen  Teiche  zu- 
schauen kann,  und  der  Pretschütenskij- Boulevard  (PL  C  4,  5).  Die 
reizendste  Umfahrt,  die  man  in  Moskau  machen  kann,  ist  die  um 
Semljanoigorod  durch  die  Gartenstraße  oder  *  Ssadöwaja.  Von 
imposanter  Breite  und  einer  Länge  von  15  km,  bald  ansteigend, 
bald  wieder  sich  senkend,  schlingt  sie  sich  in  einem  großen  Kreise 
Lim  den  ganzen  Innern  Stadtkern  herum ,  an  einigen  Stellen  mit 
dichten  Häuserreihen  besetzt,  meist  aber  mit  Gärten  und  Gärtchen 
vor  den  Häusern.  Auf  der  breiten  Straße  selbst  haben  sich  hier 
und  da  Märkte  etabliert. 

Der  Straßenverkehr  ist  äußerst  lebhaft.  Moskau  ist  unter  den 
Binnenstädten  Europas  wohl  die  einzige,  wo  sich  eine  gleiche  Zahl 
verschiedener  Nationalitäten  im  bunten  Gewirre  durcheinander 
treibt.  Allerdings  überwiegt  die  sog.  deutsche  Tracht;  daneben 
aber  erblicken  wir  auf  demselben  Trottoir  den  bärtigen  Mushfk  in 
Bastschuhen  und  geflicktem  Kaftän,  im  grauen  Armjäk  oder  im 
Schafpelz;  den  russischen  Priester  (Swjastsch^nnik)  im  langen 
braunen  Rock,  mit  schwarzem  Barett,  langherabhängendem  Haar  und 
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Bart,  neben  dem  Kaufmann  in  altiussischer  Pelzmütze  und  seiner 
mit  echten  Peilen  geschmückten  Frau;  Tscherkessen  in  ihrem 
Nationalkostüm  neben  heidnischen  Tataren  und  Kalmücken ; 
Griechen  in  rotem  Fez  und  Perser,  mit  hoher,  kegelförmiger, 
schwarzer  Schaffellmütze  u.  s.  w.  Die  Damenwelt  Moskaus  richtet 
sich  fast  ausschließlich  nach  der  Pariser  Mode,  d.  h.  was  Form  und 
Schnitt  anlangt,  während  in  der  Farbenzusammenstellung  häufig 
bedenkliche  Geschmacklosigkeiten  unterlaufen.  Gute  Beobach- 
tungspunkte für  die  verschiedenen  Trachten  des  niederen  Volkes 
bieten  besonders  die  Volksfeste  und  die  Märkte.  Am  interessan- 
testen ist  der  Markt  für  Gemüse,  Eier,  Vögel,  Wild  u.  s.  w.,  der 
Ochötny-Rjäd  (Jägerlinie),  auf  dem  Platze  gl.  N.  (PL  D  4.;  S.  295), 
in  der  Nähe  der  kais.  Theater,  sowie  die  Trödelmärkte,  z.  B.  der 
Stäraja  Ptoschtschad  (S.  28^))  und  Tolkvtschij  Rynok  (S.  289)  in 
Kitaigorod.  Der  bedeutendste  Frucht-  und  Obstmarkt  ist  auf  dem 
Bolötnaja  Plöschfschad  (PI.  D5;  S.  306);  Blumenmarkt  auf  dem 
Zivetnöl- Boulevard  (PI.  D  3;  S.  296) ;  Pferdemarkt  auf  dem  K6n~ 
naja  Plöschtschad  (PI.  D  6;  S.  306) ;  Vögel-  u.  Hundemarkt  Sonn- 
tags auf  der  Truhä,  am  Ende  des  Koshd^stwenskij  -  Boulevard 
(PI.  D3;  S.  296). 

a.  **Kreinl. 

Im  Mittelpunkt  der  Stadt,  auf  einem  ganz  Moskau  beherrschen- 
den, 40  m  über  der  Moskwa  gelegenen  Hügel^  erhebt  sich  der  Kreml, 
in  dem  sich  alle  Erinnerungen  aus  Moskaus  Vergangenheit  vereini- 
gen. Für  den  Russen  ist  derselbe  eine  geheiligte  Stätte:  im  Kreml 
erst  erhält  d  ie  Gewalt  des  Zaren  ihre  priesterliche  Weihe,  die  Glocken 
des  Iwan  WeUkiJ  verkünden  den  Russen,  daß  ihr  Zar  den  Thron 
seiner  Väter  bestiegen  hat.  „Über  Moskau",  sagt  das  Sprichwort, 
,.geht  nur  der  Kreml,  über  den  Kreml  nur  der  Himmel." 

Der  alte,  festungsartige  Kreml  (KpeMJih,  früher  auch  Djetinez  ^  Burg 
genannt;  PI.  D  4  f) ,  ein  unregelmäßiger  Dreieck .  umfaßt  einen  ganzen 
Stadtteil  und  ist  eine  große  Vereinigung  von  kirchlichen  Bauten,  Palästen 
und  Staatsgebäuden,  eingeschlossen  von  einer  20  ju  h.  zinueugekrünten 
Backsteinmauer  von  c.  2  km  Umfang,  mit  21  Türmen.  Die  für  ganz  Ruß- 
land charakteristische  Vereinigung  von  Kaisertum  und  Kirche  kommt 
nirgends  greifbarer  zum  Ausdruck  als  hier,  wo  zahlreiche  Kirchen  den 
Kaiserpalast  umgeben.  Die  beste  *Totalansicht  hat  man  von  der  Moskwa- 
rfc4zkij-Brücke(S.308)  und  dem  gegenüberliegenden  Sophienquai  (''S^^o/z-sAra/a 
Nähereshnaja).  Fünf  Thore  führen  in  den  Kreml,  fast  alle  merkwürdig 
durch  Baustil  oder  historische  Erinnerungen  :  das  Sspdßki ja  (Erlöser)- Thor 
oder  die  heilige  Pforte  (CnäccKiH  Bopöxa,  s.  unten)  im  O.-,  das  Nikolaus- 
Thor  (S.  285)  im  NO.;  das  Tröizkija-Thor  (S.  283)  im  W. ;  das  Borowizkija- 
Thor  im  SW.  und  das   Tainizkija-Thor  (nur  für  Fußgänger)  im  Süden. 

Wir  betreten  den  Kreml,  vom  Kräßnaja-  (Roten)  Platze  (S.  285) 
aus,  durch  das  Sspäßkija-  oder  Erlöser- Thor  (CnäccKia  Bopöra) : 
ein  62  m  hoher  Thorturm  auf  dessen  Spitze  der  russische  Adler. 
Der  untere  Teil  des  Turmes  wurde  1491  von  dem  Mailänder  Pietro 


t)  M.  P.  Fahricius^  Le  Kremlin  de  Moscou.    Mit  90  Abbildungen.    Mos- 
kau, 1883.     Russisch  und  französisch. 
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Antonio  (S.  285),  der  Glockenturm  von  dem  englischen  Architekten 
Halloway  1626  erbaut;  die  jetzige  Uhr  stammt  aus  dem  xviii.  Jahr- 
hundert. Zu  beiden  Seiten  außerhalb  des  Thores  kleineBetkapellen  ; 
über  dem  Eingange  das  von  dem  Zaren  Alex^i  Michailowitsch  1685 
angebrachte  Bild  des  Erlösers^  das  Palladium  des  Kreml.  Vor  dem 
Bilde  hängt  eine  nnförmliche  ewige  Lampe  in  einer  massiven,  me- 
tallenen Verhüllung  an  einer  dicken  Kette.  Alexei  gebot,  daß  nie- 
mand bedeckten  Hauptes  durch  das  Thor  gehen  solle,  und  heute 
noch  nimmt  jedermann  beim  Passieren  des  Thores  die  Kopfbe- 
deckung ab. 

Nachdem  wir  das  Erlöser -Thor  durchschnitten,  betreten  wir 
den  weiten  Hauptplatz  des  Kreml,  den  Z  ar  e  n-Plaz  (UapcKaa 
njöiua^b),  auf  dem  man  gleich  r.  das  Wosnessenskij-Kloster  gewahrt. 
(Denkmal  Alexanders  II.  s.  S.  268.) 

D3isV/o8ness^nskiy'SoriTierikloster(Hi7rwielfahrts-Klost€r,Bo3- 
HeceHCKiH  A'^bhhIm  MOHacTbipt ;  PI.  86:  D  4)  v/urde  1389  von  Eu- 
doxia ,  der  Gemahlin  des  Großfürsten  Dmftrij  IV.  Donskoi ,  ge- 
gründet, die  sich  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  in  das  Kloster 
zurückzog  und  darin  1407  starb.  Seine  jetzige  Gestalt  erhielt  das 
Kloster  1737.  Die  Katharinen-  Kirche^  mit  der  Fassade  zum 
Parade-Platz  gewendet,  wurde  1817  im  gotischen  Stil  erbaut.  In 
der  Mitte  der  Klostergebäude  steht  die  Wosnessenskij-KathedraJe, 
mit  fünf  vergoldeten  Kuppeln,  zu  der  1407  der  Grundstein  gelegt 
und  die  zuletzt  1721  umgebaut  wurde.  In  ihr  sind  38  Groß- 
fürstinnen und  Zarinnen  bis  auf  Natalia  Alexejewna  (f  1728),  die 
Schwester  Peters  II.,  beigesetzt.  In  der  Risniza  (Schatzkammer) 
wertvolle  alte  Sargdecken  und  zahlreiche  Kostbarkeiten.  —  Die 
Kirche  des  h.  Michael  Malein,  an  der  S. -Seite,  im  xvii.  Jahrh.  er- 
haut,  enthält  das  hochverehrte  Bild  der  Muttergottes  von  Kasan 
und  ein  Basrelief  des  h.  Georg  mit  dem  Drachen  (das  Wappen  von 
Moskau),  früher  über  dem  ErlÖser-Thor. 

An  das  Himmelfahrtskloster  grenzt  das  Nikolaus-Palais  (Hhko- 
jiäeBCKiM  ABopeuT>,  MäjibiM  KpeMjescidH  ABopeut;  PL  122);  unter 
Katharina  IL  nach  Plänen  Kasakows  für  den  Metropoliten  Platon 
erbaut,  1818  für  Großfürst  Nikolaus,  den  nachmaligen  Kaiser, 
gekauft,  1876  restauriert  (Besichtigung  nur  mit  besonderer  Erlaub- 
nis des  Polizeimeisters,  s.  S.  283).  Alexander  IL  wurde  in  diesem 
Schlosse  geboren. 

Die  innere  Einrichtung  ist  sehr  einfach.  Bemerkenswert  das  Sclilaf- 
zimmer  Nikolaus''  /.,  ein  schmuckloser  Raum  mit  kahlen  gegipsten  Wänden, 
in  einer  Ecke  das  Feldbett  des  Kaisers.  In  dem  Kabinette  des  letzteren 
alle  in  russischer,  deutscher  und  französischer  Sprache  über  Moskau  er- 
schienenen Bücher.  Im  Speisezimmer  Gemälde  mit  Scenen  aus  der  pol- 
nischen und  russischen  Geschichte;  so  ein  Gemälde  von  Beiotto:  Wr.hl 
Stanislaus  Poniatowskis  auf  der  Ebene  von  Wola  1764  (S.  25).  Dann  zwei 
von  einem  ehem.  Unteroffizier  Bruischka  gemalte  Bilder,  Minin,  den 
Fürsten  Poshärskij  zum  Ergreifen  der  Wallen  auftbrdernd,  und  Minin  und 
Poshärskij  siegreich  im  Kampfe  mit  den  Polen.  Im  Zimmer  der  Kaiserin 
ein  sehr  zierlich  aus  Elfenbein    und  Bernstein   verfertigtes  Blumenkorb- 
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chen,  unter  einem  kleinen  Tempel  aus  denselben  Stoßen  stehend,  das 
Ganze  von  dem  Senator  Poliwänow  gearbeitet  und  der  Kaiserin  geschenkt. 
In  einem  andern  Zimmer  zwei  Gemälde  Aiwasöwskijs:  der  Brand  Moskaus 
und  die  Erlöserkirche  (S.  291). 

Dem  Nikolaus-Palais  gegenüber,  zur  Moskwa  hin,  erhebt  sich 
das  in  der  Ausführung  begriffene  Denkmal  Alexanders  II.  Das 
6V2  Dl  hohe  Bronzestandbild  des  Kaisers,  von  Opeküschin,  soll  in 
der  Mitte  eines  mit  dem  kaiserlichen  Adler  bekrönten,  turmartigen 
Baues  aufgestellt  werden.  Eine  überdachte  Galerie  wird  das  Denk- 
mal an  drei  Seiten  umziehen. 

Im  rechten  Winkel  stößt  an  das  Nikolai-Palais  das  Tschiidow 
(Mönchs-)  Kloster  (HyAOBi,  MyaccKÖö  MOHacTwpb;  PI.  85 :  D4)  oder 
Kloster  der  Wunder.  Dasselbe  wurde  im  J.  1365  von  dem  Metro- 
politen Alexius  gegründet,  nachdem  er  den  Grund  und  Boden  von 
der  Gattin  des  im  Kreml  herrschenden  Tatarenchans  Dshani-Bek 
geschenkt  erhalten  hatte.  In  der  Folge  wiederholt  durch  Brand 
zerstört  und  wieder  aufgebaut  (zuletzt  1771),  wurde  es  das  Kate- 
dralny-Monastyr  der  P'.parchie  Moskau,  d.  h.  der  Sitz  der  Mos- 
kauischen Metropoliten,  und  heißt  noch  imm^Y  Ad^s  Residenz-  Kloster 
des  Metropoliten,  trotzdem  dieser  nicht  mehr  in  ihm  wohnt. 

In  das  Tschudow-Kloster  mußte  sich  der  Zar  Wassilij  Sehüiskij  nach 
seiner  Thronentsagung  am  17.  Juli  1610  zurückziehen;  der  falsche  Dmitrij 
(Mönch  Gregor)  lebte  hier,  bevor  er  seine  Prätendentenlaufbahn  antrat: 
im  Dez.  1667  wurde  hier  das  letzte  Konzil,  an  dem  die  griechische  Kirche 
sich  durch  die  persönliche  Gegenwart  ihrer  vornehmsten  Würdenträger 
beteiligte,  eröffnet  und  auf  ihm  der  Patriarch  ;Nikon  (S.  284)  zum  Verlust 
seiner  Würde  verurteilt  und  zu  lebenslänglicher  Buße  in  das  Therapöntow- 
Kloster  verbannt;  die  Kinder  Iwans  IV.  sowie  der  Zar  Alexis,  Peter  I. 
und  Kaiser  Alexander  II.  wurden  im  Tschudow -Kloster  getauft.  Vor 
Zeiten  wurden  alle  Kinder,  bevor  sie  die  Schule  besuchten,  in  das  Kloster 
gebracht,  um  eingesegnet  zu  werden. 

Neben  dem  Eingange  zum  Kloster  ein  sonderbares  aus  Papier 
gefertigtes  Heiligenbild;  von  links  gesehen  stellt  es  Christus,  von 
rechts  Gott  und  von  vorn  den  heil.  Geist  dar.  Die  St.  Alexiuskirche, 
1483  erbaut,  enthält  seit  1686  in  einem  silbernen  Sarkophag  den 
wunderthätigen  Leichnam  des  h.  Alexius  (f  1 378).  In  der  St.  Michaels- 
Kirche,  1365  erbaut,  mehrmals  restauriert  und  reich  dotiert  von  den 
Kaiserinnen  Anna  und  Elisabeth,  schöne  Wandgemälde,  Scenen  aus 
allen  ökumenischen  Konzilien.  Durch  einen  langen  Gang  gelangt 
man  zu  der  durch  eine  starke,  mit  Eisen  beschlagene  Thür  ver- 
schlossenen Rtsniza ,  einem  kleinen,  nicht  sehr  hellen  Raum.  In 
derselben  u.  a.  12  persische  Fahnen,  ein  Geschenk  des  Kaiser  Niko- 
laus I. ;  ferner  mehrere  Schränke  voll  Kirchengewänder  und  Kost- 
barkeiten, u.  a.  ein  vom  h.  Alexei  selbst  geschriebenes  Evangelium, 
in  kostbarem  Einbände.  Auf  dem  Kirchhof  sind  viele  Metropoliten. 
Bischöfe  etc.  begraben,  auch  der  letzte  Chan  von  Kasan,  Edlg^r,  so- 
wie viele  russische  Fürsten. 

Ein  eisernes  Gitter  trennt  den  Zaren -Platz  (S.  267)  von  dem 
westlich  angrenzenden  Käthe  dral-Platz  (CoöopHafl  njömaAb)  • 
Hier  erhebt  sich   (Zugang   vom    Zaren -Platz)   der   Glockenturm 
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*Iwän  Welikij  (HBaHOBCKaa  kojoköjlhh ,  Johanns  des  Großen-^ 
PI.  42 :  D4).  Der  mächtige  Turm,  unter  Feodor  Iwanowitsch  begon- 
nen, von  Borfs  Godunow  1600  vollendet,  zuletzt  1813  erneut,  er- 
hebt sich  82  m  hoch  in  fünf  Stockwerken,  die  vier  unteren  acht- 
eckig, das  fünfte  rund.  Auf  der  Spitze  eine  vergoldete  Kuppel  (10  m 
im  Durchm.),  darüber  ein  vergoldetes  Kreuz,  an  Stelle  des  früheren 
errichtet,  das  die  Franzosen  im  J.  1812  unter  starker  Beschädigung 
der  oberen  Teile  des  Turmes  herunterrissen,  weil  sie  es  für  Gold 
hielten.  Im  Erdgeschoß  und  in  dem  anstoßenden  Gebäude  (Auf- 
gang von  der  Westseite)  zwei  Kirchen,  die  eine  dem  h.  Johannes  (russ. 
Iwan),  nach  dem  auch  der  Turm  benannt  ist,  geweiht,  die  andere 
dem  h.  Nikolaus  von  Gostünsk,  dem  Schutzpatron  der  Verlobten. 
In  der  Nikolaus -Kirche  ein  großes  Evangelienbuch  mit  Relief- 
darstellungen auf  der  Einfassung  (1689),  ein  versilbertes  Kreuz  mit 
Elfenbeinreliefs,  aus  der  Zeit  Iwans  des  Schrecklichen  (1571),  u.  a. 
Im  II.  Stock  soll  die  Schatzkammer  aus  dem  Synodalgebäude  (S.  284) 
untergebracht  werden.  —  Zu  der  (sehr  zu  empfehlenden)  Bestei- 
gung des  Iwan  WeUkij  muß  man  sich  einen  heitern  Tag  aussuchen, 
auch  nicht  einen  Feiertag  wählen,  wenn  die  Glocken  des  Turmes  ge- 
läutet werden.  Unten  mag  man  15  Kop.  in  die  Sammelbüchse  legen, 
ebensoviel  genügen  für  den  Führer  (unnötig).  Man  hat  248  bequeme 
Stufen  zu  ersteigen  und  kommt  an  31  Glocken  von  verschiedener 
Größe  vorüber.  Die  größte,  die  sog.  Himmelfahrts-  oder  Festglocke, 
1819  aus  dem  Material  mehrerer  aus  dem  Schutt  des  Brandes  von  1812 
ausgegrabenen  Glocken  gefertigt,  soll  4000  Pud  (65  521  kg)  wiegen ; 
sie  ist  verziert  mit  Porträten  des  Kaisers  Alexander  L,  seiner  Ge- 
mahlin Elisabeth,  seiner  Mutter  Maria  Feodorowna  und  seiner 
Brüder  Konstantin  und  Nikolaus.  Sie  wird  nur  an  hohen  Feiertagen, 
aber  nicht  mehr  als  12  mal  jährlich  geläutet.  Im  obersten  Stockwerk 
zwei  kleinere  Glocken,  bei  deren  Guß  auch  Silber  verwandt  wurde, 
ein  Geschenk  der  Kaiserin  Katharina  II.  (1775).  —  Sehr  lohnend 
ist  die  *Aussicht  von  oben,  namentlich  bei  Abendbeleuchtung. 
Von  hier  betrachtete  Joseph  II.  Moskau  im  J.  1780,  Napoleon  mit 
seinen  Marschällen  1812.  „Wer  von  der  Höhe  des  Kremls  zum 
ersten  Male  die  Stadt  Moskau  an  einem  warmen  ,  sonnigen  Tage 
erblickt,  der  wird  gewiß  nicht  denken,  daß  er  sich  hier  noch  unter 
demselben  Breitengrad  betindet,  unter  welchem  in  Sibirien  die  Ren- 
tiere weiden  und  in  Kamtschatka  die  Hunde  den  Schlitten  über  die 
Eisflächen  ziehen.  Moskau  macht  entschieden  den  Eindruck  des 
Südens;  aber  zugleich  den  des  fremdartigen,  niegesehenen.  Man 
glaubt  sich  nach  Ispahan ,  Bagdad  oder  sonst  einem  Ort  versetzt, 
in  welchem  die  Märchen  der  Sultanin  Scheherezade  spielen."  „Voilä 
Rome  tatare",  hat  Frau  von  Stael  ausgerufen,  als  sie  Moskau  er- 
blickte. Hätte  sie  gesagt  Rome  russe,  so  wäre  dies  weniger  geist- 
reich, aber  richtiger  gewesen."  (Moltke.)  Nicht  nur  die  ganze 
Stadt  mit  ihren  Vorstädten,  sondern  auch  ihre  weitere  Umgebung 
in  einer  Entfernung  bis  zu  30  W.  können  wir  überblicken.    Zu 
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unseren  Füßen  liegt  der  Kreml,  umgeben  von  starken  Mauern, 
die  ihn  von  der  Stadt  trennen  ;  im  Innern  die  Kathedralen  mit 
ihren  Kuppeln,  1.  das  mächtige  kaiserliche  Schloß  mit  den  zuge- 
hörigen Gebäuden ,  r.  der  weiß  glänzende  Gerichtshof.  Dann  auf 
allen  Seiten  das  unübersehbare  Häusermeer,  in  dem  gleich  Leucht- 
türmen die  vergoldeten  Kuppeln  und  Türme  zahlloser  Kirchen 
flammen,  bis  sich  Alles  in  die  hügelige  und  waldige  Umgebung  und 
den  bläulichen  Horizont  verliert. 

Einen  besonders  interessanten  Anblick  genießt  man  vom  Iwan  We- 
likij  in  der  Osternaeht,  Der  erleuchtete  Kreml,  die  mit  Licht  bedeck- 
ten Kuppeln  sämtlicher  Kirchen ,  dazu  eine  unübersehbare  Menge  von 
Mensehen,  alle  mit  Lichtern  versehen,  —  das  ist  ein  zauberhaftes  Bild. 
Punkt  12  Uhr  beginnt  die  größte  Glocke  im  Iwan  Welikij  zu  läuten;  so- 
fort fallen  alle  Glocken  Moskaus  ein,  akkompagniert  von  101  Kanonen- 
schüssen, die  vom  Kreml  aus  abgegeben  werden.  Gleichzeitig  setzen 
sich  von  sämtlichen  Kirchen  Prozessionen  zu  feierlichem  Umgang  um 
die  Kirche  in  Bewegung,  wobei  die  Priester  zum  ersten  Male  wieder  in 
buntem  Schmuck  und  in  goldgestickten  Gewändern  erscheinen. 

Am  Fuße  des  Turmes ,  auf  der  linken  Seite  nach  der  Moskwa 
hin ,  steht  auf  einem  c.  1  m  hohen  Granitsockel  die  Zarenglocke 
(Uapt-KÖJOKOjn)),  die  größte  der  Welt:  sie  ist  5,8  m  hoch,  20U  Ton- 
nen schwer  und  hat  einen  Umfang  von  18  m,  so  daß  c.  20  Men- 
schen darin  Platz  finden;  ihre  Dicke  beträgt  oben  27,  unten  56cm. 
Auf  der  Außenseite  Reliefs  und  Inschriften ;  die  ersteren,  über  den 
Verzierungen  am  untern  Rande,  stellen  dar:  den  Erlöser,  die 
Mutter  Gottes,  Johannes  den  Täufer,  den  von  Cherubim  umgebenen 
Apostel  Petrus  und  die  h.  Anna,  den  Zaren  Alex^i  MichÄilowitsch 
und  die  Kaiserin  Anna  Iwanowna.  Das  herausgesprungene  Stück 
(über  2  m  hoch,  11  000  kg  schwer)  liegt  am  Fuße  des  Postaments; 
auf  der  Spitze  der  Glocke  ist  eine  Kugel  mit  einem  Kreuz  ange- 
bracht. 

Auf  Befehl  der  Kaiserin  Anna  wurde  die  Glocke,  wie  die  Inschrif 
nachweist,  1735  von  dem  moskauer  Glockengießer  Matörin  aus  älterem 
Material  gegossen ,  blieb  an  dem  Gußort  liegen  und  wurde  1737  durch 
eine  Feuersbrunst,  wobei  ein  Stück  absprang  (s.  oben),  beschädigt.  Sie 
lag  fast  100  Jahre  in  der  Erde,  bis  sie  1836  auf  Befehl  des  Kaisers  Nikolaus  I. 
von  dem  Architekten  Monferrand  gehoben  und  an  ihre  jetzige  Stelle  ge- 
bracht wurde. 

Die  Westseite  des  Kathedral- Platzes  begrenzen  die  Kathedrale 
zur  Verkündigung  Maria,  die  Rote  Treppe,  die  Schloßwache  und 
die  Granowitaja  Palata. 

Die  *Kathedrale  der  Himmelfahrt  Maria  oder  TIsp6nskij  Kathe- 
drale (YcneHCKiM  coööpx;  PI.  67:  D4;  Eintr.  s.  S.  262),  die  Krö- 
nungskirche der  Zaren  und  Begräbnisstätte  der  früheren  Patriarchen, 
wurde  an  Stelle  eines  älteren,  1326  aufgeführten  Gotteshauses 
1472-74  durch  Krywzow  und  Myschkin,  und  als  deren  Bau  ein- 
stürzte, 1475-79  durch  den  Baumeister  Fluraventi  aus  Bologna 
nach  dem  Vorbilde  der  Kathedrale  des  h.  Dmftrij  zu  Wladimir  im 
byzantin.-lombard.  Stil  erbaut.  Mehrfach  (1493,  1547,  1682,  1812) 
durch  Plünderung  oder  Brand  heimgesucht,  wurde  sie  immer 
wieder  in  ihrer  früheren  Form  hergestellt.     Sie  steht  ungefähr  im 
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Mittelpunkt  des  Kreml  und  bildet  ein  24  m  breites  und  38  m  langes 
Viereck,  in  der  Mitte  überragt  von  einer  mächtigen  Kuppel  von  42m 
Höhe,  an  den  vier  Ecken  von  kleineren  Kuppeln.  Die  Mauern  und 
Pfeiler  sind  von  außen  und  von  innen  mit  Heiligenbildern  ge- 
schmückt. 


3  SajenL'S 


Reliquien:  1.  St.  Theognost-,  2.  Metropolit  Peter;  3.  Gregor  der  Theo- 
loge 4.  St.  Philipp;  5.  Metropolit  Jonas;  G.  St.  Photius  und  St.  Cyprian. 
Patriarehengräber:  7.  Joseph  (fl65'2);  8.  Iliob  (+1607);  9.  Joseph  I. 
(+1641);  10.  Philaret  (+1633);  11.  Hermogenes  (+1612);  12.  Joseph  II. 
(+1672);   13.    Pitirim    (+1G73);    14.    Joachim    (1690);    15.    Iladrian    (+1700), 
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Das  durch  hohe  und  schmale  Fenster  erleuchtete  Innere,  mit 
seinen  bunten  und  kleinlichen  Verzierungen  und  seiner  Überladung 
mit  geschmackloser  Pracht,  macht  keinen  wohlthuenden  Eindruck. 

Wir  betreten  das  Innere  durch  den  Haupteingang  auf  der  Westseite.  Zu 
beiden  Seiten  des  Eingangs  an  den  Wänden  Fresken,  das  jüngste  Gericht 
darstellend.  An  der  Wand  links  (Nordseite)  Episoden  aus  dem  Leben  der 
heil.  Jungfrau,  reehts(Südseite)  die  sieben  Konzilien  der  griechischen  Kirche. 
Die  Pfeiler  gerade  vor  uns  sind  mit  Bilderreihen  auf  Goldgrund  umwun- 
den —  ein  buntes  Gemisch  von  Engeln,  Heiligen,  Mönchen  und  kämpfenden 
Rittern.  Weiter  hinauf  sind  Wände  und  Säulen  bis  zur  obersten  Kuppel 
mit  Vergoldung  bedeckt.  In  der  Hauptkuppel  ein  kolossales  Gottesbild, 
in  den  Nebenkuppeln  die  Mutter  Gottes,  Herr  Zebaoth,  Immanuel  und 
der  Heiland.  Zwischen  den  Pfeilern  im  Hauptschiff  der  Platz,  auf  dem 
der  Kaiser  gekrönt  wird.  Von  den  Patriarchen  (S.  283)  ruhen  9  hier^ 
der  10.,  Nikon,  ist  im  Neu-Jerusalemer  Kloster  in  Woßkressensk  begraben 
(S.  256).  Die  einfachen  Grabmonumente,  aus  gewöhnlichen  Ziegelsteinen 
aufgebaut,  sind  mit  roten  Decken  belegt.  Links  vom  Eingange  in  der 
Ecke  der  Metropolit  Jonas  (PI.  5),  rechts  stehen  nebeneinander  der  Sarko- 
phag des  Metropoliten  Hermogenes  (1600-1612,  PI.  11),  der  bei  dem  Einfalle 
der  Polen  den  Hungertod  im  Tschüdow  -  Kloster  sterben  mußte,  und  die 
Sarkophage  der  heil.  Photius  und  Gyprian  (PI.  6).  Neben  letzteren  birgt  ein 
kapellenähnlicher,  7  m  h.  viereckiger  Behälter  aus  vergoldetem  Kupfer, 
durchbrochen,  mit  spitzem  Dach,  das  Leichentuch  und  Gewand  der  Mutter 
Gottes,  im  J.  1626  von  dem  persischen  Schah  Abbas  dem  Zaren  Michael 
Feodorowitsch  geschickt,  und  einen  Nagel  des  h.  Kreuzes,  Geschenk  des 
grusinischen  Zaren  Artsehil  1686.  Im  r.  Seitenschitl"  vor  dem  Ikonostas 
ein  großer  schwarzer  Thronsessel  aus  Nußbaum,  der  noch  von  Wladimir 
herstammen  soll;  vor  den  Pfeilern  rechts  der  steinerne  Thron  des  Pa- 
triarchen, links  der  Thron  des  Zaren  AlexH  Michäilowitsch. 

Der  Ikonostas,  1882  fast  völlig  erneut,  besteht  aus  einer  hohen 
Vermeilwand  von  kunstvoll  durchbrochener  Arbeit  mit  fünf  Reihen 
von  Heiligenbildern  über  einander,  die  mit  Edelsteinen  auf  das 
reichste  geschmückt  sind.  Auf  dem  Chor  findet  die  Salbung  des 
Kaisers  (Bestreichung  von  Stirn,  Augenlidern,  Nase,  Lippen,  Ohren, 
Brust  und  Händen  mit  dem  heiligen  Öl)  statt. 

L.  von  der  ins  Allerheiligste  führenden  Pforte  das  berühmte  Wla- 
dimirsche  MuUergotteshild^  das  dem  Evangelisten  Lukas  zugesehrieben  wird. 
Es  kam  um  die  Mitte  des  v.  Jahrh.  aus  Jerusalem  nach  Konstantinopel, 
im  XII.  Jahrh.  nach  Kiew,  1158  nach  Wladimir,  dann  1395  nach  Moskau, 
wo  es  ,  als  der  Tatarenchan  Timur  heranrückte,  auf  den  Kreml  gebracht 
wurde,  um  die  Stadt  zu  schützen  (S.  297).  Die  Einfassung  des  Bildes  soll 
über  200  000  R.  wert  sein,  der  Smaragd  auf  der  Stirn  der  h.  Jungfrau 
wird  auf  30000  R.  geschätzt.  R.  das  Bild  des  Erlösers,  angeblich  1143 
vom  griechischen  Kaiser  Manuel  gemalt,  bis  1476  in  der  Sophien -Kirche 
zu  Nowgorod  befindlich.  —  Das  bloße  Goldgewicht  des  Ikonostas  sowie 
der  Altargeräte  und  anderen  Heiligtümer  soll  sich  auf  330  Pud  (c.  54(X)  kg) 
belaufen.  Die  Franzosen  nahmen  alles  mit,  aber  die  Beute  wurde  ihnen 
von  den  Kosaken  wieder  abgenommen  ,  die  aus  Dank  dafür  der  Kirche 
noch  einen  400  kg  schweren  silbernen  Kronleuchter  mit  46  Armen,  der  von 
der  Kuppel  herabhängt,  schenkten. 

Durch  den  Ikonostas  hindurch  sieht  man  in  das  Sanctuarium. 

Hinter  dem  Altar,  auf  einem  Marmortisch,  der  Berg  Sinai  in  Relief, 
von  reinem  Dukatengolde,  ein  Geschenk  Potemkins  (1788);  zur  Her- 
stellung wurden  19  Pfund  Gold  und  20  Pfund  Silber  verwandt.  Ein  gol- 
dener Moses  mit  den  Gesetzestafeln  steht  auf  seinem  Gipfel;  in  dem  Berge 
eine  Höhle  mit  einem  kleinen ,  goldenen  Sarge  zur  Aufbewahrung  der 
Hostie,  darunter  liegen  Staatsurkunden.  Im  Hintergrunde  sieht  man  den 
Thron  des  Metropoliten  von  3Ioskau,  zu  dessen  Seiten  an  den  Wänden 
Gemälde  der  Patriarchen  und  Kirchenväter.    In  den  Kapellen  links  vom 
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Ikonostas  (Eingang  vom  Chor)  der  Peier- Pauls- Altar,  die  Sarkophage  der 
Metropoliten  Peter  (erster  Metropolit  von  Moskau ,  f  1326)  und  Theognost 
(f  1353),  sowie  ein  Sehrein  mit  Reliquien.  In  der  Kapelle  des  h.  Märtyrers 
Dmitrij  Ssolünskij  wurde  1547  Fürst  Jürij  Glinskij,  der  Großvater  Iwans 
des  Schrecklichen,  ermordet.  Vor  dem  Chor  rechts  der  silberne  Schrein 
des  Metropoliten  Philipp  (S.  256). 

Aus  der  Kapelle  des  h.  Dmitrij  Ssolünskij  gelangt  man  auf 
schmaler  Treppe  in  die  Kapelle  der  h.  Mutter  Gottes,  wo  ehemals 
die  Patriarchenwahl  stattfand  ,  und  in  die  Sakristei  (PH3HHua), 
mit  den  Reliquien  und  Kostbarkeiten  der  Kirche. 

Besonders  beachtenswert  sind  mehrere  Evangelien  (das  Altar-Evan- 
gelium, 1689  in  Moskau  gedruckt,  mit  Miniaturen  und  kostbarem  Deckel 
wurde  1693  von  Natalie  Narysehkin ,  der  Mutter  Peters  I.,  der  Kirche 
geschenkt);  alte  Manuskripte,  darunter  Handschriften  Peters  I. ;  die  vom 
griechischen  Kaiser  Konstantin  XII.  Monomachos  (?)  stammenden  reichen 
Krönungsgewänder:,  die  Votivkelche  Katharinas  II.  und  Maria  Feödo- 
row^nas,  die  den  Griß'  und  Fuß  selbst  aus  Elfenbein  schnitzten;  Kelch 
und  Patene  von  Boris  Godunöw  und  Potemkin.  Ferner  ein  goldenes 
Sakramentshäuslein  von  Iwan  dem  Schrecklichen ;  eine  ovale  Schale  aus 
grünem  Jaspis  mit  Gold  und  Email ,  edelste  italienische  Arbeit  des 
XVI.  Jahrb.,  zur  Salbung  der  Kaiser;  zwei  große  massiv-silberne  Kessel, 
in  denen  das  Chrisam  (Mnpo,  S.  284)  bereitet  wird;  ein  Kreuz  Peters  I., 
das  er  in  der  Schlacht  von  Poltäwa  getragen;  kostbare  Priestergewänder ; 
von  Katharina  II.  gestickte  Kelchdecken  etc.,  andere  von  der  Zarin  Irina, 
Gemahlin  des  Zaren  Feödor  Iwänowitsch,  u.  a. 

An  dev  Schloß IV ache  vorüber  gelangen  wir  an  den  Fuß  der  Roten 
Treppe  (KpacHoe  KpbUbuö.  PI.  q ;  unzugänglich),  nach  den  auf  den 
Treppenabsätzen  angebrachten  Löwen  auch  Löwentreppe  genannt, 
die  von  dem  „Heiligen  Flur''  auf  den  Kathedralplatz  führt. 

Die  Treppe  hatte  früher  ein  spitzes  buntes  Holzdach,  das  1685  Fürst 
Wassilij  Golizyn  durch  ein  vergoldetes  Kupferdach  ersetzte;  seit  dem 
Brande  von  1737  ist  sie  ohne  Dach.  Hier  empfing  Iwan  der  Schreckliche 
den  Boten  des  zu  den  Polen  geflüchteten  Fürsten  Kürbskij,  Wassilij  Schi- 
bänow,  stieß  ihm  seinen  scharfen  Eisenstab  durch  den  Fuß  und  hörte 
dann ,  auf  den  Stab  sich  stützend ,  das  Lesen  der  Botschaft  an.  Hier 
empfing  der  falsche  Dmitrij  die  Bittsteller;  hier  ermordeten  1682  die 
Strelitzen  den  Bojaren  Matw^jew,  3  Naryschkin  und  69  andere  Gegner  der 
Zarin  Sophia.  —  Die  Rote  Treppe  hinab  gehen  heute  noch  die  Kaiser,  um 
sieh  in  der  Himmelfahrts-Kathedrale  krönen  und  salben  zu  lassen. 

Der  Usp^nskij-Kathedrale  gegenüber,  an  der  S. -Seite  des  Kathe- 
dral-Platzes,  liegt  die  Archängelskij -Kathedrale  oder  Kath.  des 
Erzengels  Michael  (ApxaHrejbCKiM  coööpi. ;  PL  54 :  D  4),  in  Bau  und 
Ausschmückung  der  Üsp^nskij-Kathedrale  ähnlich,  die  Gruftkirche 
der  Zaren  aus  dem  Hause  Rurik  und  der  Romanows  vor  Peter  dem 
Großen  (S.  171),  seines  geistesschwachen  Bruders  Iwan,  sowie  Pe- 
ters II.  Sie  wurde  an  Stelle  einer  vom  Großfürsten  Iwan  Kaiita  zu 
Ehren  des  h.  Michael  1333  gegründeten  Kirche,  die  durch  Feuer 
mehrmals  beschädigt  worden  war,  im  J.  1505-9  von  dem  Mai- 
länder Architekten  Alevisio  Novi  erbaut  und  1772  wie  nach  1812, 
wo  sie  als  Fouragemagazin  u.  s.  w.  diente,  ern-euert. 

Die  Wandgemälde^  1680  u.  1681  unter  Feödor  Alexejewitsch  von  Jermo- 
lajew  ausgeführt  (1743  und  1772  erneut) ,  stellen  die  Zaren  in  Lebens- 
größe und  das  jüngste  Gericht  dar;,  zu  ihren  Füßen  an  den  Wänden 
ihre  einfachen,  mit  Teppichen  bedeckten -Sar^op/iagr«  (48 ;  außerdem  ruhen 
hier   der   ehem.  Zar    von  Kasan  Alexander,    t   1566,   und    der  Zarewitseh 

Rußland.     4.  Aufl.  18 
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von  Kasan,  Peter,  f  1509).  Vor  der  kleinen  Kapelle  Johannes  des  Täufers 
der  Sarkophag  Iwans  des  Schrecklichen  (PI.  11),  mit  einem  schwarzen  Tuche 
bedeckt,  zum  Zeichen,  daß  er  als  Mönch  (Jonas)  gestorben,  sowie  die 
Särge  Iwans  und  des  Zaren  Feödor  Iwänowitsch ,  Söhne  Iwäns  des 
Schrecklichen.  In  verschiedenen  kleinen  Abteilungen  die  Sargkasten  der 
Heiligen  (MÖmn).  Die  angesehensten  sind  der  h.  Michael  Wsewolod owitsch 
(PI.  7)  und  Dmitrij  Üglizkij  (PI.  6).  Der  erstere  war  Fürst  von  Tschernigow. 


iMetrcs 


Sa  jenes 


Gräber:  1.  Iwan  Alexejewitsch  (f  1696);  2.  Feödor  Alexejewitsch  (1-1682):, 
3.  Wassilij  Schüiskij  (tl613);  4.  Zarewitsch  Peter  von  Kasan-,  5.  Kaiser 
Peter  II.  (t  1727)  ;  B.  Zarewitsch  Dmitrij  (f  1591)  \  7.  Fürst  Michael  von 
Tschernigow  und  Bojar  Feödor;  8.  Alexei  Michäilowitsch  (tl676); 
9.  Michael  Feödorowitsch -,  10.  Michael  Skopin-Schüiskij  (t  1610) ;  11.  Iwan 
der  Schreckliche  (Grosny;  t  1584) ;  12.  Iwan  Iwänowitsch  (f  1.582),  Sohn 
des  vorigen;  13.  Feödor*  Iwänowitsch,  Sohn  und  Nachfolger  Iwäns  des 
Schrecklichen;  14.  Wassilij  Iwänowitsch  (f  1534) ;  15.  Iwän  III.  Wassilje- 
witsch  (tl505);  16.  Wassilij  WassiljeAvitsch;  17.  Iwan  Danilowitsch  Kalitä 
(il340);  18.  Ssimeon  Iwänowitsch,  der  Stolze  (il353);  19.  Dmitrij  Iwäno- 
witsch Donsköi  (t  1389) ;  20.  Iwän  Iwänowitsch  (f  1359) ;  21.  Wassilij 
Dmitrijewitsch  (f  1425). 
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zur  Zeit  der  Tatarenherrschaft.  Als  er  1246  seine  Hiildigungsreise  zur 
Horde  des  Chan  Baty  machte,  weigerte  er  sieh,  durch  das  heilige  Feuer  zu 
gehen  und  wurde  ermordet.  Gleiches  Schicksal  traf  seinen  Begleiter,  den 
Bojaren  Feödor.  Der  Körper  wurde  nach  Moskau  gebracht  und  Michael 
heilig  gesprochen.  Der  kostbare  Sarg  wurde  1774  von  Katharina  gewidmet. 
Dmitrij  ,  Ruriks  letzter  Sprößling,  wurde  in  Uglitsch  ermordet  (S.  335). 
Sein  festlich  geschmückter  Sarg  wird  an  Festtagen  geöffnet.  Über  dem 
Sarkophage  an  dem  Pfeiler  sein  Bildnis  in  halberhabener  Arbeit  aus  dem 
feinsten  Dukatengolde,  und  einige  von  ihm  getragene  Sachen:  daneben 
ein  Kandelaber  von  Silber.  —  In  dem  reichen  Kirchenschatz  (nicht  immer 
zugänglich)  sind  beachtenswert  die  Einbanddecke  eines  Evangeliars,  im 
XVI,  Jahrh,,  aber  mit  Benutzung  altbyzantin.  Emailplatten  des  x.  u,  xii. 
Jahrh.  verfertigt,  die  älteren  Stücke  Teile  einer  Krone  ^  ein  Weihrauchfaß 
und  ein  Madonnenbild,  mit  Goldplatten  bedeckt,  beide  im  Charakter  russ. 
Stils,  aber  vielleicht  nach. Zeichnungen  des  Alevisio  Novi  (S,  273). 

Westlich   von   der  Archangelsklj   Kathedrale    erhebt    sich   auf 

dem  höchsten  Punkt  des  Kreml  die  Kathedrale  der  Verkündigung 

Maria    oder   Blagowjeschtschenskij -Kathedrale    (BjiaroB'femeHCKiH 

coööpi.;  PI.  68:  D  4),  1397  von  WassÜij  Dmitrijewitsch  gegründet, 

147?  neu  gebaut,  häufig,  zuletzt  1884-95  restauriert.    Sie  war  die 

Tauf-  und  Trauungskirche  der  alten  Zaren.  Mit  ihren  neun  Kuppeln, 

von  denen  jede  ein  goldenes  Kreuz  trägt,  mit  ihrem  vergoldeten 

Dach,  ihrer  offenen  Treppe  und  kreuzgangartigen  Galerie  macht  sie 

einen  originellen,  eleganten  Eindruck. 

Eine  bedeckte  Treppe  führt  zum  Eingang sthoi\  über  dem  ein  Bild  des 
Erlösers  und  eines  des  Teufels.  Durch  das  Thor  gelangen  wir  in  einen  Gang 
mit  Fresken  von  1508,  1882  restauriert,  der  die  innere  Kirche  auf  drei 
Seiten  umgiebt  und  aus  dem  zwei  mit  ciselierten  Bronzeplatten  belegte 
Thüren  in  das  Schilf  der  Kirche  selbst  führen.  Der  Fußboden  der  Kirche 
besteht  aus  farbigem  Jaspis  und  ist  ein  Geschenk  des  Schah  von  Per- 
sien an  den  Zaren  Alexei.  An  dem  Pfeiler  1.  zahlreiche  goldene  und 
silberne,  mit  Edelsteinen  verzierte  Kreuze,  die  ehemals  die  Zaren 
an  goldenen  Ketten  vor  der  Brust  trugen.  Höchst  merkwürdig  sind 
die  Fresken  der  Wände  und  Kuppeln:  Patriarchen,  Propheten  und 
griechische  Philosophen  (auch  diese  aufgefaßt  als  Herolde  des  kommenden 
Messias),  Apostel  und  Märtyrer  im  Verein  mit  allerlei  Untieren.  Durch 
die  Mittelkuppel  fällt  schwaches,  gedämpftes  Licht  in  die  Kirche  und 
beleuchtet  diese  sonderbaren  Malereien.  Der  Ikonostas  ist  1812  von  den 
nach  Gold  suchenden  Franzosen  fast  ganz  zerstört  und  später  neu  her- 
gestellt worden.  Neben  der  ins  Allerheiligste  führenden  massiv  silbernen 
Thür  die  hochverehrten  Bilder  (r.)  des  Erlösers,  im  xiv.  Jahrh.  gemalt, 
und  der  Verkündigung  Maria  mit  kostbarer  Einfassung  (aus  Griechen- 
land). L.  das  Bild  der  Donischen  Mutter  Gottes^  das  Dmitrij  Donskoi  auf 
seine  großfürstliche  schwarze  Fahne  während  der  Schlacht  auf  der  Kuli- 
köwo- Ebene  1380  geheftet  hatte,  und  das  auch  Boris  Godunöw  in  die 
Tatarenschlacht  unter  den  Mauern  Moskaus  1591  begleitete  (auf  der  Rück- 
seite die  Himmelfahrt  Maria).  Der  Rahmen  aus  gediegenem  Golde  weist 
noch  einige  Risse  auf,  die  von  den  Franzosen  1812  herrührten;  sie  hielten 
das  reine  Dukatengold  für  vergoldetes  Kupfer.  Die  Nebenthür  ist  mit 
Reliefs  geschmückt.  R.  vor  dem  Ikonostas  der  Thron  des  Zaren  Feödor 
Alexejewitsch,  dahinter  in  der  Mauer  eine  Nische,  in  der  Iwan  der 
Schreckliche  oft  dem  Gottesdienst  beiwohnte.  —  Die  Sakristei  enthält 
reiche  Schätze  und  Reliquien. 

Wir  betreten  nunmehr,  und  zwar  von  der  südl.  nach  der  Moskwa 
gerichteten  Hauptfassade  her  (vgl.  den  Plan  S.  268),  das 

*Große  Kreml-Palais  (BojbuiÖH  KpeinjieBCKiM  ABopeut),  ein  statt-- 
liebes  Gebäude,  120  m  lang,  28m  hoch  (ohne  Kuppel),  nach  Plänen 

18* 
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von  Tbon  1839-49  erbaut.  Das  Hauptgebäude  besteht  aus  zwei 
Stockwerken,  das  obere  mit  2  Reihen  Fenster;  an  der  N. -Seite  liegt 
der  Belvedere-Palast  (S.278),  an  der  0. -Seite  die  Granowitaja  Palata 
(S.  278),  in  dem  westl.  Seitenflügel  befindet  sich  die  Orush^iua.ja 
Palata  (S.279).  P^intr.  s.  S.  262;  dem  herumführenden  Hoflakaien 
V2-I  R. 

Das  Palais  ist  auf  derselben  Stelle  erbaut,  wo  vor  1737  die  alten 
hölzernen  und  steinernen  Zarenpaläste  standen,  von  denen  nur  noch  die 
Granowitaja  Palata  und  das  Terem  erhalten  sind.  1753  ließ  die  Kaiserin 
Elisabeth  durch  den  Grafen  Rastrelli  ein  neues  steinernes  Schloß  erbauen, 
Wintersehloß  (KpejureBCKift  ariMHift  ABopeni.)  genannt;  in  diesem,  das  1812 
abbrannte,  wohnte  auch  Napoleon  I.  Katharina  II.  beabsichtigte  nach 
den  Plänen  des  Architekten  Bashänow  ein  kolossales  Schloß  im  Kreml 
zu  errichten,  ließ  aber  den  kaum  begonnenen  Bau  wieder  einstellen.  Das 
Modell  zu  diesem  Schloß,  das  300(X)  R.  kostete,  befindet  sich  in  der 
Orusheinaja  Palata  (S.  282).  Der  Neubau  des  jetzigen  Schlosses  begann 
unter  Nikolaus  I.  1839  (12  Mill.  R.  Baukosten).  Am  3.  April  1849  empfingen 
der  Kaiser  und  seine  Familie  in  dem  neuen  Palaste  nach  russischer  Sitte 
Salz  und  Brot  vom  Volke. 

Von  dem  durch  graumarmorne  Monolithsäulen  getragenen 
schönen  Vestibül  („Parade-Flur")  führt  die  prächtige  granitne 
Paradetieppe  (IläpaAHafl  ;iicTHHua,  PL  b),  mit  56  Stufen  in  5  Ab- 
sätzen, hinauf  zum  obern  Stock.  Im  Treppenhause  r.  ein  großes  Ge- 
mälde des  franz.  Malers  Yvon  (1850),  die  Schlacht  auf  dem  Kulikowo- 
Felde.  Oben  zwei  kolossale  Krystall-Kandelaber  im  Renaissancestil. 

Durch  den  kleinen  Vorsaal  (PI.  c),  mit  einem  großen  Gemälde  von 
Repin,  Huldigung  der  Bauern  vor  Alexander  111.,  betritt  man  r.  den 
Georgen-Saol  (PI.  d) ,  den  größten  des  Kreml  (61  m  1.,  19  m  br., 
17  m  h.),  ganz  in  Weiß  und  Gold  gehalten ;  18  Pfeiler  und  14  gewun- 
dene Säulen  stützen  den  Plafond,  über  den  Kapitalen  Victorien  mit 
Schilden,  auf  denen  die  Eroberungen  Rußlands  und  die  Wappen  der 
eroberten  Provinzen  verzeichnet  sind.  An  den  Wänden  stehen  auf 
Marmortafeln  in  goldnen  Lettern  die  Namen  und  Gründungsjahre  der 
Regimenter,  die  sich  in  russischen  Feldzügen  ausgezeichnet,  sowie 
die  Namen  sämtlicher  Offiziere,  die  mit  dem  Orden  des  h.  Georg,  dem 
höchsten  russ.  Orden  für  kriegerisches  Verdienst,  dekoriert  wurden. 
Am  Ende  des  Saales  eine  Gruppe  in  Silber,  die  Kosakenführer 
Jermak  (Eroberer  Sibiriens)  und  Platow ,  vom  Donschen  Kosaken- 
heere 1870  geschenkt.  Daneben  zwei  vergoldete  Bronzekasten  mit 
den  Statuten  und  den  Namen  der  Ritter  des  St.  Georgenordens. 
Sechs  Kronleuchter  mit  3200  Kerzen. 

Es  folgt  der  in  Rosa  und  Gold  reich  dekorierte  Alexander-Saal 
(Pl.e),  31  ml.,  21  mbr.,  biszurKuppelvvÖlbung  21  mh.,  zuEhren  des 
von  Katharina  I.  1725  gestifteten  Ordens  des  h.  Alexander  N^wskij 
so  benannt.  Den  14  Fenstern  gegenüber  befinden  sich  kolossale 
Wandspiegel,  die  das  Bild  des  vor  dem  Palais  gelegenen  Stadtteils 
wiedergeben ;  außerdem  enthält  der  Saal  sechs  bemerkenswerte  Ge- 
mälde aus  .dem  Leben  des  h.  Alexander  N^wskij,  von  Prof.  Müller. 
Bei  festlichen  Gelegenheiten  wird  der  Saal  durch   4500  Kerzen  er- 


Großes  Palais.  MOSKAU.  25.  Üoute.     211 

leuchtet;  der  Fußboden  besteht  (wie  der  des  Georgeiisaals)  aus  mehr 
als  20  Holzarteil  in  kunstreicher  Zusammensetzung. 

Der  Andreas- Thronsaal  (PI.  f),  49m  1.,  21  m  br.,  18m  h.,  nach 
dem  1697  von  Peter  dem  Gr.  gestifteten  St.  Andreas-Orden  benannt, 
in  Blau  und  Gold,  von  10  mächtigen  Pfeilern  getragen,  enthält  dem 
Eingang  gegenüber,  unter  einem  im  russ.  Stil  gehaltenen  Thron- 
himmel den  kaiserl.  Thron,  mit  drei  Sitzen,  1896  zur  Krönung 
Kaiser  Nikolaus'  II.  angefertigt.  An  den  Wänden  und  Pfeilern  die 
Wappen  des  kaiserl,  Titels.  —  Diese  drei  Säle  werden  bei  der 
Kaiserkrönung  benutzt. 

In  dem  anstoßenden  Chevaliergarde-  Saal  (PI.  g)  ein  schöner 
Marmorkamin  und  ein  Gemälde  von  Swertschkoff,  „Truppenrevue 
Iwans  des  Grausamen  auf  dem  Jungfernfelde".  —  Der  folgende 
Katharinensaal  (PL  h),  nach  dem  1714  gestifteten  St.  Katharinen- 
orden  benannt,  ist  weiß  und  rot  dekoriert,  mit  zwei  Pfeilern,  die 
vorne  mit  Malachit  bekleidet  sind ;  an  der  Hauptwand  der  Thron 
der  Kaiserin.  Hier  empfängt  die  Kaiserin  nach  der  Krönung  die 
Huldigung  der  Damen. 

Hieran  schließt  sich  eine  Reihe  glänzend  ausgestatteter,  sog.  „in- 
nerer Gemächer"  (nicht  zugänglich),  die  bei  Anwesenheit  der  Kaise- 
rin von  den  Hofdamen  bewohnt  werden,  zunächst  das  Parade-Gast- 
zimmer, Schlaf-  und  Toilettezimmer.  Es  folgt  die  1393  gegründete, 
1514  von  Alevisio  umgebaute  Kirche  der  Gehurt  Maria,  die  frühere 
Hauskirche  der  Zarinnen ,  mit  einem  Ikonostas  aus  vergoldetem 
Silber.  L.  führt  eine  Treppe  durch  den  die  Kommandantenstraße 
überbrückenden  Wintergarten ,  zu  den  im  Seitenflügel  belegenen 
Gemächern  des  Großfürsten  Thronfolgers.  Im  Empfangszimmer 
(„Silber-Zimmer",  mit  sieben  silbernen  Tischen,  silbernen  Spiegel- 
rahmen ,  Kronleuchtern  etc. ,  gute  Augsburger  Arbeiten  aus  dem 
Anfang  des  xviii.  Jahrh.)  vier  Gobelins  mit  Scenen  aus  Cervantes 
Don  Quixote ;  am  mittlem  Fenster  Modell  des  1862  zu  Nowgorod 
errichteten  Denkmals  (S.  249).  Im  Schlafzimmer  ein  Tisch  mit 
hübscher  Intarsia.  Es  folgt  das  Ankleideziminer ;  dann  die  Wohn- 
gemächer mit  Kopien  nach  Bildern  der  Dresdner  Galerie,  von  Seydel- 
mann  (f  1829)  in  Sepia  ausgeführt,  und  dem  großen  Bilde  Swertsch- 
koffs,  „Iwan  der  Schreckliche  besucht  den  Roten  Platz".  Dahinter 
die  Bildergalerie ,  worin  6  große  Bilder  von  Bacciarelli  (früher  im 
königl.  Schloß  in  Warschau),  Scenen  aus  der  polnischen  Geschichte 
darstellend,  sowie  eine  Anzahl  anderer  Bilder,  aus  der  Petersburger 
Eremitage  und  aus  Warschau  hierher  gebracht. 

Vom  Katharinensaal  (s.  oben)  durch  einen  langen  Korridor  in  den 
achteckigen  Wladimir-Saal  [Vl.n),  nach  dem  1782  von  Katharina  II. 
gegründeten  Wladimir- Orden  benannt.  Die  anstoßende  Goldene 
Kammer  (SojiOTäfl  oder  uapMUbma  na.iäxa),  unter  der  Kirche  des 
Erlösers  hinter  dem  goldenen  Gitter,  r.  von  der  Granowftaja-Paläta, 
aus  dem  Auf.  des  xvi.  Jahrh.  (nach  andern  vom  Metropoliten  Jonas 
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1451  erbaut),  war  die  Audieiizstube  der  Patriarchen,  seit  Iwan  III. 
die  Kammer  der  Zarftza,  wo  sie  Audienzen  gab.  Die  Malereien  auf 
Goldgrund,  unter  Nikolaus  I.  hergestellt,  stellen  dar  die  Auffindung 
des  h.  Kreuzes  durch  die  h.  Helena,  Scenen  aus  der  Geschichte  der 
h.  Olga  u.  a.  Hier  findet  am  Krönungstage  das  Bankett  des  diplomat. 
Korps  statt. 

Vom  Wladimirsaal  führt  1.  eine  Tür  in  den  „Helligen  Flur^'' 
(Swjätyja  ßtni,  PI.  o),  von  dem  man  einerseits  auf  diei^o^e  Treppe 
(S.  273),  anderseits  in  die  Granowitaja  Falata  gelangt. 

Die  Granowitaja  Paläta  (FpaHOBHiafl  najaxa ;  PI.  p) ,  der 
,^Facettenpalast^  (so  benannt  nach  der  Form  der  Steine  an  der 
Fassade  nachdem  Kathedralplatz  zu),  1473-90  durch  die  ital.  Archi- 
tekten Marco  Ruffo  und  P.  Antonio  erbaut,  zuletzt  1882  restauriert, 
besteht  aus  einem  einzigen  niedrig  gewölbten  Saal,  der  in  der  Mitte 
von  einem  viereckigen  Pfeiler  getragen  wird.  Vergoldete  eiserne 
Gurten  laufen  von  demselben  an  den  Wölbungen  hin,  während  die 
Bogenbänder  Sprüche  in  slavonischen  Schriftzügen  enthalten. 

In  alten  Zeiten  war  dieser  Saal  Audienzzimmer  der  Zaren;  jetzt  dient 
er  als  Bankettsaal,  in  dem  der  Kaiser  nach  der  Krönung  mit  den  Reiclis- 
insignien  bekleidet  mit  den  fremden  Fürsten  speist.  Den  Pfeiler  umgeben 
Etageren,  auf  denen  am  Krönungstage  Silbergerät  aus  der  kais.  Sehatz- 
kammer aufgestellt  wird.  Die  Wände  sind  jetzt  wie  zur  Zeit  des  Zaren 
Feödor  Iwänowitsch  mit  Fresken  bemalt,  die  symbolisch  in  Geschichten 
aus  dem  alten  Testament  die  Weisheit  und  Tugend  der  Großfürsten  und 
Zaren  darstellen.  Kronleuchter  in  dunkler  Bronzetärbung  nach  alten 
Modellen.  An  den  Seiten  Bänke,  mit  seidenen  buntgestickten  Geweben 
l)edeckt;  unter  einem  schweren,  einem  Muster  in  der  Uspenskij-Kathe- 
(irale  nachgebildeten  Thronhimmel  r.  ein  Thron  von  Holz  mit  gesticktem 
Wappen  auf  der  Rückwand.  Den  Fußboden  bedeckt  ganz  ein  Teppich, 
aus  grellfarbigen  Tuchstücken  zusammengesetzt.  Über  der  altertümlichen 
Eingangsthür  das  W^appen  Ivväns  IIT.,  an  derselben  Wand  1.  oben  der  ver- 
goldete Rahmen  des  Fensters  (Tainik,  „Versteck"),  von  dem  eliemals  die 
Zarinnen  und  Zarewnen  den  Festlichkeiten  im  Granowitaja-Saal  zusahen. 
Es  ist  ein  mit  einer  Tapete  aus  der  Zeit  Alexanders  II.  ausgestattetes 
Gemach,  in  das  man  nach  der  Besichtigung  des  Terem  (s.  unten)  ge- 
führt wird. 

Der  *Belyedere  -  Palast  oder  das  Ttrem  (TepcMHUil  ABopeux; 
PI.  rf),  J636  von  Michael  Feodorowitsch  für  seine  Söhne  erbaut 
und  von  den  Zaren  Feödor  und  Al^xei  bewohnt,  besteht  aus  fünf 
nach  oben  sich  verjüngenden  Stockwerken  (die  beiden  untern  vom 
kaiserl.  Gefolge  benutzt).  Dieser  Palast,  von  seltsam  barockem 
Äußern,  enthält  eine  Reihe  kleiner  und  niedriger,  altertümlich 
eingerichteter  Zimmer,  größtenteils  in  dem  Zustande  wie  sie  beim 
Tode  Feodors  (f  1682)  waren  (1830-49  restauriert). 

I.  Spekezimmer.  Deckengemälde:  der  Heiland  und  die  vier  Evange- 
listen, Konstantin  d.  Große  und  seine  Mutter  Helena,  h.  Wladimir,  h.  Olga. 
Möbel  aus  der  Zeit  des  Zaren  Alexei  Michailovvitsch  (Vater  Peters  d.  Gr.). 
—  II.  Empfangszimmer.  In  der  Mitte:  zwei  lironzekasten  mit  Urkunden.  — 
III.   Thronziminer    des    Zaren    Alexei.      Wahlurkunde    des    Zaren    Michael 


t  Te'rem,  ein  den  Russen  von  den  Tataren  überkommenes  W^ort,  be- 
deutet Dachstube,  Krker,  Belvedere  oder  auch  das  Frauengemach  im 
oberen  Stock,  ^vie  der  arabische  Harem. 
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Feödorovvitsch  Romanow;  in  der  Ecke  am  Fenster  Stuhl  des  Zaren. 
Kasten,  worin  unten  die  Bittschriften  gelegt  wurden  und  den  der  Zar 
selbst  heraufzog  um  sie  zu  lesen.  —  IV.  Schlafzimmer.  Auf  dem  Bett 
Alexeis  ein  von  seinen  Töchtern  gearbeiteter  Teppich.  —  V.  Kleines 
Betzimmer  des  Zaren  Alexei  Michailowitsch.  —  Eine  Treppe  höher:  VI. 
Großes  Zimmer,  für  die  Staatsrats-Sitzungen.  Hier  lebte  Peter  d,  Gr.  vor 
seiner  ersten  Reise,  später  sein  Sohn  Alexei.  Von  der  obersten  Galerie 
prächtige  Aussicht  auf  die  Stadt. 

Von  dem  Treppenflur  des  T(^rem  blickt  man  in  die  kleine, 
1636  gegründete  Hauskapelle  oder  Erlöserkirche  hinter  dem  goldnen 
Gitter  (Cnäca  aa  sojotöm  ptmÖTKoM;  PI.  s),  nach  dem  daneben  be- 
findlichen „goldnen  Gitter"  (1670  aus  Kupfer  gegossen)  so  benannt. 
Auf  dem  Dache  12  goldene  Kuppeln. 

Der  Große  Kreml-Palast  umschließt  zugleich  die  Kirche  Sspaß 
na  horü  {Erlöser  im  Walde -^  PI.  u),  im  xiii.  Jahrh.  erbaut,  als  der 
Hügel,  auf  dem  heute  der  Kreml  steht,  noch  mit  dichtem  Wald  be- 
deckt war.  Im  J.  1330  ließ  Iwan  Dan ilo witsch  Kaiita  die  ursprüng- 
liche Holzkirche  niederreißen  und  errichtete  eine  Kirche  aus  Stein, 
die  1527  ihre  jetzige  Gestalt  erhielt.  Die  Wände  der  Kirche,  in  der 
mehrere  Großfürstinnen  von  Moskau  und  Iwan ,  der  Sohn  Dmitrij 
Donskois  begraben  liegen,  zeigen  hübsche  Fresken  aus  dem  Leben 
des  heil.  Stephan  von  Perm,  des  Apostels  der  Slrjänen,  der  1396 
in  Moskau  starb. 

Ein  Seitenflügel  des  Kreml-Palastes,  an  der  W. -Seite  des  Kaiser- 
Platzes  (von  wo  der  Eingang),  enthält  die  ^Schatzkammer  (eigentlich 
Rüstkammer ,  Orusheinaja  Paläta).  —  Eintr.  s.  S.  262;  ausführ- 
liche Beschreibung  der  Schatzkammer,  10  Tle.  mit  Photogravüren, 
35  R. ;  Katalog  in  Vorbereitung.    Direktor:  Qraf  A.  Komaroffsky. 

Die  ältere  sog.  Schatzkammer  (Bojbuiäfl  Kasnä)  enthielt  Gold- 
und  Silbergeschirr,  Kostbarkeiten  u.  s.  w. ;  zu  ihr  gehörte  die  eigent- 
liche Orusheinaja  Paläta,  Höfe  wo  die  Waffen  verfertigt  wurden,  der 
Marstallhof  (KoHioiueHHHH  iipHKas-L),  die  Verwaltungskammer  der 
zarischen  Equipagen  und  Pferdegeschirre,  und  der  Sapdßny  Dwor 
(Vorratshaus) ,  ein  großes  dreistöckiges  Gebäude  gegenüber  dem 
neuen  Schlosse  (S.  275).  Unter  dem  Zaren  Alex(^i  Michailowitsch 
1645-76  bestand  eine  Moskauer  Rüstkammer  (BpÖHHbifi  mocköbckim 
npHKaa-B) ,  die  von  der  Schatzkammer  getrennt  war;  unter  Peter  I., 
als  alles  Bedeutende  in  die  Sammlungen  nach  St.  Petersburg  ging, 
eine  Garderobe-  und  Rüstkammer,  die  von  Alexander  I.  1806  in 
der  jetzigen  Artilleriekaserne  (S.  283)  unterbracht  wurde.  Unter 
Nikolaus  I.  wurde  1849-51  die  jetzige  Orusheinaja  Paläta  erbaut 
und  die  Schatzkammer  dorthin  verlegt. 

Am  Eingang  unten  links  eine  Sturmglocke,  aus  der  Nowgorodschen 
Wjetsche  umgegossen  (25.  Juli  1683)  \  rechts  zwei  in  Eisen  gegossene 
Tafeln  mit  Inschriften,  die  sich  auf  die  Hinrichtung  von  Strelit/en  unter 
Peter  d.  Gr.  beziehen,  Kopien  (auf  Befehl  Katharinas  II.  1771)  der  In- 
schriften, die  1682  auf  dem  Roten  Platze,  wo  die  Exekution  stattfand, 
errichtet  wurden.  —  Im  Treppenhaus  Rüstungen  und  Wallen;  oben 
auf  der  Treppe  Kinderrüstungen  des  Zarewitsch  Alexei  Michailowitsch. 
Gemälde:  Krönung  Katharinas  IL  —  Wir  wenden  uns  zuerst  zum 
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Ersten  Stockwerk,  —  I,  Saal.  Bojaren -Rüstungen  des  xvi.  und 
XVII.  Jahrh.  An  den  Wänden  Waffen  ior  Ritter  des  livländ.  Sehwertbrüder- 
ordens,  von  Iwan  dem  Schrecklichen  bei  der  Eroberung  Livlands  erbeutet, 
und  Rüstzeug.  —  Panzer  und  *Helrae  von  Großfürsten  und  Zaren,  u.  a.  : 
1.  vom  Eingang  Helm  des  Zaren  Feödor  Iwänowüsch,  ital.  Arbeit,  Geschenk 
Sigismunds  III.  von  Polen,  ganz  1.  an  der  Sehmalwand  angeblicher  Helm 
des  Großf.  Jaroßldw  Wsewolodowüsch^  xiii.  Jahrh.  Der  Helm  1.  dem  Ein- 
gang gegenüber  ist  grieeh.  Arbeit  des  xiii.  Jahrh. ;  r.  Helm  des  Fürsten 
MsUsläwskiJ^  pers.  Arbeit  des  xvii.  Jahrhunderts. 

II.  Saal.  Waffen  aller  Art  der  verschiedensten  Völker  und  Zeilen 
namentlich  interessante  Gewehre  aus  dem  xviii.  Jahrhundert.  Links 
vom  Eingange  Gewehre,  Tulaer  Arbeit  (xviii.  Jahrb.).  —  Im  Schaukasten 
beim  I.  Fenster  ägyptische,  arabische,  indische  Schwerter  und  Dolche, 
darüber  chinesische  und  japanische  W^affen^  persische  und  türkische 
Säbel.  —  II.  Fenster:  polnische  und  russische  Säbel,  u.  a.  Schwert  des 
polnischen  Königs  Stanislaus  August.  —  III.  Fenster:  orientalische  Waffen  •, 
Schwert  des  Fürsten  Mstisläwskij.  —  IV.  Fenster:  Waffen  der  Zaren  Alexti 
Michdüowitsch  und  Iwän  Alex^Jeicitsch ;  Waffen  Peters  d.  Gr.  —  V.  Fenster: 
Wallten  des  Zaren  AlexH  Michuilowitsch^  Peters  JJ.,  der  Kaiserinnen  Elisabeth 
und  Anna^  und  Alexanders  J.  —  Am  I.  Pfeiler  (vom  Eingang)  Reste  von 
Strelitzen  -  Fahnen  (xvii.  Jahrh.)  ^  Fahne  des  Fürsten  Poshurskij  (S.  287) 
und  sein  Sattel-,  Schilde  und  Streitkolbcn  d.e&  Ti'Ardw  AlexH  Michäiloaüsch. 
—  Am  II.  Pfeiler  Reste  von  Strelitzen-Fahnen  (xvii.  Jahrh.).  —  Zwischen 
den  Pfeilern  kostbares  Sattelzeug,  Dolche  u.  a.  der  Zaren  Michail  Feö- 
dorowitsch  und  Alexei  Michäilouitsch^  grieeh.  Arbeit.  —  An  der  Schmalwand, 
dem  Eingang  gegenüber,  Bild  der  Kaiserin  Katharina  IL  zu  Pferde,  von 
Erikson  (1762).  —  Rechts  vom  Eingang:  russische  Hakenbüchsen,  italie- 
nische Pistolen,  Streitäxte,  Streitkolben.  —  II.  Fenster:  türkische  Waffen; 
russische  Pistolen  (xvii.  Jahrb.).  —  III.  Fenster:  deutsche,  holländische, 
englische  Pistolen  (xvii.  Jahrb.)-,  türkische  Gewehre.  —  IV,  u.  V.  Fenster: 
russische  und  andere  Streitkolben. 

III.  Saal.  L.  Waffen  aus  der  Schlacht  bei  Poltawa  (17Ü9).  An  den 
Wänden  polnische  Standarten  und  Fahnen  aus  der  Zeit  Alexanders  I.  \ 
ungarische  Fahnen  von  1849.  R.  und  1.  vom  Eingang  zum  IV.  Saal  (s. 
unten)  Krönungsfahnen  Nikolaus'  I.  und  Alexanders  II.  —  In  der  Mitte 
Krönungsfahne  Alexanders  III.  mit  Reichsschwert  und  Reichsschild;  in 
der  Vitrine  darunter  Schmucksachen  Peters  d.  G.  ;  goldene  Kette  des 
Wladimir  Monomäch  (V)-,  erste  Ordensinsignien  Rußlands.  In  den  Vitrinen 
am  Fenster:  Uhren  und  Kostbarkeiten  der  Zaren  Michail  Alex^jewitsch. 
Peters  d.  Gr.  vind  seiner  Nachfolger;  Medaillonbild  Friedrichs  d.  Gr.  — 
Thronsessel  der  Kaiserin  Maria  Feödorowna,  Pauls  I.,  der  grusinische 
Thron,  Throne  der  Kaiserin  Elisabeth  und  Nikolaus'  I.  —  Porträte  russi- 
scher Herrscher  und  ihrer  Zeitgenossen  aus  dem  xviii.  Jahrhundert.  — 
R.  anstoßend  der 

IV.  Runde  Saal.  R.  u.  1.  vom  Eingang,  der  durch  ein  mächtiges 
eisernes  Gitter  verschlossen  wird,  St(')cke  der  Zaren  und  Marschall-Stäbe. 
L.  die  Krone  des  h.  Wladimir,  fälschlich  die  „Mütze  Monomachs"  genannt 
(988),  1328  zum  ersten  Male  erwähnt.  Zwei  Thronsessel  Alexanders  I. 
Die  Kasansche  Krone,  1553  auf  Befehl  Iwäns  IV,  für  den  letzten  Zar  von 
Kasan,  Ediger  (nach  seiner  Taufe  Simon)  hergestellt.  —  Im  Schrank  da- 
hinter: Gewänder  des  Zaren  Alex^i  Michäilowitsch.  —  Auf  besonderem 
Gestell:  die  Aßtrachansche  Krone  des  Zaren  Michael  Feödorowitsch. 
Throne  des  Zaren  Michael  und  Alexei,  letzterer  mit  876  Diamanten  u.  1223 
andern  Steinen,  mit  latein.  Widmung,  Geschenk  der  armenischen  Kauf- 
leute zu  Ispahan  (dient  bei  den  Krönungen  für  die  Kaiserin).  —  Krone 
des  Iwan  Alexejewitsch.  Im  Schrank  dahinter  Krönungsgewänder  der 
Kaiserinnen  Katharina  I.,  Elisabeth  und  Katharina  II.,  der  Zaren  Peter 
d.  Gr.,  Peter  II.,  Pauli.  —  Weiter  Elfenbein-Thron  des  letzten  Kaisers  zu 
Konstantinopel,  1472  durch  die  Gemahlin  Iwans  III.,  Sophie,  Tochter  des 
Thomas  Paläologos,  nach  Moskau  gekommen  und  von  Kaiser  Alexander  II. 
bei  seiner  Krönung  benutzt.  Davor  die  Altabässnaja  (d.  h.  aus  Goldstoff), 
mit  Edelsteinen  besetzte  Krone,  jetzt  die  sibirische,  vom  J.  1684. 
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Am  Fenster:  L.  *Reielisapfel  des  Zaren  Michael  Feüdorowitsch,  schöne 
griech.  Arbeit  aus  Konstantinopel-,  r.  Reichsapfel  des  Zaren  Alexdi  Mi- 
chäiluwitsch,  Arbeit  des  Griechen  Jurjew  (Georgios)  aus  Konstantinopel. 
In  der  Vitrine  Scepter  verschiedener  Zaren;  Bärmy,  d.  h.  mit  kostbaren 
goldenen  emaillierten  Medaillons  belegter  Halskragen  des  Alexei  Michai- 
lowitsch ;  kostbare  Behänge;  Heiligenbildchen  von  den  Bärmy  des  Wla- 
dimir Mouomäch  herrührend. 

Krone  Peters  d.  Gr.;  Thron  des  Zaren  Boris  Godunow,  mit  Goldblech 
besehlagen  und  mit  2200  Edelsteinen  und  Perlen  besetzt,  Geschenk  des 
Schahs,  1604,  Weiter  eine  Krone  Peters  d.  Gr.  Im  Schrank  dahinter 
Krönungsgewänder  der  Kaiser  Alexander  I.  und  Nikolaus  I.  —  Doppel- 
sitziger  Thron  der  Zaren  Iwan  und  Peter  d.  Gr.  aus  vergold.  Silber, 
Hamburger  Arbeit.  —  Reich  mit  Diamanten  besetzte  Krone  Alexanders  III. ; 
grusinische  Krone.  Im  Schrank  dahinter  Krönungsgewänder  Alexan- 
ders II.  und  seiner  Gemahlin,  —  Thron  des  Zaren  Iwan  IV.  des  Schreck- 
lichen, mit  fast  9000  kleinen  Edelsteinen,  namentlich  Türkisen  verziert, 
ein  Geschenk  des  Schahs  von  Persien;  polnischer  Thron.  —  Malteser- 
krone Pauls  I. 

In  der  Mitte  des  Saales:  Baldachin  und  Gewänder  der  letzten  Krönung. 
—  Zurück  durch  Saal  III  zum 

V.  Saal.  Gold-  undSilbergerät,  weit  über  1000  Stück,  obwohl 
nur  ein  Teil  dessen,  was  beim  Brande  am  Pfingstfeste  1737  gerettet  werden 
konnte,  nach  den  Werkstätten  geordnet.  Es  ist  der  Zahl  nach  die  reich- 
haltigste Sammlung  deutscher  Goldschmiedearbeiten,  die  es  giebt,  über- 
wiegend aus  Nürnberg,  Augsburg  und  Danzig  stammend,  aber  auch  zahl- 
reiche holländische,  dänische  und^ englische  Arbeiten.  Die  ältesten  Stücke 
gehören  der  zweiten  Hälfte  des  xvi.  Jahrb.  an.  Die  russischen  Arbei- 
ten reichen  schwerlich  über  das  Jahr  1480  hinauf,  obschon  die  Stabilität 
ihrer  Formen  eine  Altersbestimmung  erschwert.  Es  sind  meist  Geräte  zu 
wirklichem  Gebrauch,  außerdem  einie  große  Zahl  flacher  Schüsseln  und 
Salzfässchen ,  die  den  Zaren  auf  ihren  Reisen  mit  Brot  und  Salz  über- 
reicht wurden. 

L.  beginnend  Schrank  1.  Moderne  russische  Arbeiten  (Moskau,  St.  Peters- 
burg, Riga),  Geschenke  an  Alexander  II.  —  Schrank  3.  Alte  russische  Ar- 
beiten: silberne  Trinkschalen  des  Fürsten  von  Tschernigow,  Wladimir 
Davidowitsch  (1139-51),  und  des  Fürsten  Ssimeon  Iwänowitsch  (1340-53); 
drei  kleine  Schalen  des  Bojaren  Dmitrij  Iwänowitsch  Godunow;  Trink- 
schale des  Großfürsten  Wassilij  Iwänowitsch  (1505-34);  goldene  Trink- 
schale des  Zaren  Boris  Godunow;  zwei  vergoldete,  mit  Edelsteinen 
besetzte  Schüsseln  des  Zaren  Michael  Feödorowitsch. 

Schrank  38.  En  glis  c  he  Arb  ei  t  en  ,  von  der  Zeit  Heinrichs  VIII. 
an,  darunter  zwei  silberne  Panther  in  natürlicher  Größe  aber  ziemlich 
roh  gearbeitet,  Kannen  und  Flaschen  z.  T.  von  Meterhöhe.  —  Schrank 
25.,  29.  Dänische  Arbeiten,  in  Sehr.  29  drei  große  silbere  Räucher- 
maschinen, dänische  Königssehlößer  darstellend,  Geschenke  des  Königs 
Christian  IV. 

In  dem  Halbrund  zwei  Vitrinen  (beide  mit  9  bezeichnet)  einige  der 
kostbarsten  Stücke  enthaltend.  Links:  der  berühmte  silberne  *Hahn 
Iwans  III.,  vom  J.  1480;  zwei  gold.  Teller  des  Zaren  Alexei  Miehäilowitsch. 
Unten  ein  Becher,  Geschenk  des  Hospodars  der  Moldau  an  Iwan  den 
Schrecklichen;  aus  diesem  Becher  bringt  der  Kaiser  beim  Krönungsmahl 
die  Gesundheit  aus.  Emaillierter  Trinkbecher,  Geschenk  des  Patriarchen 
Nikon  an  Alexei  Miehäilowitsch.  —  Rechts:  *  Kanne  mit  eingelassenen 
Perlmutterschalen  ,  aus  Antwerpen,  der  dorther  stammenden  berühmten 
Kanne  des  Louvre  gleichwertig.  Zwei  Salzfäßchen  aus  der  Zeit  des 
Michael  Feödorowitsch;  Becher  auf  hohem  Fuß,  Geschenk  des  Patriarchen 
Philar^t  an  die  Zarin  Maria  Michäilowna.  —  Rechts  und  links  zwei  sil- 
berne Tische  aus  England  (Ende  des  xvii.  Jahrb.);  gegenüber  eine  Mar- 
mor statue  Napoleons  /.,  früher  in  Hamburg. 

Weniger  durch  Kunstwert  als  durch  Größe  ragen  die  deutschen 
Stücke  hervor,  die  ältesten,  Nürnberger  Arbeit,  aus  dem  xvi.  Jahrh. 
Schrank  22.      Augsburger   Arbeiten   meist    aus    dem   xvii.  Jahrb.,    einige 


282     Route  25.  MOSKAU.  a.  Kreml: 

Schalen  gehören  noch  dem  xvi,  Jahrh.  an;  großer  Trinkbecher,  Geschenk 
des  Königs  Johann  Sobieski ;  große  ovale  Schüssel  mit  der  Darstellung 
der  Befreiung  Wiens  von  den  Türken  ,  vom  Kaiser  Leopold  I.  1684  ge- 
schenkt. —  Schrank  10.  Nürnberg.  —  In  der  Mitte  des  Saales  Schrank  39. 
(Nürnberg):  Wenzel  Jamnitzer  (i  1585),  kleiner  Becher,  vv^underlich  durch 
Silberplatten  von  russischer  Arbeit  verdeckt;  Christoph  Jamnitzer  (Sohn 
Wenzels),  großer  silberner  vergoldeter  Adler,  das  Wappen  von  Ösel,  von 
der  Landschaft  zu  Osel  1594  an  Christian  IV.  von  Dänemark  und  von 
diesem  1640  dem  Zaren  geschenkt,  sowie  ein  großer  traubenförmiger 
Pokal-,  von  Hans  Pätzold.^  dem  ebenbürtigen  Zeitgenossen  der  Jamnitzer 
rühren  ein  Doppelpokal  in  rein  gotischen  Formen,  ein  Traubenpokal  und 
ein  Riesenbecher  im  Renaissancestil,  besonders  interessant  durch  Nach- 
bildung italienischer  Bronzeplaketten,  her.  Zwei  Deckelpokale,  über  2  m 
hoch  (xvii.  Jahrb.),  sechs  andere  1,30  m  hoch  und  verschiedene  von  Meter- 
höhe, —  Schrank  13.  Augsburg.  —  Schrank  32.  Niederlande.  —  Schrank 
34.,  36.  Arbeiten  unbekannter  Herkunft;  Filigranarbeiten  aus  Kraka\i. 
—  Schrank  37.  Lübeck  und  Rostock.  —  Schrank  6.  Krakauer  Filigran- 
arbeiten; Geräte  aus  Halle,  Danzig  (großes  silbernes  Relief:  Sieg  der 
Polen  über  die  Kosaken),  Breslau,  Königsberg,  Rostock.  —  An  der  Ein- 
gangswand Vitrine  mit  goldenen  u.  silbernen  Messern,  Gabeln  u.  s.  w.. 
russ.  Arbeit.  Am  1.  Pfeiler  russische  und  orientalische  Gold-  und  Silber- 
sachen;  deutsche  und  dänische  Elfenbeinschnitzereien,  Triukhörner, 
Pokale,  Straußeneier  etc.  —  Schrank  11.  Große  Schale,  seltene  Pariser 
Arbeit  von  1649,  Geschenk  Karls  I.  von  England.  —  Schrank  30.  Unten 
eine  goldene  mit  Edelsteinen  besetzte  Waschschüssel  und  Kanne,  Ge- 
schenke der  Zarin  Natalie  Kirilowna  an  ihren  Enkel  Alexei,  den  unglück- 
lichen Sohn  Peters  d.  Gr.  —  Am  2.  Pfeiler  1.  (Schrank  14)  Bernsteinsachen, 
darunter  fünf  sehr  zierliche  Fruchtschalen ,  Geschenke  von  brandenbur- 
gischen Gesandten;  ferner  venezianische,  deutsche,  russische  Gläser.  —  An 
den  Fenstern  Vitrinen  mit  russischen  Münzen  und  Medaillen  von  Peter  d.  Gr. 
bis  1884.  —  Zwischen  dem  3.  und  4.  Fenster  1.  ein  leinenes  Tafeliuch 
vom  J.  1622  mit  Jagdscenen,  aus  dem  Besitz  Christians  IV.  von  Däne- 
mark; in  der  Rundung  vier  Gobelins. 

Zurück  durch  Saal  III-I,  und  die  Treppe  hinabschreitend  gelangen 
wir  r.  in  das 

Untere  Stockwerk.  —  I.  Saal.  Am  Eingang  zwei  mächtige  Porzellan- 
vasen. Großes  Service  von  Sevres-Porzellan ,  Geschenk  Napoleons  an 
Alexander  I.  Modelle  des  Kreml-Palastes  vom  Architekten  Bashänow  aus 
dem  J.  1769,  nach  dem  Plane  Katharinas  II.  (nicht  zur  Ausführung  ge- 
langt), und  des  alten  Zarenschlosses  in  Kol(')mna  bei  Moskau;  ägyptischer 
Tempel  (Porzellan).  —  Throne  des  Chans  von  Chiwa  (1873  erbeutet),  des 
persischen  Prinzen  Abbas  Mirza  (1827  erbeutet);  Bett  Peters  des  Großen; 
Reisebett  Alexanders  I.  Zwei  Feldbetten  Napoleons  I.,  an  der  Beresina 
erbeutet. 

II.  Saal.  Globus ,  der  Kaiserin  Elisabeth  von  der  Akademie  der 
Wissenschaften  1746  dargebracht.  —  Jagello  und  Hedwig,  Marmorgruppe 
von  Ssosnöwski.  —  In  den  Vitrinen  kostbarer  Pferdeschmuck.  Porträte 
und  Büsten  polnischer  Könige  und  berühmter  Männer,  wie  Kopernikus, 
Zamojski,  Potemkin  u.  s.  w. 

III.  Saal.  Alte  Equipagen:  L.  1,  des  Patriarchen  Philaret  (Vaters 
des  Zaren  Michael  Feödorowitsch),  außen  und  innen  mit  rotem  Samt,  im 
Innern  Platz  für  ein  Heiligenbild.  R.  2.  Wagen  des  Zaren  Boris  Godiinöic, 
Geschenk  der  Königin  Elisabeth  von  England,  mit  Vergoldung  und 
Schnitzerei,  Schlachten  u.  Jagdscenen  darstellend;  innen  mit  Samt  aus- 
geschlagen. 8.  Zwei  kleine  holländ.  Kinderwagen,  in  denen  Peter  d.  Gr. 
als  Kind  spazieren  fuhr.  4.  Praehtwagen  der  Kaiserin  Anna ,  St.  Peters- 
burger Arbeit  von  1739.  5.  Gartenwagen  derselben  Kaiserin,  gleicher  Zeit 
vmd  Arbeit.  6.  Winterschlitten  in  dem  Elisabeth  zu  ihrer  Krönung  nach 
Moskau  fuhr;  enthält  ein  mit  grünem  Tuch  ausgeschlagenes  Zimmer  mit 
Tisch  und  Divanen,  2  Thüren  u.  14  Fenstern.  7.  Prachtwagen  derselben 
Kaiserin,  9  m  lang,  mit  Malereien  von  Boucher,  vom  Grafen  K.  Rasu- 
mowskij  1753  geschenkt.    Andere  Wagen,  in  Wien,  Berlin  u.  a.  O.  gebaut, 


Synodalgehäude.  MOSKAU.  25.  Route.     283 

vergoldet,  mit  schönen  Malereien  (werden  noch  jetzt  bei  feierliehen  Ge- 
legenheiten benutzt).  Napoleons  I.  Bild,  in  Brüssel  erbeutet.  Historische 
Gemälde  auf  den  falschen  Dmitrij  u.  a.  bezüglich. 

Vom  Kaiserplatz  (S.  279)  führt  ein  Durchgang  unter  der  den  kais. 
Wintergarten  (S.277)  tragenden  Arkade  hindurch  in  die  Komman- 
dant tn~  Straße,  die  einzige  Straße  des  Kreml.  R.  (erste  Thür,  Pl.P) 
die  Kanzlei  des  Polizeimeisters,  wo  Werktags  10-1  Uhr  die  Ein- 
trittskarten zum  Besuch  des  Kremlpalastes  ausgegeben  werden ; 
weiter  1.  das  sog.  Pote'schny  Dworez  (s.  unten),  ein  wunderliches 
grün  angestrichenes  Gebäude,  jetzt  Sitz  der  Moskauer  Komman- 
dantur; r.  der  Kavalier- Flügel  des  kais.  Schlosses,  mit  den  Woh- 
nungen für  das  kais.  Gefolge  und  die  Dienerschaft. 

Das  Pof^sc/m?/ Z)zi?or^^  („Vergnüguugs-Palais")i  das  alte  Haus  derMilos- 
lavvskij  ,  kam  mit  der  Vermählung  des  Zaren  Alex^i  Michäilowitsch  mit 
Maria  Ilitschna  Miloslawskaja  1648  in  den  Besitz  des  kais.  Hauses.  Hier 
war  unter  Alexei  das  erste  Hoftheater,  geleitet  von  dem  berühmten  Bo- 
jaren Artamon  Matwejew  (S.  300;  ein  größeres  Theater  war  im  Dorfe 
Preobrash^nsk).  —  Im  Poteschny-Dworez ,  das  Feödor  Alexejewitsch  für 
seine  Töchter  umbauen  ließ,  soll  auch  Peter  der  Gr.  seine  Erziehung 
durch  Sötow  erhalten  haben.  Die  Wände  seines  Studierzimmers  waren 
mit  belehrenden  Bildern  beklebt. 

Am  Ende  der  Straße  r.  (1.  das  Troizkija-Thor  mit  dem  unzu- 
gänglichen Hofarchiv)  gelangen  wir  auf  den  großen  Senatsplatz, 
s.  begrenzt  von  der  Kreml  Kaserne,  n.w.  vom  Arsenal,  Ö.  vom  Ge- 
richtshof (S.  285). 

Die  stattliche  Kreml-Kaserne  (KpeMjeBCKia  KaaäpMbi;  PI. 48: 
D  4)  steht  angeblich  z.  T.  an  der  Stelle  des  alten  hölzernen  Palastes 
des  Zaren  Boris  Godunow.  An  der  Hauptfassade  20  altertümliche 
Geschütze;  bemerkenswert  die  beiden  an  den  Ecken  der  Kaserne 
stehenden  Riesengeschütze:  (1.)  die  Zaren- Kanone  und  das  Ein- 
horn. DiQ* Zaren- Kanone  (ZarPuschka),  der  „König  derKanonen'% 
gegossen  unter  Feodor  I.  Iwanowitsch  von  Andreas  Tschochow  1586^ 
überreich  an  Verzierungen  und  in  einer  von  Baircl  in  St.  Petersburg 
gegossenen  Lafette  liegend,  ist  5,3  m  lang,  2400  Pud  (c.  39  000  kg) 
schwer,  Durchmesser  der  Öffnung  c.  1  m,  Geschoß  2000  kg.  Das 
Einhorn  (EAHHopöri)),  gegossen  unter  Alexei  Michäilowitsch  1670 
von  Meister  Martian  Ossipow,  60  pfünd.  Kaliber,  ist  779  Pud 
(c.  12000  kg)  schwer. 

Hinter  der  Kreml- Kaserne,  n.  von  der  Uspcnskij-Kathedrale, 
liegt  das  1656  erbaute  Synodalgebäude,  früher  Patriarchenhans 
(cHHOAajibHbiH  AOMT,;  PI.  138:  D  4;  Zutritt  durch  den  Sakristan). 
Dasselbe  enthält  die  Kirche  der  Zwölf  Apostel,  die  Hauskirche  des 
Metropoliten  Philipp ,  die  Schatzkammer  und  die  Bibliothek  der 
Patriarchen  und  das  Comptoir  der  Synode. 

In  der  Mitte  des  xvi.  Jahrh.  wurde  dem  ersten  Prälaten  Rußlands., 
dem  Metropoliten  von  Moskau,  der  Titel  „Se.  Heiligkeit"  beigelegt  und 
der  fromme  Zar  Feödor  I.  Iwanowitsch  verlieh  ihm  1589  mit  Zustimmung 
des  gesamten  griechischen  Episkopates  den  Patriarchentitel;  am  23.  .lau. 
desselben  Jahres  wurde  der  erste  Patriarch  Hiob  (1589-1607)  leierlich  ein- 
geführt. Das  Patricirc/tat  erhielt  sieh  bis  zum  Jahre  1700  und  hüvU'.  mit  Kr- 
vichtuui>  des  heiligen  Svnod  (S.  xLvm)  auf.     Während  diesiM-  Zeit  regiert«'!! 
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10  Patriarchen^  der  bedeutendste  war  Nikon  ^  am  25.  Juli  1G52  nach  dem 
Tode  Josephs  zum  Patriarchen  geweiht.  Er  genoß  das  höchste  Vertrauen 
des  Zaren  Alexei  Michailowitsch  als  dessen  Seelsorger  und  Freund,  als 
Lenker  der  Kirche  wie  des  Staates.  Aus  der  Zeit  des  Gipfelpunkts  seiner 
Macht  1656  stammen  die  meisten  im  Patriarehenhause  aufbewahrten  Kost- 
barkeiten. Schließlich  gelang  es  der  Aristokratie  ihn  zu  stürzen.  1666 
berief  Alexei  ein  förmliches  Konzilium  in  seinen  Palast  auf  dem  Kreml 
und  Nikon  wurde  durch  dieses  seiner  Würden  entsetzt.  Nach  Hadrian 
(1690-1700)  wurde  der  Patriarchenstuhl  nicht  mehr  besetzt^  bis  1742  ver- 
blieb die  moskowitische  Eparchie  unter  direkter  Leitung  des  Synods  ohne 
Oberhirten;  im  genannten  Jahre  bestätigte  die  Kaiserin  Elisabeth  den 
Beschluß  des  Synods  über  die  Errichtung  eines  Erzbistums  in  Moskau. 

Die  Kirche  der  Zwölf  Apostel  (uepKOBb  ABynäAecfliH  anöcTO- 
jOBx),  1723  erbaut,  enthält  ein  Bild  der  Apostel  Peter  und  Paul 
aus  dem  xii.  oder  xiii.  Jahrb.,  sowie  einige  wunderthätige  Heiligen- 
bilder. In  der  anstoßenden  Myrowdrnaja  Palata  (Eintr.  s.  S.  202) 
wird  alle  zwei  Jahre  in  der  Charwoche  unter  großem  Zudrange  des 
Volks  das  h.  Salböl  (Chrisam)  in  silbernen  Kesseln  bereitet  (vgl. 
S.  273).  —  In  der  ehem.  Ilauskirche  der  Patriarclien  ,  der  Kirche 
des  Apostels  PJcllipp  wird  (in  der  Sakristei)  ein  Stück  vom  Gewände 
und  vom  Kreuze  Christi  aufbewahrt;  nebenan  die  ärmliche  Woh- 
nung der  Patriarchen.  —  Die  Bibliothek  der  Patriarchen  (jetzt 
Synodal- Bibliothek;  Eintr.  s.  S.  262)  enthält  c.  500  griech.  und 
c.  1000  slavon.  Schriftstücke,  darunter  mehrere  aus  dem  vii.- 
XII.  Jahrh.  Sie  wnirde  zuerst  auf  Iwans  IV.  Befehl  von  dem  Dor- 
pater  Pastor  Westermann  geordnet  und  die  hier  vorhandenen  Bü(  her 
des  Llvius  und  Sueton  von  Westermann  und  T.  Brake]  ins  Russisclie 
übersetzt  (die  Übersetzung  ist  verloren  gegangen).  Der  Handschriften- 
Katalog,  zuerst  1723  in  nur  50  Ex.  gedruckt,  wurde  später  mehr- 
fach, zuletzt  von  Matthiae  (Leipzig  1805)  und  Sabas  (Moskau  1858) 
herausgegeben. 

Die* Schatzkammer  (soll  in  den  II.  Stock  des  Iwan  Welikij  über- 
tragen werden,  s.  S.  269;  Katalog  1  R.)  enthält  eine  äußerst  reich- 
haltige Sammlung  von  altertümlichen  Kreuzen,  Mitren  und  Kronen 
der  Patriarchen,  kostbaren  Ornaten,  Reliquien  u.  s.  w.,  darunter  der 
Sakkos  des  Metropoliten  Photios,  1409  aus  Konstantinopel  gebracht ; 
das  Alabastergefäß,  worin  das  h.  Salböl  aus  Konstantinopel  nach 
Kiew  gebracht  worden  sein  soll;  Hirtenstäbe,  aber  auch  zahlreiches 
Silbergerät  für  den  täglichen  Gebrauch  der  Patriarchen,  darunter 
viele  Stücke  deutschen  Ursprungs,  z.  T.  von  hohem  Kunstwert  (xvi. 
Jahrh.),  u.  v.  a. 

Der  Kaserne  n.  gegenüber  erhebt  sich  das  Arsenal  (Apcenä^x ; 
PI.  13),  1702-36  erbaut.  1812  von  den  Franzosen  gesprengt,  unter 
Nikolaus  I.  neu  erbaut,  ein  kolossales  Gebäude  ohne  alle  architek- 
tonische Gliederung.  Vor  der  Front  desselben  liegen  auf  einfach 
gemauerter  Unterlage ,  terrassenförmig  abwechselnd,  die  1812  er- 
beuteten Geschützrohre,  laut  einer  an  der  flauer  befestigten  Mes- 
singtafel mit  Legende  875  Stück;  unter  ihnen  befinden  sich  365 
französische,  189  österreichische,  123  preußische,  70  italienische 
u.  s.  w.    Viele  der  Geschützrohre  sind  beschädigt.  —  In  den  iimerii 
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Räumeil  befinden  sich  die  Magazine  fertiger  Waffen  u.  s.  w. ,  sowie 
einige  historische  Andenken.    Der  Eintritt  ist  nicht  gestattet. 

Das  dem  Arsenal  Östl.  gegenüber  liegende  Gerichtsgebäude,  das 
frühere  Senatsgebäude  (a^anie  cjji,e6nuxT>  ycTaHOBjemM;  Eintr.  s. 
S.  262),  enthält  das  Bezirksgericht  und  das  Archiv  des  russ.  Grund- 
besitzes. Das  Gebäude,  1776-87  unter  Katharina  U.  von  Kasakow 
erbaut,  nach  1812  nnd  1866  restauriert,  gehört  zu  den  schönsten 
Moskaus ;  die  mächtige  weiße  Fassade  macht  einen  majestätischen 
Eindruck.  Oben  läuft  der  Bau  in  eine  Kuppel  aus,  auf  der  sich  ein 
viereckiger  Pfeiler  mit  einer  Krone  erhebt;  auf  jeder  der  vier  Seiten 
steht  mit  goldnen  Buchstaben  das  Wort  „SaKÖHt"  (Gesetz).  Sehens- 
wert der  Runde  Saal  (Kpyrjafl  stua),  mit  schönen  Basreliefs,  die 
Thaten  der  Kaiserin  Katharina  II.  darstellend. 

Wir  verlassen  den  Kreml  durch  das  Nikolaus-Thor  (HHKÖJibCKifl 
BopÖTa;  PI.  D4),  das  nach  dem  Roten  Platze  führt;  der  Turm 
wurde  1491  von  Pietro  Antonio  (S.  267)  aufgeführt.  Es  hat  seinen 
Namen  nach  dem  über  dem  Thore  hängenden  Mosaikbilde  des  heil. 
Nikolaus  von  Moshaisk,  der  als  Patron  der  Betrübten  gilt.  Bei  der 
Sprengung  durch  die  Franzosen  litt  nur  der  obere  Teil  des  Turmes; 
weder  das  Heiligenbild  noch  die  davor  hängende  Lampe  wurden 
beschädigt  (so  besagt  eine  Inschrift  am  Thore,  die  Alexander  I.  an- 
bringen ließ).  Der  Turm  wurde  von  dem  Architekten  Rossi  nach  dem 
Vorbilde  des  Turmes  der  Marienkirche  zu  Stargard  (in  Pommern) 
erneuert. 

b.  Innere  Stadt  (Kitaigorod). 

Zwischen  dem  Kreml  und  der  innern  Stadt  liegt  der  weiteKr  aß - 
51  aj  a  oder  Rote  Platz  (KpäcHaa  njömaAb;  P1.D4),  der  größte  und 
berühmteste  Moskaus  (820  m  L,  160  m  br.),  w.  begrenzt  von  der 
Zinnenmauer  des  Kreml,  Ö.  von  den  Handelsreihen  (S.  288),  n.  von 
demHistor.  Museum  (s.  unten)  und  der  Duma,  s.  von  der  Kathedrale 
des  heil.  Basilius  (S.  287). 

Den  Haupteingang  zur  innern  Stadt  bildet  von  W.  her  das  dem 
Ausgang  der  Twerskaja  gegenüber  gelegene  Iberische  oder  Woss- 
kressenskija-Thor  (BocKpecencKifl  Bopöxa;  PL  D4).  Dasselbe  hat 
zwei  Thorwege  dicht  neben  einander;  über  jedem  ein  spitzer  Turm. 
Zwischen  den  beiden  Durchgängen  am  Aufgang  zum  Kraßnaja- 
Platze  steht  die  1669  erbaute  , 

Kapelle  der  Iberischen  Mutter  Gottes  {Iwerskaja  Tschassöwnja, 
HacÖBHfl  HBepcKOH  öoacieM  warepH ;  PL  59 :  D  4),  eine  der  berühm- 
testen Rußlands,  die  die  Kaiser  jedesmal  bei  der  Ankunft  in 
Moskau  vor  dem  Betreten  des  Kreml  aufsuchen.  Kein  Russe  geht 
vorbei ,  ohne  einen  Augenblick  heranzutreten  und  das  Zeichen  des 
Kreuzes  zu  machen.  Die  Kapelle  ist  meist  dicht  umdrängt;  man 
hüte  sich  vor  Taschendieben. 

Das  IiiNERE  bildet  nur  einen  einzigen  sehr  kleinen  Raum ;  im  Aller- 
heiligsten  das  berühmteste  Heiligenbild  Moskaus,  das  der  wunderthätigen 
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(Tsehudotwörny)  Iberischen  Mutter  Gottes.  Es  ist  eine  genaue,  im  J. 
1648  feierlieh  (unter  Fasten  und  Beten)  angefertigte  Kopie  des  w^under- 
thatigen  Marienbildes  (Wratärniza)  des  Iberischen  Klosters  auf  dem  Berge 
Athos  und  wurde  durch  den  Archimandriten  Pachomios  und  die  Brüder- 
schaft dem  Zaren  Alexei  Miehailowitsch  verehrt.  Das  Bild  hat  auf  der 
rechten  Wange  einen  Riß,  von  einem  Tataren  herrührend.  Um  den  Kopf 
tragt  es  ein  Netz  von  echten  Perlen;  auf  der  einen  Schulter  und  auf  der 
Stirn  große  Edelsteine;  darüber  eine  brillantene  Krone.  In  der  Ecke 
des  Bildes  auf  einem  Silbersehild  eine  griechische  Inschrift.  Rund  herum 
und  auf  den  Seiten  hängen  goldbrokatne  Gehänge  herab;  zur  Seite  Schub- 
laden mit  Lichtern,  Büchern  u.  s.  w.  Das  Bild  wird  fast  täglich  mit 
sechs  Pferden  und  barhäuptigen  Livreebedienten  in  den  Straßen  Moskaus 
herum  gefahren  und  besucht,  ehrerbietig  vom  Volke  begrüßt.  Kranke, 
Familienfeste  u.  s.  w.  Es  wird  dann  durch  sämtliche  Zimmer  des  Hauses 
getragen  und  fährt,  nach  Empfang  einer  Geldvergütung  (je  nach  Stand 
und  Vermögen  von  5  bis  1(X)  R.)  darauf  zu  einer  andern  Familie,  die  seinen 
Besuch  erbeten  hat.  Während  dieser  Besuche  (bis  6  Uhr  Ab.)  hängt  eine 
Kopie  der  Iwerskaja  Mater  an  ihrer  heiligen  Wohnstätte. 

Östl.  Stößt  an  die  Iberische  Pforte  die  1892  nach  Plänen  Tschi- 
tschagows  in  Ziegelrohbau  aufgeführte  Duma  (Stadthaus;  PI.  D4), 
mit  Front  zum  Wosskress^nskaja  Platz.  Westlich  von  der  Iberischen 
Pforte  erhebt  sich,  mit  der  llauptfassade  zum  Roten  Platz,  das 

Historische  Museum  (HcTopMHecKiH  Myaew;  PI.  115:  D  4) ,  ein 
mächtiges,  barockes  Gebäude  im  altrussischen  Stil,  1875-83  nach 
Sherwoods  Plänen  für  mehr  als  2  Mill.  R.  errichtet.  —  Eintr.  s. 
S.  262. 

Eine  Treppe  mit  bronzenen  Löwen  wie  bei  der  roten  Treppe  (S.  273) 
führt  in  den  Vors  aal.  Hier  als  Deckengemälde  (von  Toropow)  der 
Stammbaum  der  russischen  Herrscher:  unten  die  HH.  Wladimir,  Olga, 
Boris,  Gleb;  darüber  in  zehn  Reihen  68  Fürsten  bis  auf  den  jetzt  regieren- 
den Kaiser.  Die  Verzierungen  der  Wände  sind  im  Stil  der  Ornamente 
an  dem  Ciborium  der  Sophienkathedrale  zu  Nowgorod  (S.  249).  —  Rechts 
vom  Vorsaal  tritt  man  in  den  Saal  I:  STEI^■ZEIT.  Gegenstände  aus  dem 
asiatischen  Rußland,  hauptsächlich  aus  Sibirien.  —  Saal  II:  Stein- 
zeit. Europäisches  Rußland.  Wafl'en  und  Geräte  aus  Stein  und  Thon  ; 
Mammutknochen.  Fries  von  Wasnetzow  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
der  Steinzeit.  —  Saal  III:  Bronzezeit.  Lanzen-  und  Pfeilspitzen;  Ge- 
fäße, Sehmucksachen,  in  den  Glaskästen  auch  solche  von  Gold  und  Silber; 
Kultgegenstände;  Funde  aus  dem  Kaukasus  (Koban);  Feuerherd  aus  Si- 
birien, Beginn  der  Eisenzeit.  An  den  Wänden  russische  Karten.  — 
Saal  IV:  Eisenzeit.  In  den  Glaskästen  Modelle  von  Tumuli  („Kurgane"' 
großenteils  Brandgräber)  und  deren  Fundstücke,  1.  die  vom  Dnjepr, 
r.  (an  der  Ward)  von  der  Wolga,  in  der  Mitte  von  Central-Rußland. 
Beachtenswert  die  Funde  aus  den  Gouvernements  Kalüga;  Wladimir, 
Rjäsän,  Tambövv  (finnische  Volksstämme);  Moskau.  Wandgemälde  von 
Siemiradzki:  Verbrennung  der  Leiche  eines  reichen  russischen  Kaufmanns 
in  Bulgary  (x.  Jahrb.);  Episode  aus  dem  Kriege  Swätoslävvs  mit  Johann 
Tzimisces  (x.  Jahrb.)  —  SaalV:  Eisenzeit.  In  der  Mitte  die  reichhaltige 
Sammlung  des  Prof.  Samokwasotc.  L.  scythisehe  Funde  vom  Djnepr. 
Frauenstatuen  in  Kalkstein,  die  sog.  Baby.  —  Saal  VI:  Völker  Süd- 
russlands. In  den  Glaskästen  Gegenstände  aus  dem  Kaukasus.  Scythi- 
sehe Kostümfiguren  in  Terrakotta.  In  der  Mitte  Modell  des  scythischen 
Tumulus  Koul-Oba.  —  Saal  B:  Terrakotten,  Bronzen,  Goldschmuck, 
Gefäße  u.  a.  vom  Schwarzen  Meer.  Über  der  Thür :  die  Bucht  von 
Kertseh  mit  dem  Köuigsgrabhügel  (i^äpcKiii  RypräHi).  —  Saal  A:  größten- 
teils Abgüsse  von  Werken  der  christlicher  Kunst  bis  zum  vi.  Jahrb.  Die 
Wandmalereien  nach  römischen  Katakomben;  Mosaiken  nach  den  in 
Kavenna  nnd  in  Konstantinopel  befindlichen.  —  SaalB:  Werke  der 
christlichen  Kunst  aus  dem  Kaukasus  und  der  Krim.    Statuen  und  Kalk- 
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steinkreuze  aus  dem  Kaukasus.  —  Saal  VII:  Kiew  (988-1056).  Anfänge 
des  Christentums  in  Rußland.  An  den  Wänden  Mosaiken  nach  der 
Sophienkathedrale  (S.  382).  In  der  Mitte  russische  Kreuze.  Hier  und  in 
Saal  VIII  u.  X  sind  manche  Gegenstände  nur  vorläufig  aufgestellt.  — 
Saal  VIII :  Kiew  (von  1056  an).  Russische  Heiligenbilder  ^  Frauenhauben  •, 
Email.  Aquarelle  alter  Holzkirchen;  kostbare  Kultgegenstände.  An  den 
Wänden  Mosaiken  nach  Kirchen  Kiews.  —  Saal  IX:  Nowgorod.  Aqua- 
relle von  Martinow  ^  Gegenstände  aus  russischen  Kirchen  darstellend. 
Wände   und  Decke   sind  nach  Motiven  aus  Nowgoroder  Kirchen  bemalt. 

In  der  Mitte  des  Roten  Platzes  steht  das  Denkmal  Minins  und 
Poshärskijs  (IläMflTHHK'B  MMirnny  h  IIojKapcKOMy;  PL  26),  von  Mar- 
ios^ 1818  enthüllt.  Auf  einem  Granitsockel,  mit  schönen  Reliefs, 
die  Opferwilligkeit  des  russischen  Volkes  und  die  Flucht  der  Polen 
aus  dem  Kreml  darstellend,  die  Bronzefiguren  Mfnins  und  Poshär- 
skijs in  antiker  Tracht:  der  1.  stehende  Minin  gibt  dem  sitzenden 
und  sich  auf  einen  Schild  stützenden  Posharsklj  das  Schwert  in 
die  Hand.  Die  Inschrift  besagt:  „Dem  Bürger  Minin  und  dem 
Fürsten  Posharsky  das  dankbare  Rußland." 

Während  des  Zwischenreichs  (1606-1613)  rief  in  Nishnij  Nowgorod 
der  Fleischer  Kosmd  Minin  Ssuchorükow  das  Volk  zur  Befreiung  des  Vater- 
landes und  zum  Kampfe  für  den  Glauben  auf.  Das  Aufgebot  von  Nishnij, 
zu  dem  die  Mannschaften  der  Städte  an  der  Wolga,  in  der  Ukraine  und 
am  Meere  eilten,  stellte  Minin  unter  den  Befehl  des  Fürsten  Dmitrij  Michäi- 
lowitsch  Posharsklj.  Am  20,  Aug.-  1612  erschien  das  russische  Heer  vor 
Moskau,  die  Polen  wurden  in  3tägigem  Kampfe  geschlagen,  Sigismund 
mußte  sich  zurückziehen  und  1612  feierten  Moskau  und  das  ganze  mitt- 
lere Rußland  ihre  Rettung.  Posharsklj  v/ar  1578  geboren,  unterzeichnete 
1598  unter  den  Hofbeamten  den  Wahlbrief  über  die  Erhebung  Boris  Go- 
dunöws  auf  den  Thron,  schlug  1608  bei  Kolömna  den  dritten  falschen 
Dmitrij  aufs  Haupt,  zerstreute  1609  die  Räuberschar  des  Atamän  Ssalköw, 
erhielt  1610  bei  dem  allgemeinen  Aufstande  Ssaraisk  in  der  Treue  gegen 
Wassilij,  stritt  1611  unter  den  Mauern  Moskaus  und  wurde  verwundet  in 
das  Tröizkij -Kloster ,  dann  nach  seinem  Erbgute  im  Kreise  Purez  ge- 
bracht, wo  Minin  zu  ihm  kam.  Er  war  Stölnik  (Truchseß)  und  wurde  unter 
Michael  Feödorowitsch  unmittelbar  zum  Bojaren  erhoben. 

Neben  der  Basilius- Kathedrale  die  Löbnoje  Mj6sto  (JoÖHoe 
MtCTO;  PI.  105:  D  4),  d.  h.  Schädelstätte,  eine  tribünenartige,  von 
einer  steinernen  Balustrade  umschlossene  runde  Erhöhung. 

Im  J.  1605  wurde  der  falsche  Dmitrij  an  der  Löbnoje  Mjesto  feier- 
lich empfangen;  1606  schleppte  das  wütende  Volk  den  ermordeten  Dmitrij 
hierher;  in  demselben  Jahr  wurde  hier  Iwan  Sehüiskij,  und  nach  ihm 
1613  Michael  Feödorowitsch  zum  Zar  ausgerufen.  Zur  Löbnoje  Mjesto 
kamen  die  feierlichen  Prozessionen,  bei  denen  der  Zar  den  Esel,  auf 
dem  der  Patriarch  saß,  bis  zur  Kathedrale  der  Himmelfahrt  Maria  leitete; 
hier  fanden  auch  Sonntags  religiöse  Disputationen  statt  und  von  hier 
wurden  die  Ukase  der  Zaren  ausgerufen. 

Am  Südende  des  Platzes  erhebt  sich  die  Kathedrale  des  heil. 
Basilius  oder  WassüiJ  Blashenny  K.,  eigentlich  K.  zu  Maria  Schutz 
und  Fürbitte  (IIoKpÖBCKiH  cGÖöp-B  BacHjifl  BjaiKCHHaro ;  PI.  56 :  D  4), 
ein  höchst  bizarrer  Bau,  von  Iwan  dem  Schrecklichen  1554-57  zum 
Andenken  an  die  Eroberung  von  Kasan  erbaut.  Der  Sage  nach  werden 
nach  der  Vollendung  dem  Architekten  die  Augen  ausgestoclien, 
damit  er  nicht  noch  ein  solches  Meisterwerk  schaffen  könne.  1611 
wurde  die  Kirche  von  den  Polen,  1812  von  den  Fianzosen  geplün- 
dert und  in  einen  Stall  verwandelt,  1839-45  in  ilirer  ursprünglichen 
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Form  wieder  hergestellt.  Die  Kathedrale  besteht  aus  11  kleinen 
dunkeln  Kapellen  in  zwei  Stockwerken  über  einander,  die  in  wun- 
derlichster Art  zu  einem*  Ganzen  vereinigt  sind  und  von  einem 
Dutzend  verschieden  geformter  Kuppeltürme  gekrönt  werden.  Die 
in  allen  Farben  schimmernden  Kuppeln,  teils  in  Ananas-  nnd 
Zwiebelform,  teils  gewunden,  teils  zackig,  facettiert  oder  mit 
Schnppen  bedeckt,  weit  über  die  schlanken  Trommeln  hinausquel- 
lend und  von  schweren  Kreuzen  überragt,  machen  in  Verbindung 
mit  der  überschwänglich  reichen  Dekoration,  bei  der  mehrfach  Re- 
naissance-Motive benutzt  zu  sein  scheinen,  einen  seltsamen,  phan- 
tastischen Eindruck. 

Die  elf  Kapellen  des  Innern  (Hesuch  wenig  lohnend)  sind  .jede  von 
einer  Kuppel  überragt  und  mit  Ikonostas,  Altären,  Heiligenbildern  und 
Kirchengeräten  ausgestattet.  Zwei  sind  zur  ebenen  Erde,  in  einer  von 
ihnen  ist  der  h.  Wassilij  Blashenny  (,,der  Gesegnete'')  begraben;  zu  den 
andern  muß  man  auf  Treppen  hinaufsteigen. 

Die  Ostseite  des  Koten  Platzes  wird  von  den  sog.  Handelsreihen 
(PI.  D  4)  begrenzt.  Die  oberen  Havdelsrelhen  (Bepxnie  ToproBHO 
pflAbi) ,  zwischen  der  Iljinka  und  der  Nikolskaja,  drei  Stockwerke 
hoch,  mit  zwei  Türmen  in  der  Mitte  des  Hauptgebäudes,  252m  lang 
und  88  m  tief,  von  je  drei  bedeckten  Durchgängen  (mit  Brücken 
im  2.  und  3.  Stock)  in  der  Länge  und  Breite  durchschnitten,  wur- 
den 1888-93  von  A.  N.  Pomeranzew  in  Sandstein  erbaut  (Bau- 
kosten 6,  Bauplatz  9^2  Mill.  R.).  Gutes  Restaurant;  Konzertsaal 
(lOÜO  Pers.  fassend);  elektrischer  Beleuchtung,  DampHieizung 
u.  s.  ^^.  Die  oberen  Reihen  (8-8  Uhr  geöffnet;  der  Haupteingang  ist 
am  Roten  Platz)  dienen  sowohl  dem  Klein-  wie  dem  Großhandel 
(c.  1000  Geschäftsräume);  eine  Durchwanderung  ist  immerhin 
lohnend.  —  Die  mittleren  Handelsreihen ^  zwischen  der  Iljinka  und 
Warwärka,  mehr  dem  Großhandel  dienend  ,  wurden  nach  Plänen 
R.  .7.  Kleins  aufgeführt. 

In  der  Warwärka  folgt  r.  das  Snamenskij- Kloster  (Kl.  zur 
Erscheinung  der  h.  Jungfrau;  PI  81:  D4),  1631  von  dem  Zaren 
Michael  Feodorowitsch  gegründet.—  Nebenan  das*Haus  der  Bojaren 
Romanow  (4omt,  öoflpi,  PoMaHOBHXt;  PI.  131:  D4),  ein  auf  dem 
Abhang  der  Straße  liegendes  einstöckiges  (nach  dem  Hofe  vier- 
stöckiges) Gebäude  mit  17  m  breiter  Front  (Eintr.  s.  S.  262;  dem 
Diener  30  Kop.).  Dasselbe  giebt  dem  Besucher  ein  treues  Bild  der 
Einrichtung  reicher  russischer  Wohnhäuser  aus  der  Zeit  des  xvi. 
u.  XVII.  Jahrhunderts.  In  ihm  wurde  Michael  Feodorowitsch  Ro- 
manow geboren ;  als  Zar  schenkte  er  es  dem  Snamenskij -Kloster 
(s.  oben).  Später  war  es  von  andern  Gebäuden  ganz  umgeben, 
wurde  1812  von  den  Franzosen  geplündert  und  1856  wieder  auf- 
gefunden. Kaiser  Alexander  II.  ließ  es  ankaufen  und  durch  den 
Hofarchitekten  Richter  wiederherstellen.  Im  Erdgeschoß  die  Keller 
u.  Vorratsräume;  darüber  die  Küche  und  Dienstbotenzimmer.  Im 
zweiten  Stock  die  Bojaren-Zimmer  und  eine  Kapelle.    Die  Krestö- 
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iroja  Paläta^  das  Empfangszimmer  des  Hausherrn,  hat  eine  Wand- 
verkleidung aus  Lindenholz  und  eine  Vitrine  mit  dem  Familien- 
Tafelgeschirr,  einer  silbernen  Reiterstatue  Karls  I.  von  England  (?), 
Augshurger  Arbeit,  u.  a.  In  der  Kapelle  alte  Heiligenbilder  und 
Erinnerungen  an  Philar^t.  Im  obersten  Stock  das  Terem  oder 
Frauengemach  (vgl.  S.  278) ,  (ias  Schlafzimmer  des  Patriarchen 
Philar^t,  das  Kinderzimmern,  a.  Auffallend  sind  im  ganzen  Ge- 
bäude die  kleinen  Thüren  und  engen  Treppen. 

In  der  Iljfnka,  der  mittleren  fast  ausschließlich  von  Groß- 
handelshäusern besetzten  Hauptstraße  von  Kitaigorod,  r.  die  1838 
erbaute  Börse  (BiipHta;  PL  21 :  D4;  Börsenstunde  12-1  Uhr),  mit 
der  Hauptfassade  nach  dem  kleinen  Karuninskij-Platze ;  gegenüber 
das  stattliche  Haus  des  Troizkij- Klosters  zu  Ss^rgiewsk,  mit  reichen 
Magazinen.  Vom  Ende  der  Straße  am  Iljinskija-Thor  erstreckt  sich 
dicht  an  der  Mauer  von  Kitaigorod  r.  der  Stäraja  Plöschtschad 
oder  Trödelmarkt  bis  zur  Warwarka,  1.  die  Tolkütschka^  der  Markt 
der  Hehler  und  Diebe,  zur  Nikolskaja.  Am  Iljinskija-Thor  ist  eine 
Hauptstation  der  Pferdebahnen  (S.  259). 

In  der  Nikolskaja,  der  dritten  Hauptstraße  der  innern  Stadt, 
erhebt  sich  gleich  1.  am  Eingang  vom  Roten  Platz  her  die  Kasansche 
Kathedrale  (PL  60 :  D  4),  1630  vom  Fürsten  Posharskij  zum  Dank  für 
die  Befreiung  Rußlands  von  den  Polen  erbaut  und  1825  erneut. 
Daneben  das  Sa-Iköno-Sspäßkij  (Mönchs)- Kloster  oder  Heilands- 
kloster hinter  den  Bildern  (PL  79 :  D4),  1660  gegründet,  in  dem 
1685  die  erste  russ.  Gelehrtenschule  eingerichtet  wurde ,  zu  deren 
Zöglingen  u.  a.  Lomonossow  (S.  290)  gehörte. 

Weiter  1.  das  Griechische  (Mönchs-)  Kloster  des  h.  Nikolaus  (Hm- 
KOjäeBCKiH  rpenecKifi  MyjKCKÖn  Monacxbipb;  PL  73:  D  4),  von  Ivsan 
dem  Schrecklichen  1556  für  die  nach  Moskau  gekommenen  griech. 
Mönche  vom  Berge  Athos  erbaut  und  vom  Patriarchen  von  Kon- 
stantinopel abhängig  (Gottesdienst  in  griech.  Sprache);  in  der  Ka- 
pelle ein  wunderthätiges  Bild  des  h.  Nikolaus.  Gegenüber  an  der 
Ecke  der  gleichn.  Straße  das  ^o<7o/öf^f?Ze?^sfc^^■-(Epiphanias-Mönchs)- 
Kloster,  1296-1304  erbaut,  nach  1812  gänzlich  umgebaut,  mit  fünf 
Kirchen  und  einer  Kapelle  mit  den  Gebeinen  des  h.  Panteleimon. 

Weiterhin  1.  zwischen  dem  Griech.  Kloster  und  der  Passage  Tret- 
jakow  die  Synodal-Typographie  (CHHOAäjbHafl  THnorpä<i>ifl ;  PL  139: 
D4),  die  älteste  Rußlands, 1562  unter  Iwan  dem  Schrecklichen  gegrün- 
det, 1644  durch  Newjerow  im  got.  Stil  erbaut,  1814  erneut  (Eintr. 
s.  S.  262).  Die  Druckerei  beschäftigte  sich  früher  hauptsächlich  mit 
dem  Druck  von  kirchenslawischen  Büchern,  neuerdings  auch  mit 
dem  anderer  geistlicher  Werke.  In  der  Bibliothek  (im  Hinterge- 
bäude) u.  a.  das  erste  in  Rußland  gedruckte  Buch  („Apostelge- 
schichte", 1564);  daneben  ein  typographisches  Museum.  Im  Hof 
ein  altes  Gebäude,  mit  Fresken  aus  der  Erbauungszeit. 

Neben  der  Synodaldriickerei  führt  l.  die  belebte  Tretjakowskij- 

Rußland.    4.  Aufl.  19 
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Passage  zum  Theater -Platz  (S.  296).  Vom  NO. -Ende  der  Nikol- 
skaja  gelangt  man  durch  das  Wladimir  -  Thor ,  nach  der  gleichn.. 
1691  zum  Andenken  an  die  Befreiung  Rußlands  vom  Tatarenjoche 
erbauten  Kirche  so  benannt,  auf  den  Lubjänka- Platz  (S.  297). 

c.  Südwestliche  Stadt.    Jungfernkloster. 

Längs  der  Westseite  des  Kreml  erstreckt  sich  von  der  Iberischen 
Kapelle  bis  zur  Moskwa  der  von  Alexander  I.  angelegte  Alexander- 
garten (AjCKcaHApoBCKiM  caAT>;  PI.  D4),  ein  beliebter  Spaziergang 
der  Moskauer,  Derselbe  wird  durch  eine  steinerne  Brücke,  die 
die  Tr(Sizkija-Pforte  des  Kreml  mit  ihrem  Vorturm  verbindet,  in 
zwei  Hälften  geteilt  und  ist  der  Länge  nach  von  einer  Lindenallee 
durchschnitten.  An  schönen  Sommerabenden  sowie  an  Sonn-  u. 
Festtagen  häufig  Militärmusik. 

Westl.  zwischen  Alexandergarten  und  Mocliowaja  erhebt  sich 
die  Stadt  -  Manöge  (PL  113:  D4),  ein  kolossales  Gebäude ,  170  m 
lang,  45  m  br.,  12  m  h.,  im  Jahre  1817  von  den  Generalen  B^tan- 
court  und  Carbonier  erbaut.  Sie  dient  als  P^xerzierhaus  für  die 
Moskauer  Garnison  (wird  im  Winter  geheizt),  sowie  zu  Ausstellungen, 
Volksfesten,  großen  Konzerten  etc. 

Hinter  der  Manege  in  der  Mochowäja  liegt  die  kais.  Universität 
(PL  146  :D  4),  1755  von  der  Kaiserin  Elisabeth,  auf  Veranlassung  des 
Grafen  Iwan  Schuwälow  gegründet  (im  Vorhof  dessen  Büste),  gegen- 
wärtig mit  115  Professoren  und  c.  4000  Studenten.  Sie  besteht  aus 
zwei,  durch  die  Nikitskaja  getrennten  Gebäudemassen:  r.  dem 
neuen  Universitätsgebäude  (1786  erbaut)  mit  dem  Hauptgebäude, 
einem  säulengeschmückten  Kuppelbau  mit  zwei  Flügeln,  von  der 
Mochowäja  durch  Eisengitter  und  Hof  getrennt;  1.  der  alten  Uni- 
versität. Die  neue  Universität  enthält  die  Auditorien,  die  Univer- 
sitätskirche und  das  sehenswerte  Zoolog.  Museum  (Eintr.  s.  S.  262); 
in  der  alten  Universität  die  Aula,  die  Bibliothek  (172000  Bde.  ; 
Eintr.  s.  S.  262),  die  mineralog.,  geolog.,  anatom.,  archäolog.,  botan. 
Sammlungen  und  das  reichhaltige  Kunstmuseum  (Myaeö  M3HmHUXT> 
HCKyccTBT>;  Eintr.  s.  S.  262),  mit  Münzen,  Gipsabgüssen  u.  a.  Vor 
der  neuen  Universität  eine  1876  aufgestellte  Brorizebüste  Lomo- 
nossows, von  Iwanow. 

Die  Mochowäja  mündet  nördl.  beim  Ochötny  Rjäd  (S.  295)  auf 
die  Twerskäja,  während  sie  südl.  mit  ihren  Fortsetzungen,  der  AVol- 
chonka  und  Pretschfstenka ,  bis  zum  Jungfernfelde  (S.  293)  führt. 
Wir  folgen  ihr  in  südl.  Richtung.  L.  in  der  Wosdwfshenka  das 
aufdemPlatze  eines  ehemals  der  Zarin  NatalieNaryschkin  gehörigen 
Hauses  das  Hauptarchiv  des  Ministeriums  des  Äußern  (PL  5 :  C4; 
Direktor:  Hofmeister  Fürst  F.  Oalitzin;  Eintr.  s.  S.262),  mit  reichen 
Schätzen  von  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Großfürsten  und  Zaren 
vom  J.  1265  an,  Bibliothek,  Handschriften,  Staatssiegel,  Auto- 
graphen u.  s.  w.,  und  der  Kameralhof  (Kasjonnaja  Paläta ;  PL  43  : 
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C4).  —  Durch  die  Wosdwfshenka  führt  eine  Pferdebahn  (Linie  6, 
8.  259)  zum  Arbatskaja-Platz  (8.  293). 

In  der  nächsten  von  der  Mochowija  durchschnittenen  Querstraße, 
der  Snamenka,  erhebt  sich  gleich  r.  an  der  Ecke  das  öiFentliclie 
und  das  Rumjänzow-Museum  (MocköbckIö  üyöjiHqHHH  h  PyMflH- 
UOBCKiö  MyaeM;  PL  118:  C4),  ein  auf  einer  Anhöhe  gelegenes  statt- 
liches Gebäude  in  heiterem  Renaissancestil,  die  säulengeschmückte 
Hauptfassadenach  der  Mochowaja;  am  Portikus  der  Südseite  die 
Inschrift:  „Dem  Wohle  der  Aufklärung"  (öjaröe  npocB-feiueme). 
Eintr.  s.  8.  262;  Eingang  von  der  Wagankowskij-Gasse. 

Den  Hauptteil  des  Museums  bilden  die  vom  Grafen  Rumjanzow  1828 
dem  Staate  vermachten  Sammlungen,  die  in  der  Folge  durch  Schenkungen 
und  Käufe  erweitert  wurden.  —  In  den  unteren  Räumen  die  c.  700000 
Bände  umfassende  Bibliothek  mit  Lesezimmer,  besonders  reich  an  histo- 
rischen Werken,  kirchenslawischen  und  altrussischen  Drucken;  unter  den 
Handschriften  die  Norotfsche  des  Giordano  Bruno.  Im  Mittelsaal  ein 
Marmorstandbild  des  Feldmarschalls  Grafen  Rumjanzow  -  Sadunaiskij 
(t  1796)  und  ein  Porträt  des  Gründers  des  Museums,  Grafen  Nik.  Ru- 
mjanzow, von  G.  Dawe  (1828);  in  einem  anstoßenden  Zimmer  eine  Marmor- 
statue des  Friedens,  von  Canova,  und  Porträt  des  Grafen  Alexander  Ru- 
mjanzow (t  1749)  und  seiner  Gemahlin.  —  In  einem  Korridor  die  Archive 
der  Freimaurer-Loge  und  Freimaurerinsignien.  —  Weiterhin  eine  be- 
deutende Münzsammlung  und  das  Daschkowscfie  ethnographische  Museum^ 
enthaltend  die  Sammlungen  des  Weltumseglers  Otto  v.  Kotzebue  (t  1846) 
u.  die  außerordentlich  reichhaltige  ^'Abteilung  der  Nationaltrachten  der  Be- 
wohner des  russischen  Reichs,  Hundert«  von  Figuren,  trefflich  ausgeführt, 
mit  Originalgewändern  bekleidet.  In  den  oberen  Räumen  befinden 
sieh  die  Trachten  der  Westslawen  etc.;  dann  die  Modellkammern  mit 
Modellen  von  Geräten  und  Wohnhäusern  slawischer  Völker,  eine  Sammlung 
slawischer  Altertümer  und  eine  mineralogische  Sammlung.  Die  Gemäldegalerie 
enthält  u.  a.  e.  560  Bilder  älterer  Meister,  die  Prof.  Waagen  auf  Befehl 
des  Kaisers  Alexander  II.  aus  der  Petersburger  Eremitage  auswählte, 
darunter  einige  gute  Niederländer,  bei  den  Italienern  manche  unechte; 
dann  die  Prjänischnikowsche  Galerie  russischer  Bilder,  in  der  fast  alle 
namhaften  neueren  Meister  vertreten  sind  (hervorzuheben  das  große  Ge- 
mälde Iwanows.,  Christi  Erscheinung  vor  dem  Volke,  sowie  die  Bilder  von 
Aiwasowskij .,  C.  Brüllow,  Porträte  von  Borowikowskij^  Leioitzkij.,  u.  a.). 

In  der  Snamenka  liegt  v^eiterhin  1.,  an  der  Ecke  des  Snamenskij 
Pereülok,  die  Alexander  Kriegsschule  (PI.  2:  C4),  von  Alexander  I. 
zur  Ausbildung  von  Infanterie-Offizieren  gegründet. 

ZurMochowäja  zurückgekehrt,  nehmen  wir  durch  dieWolchonka 
die  s.  Richtung  wieder  auf.  R.  an  der  Ecke  der  Antipjewskij-Str. 
der  Kolymäshny  Bwor  (PI.  88:  C  5) ,  das  ehem.  Wagenhaus,  unter 
Alex^i  Michailowitsch  als  Remise  für  die  Hofequipagen  erbaut, 
später  in  ein  jetzt  aufgehobenes  Transportgefäiignis  verwandelt. 

Die  *  Erlöserkirche  (xpaMt  XpHCxä  CnacHTeüfl;  PL  57:  0  5), 
die  schönste  Kirche  Moskaus,  erhebt  sich  weithin  sichtbar  am  1. 
Ufer  der  Moskwa,  auf  einem  freien,  von  einem  Gitter  umgebenen 
Platz.  Kaiser  Alexander  I.  plante  die  Errichtung  einer  Kirche  zur 
Erinnerung  an  1812-14  auf  den  Sperlingsbergen  (S.  307).  Der  Bau, 
nach  Plänen  Wittbergs,  begann  1817,  wurde  aber  1827  aufgegeben; 
Kaiser  Nikolaus  I.  ließ  neue  Pläne  von  Thon  (f  1881)  anfertigen 
und  legte  1837  den  Grundstein  zu  dem  jetzigen  Bau,  der  am  26.  Mai 

19* 
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1883  in  Gegenwart  Alexanders  II.  geweiht  wurde.    Die  Baukosten 

betrugen  über   15  Mill.  R.     Die  Kirche  (102  m  hoch;  6750  qm 

Flächeninhalt)  hat  die  Form  eines  griechischen  Kreuzes  und  wird 

von  fünf  vergoldeten  Kuppeln  überragt,  von  denen  diellauptkuppel 

30  m  im  Durchmesser  hat;  die  Außenwände  sind  mit  Marmor  b«'- 

kleidet.   Breite  Granittreppen  führen  an  jeder  der  vier  Fassaden  zu 

zwölf  kunstreich  in  Bronze  gegossenen  Portalen   (je  drei  an  den 

Seiten).     Das  Dacli  wird  von  einer  vergoldeten  Bronzebalustrade 

umzogen.     Die  48  in  Marmor   ausgeführten   Hochreliefs   an   den 

Fassaden  sind  von  Loganowskij,  Ramasänow  und  Baron  Klodt. 

Die  Hochreliefs  stellen  dar:  westl.  Alexander  Newskij  ,  Nikolaus 
der  Wunderthäter,  Nikolaus  von  Nowgorod,  h.  Elisabeth;  die  vier  Erz- 
engel, an  ihren  Symbolen  kenntlich;  r.  Salbung  Salomos;  1.  David  giebt 
Salomo  den  Plan  des  Tempels.  Südl.  (zur  Moskwa)  sind  die  Heiligen 
dargestellt,  auf  deren  Gedenktage  die  russischen  Schlachten  von  1812 
fielen;  r.  Barak  und  Debora,  1.  Moses  und  Mirjam;  an  der  Ecke  r.  Abra- 
ham und  Melchisedek,  an  der  Ecke  1.  Davids  i^mpfang  nach  der  Be- 
siegung Goliaths.  Östl.  (zum  Kreml)  die  heiligen  Verteidiger  und  Für- 
bitter  Rußlands;  r.  Auferstehung  Christi,  1.  Geburt  Christi.  Nördl. 
Verbreiter  und  Verteidiger  des  Glaubens;  ^Heilige  an  deren  Gedenktagen 
die  Russen  1813  und  1814  siegreich  waren;  r.  der  h.  Sergius  segnet 
Dmitrij  Donsköi  zum  Kampf  gegen  die  Tataren;  1.  Dionysos  segnet  Po- 
shärskij  und  Minin  (S.  287). 

Das  Innere,  durch  60  Fenster  liell  erleuchtet,  ist  in  Gold  und 

Marmor  auf  das  reichste  ausgestattet  und  macht  einen  durchaus 

harmonischen  PUndruck.    Bei  feierlichem  Gottesdienst  brennen  an 

3700  Kerzen ;  berühmter  Kirchengesang. 

In  dem  Korridor,  der  die  Kirche  im  Innern  umzieht,  sind  an  den 
Wänden  auf  177  Marmortafeln  kaiserliche  Manifeste  aus  den  Freiheits- 
kriegen eingegraben,  sowie  die  Namen  der  Schlachten  und  Gefechte  und 
die  der  gefallenen  Offiziere.  Vier  mächtige  Pfeiler  tragen  die  Haupt- 
kuppel,  in  der  ein  großes  Bild  des  Herrn  Zebaoth,  von  Märkow,  dar- 
unter Vertreter  des  Alten  und  Neuen  Testaments,  von  Köschelew.  In  den 
Nischen  der  Pfeiler:  (n.ö.)  Anbetung  der  Hirten,  (s.o.)  Anbetung  der 
Könige,  (n.w.)  der  h.  Sergius  segnet  den  Großfürsten  Dmitrij  Donskoi 
zum  Kampf  gegen  die  Tataren,  (s.w.)  Salbung  Davids  zum  König,  von 
Wereschtschägin.  In  den  Zwickeln  die  Verklärung,  die  Auferstehung,  die 
Himmelfahrt  Christi  und  die  Ausgießung  des  h.  Geistes;  darunter  die 
Evangelisten,  von  Bruni  und  Ssorökin.  In  den  vier  Nebenkuppeln:  (ö.) 
der  h.  Geist,  (w.)  der  Heiland,  (s.)  das  Christkind,  (n.)  Gott  der  Herr. 
von  Köscheleic.  Der  Ik  o  n  o  s  t  a  s  ,  in  Form  einer  Kapelle,  ist  aus  weißem 
Marmor,  mit  einem  vergoldeten  Dach  aus  Bronze.  Auf  den  kaiserlichen 
Pforten  Maria  Verkündigung  und  die  vier  P^vangelisten ,  von  A^eß\  der 
Heiland  und  die  Mutter  Gottes  sind  von  Gorbunöw.  Bei  dem  Hauptaltar 
die  Geburt  Christi,  von  WereachUchagin^  und  das  h.  Abendmahl,  farben- 
prächtiges Gemälde  von  Siemiradzki ;  links  vom  Altar  Jesus  in  Geth- 
semane ,  Pilatus  überantwortet  Jesus  dem  Volke,  Kreuztragung,  rechts 
Kreuzigung,  Kreuzabnahme,  Grablegung,  von  Wereschtschägin.  In  der 
oberen  Galerie  die  Kapellen  des  h.  Nikolaus  und  des  h.  Alex- 
ander Newskij,  beide  reich  geschmückt,  mit  zahlreichen  Heiligen- 
bildern. In  ersterer  zu  beachten  die  Bilder  aus  der  Kirchengeschichte, 
in  der  anderen  die  vier  Bilder  aus  dem  Leben  Alexander  Nevvskijs.  Im 
Westflügel  der  Kirche;  Taufe  der  h.  Großfürstin  Olga,  von  Ssjedoic, 
darunter  Taufe  des  h.  Wladimir  in  Korssun,  von  Karn^jew;  Taufe  der 
Bewohner  Kiev^/s,  darunter  Gründung  der  Lawra  in  Kiew,  von  Boda- 
r^wskij;  Grundsteinlegung  der  Usspenskij  Kathedrale,  von  Prjänischnikoic, 
darunter  Empfang  des  Wladimirsehen  Muttergottesbildes,  von  Baschiloic; 
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Erbauung  dei*  Troitzkaja  Lawra,  von  Prjänischnikow^  darunter  die  Mutter- 
gottes erscheint  dem  h.  Sergius,  von  MaköwskiJ. 

Die  breite  Freitreppe  s.o.  von  der  Kirche  führt  zur  Moskwa 
hinab,  in  der  ein  steinerner  Vorbau  ein  Bassin  für  die  am  Jordans- 
tage stattfindende  Wasserweihe  einschließt. 

Die  Wolchonka  endet  s.w.  von  der  Erlöserkirche  an  der  Pretschis- 
tenka  -Pforte^  von  wo  sich  nÖrdl.  der  gleichn.  Boulevard  (PI.  C  5)  zum 
Arbatskaja-Platze  (S.  294)  zieht.  S.w.  laufen  von  der  gen.  Pforte  zwei 
stattliche  Straßen  aus :  r.  die  Pretschistenka  (in  derselben  r.,  Ecke 
der  Obuchowstr.,  das  General-Depot  der  Feuerwehr,  PI.  30;  1.  die 
Alexander  -  Marien  - M ädchenschule,  PI.  107) ;  1.  die  Ostoshenka.  In 
letzterer  r.,  Ecke  der  Jeropkinskij-Gasse^  die  1804  von  der  Moskauer 
Kaufmannschaft  gegründete  Kommerzschule  (PI.  90:  C5);  weiterhin 
am  Ende  der  Straße,  Ecke  des  Krymskaja-Platzes,  1.  das  Lyceum  des 
Cäsarewitsch  Nikolai  (PI.  106:  C  5),  nach  dem  1865  verstorbenen 
Großfürsten  Nikolaus  benannt,  eine  höhere  Schule  nach  demVorbilde 
des  Eton  College  bei  London.  —  Zwischen  Ostoshenka  und  Moskwa 
liegt  das  1623  vom  Zaren  Michael  Feödorowitsch  gegründete  Sa- 
tschätejewskij- Nonnenkloster  (PI. 80:  0  5),  mit  drei  Kirchen;  in  der 
Schatzkammer  ein  mit  Perlen  besetztes  Altarkreuz  des  Zaren  Alex^i 
Michäilowitsch.  Von  hier  griff  Fürst  Poshärskij  (S.  287)  1612  das 
von  den  Polen  besetzte  Moskau  an.  . 

Vom  Krymskaja-Platz  führt  n.w.  der  breite  baumbepflanzte  Sü- 
bowskij- Boulevard  (r.  das  Proviant- Magazin  der  Moskauer  Garni- 
son ;  PI.  129 :  0  5)  bis  zum  Ende  der  Pretschfstenka,  wo  sich  n.  der 
Ssmolenskij- Boulevard  (PL  B  05)  anschließt.  Die  s.  w.  Fortsetzung 
der  Pretschistenka  mündet  auf  das  Jungfern-Feld  {HiBviHbe  noAe] 
PL  B  5,  6) ,  auf  dem  während  der  Mongolenherrschaft  die  Muste- 
rung der  außer  dem  jährlichen  Tribut  an  Geld  noch  an  den  Ohan 
zu  liefernden  Jungfrauen  stattgefunden  haben  soll.  Während  der 
Butter-  und  Osterwoche  findet  hier  ein  Korso  statt,  zu  dem  die 
gewöhnlichen  Iswoschtschiks  nicht  zugelassen  werden.  Die  vorzüg- 
lich eingerichtete  Univ er sitäts -Klinik  (600  Betten)  wurde  1891 
in  Benutzung  genommen.  Das  Archiv  des  Justizministeriums 
(PL4:B6;  Eintr.  s.  S.  262)  enthält  Urkunden  aus  der  ehem. 
Moskauer  Stadtverwaltung. 

Ganz  am  Ende  des  Jungfern-Feldes  das  historisch  merkwürdige 

NöwoDj6witschij-  oder  Jungfern-Kloster  (PL  76:  A6;  Pferdebahn 

Linie  6;    von  hier  nach  den  Sperlingsbergen  s.  S.  307),  das  von 

einer  mit   16   Türmen,    Zinnen   und   Schießscharten    versehenen 

Mauer  umgeben  ist. 

Das  Nöwodj&witschij  -  Kloster  wurde  vom  Zaren  Wassilij  Iwanowitseh 
1524  zum  Andenken  an  die  Wiedervereinigung  von  Ssmolensk  mit  dem 
Großfürstentum  Moskau  gegründet.  Nach  dem  Tode  des  Zaren  Feödor  L 
Iwanowitseh  1598  nahm  seine  Witwe,  die  Zarin  Irene,  eine  Schwester 
Godunöws,  in  diesem  Kloster  unter  dem  Namen  Alexandra  den  Schleier. 
Vor  den  Pforten  desselben  erschien  dann  der  Patriarch  Iliob  an  der 
Spitze  der  Geistlichkeit  und  bewog  Boris  Godunöw,  der  sich  ebenfalls  in 


294     Route  25.  MOSKAU.       c  SiUwestl.  Stadtteil. 

das  Kloster  zurückgezogen  hatte,  zur  Annahme  der  Krone.  Im  J.  1610 
fanden  hier  blutige  Kämpfe  mit  den  Polen  statt,  die  die  teilweise 
Zerstörung  des  Klosters  herbeiführten,  das  aber  vom  Zaren  Michael  wieder 
hergestellt  wurde.  Peter  d.  Gr.  ließ  hier  seine  herrschsüchtige  Schwester 
Sophie  unter  dem  Namen  Susanna  als  Nonne  einkleiden.  Das  von  ihr 
bewohnte  Haus  ist  jetzt  Wohnung  der  Äbtissin  oder  Igümena.  Noch 
heute  zeigt  man  das  Fenster  ihrer  Zelle,  vor  dem  der  Zar  nach  der 
Unterdrückung  des  Strelitzen- Aufruhrs  300  derselben  aufknüpfen  ließ. 
Die  Hand  des  Fürsten  Chowänskij  ,  der  ihr  besonders  nahe  gestanden 
hatte,  war  in  dem  Fenster  festgenagelt.  Gegenüber  ließ  Peter  den  hohen 
Glockenturm  bauen,  dessen  Uhr  die  Minuten  schlägt  (oben  schöne  Aus- 
sieht auf  die  Sperlingsberge  und  die  Umgebungen  Jloskaus).  —  1812  be- 
suchte Napoleon  das  Kloster;  eine  Sprengung  der  Kirche  beim  Abzüge 
der  Franzosen  wurde  von  den  mutigen  Nonnen  verhindert. 

Das  Hauptthor,  durch  das  wir  den  Klosteihof  betreten  ,  liat 
einen  etagenforraig  aufgebauten  Turm  mit  fünf  Spitzen;  dicht 
dahinter  ragt  die  Hauptkirche  mit  ihren  fünf  Kuppeln,  hier  und  da 
kleine  Türme  von  Nebenkirchen  oder  Kapellen,  1.  der  große  Turm 
mit  den  Glocken  hervor.  Gleich  beim  Eintritte  bemerken  wir  (um 
die  Hauptkirche  herum,  bei  den  Kapellen  und  an  der  Mauer  ent- 
lang) den  Kirchhof  mit  schönen  Grabdenkmälern.  In  der  Haupt- 
kirche (Ssobor)  ist  wenig  Merkwürdiges,  außer  den  Gräbern  der  ersten 
Gemahlin  Peters  d.  Gr.,  P^udoxia  und  seiner  Schwester  Katharina. 
In  der  1.  gelegenen  Nebenkirche  das  Grab  seiner  Schwester  Sophie, 
die  hier  im  J.  1704  im  Rufe  großer  Gottesfurcht  starb. 

Wir  kehren  mit  der  Pferdebahn  (Lin.  6,  S.  259)  in  die  Stadt 
zurück.  Die  Pferdebahn  schneidet  den  Ssmolens\'iJ-Iiynok  {Ssinc- 
Icnsker  Markt;  PI.  BC5)  und  führt  über  die  belebte  Arbnt-Sfraße 
zum  Arhatskaja- Platz  (PI.  C4),  am  W.-Ende  der  Snämenka  und 
Wosdwfshenka  (S.  290).  —  W.  führt  vom  Ssmolenskij  Kynok  die 
S  s  m  o  1  ^  n  s  k  a  j  a  zur  DorogoinHow  -  oder  Borodhiskij  -  Briicke 
(PI.  BÖ),  an  der  die  große  Straße  von  Mosliaisk  und  Borodino  ein- 
mündet und  über  die  Napoleon  1812  in  Moskau  einzog.  Pferde- 
bahnlinie n"  9. 

N.  gelangt  man  vom  Ssmol^nskij  Rynok  über  den  N  o  w  f  n  s  k  i  j  - 
Boulevard  zum  Kudrfnskij-Platz  (PI.  B  C  4),  am  Beginn  der  Ssa- 
dowaja  oder  Gartenstraße  (S.  265).  Von  hier  w.  an  dem  1803  er- 
bauten Witwenhause  (PI.  150:  R3)  vorbei  durch  die  Kudrfnskaja 
zu  der  Brücke  (FrjaßnenskiJ  Most)  über  die  Fijiißncnsklje-Teiche 
PI.  B4).  R.  der  Zoolog.  Garten  (SoojiorMHecKiH  caAT>;  PI.  151 :  B3,4; 
32Kop.),  als  solcher  unbedeutend,  als  Yergnügungsort  von  den 
unteren  Klassen  sehr  besucht  (Konzerte;  im  Winter  Eisrutschbah- 
nen etc.).  In  der  Mälaja  Grusfnskaja  das  Schtschuklnsche  Alter- 
tümer-Museum; in  Anwesenheit  des  Besitzers  tägl.  10-12,  1-3  Uhr 
frei  zugänglich. 

Von  der  Prjaßnenskij-Brücke  führt  w.  (Pferdebahn  Linie  8)  die 
Bolschäja  Pr  j  aßnenskaj  a  z.u  dem  gleichnam.  Thor  (PI.  B4), 
vor  dem  der  Armeriische  und  der  Wagankowsche  Friedhof.  Südl. 
in  der  Nfschnaja  Prjaßnenskaja  liegt  die  Vniversitäts- Sternwarte 
(PI.  137  :B  4). 
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Wir  kehren  vom  Kudrinskij- Platz  durch  die  Powarskaja, 
eine  fast  ausschließlich  von  Adelshäusern  besetzte  Straße  (in  der- 
selben r.  die  Direktion  des  Reichsgestiitswesens ;  PI.  34),  zum  Ar- 
bätskaja-Platz  zurück,  von  hier  mit  Pferdebahn  (Linie  6)  durch  die 
Wosdwfshenka  zur  Iljfnskija  Pforte  (S.  289). 

d.  Nordwestlicher  Stadtteil. 

Von  der  Iberischen  Pforte  läuft  n.w.  die  über  2 km  lange  T  we r - 
skaja  (TBepcKäfl  yjiHua;  PI.  C  D3,4)  aus,  die  Hauptstraße  Mos- 
kaus, mit  z.  T.  glänzenden  Läden.  Die  erste  Querstraße  r.  ist  der 
Ochötny Rjäd  {S.2Qß)^  mit  Markthallen;  1.  mündet  die  Mochowäja 
(S.  290).  Weiterhin  1.  die  Pöstnikow  Passage,  mit  eleganten  Läden. 
Auch  die  weitern  Querstraßen,  die  die  Twerskaja  r.  mit  der  Bol- 
schaja  Dmitrowka  (s.  unten),  1.  mit  der  Nikitskaja  verbinden,  sind 
sehr  belebt ,  unter  letztern  namentlich  der  Gasetny-  und  Leönt- 
jewskij  Pereülok.  L.,  dem  kleinen  Twersköi-Platz  gegenüber  an  der 
Ecke  der  Tschernysch^wskij  -  Str. ,  das  Palais  des  General- Gou- 
verneurs (/loMt  renepäüt-ryöepHäTopa ;  PI.  33 :  CD  3 ;  vgl.  S.  306). 
An  dem  Twerskija-  Thor  (TBepcKia  Bopöxa),  nach  einem  früher 
hier  befindlichen  Thor  benannt,  schneidet  die  Straße  die  die  „weiße 
Stadt"  umgebenden  Boulevards.  Nach  SW.  läuft  von  hier  der 
schöne,  fast  1  km  1.  Twerskoi-Boulevard  (PI.  C  3,  4)  bis  zum 
Nikftskija-Thor.  Gleich  am  Anfang  das  Puschkin-Denkmal  (PI.  27), 
auf  einem  Granitsockel  das  Bronze-Standbild  des  Dichters  nach 
Opeküschins  Modell,  1880  enthüllt.  Weiterhin  1.  das  Haus  des  Mos- 
kauer Oberpolizeimeisters  (PI.  127:  0  4).  -—  R.  vom  Twerskija- 
Thor  auf  dem  Strastnoi-Boulevard  das  Strastnöi- (Nonnen-) 
Monastyr  (Kloster  zum  Leiden  Christi ;  PI.  84:  C3),  1654  vom 
Zaren  Alex^i  Michailowitsch  gegründet,  mit  schöner  Aussicht  vom 
Turm;  dahinter  das  Erste  Mädchengymnasium  (PI.  40:  C3). 

In  der  Twerskaja  folgt  r.  das  Haus  des  Civil gouv er neurs  (PI.  24), 
dann  1.  die  Augenklinik  (PI.  14).  Jenseit  der  Ssadowaja  (1.  Bol- 
schaja-;  r.  Triumfälnaja  Ssadowaja)  nimmt  die  Straße  den  Namen 
B  0 1  s  c  h  a  j  a  T  w  e  r  s  k  a  j  a  J  ä  m  s  k  ä  j  a  an  und  endet  an  der  Triumph- 
pforte (TpiyM^äjbHHfl  Bopöia;  PL  BC3),  nach  der  Inschrift  auf  der 
Attika  „zur  Erinnerung  an  die  Thaten  Kaiser  Alexanders  I.  1812" 
errichtet ,  einem  mit  Statuen  von  Kriegern ,  Basreliefs  und  einer 
Siegesgöttin  geschmückten  röm.  Triumphbogen  mit  drei  Thoren. 
Vor  der  Triumphpforte  liegt  1.  der  Ssmolensker  Bahnhof  (S.  258); 
geradeaus  führt  die  Pferdebahn  zum  Petröwskij-Park  (S.  311). 

Die  ö.  Parallelstraße  der  Twerskaja  zwischen  Ochotny  Rjäd 
und  Strastnoi-Boulevard  (s.  oben)  ist  dieBolschajaDmftrowka 
(PL  D3,  4).  Gleich  1.  an  der  Ecke  des  Ochotny  Rjäd  dev  Adels- 
klub (S.  261),  weiter  der  Kaufmannsklub  (S.261) ;  r.  (am  Kusn^zkij 
Pereiilok)  die  Theaterschule  (PL  145)  und  am  Ende  der  Straße  am 
Strastnoi-Boulevard  die  Universitäts- Buchdruckerei  (PI.  lAl).  Jen- 
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seit  des  Boulevards  setzt  sich  die  Straße  als  Malaja  Dmftrowka 
fort  (in  derselben  gleich  vorn  die  permanente  Gemälde  -Ausstel- 
lung, mit  meist  verkäuflichen  Bildern  lebender  russ.  Künstler; 
Eintr.  s.  S.  262).  Sie  kreuzt  dann  die  Ssadowaja  und  führt  als 
Dolgorük  owskaja  bis  zum  Butyrka-Schlaghaum  {Butyrskaja 
Sasiäwa;  PI.  C  1) ;  vorher  1.  an  der  P^cke  der  Ljäsnaja  das  große 
Central-Transport-Oefängnis  (PL  23:  C2),  worin  die  zur  Ansiede- 
lung nach  Sibirien  oder  zur  Arbeit  in  die  dortigen  Bergwerke  ver- 
urteilten Sträflinge  bis  zu  ihrer  Weiterbeförderung  untergebraclit 
werden,  mit  Raum  für  2000  Mann. 

Ö.  mündet  der  Ochotny  Rjäd  (S.  295)  auf  den  weiten  Tliea- 
ter platz  (TeaxpajbHaa  n^omaAfc;  PL  1)4),  320m  lang,  160m  br.. 
einen  der  größten  Plätze  Moskaus,  mit  einem  Brunnen,  den  die  Ge- 
stalten der  heitern  und  d(M-  ernsten  Dichtkunst  und  der  Musik,  von 
Vitali,  zieren.  An  der  N. -Seite  erhebt  sich  das  Kaiserliche  Große 
Theater  (BojibuioM  Teäipi,,  PL  143;  S.  261),  1821  eröflnet,  nach 
dem  Brande  von  1854  von  Cavos  neu  erbaut,  eines  der  größten  und 
schönsten  in  Europa.  Der  Fassade  ist  eine  ionischer  Säulenvorhalle 
vorgelegt;  den  reliefgeschmückteu  Fronton  krönt  eine  kolossale  Qua- 
driga, Phöbus  auf  dem  Sonnen  wagen.  Das  Innere,  weiß  mit  reiclier 
Vergoldung,  hat  6  Ränge  und  Plätze  für  4000  Zuschauer.  —  Gegen- 
über das  weit  bescheidnere  Kais.  Kleine  Theater  (Majuö  Teärpi,; 
PL  144),  1841  erbaut,  mit  Raum  für  1000  Zuschauer.  N.  vom 
Kleinen  Theater  zwischen  Petrowka  und  NegUnny  Proj^sd  die 
belebten  Alexaudrowschen  und  Ssolodownikowsclien  Passagen,  der 
Mittel-  punkt  des  Mode-  und  Galanteriewarenhandels  (S.  260). 

Nach  N.  läuft  vom  Theaterplatz  die  Petrowka  aus,  eine  der 
belebtesten  Geschäftsstraßen  der  Stadt,  mit  eleganten  Läden,  be- 
sonders in  der  ersten  Querstraße  r. ,  dem  bis  zur  Lubjänka  rei- 
chenden Kusn^zkij  Most  (Schmiedebrücke;  PL  D  4).  A^om 
Kusn^zkij  Most  führt  die  Popow^che  Passage  zur  Ssofijskaja.  Am 
Ende  der  Petrowka,  vor  dem  Petrowskij  Boulevard,  liegt  r.  das 
Wyssöko-PetrdwskiJ-Kloster  (PL  87  :  D  3),  1380  von  Dmftrij  Don- 
skoi  gegründet,  mit  fünf  Kirchen  und  vielen  Grabstätten  adlicher 
Familien.  N.  von  dem  Petrowskija-Thor  (zwischen  1.  Strastnoi-,  r. 
Petrowskij-Boulevard)  1.  das  große  Katharinen -Hospital  (EKaxe- 
pMHHHCKafl  öojibHMua;  PL  94:  D3),  weiter  r.  die  Gendarmerie- 
Kaserne  (PL  46).  Die  Straße  heißt  von  hier  bis  zur  Ssadowaja  nacli 
den  vielen  Wagenfabriken  Kar^tny  Rjäd.  Jenseit  der  Ssadowaja 
das  geistliche  Seminar  (Mock.  ceMHHapia;  PL  134:  D  3).  In  der 
Nowaja  Boshedomka  das  Katharinen- Mädchenstift  (PL  111),  das 
Marien  -  Krankenhaus  (PL  97),  das  Alexander  -  Mädchcnstiff 
(PL  110)  und  der  Verein  deutscher  Eeichsangehörigen  (S.  261). 

Über  die  Ssamot^tschnaja  zur  Ssadowaja  zurück,  dann  s.  über 
den  Zwetnoi  (Blumen) -B  oulevard  (PL  D3),  einen  der 
schönsten  Moskaus  (Blumenmarkt  s.  S.  266) ,  am  (r.)  Zirkus  Sala- 
monski  (S.  261)  vorbei  zur  T  r  u  b  •d{TrubnaJa  Plöschtschad  :  PL  D  3), 
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einem  Sonntags  äußerst  belebten  freien  Platze  zwischen  Petrowskij- 
und  Roshdi^stwenskij  -  Boulevard  ,  mit  dem  eleganten  und  sehr  be- 
suchten Ermitage  'Restaurant  (S.  258).  Von  hier  entweder  r.  über 
den  belebten  Neglinny  Proj^sd(Pl.  D  3,  4),  mit  der  1894  durch 
Prof.  Bykowskij  erbauten  Reichsbank  (PL  D  3),  oder  1.  durch  die 
Roshd^stwenka  zum  Theaterplatz  zurück.  In  letzterer  gleich  1. 
das  Roshdestwenskij- Nonnenkloster  (PL  78:  D  3) ,  angeblich  schon 
1386  gegründet,  mit  drei  Kirchen.  Weiterhin  r.  an  der  Stelle  der 
ehem.  Universitäts -Klinik  das  Kunstgewerbe- Museum  (xyÄÖ>Kec- 
TBeHHonpoMbiiujeHHHÖ  MyseS;  PL  116 :  D  3,4 ;  Eintr.  s.  S.  262),  1868 
gegründet,  1892  hierher  übergeführt.  Es  enthält  reiche  Muster- 
sammlungen russischer  Architektur,  Malerei,  Ornamentik,  Fayen- 
cen; japanische  Erzeugnisse;  Möbel  u.  a. 

e.  Nordöstlicher  Stadtteil. 

Vom  Theaterplatz  (S.  296)  führt  ö.  der  Teaträlny  Projesd,  am 
s.  Ende  des  Neglfnny  Projesd  und  der  Roshdestwenka  (s.  oben)  vor- 
bei, auf  den  vor  dem  nördl.  (Wladimir-)  Thor  von  Kitaigorod  ge- 
legenen Lubjanka-Platz  (jlyöancKafl  ^JOI^ä/^b ;  PL  J)  4).  Nach 
N.  bzw.  NO.  laufen  von  hier  zwei  große  Straßenzüge  aus,  die  Lu- 
bjänka  und  Mjaßnizkaja.  In  der  BolschajaLubjänka  (PLD4, 
3),  dem  Hauptsitz  der  Versicherungsgesellschaften ,  r.  das  dritte 
Gymnasium.  (PL  37) ;  am  Ende  der  Straße  1.  das  Ssretenskij  (MÖnchs)- 
Kloster  oder  Kloster  der  Begegnung  (Cp-ßTCHCKlM  MyaccKÖM  Mona- 
CTbipb  ;  PL  83  ;  D  3),  auf  dem  früher  außerhalb  der  Stadt  gelegenen 
Kutschko- Felde,  dem  ehem.  Richtplatz,  an  der  Stelle  erbaut,  wo 
1395  das  berühmte  Wladfmirsche  Marienbild  (S.  272)  mit  großer 
Feier  empfangen  wurde.  —  In  der  mit  der  Großen  Lubjänka  Ö. 
parallel  laufenden  Mälaja  Lubjänka  (PL  D  4, 3)  liegt  r.  die 
franz.  St.  Ludwigs- Kirche  (PL  61),  1791  gegründet;  dann  am  PJnde 
der  Straße  r.  im  Miljütinskij-Pereülok  die  kath.  St.  Peter-  u. 
Paulskirche  (PL  64).  ' 

Die  nördl.  Fortsetzung  der  Gr.  Lubjänka,  jenseit  des  schönen 
Roshd^stwenskij-Boulevards,  heißt  S  s  r  e  t  e  n  k  a.  Am  Ende  dersel- 
ben auf  dem  Ssücharew- Platz  in  der  Ssadowaja  erhebt  sich  der 
Ssücharew-Turm  (Cyxapesa  öäuiHfl;  PL  D3;  Eintr.  s.  S.  262),  1689 
von  Peter  dem  Großen  zu  Ehren  des  Ssücharewschen  Regiments 
erbaut,  unter  dessen  Schutz  sich  der  junge  Zar  mit  seiner  Mutter 
während  des  Strelitzen-Aufstandes  1682  nach  dem  Troiza-Kloster 
retten  konnte.  Später  hielt  Peter  hier  Staatsrats-Sitzungen;  auch 
soll  er  als  Großmeister  der  Loge  „  Neptun  -  Gesellschaft "  hier 
Sitzungen  gehalten  haben.  Das  Gebäude  diente  bis  1715  als  Navi- 
gationsschule, dann  bis  1806  als  Sitz  des  Admiralitäts-Kollegiums 
und  wurde  1834  für  seine  jetzige  Bestimmung  als  Wasser-Reservoir 
eingerichtet.  Es  besteht  aus  einem  viereckigen  ,  40  m  L,  24  m  br. 
zweistöckigen  Unterbau,  mit  zwei  Wasserbecken  (1230  Hektoliter) 
im  Obern  Stock  für  die  Wasserleitung  (S.  298,  314),  und  einem  57  m 
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h.  achteckigen  Turm  in  vier  Etagen  über  dem  Thorvveg,  der  die 
Ssr^teiika  mit  der  Ersten  Mestschanskaja  verbindet.  Von  der 
Plattform,  zu  der  eine  Wendeltreppe  emporführt  (273  Stufen)  ent- 
faltet sich  eine  prachtvolle  Rundsicht  über  die  Stadt.  —  An  der 
N. -Seite  des  Ssücharew-Platzes  liegt  das  große  Scheremttjewsche 
Kranken-  und  Armenhaus  (PI.  100),  vom  Grafen  Nik.  Sche^em^tje^^ 
1803  gegründet. 

N.  läuft  vom  Ssücharew-Turm  die  breite  P^rwaja  Mest- 
schanskaja (P1.D3,  2,  1)  bis  zum  Krestowskija-Thor  (PI.  Dl). 
Hier  die  beiden  mächtigen  Wassertürme  der  1893  vollendeten 
Wasserleitung  (Zutritt  tägl.  2-4  Uhr  auf  Karten,  die  in  der  Dümn 
ausgegeben  werden).  Jeder  der  Türme  faßt  150  000  Wedro  AVasser; 
von  der  Plattform  schöne  Aussicht.  Das  Wasser  wird  von  Groß- 
Mytischtschi  (8.  314;  17  W.  von  Moskau)  durch  einen  Aquädukt 
bis  Alex^jewskoje  (S.  313)  geführt,  durch  Dampfmaschinen  in  die 
Türme  getrieben  und  von  hier  über  die  Stadt  verteilt.  R.  am 
Grocholskij  Pereülok  der  Botanische  Garten  der  Universität, 
schon  von  Peter  dem  Großen  angelegt  (PI.  22;  Eintr.  s.  S.  262) ; 
weiter  am  Protopopowskij  Pereülok  das  Sahükoicsche  Arinenliaiis 
(PI.  11:  E  2). 

Wir  kehren  zum  Lubjänka- Platz  zurück.  In  der  Mjaßnfy. - 
k  a  j  a  gleich  1.  das  Geistliche  Konsistoritim  (4yxÖBHafl  KOHCMCTÖpi«  : 
PI.  25 :  D  4),  zwischen  den  Kirchen  der  Grehenskijschen Mutter  Gottes 
und  des  h.  Johannes  des  Täufers  gelegen.  Das  Gebäude  des  Kon- 
sistoriums soll  unter  dem  Großfürsten  Wassflij  IV.  Iwanowitscli 
gebaut  worden  sein  und  als  erzbischofliche  Residenz  (PflsaHCKoe 
apxiepencKoe  noABÖpbe)  gedient  haben.  Ende  des  xvii.  Jahrb., 
unter  Feodor  III.  Alex^jewitsch,  wurde  es  in  ein  Hospital  für  Ver- 
wundete, 1742  in  ein  Archiv  umgewandelt;  1774-1801  was  es  Sitz 
der  „Geheimen  Expedition",  der  gefürchteten  Untersuchungsbehörde 
für  politische  Verbrecher;  seit  1833  dient  er  seinem  jetzigen  Zweck. 

Weiter  in  n.  Ö.  Richtung  durch  die  Mjaßnizkaja,  an  deren 
Ende  1.  die  Kunst-Akademie  oder  Kün  stier  schule  {V\.  104);  r.  da> 
Haupt- Postamt  {Fl.  128;  S.  260)  und  nebenan.  Ecke  des  Tschfßty- 
Prud  Boulevards  (nach  dem  „reinen  Teich''  am  s.  Ende  so  be- 
nannt), das  Haupt-  Telegraphenamt  (PI.  142).  Die  Mjaßnfzkaja 
endet  an  der  Ssadowaja  (Gartenstraße,  S.  265);  kurz  vorher 
zweigt  die  eigentliche  Hauptstraße  r.  ab  zu  der  Roten  Pforte  (Kpac- 
HHfl  BopÖTa;  PI.  132:  E3),  einem  geschmacklosen  Triumphbogen 
mit  drei  Durchgängen,  im  Krönungsjahr  der  Kaiserin  Elisabeth  Pe- 
trowna  1742  auf  Kosten  der  Moskauer  Kaufmannschaft  errichtet. 
Das  Thor,  rot,  Ornamente  und  Säulen  weiß  angestrichen,  ist  mit 
Reliefs  geschmückt  und  von  einer  vergoldeten  Bronze-Statue  des 
Ruhmes  gekrönt. 

Der  Pforte  gegenüber  liegt  r.  der  Sapaßny-Dwor  (PI.  133:  D3), 
ein  weitläufiges  Gebäude  im  ital.  Stil,  1753  von  der  Kaiserin  Elisa- 
beth Petrowna  erbaut,  früher  von   dem  kais.  Hof  halt  während  der 
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Anwesenlieit  des  Kaisers  in  Moskau ,  jetzt  von  Beamten  des  Hof- 
ministeriums bewohnt.  Daneben  das  Armenhaus  des  Fürsten  Ku- 
rälän  (PI.  10).  Die  von  hier  nach  0.  auslaufende  Nowaja  Bas- 
tnännaja,  eine  der  stattlichsten  Straßen  Moskaus,  ist  vorzugs- 
weise von  reichen  Kaufleuten  bewohnt. 

N.  führt  von  der  Roten  Pforte  die  Kalantschewskaja  auf  den 
gleichnam.  Platz,  mit  den  Bahnhöfen  der  Nikolai-,  Jaroßläwer  und 
lijäsaner  Bahn  (vgl.  S.  258;  im  Nikolai-Bahnhof  ein  gutes  Restau- 
rant). Von  hier  mit  Pferdebahn  (Linie  1  u.  2,  S.  259)  über  die  Sso- 
kolnike r  Chaussee,  an  dem  großen  Kräßnij  Prud  (Roter  Teich  ; 
PI.  EF2)  und  dem  nahen  Alex ejewskij  -  Kloster  (1.)  vorbei  bis  zum 
Ssokolniker  Thore  (vgl.  S.  314).  Unmittelbar  vor  dem  Thore  beginnt 
der  Park  von  Ssokölniki  {Ssokölnitscheskaja  Röschtscha ;  PL  E  F  G  1), 
ausgezeichnet  durch  prächtige  Tannen  und  Wiesen,  der  beliebteste 
Spaziergang  der  Moskauer.  Früher  Urwald,  das  Jagdrevier  der 
Zaren,  die  auf  dem  anstoßenden,  einst  ebenfalls  mit  Wald  be- 
deckten Ssokolniker  Felde  (s.  unten)  ihre  Falkenjagden  hielten,  ist 
derselbe  jetzt  bis  zu  dem  Flüßchen  Jausa  (s.  unten)  von  zahlreichen 
Spazierwegen  durchschnitten  und  mit  anmutigen  Datschen  (S.  xxxv) 
besetzt.  Viele  reiche  russische  Kaufmannsfamilien  ziehen  die  Wald- 
luft des  Ssokolniki  dem  eleganteren,  aber  kleineren  und  waldlosen 
Petröwskij-Park  vor,  sodaß  die  Zahl  der  Sommergäste  30-40000 
beträgt.  Vom  Thor  führt  eine  kurze,  breite  Allee  zur  Neuen  Pro- 
menade {Nöwoje  Guldnie),  einem  von  Gebüsch  umgebenen  Rondell 
mit  Musikpavillon  in  der  Mitte,  wo  an  Sommerabenden  (gewöhn- 
lich Do.)  Tanzvergnügungen  und  Konzerte  (Eintr.  30  Kop.)  statt- 
finden. Von  hier  laufen  nach  N.  strahlenförmig  sieben  Durchhaue 
(Proßjeki)  aus,  die  unter  sich  wieder  durch  Querwege  verbunden 
sind;  die  elegantesten  Datschen  finden  sich  in  der  sechsten  Proß- 
jeka.  W.  vom  Pavillon  führt  der  Weg  zur  Alten  Promenade  {Star oje 
Ouldnie)^  in  der  sich  an  Sonn-  und  Festtagen  die  unteren  Volks- 
klassen an  den  zahlreichen  weißgedeckten  Tischen  der  Ssamowär- 
Vermieterinnen  bei  Musik  u.  s.  w.  belustigen,  für  den  Fremden  ein 
ergiebiges  Feld  zu  Volksstudien.  Auch  das  am  1.  Mai  in  Ssokolniki 
stattfindende  Volksfest  verbunden  mit  einem  Korso ,  an  dem  sich 
hauptsächlich  der  höhere  Kaufmannsstand  beteiligt,  und  anderen 
z.  T.  wilden  Vergnügungen  lockt  Nachmittags  Tausende  heraus.  — 
Auf  dem  Ssokolniker  Felde,  s.Ö.  vom  Park,  verschiedene  Wohlthätig- 
keitsanstalten :  das  Jermaköwsche  Spital,  das  Kathar inen- Armen- 
haus (PL  8:  G  1),  das  Preobrashenskij-Krankenhaus  mit  Irrenanstalt 
(PL  99:G1),  das  Wladimir  -  Kinderhospital  (PL103:G2),  von 
Baron  Derwis  gegründet.  —  An  der  Jausa  eine  Anzahl  Fabriken. 

Von  der  Sastawa  führt  die  Pferdebahn  (Linie  2,  S.  259)  weiter 
an  der  (r.)  eleganten  Datsche  Ssäsikow  und  darauf  (1.)  an  der  eigen- 
artigen hölzernen  Kirche  vorbei  zur  Jausabrücke  und  dem  (V4  St.) 
mitten  im  Walde  belegenen  Dorfe  Bogorodsk ,  einem  beliebten 
Datschenort. 
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f.  Östlicher  Stadtteil. 
Von  dem  Iljfnskija- Thor  (PL  D  4;  S.  289;  Pferdebahnen  s. 
S.  259)  erstreckt  sich  längs  der  Mauer  von  Kitaigorod  nach  SO. 
der  Iljinka-Flatz,  nach  NW.  der  Lubjanka- Platz  (S.  297).  An 
letzterem  liegt  unweit  des  lljfnskija-Thores  das  Polytechnische 
Museum  (FIojiHTexHMHecKiS  My3eö;  PL  117),  mit  reichen  technischen 
Sammlungen,  zum  größten  Teil  von  der  polytechnischen  Ausstellung 
von  1872  herstammend  (Eintr.  s.  S.262;  Sonnt.  12-2  Uhr  im  Audi- 
torium unentgeltliche  Yolksvorträge).  Rechts  vor  der  lijinskija- 
Woröta,  am  Iljfnskij- Boulevard,  eine  1887  vollendete  Kapelle  in 
russischem  Stil,  von  dem  Moskauer  Grenadier-Regiment  zum  Ge- 
dächtnis der  im  russ.-türk.  Kriege  1877/78  bei  Plewna,  Kars  u.  s.  w. 
gefallenen  Kameraden  erbaut. 

Nach  O.  läuft  von  dem  lljfnskija-Thor  diePokrowka  aus,  ein 
6  km  langer  Straßenzug,  der  sich  unter  verschiedenen  Namen  bis 
zur  Jausa  hinzieht  (Pferdebahn  n^  3  s.  S.  259).  Der  Anfang  der  Straße 
bis  zum  Armj^nskij  Pereülok  heißt  Maross^ika,  nach  den  im 
XVII.  Jahrb.  hier  angesiedelten  Kleinrussen  (Malorossy)  benannt  (in 
derselben  1.  das  Jlaiis  der  Fhilanthrup Ischen  Gesellschaft ;  PL  125). 
In  der  Armenischen  Gasse  1.  das  Mausoleum  des  Bojaren 
Matwejew  (f  1682),  des  Oheims  und  Erziehers  der  Zarin  Natalie 
Naryschkin,  Mutter  Peters  d.  Gr.;  daneben  das  Ldsarewsche  In- 
stitut für  oriental.  Sprachen  (PL  120),  von  den  Gebrüdern  Läsarew 
1815  gegründet,  und  gegenüber  die  1771  erbaute  Armenische 
Kirche  (PL  55  :  E  4).  Auf  der  Südseite  der  Maross^ika  im  K  o  s  m  o- 
Damiänskij  Pereülok  erhebt  sich  1.  die  lutherische  St.  Peter 
u.  Paulskirche  (IleTpa  h  IlaBjia  .iioiepaHCKafl  uepKOBb;  PL65:E4), 
im  got.  Stil  1817  erbaut,  mit  Altarbildern  von  Wach  (dabei  eine 
deutsch-luther.  Knaben-  u.  Mädchenschule)  -.,  weiter  am  Ende  der 
Straße  das  IwänowskiJ  Monastyr  oder  (Nonnen-) Ä7os^er  Johannes 
d.  Täufers  (PL  75:  E4),  im  xvi.  Jahrh.  gegründet,  1812  von  den 
Franzosen  niedergebrannt,  1861  nach  Plänen  Bykowskijs  neu  ge- 
baut, mit  einer  Waisenschule  für  Mädchen. 

Die  Fortsetzung  der  Maross^ika  von  der  Armenischen  Gasse  bis 
zum  Semljanoi- Wall  ist  die  eigentliche  P  okr  6  wk  a.  Links  die 
hübsche  Himmelfahrtskirche  (PL  58:  E4),  aus  roten  Backsteinen 
erbaut  und  daher  auch  die  „rote  Kirche"  genannt,  mit  13  pyra- 
midenförmig zusammengestellten  Kuppeln;  sie  erregte  im  J.  1812 
die  Bewunderung  Napoleons  und  wurde  deshalb  vor  dem  Brande 
geschützt.  Weiterhin  r.  am  Pokrowskij -Boulevard  die  große  Po- 
krowskij -Kaserne  (PL  50)  für  2500  Mann. 

Jenseit  des  Senilj anoi- Walls ,  in  dessen  Nähe  r.  der  Bahnhof 
der  Kursk -Nishegor oder  Bahn  (PL  16:EF4;  S.  258),  erhält  die 
Straße  den  Namen  S  tara  j  a  B  asmiannaj  a.  In  dieser  gleich  r.  die 
Kirche  des  h.  Märtyrers  Niküa  (PL  63  :  F3),  1517  von  Großfürst 
WassÜij  gegründet,  1751  restauriert.  Der  von  hier  bis  zur  Jausa 
sich  hinziehende  Stadtteil  heißt  nach  den  ehemals  hier  befindlichen 
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ausgedehnten  Erbsenfeldern  heute  noch  G  o  r  6  c  h  o  w  o  j  e  Pole 
(Erbsenfeld).  An  hervorragenden  Gebäuden  sind  zu  nennen:  s.  von 
der  Nikitakirche  im  Gorochowskij  Pereiilok  das  Konstantinowsche 
Feldmesser- Institut  {VI.  29  :  ¥3)]  weiter  in  der  Gorochowaja  das 
Lehrer-Seminar  (PI.  135)  und  eine  Abteilung  des  Findelhauses 
(PL  32;  S.  302);  in  der  Wosness^nskaja  das  Elisabeth -Mädchen - 
Institut  (PL  109)  und,  gegenüber,  die  luther.  St.  Michaelislcirche 
(PL  62),  1576  im  gotischen  Stil  erbaut,  später  mehrfach  erneut. 

Am  Rasgüljai- Platz  mündet  1.  die  von  der  Roten  Pforte  kom- 
mende Nöwaja  Basmännaja  (S.  299).  DieFortsetzung  der  Straße  bis 
zum  JelochoLvskaja-Platz  (PL  F  3)  heißt  Jelochowa,  von  da  bis  zur 
Pokröwskij- Brücke  (PL  G 2)  erhält  sie  den  Namen  Pokröwskaja 
Uliza.  Weiter  Ö.  am  1.  Ufer  der  Jausa  liegt  die  Arbeitervorstadt 
Preobrashenskoje^  mit  großen  Fabriken. 

Die  erste  Querstraße  ^  die  von  der  Pokröwskaja  in  s.  Richtung 
abzweigt,  ist  die  Njem^tzkaja  (Deutsche  Straße),  einst  der 
-Mittelpunkt  der  früher  hier  gelegenen  Deutschen  Vorstadt^  an  die 
noch  einzelne  Namen  erinnern.  ().  davon  liegt  der  belebte  Nje- 
meHzkij  Rynok  (PL  F3),  der  wichtigste  Markt  in  den  östlichen  Stadt- 
teilen. In  der  Nähe  s.  auf  einem  freien  Platz  an  der  Jausa  erhebt 
sich  das  Leförtowskij  -  Schloß  (J[e«i>6pT0BCKiH  ABopeui»;  PL  124: 
FG3),  ursprünglich  von  Peter  dem  Gr.  für  seinen  berühmten  Ge- 
hilfen Franz  Lefort  erbaut,  1798  von  Paul  I.  umgebaut  und  jetzt 
von  Militärbeamten  bewohnt.  Daneben  die  kais.  technische  Schule 
(PL  141:  F3),  1832  von  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna  gegründet 
und  für  den  Unterricht  in  den  technischen  Wissenschaften  vortreff- 
lich eingerichtet. 

Wir  überschreiten  die  Jausa  auf  der  steinernen  Schloßbrücke 
(/iBopuÖBbiH  MOCT-L ;  PL  F4).  R.  die  Rote  Kaserne  (KpäcHbifl  Ka- 
aapMbi;  PL  51 :  G4),  ehem.  ein  Teil  des  Golowinschen  Palastes, 
mit  der  Infanterie  -Junkersehule  und  dem  IV.  Militär  -Gymnasium 
(PL  39) ;  dann  1.  an  dem  großen  Kadettenplatz  das  Golowinsche  Pa- 
lais mit  dem  I.u.  II.  Militärgymnasium  oder  Kadettencorps  (PL  38). 
Ursprünglich  hatte  sich  hier  die  Kaiserin  Anna  Iwanowna  eine  Som- 
nierresidenz,  Annenhof.  gebaut;  dieselbe  brannte  zweimal  ab  und 
Katharina  II.  ließ  dann  1784  durch  Bashänow  das  jetzige  stattliche 
Schloß  mit  einem  Kostenaufwand  von  4  Mill.  R.  aufführen.  Der 
Schloßgarten,  früher  ein  beliebter  Spaziergang,  ist  jetzt  ganz  ver- 
wildert. Gegenüber  auf  der  0.  -  Seite  des  Kadettenplatzes  das 
Annenhof- Wäldchen^  mit  dem  Militär -Gefängnis  (PL  119). 

N.  vom  Golowin-Palast  am  Lefortowo  -  Platz  erhebt  sich  das 
^Yoi^Q  Kriegshospital  (BoeHHHH  röcnHxajb;  PL  96),  ein  mächtiges 
Gebäude  mit  Raum  für  2000  Kranke,  von  Peter  1.  gegründet,  unter 
Alexander  I.  nach  Ssem^nows  Plänen  umgebaut.  In  der  Nähe  ö. 
der  gut  gehaltene  Deutsche  Friedhof  (H*MeuKoe  Kjä^ÖHiue;  PL  G  3). 
-  Wir  kehren  über  die  hölzerne  Leförtowskij- Brücke  (PL  G3)  zur 
Pokröwskaja  zurück  (Pferdebahn  n^  3,  s.  S.  259). 
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g.  Südöstlicher  Stadtteil. 

Vom  W  a  r  w  a  r  k  a  -  P 1  a  t  z  ,  vor  dem  gleiclin.  ö.  Thor  von  Kitai- 
gorod  (S.  288;  PL  D  4)  führt  die  Ssoljanka  s.o.  zur  Jauskij- 
Brücke  (s.  unten).  In  der  Ssoljanka  ist  r.  der  mit  zwei  Gruppen  von 
Vitali  (Barmherzigkeit  und  Erziehung)  geschmückte  Haupteingang 
des  großen  kaiserl. Findelhauses  (BocnHTarejibHbiö  aomt,;  PI.  31 :  E4; 
Besichtigung  Do.  So.  1-4  Uhr).  Dasselbe,  ein  kolossales  weißes 
Häuserviereck,  wurde  1764  von  Katharina  II.  gegründet;  später 
kamen  der  Vormundschaftsrat  (s.  unten)  ii.  a.,  endlich  die  Nikolai- 
Erziehungsanstalt  für  Waisenmädchen  (s.  unten)  hinzu.  Im  J.  1812 
diente  das  Findelhaus  als  Hospital.  Die  Anstalt  erhält  einen  jähr- 
lichen Staatszuschuß  von  über  1  Mill.  R. ,  der  hauptsächlich  aus 
dem  Ertrag  des  Spielkarten-Verkaufs  in  ganz  Rußland  herrührt. 
Die  Einrichtungen  sind  musterhaft.  Die  Zahl  der  jährlich  auf- 
genommenen Kinder  stieg  bis  auf  17  000;  die  Zahl  sämtlicher  Zög- 
linge der  Anstalt  beträgt  c.  30000.  Der  Überbringer  erhält  eine 
Nummer,  unter  der  das  Kind  in  das  Empfangsregister  eingetragen 
und  gegen  deren  Vorweisung  es  zurückgegeben  wird. 

Neben  dem  Haupteingang  des  Findelhauses  in  der  Ssoljanka  er- 
hebt sich  1.  der  oben  gen.  Vormundschoftsrat  (oneKyHCKiii  coBtii,; 
PI.  148),  in  dem  Wertsachen,  wichtige  Papiere  und  Dokumente  etc. 
aufbewahrt  werden;  dann  die  Nikolai-  Mädchenschule  (PI.  108). 
Am  s.  Ende  der  Ssoljanka  führt  die  J an skij- Brücke  (PI.  E4)  zu  dem 
am  1.  Ufer  der  Jaüsa  gelegenen,  meist  von  den  ärmeren  Klassen 
bewohnten  Jiogöshskaja-Stadttell. 

Von  der  Brücke  gelangt  man  1.  durch  die  Nikolo-Jam- 
skaja  und  Woronja  (Pferdebahn,  Linie  17)  zur  Bogöshskaja. 
Sastdwa  (PL  F5).  In  der  Nähe  n.w.  auf  dem  hohen  Ufer  der  Jaüsa 
in  malerischer  Lage  das  Andrönow-  oder  AndronieW'  (Mönchs-) 
Kloster  (Cnäco-AnApÖHteBT)  MonacTbipb;  PL  70:  F4),  1366  vom 
Metropoliten  Alexius  erbaut,  nach  der  Zerstörung  1812  neu  auf- 
gebaut. Das  Kloster  hat  fünf  Kirchen;  von  dem  80  m  h.  Glocken- 
turm schöne  Aussicht. 

Geradeaus,  dann  1.  abbiegend  führt  von  der  Brücke  ein  gleich- 
falls von  der  Pferdebahn  befahrener  Straßenzug  (Schwiwogör- 
skaja.  Balwänowka,  Tagänka,  Ssemenowskoja)  zur  Pokröwskaja 
Sastäwa  (PL  F5).  Innerhalb  des  Thores  liegt  r.  das  1655  unter  dem 
Zaren  Alex^i  Michailowitsch  gegründete  Pokröwskij- Kloster  (PL  77). 

Zurück  zur  Taganka,  dann  1.  durch  den  Ssem^nowskij-Pereülok 
zu  dem  an  dem  1.  Ufer  der  Moskwa  hübsch  gelegenen  Nowospäßkij- 
Monastyr  oder  neuen  Heilandskloster  (PL  74:  E  6),  dem  angeblich 
ältesten  Kloster  Moskaus.  Das  Kloster,  von  einer  weißen  Mauer 
umgeben,  hat  fünf  Kirchen  und  ejnen  1785  neu  erbauten,  72m  h. 
Glockenturm.  Gegründet  unter  Iwan  Kaiita  (1328-40)  im  Kreml, 
unter  Iwan  III.  (1462-1505)  auf  seiner  jetzigen  Stelle  erbaut, 
wurde  es  in  der  Folge  wiederholt  durch  Feuer  zerstört,  aber  stets 
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wieder  hergestellt.  1812  wurde  es  von  den  Franzosen  geplündert, 
die  Kirchen  in  Baracken  und  Ställe  verwandelt.  In  der  Vorhalle 
der  Verklärungskirche {Cn3ica.Upeo6]^amemtt),  unter  Michael Feödo- 
rowitsch  erbaut,  alte  Wandmalereien:  unten  griechische  Philo- 
sophen, darüber  Scenen  aus  der  russischen  Kirchen geschichte,  oben 
der  Stammbaum  Ruriks.  An  dem  Ikonostas  der  Kirche  ein  wunder- 
thätiges  Heilandsbild,  das  durch  Alex^iMichailowitsch  aus  Chlynow 
hierher  kam ;  hinter  dem  Altar  die  Porträte  der  10  Patriarchen. 
In  dem  Kloster  sind  mehrere  Mitglieder  des  Hauses  Romanow,  u.  a. 
Marfa,  Mutter  des  Zaren  Michael  Feodorowitsch,  sowie  zahlreiche 
Angehörige  anderer  den  Romanows  verwandter  Familien  begraben. 
Die  Schatzkammer  {Risniza)  enthält  viele  Kostbarkeiten,  prächtige 
Kirchengewänder  u.  a. 

Weiter  nach  S.  gelangt  man  an  der  Krutizkij- Kaserne  (PI.  49) 
und  dem  Pulvermagazin  (PI.  130)  vorbei  zum  Ssimonow  -  Kloster 
(PL  82:  E  7),  am  Ssfmonowskija-Thor  auf  hohem  Ufersaum  unweit 
der  Moskwa  gelegen.  1370  gegründet,  wurde  das  Kloster  1591  mit 
einer  Mauer  umgeben,  trotzdem  aber  1610  von  den  Polen  und 
Litauern  erobert.  1812  von  den  Franzosen  in  ein  Militär-Hospital 
verwandelt,  brannte  es  zum  Teil  ab  und  wurde  dann  neu  aufgebaut. 
Unter  den  sechs  Kirchen  ist  die  der  Mutter  Gottes  geweihte  Haupt- 
kirche besuchenswert;  berühmter  Kirchengesang,  namentlich  an  den 
Vorabenden  der  Festtage;  reiche  Schatzkammer.  Von  dem  1839 
erbauten  100  m  h.  Glockenturm  prächtige  Aussicht  über  die  Stadt. 

—  Vor  dem  Ssfmonowskij -Thor  liegt  der  Lisin- Teich  (PI.  E  7), 
durch  Karamsfns  „arme  Lisa"  bekannt. 

h.  Südlicher  Stadtteil.    Sperlingsberge. 

Der  am  s.  Ufer  der  Moskwa  gelegene  Stadtteil  Samoskwarötschje, 
schon  in  früher  Zeit  wegen  der  Nähe  des  Kreml  bevölkert,  einst  das 
Tatarenviertel  Moskaus,  ist  jetzt  vorzugsweise  von  altrussischen 
Kaufleuten  bewohnt,  die  hier  in  stillen  Straßen,  kleinen  von  Gärten 
umgebenen  Häusern  in  der  Weise  ihrer  Väter  leben.  Der  Sehens- 
würdigkeiten giebt  es  hier  nur  wenige;  der  Verkehr  ist  gering,  im 
Frühjahr  bei  Tauwetter  in  manchen  Straßen  kaum  möglich. 

Sechs  Brücken  führen  über  die  Moskwa,  Dorogomilowskij, 
Krymskij,  Kämenny,  Moskwarezkij^  Üst in skij  und  Krdßnocholmskij 
Most.  Die  Kämenny  -  Brücke  {Bolschöi  Kämenny  -  Most  ^  „Große 
Steinerne  Brücke";  PI.  D  5),  1634-82  erbaut,  wurde  1859  beträcht- 
lich erweitert  und  der  Steinbau  durch  eine  von  drei  Pfeilern  ge- 
tragene gußeiserne  Bogenbrücke  ersetzt.  —  Die  Moskwarezkij- 
Brücke  (PI.  D4),  1830  vollendet,  führt  über  die  durch  den  Ab- 
leitungs  (Wodootwodny)- Kanal  vom  südlichen  Stadtteile  getrennte 
Insel  und  die  Gusseisebne  Brücke  [Tschugünnij ;  PL  D  5) ,  zur 
Pjatnitzkaja  Uliza,  die  am  Ss^rpuchowskij- Platz  (S.  306)  mündet. 

—  An  der  Berssenewskaja  (PL  CD 5)  das  altertümliche  Haus  der 
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archäologischen  Gesellschaft ,  mit  einem  kleinen  Altertümer-Mu- 
seum (Eintr.  s.  S.  262). 

Die  *Galerie  Tretjaköw  (PI.  D  5),  Lawrüschenskij  Pereiilok,  von 
der  Pjatnizkaja  durch  den  Bolschöi  Tolmatsch^wskij  Per.  zu  er- 
reichen, die  größte  und  wichtigste  Sammlung  neuerer  russischer 
Gemälde  (an  1500  Nummern),  wurde  von  den  Gehrüdern  P.  und 
S.  Tretjaköw  1893  der  Stadt  geschenkt.  Eintr.  s.  S.  262.  Aufbe- 
wahrung der  Überkleider,  Schirme  u.  a.  unentgeltlich.  Russisches 
Verzeichnis  15  Kop. 

ERDGESCHOß.  Durch  das  Vorzimmer  tritt  man  geradeaus  in  das 
1,  Zimmer,  mit  Handzeiehnungen  und  Aquarellen:  103.  F.  A.  Brnni^  die 
kupferne  Sehlange;  123.  A.  A.  Iwanow^  Erscheinung  Christi;  126.  A.  A.  Iwa- 
now^ liräutigam  für  seine  IJraut  Ohrringe  aussuchend;  266.  /.  /.  Schischkin^ 
Tannenwald;  267.  N.  N.  //ö,  Abendmahl;  313.  W.  G.  Schtcarz,  Iwan  dem 
Schrecklichen  werden  bei  der  Falkenjagd  die  Handschuhe  überreicht: 
216.  P.  I'.  Ssokolow,  Pferdemarkt;  843,  345.  I.E.Repin,  Bildnisse;  352.' 
N.  A.  Jaroschenko^  Kildnis;  bei  der  Treppe  auf  einem  Gestell  104,  105. 
F.  A.  Bruni^  Kampf  der  guten  und  bösen  Geister,  Federzeichnung,  Andacht 
der  Zaren.  Links  führt  eine  Treppe  in  den  I.  Stock.  —  Geradeaus  in  das 
XII.  Zimmer,  mit  Bleistiftzeichnungen  und  Farbenskizzen  von  We- 
reschtschdgin^  auf  seiner  zweiten  Keise  nach  Turkestan  1869-71  angefertigt. 
926.  WereschUdiägin,  Gebet  am  Grabe  eines  Heiligen.  —  Rechts  das  XIII. 
Zimmer.  Wereschtschugin:  1021.  an  der  Festungsmauer;  darüber  1020. 
Sehädelpyramide,  eine  „Apotheose  des  Krieges"  ;  1019.  zwei  Turkmenen  an 
der  Moscheethür;  939.  Vorführen  der  aus  Menschenschädeln  bestehenden 
Kriegsbeute;  950.  zwei  Kirgisen  auf  dem  Wege  zum  Kazar;  951.  Thüren 
Tamerlans;  967.  kirgisischer  Falkenjäger;  968.  Verkauf  eines  Sklaven- 
knaben; darüber  969.  Überfall  einer  russischen  Truppenabteilung  durch 
Turkmenen;  970.  Unterirdisches  Gefängnis  in  Samarkand;  auf  einem  Ge- 
stell 973.  Zwei  Derwische;  977.  turkmenische  Politiker ;  darüber  976.  Der- 
wischchor; 981.  Triumph,  :<ie  sind  besiegt.  —  XIV.  Zimmer.  Werescht- 
schugin: 1058.  Priester  der  Feueranbeter;  1049.  muselmanischer  Diener; 
ferner  Bilder  mit  Darstellungen  aus  Ost -Indien.  —  XV.  Zimmer.  We- 
reschtschdgin ^  Bilder  avis  dem  russ.-türk.  Kriege  1877-78:  1100.  Besiegt 
(Seelenmesse);  1104.  Nach  dem  Angrill';  1103.  Vor  dem  Angrilf;  darüber 
1102.  Vor  Plew-na  ;  1101.  Skobelew  am  Schipkapaß  die  Truppen  abreitend. 

—  XVI.  Zimmer.  W.  E.  Makowskij :  1141.  Mutter  und  Tochter;  1137.  im 
Vorzimmer;  1125.  Bankkrach;  darüber  Uli.  Besuch  der  Armen  ;  1118.  Für- 
spreeher; 1140.  beim  Friedensrichter:  1130.  Freigesprochen;  1108.  im 
Wartezimmer  des  Arztes;  1122.  Unterhaltung  zwischen  Kleinrussen.  — 
XVII.  Zimmer.  In  der  Mitte  10.  AntokolskiJ,  eine  christliche  Märtyrerin, 
Marmor.  An  den  Wänden  Studien  A.  A.  hcanoics  zu  seinem  Gemälde  der 
Erscheinung  Christi.  —  Rechts  in  das  XVIII.  Zimmer.  W.  G.  Schwarz: 
1238.  Frühlingswallfahrt  der  Zarin  unter  Alexei  Michailowitsch ;  darüber 
1235.  Iwan  der  Grausame  an  der  Leiche  seines  von  ihm  getöteten  Sohnes. 

—  XIX.  Zimmer.  Bilder  von  W.  D.  Poljenoio.  Rechts:  1264.  Christus 
unter  den  Schriftgelehrten;  an  der  Langseite:  1261.  See  Genezareth : 
ferner  Bilder  aus  Griechenland ,  Egypten  ,  Palästina  und  Syrien.  Iii  der 
Mitte  Marmorwerke :  6.  Laweretzkij^  italienischen  Knabe  mit  AÖen ;  7.  -4»- 
iokolskij,  Iwan  der  Grausame.  —  Rechts  das  XX.  Zimmer.  W.  M. 
Waßnezoto^  Studien  zu  den  Wandmalereien  in  der  Wladimir-Kathedrale  in 
Kiew.  — XXI.  Zimmer.  Rechts:  1403.  /.  /.  Ticoroshnikow^  an  der  Kirche; 
1418.  N.  W.  Orloii\  Steuerempfänger;  1425.  Ph.  A.  Maljaicin^  Bauemmädchen  ; 
1416.  S.  I.  KischineicskiJ,  Schreiber  eines  Bittgesuches.  ~  XXII.  Zimmer: 
1400.  Hö^  Was  ist  Wahrheit?;  1413.  A.  P.  Rjahiischkin  ,  Kreuzigung;  N.  A. 
Kassatkin,  Ablösung  in  Kohlengruben.  Zurück  in  das  XX.  Zimmer  und 
hier  hinauf  in  den 

Ersten  Stock.  IX.  Zimmer  (mit  Oberlicht).  An  der  Treppenwand  : 
791.    W.  M.  Waßnezow,  Freude  der  Gerechten;  811,  810,  808,  812    /.  /.  Le- 
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witan,  Landschaften.  Über  der  1.  Thür  Bildnis  S.  Tretjakows,  1893  im 
Auftrage  der  Moskauer  Stadtverwaltung  gemalt.  Langwand:  792.  A.  D. 
Kiwschenko^  Kriegsrat  in  Fili,  Wiederholung  des  in  St.  Petersburg  befind- 
liehen Originals;  821.  E.  I.  Bukowetzkij,  beim  reichen  Verwandten ^  iV.  N. 
Duhowskoi:  804.  an  der  Wolga,  802.  Morgen  in  den  Bergen;  790.  N.  A.  Jaro- 
schenko^  Überall  ist  Leben  (Sträflinge  Tauben  fütternd);  796.  A.  M.  Waß- 
nezow,  Kamaufer.  —  Nebenan  das  Kabinett  X:  links  572.  A.  N.  Russow^ 
Straße  in  Kairo;  829,  A.  N.  Russow,  Gekaufte  Sklavin;  864.  A.  E.  Archipow^ 
auf  der  Oka;  853.  N.A.  Kassatkiii,  Ankunft  des  Zuges;  830.  A.  P.  Rasmarizyn^ 
Seelenmesse.  — XI.  Zimmer  (1.  vom  Zimmer  IX)  :  Gemälde  von  0.  Acfien- 
bach,  A.  Menzel^  Meissonnier,  Calame ,  Munkacsy^  Breton^  Bastien  u.  a.  — 
VIII.  Zimmer  (r.  vom  Zimmer  IX).  Links,  I.  Abt.:  /.  E.  Repin,  729. 
Sophie,  Schwester  Peters  d.  Gr.,  im  Nowodjewitsehij-Kloster  bei  der  Hin- 
richtung der  Strelitzen,  1698;  748.  Iwan  der  Grausame  und  sein  von  ihm 
getöteter  Sohn,  1581.  II.  Abt.:  /.  E.  Repin,  747.  Unerwartete  Rückkehr  des 
Galeerensträflings;  736.  Bildnis  Anton  Rubinsteins;  741,  759.  Bildnisse. 
III.  Abt. :  /.  E.  Repin,  744.  Bittgang  im  Gouvernement  Kurßk.  Langwand 
(gegenüber  Abt.  III  beginnend):  782.  L.  0.  Pasternak^  Nachricht  aus  der 
Heimat;  772.  M.  1.  Sotschenko,  Gemeindegericht;  /.  E.  Repin^  734.  tanzende 
Bauern,  752.  Bildnis  des  Grafen  Leo  Tolstoi.  —  VII.  Zimmer.  708.  W. 
I.  Ssurikow^  Verhöhnung  der  Bojarin  Morosow;  700.  W.  G.  Perow,  Streit 
von  Rechtgläubigen  und  Raßkolniken  vor  der  Zarin  Sophie;  W.  I.  Ssuri- 
kow:  707.  Fürst  Menschikow  in  Beresow,  706.  Hinrichtung  der  Strelitzen. 

—  VI.  Zimmer.  Links:  674.  W.  M.  Waßnezow ^  Zarewitsch  Iwan  (ein 
russ.  Märchen);  649.  W.  D.  Poljenow,  die  Kranke;  Hö :  636.  Peter  d.  Gr. 
verhört  in  Peterhof  den  Zarewitsch  Alexei,  638.  Bildnis  des  Grafen  Leo 
Tolstoi,  634.  Gethsemane;  646.  A.  I.  Kor  suchin  ^  im  Klostergasthaus;  672. 
W.  M.  Waßnezow  y  nach  der  Schlacht  des  Fürsten  Igor  mit  den  Polowzy  ; 
688.  N.  D.  Kusnezow^  nach  dem  Essen;  678.  R.  G.  Ssudkowskij,  Meeresstille. 
In  der  Mitte  auf  einem  Gestell  Landschaften  von  /.  P.  Pochitonow.  — 
V.  Zimmer.  Bildnisse  von  1.  N.  Kramskm  ^  u.  a.  570.  Graf  Leo  Nikol. 
Tolstoi  (1873).  Rechts  Landschaften  von  F.  A.  Wassüjew.  —  lY.  Zimmer. 
Links :  459.  F.  A.  Bronnikow ,  Sklavenrichtstätte  im  alten  Rom ;  535.  W, 
M.  Maximow ^  Ankunft  des  Hexenmeisters  auf  eine  bäurische  Hochzeit; 
/.  K.  Aiwasowskij y  454.  das  Schwarze  Meer,  darüber  451.  Gursuff  bei 
Nacht;  533.  P.  0.  Kowalewskij ,  inspicierender  Beamter  auf  Reisen;  546. 
/.  /.  Kiewer,  Waldlandschaft;  461.  N.  W.  Newrew,  Familienstreit;  468, 
472.  /.  /.  Schischkin,  Roggenfeld,  Morgen  im  Walde;  495.  G.  G.  Mjas- 
sojedow ,  ein  sich  selbst  verbrennender  Fanatiker;  A.  I.  Kuindshi ,  Land- 
schaften (517,  518,  521,  523);  536.  W.  M.  Maximow ,  Erbteilung.  In  der 
Mitte  auf  einem  Gestell  Landschaften  von  Brüllow-^  auf  einem  anderen 
Gestell  471.  /.  /.  Schischkin,  Waldlandschaft.  —  III.  Zimmer.  Links: 
417.  /.  M.  Prjanischnikow y  Spaßmacher;  401.  Baron  M.  P.  Klodt ^  Letzter 
Frühling;  388.  A.  K.  Ssowrassow ^  Frühlingsanfang;  413.  D.  E.  Shukoio, 
Glaubensstreit;  421.  /.  M.  Prjanischnikow,  Rückzug  der  Großen  Armee  1812; 
444.  /.  Z/.  Aßknasi,   Moses  in  der  Wüste;  438.  P.  A.  Swedomskij ,  Medusa. 

—  Links  die  Stufen  hinunter  in  das  II.  Zimmer,  mit  älteren  russischen 
Meistern  (Bildnisse).  An  der  r.  Hauptwand:  297,  289,  290.  W.  G.  Peroic, 
Dostojewskij,  Vogelfänger,  wandernder  Pilger;  317.  W.  J.  Jacobiy  Sträflinge 
auf  dem  Transport;  252.  K.  D.  Flawüzkij ,  Tod  der  Fürstin  Tarakanow ; 
263.  Baron  M.  K.  Klodt^  Sonnenuntergang.  An  der  Wand  gegenüber  dem 
Eingang:  188.  /.  F.  Kapkow ,  die  Braut;  124.  K.  P.  BrüUow,  Reiterin.  An 
der  1.  Hauptwand:  163.  F.  A.  Moller,  Gogol;  K.  P.  Brüllow,  Bildnisse  (132, 
134,  135,  131,  128);  102,  101.  S.  F.  Schtschedrin,  altes  und  neues  Rom;  11. 
A.  P.Lossenko,  Im  Atelier  des  Malers.  Am  ersten  Gestell:  170.  M.  L  Le- 
bedew^  Allee  in  Albano  ;  258.  K.  F.  Huhn,  krankes  Kind.  Am  zweiten 
Gestell:  80,  81.  0.  A.  Kiprenskij,  Bildnisse. 

Vom  Bolschoi  Kämeniiy-Most  ausgehend,  haben  wir  r.  die  aus- 
gedehnten Gebäude  des  früheren  Winny  und  Ssoljanöi  Dwor 
(Branntwein  -  und  Salz -Depot;  PL  D5),  jetzt  teils  der  Friedens- 
richter-Yersammlung  dienend,  teils  als  Niederlage  vermietet,!. 

Rußland.     4.  Aufl.  20 
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den  Bolötnaja- Platz  (S.  266),  den  größten  Obst-  und  Fruchtmarkt 
Moskaus.  Von  hier  auf  der  Mäly  Kämmenny  Brücke  (dem  Ab- 
fahrsort  der  Dampfer  nach  den  Sperlingsbergen,  S.260  u.  307)  über 
den  Kanal ;  dann  r.  über  die  Bolschäja  Jakimanka  zum  K  a  1  ü  s  h  - 
skaja-Platz(Pl.  D6),  wo  r,  der  von  der  Krymskij-Brücke  (S.  303) 
kommende  Krymskij -  Wall  einmündet.  Nach  S.  laufen  von  hier 
vier  große  Straßen  aus,  die  Kalvshskaja,  Donskäja,  Schabolmu- 
skaja  und  Mytnaja.  Durch  die  letztere  gelangt  man  am  Konnaja 
Ploschtschad  (Pferdemarkt,  S.  266)  vorbei  südl.  zur  Sserpucliow- 
skaja-Sastdwa  (PI.  D7),  in  deren  Nähe  die  große  Alexander-  Ka- 
serne (PI.  44),  das  Pauls- Hospital  (PI.  98)  und  das  angeblich  1272 
von  dem  Großfürsten  Daniel  Alexandrowitsch  gegründete  Danilow 
{Mönchs-)  Kloster  (PI.  71),  mit  vier  Kirchen.  Auf  dem  Kirchhofe 
des  Klosters  liegt  Gogol  (f  1852)  begraben. 

Am  Ende  der  Donskäja  erliebt  sich  das  von  einer  mächtigen 
viereckigen  Mauer  umgebene  Donsköi- Kloster  oder  Kloster  der 
Mutter  Gottes  vom  Don  (/(ohcköm  MyjKCKÖn  MOiiacTbipb;  PI.  72:  C7), 
1591  vom  Zaren  Feodor  1.  Iwänowitsch  zum  Gedächtnis  des  über 
die  Tataren  erkämpften  Sieges  erbaut  und  nach  dem  Bilde  der  h. 
Mutter  vom  Don  ,  unter  dessen  Schutz  die  Russen  sich  begeben 
hatten,  so  benannt.  Innerhalb  der  1712  vollendeten  hohen  roten 
Mauern  liegen  sieben  Kirclien  und  ein  Friedhof,  mit  den  Grabmälern 
vieler  vornehmer  Familien  und  hervorragender  Personen.  DieHaupi- 
kirclie ,  1684-98  von  Katliarina,  der  Schwester  Peters  I.  erbaut, 
enthält  eine  Anzahl  von  Freskobildern,  meist  Darstellungen  aus  der 
biblischen  Geschichte;  neben  den  kaiserlichen  Pforten  ein  Bild  des 
Erlösers  und  das  mit  vielen  Edelsteinen  verzierte  Bild  der  heil. 
Mutter  vom  Don.  Im  J.  1812  wurde  das  Kloster  von  den  Franzosen 
geplündert,  erhielt  aber  aus  der  Feldzugsbeute  der  Donschen  Ko- 
saken reichen  Ersatz. 

In  der  K  a  1  ü  s  h  s  k  a  j  a  eine  Reihe  von  Wohlthätigkeitsanstalten  : 
dus Bürger- Armenhaus  (PI.  6),  das  Stadt- Krankenhaus  (PI.  101)  und 
das  Galizynsche  Krankenhaus  (PI.  93),  1802  für  Kranke  aller  Natio- 
nalitäten gegründet.  Dann  folgt  r.  der  auf  dem  hohen  r.  Ufer  der 
Moskwa  gelegene  "^  Neßkütschny  -  Park  (HecKyMHHil  ca^T,;  PI.  C7), 
der  schönste  und  bestgehaltene  der  Moskauer  Öffentlichen  Parks  (tägl. 
9  ü.  Vm.  bis  9  U.  Nm.  geöffnet).  Die  reizenden  Anlagen  des  mit 
prächtigen  Baumgruppen ,  Blumenbeeten,  Teichen,  Pavillons  etc. 
geschmückten  Gartens  ziehen  sich  bis  zur  Moskwa  hinab  und  ge- 
währen von  verschiedenen  Punkten  reizende  Aussichten  auf  die 
Stadt,  über  der  die  Kuppel  der  Erlöser -Kirche  (S.  291)  herüber 
leuchtet.  Das  im  Park  belegene  kaiserliche  Schloß  ist  von  dem 
derzeitigen  General -Gouverneur  von  Moskau,  Großfürst  Serg^i 
Alexandrowitsch,  bewohnt  und  unzugänglich. 

Von  der  Kalushskoja-Sastawa  (PI.  0  7)  kann  man,  wenn  man 
zu  Wagen  gekommen  ist,  den  Ausflug  bis  zu  den  nocli  3'/2  ^^ui 
entfernten  Sperlingshergen  ausdehnen  (Dampfschiffe  von  der  Maly 
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Kammeiiiiy-Brücke  s.  S.  306;  Pferdebahn,  Linie  7  und  18,  s.  S.259). 
R.  (las  /Kaufmanns- Armenhaus  {Vi.  9),  weiter  das  hochgelegene  ehe- 
malige Landhaus  des  Sonderlings  Grafen  Mamonow  (f  1863;  PI. 
112),  jetzt  Heilanstalt  für  Geisteskranke.  Von  der  Kalüshskaja- 
Sastawa  gelangt  man  mit  der  Dampftrambahn  (S.  260)  in  5  Min. 
oder  zu  Fuß  auf  unangenehmem  Fahrweg  in  20  Min.  auf  die 

**Sperlingsberge  {Worohji'wy  Göry)^  die  eine  unvergleichliche 
Aussicht  auf  das  Thal  der  vielgewundenen  Moskwa  und  die  von 
zahllosen  Türmen  und  Kuppeln  überragte  Zarenstadt  darbieten. 
Der  Anblick  ist  gleich  großartig  bei  Sonnenuntergang  wie  in  einer 
klaren  Vollmondnacht  oder  an  einem  hellen  Wintertage.  An  der 
Stelle,  von  wo  Napoleon  am  14.  Sept.  1812  vor  dem  Einzug  die 
Stadt  beobachtete ,  befindet  sich  jetzt  das  Restaurant  Krykin  (gut, 
aber  nicht  billig)  mit  Aussichtsveranda. 

Aussieht:  im  Vordergrunde,  inmitten  von  Gemüsefeldern,  die  kleine, 
weiße  Tiehwinskijsclie  Kirche-,  dahinter  die  Erlöserkirche  (S.  291)^  im 
Hintergrunde  der  Kreml  mit  dem  Iwan  Welikij ;  1.  (n.w.)  das  Nowo- 
Djewitschij  Kloster  (S.  293)  ^  r.  (ö.),  an  der  Moskwa,  das  Kaufmanns- 
Armenhaus  (PI.  9). 

Das  am  bewaldeten  s.  Bergrande  sich  hinziehende  Dorf  Woroh- 
jewo  (BopoöteBO)  ist  eine  besuchte  Sommerfrische.  Hier  wohnten 
alljährlich  während  einiger  Monate  die  Vorfahren  Iwans  des 
Schrecklichen  und  dieser  selbst.  An  der  Stelle  des  heutigen 
Schlosses  stand  noch  zur  Zeit  der  Kaiserin  Elisabeth  der  alte 
hölzerne  Dworez,  in  dem  auch  der  Zar  Borfs  Feodorowitsch  zu- 
weilen wohnte.  Das  Birkengehölz  soll  Peter  d.  Gr.  mit  eigenen 
Händen  gepflanzt  haben.  —  Von  hier  nach  Troizkoje,  Pokröwskoje 
etc.  s.  S.  311. 

Ein  steiler  Fußpfad  (1.  vom  Restaurant  die  Stufen  hinunter, 
unten  sich  r.  halten)  führt  den  Abhang  der  Sperlingsberge  hinab  zu 
der  Moskwa  und  dem  Landungsplatz  der  Dampfschiffe  und  Ruder- 
boote. Ebenda  die  Fähre  nach  dem  jenseitigen  Ufer,  von  wo  man 
über  das  Jungfernfeld  (S.  293)  zur  Stadt  zurück  gelangen  kann. 


26.    Umgebungen  von  Moskau. 

Wie  Moskau  das  Andenken  an  den  Glanz  des  alten  Zarentums  be- 
wahrt, so  erinnern  die  vielen  prächtigen  Schlösser  und  Edelsitze  seiner 
Umgebung  an  die  Zeit  eines  reichen,  praehtliebenden  Bojarentums.  Was 
landschaftliche  Schönheit  anlangt,  kann  sich  Moskau  sehr  wohl  mit  St.  Peters- 
burg messen.  Am  schönsten  ist  es  im  Frühjahr;  im  Juli  ist  am  Tage  die 
Hitze  erdrückend,  oft  bis  zu  37°  C,  die  Abende  dagegen  sind  kühl. 

Die  meisten  interessanten  Örtlichkeiten  der  Umgebung  von  Moskau 
liegen  unweit  der  Bahnen.  Doch  ist  es  bequemer ,  für  eine  bestimmte 
Zeit  mit  einem  Iswöschtschik  (S.  259)  ein  Abkommen  zu  treffen.  Nach 
den  besuchteren  Ausflugsorten  gehen  mehrmals  täglich  Lineiken,  6-8  sitzige 
Wagen  in  der  Art  der  Omnibus,  nur  von  den  niederen  Volksklassen  be- 
nutzt ;  sie  fahren  ab  sobald  alle  Plätze  besetzt  sind,  stellen  aber  Abends 
ihre  Fahrten  ein. 

2Ü* 
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1.    Tscherkisowo.  Ismailowo. 

Wir  verlassen  Moskau  durch  die  am  n.ö.  Ende  der  Stadt  ge- 
legene Preobrashenskaja- Sastäwa  (PI.  H  1);  unweit  am  Chapi- 
lowskij-Bach  das  Kloster  und  der  Kirchhof  der  Altgläubigen. 

8  W.  Tscherkisowo,  MepKHSOBO,  uraltes  Dorf,  ehemals  Fa- 
milienstammgut  des  Metropoliten  Alexius  (S.  268).  Am  ö.  Ufer  des 
Sees,  in  den  die  Ssössenka  fließt,  ein  1819  von  Bischof  Serapion 
erbautes  Armenhaus. 

10 W.  Ismailowo,  H3MaH.iOBO,  das  alte  Stammgut  der  Familie 
Romanow,  ehemals  eine  Musterfarm  der  Zaren  und  häufig  Aufenthalt 
derselben.  Alex^i  Michailowitsch  erbaute  die  Kirche,  die  von  Feo- 
dor  III.  Alex^jewitsch  1679  umgebaut  wurde.  Das  von  Alex^i  auf 
der  Insel  zwischen  dem  Sserebrowka  -Bach  und  dem  Winogradny- 
Teich  errichtete  Schloß  existiert  nicht  mehr;  auf  seiner  Stelle  er- 
hebt sich  inmitten  von  Parkanlagen  das  1839-49  nach  Thons  Plä- 
nen erbaute  neue  Nikolai- Ismdilowskij- Invalidenhaus  (Hhko- 
jiäeBCKafl  HsMäfijOBCKafl  öoraA'bJfcHfl ) ,  ein  ziemlich  regelmäßiges 
Viereck  bildend.  In  dem  an  jeder  Seite  von  Türmen  flankierten 
Hauptgebäude  die  Wohnungen  der  Pensionäre  (Offiziere,  Unter- 
offiziere und  Mannschaften ).  R.  vom  Hauptgebäude  das  zwei- 
stöckige Haus  für  die  Pensionäre  des  ehem.  Generalgouverneurs 
Grafen  Sakrewskij,  mit  prächtigem  Einfahrtsthor.  —  Auf  dem  an- 
dern Ufer  des  Teiches  der  Winogrädny-Garten^  zum  kais.  Familien- 
gute Ismailowo  gehörig;  einen  Teil  desselben  überwies  1865  Kaiser 
Alexander  II.  dem  Hospital  als  Küchengarten.  —  Der  Wald  von 
Ismailowo,  y^Swerinez^  (Thierpark)  genannt,  1 V2  ^-  vom  Dorf,  ent- 
hält viele  malerische  Partien  und  bedeutende  ßienenzüchtereien, 
auch  eine  Versuchsstation  für  Seidenzucht,  wird  aber  nur  selten  be- 
sucht (einfache  Erfrisch.). 

2.   Kußkowo.    Kossino. 

Zu  Wagen  oder  mit  der  Bahn.  In  letzterm  Falle  benuzt  man  ent- 
weder die  Bahn  Moskau -Nishnij  (S.  321)  bis  zur  (TW.)  Stat.  Kul5kovvo, 
oder  die  Bahn  Moskau -Rjäsan  (S.  362)  bis  zur  (9  W.)  Stat.  Perowo  ,  in 
der  Nähe  von  Kußkowo  und  Kossino. 

12 W.  Kußkowo,  KycKOBO,  ist  seit  Anfang  des  xvi.  Jahrh.  im 
Besitz  der  Grafen  Scheremetjew.  Das  prächtig  eingerichtete  Herren- 
haus (Zutritt  gestattet)  enthält  eine  Gemäldegalerie  (Bildnisse);  in 
der  Nähe  die  Eremitage,  zuweilen  als  Speisesaal  gebraucht,  und  eine 
Muschelgrotte.  In  dem  gut  gepflegten  Garten  eine  Orangerie  sowie 
zahlreiche  Marmorstatuen,  Büsten  u.  s.  w.  Die  Büsten  und  zwei 
Säulen  schenkte  Katharina  II.  dem  Grafen  Peter  Scheremetjew;  die 
metalinen  Inschrifttafeln  wurden  1812  von  den  Franzosen,  die  sie 
für  Gold  hielten,  geraubt.   In  der  Kirche  einige  kostbare  Geräte. 

Von  Kußkowo  führt  südl.  ein  Fußweg  (5W.)  durch  den  Wald  nach 
dem  Weißen  See  (B'fe.ioe  öaepo),  an  dem  in  anmutiger  Lage  das  Dort 
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Kössino,  KocHHO.  Dicht  am  Seeufer  die  Kirche  des  wunderthäti- 
gen  heil.  Nikolaus  (UepKOBi.  Cßfliaro  HHKOjaa  HyAOTBÖpua) ,  1675 
erbaut,  mit  Türmen,  Schießscharten  u.  s.  w.  5  in  derselben  ein 
Bild  des  heil.  Nikolaus,  das  der  Überlieferung  nach  am  heiligen  See 
(s.  unten)  aufgefunden  wurde,  Gegenstand  der  Verehrung  für  zahl- 
reiche Wallfahrer.  Die  zweite  Kirche  des  Ortes ,  die  Tröizkaja- 
Kirche,  1823  erbaut,  bewahrt  in  einem  diamantbesetzten  Schrein 
«in  aus  Modena  stammendes  Madonnenbild,  das  Peter  d.  Gr.,  der 
sich  zeitweilig  in  Kossino  aufhielt,  im  J.  1717  schenkte.  Das  alte 
Schloß  (BäpcKiS  ÄOMx)  und  der  Garten  sind  verfallen.  —  Der  Heilige 
See  (CßATÖe  öaepo),  V2  W-  s.o.  vom  Dorf,  ist  ein  klares,  tiefes  Gewäs- 
ser von  c.  420  m  Durchmesser.  An  der  NW.-Seite  dicht  am  Ufer  eine 
altertümliche  kleine  Kapelle  mit  zwei  Kuppeln,  die  Stätte  des  wun- 
derthätigen  Bades  bezeichnend,  zu  dem  alljährlich  im  Sommer  Tau- 
sende von  Pilgern  nach  Kossino  kommen. 

3.   Ljublino.  Zarizino.  Kolomenskoje. 

Moskau-Kurßker  Eisenbahn  (S.  355) :  bis  Ljublino  in  1/4  St.  ^  bis  Zari- 
zyno  in  1/2  St. 

10  W.  Ljublino,  JIioöjhho,  mit  zahlreichen  freundlichen  Datschen, 
liegt  in  waldiger  Umgebung  an  dem  Rande  und  den  Uferhügeln  eines 
hübschen  Sees.  Das  Herrenhaus,  mit  reich  dekorierten  Zimmern,  ist 
nur  mit  spezieller  Erlaubnis  des  jetzigen  Besitzers  Hrn.  Golowt^jew 
zugänglich.  Schöner  Garten  und  Park  ;  neue  hölzerne  Kirche  im  alt- 
russischen Stil.  —  3  W.O.  von  Ljublino  (Lineika  25  Kop.  die  Pers.) 
liegt  Kusminski,  gleichfalls  mit  Landhäusern;  das  Schloß  des  Für- 
sten Galizyn ,  mit  Bildern  von  Rubens  u.  a.,  ist  nicht  zugänglich. 
Im  Park  eine  16  säulige  Rotunde  mit  dem  Standbilde  der  Kaiserin 
Maria  Feodorowna,  Gemahlin  Pauls  I.,  und  eine  Spitzsäule  an  der 
Stelle,  wo  ein  Haus  Peter  d.  Gr.  stand. 

Weiter  über  (12  W.)  Pererwa^  Haltestelle  für  Kolomenskoje 
(S.  310),  dann  über  die  Moskwa. 

18  W.  Zarizyno,  UapHUbiHO,  ein  von  Peter  d.  G.  an  den  moldau- 
ischen Fürsten  Kantemir  geschenktes,  1774  von  der  Kaiserin  Ka- 
tharina II.  zurückgekauftes  und  mit  seinem  jetzigen  Namen  belegtes 
Dorf.  Es  befindet  sich  hier  ein  halbvollendetes  und  jetzt  als  Ruine 
dastehendes  Schloß,  dessen  Bau  Katharina  einstellen  ließ,  weil  es  ihr 
den  Eindruck  eines  von  Kandelabern  (den  Türmchen)  umgebenen 
Sarges  machte,  worauf  sich  der  Architekt  des  in  der  That  düstern, 
bizarren  Gebäudes  erhängte.  Neben  dem  Schlosse  das  gleichfalls 
unvollendete  Schloßtheater  und  ein  ausgedehnter  Park  im  engl. 
Stil  mit  Teichen,  Brücken,  Grotten,  Pavillons  u.  s.  w.  —  Der  Weg 
von  der  Eisenbahnstation  zur  Schloßruine  (V2  W-)  führt  an  dem 
sog.  Orlöwschen  Garten  (Restaur.  u.  Theater)  vorbei,  dann  über  den 
Damm,  der  den  großen  Teich  von  Zarfzyno  in  zwei  Hälften  (Zarf- 
zynskij-  u.  Borfssowskij-Teich)  teilt. 
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Von  der  Stat.  Zarfzyuo  führt  ii.w.  ein  Weg  an  den  steilen  Ufei- 
höhen  der  Moskwa  entlang  über  die  Dörfer  Ssahvroivo,  Bjelejewna 
und  Djäkowskoje  nach  (2  W.,  10  W.  von  Moskau) 

Kolömenskoje ,  KojOMeHCKoe,  in  hübscher  Lage  am  r.  Ufer  der 
Moskwa,  von  Bewohnern  der  Stadt  Kolomna  1237  gegründet.  Der 
Großfürst  WassfliJ  Iwanowitsch  baute  die  1533  geweihte  Ilimmel- 
fahrtskirche  (1880  völlig  erneut)  und  den  alten  Sommerpalast,  einst 
Lieblingsresidenz  Iwans  des  Schrecklichen,  häutig  besucht  auch  von 
Peter  d.  Gr.,  der  beim  ersten  Aufstand  der  Strelitzen  (1.  Sept.  1682' 
hierher  in  Sicherheit  gebracht  wurde.  Auf  der  Stelle  des  baufällig 
gewordenen  alten  Palastes  erbaute  1707  Katharina  IL  ein  neues 
Schloß,  von  dem  aber  nur  noch  Ruinen  übrig  sind. 

4.    Kunzewo.    Pokrowskoje.    Troizkoje. 

Tour  zu  Wagen  (durch  die  Dorogomilow  -  Sastäwa  •,  PI.  A5)  oder  mit 
Benutzung    der  liahn  Moskau -|l{rest  (S.  246)    bis    (11  W.)   Stat.  Kun/ewo. 

9  W.  Kiinzewo  ist  ein  anmutiges  Villendorf  (kein  Whs.  vorhan- 
den), ehemals  Eigentum  des  Zaren  Alex^i  Michäilowitsch  ,  der  es 
seinem  Schwiegervater  KyrfUPoli^wktowitsch  Naryschkin  schenkte. 
Das  hoch  gelegen  Herrenhaus ^  von  Terrassen  und  einem  schönen 
Park  umgeben,  gehört  dem  Moskauer  Kommrrzienrat  Ssoldaten- 
kow.  Dem  Herrenhaus  gegenüber  ein  Obelisk  aus  sibir.  Marmor, 
1841  errichtet,  na<',h  der  Inschrift  1769  von  Katharina  IL  dem  Leo 
Naryschkin  gewidmet.  Nahe  der  Orangerie  steht  eine  Granit-Pyra- 
mide mit  Doppeladler  und  dem  Namenszuge  Alexanders  I.  sowie 
der  (russischen)  Inschrift:  „Am  4.  Juli  1818  dankte  der  preußische 
König  Friedrich  Wilhelm  III.,  als  er  Moskau  von  Kunzewo  aus  sah, 
der  Stadt  für  die  Rettung  seines  Reiches."  Die  1730  erbaute  Kirche 
enthält  einige  alte  Bibeln,  1500  und  1575  in  Wilna  gedruckt,  und 
eine  von  Natalie  Naryschkin ,  der  Mutter  Peters  des  Großen ,  ge- 
stickte Kelchdecke.  —  Ein  anderer  Teil  des  Villendorfes  ist  Eigen- 
tum des  Herrn  Ssmirnow ;  hier  der  verv:ünsehte  Platz  (üpoKiHToe 
Micro),  angeblich  ehemals  ein  tatarischer  Begräbnisort. 

10  W.  Dawidkowa,  /(aBMAKOBa  AepeBBfl,  hübsches  Dörfchen 
an  der  Ssetunka,  südl.  von  Kunzewo,  beliebter  Sommeraufenthalt 
der  Moskauer.  Auf  dem  andern  Ufer  des  Flüßchens  das  Gut  Wolyn- 
skoje,  mit  vielen  Villen  und  Gärten.  —  Auf  der  großen  Petersburger 
Straße  nach  Moskau  zurückkehrend,  erreichen  wir 

(5  W.  von  Moskau)  Pokrowskoje,  ein  großes  Kirchdorf,  vordem 
dem  Oheim  Peters  d.  Gr.,  Leo  Kyrfllowitsch  Naryschkin,  gehörig, 
der  1693  nach  Niederwerfung  des  Strelitzen- Aufstandes  die  Kirche 
zu  Maria  Schutz  und  Fürbitte  erbaute.  Peter  soll  mehrfach  Pokrow- 
skoje besucht  und  auf  dem  Chore  der  durch  ihre  bizarre  Bauart 
wie  durch  ihre  alten  Heiligenbilder  bemerkenswerten  Kirche  ge- 
sungen haben.  Der  Zaren -Platz  auf  der  westl.  Seite  der  Kirche 
bezeugt ,  daß  die  zarische  Familie  hier  zuweilen  dem  Gottesdienste 
beiwohnte.    In  dem  V4  St.  entfernten  Dorfe  Fili  (<I>hjh)  das  1867 
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abgebrannte,  1887  neu  aufgebaute  Häuschen  {Kutvsowskaja  Ishd\ 
stets  zugänglich)  worin  1812  nach  der  Schlacht  bei  Borodino  der 
russische  Kriegsrat  abgehalten  wurde,  der  die  Räumung  Moskaus 
beschloß.   —  Auf  dem  andern  Ufer  der  Rämenka. 

(7  W.  von  Moskau)  Tröizkoje  Golenischtschewo  ,  TpoHUKoe- 
FojieHHmeBO,  altes  Dorf,  einst  Lieblingsaufenthalt  der  Metropoliten 
und  Patriarchen  Moskaus,  jetzt  der  kaiserlichen  Familie  gehörig. 
Die  Kirche  der  belebenden  Dreifaltigkeit  (Xpaan,  JKHBOHaHajibHOH 
xpÖHUbi)  wurde  1644  erbaut.  —  Von  hier  über  die  Poklönnaja  Gord 
nach  Worobj^wo  s.  S.  307. 

5.    Petrowskij-Park.  Petrowsko-Easumowskoje.  Tuschino. 
Archangelskoje.  Iljinskoje. 

Der  Petrowskij-Park  ist  am  besten  mit  Pferdebahn  (S.  259,  Linie  10) 
/.u  erreichen.  Zu  dem  weitern  Ausflug  nach  Sykowo  etc.  nehme  man 
einen  Wagen,  wobei  man  diesen  Ausflug  leicht  mit  dem  vorigen  ver- 
binden kann.  Gute  Chaussee  von  Moskau  über  Tuschino  längs  der  Moskwa 
bis  Iljinskoje;  von  hier  zur  Straße  Moskau  -  Swenigorod ,  auf  der  wir 
direkt  Kunzewo  (S.  310)  erreichen.  —  Dampftrambahn  von  der  Butfr- 
skaja-Sastawa  s.  S.260-,  Nikolai -Eisenbahn  bis  zur  ersten  Station  (8W.) 
Petrowsko-Rasumowskoje  s.  S.  256. 

Von  der  Triumphpforte  (S.  295)  führt  die  große  St.  Petersburger 
Chaussee  an  zahlreichen  hübschen  Datschen  vorüber  zum  *Petr6w- 
skij-Park  (PI.  AB  1,2).  L.  dehnt  sich  das  ungeheure  Chodynskoje 
Feld  aus,  auf  dem  am  18.  Mai  1896  bei  einem  Volksfeste  gelegent- 
lich der  Krönung  des  Kaisers  Nikolaus  II.  über  1400  Menschen 
umkamen.  Jenseit  des  Feldes  in  der  Ferne  die  weißschimmernden 
Militär -Sommerlager  der  Moskauer  Garnison;  näher  an  der  Stadt 
die  Rennbahn ,  auf  der  sehr  besuchte  Pferderennen  abgehalten 
werden. 

Das  Petröwskij-Schloß ,  1776  von  Kasakow  erbaut,  1812  von 
Napoleon  I.  bewohnt,  nach  seinem  Abzüge  von  den  Franzosen  ge- 
plündert und  in  Brand  gesteckt,  1840  im  lombard. -gotischen  Stil  neu 
gebaut,  ist  ein  stattliches,  zweistöckiges  Gebäude  mit  Säulen-Peri- 
styl  (Besichtigung  des  Innern  lohnend;  Zutritt  durch  den  Intendan- 
ten, der  in  einem  Nebengebäude  wohnt).  Von  dem  das  Hauptgebäude 
überragenden  Turm  hübsche  Aussicht.  Den  Schloßhof  umgiebt 
eine  mächtige,  mit  Türmen,  Zinnen  und  Schießscharten  versehene 
Mauer ,  wie  das  Schloß  aus  roten  Ziegelsteinen  mit  weißen  Ver- 
zierungen aufgeführt.  —  Im  Petrowskij- Schloß  steigen  die  rus- 
sischen Herrscher  vor  der  Krönung  ab ,  um  von  hier  aus  in  feier- 
lichem Aufzug  in  den  Kreml  zu  ziehen. 

Der  Petrowskij- Fark,  1834  von  Kaiser  Nikolaus  I.  angelegt,  war 
mit  seinen  Datschen,  Alleen  und  Baumgruppen  früher  der  Haupt- 
schauplatz des  Moskauer  fashionablen  Lebens  und  Treibens.  Jedoch 
sind  die  Landhäuser  des  hohen  Moskauer  Adels  jetzt  meist  im 
Besitz  von  Kaufleuten  oder  in  Vergnügungslokale  verwandelt.  Der 
Park  enthält  ein  Sommertheater,   und  mehrere  Restaurants  {Jn)\ 
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MaurUanien,  Natoußki  ^  Strelna,  namentlich  im  Winter  Naclits 
besucht,  u.  a.) ;  in  der  östl.  Hälfte  ein  Teich  mit  Badehäusern. 

N.ö.  vom  Petrowskij-Park  vor  der  Butyrskaja-Sastawa  (Dampt- 
trambahn  s.  S.260)  liegt  Butyrki  (PI.  B  C  1),  Vorstadt  von  Moskau 
mit  zahlreichen  Sommervillen. 

Den  Park  in  n.  Richtung  durchwandernd,  gelangen  wir  über 
(7  W.)  Sykowo,  mit  niedlichen  Datschen,  nach 

10  W.  Petröwskoje-Rasumöwskoje.  Das  Schloß  wurde  von  dem 
Bojaren  Naryschkin  für  seinen  Enkel,  den  spätem  Zaren  Peter  I., 
erbaut.  Peter  hielt  sich  in  seiner  Jugend  häufig  hier  auf  und  ar- 
beitete eigenhändig  mit  an  der  Verschönerung  des  Parks  5  mehrere 
alte  Linden  soll  er  selbst  gepflanzt  haben.  1776  schenkte  Katha- 
rina II.  das  Besitztum  dem  Grafen  Rasumowskij ;  dieser  verschönerte 
Garten  und  Park  und  erbaute  ein  prächtiges  Schloß ,  das  1861  von 
der  Regierung  angekauft  und  niedergerissen  wurde.  Seit  1865  be- 
findet sich  hier  die  landwirtschaftliche  Akademie^  die  bedeutendste 
landwirtsch.  Lehranstalt  in  Rußland  (1897  145  Stud.),  mit  reichen 
Sammlungen,  Bibliothek,  botan.  Garten,  Baumschule  und  Muster- 
farm. Hinter  dem  botan.  Garten  ein  großer  gut  gehaltener  Park 
(unweit  des  Eingangs  Sommerwirtschaft) . 

Über  Köptewo^  einen  beliebten  Sommeraufenthalt  der  Moskauer, 
nach  dem  Dorfe 

(7  W.  von  Moskau)  Wseßwjätskoje  ,  Bc*CBflTCKoe  ,  an  der  Chaus- 
see nach  Tüschino  gelegen.  Hier  befindet  sich  ein  Asyl  für  kranke 
und  verwundete  Krieger;  im  Sommer  wohnen  hier  viele  Familien 
der  in  dem  Militärlager  auf  dem  Chodynskoje  Feld  (S.  311)  liegen- 
den Offiziere. 

15  W.  (von  Moskau)  Tüschino,  TyiiiMHO ,  Dorf  an  der  großen 
Straße  nach  Wolokolamsk ,  am  Einflüsse  der  Wschodna  in  die 
Moskwa  gelegen,  gehörte  bis  1764  dem  Troiza- Kloster  und  steht 
jetzt  unter  der  Verwaltung  des  Ministeriums  der  kaiserlichen  Do- 
mänen. Tüschino,  aus  einer  Hauptstraße  bestehend,  war  1608  das 
Hauptquartier  des  falschen  DmitriJ  11-^  noch  ist  ein  Teil  des  Walles 
übrig,  der  sein  Lager  umgab.  —  An  der  Moskwa  entlang,  über  Paw- 
schino  und  Oaljewo  gelangen  wir  nach 

25  W.  (von  Moskau;  Iswoschtschik  5,  Zweisp.  8,  Troika  25  R., 
hin  und  zurück  6-7  St.)  Archängelskoje ,  einem  großem  Dorf  mit 
vielen  Datschen  der  Moskauer,  an  der  Moskwa  reizend  gelegen.  Auf 
einer  Anhöhe  das  von  Rastrelli  erbaute  Herrenhaus  (BäpcKifi  aomi) 
mit  Säulenfassade,  der  Fürstin  Jussüpow  gehörig.  Das  glänzend 
eingerichtete  Innere  (reiche  Bibliothek ,  Gemälde)  ist  nur  So.  zu- 
gänglich. Der  schöne  Park,  im  französischem  Geschmack,  am  Ab- 
hang nach  der  Moskwa  hin ,  enthält  zahlreiche  Marmorstatuen  und 
eine  Orangerie  mit  riesigen  Orangenbäumen  ;  prachtvolle  Rundsicht. 

27  W.  (von  Moskau)  Iljinskoje ,  HjbHHCKoe ,  in  hoher  Lage  an 
der  Moskwa,  früher  dem  Fürsten  Galizyn  gehörig,  jetzt  Sommer- 
residenz des  Großfürsten  Sserg^i  Alexändrowitsch ,  mit  schönem 
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Park,  Orangerien  und  zwei  großen  Farmen  (Besichtigung  des  Parks 
in  Abwesenheit  des  Großfürsten  gestattet,  man  wende  -sich  an  die 
Gutsverwaltung,  KOHTÖpa  umimn). 

Von  Iljlnskoje  über  Künzewo ,  durch  die  Dorogomilow- Sa- 
stawa  oder  besser  auf  der  Chaussee  und  dem  Twerschen  Weg  zurück 
nach  Moskau. 

6.  Oßtankino.    Taninskoje.    Alexejewskoje. 

Tour  zu  Wagen.  Nach  Oßtankino  fahren  im  Sommer  gute  Lineiken  (S.  307, 
Abfahrt  stündlich  vom  Trübnaja-Platz  dem  Restaur.  Ermitage  gegenüber; 
25  Kop.).  —  Taninskoje  liegt  5  km  s.w.  von  der  Eisenbahn-Station  Groß- 
Mf  tischtschi  (S.  314). 

Die  Jaroßlawer  Straße  führt  von  der  Krestowskaja-Sastawa  n. 
am  Rande  der  Märina  Röschtscha  („Marien-GehÖlz")  vorbei  nach 

3  W.  (von  der  Sastäwa)  Oßtankino ,  OcxaHKHHO ,  altem  Besitz 
der  Grafen  Scheremetjew ,  mit  vielen  Sommervillen ,  einem  der 
schönsten  Punkte  in  der  Umgebung  von  Moskau.  Das  an  einem 
künstlichen  See  gelegene  Schloß  (Eintritt  durch  den  Verwalter); 
1796  nach  Plänen  Guarenghis  im  röm.  Yillenstil  aus  Holz  erbaut, 
enthält  eine  Reihe  hübsch  eingerichteter  Zimmer  und  ein  Haus- 
theater (im  Obern  Stock).  Aus  den  Fenstern  des  Schlosses  ^Aussicht 
auf  Moskau  durch  einen  Durchhau  der  Marina  Röschtscha  (s.  oben), 
der  während  eines  Besuches  des  Kaisers  Paul  I.  in  einer  einzigen 
Nacht  durch  Tausende  von  Arbeitern  hergestellt  wurde,  um  den 
Zaren  zu  überraschen.  —  Neben  dem  Schloß  die  1668  im  russi- 
schen Stil  erbaute  Kirche,  neuerdings  erneut. 

Zum  Schloß  gehört  ein  großer  Park  mit  stattlichen  Bäumen 
darunter  die  angeblich  von  Peter  d.  Gr.  selbst  gepflanzte  Peter s- 
oder  Helden-Eiche  u.  s.  w.  Am  Ende  desselben  ein  Teich  und  eine 
Wiese  mit  Ständen  von  Ssamowar- Vermieterinnen. 

Die  Jaroßlawer  Straße  führt  von  Oßtankino  n.  weiter  nach  (1 W.) 
Rastökino;  hier  auf  356  m  1.  Brücke  (von  Katharina  II.  mit  großen 
Kosten  erbaut)  über  die  Jausa,  dann  1.  über  (1  W.)  Leonöwo ,  der 
Familie  Demidow  gehörig,  nach  (1  W.)  Sswfrlowo,  mit  Fabriken  und 
hübschem  Park.  —  N.  führt  von  Leonowo  ein  Fahrweg  längs  der 
großen  Moskauer  Wasserleitung  (S.  314)  nach 

5  W.  Taninskoje,  Dorf  am  1.  Ufer  der  Jausa.  Die  altertümliche 
Kirche  verdient  einen  Besuch.  —  Von  hier  zur  Stat.  Mytischtschi 
(S.  314)  5  W. 

Von  Rastökino  (s.  oben)  nach  Moskau  zurück  führt  eine  Straße 
über  (2V2W.)  Alex6jewskoje,  AjCKCteBCKoe,  einst  Lieblingsaufent- 
halt des  Zaren  Alexei  Michailowitsch ,  dessen  Schloß  im  J.  1812 
wegen  Verfalls  abgebrochen  wurde,  mit  dem  technisch  interessanten 
Vorratsreservoir  (300000  Wedro)  der  Moskauer  Wasserleitung 
(S.  314;  Zutritt  tägl.  3-5  Uhr  auf  Karten,  die  in  der  Duma  aus- 
gegeben werden) ;  weiter  über  den  Datschenort  Bogorödskoje,  und 
durch  den  Ssokölniker  Wald  (S.  299). 
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27.    Von  Moskau  nach  JaroMawl  und  Wologda. 
Troize- Kloster. 

Eisenbahn:  nach  Ssergiewo  (Troize-Kloster)  66  W.  in  2  St.,  nach 
Jaroßläwl,  262  W.,  in  71/0-81/2  St.  ;  von  Jaroßläwl  nach  Wologda,  192  W., 
in  8  St. 

Für  die  Tour  von  Moskau  nach  Nishnij-Nowgorod  vv^ird  auch  der 
Weg  über  Jaroßläwl  gewählt,  der  zwar  mehr  Zeit  beansprucht,  aber  wegen 
der  Dampfschiffahrt  auf  der  Wolga  (S.  336-340;  Preise  s.  S.  317)  ganz  inter- 
essant ist. 

Moskau  s.  S.  257;  Abfahrt  vom  Jaroßläwer  Bahnhof.  Die  Bahn 
durchschneidet  den  Ssokolniker  Wald,  ^veite^  bei  Alex^jewskoje 
über  die  Jausa,  dann  durch  hügeliges  Ackerland ;  1.  die  große  Mos- 
kauer Wasserleitung. 

17  W.  M^tischtschi ,  MbiTHmw,  Station  für  Groß-Mytlschtschl, 
Dorf  und  Datsch(?nort,  ehemals  den  Zaren  gehörig,  bekannt  durch  die 
großartigen  Moskauer  Wasserwerke,  177Ü  unter  Katharina  II.  vom 
General  Bauer  begonnen,  1853-58  mit  einem  Kostenaufwand  von 
IV2  Mill.  R.  hergestellt  (Zutritt  tägl.  1-3  Uhr  auf  Karten ,  die  in 
der  Duma  ausgegeben  werden).  Aus  43  Quellen  wird  das  Wasser 
durch  den  Aquädukt  (BoAonpoBÖAHan  xpyöä)  nach  Alex^jewskoje 
(S.  313)  geleitet  und  von  hier  durch  Dampfkraft  in  die  beiden 
Wassertürme  (S.  298)  und  den  Ssücharew-  Turm(S.  297)  getrieben. 
—  Zweigbahn  nach  (16  W.)  Tsche'lkuwo. 

28  W.  Püschkino,  IlymKHHO  (Bahnrest.),  großes  Dorf  mit 
zahlreichen  Datschen  und  Fabriken  (Webereien  ,  Rotgarnfärbereien 
u.  s.  w.),  schönem  Fichtenwald  und  kleinem  See. 

Über  (42  W.)  Tallzy  durch  anmutige  Gegend  nach 

56  W.  Chötkowo,  XoTbKOBO,  hübsch  gelegen.  In  dem  1309  ge- 
gründeten Nonnenkloster  das  gemeinsame  Grab  der  Ellern  des 
h.  Sergius  (S.  315).    Am  Eingange  des  Klosters  zwei  Gasthäuser. 

66  W.  Stat.  Ss6rgiewo,  CepricBO  {Bahnrest. ;  in  der  Stadt  zwei 
vom  Kloster  unterhaltene  Gasfhäuser/A.  '74-3  R.),  an  der  Kontschnra 
und  Glhniza  in  malerischer  Umgebung  gelegen,  ist  ein  nicht  unbe- 
deutender Ort,  der  alljährlich  von  über  100  ÜOO  Wallfahrern  besucht 
wird  ;  dreimal  jährlich  große  Messen.  AVer  nur  das  Kloster  besuchen 
will,  gehe  direkt  vom  Bahnhof  dorthin;  Iswoschtschik  vom  Bahn- 
hof nach  dem  Kloster  25-30  Kop.,  die  St.  Va"!  1^-?  "^^h  dem  Kloster 
und  nach  Gethsemane  oder  Bethanien  und  zurück  IVo  ^' 

Die  Tröize-Ss6rgiewskaja-Läwra,  TpoHue-CeprieBCKaa  iaBpa, 
das  Dreifaltigkeitskloster  des  h.  Sergius,  auf  mäßiger  Anhöhe  ge- 
legen, ist  nächst  der  altberühmten  Lawra  zu  Kiew  (S.  379;  vgl. 
S.  163)  das  vornehmste,  reichste  und  historisch  bedeutendste  Kloster 
des  Landes.  Die  hohe  gezackte  und  mit  9  Türmen  versehene  Ring- 
mauer (c.  1  W.  im  Umfange,  l,5.m  dick)  umschließt  13  Kirchen 
und  Kapellen  in  allen  möglichen  Baustilen  mit  unzähligen  Türmen 
und  Kuppeln,  die  in  Gold  und  Farben  glänzen,  eine  theolog. 
Akademie  und  eine  Menge  großer  Gebäude,  worin  sich  Wohlthätig- 
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keitsaustalteii,  eine  Malschule  für  Heiligenbilder,  eine  Bäckerei,  ein 
Kaufhaus  u.  a.  befinden. 

Zur  Geschichte.  Abt  Sergius ^  der  Sohn  eines  verarmten  Roßtow- 
schen  Bojaren,  legte  1340  den  Grund  zu  dem  Tröiza- Kloster  auf  einem 
kleinen  Berge,  60  W.  von  Moskau,  erbaute  hier  mit  eigenen  Händen  die 
liölzerne  Dreifaltigkeitskirche  und  sammelte  Mönche  um  sich,  die  der 
Ruf  seiner  Tugend  und  Gottesfurcht  aus  weiter  Ferne  herbeirief.  Wenige 
Jahre  nach  seinem  1391  erfolgten  Tode  verheerte  eine  Horde  Tataren  Mos- 
kau und  zerstörte  auch  das  Troiza-Kloster.  Nach  dem  Eückzuge  der  Ta- 
taren fand  der  Nachfolger  Ssergeis ,  Nikon,  unter  den  Trümmern  des 
Klosters  den  unversehrten  Leichnam  seines  Vorgängers.  Die  Kunde  von 
der  wunderbaren  Erhaltung  des  Körpers  des  h.  Ssergei  verbreitete  sieh 
weithin,  und  die  Gläubigen  strömten  herbei,  um  an  seinem  Grabe  zu  beten. 
Bald  war  das  Kloster  von  neuem  entstanden  und  in  der  Mitte  des 
XVI.  Jahrh.  wurde  es  mit  einer  steinernen  Ringmauer  umgeben.  Iwan  der 
Schreckliche  erbaute  daselbst  zwei  prächtige  Kathedralen,  einen  steinernen 
Palast  und  einige  Wohnungen  für  die  Mönche,  und  gewährte  dem  zur 
Würde  eines  Arehimandriten  erhobenen  Igümen  außerordentliche  Be- 
rechtigungen. 9  Älönchs-  und  2  Nonnenklöster  befanden  sich  in  einer 
gewissen  Abhängigkeit  von  dem  Dreifaltigkeits-Kloster.  Viele  Dörfer 
und  etwa  120000  Leibeigene  gehörten  ihm  und  es  vermochte  angeblieh 
20000  wehrhafte  Leute  zu  stellen.  Eine  der  ruhmvollsten  Thaten  in  der 
Geschichte  Rußlands  ist  die  heldenmütige  Verteidigung  des  Klosters 
durch  die  Mönche  während  der  Ißmonatlicben  Belagerung  durch  das 
30000  Mann  starke  Heer  der  Polen  unter  Sapieha  und  Lissowski  (1608-9).  Bei 
der  allgemeinen  Erhebung  des  russ.  Volkes  unter  Minin  und  Poshärskij 
(S.  287)  gegen  die  Polen  waren  es  Mönche  aus  Tröiza,  die,  wie  Abt 
Dionysius  und  Abraham  Palizin^  das  Land  durchzogen  und  die  Bauern 
zum  Kampfe  aufriefen.  1618  belagerte  der  polnische  Prinz  Wladisläw 
wieder  vergebens  das  Kloster.  1685  wurde  dasselbe  während  der  Empö- 
rung der  Strelizen  ein  Zufluchtsort  der  beiden  jungen  Zaren  Iwan  und 
Peter.  Im  xviii.  Jahrh  waren  die  Reichtümer  der  Lawra  an  Geld  und 
Ländereien  so  groß ,  daß  Katharina  II.  dem  Kloster  letztere  nahm  und 
sie  in  Staatsdomänen  umschuf.  Daß  die  Franzosen  das  Kloster  1812 
nicht  betraten,  wird  von  den  Russen  nur  dem  wunderthätigen  Bilde  des  h. 
Sergius   zugeschrieben. 

Die  älteste  der  Kirchen  ist  die  Dr elf altlgkeits- Kirche  {TroizkiJ 
Ssobör)^  1422  vom  Patriarchen  Nikon  auf  der  Stelle  der  hölzernen, 
von  Sergius  gegründeten,  erbaut,  klein  und  niedrig,  im  byzan- 
tinischen Stil.  Das  Innere  ist  mit  Gold,  Silber  und  kostbaren 
Steinen,  sowie  mit  merkwürdigen  alten  Fresken  und  Heiligenbildern 
reich  geschmückt.  An  der  Südwand,  beim  Ikonostas  unter  silber- 
nem Baldachin,  der  silberne,  mit  Juwelen  besetzte,  geöffnete  Sarko- 
phag des  h.  Sergius.  Die  Gebeine  des  Heiligen  deckt  ein  kostbares 
rotes  Samttuch ,  auf  demselben  liegt  ein  goldenes  Kreuz ,  das  von 
den  Andächtigen  geküßt  wird.  Über  der  südl.  Altarthür  ein  Bild 
des  Heiligen,  auf  ein  Stück  Holz  von  seinem  Sarge  gemalt;  Peter 
d.  Gr.  führte  das  Bild  auf  allen  seinen  Feldzügen  mit  sich. 

Die  größte  und  schönste  der  Kirchen  ist  die  Uspenskij- Kathe- 
drale oder  Kathedrale  zur  Himmelfahrt  Maria,  im  byzantin.  Stil, 
1585  eingeweiht,  mit  fünf  mächtigen  Kuppeln;  die  Freskogemälde 
sindjüngeren  Datums  (xvii.  Jahrb.).  Vordem  w.  Eingang  der  Kathe- 
drale die  Grabmäler  des  Zaren  Boris  Godunow  (f  1605),  seiner  Ge- 
mahlin und  zwei  seiner  Kinder. 

Dicht  bei  dieser  Kirche  der  88  m  hohe  vierstöckige  Glockenturm 
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mit  zahlreichen  Glocken  (die  schwerste  angeblich  65  000  kg  wiegend), 
1741-67  nach  Plänen  Rastrellis  im  Zopfstil  erbaut.  Zwischen  dem 
Turm  und  der  Kathedrale  ein  11  m  h.  Obelisk  (1792  vom  Metropo- 
liten Piaton  errichtet);  auf  dem  die  hauptsächlichsten  Ereignisse  aus 
der  Geschichte  des  Klosters  verzeichnet  stehen.  Neben  dem  Obelisk 
in  einer  Kapelle  der  heil.  Brunnen,  aus  dem  alle  Besucher  des 
Klosters  zu  trinken  pflegen. 

Von  den  übrigen  Kirchen  verdienen  einen  Besuch :  die  Kirche 
d.  h.  Nikon,  1840  erneut,  mit  den  Reliquien  des  Heiligen,  Nach- 
folgers des  h.  Sergius ;  die  Kirche  der  Ausgießung  des  h.  Geistes 
(^yxoBCKafl  uepKOBb),  1554  umgebaut,  mit  dem  Grabe  des  Metro- 
politen Philar^t  (f  1867);  die  Kirche  des  h.  Sergius,  1692  erbaut, 
mit  einer  Sammlung  alter  Handschriften. 

Von  den  Gebäuden  ist  zunächst  sehenswert  der  alte  Zaren- 
palast, in  dem  sich  die  berühmte  geistliche  Akademie  befindet, 
1749  von  der  Kaiserin  Elisabeth  eingerichtet.  Dqy  Speisesaal  (Refek- 
torium), mosaikartig  dekoriert  und  in  den  buntesten  Farben  pran- 
gend,  ist,  auch  wegen  des  schönen  Gesanges,  am  besten  um  die 
Speisestunde  der  Mönche  (Nachm.  5-6  U.)  zu  besichtigen.  Der 
Schatz  (pM3HHua,  zugänglich  9,  12,  4,  6-7  Uhr),  in  einem  besondern 
Gebäude,  ist  von  unermeßlichem  Wert  (angeblich  650  Mill.  R.). 
In  großen  Glasschränken  liegen  die  Kirchengeräte,  Mitren  und 
Bischofsstäbe,  meist  von  gediegenem  Golde  mit  kostbaren  Edelstei- 
nen besetzt,  Evangelien  und  Meßbücher  in  goldnem  Einbände, 
Meßgewänder,  Altardecken,  Grabdecken,  buchstäblich  mit  Perlen 
übersät.  Ferner  :  ein  gelber  Jagdrock  Iwans  des  Schrecklichen  ;  das 
härene,  geflickte  Gewand  und  der  hölzerne  Becher  des  h.  Sergius; 
ein  von  Katharina  II.  gesticktes  Meßgewand;  ein  geschliffener 
Achat,  in  dessen  Innerm  ganz  deutlich  das  Bild  eines  Kreuzes,  vor 
dem  ein  Mönch  kniet;  eine  Schüssel  mit  Zählperlen  von  enormem 
Werte,  u.  a. 

In  der  Bibliothek  u.  a.  eine  Anzahl  wertvoller  alter  Hand- 
schriften, einige  mit  Miniaturen,  für  Kenner  von  Interesse. 

21/2  km  vom  Kloster  in  schönem  Walde  die  Einsiedelei  (Ckkti;  Frauen 
nur  am  16.  u.  17.  Aug.  zugelassen)  und  Kirche  Gethsemane,  1844  vom  Mos- 
kauer Metropoliten  Philaret  gegründet.  Merkwürdig  einige  unterirdische 
ausgemauerte  Zellen;  die  hier  freiwillig  Eingeschlossenen  erhalten  ihre 
Nahrung  durch  eine  Öfl'nung  in  der  Thür.  —  3  km  vom  Troizakloster  das 
1783  vom  Metropoliten  Piaton  gegründete  Kloster  Bethanien,  mit  der  Kirche 
der  Verklärung  Christi  (Inneres  sehenswert),  sowie  Piatons  Wohnhaus 
und  Grab. 

Gleich  hinter  Station  Ss^rgiewo  betritt  die  Bahn  das  Gouverne- 
ment Wladimir,  nächst  Moskau  das  industriereichste  Rußlands ;  auch 
die  Gartenkultur  dieser  Gegenden  ist  berühmt. 

90  W.  Arßaki ;  97  W.  Barunowo.  —  105  W.  Alexändrow  (Bahn- 
rest.). Zw^eigbahn  über  (19  W.)  Bjelkowo  (Abzweigung  nach  Kir- 
shatsch,  9  W.)  nach  (57  W.)  Kellerowo.  -  136  W.  Berendjcvo 
(Bahnrest.). 
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20  W.  westl.  von  Berendjewo  (Chaussee,  Wagen  2  R.)  liegt  Perejäß- 
läwl-Salj^skiJ^  üepeacjiaBJrb  SaJitCKiö,  alte  Kreisstadt  mit  7300  Einw.,  1152 
gegründet,  früher  bedeutende  Handelsstadt,  jetzt  ziemlich  öde.  In  der 
Nähe  das  Nikitskij- Kloster^  dem  heil.  Nikolaus  geweiht,  mit  den  Reliquien 
des  Heiligen.  Auf  der  Straße  nach  Jaroßläwl  ein  steinernes  Monument ; 
Iwan  der  Schreckliche  ließ  es  errichten  ,  weil  er  an  dieser  Stelle  die  Nach- 
richt von  der  Geburt  seines  Sohnes  erhielt.  Nicht  weit  von  hier  der 
PleschtscMßwo-See  (Oaepo  HjiemecBo),  über  7  W.  lang  und  7  W.  breit,  auf  dem 
Peter  I.  als  Knabe  die  Elemente  des  Seewesens  kennen  lernte  und  seine 
ersten  Schiffe  baute.  Zum  Andenken  an  Peter  wird  auch  jährlich  auf  dem 
See  selbst  ein  Gottesdienst  abgehalten. 

Jenseit  (154  W.)  Rjäsänzeivo  (Bahnrest.)  übersclireitet  die  Bahn 
die  Grenze  des  Gouvernements  Jaroßläwl,  dessen  Boden  von  ge- 
ringer Fruchtbarkeit ,  aber  durch  angestrengten  Fleiß  seiner  Be- 
wohner doch  trefflich  kultiviert  ist.    Viel  Handel  und  Industrie. 

171  W.  Itlär.  —  187  W.   Petröwsk  (Bahnrest.). 

210  W.  Roßtöw,  PocTOBi,  {Bahnrest.]  Gasth.:  London,  Z.  L.  B. 
^4-2  R.,  M.  50-75  Kop. ;  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30-40, 
die  St.  40-50  Kop.),  eine  der  ältesten  Städte  Rußlands,  bis  1474 
Hauptstadt  eines  selbständigen  Fürstentums,  mit  12000  Ein- 
wohnern, nahe  am  Ausfluß  der  Wjökj3a  (Kötorost)  aus  dem  fisch- 
reichen salzigen  Nero- See  gele^en^  ist  Sitz  eines  Erzbischofs,  hat 
einen  alten  Kreml,  31  Kirchen,  Leinen-  und  Lichterfabrikation 
und  lebhaften  Handel  (auf  Email  gemalte  Heiligenbilder).  Am 
Nero-See  das  im  xi.  Jahrhundert  gegründete  Bogojawlenskij-  oder 
Abraham-  Kloster. 

224  W.  Ssemibrätowo.  —  246  W.   Kosmodemjänsk. 

262  W.  Jaroßläwl,  flpocjiaBJb.  —Bahnrestaurant.  —  Ankunft:  der 
Moskauer  Bahnhof  (siuch  für  Koßtromä)  liegt  am  r.  Wolgaufer,  in  der  Köto- 
rostkaja  Ssloboda:;  der  Wologdaer  Bahnhof.^  auf  dem  linken  Ufer,  in  der 
Tweritzkaja  Sslobodä  (S.  318).  —  Gasth.  :  K  o  k  ü  j  e  w  ,  Theaterplatz ;  Z  a  r  e- 
grädskaja,  Roßtowskaja,  in  beiden  russische  Küche  und  Bedienung. 

Droschken  (akkordieren)  :  die  Fahrt  20,  die  St.  40  Kop.,  zum  Mos- 
kauer Bahnhof  (3  W.)  60  Kop. ,  vom  Landungsplatz  der  Dampfer  in  die 
Stadt  25  Kop. 

Dampfschiffe  (Landungsplatz  gegenüber  dem  Seminar)  aufwärts  nach 
Rybinsk  (7  St.;  1  R.  45  Kop.),  abwärts  nach  Koßtromä  (21/2  St.;  1  R. 
15  Kop.)  und  Nishnij-Nowgorod  (21  St. ;  3  R.  90  Kop.). 

Promenaden  :  in  der  Stadt  am  Wolshskaja-  und  Kotorostnaja-Quai,  auf 
dem  Strelitzen-Boulevard  und  im  Stadtgarten  (ropOÄCKÖä  ca;i;'i.) ;  außerhalb 
der  Stadt  im  Polüsehkina- Gehölz  ( HoJiymKHHa  pöma)  und  nach  dem 
Tolgskij-Kloster  (S.  3%),  letztere  besonders  belebt  am  8.  August. 

Jaroßläwl,  Gouvernementshauptstadt  mit  71000  Einw.,  am 
r.  Ufer  der  hier  bereits  gegen  700  m  breiten  Wolga,  ist  Sitz  eines 
Erzbischofs,  hat  46  Kirchen,  ein  großes  Priesterseminar,  Lyceum 
u.  s.  w.  und  zahlreiche  industrielle  Etablissements  (Jaroßlawler 
Manufaktur,  Seiden-,  Tabak-,  Leinen-  u.  s.  w.  Fabriken).  An  die 
regelmäßig  gebaute  Stadt  mit  breiten  Straßen  schließen  sich  längs 
der  Wolga  fünf  Vorstädte  an.  —  Die  Deutschen  in  Jaroßläwl  bilden 
eine  kleine  besondere  Gemeinde  und  haben  in  der  Borfsso-Gl^bskaja 
eine  lutherische  Kirche. 

.Taroßlawl  soll  e.  1030  von  Jaroßldw  Wladimir owüsch  (1020-1054)  gegrün 
det  worden  sein.    Der  /uerst  erbaute  Teil  der  Stadt  zwischen  der  Wolga, 
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der  Kotorost  und  der  Schlucht  Medwj^ditz  wurde  ,,Rühleny  Oörod'-'-  (d.  h. 
„hölzerne,  von  Palissaden  umgebene  Stadt")  genannt.  1238  plünderten 
und  verbrannten  die  Tataren  die  Stadt.  1471  wurde  das  Fürstentum 
.Taroliläwl  mit  dem  Großiurstentum  Moskau  durch  Iwan  III.  vereinigt, 
1536  wurde  der  Stadtteil  Semljanöigorod  (vergl.  S.  264)  erbaut.  Ende  des 
XVI.  Jahrh.  war  Jaroßläwl  eine  bedeutende  Handelsstadt.  Der  nordwestl. 
Teil  der  Stadt  erhielt  von  dem  Lager,  das  die  Polen  im  xvii.  Jahrh. 
hier  aufsehlugen,  den  Namen  ,.Tabor-\  —  Durch  Peter  d.  Gr.  wurde  Jaroß- 
läwl 1710  zur  Provinzialhauptstadt ,  1777  durch  Katharina  II.  zur  Gou- 
vernementsstadt erhoben.  1742  wurde  Biron,  Herzog  von  Kurland,  hier- 
her verbannt;  er  lebte  in  Jaroßläwl  mit  seiner  Familie  bis  1761.  1748 
gründeten  Wolkow  und  Poljüschkin  hier  das  erste  russische  Theater. 

Die  Stadt  gewährt,  besonders  von  der  Wolga  her,  einen  male- 
rischen Anblick.  Der  hier  c.  68  m  hohe  Uferrand  ist  nur  durch 
einige  von  hohen  Viadukten  überbrückte  Einschnitte,  die  den  Zu- 
gang zur  Stadt  öffnen,  unterbrochen.  Am  Rande  der  Hohe  zieht 
sich  ein  schöner  mit  Baumreihen  und  Anlagen  versehener,  aussichts- 
reicher Boulevard  hin,  Wolshskaja  Quai  (BüjiÄCKafl  näöepeacnafl) 
genannt,  1820-1827  durch  den  Gouverneur  ßesobrasow  angelegt. 
Am  nördl. Ende  desselben  die  Peter- Pauls- K  liehe  {UeT^oimBAOBCKdin 
uepKOBb),  im  byzantinischen  Stil,  mit  fünf  Kuppeln  und  Grabdenk- 
mälern alter  Jaroßlawler  Fürsten. 

Wenden  wir  uns  südl. ,  so  gelangen  wir  zur  Wosdwishenskij- 
Durchfahrt  (Bo3ß,BHmeECKiH  cxts^t),  an  der  rechts  das  Seminar  für 
Priestertöchter  (ymunme  a*bmux  AyxoBHaro  aBänifl).  Jenseit  der 
Durchfahrt  liegt  die  Kirche  Maria  \'erkvudigung  {llepjaoBb  öjaro- 
BtiueHifl  npecBflTüii  öoropÖAMUbi).  Weiterhin  jenseit  einer  kleinen 
Durchfahrt,  an  der  Mauer  der  Nikolo- Nadjäinskn ja- Kirche^  das 
Haus  Blrons,  worin  dieser  während  seiner  Verbannung  (s.  oben) 
wohnte.  An  derselben  Mauer  das  Schloßt  für  den  Besuch  hoher  Per- 
sönlichkeiten eingerichtet,  und  das  Gouvernement.  Weiterhin,  dicht 
am  Quai,  der  Wolgskaja- Turm  {Boätckslh  öäiUHfl). 

Rechts  haben  wir  nun  den  Iljfnskij sehen  Parade-Platz, 
an  den  sich  der  Garten  des  Gouverneurs  schließt.  Im  Centrum 
des  Platzes  eine  Bronzesäule  zu  Ehren  Demfdows,  des  Gründers  des 
Jaroßlawler  Lyceums.  Den  Platz  umgeben  sieben  Kirchen,  der  Ge- 
ric/i^Ä^/io/*  (OpHcyTCTBeHHoe  M^CTo)  und  andere  Staatsgebäude ;  auf 
der  südl.  Hälfte  liegen  eine  Anzahl  alter  Geschütze,  mit  denen  die 
Jaroßlawler  sich  gegen  die  Polen  und  Anhänger  Dmftrijs  verteidig- 
ten. Nicht  weit  vom  Platze  das  alte  und  das  neue  Kaufhaus  (Cia- 
puM  H  HÖBbiil  rocTHHWH  ABopi)).  Nahe  dem  Wolgskischen  Turm  das 
von  einem  Garten  umgebene  juristische  Lyceum  (/^eMHAOBCKÜi  lopH- 
AHHecKiö  jHueM),  die  eine  seiner  Fassaden  dem  Kotorost- Quai  zu- 
wendend. Es  wurde  1803  von  Demfdow  als  eine  Art  Hochschule 
für  Philosophie  gegründet  und  reich  ausgestattet. 

In  dem  AVinkel,  den  die  AVolga  am  Einfluß  der  Kotorost  bildet, 
lohnt  es,  einen  Augenblick  Halt  zu  machen,  um  einen  *Blick  auf 
den  Fluß  und  seine  Umgebungen  zu  werfen.  Gerade  vor  uns  fließt 
die  Wolga,  an  ilirem  wiesenreichen  Ufer  hat  sich  die  Twerfzkaja 
Ssloboda,   eine  Vorstadt  Jaroßlawls,  angebaut;   etwas   rechts  der 
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Landungsplatz  der  Schiffe,  der  sog.  Wolga-Hafen,  am  Kotorost- 
Qiiai,  der  sich  3  W.  lang  bis  zu  den  Schleusen,  an  denen  die  große 
Baumwollen-Manufaktur,  entlang  zieht.  Weiter  rechts  die  Hänge- 
brücke (BHcaniH  Mocxt) ,  an  der  Mündung  der  Kotorost  über  den 
Fluß  geworfen. 

Rechts  vom  Lyceum  die  Kathedrale  (s.  unten)  und  der  Erz- 
bischöfliche  Palast  (ApxiepeHCKiM  aomx),  1787  aus  dem  Sspässo- 
PreobrashenskiJ- Kloster ,  einem  der  ältesten  Rußlands,  zu  seiner 
gegenwärtigen  Bestimmung  hergerichtet.  In  ihm  verdienen  Erwäh- 
nung: die  Kirche  der  Verivandlung  des  Herrn,  1216  erbaut,  1516 
erneut,  mit  sehr  alten  Heiligenbildern,  Gräbern  einiger  Erzbischöfe 
von  Roßtow,  einer  reichen  Sakristei,  Bibliothek  u.  s.  w.,  und  die 
Kirche  der  Heiligen  Feodor,  David  und  Konstantin,  1831  auf  dem 
Platze  einer  alten  Kirche  vom  J.  1218 erbaut;  in  silbernen  Schreinen 
die  Reliquien  der  heiligen  Fürsten  u.  a.  Zwei  alte  Türme,  von 
der  Befestigung  der  Semljanoigorod  (S.  318)  im  xvii.  Jahrh.  her- 
rührend, stehen  in  der  Nähe  des  Klosters.  Weiterhin  am  Quai 
andere  Kirchen,  das  adliche  Pensionshaus,  Kasernen  und  einige 
Privatgebäude. 

Von  der  Mitte  des  Wolga-Quais  führt  die  Ssemenowskij- Durch- 
fahrt zum  Flusse ;  am  Rande  desselben  zieht  sich  ebenfalls  ein 
Boulevard  entlang.  Dieser  setzt  sich  in  das  Innere  der  Stadt  als 
Strjälezkaja-Straße  od^i'  -Boulevard  fort;  er  ist  fast  seiner  ganzen 
Länge  nach  mit  schönen  Linden  besetzt.  An  ihm  liegen  das  Ka- 
sänsche  Kloster,  der  Ssemenowskij -PI  atz  und  öffentliche  Gebäude. 
Am  Ende  des  Strelitzen- Boulevards  das  Theater  und  der  Wassil- 
jewskij-Platz. 

Von  den  Kirchen  der  Stadt,  von  denen  42  allein  aus  dem 
XVIII.  Jahrh.  stammen,  sind  die  bemerkenswertesten : 

Die  Kathedrale  Maria  Himmelfahrt,  1215  vom  Großfürsten 
Konstantin  Ws^wolodowitsch  gegründet;  das  gegenwärtige  Gebäude 
stammt  von  1646.  In  ihm  die  Reliquien  (MÖmn)  der  heilig  ge- 
sprochenen Jaroßlawler  Fürsten  Wassilij  und  Konstantin  Ws^wolo- 
dowitsch.  Links  von  den  kaiserlichen  Pforten  des  Ikonostas  das 
angeblich  aus  dem  xii.  Jahrh.  stammende  Bild  der  heil.  Mutter 
Gottes;  gegenüber  links  vom  Chor  das  Bild  des  Erlösers.  Am  Haupt- 
altar die  Bilder  der  obengenannten  heiligen  Fürsten,  mit  reichem 
Silber-  und  Goldschmuck.  Die  Kathedrale  besitzt  beachtenswerte 
Wandmalereien  und  altertümliche  Kirchengeräte;  die  Bibliothek 
wertvolle  Evangelien.  Hier  werden  auch  die  Fahnen  der  Opoltsch^- 
nije  (Miliz)  von  1812  und  1853-56  aufbewahrt. 

Die  Kirche  des  h.  Michael (UepKOBb  CBaiäro  Apxänrejia  MwxaHja), 
1213  vom  Großfürsten  Konstantin  Wsewolodo witsch  erbaut,  wurde 
1657  restauriert. 

In  der  Vorstadt  Koro  wnik,  am  Flusse  Kotorost,  liegen  die  Kirche 
des  h.  Johann  Chrysostomus  (UepK.  Cb.  loänna  SjaToycraro) ,  mit 
wertvollen   Heiligenbildern,   und    die   Kirche   der    Wladimirschen 
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Mutter  Oottes  (UepK.  BjiaAHMipcKOH  BÖHtieS  MärepH),  beide  aus  dem 
xviT.  Jahrh.  Am  20.  Juli  jedes  Jahres  findet  eine  Prozession  nach 
der  Johannes-Kirche  statt.  ~  In  Toltschkow  die  Kirche  Johannes 
des  Täicfers  {U.e^K.  loaHHallpeÄTeMH),  1680-86  erbaut,  eine  der  archi- 
tektonisch bedeutendsten  von  Jaroßlawl.  Sie  ähnelt  der  Moskauer 
Basilius-Kathedrale  (S.287),  nur  daß  sie  nicht  12,  sondern  15  sym- 
metrisch verteilte  Kuppeln  hat. 

Von  Jaroßlawl  nach  Koßtroma,  87 W.,  Eisenbahn  in  c.  3  St- 
Stationen:  PutJewöJ  Post^  Ljütowo^  Burmykino^  Nerechta  (Bahnrest.),  Koß- 
mynino.  —  Koßtroma  s.  S.  336. 


Die  Bahn  von  Jaroßlawl  nach  Wologda  (Bahnhof 
s.  S.  317)  führt  zunächst  durch  wohlbebaute  Gegenden  des  Gou- 
vernements Jaroßlawl.  Im  Gouvernement  AVölogda  werden  die  bis- 
her zahlreichen  Espenwälder  durch  Nadelholzwälder  verdrängt.  Die 
Bewohner,  teilweise  finnischen  Ursprungs,  wenngleich  russisch 
redend ,  sind  als  gute  Zimmerleute  und  Ofensetzer  bekannt.  Das 
Gouvernement  Wologda  liefert  auch  einen  Teil  der  sog.  Tula- 
Arbeiten  (S.  358). 

Unbedeutende  Stationen.  62  W.  Danilow  (Bahnrest.).  —  149  W. 
Qrjäsowez,  rpfl30BeuT>  (Bahnrest.),  kleine  Kreisstadt  in  sumpfiger 
Gegend,  an  beiden  Ufern  der  Rshdwka. 

192  W.  Wologda,  BOjiorÄa.  —  Bahnrestaurant.  —  Gasth.  :  Solo  toi 
Jakor-,  Passage,  Z.  B.  30  Kop.-lV2R-,  L.  10  Kop.,  M.  (12-6  U.)  40  Kop.- 
1  R.  —  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25  Kop.,  die  St.  30  Kop. 

Wologda  (109  m),  Gouvernementsstadt  mit  c.  21000  Einw. 
auf  beiden  Seiten  der  Wologda  gelegen,  macht  von  ferne  einen  sehr 
stattlichen  Eindruck;  das  Innere  entspricht  aber  nicht  den  Er- 
wartungen. Die  Stadt  hat  47  Kirchen ;  die  Sophienkathedrale  wurde 
unter  Iwan  dem  Schrecklichen  nach  dem  Muster  der  Moskauer 
Usp^nskij -Kathedrale  aufgeführt.  Das  Haus,  worin  Peter  d.  Gr. 
gewohnt  hat,  enthält  jetzt  ein  kleines  Museum  (zugänglich  9-7  Uhr). 
Bedeutende  Fabrikthätigkeit  in  Segeltuch,  Leder  und  Glas.  Ein 
Aufschwung  des  Handels  wird  nach  Vollendung  der  im  Bau  be- 
griffenen Bahn  nach  Archangelsk  erhofft. 

Wologda  war  die  erste  Handelsstation  der  Nowgoroder  (S.  247)  in 
der  ^^Sawotötschkaja  Tschudy'-^.  1147  gründete  der  heil.  Jerässim  aus  Kiew 
hier  das  DreifaUigkeitsklostei\  das  1612  abbrannte  und  später  in  eine  Pfarr- 
kirche umgewandelt  wurde.  Die  Stadt,  die  sich  um  das  Kloster  ansetzte, 
wird  1265  zuerst  erwähnt  und  stand  unter  der  Oberhoheit  Nowgorods. 
Die  Moskowitisehen  Herrscher  benutzten  sie  vor  der  Eroberung  Sibiriens 
als  Verbannungsort.  Am  Kreuzungspunkte  der  Verkehrslinien  zwischen 
dem  Kaspischen,  Baltischen  und  Weißen  Meere  gelegen,  wurde  die  Stadt 
im  XVI.  Jahrh.  der  Hauptstapelplatz  für  die  nach  Archangelsk  gehenden 
und  von  dort  und  Sibirien  kommenden  Waren.  Die  von  Iwan  IV.  be- 
gonnene Steinmauer  blieb  unvollendet. 

Lohnend,  doch  langwierig  und  sehr  ermüdend  ist  eine  Fahrt  im 
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Tarantaß  nach  dem  berühmten,  1397  von  dem  h.  Cyrill  gegründe- 
ten KirÜlo  -Bjeloserskij-Kloster  ^  223  W.  von  Wölogda,  bei  der 
Kreisstadt  KirÜlow. 


28.   Von  Moskau  nach  Nishnij-Nowgorod. 

410  W.  Sehnellzug  in  12  St. ;  Postzug  in  15  St.  für  11.50,  6.90  R.  Ab- 
fahrt vom  Kurßk-Nishnij -Nowgoroder  Bahnhof  (PI.  F  4) ,  fast  1  St.  vom 
Mittelpunkt  der  Stadt.  Zuschlag  für  den  Sehnellzug  IV2  ^- '-,  Schlafwagen 
21/2  R. 

Die  Gegend  Ö.  von  Moskau  bis  zur  Wolga  (Gouvernements  Wla- 
dfmir.  Koßtroma,  Nfshnij- Nowgorod,  zum  Teil  Rjäsän)  ist  über- 
wiegend Waldland.  In  den  Städten  wird  viel  Industrie  getrieben.  Die 
Bewohner  haben  sich  von  fremden  Elementen  ziemlich  rein  gehal- 
ten und  sind  die  besten  Vertreter  des  großrussischen  Typus  (vgl. 
S   xxxv). 

ilf  osfeaw  s.  S.  257.  -  7  W.  Küßkowo,  ^.^.?^QS;  20W.  Ofeim- 
lowka ;  32  W.  Küdino. 

48  W.  Stepänowo.  Zweigbahn  (13  W.)  nach  Bogorödsk^  Kreis- 
städtchen am  r.  Ufer  der  Kljäsma,  mit  einigen  Fabriken. 

61  W.  Päwlowo  {Bahnrest.).  Im  Flecken,  mit  9000  Einw.,  viele 
Fabriken  von  Seiden-  und  Baumwollwaren,  Färbereien,  Ziegel- 
brennereien. —  72  W.  Dresna;  93  W.  Ussäd;  100  W.  Pokrow; 
115  W.  Pjätuschki  (Bahnrest.). 

Die  Gegend  gewinnt  ein  freundlicheres  Ansehen.  Die  Bahn  zieht 
sich  am  1.  Ufer  der  Kljasma  an  einer  Hügelkette  hin.  Mehrere  unbe- 
deutende Stationen,  dann  auf  eiserner  Gitterbrücke  über  die  Kljasma. 

177  W.  Wladimir  an  der  Kljasma^  Bja^HMipT,  Ha  KjAstM*. 
—  Bahnrestaurant.  —  Gasth.  :  Kommertscheskaja,  Z.  B.  1-3  R,,  L. 
lOKop.;  Zenträlnaja.  —  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  SOKop., 
die  St.  40  Kop. 

Wladimir,  Sitz  des  Erzbischofs  von  Wladimir  und  Ssüsdal,  mit 
27000Einw.,  liegt  malerisch  an  dem  hohen  1.  Ufer  der  Kljasma  und 
wird  durch  das  Flüßchen  Lybed  in  zwei  Teile  geschieden :  die 
eigentliche  Stadt  mit  dem  Kreml  als  Mittelpunkt,  um  den  sich 
ringförmig,  durch  verfallene  Wälle  von  einander  getrennt,  die 
Kitäigorod  und  Bjelygorod  legen,  und  die  Salyhedskoje  Vorstadt. 

Die  Stadt  wurde  1116  von  Wladimir  II.  Wsewolodowitsch  Monomäch 
gegründet,  von  Andrei  I.  Jürjewitsch  (1169-74)  zur  Residenz  erhoben, 
verschönert  und  vergrößert:  sie  dehnte  sieh  schon  wenige  Jahrzehnte 
später  bis  zum  Flecken  Bogoljübowo  aus,  der  heute  mehrere  Werst  ent- 
fernt liegt.  1238  wurde  Wladimir  von  den  Tataren  unter  Baty-Chan  er- 
obert und  zerstört.  Die  Gemahlin  des  Großfürsten  Georg  III,  suchte  mit 
ihren  drei  Söhnen  und  ihrer  Tochter,  dem  Bischof  Mitrophän  und  vielem 
Volk  Zuflucht  in  der  Kathedrale,  Baty-Chan  aber  ließ  dieselbe  anzünden 
und  alle  kamen  in  den  Flammen  um.  Als  im  J.  1328  die  Tataren  unter 
Usbek,  dem  Chan  der  goldenen  Horde,  abermals  vor  Wladimir  erschienen, 
flüchtete  der  Großfürst  Alexander  Michäilowitsch  nach  Pskow ,  worauf 
Usbek  das  Großfürstentum  an  Iwan  ,  den  Bruder  des  Großfürsten  Georg 
von  Moskau,  schenkte.  Seitdem  blieb  Wladimir  unter  moskowitischer 
Herrschaft. 

Rußland.     4.  Aufl.  21 
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Die  Straßen  sind  breit  und  gerade;  hervorragende  moderne  Ge- 
bäude sind  der  Adelsklub  und  das  Gymnasium.  Von  den  Kirchen 
ist  die  bemerkenswerteste  die  Kathedrale  zu  Maria  Himmelfahrt 
oder  Uspenskij  -  Kathedrale ,  vom  Großfürsten  Andrei  Jürjewitsch 
Bogoljübskij  (hier  auch  begraben)  erbaut,  mehrere  Male  zerstört  und 
wieder  aufgebaut,  1891  restauriert.  In  der  Kirche  ruhen  viele 
zwischen  1165  und  1233  gestorbene  Fürsten  von  Wladfmir.  Sehens- 
wert u.  a.  alte  Heiligenbilder;  Steinsarg  des  h.  Fürsten  Chleb  ;  Taufe 
der  Bewohner  Kiews,  Gemälde  von  Tontsch ;  Reste  von  großfürst- 
lichen Gewändern  aus  dem  XII.  und  xiii.  Jahrh. ;  Heimund  drei  eiserne 
Pfeile  auf  dem  Grabe  von  Isaßläw  Andr^jewitsch  (xii.  Jahrb.).  Alte 
Fresken,  gemalt  von  Kublew  und  Daniel.  Das  berühmte  Mutter- 
gottesbild ist  in  Moskau  (S.  272).  —  Die  DmftriJ- Kathedrale,  1197 
von  Wsewolod  III.  gegründet,  wurde  1835  stilgerecht  erneuert;  die 
Reliefs  am  Kranzgesims  zeigen  romanischen  Einfluß;  im  Innern 
Wandmalereien  (xiv.  Jahrb.),  eine  alte  Kirchenfahne  und  ein  mo- 
dernes Grabmal  des  Statthalters  Fürsten  R.  L.  Woronzow.  —  In 
dem  RüshdestwenskiJ-Ktüster  ^  1191  erbaut,  seit  1744  erzbischöf- 
liche Residenz,  war  der  h.  Alexander  Newskij  (S.  163)  begraben.  — 
Aus  der  Glanzzeit  der  Stadt  stammt  ferner  das  sog.  Goldene  Thor 
(3ojiOTUfl  Bopöxa),  eine  Triumphpforte  aus  dem  J.  1158  mit  daran- 
gebauter Kirche,  1238  zerstört,  später  neu  erbaut  und  unter  Katha- 
rina II.  restauriert.  —  In  der  lutherischen  Kirche  findet  deutscher 
Gottesdienst  jeden  letzten  Sonntag  im  Monat,  IIV2  Uhr,  statt. 

223  W.  mwki  {Bahnrest.), 

Von  Novvki  nach  Kineschma,  171 W.,  Eisenbahn  in  6I/2  St.  — 
öüW.  Schüja,  Ulyfl  (Bahnrest.)^  Fabrikstadt  mit  c.  21000Einw.,  an  der  Tesa, 
einem  Nebentliißchen  der  Kljäsma.  -  85  W.  Iwanowo,  HBaHOBO-BoaHeceHCKi, 
(ßahnrest.)^  au  der  Üwoda^  bildet  mit  der  auf  dem  andern  Ufer  liegenden 
Ssloboda  Wosnea&^nsk  und  einigen  andern  Dörfern  eine  Gruppe  von  Fabrik- 
orten ,  die  unter  dem  Namen  Iwanowo  zusammengefaßt  wird  und  etwa 
36  000  Einw.  zählt.  Der  Wert  der  industriellen  Erzeugnisse  (hauptsächlich 
Kattun)  beläuft  sich  auf  c.  40  Mill.  R.  jährlich.  —  171  W.  Kinhchma^  s.  S.  338. 

237  W.  Kowröw  [Bahnrest.),  Kreisstadt  an  dem  hohen  Ufer 
der  Kljäsma,  mit  9100  Einwohnern. 

Von  K  0  w  r  o  w  nach  M  u  r  o  m  ,  102  W.,  Eisenbahn  in  5  St.  —  59  W. 
S&eliwanowo  (Bahnrest.).  —  102  W.  Mürom,  MypoMT>  {Bahnrest. \  Gasthaus 
bei  Alexijew;  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25-30  Kop.,  vom 
Bahnhof  zum  Hafen  50-60,  die  St.  25  Kop.),  alte  Stadt  an  der  Oka  (S.  339), 
angeblieh  schon  im  ix.  Jahrh.  gegründet,  mit  15000  Einw.,  17  Kirchen, 
3  Klöstern  ,  mehreren  Fabriken  und  lebhaftem  Handel.  Von  hier  tägl. 
Dampfer  auf  der  Oka  stromaufwärts  nach  (9  St.)  Jelätma ,  EjraxbMa, 
Kreisstadt  von  8G00  Einw.  im  Gouvernement  Tamböw  ,  und  weiter  nach 
(23  St.)  Kassimow^  in  der  Mitte  des  xv.  Jahrh.  Residenz  des  Tataren-Chans 
Kasim,  und  Rjäsdn  (S.  363)  •,  stromabwärts  über  Päwlowo^  Mittelpunkt  einer 
sehr  bedeutenden  Metallwarenfabrikation,  nach  (15  St.)  Nishnij-Nöwgorod 
(S.  323). 

293  W.  Wjäsniki,  Bhshmkm  {Bahnrest.);  die  gleichnamige 
Kreisstadt  an  der  Wolnjuscha,  mit  6000  Einw.,  liegt  6  W.  von  der 
Station. 

337  W.    Gorochowez  (Bahnrest.).     Auf  langer  Brücke  über  die 


0 

Budstiib^ji 


Hippod/ttm 


«^»,  '  3!) 


Ijiirslrijlf 


Wo.siü'Ksrn.sk 
s^        :^     Kir 


Wl.Ah'Ji'dndcrXt'^rski.hathed  C.'J.  TtLKfamniJiserei 
'^-^Mtc  Jaiwmajkts  X2.^'l.Iü)rre7'     .... 

'AdArT/irnisr/w  Kirche  X.V'^iJlak(tiius-'Flagqai)Eap.  B.3 

;n.J.y/V///.vr//r.v.SW/?/7ntw-Ä-  B:i.  :»4„Va';r/ir^       .     .' ^     .    •     .  R3 
'AkAsidfisrIic  Teppiche  B.I>.  53/V'/zi«Y//-e7/  .....       B3.! 

:i9.j5'^////n*7>//<7/H7//'^// A3B.3,B.4  .'»(J./'r/'.ST.s-rÄi'Tiff/w?  .      B.3. 

V^.Börsc ^Z  'Sl.Voli7A'( A.4:. 

\\.BrasHi(tnischc  Pnssaqe    WM'o&JiaiichM'oren       .     A3;B3,B-4-. 

V2..Biuh<nischc^\'arcn  .        BP.  .VJ.SVvrA- B-l 

B.l,B.r>.  6()..V</7<'  .B3.[ 

.    B.i.  G1.77/^v//<v  B3. 

B.2,B:J  G2J7?r^  B.3.  B.4! 

.    ^.\:^'M'jiimc7ischcTcppicfie      B.3.1 

C.2  ^tolk\sbclustiqiinqen   .       A2, 

B.k6r>.Trf/rA//  '  .     .     .B.3 

.    R3.  66  Z/VV.-./.v  A2 


7'A' 


44  /V'.'/^VirM/' 

■VS  FilzsSchuhu 

W.Fisrhc 

Vi.  (r- lochen 

\i\.H(!uphfache 

^.Jleiliqviibihlei 


'yO.Kdf 


Uqci 

H'UC 


des  Krciizej^]iö]aniiiskloste7'S 


BA 


lapli   Aiislall  von 


9.  iipaxslmja  K. 

Kirclieii: 

10.  ÄlexBJäwsld.  Kb'clic 

IL  Michael EathAlü^efni) 


E.2. 


2LJlosfidestwenslada^       .    .  I).3 

22.SsoborM6ix'araLe(lreiTa)  T:.2, 

;    ,  23Sroi/zkq/ai:.  D-3. 

E.3. ;      24!Jroiü!Üi/a  Werchnelossadska/a  £G;2. 

E.2.1      2h.Vsi'pens]d  MOieärale  firemlj  E.2^ 

l2.6la(jo\c/(jsrJit.vch('nski K<dh.V..^.\      2G. WatTvarska/a  K-  E.3 

U.acöi-gsK. ^.2.1  Klösler: 

D.3.    1^.  nji/iska/a  K. D.3.|      27.Bla(/ou'jäschlscheTiskiJtloster  C.4j/. 

E.3.  ;  15./n-öOTöMwtoyVr  X. E.3.i      28.Irestmvosd\a.9lienski  Kloster  D.6.j" 

Kapellen:  \  \7.Kosmßdmnjansktt/a  K.     B:i.^0.1uiabeti.-T7isüUtt  Uli 

^JlejceJäwsP.'afaK(if}elle         Ji.'iA.\\%.luonossitzktgaE.  E.'l^.^l.SchZoiS  des  Frxötsdiofs  F,2j 

^idwaniocü'Jiyiüiskaja  K-lKrentl)  .  E2.\  W.JikoUkq/a  l. B-i  32J7?w/f/' J5.3i 

7.  ß^owosdmslieiLikafa  K       .    QA.'JQ.Jikolrkq/aF.. P,.3.\3SJi^'sciMtim//^lium    .  _ .    .    .    .  :P.2^ 

3^  I      ""  E  1  ~     Cr  7""  ^^ÄI 


Arspnal  l Kreml ) 

Börse 

.Gaiclitshof 


Wagnt-i-  Sc.  Dtbe«;,  Loip7.i  g;. 


NISHNIJ-NOWGOROD.  29.  Route,     323 

Kljisma.  —  356  W.  GorbätowJca ;  die  Kreisstadt  Oorbätow  (3500 
Einw.),  liegt  13  W.  von  der  Station  an  dem  hohen  r.  Ufer  der  Oka. 
12  W.  von  der  Stat.  Gorbatowka  liegt  das  Dorf  Bogorödskoje  ^  einst 
Besitztum  von  Kosmä  Minin  (S.  287),  jetzt  nebst  seiner  Umgebung  voller 
Gerbereien. 

Je  mehr  man  sich  der  Wolga  nähert,  desto  häufiger  werden  die 
stattlichen  Dörfer ,  oft  mit  hübschen  Kirchen.  —  363  W.  Selma^ 
mit  Fabriken;  380  W.  Tschörnoje,  HepHoe,  an  der  Oka;  397  W. 
Odöwka, 

410  W.  Nishnij- Nowgorod  (gutes  Bahnrest.). 


29.  Nishnij -Nowgorod. 

Ankunft.  Der  Bahnhof  (PI.  A  5)  liegt  auf  der  Jabrmarktseite  bei 
der  Vorstadt  Kunäwiuo,  so  daß  man,  um  zur  eigentlichen  Stadt  zu  ge- 
langen, bei  hohem  Wasserstand  die  Fähre  über  die  Oka  zu  benutzen  hat. 
Zur  Messezeit  nehme  man  einen  Iswoschtschik  (s.  unten)  und  fahre  über 
die  Jahrmarkts-Brücke  (S.  330)  zur  eigentlichen  Stadt  hinüber. 

Gasthöfe.  In  der  Oberstadt:  Hotel  de  la  Poste  (PI.  a:EF3), 
Tschernoprudakij  Pereülok  2,  Z.  1-6  Rubel  (ohne  Bettwäsche),  M.  IV4R., 
gelobt;  Rossija,  Blagowjeschtschenskaja  Platz  (PI.  E3),  Z.  u.  Bett- 
wäsche IV4-I2,  M.  11/4  R--;  Wostötschny-Basär,  mit  prächtiger  Aus- 
sieht auf  die  Oka  und  Wolga,  nur  im  Sommer  geöffnet.  —  In  der  Unter- 
stadt: Börsen-Hotel  (EnpateBäa  rocTHHHi^a),  Roshdestwenskaja.  —-Auf 
der  Jahrmarktseite  (zur  Zeit  der  Messe  überfüllt):  Ssöbolew,  Mosköw- 
skaja  1,  gut^  Perlö  w,  Mosköwskaja,  unweit  des  Bahnhofes,  Z.  IV2-6  ^■, 
L.  10,  Bettwäsche  50  Kop.  (nur  während  der  Messe  geöffnet),  kein  Restau- 
rant, u.  a. 

Restaurants  (Traktire)  in  den  meisten  Gasthäusern  und  Nummern-, 
Terescbtschenko,  Roshdestwenkaja  (PI.  D3);  WostötschnyBasär 
(s.  oben)  •,  ferner  speist  man  nicht  teuer  auf  einem  der  großen  Wolga-Dampfer. 
Auf  der  Jahrmarktseite  Birsha,  an  der  Brücke,  Mittags  von  Börsen- 
besuchern überfüllt;  Aussicht,  besonders  gegen  Abend,  auf  die  Stadt. 

Post  und  Telegraph:  Hauptbureau  (PI.  E  3)  auf  dem  Blagow^scht- 
schenskaja  Platz-,  auf  der  Jahrmarktsseite  während  der  Messe  im  Haupt- 
hause. —  Polizei  (Adreßtisch  täglich  9-9  Uhr  geöffnet)  im  Stadthause 
(PI.  E  3). 

Droschken:  vom  Bahnhof  in  die  obere  Stadt  60,  in  die  untere  Stadt  40, 
zum  Jahrmarkt  25 ;  Fahrt  in  der  oberen  und  unteren  Stadt,  auf  dem  Jahr- 
markt 25,  vom  oberen  Stadtteil  zur  Messe  40,  von  der  Messe  zur  oberen 
Stadt  50  Kop.;  die  St.  60  Kop.;  ganzer  Tag  bis  Mitternacht  5  R.  Wagen 
mit  zwei  Pferden  das  Doppelte. 

Elektrische  Straßenbahnen:  vom  Bahnhof  (PI.  A  5)  über  die  Messe 
und  die  Jahrmarktsbrücke  (PI.  C3)  bis  zu  den  beiden  Aufzügen  (PI.  D3, 
E2);  —  in  der  oberen  Stadt  von  dem  Pochwälinskij  Aufzug  bis  zu  dem 
Kreml -Aufzug  (81/2  W.;  Fahrtdauer  20  Min.;  5  Kop.).  Die  Auffahrt  iu 
einem  der  Aufzüge  (alle  5  Min.)  kostet  5  Kop. 

Dampfschiffe  (s.  S.  334).  Landungsplätze  der  Wolgadampfer  von  dem 
Ssofröuowskaja- Platz  (PL  D  3)  an  stromabwärts,  der  Okädampfer  auf 
dem  r.  Ufer  der  Oka,  oberhalb  der  Jahrmarktsbrücke  (zur  Messe  bei 
den  Grebnowschen  Peski).  —  Auf  der  W  0  \  ga,  Schnelldampf  er  (14mal  wöch., 
vgl.  die  Kursbücher):  nach  (19  St.)  Kasan  5.25,  3.75  R. ;  Ssimbirsk  8.75, 
6.25  R.;  Ssamära  11.55,  8.25  R. ;  Ssfsran  12.95,  9.25  R. ;  Ssarätow  16.30, 
11.65  R.;  Kamfschin  18.20,  13  R. ;  Zarizyn  19.80,  14.15  R.;  nach  (5  Tage) 
Astrachan  24.50,  17.50  R.  Passagierdampfer  (6  mal  wöch.)  :  nach  (19-23  St.) 
Kasan  4.40,  3.20  oder  3.80,  2.50  R. ;  nach  (51/4-6V4  Tage)  Astrachan  20.90, 
14  oder  18.90,   12.15  R. ;   diese   Dampfer   laufen    mehr   Zwischenstationen 

21^- 
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an  und  haben  längeren  Aufenthalt-,  Retourbillette  15o/q  Ermäßigung.  — 
Auf  der  Kamä  Schnelldampfer  nach  (20  St.)  Kasan  4.80,  3.30  R. ;  nach 
(80  St.)  Perm  13,  10  R.  Passagierdampfer  nach  (251/2  St.)  Kasan  3.30,  3  R. ; 
nach  (100  St.)  Perm  10,  7  R.  —  Auf  der  Oka  nach  Murom  3,  2.30  R., 
Kassimow  5.40,  4.20  R.,  Rjäsän  8.50,  6.50  R. 

Theater:  Stadttheater  am  Theaterplatz  (PI.  32:  E  3),  Loge  6V2-IOV''  R-, 
Parkett  1  R.  10Kop.-2  R.  60  Kop.  Oper,  Ballett,  Schauspiel;  im  Winter 
auch  musikalische  Aufführungen.  —  Jahrmarkts- Theater  (PL  61:  B  3),  wäh- 
rend der  Messe. 

Bakken  :  Reichshank  (geöffnet  91/2-3  U.),  Ossypnaja,  zur  Messe  im 
Haupthause  an  der  Jahrmarktseite;  Wolga-Kama  Bank^  Roshd^stvvenskaja. 
—  Photographien  bei  A.  KarHin^  Shukowskaja,  Haus  Strepetowoi,  Dmi- 
trijew,  Ossypnaja  9. 

Badeanstalten:  Jermolajew ^  Tsehernoprudskij  Per.,  neben  Hotel  de 
laPoste;  Ssöholew^  Mosköwskaja,  auf  der  Jahrmarktseite.  —  Flußbäder 
in  der  Wolga;  die  Badeanstalten  in  der  Oka  sind  weniger  gut. 

Bei  beschränkter  Zeit  genügt  1  Tag,  um  Stadt  und  Messe  flüchtig 
zu  besichtigen;  wer  nicht  in  Geschäften  reist,  wird  daher  vorziehen  nicht 
in  Nishnij-Nowgorod  zu  übernachten,  sondern  an  demselben  Tage  weiter 
bzw.  zurück  zu  reisen.  Wer  mit  dem  Dampfschiff  die  Stadt  verläßt,  bringt 
sein  Gepäck  am  besten  sogleich  auf  das  Schilf,  oder  vertraut  es  auf  dem 
Bahnhof  einem  Nossilschtschik  (S.  xvO  an;  wer  von  Moskau  kommt  und 
dorthin  zurückkehrt,  läßt  das  Gepäck  im  dortigen  Gasthof.  Vormittags 
besuche  man  die  Messe,  wobei  man  am  besten  mit  ihrem  nördl.  Teile 
(S.  331,  elektr.  Straßenbahn  s.  S.  323)  beginnt;  Nachmittags  die  Stadt. 

JSishniJ- Nowgorod  (d.  h.  Unter-Nowgorod;  HwÄHifi  HoBropoAi»), 
auch  einfach  Nishnij  genannt  (Nowgorod  am  Ilmensee  s.  S.  247), 
Hauptstadt  des  gleichn.  Gouvernements,  Sitz  eines  Bischofs,  hat 
c.  98000  Jilinwohner  sehr  gemischter  Nationalität. 

Unter  den  Bewohnern  fallen  am  meisten  die  Kasaner  Tataren  auf. 
Charakteristisch  ist  neben  dem  unverkennbaren  Typus  der  mongolischen 
Rasse  auch  die  Tracht:  lange  blaue  oder  rote  Hemden  und  Beinkleider, 
im  Winter  dazu  der  Schafpelz;  Bast-  oder  Filzschuhe,  auf  dem  ge- 
schorenen Kopfe  ein  kleines  rundes  Tuchkäppchen ,  das  gerade  den 
Hinterkopf  bedeckt,  darüber  häufig  der  weiße  spitze  Filzhut.  Die 
Frauen  kleiden  sich  fast  ebenso ;  die  Gesichter  sind  nach  tatarischer 
Sitte  meist  verhüllt. 

Nishnij-Nowgorod  zerfällt  in  zwei  ganz  getrennte  und  verschiedene 
Teile,  in  die  eigentliche  Stadt,  sehr  malerisch  auf  dem  Hügel  zwischen 
Wolga  und  Oka  (S.  340),  die  hier  zusammenfließen,  gelegen,  und  in 
den  Jahrmarkt  (S.  329)  auf  der  flachen  und  niederen  Landzunge 
am  linken  Oka-Ufer,  dem  Schauplatz  der  weltberühmten  Messe,  mit 
der  Vorstadt  Kunäwlno.  Die  eigentliche  Stadt  teilt  sich  in  eine 
obere  und  eine  untere.  Die  Oberstadt  (BepxniM  öaaäpx)  liegt  auf 
Hügeln.  Die  Unterstadt  (HMiKHiö  öasapi))  liegt  zwischen  dem  Ufer 
der  Wolga  und  den  Hügeln;  sie  ist  mit  der  oberen  Stadt  durch 
serpentinenartig  ansteigende  Hohlwege  (cBtSAi)  verbunden,  von 
denen  die  wichtigsten  sind:  die  Pochwälinskij  -  Schlucht  (PI.  D  4), 
von  der  Jahrmarktsbrücke  nach  dem  mittleren  Teile  der  obern  Stadt 
führend,  und  die  Selensklj- Schlucht  (PI.  E3),  die  auf  den  Blago- 
wj^schtschenskaja- Platz  nahe  beim  Kreml  mündet.  Quer  durch 
den  Potschäinka-Owräg  zieht  die  Lykowa  Damha  (PL  E  3),  in  ent- 
ferntere Teile  der  oberen  Stadt  leitend.  Eine  dritte  Schlucht  führt 
durch  das  Iwanow-Thor  direkt  in  den  Kreml.     Von  dem  O.-Ende 
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des  Wolga 'Quais  führen  zwei  Wege  hinauf:  die  Georgen- Schlucht 
(PL  F2)  zum  Kreml,  die  Kasansche  Schlucht  (PL  G2)  zum  Pe- 
tsch^rskij-Kloster. 

Nfshnij-Nöwgorod  ist  reich  an  Fabriken,  seine  Hauptbedeutung 
aber  hat  es  als  Handelsstadt;  die  vorzüglichsten  Gegenstände  des 
Handels  sind  Mehl,  Eisen,  Salz,  Naphtha. 

Nishnij -Nowgorod  wurde  1212  von  dem  Wladimirschen  Großfürsten 
Mry  Ws^wolodowitsch  gegründet,  nachdem  sein  Bruder  Swätosläw  die  Bul- 
garen geselllagen  und  die  Grenze  des  russischen  Reiches  gegen  Osten  er- 
weitert hatte.  Die  Stadt,  mit  Palissaden  umgeben,  sollte  als  Schutz  gegen 
die  Einfälle  der  Mordwinen  und  Bulgaren  dienen.  Seit  1232  hörten  die 
Einfälle  der  Mordwinen  auf  und  Nishnij  blühte,  die  Vorteile  seiner  Lage 
für  Handel  und  Schiffahrt  ausnutzend,  schnell  auf.  Unter  Konstantin 
Wassiljewüsch  (1340-55)  wurde  Nishnij  selbständig  und  1350  die  Residenz 
der  Großfürsten.  Unter  dem  Sohne  Konstantins,  Andrei  (1355-65),  wurde 
die  Stadt  teilweise  mit  Mauern  und  Türmen  befestigt-,  die  Vollendung  der 
Arbeiten  verhinderte  das  Auftreten  der  Pest.  1377  wurde  Nishnij -Now- 
gorod von  tatarischen  Horden  verbrannt,  die  Einwohner  in  Gefangenschaft 
abgeführt.  1392  bemächtigte  sieh  der  junge  Großfürst  von  Moskau,  Was- 
silij  Dmitrijewitseh,  begünstigt  von  den  Tataren,  Nishnijs,  das  damit  aus 
der  Reihe  der  unabhängigen  Teilfürstentümer  schwand  und  mit  dem  Groß- 
fürstentum Moskau  vereinigt  wurde.  Im  J.  1505  drang  der  vom  Großfürsten 
Iwan  III.  Wassiljewüsch  1487  eingesetzte  Zar  von  Kasan,  Machmet  Amin ^  mit 
Heeresmacht  bis  Nishnij -Nowgorod  vor,  verwüstete  auch  die  Vorstädte, 
vermochte  aber  die  Stadt  selbst  nicht  zu  nehmen.  Bald  darnach  wurde 
unter  Wassilij  IV.  Iwdnowitsch  der  Kreml  erbaut  und  diente  Iwan  IV.  als 
tretflicher  Stützpunkt  in  seinen  Kriegen  gegen  Kasan  (1547-1560),  nachdem 
er  bereits  1520  dem  Tataren-Chan  Girai  widerstanden  hatte.  1606  und  1608 
belagerten  die  Mordwinen  vergeblich  die  Stadt.  Das  Unternehmen  Kosmä, 
Minins  (S.  287)  nahm  seinen  Ausgang  von  Nishnij -Nowgorod.  Das  letzte 
kriegerische  Ereignis,  dessen  Zeugin  die  Stadt  wurde,  war  im  J.  1613 
der  Versuch  des  Kosakenhetmans  Iwan  Sarützkij  und  des  Räubers  Stenka 
Rasin,  sich  Nishnij-Nowgorods  zu  bemächtigen;  der  Angriff  wurde  aber 
zurückgewiesen.  1708  wurde  die  Stadt  dem  Kasanschen  Gouvernement 
zugeteilt;  seit  1719  ist  sie  Gouvernementsstadt. 

Mit  der  Fähre  oder  (zur  Zeit  der  Messe)  über  die  Jahrmarkts- 
Brücke  (S.330)  in  die  Stadt  gelangt,  betreten  wir  den  Platz,  der  die 
Blagowjeschtschenskaja  Sslohodä  von  der  Unterstadt  trennt.  Hier 
geradeaus  das  Elektricitätswerk  und  der  Pochwalinskij-Aufzug  (elek- 
trisch) zur  oberen  Stadt.  R.  von  der  Brücke,  erhebt  sich  die  Alexis- 
Kapelle  (MacÖBHfl  A.ieKcieBCKafl ;  PI.  5),  zu  Ehren  des  Metropoliten 
Alexis  (xiv.  Jahrh.)  benannt,  als  Holzbau  1370  errichtet,  in  ihrer 
jetzigen  Gestalt  1846  durch  Schenkungen  des  Kaufmanns  "Wer^ninow 
gebaut.  Von  hier  führt  r.,  am  Eingange  zur  genannten  Ssloboda,  ein 
"Weg  zu  den  DJ ätlow- Bergen  hinauf;  auf  einem  Vorsprunge  dersel- 
ben, nach  der  Oka  zu,  liegt  das  Klosteu  Maria  Verkündigung  (Bja- 
roB-tmeHCKiä  MyjKCKÖM  MOHacibipb;  PL  27),  1221  gegründet,  1376 
vom  Metropoliten  Alexis  neu  erbaut,  mehrmals  durch  Feuer  zer- 
stört. In  der  Kathedrale.^  der  ältesten  der  fünf  Kirchen  des  Klosters, 
sind  bemerkenswert:  das  Bild  der  heil.  Mutter  Gottes  von  Korssün, 
eines  der  ältesten  Gemälde  Rußlands,  laut  der  griechischen  Inschrift 
9!)3,  also  fünf  Jahre  nach  der  Einführung  des  Christentums  in  Ruß- 
land (988),  von  dem  Priestermönch  Simeon  gemalt;  ferner  die  Evan- 
gelien aus  dem  Ende  des  xi.  Jahrhunderts. 
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Von  der  Blagowj^schtscbeiiskaja  Ssloboda  gelangen  wir,  die  Oka 
ab\^ä^ts,  in  die  Hauptstraße  der  Unterstadt,  die  Roshd^stwo,  n- 
s  k  aj  a.  Hier  gleich  r.  die  originelle  Roshdöstwenskaja-  oder  Geburts- 
kirche  (PI.  21),  aucb  Ströganowskoja  genannt,  1715  von  dem  Gra- 
fen Gregor  Dmftriewitsch  Stroganow  erbaut,  mit  fünf  Kuppeln. 
Der  Ikonostas  stammt  aus  dem  J.  1806.  Unter  den  Heiligenbildern 
sind  bemerkenswert  die  des  Erlösers  und  der  Mutter  Gottes.  Sie 
waren  angeblich  für  die  Peter-Pauls-Kathedrale  in  St.  Petersburg 
bestimmt  und  wurden  auf  Bestellung  Peters  d.  Gr.  von  Carawat: 
gemalt.  Während  Peter  sich  aber  im  Auslande  befand,  kaufte  Stro- 
ganow sie  für  die  Nishegoroder  Kirche,  die  zu  jener  Zeit  im  Bau 
war.  Als  Peter  nun  1722  bei  seinem  Besuche  Nishni.js  die  Bilder 
sah,  befahl  er  die  Kirche  zu  versiegeln  und  versprach,  die  An- 
gelegenheit zu  ordnen,  wenn  er  aus  dem  persisclien  Feldzuge  zurück- 
kehre. Die  Kirche  blieb  infolge  dessen  bis  zur  Thronbesteigung 
Katharinas  I.  (1727)  geschlossen. 

Über  den  Ssofrono wska ja-Platz  (PI.  D  3)  mit  der  Börse  (PI.  2 :  D  3), 
an  der  (1.)  Kosmodamjanskaja  -  Kirche  (PI.  17),  1890  nach  Plänen 
Dahls  erbaut;  und  an  der  (r.)  Trölzkaja-Kirche  (PL  23)  vorbei,  ge- 
langen wir  auf  einen  kleinen  Platz,  an  dem  der  Gostfny  Dwor  liegt. 
Von  hier  führt  die  Roshd^stwenskaja  geradeaus  bis  zur  Wölshskaja 
Näbereshnaja,  1.  zur  Nishnaja  Nabereshnaja^  r.  in  die  Sel^nskij- 
Schlucht,  an  der  1.  die  Iwanowskaja  -  Kirche  (PI.  15)  und  die 
katholische  Kirche  (PI.  IG).  —  Östl.  vom  Gostiny  Dwor  führt  die 
Iwänowskij-Schlucht  gleichfalls  hinauf  zu  dem  Kreml. 

Steigen  wir  denabschüssigenWegder  Sel^nskij-Schlucht(Pl.  E3) 
hinauf  und  machen  auf  halber  Höhe  Halt,  so  haben  wir  den  Blick 
l.  auf  den  steil  über  uns  liegenden  Kreml ,  r.  in  die  Fotschainskij- 
Schlucht^  worin  ein  Trödelmarkt  abgehalten  wird.  Die  Sel^nskij- 
Schlucht  hat  ihren  Namen  von  einem  Pulvermagazin  (Se-iefinwil 
nörpeÖT)),  das  in  alten  Zeiten  hier  gelegen  haben  soll;  der  Durch- 
stich in  seiner  jetzigen  Gestalt  wurde  1836  vollendet. 

DieSel^nskij-Schlucht  mündet  auf  den  größten  Platz  der  Stadt, 
den  Blagowj^.schtschenskaj  a(Pl.  E2,  3),  von  dem  radienförmig 
die  Hauptstraßen  ausgehen  :  in  der  Mitte  die  Warwarskaja,  s.  die  Bol- 
schaja  Pokrowskaja,  die  Hauptgeschäftsstraße,  und  die  Alex^jow- 
skaja,  ö.  die  Tfchanowskaja.  Die  ganze  Nordseite  des  Platzes  wird 
von  den  alten  Kreml-Mauern  und  -Türmen  begrenzt. 

Mitten  auf  dem  Platze  erhebt  sich  die  Kathedbale  der  Veb- 
KtJNDiGUNG  Maria  (  PI.  12),  Ende  des  xiv.  Jahrb.  gegründet,  1715 
und  1831  umgebaut;  bemerkenswert  an  der  Außenmauer  ein  alter- 
tümliches Gurtgesims  aus  Kacheln.  —  Gegenüber,  ebenfalls  frei 
gelegen,  die  Alexejewskaja-Kibche  (PI.  10) ,  1719  erbaut,  1823 
umgebaut,  mit  vielen  Heiligenbildern  am  Ikonostas ,  Fresken  von 
dem  Nishegoroder  Künstler  P.  A.  Wedenetzkij  und  reicher  Schatz- 
kammer. —  Hinter  der  Kirche  die  Post  (PL  E  3). 
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An  der  Ostseite  des  Platzes  das  Gymnasium  (PL  29)  und  das 
geistliche  Seminar  (P1.EF2),  beide  mit  wertvollen  Bibliotheken. 

Gegenüber  führt  das  Dmitrij-Thor  (PL  D.  T. ;  s.  unten)  in  den 
=^Kreinl  (PL  DE  2). 

Die  ersten  Bauten  des  Kreml  begannen  unter  dem  Großfürsten  Dmitrij 
Konstantinowitsch  (1365-84)^  unter  ihm  wurde  1374  der  Dmitriewskaja 
Turm  (/^MHTpieBCKaa  öamna)  erbaut.  Demnächst  entstand  unter  Iwan  III. 
1500  der  Twerskäja  ^  jetzt  Iwdnowskaja-Turm.  Den  vollständigen  Neubau 
des  Kreml  leitete  1508-11  der  italienische  Baumeister  Peter  Frasiano. 
In  der  Folge  erfuhr  aber  der  Bau  beträchtliche  Veränderungen.  1838  wurde 
ein  großer  Teil  des  alten  Grabens  zugeschüttet  und  der  Kreml -Boulevard 
(s.  unten)  geschaffen.  1843  stürzte  ein  Teil  der  unterhalb  des  Gouverne- 
mentshauses gelegenen  Kremlmauer  ein  und  verschüttete  die  hölzerne 
Kirche  des  heiligen  Geistes. 

Der  Kreml  liegt  auf  dem  höchsten  Punkte  der  oberen  Stadt; 
er  ist  von  einer  20-30  m  hohen  Mauer  umgeben,  die  von  11  (ehe- 
mals 13)  Türmen  flankiert  wird.  An  der  äußeren  Seite  der  Mauer 
zieht  sich  ein  schattiger  Boulevard,  der  den  Kreml  in  einer  Aus- 
dehnung von  1^/2  W.  umfaßt. 

Im  Dmitrij-Turm  (s.  oben),  1896  ausgebaut,  ein  kleines,  sehens- 
wertes Museum  (geöffnet  im  Sommer  tägl.  10-6,  im  Winter  11-3  Uhr, 
20  Kop.;  ill.  russischer  Katalog  1  R.  20  Kop.),  mit  modernen  Ge- 
mälden russ.  Meister  (u.  a.  Koschelew,  Grablegung  Christi) ,  Alter- 
tümern, Münzen  u.  s.  w.  —  Innerhalb  des  Kreml  haben  wir  zunächst 
r,  das  lange  Gebäude  des  Arsenals  (PL  1).  Davor  die  Kathedrale 
der  Verklärung  Christi  (CnäconpeoöpaiKeHCKiM  KaecApä.ibHbiH  co- 
oöpt;  PL  22),  1225  unter  dem  Großfürsten  Jürij  Ws^wolodowitsch 
gegründet ,  in  der  Folge  aber  häufig  umgebaut ;  ihre  gegenwärtige 
viereckige  Gestalt  erhielt  sie  1830-34  durch  den  Architekten  Jefimow. 

Im  Im^ERN  der  Kathedrale  sind  bemerkenswert:  die  Wandgemälde, 
1837  von  dem  Nishegoroder  Künstler  Sheljäsnow  ausgeführt;  an  einer 
Säule  r.  vom  Altar  ein  großes  Bild  des  Erlösers^  1352  durch  den  Großfürsten 
Konstantin  Wassiljewitsch  aus  Ssüsdal  hierhergebracht;  das  Bild  der  Iberi- 
schen Mutter  Gottes^  1672  von  Simon  Uschakow  gemalt;  das  Bild  der  heil. 
Mutter  Oottes.^  1381  aus  Konstantinopel  durch  den  Erzbischof  von  Ssüsdal 
und  Nishnij,  Dionysius,  gesandt;  Evangelium^  1408  auf  Pergament  geschrie- 
ben ;  zwei  alte  Kirchenfahnen.,  die  den  Fürsten  Poshärskij  und  Minin  nach 
Moskau  begleiteten  u.  s.  w.  L.  vom  Eingang,  an  der  n.  Wand,  das  Grab- 
mal des  Kosmd  Minin  (f  1616;  S.  287),  1878  im  Stil  des  xvi.  Jahrh.  von  Dahl 
erbaut;  das  Grab  selbst  ist  unten  in  der  Krypta,  zu  der  zwei  Treppen 
hinabführen.  In  der  Krypta  drei  Altäre,  deren  mittlerer  der  Kasänschen 
Mutter  Gottes  zum  Gedächtnis  der  Befreiung  Rußlands  von  der  Herrschaft 
der  Polen  gewidmet  ist ;  ferner  die  Grabmäler  und  Särge  von  zehn  Kishe- 
goroder  Großfürsten  und  Großfürstinnen  und  mehreren  Erzbischöfen. 

Nördl.  von  der  Kathedrale  das  Gouvernementshaus  (PL  4),  am 
Rande  der  Hohe,  an  der  sich  der  Gouvernementsgarten  (unzugänglich) 
hinzieht.  —  Westl.  das  1826  errichtete  Denkmal  Minins  und 
Poshdrskijs^  von  einem  Gitter  umgeben ,  ein  c.  20  m  hoher  Granit- 
obelisk auf  einem  Sockel  mit  Reliefs  und  Inschriften,  die  die  Wid- 
mung enthalten.    Herrliche  Aussicht,  besonders  gegen  Abend. 

Auf  dem  Wege  nach  dem  Iwanow-Turm  (S.  328)  die  unansehn- 
liche Michael-Kathedrale  (Ccööp-L  MwxaHja  Apxanrejia  5  PL  11), 
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1222  als  Schloßkirche  von  dem  Großfürsten  Jiirlj  Ws^wolodowitsch 
errichtet,  1624  neu  gebaut.  Im  Innern  Grabdenkmäler  einiger 
Nishegoroder  Großfürsten.  —  Zwischen  dem  Glockenturm  und  der 
Kathedrale  (Eingang  durch  die  Kirche)  steht  ein  viereckiger  Wacht- 
turm.  —  Weiterhin  die  Kirche  Maria  Himmelfahrt  (PI.  25),  1827 
erbaut;  das  Kadettencorps  des  Grafen  Arnktschejew  (KaAexcKifi 
rpa*a  ApaKHCCBa  KÖpnycx),  das  1868  aus  Nowgorod  am  Ilmensee 
lüerher  verlegt  wurde;  der  oberste  OerichtsJiof  (UpHcyTCTBeHHbifl 
Mtcxa;  PI.  3)  und  andere  Gebäude.  —  Vom  Iwanow-Turm  (PL  I.  T. ; 
Restaur. ;  *Aussicht)  führt  ein  elektrischer  Aufzug  (5  Kop.)  in  die 
untere  Stadt. 

Wir  wenden  uns  zum  Dmftrij-Thor  (S.  327)  zurück  und  folgen 
der  Östlichen  Kreml-Mauer  bis  zum  Nordrande  der  Hohe;  von  hier 
gelangen  wir  rechts ,  stets  mit  prächtiger  Aussicht  auf  die  Wolga 
und  die  Ebene,  zur  Wj  ^rch  n  aj  a  Nä  b  j  er  eshnaj  a,  der  schön- 
sten Straße  der  Oberstadt.  Rechts  die  Georgs-Kirche  (PI.  13),  1702 
erbaut.   Weiterhin  links  der 

Alexander-Garten  (AjeKcaHApificKiS  ca^x;  PI.  F2),  eine  künst- 
lich angelegte  Terrasse  an  dem  steilen  Abliange  nach  der  Wolga,  mit 
ausgedehnten,  gut  gehaltenen  Parkanlagen  (Restaurant).  Prächtige 
^Aussicht,  Abends  am  schönsten. 

Die  Wj^rchnaja  Nabjereshnaja  weiter  verfolgend  haben  wir  r, 
in  einem  Garten  das  Martynowsche  Krankenhaus  und  das  Marien- 
Institut  {VLG  2);  am  P^nde  der  Straße  das  *Petsch6rskij -Kloster 
(Ile'iepcKiH  MVJKCKÖM  MOHacTbipt;  PI.  H  2)  auf  einem  der  schönsten 
Punkte  des  Wolga-Ufers.  Wenn  man  den  Weg  zum  Kloster  hinan- 
steigt, so  zeigt  sich  bald  auf  einem  Felsvorsprung  die  weiße  Kloster- 
mauer ,  hinter  der  sich  die  Kuppeln  der  Kirchen  und  die  Wohn- 
gebäude der  Mönche  erheben.  Um  den  Felsen  biegend  hat  man  die 
Klosterpforte  vor  sich. 

Der  Bau  des  Petscherskij -Klosters  wurde  unter  dem  Großfürsten 
Alexander  Wnssiljevvitseh  durch  den  h.  Dionysius.  Erzbischof  von  Ssüsdal 
und  Nishnij-Nowgorod  (1329)  auf  der  Stelle  ausgeführt,  wo  heute  die 
Kirche  der  alten  Petscherskaja-Sslobodä,  1/2  W.  unterhalb  des  Klosters, 
liegt.  Ein  Teil  der  Mauern  des  alten  Klosters,  dessen  Überreste  noch  sicht- 
bar sind,  rutschte  am  18  Juni  151^7  den  Abhang  des  Berges  hinunter.  Der 
Wiederaufbau  auf  dem  jetzigen  Platze  wurde  vom  Zaren  Feödor  I.  Iwäno- 
witsch  begonnen  und  unter  Michael  Feödorowitsch  Romanow  beendet. 

Die  Hauptkirche,  die  Ilimmelfahrtskirche  ^  in  der  Mitte  des 
Klosterhofs  und  mit  der  anderen  Kirche  durch  eine  bedeckte  Galerie 
verbunden,  wurde  1632  von  dem  Baumeister  Lawrenti  Wosojülin 
erbaut.  In  ihr  bemerkenswert  das  wunderthätige  Bild  der  Pe- 
tscherskischen  Mutter  Gottes,  aus  dem  xiv.  Jahrh.  (vgl.  S.  331), 
und  einige  alte  Kirchengeräte.  In  der  ehemals  reichen  Kloster- 
hihliothek^  deren  Schätze  nach  St.  Petersburg  gebracht  worden  sind, 
werden  sieben  Ssinodik  (Seelenmessenregister)  aufbewahrt,  aus  den 
Jahren  1552-1654  stammend  ;  in  ihnen  sind  u.  a.  auf  Befehl  Iwans  des 
Schrecklichen  die  Namen  der  von  ihm  hingerichteten  Bojaren  u.  s.  w. 
verzeichnet  worden  (381);  ferner  ein  Gemälde,  das  Petscherskij- 
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Kloster  um  1598  nach  seiner  Zerstörung  darstellend.  Merkwürdig 
sind  auch  die  Glocken;  die  eine  derselben  ist  1492  zu  Hagenow  in 
Mecklenburg  gegossen  und  von  Iw4n  dem  Schrecklichen  aus  Dorpat 
entführt  worden.  Das  Glockenspiel  ist  für  fünf  Melodien  ein- 
gerichtet. Der  Kirchhof  des  Klosters  war  ehedem  der  Begräbnis- 
platz der  ausgezeichnetsten  Bürger  Nfshnijs ,  wie  heutzutage  der 
des  Krestowosdwfshenskischen  Nonnenklosters  (PI.  7),  und  enthält 
viele  alte  interessante  Grabmäler. 

Von  dem  Petsch^rskij-Kloster  zurückkehrend,  gelangen  wir  1.  in 
die  Bolschaja  Petsch^rskaja,  mit  Villen  und  Gärten-,  zur 
Seite  der  Straße  alte  merkwürdige  Steinbauten  mit  Heiligenbildern 
u.  s.  w.  Am  w.  Ende  rechts  die  KuUbinsche  Gewerbeschule^  gegrün- 
det 1872,  und  geradeaus  das  er zhischö fliehe  Schloß  (ApxiepeMcKiM 
ÄOMT. ;  PI.  31),  mit  großem  Park  und  Überresten  des  alten  Erdwalles, 
der  ehemals  Nfshnij  umgab. 

Von  hier  (am  besten  mit  Iswoschtschik ,  s.  S.  323)  1.  durch  die 
Malaja  Petsch^rskaja  und  Ossypnaja  zur  Alexej^wskaja,  und  dieser 
bis  zum  s.  Ende  folgend  rechts  durch  die  Swesdinskaja  zur  Malaja 
Pokrowskaja.  Unweit  die  lutherische  Kirche  (PI.  E4;  deutscher 
Gottesdienst  die  drei  ersten  Sonntage  jedes  Monats,  11  Uhr).  Am 
westl.  Ausgang  der  Malaja  Pokrowskaja  liegt  der  Grebeschök  (122  m 
ü.  d.  Oka ;  PI.  D  4),  mit  einem  Pavillon,  von  dem  man  eine  hübsche 
Aussicht  auf  die  Jahrmarktseite  hat.  Von  hier  auf  217  Stufen  hinab 
zum  Oka-Quai  oder  durch  die  Pochwalinskij-Schlucht  (S.  324)  zur 
Brücke  (S.  330). 

Die  Messe  oder  der  Jahrmarkt. 

Der  Besuch  des  Jahrmarkts  ist  nur  lohnend  um  die  Zeit  der  Peter- 
Pauls -Messe,  die  offiziell  vom  15.  (russ.  Stils)  Juli  bis  25.  August  (an 
welchem  Tage  alle  auf  die  Messe  bezüglichen  Wechsel  beglichen  sein 
müssen)  bzw.  10.  September  (wo  die  Behörden  geschlossen,  die  Läden  ge- 
sperrt werden  und  sich  kein  Licht  mehr  auf  dem  Markte  zeigen  darf) 
dauert;  der  lebhafteste  Verkehr  herrscht  vom  25.  Juli  bis  zum  5.  August. 
Im  Frühjahr  ist  der  ganze  Platz  in  der  Regel  überschwemmt. 

Gasthäuser  etc.,  s.  S.  323.  —  Rauchen  ist  nur  in  den  Restaurants 
gestattet,  auf  den  Straßen  verboten  (Strafe  bis  500  R.). 

Die  Messe  von  Nishnij-Nowgorod  verdankt  ihren  Ursprung 
der  Eifersucht  der  moskowitischen  Großfürsten  auf  den  großen  Handel 
von  Kasan,  der  Residenz  der  Tatarenchane,  wo  schon  seit  1257  im  Juli 
auf  dem  Felde  von  Arsk  eine  große  Messe  gehalten  wurde.  Iwan  III. 
(1462-1505)  richtete  auch  auf  seinem  Gebiete,  an  der  Mündung  der  Ssura 
in  die  Wolga,  bei  Wassü-Ssurßk  (S.  341),  eine  Messe  ein,  indem  er  gleich- 
zeitig seinen  Unterthanen  den  Besuch  der  Kasanschen  verbot.  Nachdem 
auch  Kasan  unterworfen  worden  war  und  der  Jahrmarkt  auf  dem  Felde 
von  Arsk  aufgehört  hatte,  verlegte  Michael  Feödorowitsch  Romanow  1641 
die  Messe  in  die  Nähe  des  Anfang  des  xv.  Jahrh.  gegründeten,  dem 
h.  Makarius  (geb.  1349)  gewidmeten  Makäriew-Klosters  (S.  341).  Der  Sterbe- 
tag des  Heiligen  (25.  Juni),  zu  dessen  Feier  zahlloses  Volk  zusammen- 
strömte, war  auch  der  Eröffnungstag  des  Marktes.  Indessen  war  die 
Messe  hier  sehr  den  Überflutungen  der  Wolga  ausgesetzt ,  und  man 
ging  schon  lange  mit  dem  Gedanken  um,  den  Meßplatz  zu  verlegen.  Der 
Plan   gelangte  zur  Ausführung,    als  im  J.  1816   ein  Brand   sämtliche  Ma- 
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gazine  und  Buden  zerstörte,  und  Nishnij -Nowgorod  ward  zum  neuen 
Meliort  ausersehen,  1822  wurde  der  vom  Ingenieur -General  Betancourt 
geleitete  und  mit  einem  Kostenaufwand  von  über  3  Mill.  Rubel  herge- 
stellte Bau  (damals  60  Magazine  und  über  2500  Buden)  vollendet.  Das 
Haupthaus  (S.  332)  wurde  1890  neu  aufgeführt. 

Die  weitverbreitete  Vorstellung,  als  finde  man  auf  dem  Jahrmarkt 
von  Nishnij-Nowgorod  alle  Volksstämme  des  nördlichen  und  centralen 
Asiens  versammelt,  ist  eine  irrige.  Es  ist  keine  internationale,  sondern 
eine  russische  Messe,  die  hier  abgehalten  wird^  die  Mehrzahl  der  Besucher 
sind  russische  Kaufleute  und  Bauern,  denen  sich  allerdings  die  Vertreter 
der  unter  russischer  Herrschaft  stehenden  Länder  des  Kaukasus,  Ost- 
Kulilands  und  Asiens  anschließen.  Seltenere  Gäste  sind  Chinesen,  Perser 
und  Indier.     Immerhin  aber  ist  das  Völkergemiseh   ein    überaus    buntes. 

Der  Jahrmarkt  (apMapKa)  nimmt  eine  große  Fläche  ein  und  ent- 
hält eine  förmliche  Stadt  von  Kaufläden  und  Lagerräumen.  Dif» 
meist  steinernen,  ein-  und  zweistöckigen  Lagerhäuser  (Ainbarren) 
sind  an  rechtwinkelig  sich  schneidenden  Straßen  (schlechtes  Pflaster) 
errichtet  und  Eigentum  der  Krone,  die  überhaupt  alle  Einriclitungen 
zur  Abhaltung  der  Messe  geschaffen  hat.  Die  Ambarren  werden  von 
der  Regierung  vermietet  und  werfen  jährlich  c.  500000  R.  ab.  Die 
Benutzung  von  Lampen  ist  verboten,  die  Beleuchtung  der  Wohn- 
räume durch  Kerzen  gestattet;  auf'^erdem  giebt  es  elektrische  Be- 
leuchtung  auf  den  Plätzen  und  in  den  größeren  Läden.  Die  Polizei 
wird  von  Gendarmen  ausgeübt.  Die  sog.  7  W7??ie^s  (Aborte)  sind  durch 
niedrige  Türmchen,  die  sich  über  ihnen  erheben,  kenntlich.  —  Die 
Meßstadt  zerfällt  in  eine  innere  und  eine  äußere.  Der  innere 
Markt  (c.  3000  Läden),  von  dem  Betancourt  -  Kanal  umgeben, 
wird  von  einer  breiten,  mit  Weiden  bestandenen  Längsstraße,  dorn 
Boulevard,  durchschnitten.  Der  Boulevard  geht  vom  Haupthause 
(S.  332)  aus  und  führt  in  nordwestlicher  Richtung  zu  der  Alten 
Jahrmarkts-Kathedrale  (S.  332).  Der  äußere  Markt  (c.  4000  Lä- 
den), weniger  regelmäßig  angelegt,  hat  sich  um  den  inneren  Markt 
angesetzt,  und  ist  der  interessanteste  Teil  der  Messe.  In  den  im- 
posanten Warenmassen,  die  wir  auf  den  großen  Lagerplätzen  nach 
der  Wolga  hin  erblicken,  tritt  uns  so  recht  die  Eigentümlichkeit 
dieser  Messe  entgegen,  daß  hier  nicht  sog.  Bestellware  oder  nach 
Proben  gehandelt  wird,  sondern  daß  die  Waren  zum  größten  Teil 
auch  wirklich  zur  Stelle  sind  und  in  allen  Teilen  besichtigt  werden 
können. 

Eine  zuverlässige  Statistik  der  Messe  giebt  es  nicht;  der  Wert  der 
zur  Messe  gebrachten  Waren  beträgt  165-200  Mill.  R.,  der  Verkauf  150- 
185  Mill.  R.  Eine  Aufzählung  aller  zu  Markt  gebrachten  Artikel  ist  un- 
möglich-, man  kann  sagen,  daß  Alles,  vom  rohen  Bodenerzeugnis  bis 
zum  raffinierten  Luxusgegenstand  hier  zu  haben  ist.  Die  Zahl  der  Meß- 
besucher beträgt  bis  400 (XK). 

Von  dem  Blagow^schtschenskaja  Platz  in  der  Unterstadt  (S.  325) 
führt  die  V6\z%yt\^  Jahrmarkts}) rücke  (PI.  C  3 ;  Aussicht)  über  die 
Oka.  Unaufhörlich  flutet  ein  Menschenstrom  von  einem  Ufer  zum 
andern,  während  ununterbrochene  Wagenreihen  die  Mitte  der  Brücke 
einnehmen;  an  sich  schon  ein  sehenswertes  Schauspiel.  Am  jen- 
seitigen Ufer  1.   das  eiserne  Gebäude  der   Börse  (6Hp«a ;  PI.  40), 
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zu  dem  eine  breite  Treppe  hinanführt,  und  eine  Kapelle  des  Pet- 
scherskij- Klosters  (S.  328),  worin  während  der  Messe  das  Bild  der 
wunderthätigen  Mutter  Gottes  aufgestellt  wird. 

Nördlicher  Teil  des  äußeren  Marktes.  Von  der  Börse 
(S.  330)  führen  n.  die  Petersburger  Straße,  für  Glas  und  Fayence 
(das  für  Mittelasien  bestimmte  Geschirr  grell  bemalt),  und  ihre 
Parallelstraße,  die  Alexander- New sMj  Straße  (S.  332),  für  bunt 
ausgemalte,  mit  Blech  beschlagene  Holzkoffer  (2-100  R.  das  Stück), 
zum  Kathedralplatz.  Hier  erhebt  sich  die  1881  nach  Plänen  Dahls 
vollendete  Alexander  -  Newskij  Kathedrale  (PI.  34);  das  Innere 
reich  geschmückt,  der  bis  zur  Decke  reichende  Ikonostas  mit  sechs 
Reihen  Heiligenbilder  bedeckt.  Hinter  der  Kathedrale  Verkaufs- 
stände für  hölzerne  Löffel,  Krüge,  Töpfe  u.  a.,  und  die  Glockenreihe 
(KOJOKÖJbHbiH  pflAt;  PI.  47).  Die  Glocken  hängen  an  großen  Holz- 
gerüsten und  werden  oft  geläutet. 

Von  der  Landzunge  Strdljka  (PI.  C2),  mit  schönem  Bück  auf 
die  gegenüberliegende  Stadt,  zieht  sich  der  Sibirische  Landungs- 
platz (cHÖHpcKafl  npHCxaHi.;  PI.  AB  2)  stromaufwärts.  Ein  Schienen- 
geleis verbindet  ihn  mit  der  Eisenbahn;  das  Heranrollen  eines 
Güterwageiis  wird  durch  ein  Signalhorn  angezeigt.  Hier  befinden 
sich  die  Kontore  und  Speicher  (viel  Wolle  und  Baumwolle  aus 
Mittelasien)  der  Dampfergesellschaften.  Lohnend  ist  ein  Besuch 
der  w.  vom  sibirischen  Landungsplatz  auf  freiem  Felde  gelegenen 
Thee- Niederlagen  (cKJIä/^H  Man ;  Umsatz  20  Mill.  R.).  Die  Theekisten, 
hoch  aufgestapelt,  sind  mit  geteertem  Segeltuch  (öpeaeHT-L)  bedeckt; 
dahinter,  in  einer  aus  Matten  (uHHÖBKa)  gefertigten  Hütte,  wohnt 
der  Verkäufer.  Der  Thee  kommt  meist  auf  dem  Landwege  über 
Kjachta  nach  Nishnij  :  sog.  Lederthee  (KÖH^aHwit  Mafi),  in  Kisten  ver- 
packt, die  in  Häute,  mit  dem  Haar  nach  innen,  eingenäht  sind.  Der 
zur  See  über  Odessa  eingeführte  Thee  heißt  Schilfthee  (xpociHH- 
KÖBHH  MaS).  Die  geringste  Theesorte  ist  der  Ziegelthee  (KHpnMHHbiM 
Mafi),  besser  ist  der  Tafelthee  (n^HTO^HBifi  MaM),  die  Tafel  V4  Pfund 
wiegend.  Hinter  den  Thee-Niederlagen  die  Lager  von  rohen  Fellen, 
Bast ,  Matten  u.  a.  Die  Uralische  Straße  führt  zu  der  Orenburger 
Straße  (PI.  B2),  die  ihrerseits  auf  die 

Nishegoroder  Straße  (PI.  B 3)  mündet.  Am  W.- Ende  der 
Straße  zunächst  der  Zirkus  (PL  66)  und  der  Platz  für  Volksbelusti- 
gungen (öajaräHbi ;  PL  64).  Verfolgt  man  die  Nishegoroder  Straße  Ö., 
in  der  Richtung  zur  Oka  hin,  so  hat  man  r.  bei  einem  kleinen  Square 
die  Karawanserai  (PL  51),  mit  persischen  Erzeugnissen:  Reis, 
Rosinen  (HaioM^),  getrocknete  Pfirsiche  (uieniajä),  Pistazien,  Nüsse 
u.  a. ,  auch  schöne  Teppiche  (15-300  R.  das  Stück;  Vorsicht  beim 
Kauf).  Die  Moschee  (Meiexb ;  PL  54) ,  von  B^tancourt  erbaut ,  ist 
von  einer  hohen  Ziegelmauer  umgeben.  Sie  enthält  im  ersten  Stock 
einen  Saal  mit  der  Gebetnische;  der  Boden  ist  mit  Strohmatten  und 
Teppichen  bedeckt,  auf  denen  die  Mohammedaner  ihre  Gebete  ver- 
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richten  (Zulaß  gegen  20  Kop.  Trkg. ;  Besucher  müssen  die  Schuhe 
ausziehen).  In  den  Reihen  mit  asiatischem  Schuhwerk  (asiärcKafl 
ööyDb;  PL  37)  werden  auch  Pantoffel  aus  gepreßtem  Leder,  Saffian- 
kissen, mit  Seide  ausgenäht,  Tücher  u.  a.  verkauft.  SüdL  führt  die 
tatarische  Brücke  (PL  AB  3)  zu  den  chinesischen  Reihen  (s.  unten). 
Weitere),  in  der  Nishegoroder  Straße,  persische  Waren  und,  in  einer 
Seiten  (persische)-  Straße,  Tuche  aus  Ssimbfrsk.  In  der  nächsten 
Querstraße,  der  3.  Posharskij- Straße,  wird  mit  bearbeiteten  Häuten 
gehandelt  (Umsatz  c.  7  Mill.  R.).  Interessant  ist  die  Wagenreihe 
(PL  65),  mit  Droschken,  Tarantassen  u.  a.  Weiterhin  1.  Filzschuh- 
werk (Bajenafl  ö6yBb;  PL  45),  worin  auf  der  Messe  ein  Umsatz 
von  1  Mill.  R.  erzielt  wird.  In  der  Mitte  des  Theaterplatzes  das 
Theater  (PL  61;  S.324),  umgeben  von  Gasthäusern.  Die  brasilia- 
nische Passage  (PL  41)  dient  dem  Kleinhandel  für  Erzeugnisse 
der  Hausindustrie.  In  der  nördl.  vom  Theater,  mit  der  Nishegoroder 
parallel  laufenden  Kisljärskaja  hat  der  Weinhandel  (Umsatz  2  Mill. 
R.)  seinen  Sitz.  Von  den  weiter  folgenden  Querstraßen  der  Nishe- 
goroder Straße  ist  die  Zärskaja  zu  nennen,  für  Seife,  die  meist  aus 
Kasan  herstammt,  und  die  MakariuSv^traße,  für  Kolonialwaren  und 
Gewürze  (Umsatz  3  Mill.  R.).  Die  Nishegoroder  Straße  endet  bei 
der  Börse  (PL  40;  S.  330). 

Von  der  Börse  führt  südl.  die  Alexander- NcuskiJ Straße  zu  dem 
i  nneren  Markt.  An  dieser  Straße  liegen  L  Läden  mit  Tjum/n- 
schen  Teppichen  (noMencKie  KOBpu;  PL  63),  die  als  Pferdedecken 
Verwendung  finden  (3-50  R.  das  Stück);  r.  werden  Heiligenbilder 
verkauft  (PL  49).  Vor  der  Makarius  -  oder  Flaggen  -  Kapelle 
(PL  53) ,  einem  Ziegelrohbau  mit  fünf  Kuppeln,  hübsche  Anlagen 
mit  einem  Springbrunnen.  —  Das  Haupthaus  (r^aBHuH  aomt,;  PL 
B3),  ein  mächtiges,  1890  nach  Plänen  mehrerer  Architekten  von 
Iwanow  erbautes  Gebäude  (Ziegel  mit  Cementverputz),  ist  zur  Messe 
Sitz  des  Gouverneurs,  des  Jahrmarkts-Komitees,  der  Post  und  des 
Telegraphen,  der  Reichsbank  und  der  Polizei.  Im  Erdgeschoß  ein 
Restaurant  und  eine  Passage  für  Luxusartikel  (Bijouterie-  und 
Seidenwaaren,  Steinarbeiten  aus  Jekaterinenbürg).  Von  hier  läuft 
w.  der  1,5km  lange,  mit  Bäumen  bestandene  Boulevard,  der  an 
der  alten  Jalirmarkts- Kathedrale  (s.  unten)  endet.  An  ihm  über- 
wiegen die  ganz  europäischen  Mode-,  Galanterie-  und  Juwelierläden 
der  russischen  Kaufleute.  Links  vom  Boulevard,  mehr  zurückliegend, 
die  Lager  für  Rauchwerk  (nymHÖil  TOBäpi,;  Umsatz  15  Mill.  R.: 
PL  58),  rechts  die  für  Baumwollen  waren  (xionnäTO  6yMäH>Hbifl 
HSÄ'bJifl;  Umsatz  60-70  Mill.  R. ;  PL  39) ,  beides  für  die  Messe  sehr 
wichtige  Handelsartikel.  Am  W.-Ende  des  Boulevards  erhebt  sich 
die  Alte  Jahrmarkts  -  Kathedrale  (CräptiM  «pMapoMEWil  ccööpi,; 
PL  35),  1822  nach  Plänen  Monferrands  (S.  102)  erbaut.  Vor  der 
Kathedrale  ein  Springbrunnen;  r.  u.  1.  je  zwei  chinesische  Reihen, 
in  chinesischem  Stil,  mit  Kontoren  von  Großkaufleuten. 
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Der  südliche  Teil  des  äußeren  Marktes  bietet  dem 
Fremden  wenig.  Hier  liegen  die  armenische  Kirche  (PI.  36),  Lager- 
räume für  Rauchwerk  und  Baumwollenwaren,  und  die  Feuerwehr- 
station (PI.  44) ,  von  deren  Turm  man  eine  hübsche  Aussicht  auf 
den  Jahrmarkt  hat  (165  Stufen;  Zulaß  durch  den  Brandmeister). 
Die  Moskauer  Straße  führt  zum  Bahnhof  {VI.  A5). 

An  der  W. -Seite  des  Jahrmarkts  liegt  die  Vorstadt  Kunawino,  KynaEHHO 
oder  AjreKcäHApoBCKafl  CJro6o3,ä  (PL  A  B5),  das  Absteigequartier  der  meisten 
inländischen  Besucher  der  Messe,  wodurch  der  Ort  mit  seinen  Gast-  und 
Wirtshäusern ,  Kirchen ,  Buden  und  Fabriken  das  Ansehen  einer  von 
Nishnij  getrennten  Stadt  gewinnt.  —  Bemerkenswert  durch  ihre  originelle 
Architektur  und  ihre  glänzende  Farbenpracht  die  Kapelle  des  Oorodiz- 
Feödorowskij sehen  Klosters  (HacÖBHH  ropo^ei^Karo  *eji;opoBCKaro  MOHacTbipji), 
von  Dahl  erbaut. 

Gegenüber  von  Kunawino  in  der  Oka  erstreckt  sich  der  Fe£ki,  eine 
lange  Sandinsel.  Wir  überschreiten  die  auf  Pontons  ruhende  Brücke  gleich  r. 
von  der  Kapelle  des  Kreuzerhöhungs-Klosiers  (4acÖBHÄ  KpecTOB03ABMJKeHCKaro 
MOHacTMpH,  PI.  50:  B4).  Auf  dem  Peßki  lagern  zwei  wichtige  Artikel :  auf 
dem  Sheljäsnaja- Landungsplatze  (JKejfeanaH  npHCTanfc)  in  ausgedehnten 
Schuppen,  die  für  jede  Messe  neu  errichtet  werden,  ungeheure  Massen 
von  Eisen  (Umsatz  25  Mill.  R.)  •,  an  dem  Grehnowskaja-Landungsplaiz  (Ppeö- 
HOBCKäa  npHCTaHb)  in  zahlreichen  Fahrzeugen  enorme  Mengen  von  ge- 
dörrten und  gesalzenen  Fischen  (Umsatz  4  Mill.  R.). 


30.   Wolga -Fahrt  von  Twer  über  Nishnij -Nowgorod 
und  Kasan  nach  Ssysran. 

Die  Wolga  (BoJira ,  im  Alterthum  Rha  oder  Oaros  ^  im  Mittelalter 
Atel^  Itel  oder  Etel  genannt),  der  größte  Strom  Europas,  entspringt  unter 
57**  15'  n.  Breite,  32°  30'  w.  Länge  von  Greenw.,  in  228  m  Meereshöhe, 
auf  der  Waldäihöhe,  im  Kreise  Oßtäschkow,  dem  westl.  Teile  des  Gou- 
vernements Twer.  Als  eigentliche  Quelle  der  Wolga  gilt  eine  Lache, 
in  der  Umgegend  der  Jordanbrunnen  genannt ,  in  der  Nähe  des  Dorfes 
Wölgo-Werchöwje.  Die  Wolga  durchfließt  auf  ihrem  3480  W.  langen  Laufe 
neun  Gouvernements;  ihr  Stromgebiet  übertritYt  Frankreich  fast  dreimal 
an  Größe;  bei  Aßtrachan  geht  sie  in  einem  110  km  breiten  Delta  in  das 
Kaspische  Meer.  Das  Gefälle  der  Wolga  ist  im  Verhältnis  zu  ihrer 
Länge  nur  gering:  über  dem  Meere  liegen  Twer  121  m,  Rybinsk  78  m, 
Nishnij -Nowgoro,d  57  m,  Kasan  36  m,  Ssarätow  2  m;  unter  dem  Meere 
Zarizyn  15  m,  Aßtrachan  25  m.  Die  mittlere  Tiefe  ist  bei  Twer  0,4, 
zwischen  Twer  und  Rfbinsk  c.  0,4,  zwischen  Rybinsk  und  der  Mündung  der 
Oka  0,5-0,9  m,  zwischen  den  Mündungen  der  Oka  und  Kamä  von  1/2-I8  m, 
von  der  Einmündung  der  Kamä  bis  Aßtrachan  4-32  m;  die  Breije  vom 
Pono-See  abwärts  bis  Rshew  c.  50-65  m,  bei  Twer  200-230,  bei  Uglitsch 
320  m,  stellenweise  6  und  mehr  Werst,  bei  Koßtromä  520-600,  bei  Nishnij 
740  m,  im  Frühjahr  bis  zu  19  Werst,  bei  Ssarätow  1950-4870  m,  bei 
Aßtrachan  der  Hauptstrom  730-1950.,m.  Im  Frühjahr  zur  Zeit  der  Schnee- 
schmelze richtet  die  Wolga  durch  Überschwemmungen  oft  Verwüstungen 
an.  —  Der  Fluß  umschließt  eine  Menge  größerer  und  kleinerer  Inseln^ 
die  völlig  von  der  Beschaffenheit  der  Ufer  sind  und  im  Frühjahr  meist 
überschwemmt  werden.  Im  Sommer  bildet  die  Wolga,  wenn  die  Wärme 
den  Fluß  austrocknet,  an  vielen  Stellen  sandige  Untiefen^  die  nach  der 
nächsten  Überschwemmung  nicht  immer  wieder  an  derselben  Stelle  er- 
seheinen. —  Was  die  Uferland  Schaft  anlangt,  so  wechseln  von  Twer 
bis  zur  Oka  Höhen  aus  Thon,  Lehm  und  Sand  mit  endloser  sumpfiger 
Niederung  und  Waldland  ab.    Von  der  Einmündung  der  Oka  in  die  Wolga 


334     Route  30.  DIE  WOLGA. 

bei  Nishnij  an  wird  das  ganze  rechte  Ufer  weitbin  bis  in  die  Kaspische 
Tiefebene  von  steilen  Gehängen  und  Bergen  begleitet ,  dem  Bergufer 
(naröpHbiM  öeperi),  während  in  derselben  Ausdehnung  das  linke  Ufer 
aus  Ebenen  besteht,  dem  Wiesenufer  (jiyroBOH  6epen>).  —  Schift'bar  wird 
die  Wolga  bei  Rshew,  für  größere  Dampfer  bei  Twer,  von  Rfbinsk  bis 
Nisbni.j  ist  sie  schon  für  schwerere  Fahrzeuge  geeignet:,  die  untere  Wolga 
ist  selbst  für  die  größten  Barken  zugänglich.  Jedoch  hemmen  eine  fort- 
schreitende Versandung  des  Fahrwassers,  der  niedrige  Wasserstand  im 
Sommer  und  die  51/2  Monate  dauernde  Eisdecke  des  Flusses  die  Schiüahn. 
Trotzdem  ist  die  Wolga  die  Hauptverkehrsader  im  Innern  Rußlands. 
Drei  Kanalsysteme ,  die  von  Wf  schnij  -Wolotschök  ,  Tichwiu  und  der 
Marien-Kanal  bewirken  die  A'erbindung  mit  St.  Petersburg,  während  der 
Kanal  des  Herzogs  von  Württemberg  die  Wolga  auch  mit  der  Dwina  in 
Verbindung  setzt,  der  Wolga  -  Moskau  -  Kanal  aber  der  Abkürzung  des 
Weges  zwischen  Moska\i  und  SL  Petersburg  dient.  Man  kann  annehmen, 
daß  sich  auf  der  Wolga  jährlich  25 OCO  Fahrzeuge  mit  einer  Ladung  im 
Werte  von  125  Mill.  R.  bewegen  (Getreide,  Holz,  Naphtha,  Salz).  —  Gleich- 
falls wichtig  ist  die  Fischerei,  im  Großen  betrieben  von  den  Watayi 
(BaTarH)  unterhalb  Ssimbirsk;  der  feinste  Fisch  ist  der  Sterlet  (die  besten 
aus  der  Ssurä),  7-10  kg  schwer,  bis  0,60  m  lang.  —  Was  die  klima- 
tischen Verhältnisse  des  Wolga  -  (^ebiets  in  den  Gouvernements 
Kasan,  Ssamära  und  Ssarätow  anbetrilYt,  so  haben  die  nordl.  Teile  im 
allgemeinen  das  Klima  Moskaus  und  Nishnijs;  die  südl.  Teile  des  Wolga- 
thals von  Kasan  an  sind  zwar  dem  Eintluß  der  trockenen,  kalten  Steppen- 
winde des  benachbarten  Asiens  ausgesetzt,  jedoch  wird  dieser  Eintluß 
wieder  durch  warme  Südwinde  bedeutend  gemildert,  den  die  beträcht- 
liche nach  Süden  hin  offene  Vertiefung  des  Wolgathals  freien  Durch- 
gang gestattet. 

Man  hört  in  Rußland  so  viel  von  der  „Mätusclika  Wolga"  („Mütterchen 
Wolga")  sprechen,  daß  man  sich  hüten  muß,  mit  falschen  Vorstellungen 
eine  Fahrt  auf  derselben  vorzunehmen.  Großartige  Naturschönheiten 
darf  man  nicht  erwarten;  was  man  auf  dem  Rhein  in  wenigen  Stunden 
erblickt,  sieht  man  auf  der  Wolga  nicht  in  einer  Woche.  Von  Interesse 
ist  aber  auf  der  Wolga  immerhin  der  reiche  Wechsel  ,  den  der  Strom 
nicht  nur  in  seinen  einlachen  Landschaftsbildern,  die  mit  der  eigentüm- 
lichen und  intensiven  Färbung  des  Abendhimmels  an  Nillandschaften 
erinnern,  sondern  auch  in  der  Natur  und  Lebensart  der  Bevölkerung  an 
seinen  Ufern  gewährt.  Auf  einförmige,  sumpfige  Niederungen  und  düs- 
tere Fichten-  und  Tannenwälder  folgen  Linden-  und  Eichengehölze,  grüne 
Wiesen  ,  lachende  Fluren  und  Gärten  und  an  diese  schließen  sich  die 
weiten  Steppen  des  Südens.  Mit  dem  Wechsel  der  Natur  ändert  sich  auch 
die  Industrie  der  Wolga-Anwohner.  Bis  zum  Eintluß  der  Oka  bei  Nisbnij, 
wo  Großrussen  sitzen,  treiben  sie  Gewerbe  und  Manufaktur,  von  hier 
bis  Ssar^pta  Ackerbau  und  Fischfang,  weiterhin  Viehzucht.  Bei  Nishnij 
beginnt  jedoch  das  eigentümliche  Völkergemisch;  das  bunte  Durchein- 
anderwohnen der  verschiedenen  Stämme  der  uralisch  -  altaischen  Völker- 
familie. —  Besonders  anziehend  ist  eine  Wolgafahrt  im  Mai. 

Die  Wolga  wird  von  e.  1200  Dampfern  befahren.  Die  Abfahrtszeiten 
der  Passagierdampfer  werden  in  Folge  des  schwankenden  Wasserstandes 
selten  eingehalten  (bedeutende  Verspätungen  sind  häufig  im  Juli  und  Aug. 
zwischen  Twer  und  Kasan).  Die  Passagierdampfer  sind  meist  gut  eingerich- 
tet, mit  elektrischer  Beleuchtung,  heizbaren  Kaj  üten  (auch  solche  für  Damen 
und  Familien),  Bädern  u.  s.  w.  Bettwäsche  wird  extra  bezahlt.  Restaurant 
an  Bord;  Speisen  und  Weine  nach  einem  Preisverzeichnis,  das  von  den 
Gesellschaften  aufgestellt  ist ;  M.  (2-6  Uhr)  85  Kop.  - 1  R.  Freigepäck  1  Pud. 
Die  Plätze  können  schon  einen  Tag  vor  Abgang  des  Dampfers  eingenom- 
men werden.  Die  wichtigsten  Dampfergesellschaften  sind:  Wolga-Dampf- 
&chifffa?irtsgesellschaft  ( napoxÖA»oe  ööii^ecTBO  no  Böar*),  1843  gegründet; 
Kaukasus  und  Merkur  (KaBKäai.  ii  MepKypifi),  1849  gegründet,  auch  für  die 
Kaspischen  Häfen;  Ssomoljot^  1853  gegründet,  A.  A.  Shceke.  --  Fahr- 
preise s.  bei  den  einzelnen  Städten,  Billette  sind  in  den  Agenturen 
oder  an  Bord  zu  lösen. 
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fTwer  s.  S.254.  —  Bald  nach  der  Abfahrt  wird  1.  das  Otrötsch- 
Kloster  (S.  256)  sichtbar.  Es  folgt  einförmige  Gegend.  —  88  W. 
(r.)  -^Körtschewa^  unbedeutende  Kreisstadt.  —  129  W.  (1.)  j-Kimra^ 
Dorf  mit  6000  Einw. ;  bedeutende  Fabrikation  von  Schuhwerk.  — 
161  W.  (1.)  fMedwJediza;  V2  St.  vom  Dorf  ein  verfallener  Herren- 
sitz, wo  Zar  Borfs  Godunow  geboren  sein  soll.  —  199  W.  (r.) 
fKaljäsln.^ 

248  W.  (r.)  f  Üglitsch,  VTAnn-h  (einfaches  Gasthaus  auf  dem 
Bazarplatz),  Kreisstadt  von  13  000Einw.,  950  gegründet.  Auf  dem 
Hofe  des  unansehnlichen  Schloß  es  des  Zarewitsch  Dmitrlj ,  1483 
erbaut,  wurde  15.  Mai  1591  Dmitrij  (geb.  1581),  Sohn  Iwans  des 
Schrecklichen,  ermordet,  wahrscheinlich  auf  Befehl  Borfs  Godu- 
nows  (vgl.  S.  275).  Im  oberen  Stockwerk  des  Schlosses  wird  das 
Schlafzimmer  des  Zarewitsch  gezeigt;  in  der  Dmitrij- Kirche,  un- 
weit der  Wolga,  einige  Erinnerungen  an  ihn.  Die  Glocke^  deren  Läu- 
ten die  Bürger  zur  Bestrafung  der  Mörder  herbeirief,  wurde  von 
Godunow  nach  Tobölsk  in  Sibirien  verbannt,  1892  zurückgebracht. 
2%i  W.  {\.)  \  Myschkino.  Der  Strom  wird  breiter;  hübsche 
Ausblicke.  —  307  W.  (1.)  \ Wolga-,  der  Dampfer  fährt  unter  der 
Eisenbrücke  der  Bahn  Rybinsk-Bolöje  (S.  254)  hindurch.  -  337  W. 
(1.)  jrMologa,  Kreisstadt  mit  7000  Einwohnern. 

367  W.  (r.)  fRybinsk,  Pij6hhckt>.  —  Gasth.  :  S  im  i  n  ,  Kreütöwaja ; 
Zentralnaja  (Shükowa)^  Z.  IV4-2  R-  —  Bahnrestaurant. 

Droschken:  die  Fahrt  20-30,  vom  Bahnhof  zum  Hafen  oder  umge- 
kehrt 30,  die  St.  40,  jede  folgende  St.  SO  Kop. 

Dampfschiffe  auf  der  Wolga  tägl.  nach  (5  St.)  Jarosläwl  für  1.45,  1  R. ; 
nach  (14  St.;  Koßtromd  für  2.20,  1,45  R.  •,  nach  (24  St.)  Kinischma  für  3.10, 
2.i5R. ;  nach  (36  St.)  Nishnij -Nowgorod  für  4.75,  3.30  R. ;  —  auf  der  Tscheksnä 
nach  BJelosirsk  für  7.50,  5.50  R. 

Bahnhof  der  Bolojer  Bahn  (S.254)  II/2W.  westl.  vomCentrum  der  Stadt. 

Ryhinsk,  Kreisstadt  des  Gouvernements  Jaroßläwl,  lebhafter 
Hafenort  mit  35  000  Einw.,  gegenüber  der  Mündung  der  Tscheksnä 
auf  leicht  hügeligem  Terrain  gelegen,  ist  eine  wohlhabende,  aber 
keineswegs  schöne  oder  interessante  Stadt,  die  aus  mehreren 
langen,  dem  Wolga-Ufer  parallellaufenden  Straßen  besteht,  die  von 
kürzeren  Querstraßen  geschnitten  werden.  An  dem  Wolgaquai 
(HäöepejKHaa)  liegt  1.  auf  einem  kleinen  Platze  die  schon  von  weitem 
sichtbare  Kathedral- Kirche  der  Verklärung  Christi,  1838  erbaut; 
daneben  der  hohe  Glockenturm.  Am  südl.  Ende  des  Quais  beginnt 
der  Boulevard,  am  I.Ufer  der  Tscheremcha,  wo  der  Qostiny- Dwor 
und  das  Theater.  Die  Stadt  hat  außerdem  eine  luth.  Kirche,  ein 
Gerichtshaus,  Zeughaus,  viele  Fabriken  und  bedeutenden  Getreide- 
handel. —  R'yhinsk  erscheint  urkundlich  unter  dem  Namen  Ryhansk 
zuerst  1137,  1777  erhielt  die  Rybnaja  Ssloboda  den  jetzigen  Namen. 

Die  Umgebungen  von  Rybinsk  sind  ohne  Reiz;  auch  auf  der 
Weiterfahrt  ist  die  Uferlandschaft  einförmig.  Im  breiten,  flachen 
Strome  viele  Sandbänke. 


t  Bezeichnet  die  Hallestellen  der  Dampfschitfe. 
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44  W.  vo  n  Rybi  risk  (r.)  f  Romanow -Borissogljabsk,  Kreis- 
stadt mit  8000  Einw.,  auf  beiden  Ufern  der  Wolga.  In  Borisso- 
gljabsk, auf  dem  1.  Ufer,  die  stattliche  Auf erstehungs- Kathedrale, 
1652  gegründet;  in  Romanow  zahlreiche  Fabriken. 

Jenseit  Romanow  werden  die  Ufer  malerischer.  —  68  W.  (r.) 
j-Norskaja  Fnbrlka,  hübsch  gelegenes  großes  Dorf.  —  72  W.  (1.).  Das 
Tolgskij- Mönchs- Kloster ,  mit  vier  Kirchen  ,  umgeben  von  hoher 
steinerner  Mauer  und  beschattet  von  einem  alten  Hain.  Am  Hafen 
wird  bei  Ankunft  der  Dampfer  eine  kurze  Andacht  gehalten.  Das 
Kloster  wurde  1314  gegründet;  1609  von  den  Polen  zerstört,  aber 
bald  darauf  wieder  aufgebaut. 

Jenseit  des  Klosters  zeigen  sich  bald  r.  die  Kuppeln  und  Türme 
<ler  höchst  malerisch  gelegenen  Stadt 

80  W.  (r.)  fJaroßläwl,  s.  S.  317. 

94  W.  (r.)  Dorf  Ssopflkino,  wo  sich  Ende  des  xviii.  Jahrb.  eine 
Sekte  der  Raskolniks  (s.  Einl.  S.  xlviii)  bildete,  die  sog.  Bjagunen, 
Strannikon  oder  Sekte  zur  Ssapelkowskischen  Eintracht.  —  97  W. 
(r.)  Dorf  Tunoschma.  —  99  W.  (1.).  Die  großen,  verlassenen  Gebäude 
ehemaliger  kais.  Tuchfabriken.  —  120  W.  (r.)  -^Bahaiki;  c.  1  W. 
vom  Ufer  das  Kloster  des  wunde rthät igen  heil.  Nikolaus,  Hmko- 
jiäeBCKiM  BaöaeBCKifi  MOHacTupb ,  bereits  im  Gouvernement  Koß- 
troma,  ein  mächtiges,  steinernes  Gebäude,  von  einer  Mauer  um- 
geben, sehr  besuchter  Wallfahrtsort.  An  der  Landungsbrücke  findet 
Gottesdienst  statt. 

Es  folgen  mehrere  Sandinseln.  —  126  W.  (l.)  f  die  ehem.  Fabrik 
\on  Ponisowskin.  Kurz  vor  Koßtroma  l.  die  Mündung  der /Cq/J^rom«. 

156  W.  (1.)  fKoßtromä,  KocrpoMa.  —  Gasth.-.  Stary  Dwor, 
Z.  1/2-21/2  1^-1  L.  10,  Bettwäsche  30,  F.  20  Kop. ;  K  oß  tr  o  ni  a,  Ssussänin- 
skaja- Platz  ^  Eremitage.  —  Droschke:  vom  Bahnhof  in  die  Stadt 
75  Kop.,  die  St.  50  Kop.  —  Der  Bahnhof  der  Jaroßlawler  Eisenbahn  (S.  320) 
liegt  auf  dem  rechten  Ufer  der  Wolga. 

Koßtroma  (116  m),  terrassenförmig  am  1.  Ufer  der  hier  550  m 
breiten  Wolga  gelegen,  Gouvernementshauptstadt  mit  41  000  Ein- 
wohnern, Sitz  des  Bischofs  von  Koßtroma  und  Gälitsch,  hat  eine 
Kathedrale,  39  Kirchen,  darunter  eine  lutherische  (10 mal  jährlich 
deutscher  Gottesdienst),  ein  Nonnenkloster,  ein  geistliches  Seminar, 
zahlreiche  Fabriken ,   einen  Schiffsbauplatz  und  lebhaften  Handel. 

Im  Mittelpunkt  der  Stadt  liegt  der  Ssussäninskaja-Platz, 
von  dem  die  Hauptstraßen  der  Stadt  strahlenförmig  auslaufen.  In 
der  Mitte  das  Denkmal  Ssussänins  (IläMflTHHKT.  KpecTbflHHHy  UßäHy 
CycaHHHy),  eine  Granitsäule  auf  viereckigem  Granitsockel;  auf  der 
Spitze  der  Säule  die  vergoldete  Bronzebüste  des  Zaren  Michael 
Feodorowitschs  (S.  338) ;  auf  dem  Piedestal ,  an  die  Säule  gelehnt, 
die  Bronzestatue  Ssussänins.  Am  Sockel  ein  Basrelief,  die  Ermor- 
dung Ssussänins  darstellend ,  auf  der  andern  Seite  eine  Inschrift. 
Das  Denkmal  wurde  1851  nach  einem  Entwürfe  von  Demuth-Mali- 
nowskij  errichtet. 
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Der  Bauer  Ssussänin ,  gezwungen  die  Polen  zum  Versteck  des  neu 
gewählten  Zaren  zu  leiten,  führte  sie  in  die  Irre  und  wurde  nieder- 
gemacht. Die  durch  ganz  Rußland  bekannte  Oper  „Das  Leben  für  den 
Zaren",  von  Glinka,  hat  diese  Begebenheit  zum  Vorwurf. 

An  der  Eliimüiiduug  der  Koßtroma  in  die  AVolga  erhebt  sich 
die  Kathedrale  zu  Maria  Himmelfahrt,  1239  durch  den  Groß- 
fürsten Wassflij  Koßtromskij,  dem  bei  Koßtroma  auf  der  Jagd  das 
Bild  der  heil.  Jungfrau  erschien,  erbaut  und  seit  jener  Zeit  nur  wenig 
verändert  (1773  durch  Brand  beschädigt).  Die  Altäre  der  Kathedrale 
sind  nicht  nach  Osten  gerichtet,  sondern  nach  Norden,  wo  die  Er- 
scheinung stattfand.*)  Das  Innere,  durch  eine  Galerie  in  zwei  Teile 
getrennt,  ist  reich  verziert  mit  Holzschnitzereien,  alten  Fresken, 
Heiligenbildern;  an  den  Wänden  Fahnen  derOpoltsch^nije  von  1812 
und  1853-56.  Bemerkenswert  ist  der  Altar,  der  mächtige  silberne 
Kronleuchter,  alte  Evangelien  (1698) ;  f^nxei  diQ  Schatzkammer  mit 
Kirchengerät,  von  Ssasikow  gearbeitet,  einem  Tuche  mit  der  Grab- 
legung Christi,  kostbaren  Mitren  u.  s.w.  Bei  der  Kathedrale  Aus- 
sicht auf  die  Wolga. 

Südost!,  von  der  Kathedrale  liegt  der  Murawj  ^w-Boulevard, 
mit  dem  Goui^ernementsgebäude  und  dem  Theater;  nordÖstl.  der 
Stadtgarten. 

An  der  Mündung  der  Koßtroma  in  die  Wolga,  nahe  der  Kathe- 
drale zu  Maria  Himmelfahrt  (s.  oben),  ist  noch  zu  erwähnen  die 
BoGOJAWLENSKiJ- Kirche,  erbaut  1776-91,  mit  nur  einer  Kuppel. 
Das  Innere  ist  kostbar  mit  Marmor  ausgelegt;  schöner,  8  m  hoher 
Ikonostas.  Mit  der  Kirche  verbunden  ist  der  64  m  hohe  Glocken- 
turm. Vom  zweiten  Stockwerk  desselben  gelangt  man  über  eine 
Stiege  mit  Eisengitter  in  die  Laterne  der  Kirche.  An  klaren  Som- 
mertagen hat  man  von  dem  Glockenturm  eine  prachtvolle  Aussicht ; 
man  sieht  von  hier  das  60  W.  entfernte  Jaroßlawl. 

Am  r.  Ufer  der  Koßtroma ,  2V2  W-  ^on  der  Stadt  entfernt,  das 
berühmte  Ipätiew  -Kloster  (HnaxieBCKiM  MonacTbipb). 

Das  Ipatiew -Kloster  soll  im  Anfange  des  xiv.  Jahrh.  von  dem 
tatarischen  Fürsten  Zacharias  Tschety  dem  Stammvater  der  Godunöws, 
gegründet  worden  sein.  Tsehet,  vom  Metropoliten  Petrus  getauft,  kam 
1330  aus  der  goldenen  Horde  nach  Moskau,  Auf  der  Reise,  an  der  Mün- 
dung der  Koßtroma  in  die  Wolga,  erkrankte  er  und  blieb  hier  zurück. 
Auf  den  Tod  vorbereitet,  erblickte  er  am  M4rskt-See  die  Erscheinung  der 
Mutter  Gottes  mit  dem  heil.  Ipatiew.  Von  der  Zeit  an  gesundete  Tsehet 
und  gründete  in  der  Nähe  des  Merski-  (jetzt  heiligen)  Sees  das  Ipatiew- 
Kloster.  1586  wurde  es  mit  einer  steinernen  Mauer  umgeben  und  zur  Zeit 
der  Zwischenregierung  bildete  es  eine  kleine  Festung,  in  die  sich  1613 
Michael  Feodörowitsch  Romanow  flüchtete,  als  er  in  Folge  seiner  Wahl  zum 
Zaren  von  den  Polen  verfolgt  wurde.  Hier  empfing  er  die  Abgeordneten 
der  Geistlichkeit  und  der  Bojaren  des  ganzen  moskowitischen  Landes,  die 
ihn  zur  Annahme  der  Wahl  bewogen. 

Die  im  Kloster  gelegene  Kathedrale  der  heil.  Dreifaltigkeit 
ist  von  bedeutendem  Umfange  und  mit  Eisen  eingedeckt.    In  ihr 


*)  Auf  der  Stelle  der  Erscheinung  liegt  heute,  in  der  Nähe  des 
städtischen  Kirchhofs,  die  Erlöser-Kirche  (I];epK0Bi>  cnäccKaa  sanpyAHeHCKaa). 
Ehemals  befand  sich  hier  (1239-1764)  ein  Mönchskloster. 

Rußland.     4.  Aufl.  22 
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bemerkenswert:  ein  Heiligenbild  ans  dem  xiv.  Jahrb. ,  die  dem 
Fürsten  Tschet  erscheinende  Mutter  Gottes  darstellend  ;  ein  Bild 
der  heil.  Dreifaltigkeit  (r.  von  der  Zarenthür),  Geschenk  des  Boja- 
ren Dmftrij  Iwänowitsch  Godunow  (1593).  In  der  Schatzkammer: 
zwei  Kruzifixe,  den  Godunows  1593  angehörig,  desgl.  Evangelien 
von  1432  und  1593,  Psalter  von  1591,  Gefäße  u.  s.  w.  aus  dem 
XVI.  und  XVII.  Jahrb.,  das  Heiligenbild  der  Mutter  Gottes  (IlKOHa 
npecBflToM  öoropÖAHUbi),  mit  dem  die  Mutter  Michaels,  Marfa  Iwa- 
nowna,  ihren  Sohn  bei  der  Zarenwahl  segnete.  Ferner  belinden  sich 
in  der  Kathedrale  die  Gräber  einiger  Godunuws  (Vater  und  Mutter 
des  Zaren  Boris  Feodoro witsch),  des  Fürsten  Zacharias  Tschet  u.  a. 
Auch  Iwan  Ssussänin  (S.  337)  soll  hier  beigesetzt  sein,  doch  ist 
sein  Begräbnisplatz  nicht  bekannt.  —  Im  Klostergebäude  die  Zaren- 
zlmnier,  in  denen  Michael  Feodorowitscli  zur  Zeit  seiner  Erwählung 
zum  Zaren  wohnte,  im  damaligen  Zustande  erhalten.  —  Auf  dem 
Hofe  des  Klosters  ein  Denkmal  in  Gestalt  eines  viereckigen  Pfeilers, 
auf  dem  die  wichtigsten  Daten  aus  der  Geschichte  des  Klosters 
verzeichnet  sind.  Vom  Sel^inaja-Turm,  mit  Geschützen  und  Feuer- 
rohren aus  dem  xvi.  Jalirh.,  hat  man  eine  schöne  Aussicht. 


Unterhalb  Koßtroma  gewinnen  die  Ufer  an  landschaftlichem 
Reiz.  196  W.  (1.)  j-Krassnoje,  Dorf  ,  dessen  Bewohner  Gold-  und 
Silberschmuck  verfertigen. 

213  W.  (r.)  fPleß,  ÜAec-h  (spr.  Pljoß),  Städtchen  mit  3000  Einw., 
1409  gegründet.  —  245  W.  (r.)  iNawoloka;  248  W.  (1.)  -iSsoldoga. 

260  W.  (r.)  fKin^schma,  KuHemwa,  Kreisstadt  mit  4000  Einw., 
1890  durch  Brand  großenteils  zerstört,  liegt  malerisch  am  Einfluß 
der  Kine'schnia  in  die  Wolga.  Unter  den  acht  Kirchen  ist  die  Us- 
penskij -Kathedrale  mit  ihrem  hohen  Glockenturm  beachtenswert; 
auf  dem  Platze  ,  wo  1608  die  Schlacht  zwischen  den  Polen  und 
den  Bewohnern  von  Kineschma  stattfand,  steht  eine  steinerne 
Kapelle  (am  Schlachttage,  26.  Mai,  wird  alljährlich  in  ihr  ein  Hoch- 
amt gehalten).  —  Eisenbahn  (Bahnhof  1  W.  vom  Dampfbootlande- 
platz;  Droschke  30  Kop.)  nach  Nowki  s.  S.  322. 

281  W.  (r.)  fRjdschma^  P-feuiBia,  hübsch  gelegenes  Dorf  mit  der 
Makärjewskaja  Einsiedelei. 

321  W.  (r.)  t  Jürjewez-Powölshskij,  IOpbeBeuT,-noBOJ«CKiS, 
Kreisstadt  mit  8000  Einw.,  alter  Kathedrale  und  Überresten  von 
Türmen.    Der  Stadt  gegenüber  mündet  die  Vnsha  in  die  Wolga. 

Bei  der  Weiterfahrt  werden  die  Inseln  häufiger.  366  W.  (r.) 
fPütschesh,  nyMeHCb,  malerisch  gelegener  Flecken  mit  2500  Einw. 
und  mehreren  Kirchen. 

Das  Flußbett  breitet  sich  immer  mehr  aus,  der  Gegensatz  zwischen 
dem  hohen  rechten  und   niederen  linken  Ufer  tritt  stärker  hervor. 

383  W.  (r.)  \Katünki^  KaxyHKH,  hübsch  gelegenes  Dorf  an  der 
Grenze  der  Gouvernements  Koßtroma  und  Nfshnij-Nöwgorod,  mit  c. 
2000  Einw.  und  zahlreichen  Fabriken  (Leder  und  Wachstuch). 
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391  W.  \Wassiljew  ^  BacHJieB'B  ,  großes  Dorf ,  ehemals  Erbgut 
der  Familie  Schuiskij. 

412  W.  (1.)  fGorodöz,  ropo^eui»,  großes  Dorf  mit  c.  6000  Einw. 
(meist  Altgläubigen),  die  Eisenwaren  und  hellrot  angestrichene 
Möbel  verfertigen  ;  die  Gorodezer  Honigkuchen  (Prjanniki),  auch  am 
Landeplatz  angeboten,  sind  weithin  bekannt.  Von  den  Kirchen  sind 
bemerkenswert :  die  Kathedrale  des  h.  Nikolaus,  1644  erbaut,  und  die 
Troizka ja- Kirche  (1673),  mit  dem  wunderthätigen  Bilde  des  h.  An- 
tina.  In  dem  Feödorowskij- Kloster ,  1152  gegründet,  1239  von  Baty 
zerstört  und  dann  wieder  1700  und  1768  aufgebaut,  verbrachte 
Alexander  Newskij,  Großfürst  von  Wladfmir,  seine  letzten  Tage  als 
Mönch  und  starb  hier  am  14.  Nov.  1263. 

Weiterhin  rechts  Kubinzewo,  links  Niköla  Pogöst. 

426  W.  (r.)  fBalachna,  BajiaxHa,  Kreisstadt  des  Gouvernements 
Nfshnij- Nowgorod,  sehr  weitläufig  gebaut,  mit  5000  Einw.  An 
Sehenswürdigkeiten  sind  zu  erwähnen:  die  Pokröwskaja- Kirche, 
Überrest  eines  ehemaligen  Mönchsklosters,  1600  erbaut,  und  das 
Stadthaus  aus  dem  xvii.  Jahrhundert. 

Je  weiter  wir  stromabwärts  kommen ,  desto  schöner  werden  die 
Uferlandschaften ,  desto  belebter  der  Strom  selbst.  R.  die  Dörfer 
Kösino,  Kopössowo. 

453  W.  Ssörmowo^  mit  der  1849  gegründeten  Maschinenfabrik 
von  Benardaki  Nachf.,  eine  Art  Vorstadt  von  Nfshnij- Nowgorod, 
das  sich  bald  darauf,  höchst  malerisch  gelegen ,  unseren  Blicken 
zeigt.    R.  mündet  hier  die  Oka,  1.  die  unbedeutende  Weslöma. 

Die  OÄrä,  deren  Gesamtlänge  1400  W.  beträgt,  wird  für  Barken 
8chift"bar  bei  Orel,  für  große  Schiffe  bei  Kalüga,  für  die  größten  unter- 
halb Sserpuehow.  Breite  des  Flusses  bei  Orel  60,  bei  Kolömna  420, 
weiterhin  bis  500m.   Die  Ufer  sind  nicht  ohne  landschaftliche  Schönheiten. 

Die  Oka  ist  eine  ethnographische  Grenze;  die  Anwohner  der 
Wolga  bis  zu  ihr  sind  reine  Slawen,  jenseits  beginnt  das  Gebiet  fin- 
nischer und  tatarischer  Volksstämme  (Mordwinen,  Tscheremissen, 
Tschuwaschen ;  Tataren,  Wotjaken ,  Baschkiren),  die  Kleidung, 
Sitten,  Gebräuche  und  teilweise  ihren  Glauben  rein  bewahrt  haben 
und  neben  den  Russen  die  Hauptbevölkerung  ausmachen. 

Die  Mordwinen  oder  Mordwa  (MopJ^Ba) ,  die  im  Gouvernement 
Nishnij-Nöwgorod  nicht  auf  einem  zusammenhängenden  Territorium,  son- 
dern oasenartig  zerstreut  wohnen,  sind  der  südlichste  Zweig  des  ehemals 
das  ganze  nördliche  Europa  bewohnenden  Volksstammes  der  Finnen 
oder  Tsehuden.  Heute  rechnet  man  die  Mordwinen  und  die  Tscheremissen 
zu  der  bulgarischen  Gruppe  der  östlichen  finnischen  Völker.  Schon  in 
ältester  Zeit  hatten  die  Mordwinen  ,  die  als  sehr  kriegerisch  geschildert 
werden,  die  Ebenen  Rußlands  inne.  Sie  teilten  sich  in  drei  Hauptstämme: 
Moksehanen ,  Ersanen  und  Karatajen.  Die  Mokschanen  bilden  heute  den 
zahlreichsten  Stamm;  sie  Mohnen  hauptsächlich  an  der  Oka,  Mokseha 
und  Ssura.  Die  Karatajen  (KapaTäH)  sind  sehr  zusammengeschmolzen  und 
bewohnen  einige  Dörfer  im  Gouvernement  Kasan.  Die  Er^sanen  (9p8fl) 
wohnen  an  der  Oka,  in  den  Gouvernements  Nishnij -Nowgorod,  Ssamära, 
Ssimbirsk  und  Pensa,  vermischt  mit  den  Mokschanen,  doch  unterschieden 
von  ihnen  hinsichtlich  der  Sprache,  einiger  Gebräuche  und  der  Kleidung 
des  weiblichen  Geschlechts. 
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Die  Mordwinen,  jetzt  sehr  friedliche  Leute,  sind  in  mehr  oder 
minder  zahlreichen  und  ausgedehnten  Gruppen  über  die  Gouvernements 
Ssamära,  Ssarätow ,  Ssimbirsk ,  Pensa,  Isishnij -Nowgorod ,  Tambow, 
Kasan,  Ula,  Orenbürg  und  Aßtrachan  verteilt  und  zählen  im  Ganzen 
c.  800000  Seelen.  Sie  sind  etwas  schwerfällige,  aber  überaus  sanfte, 
ehrliehe,  gastfreie,  fleißige,  umgängliche  Mensehen  von  schönem,  kräf- 
tigem Schlage,  die  fleißig  Ackerbau,  "Vieh-  und  Bienenzucht,  sowie  man- 
cherlei Gewerbe  treiben.  Die  Ersanen  zeigen  die  finnische  Körperbildung 
noch  unvermischt  und  sind  durchschnittlich  blonden  oder  rötlichen 
Haares.  Die  Mokschanen  haben  dunkle  schlichte  Haare  und  dünne  Barte  ^ 
man  erkennt  die  Zumischung  von  tatarischem  Blute. 

Am  besten  lernt  man  die  Mordwinen  kennen  in  der  Umgegend  der 
119  W.  (Postverbindung)  südlich  von  Nishnij- Nowgorod  gelegenen  Stadt 
Arsamäß  (ApsaMaci),  an  der  Tescha ^  mit  10400  Einw.,  ^  Kirchen, 
drei  Klöstern  und  bedeutenden  Lederfabriken  (vortreflliche  Juchten).  Das 
Alex^Jewsche  Nonnenkloster,  unter  Michael  gegründet,  1777  restauriert,  hat 
großen  Ruf;  seine  Einrichtungen  weichen  von  denen  der  übrigen  russi- 
schen Klöster  ab.  Innerhalb  der  Umfassungsmauer  von  1800  m  Länge 
befinden  sich  c.  80  Gebäude,  darunter  drei  Kirchen,  sodaß  das  Kloster  eine 
kleine  Stadt  für  sich  bildet.  Die  innere  Einrichtung  der  Kirchen,  die 
Altäre,  das  Schnitzwerk,  die  Vergoldungen,  die  Heiligenbilder,  sind  sämt- 
lich von  den  Nonnen  verfertigt.  Letztere,  in  drei  Artells  (Gesellschaften) 
geteilt,  beschäftigen  sich  teils  mit  Kunst,  teils  mit  Fabrik-  und  Handv\  erks- 
arbeiten,  teils  mit  Gartenkultur  u.  s.  w.  Ihre  Gold-  und  Silberstickereien 
sind  durch  ganz  Rußland  berühmt  und  werden  weit  nach  Asien  hinein 
versandt.  Die  Tracht  der  Nonnen  ist  ein  langes,  schwarzes  Kleid,  unter 
der  Brust  gegürtet.  Die  Mädchen  tragen  eine  hohe,  spitze  Kapuze,  die 
Witwen  und  Frauen  eine  schwarze  enge  Haube  wie  ein  gewundenes  Tuch. 
Die  Kathedrale  des  Klosters  ist  1812-41  durch  Korinski  nach  dem  Vorbild 
der  Peter-Paulskathedrale  in  St.  Petersburg  von  der  Kaufmannschaft  er- 
baut. Die  Gemälde  sind  von  einheimischen  Malern  (Sserebrakow  u.  a.), 
die  des  Ikonostas  im  russischen  Kirchenstil,  die  übrigen  Kopien  west- 
europäischer Bilder;  die  Fresken  nach  Rubens. 

460  W.  (r.)  fNishnij -Nowgorod,  HH/UniM  HoBropo^i),  s.  S.  323. 

Eisenbahn  von  Nishnij-Nowgorod  nach  Moskaus.  R,  28.  — Dampfer 
s.  S.  323. 

Der  Strom  verbreitert  sich  jenseitNishnij,  nachdem  wir  mehrere 
Sandinseln  (Podnowje,  Teljdfschi  Brod,  Ssohätschi  Brod)  hinter 
uns  gelassen  haben,  immer  mehr  und  dehnt  sich  in  der  Folge  wie 
ein  See  aus. 

54  W.  von  Nishnij-Nowgorod  (r.)  Kädnizy,  großes  Dorf, 
dessen  Bew^ohner  Schiffbau  (Schiffe  mit  reichem  Schnitzwerk) 
treiben. 

57  W.  (r.)  \Rah6tM,  Sommerfrische  der  Nishnij-Nowgoroder.  — 
81  W.  (I.)  Einmündung  des  Kershenez,  gegenüber  die  des  Kitmer. 

84  W.  (r.)  Lyßkowo  {Traktir  mit  Nummern),  stadtähnliches 
Dorf  im  Kreise  Makarjew,  mit  acht  Kirchen,  unter  denen  besonders 
die  Sspassopreohrashenskij  -  Kathedrale  bemerkenswert  ist.  Viele 
Mühlen. 

Lpßkowo^  der  Sage  nach  auf  der  Stelle  der  alten  Stadt  Ssundöwü 
erbaut,  die  unter  Dmitrij  III.  Konstantinowitsch  (1359-62)  von  den  Ta- 
taren zerstört  wurde,  wird  bereits  im  xv.  Jahrh.  erwähnt.  Als  Ste/ika 
Rasin^  Anführer  der  aufrührerischen  Kosaken,  1670  den  Tod  des  ältesten 
Sohnes  des  Zaren  Alexei  Michäilowitsch,  Alexei  Alexejewitsch,  benutzte,  um 
das  ganze  Wolgagebiet  bis  Arsamäß  zur  Empörung  zu  reizen,  erhoben 
sich  auch  im  Beginn  des  Herbstes  die  Bauern  von  Lyßkowo  unter  An- 
führung des  Kosakenbetmans  i/a:rm  6ssipou\  wurden  aber  Ende  September 
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1670  durch  die  Truppen  des  Zaren  Alexei  unter  Fürst  Jurij  Alex.  Dolgo  • 
rükij  geschlagen. 

Gegenüber  Lyßkowo  (1.)  das  Kloster  Makärjew,  die  Stelle  be- 
zeicliend,  wo  früher  der  Jahrmarkt  abgehalten  wurde  (S.  329).  Die 
Kreisstadt  gl.  N.  ist  jetzt  ganz  unbedeutend. 

88  (r.)  W.  j-Issädy^  hübsch  gelegenes  Dorf  am  Abhang  der  Föde- 
jeivy  Berge.  ~  124  W.  (r.)  Bärmino  ,  weiter  das  hübsch  gelegene 
Dorf  Fökino-j  in  beiden  viel  Obstbau  (Äpfel). 

159  W.  (r.)  fWassilssürßk,  BaciObcypcKx  {Restaur.  am  Lande-^ 
platz),  kleine  Kreisstadt  im  Nishegoroder  Gouvernement,  liegt  in- 
mitten von  Gärten  und  Gehölzen  auf  dem  terrassenförmigen  Berg- 
ufer, 1  W.  s.  von  der  Mündung  der  600  W.  langen,  aus  dem  Ssys- 
ranschen  Kreise  kommenden  Ssüra.  4  W.  von  der  Stadt  das  Tsche- 
remisskij  -  Kloster,  in  anmutiger  Lage.  —  Die  Wolgaufer  werden 
hübscher. 

193  W.  (r.)  Possäd-TröizMj,  gegenüber  der  Mündung  der  Wetlnga 
(610  W.  lang;  bedeutende  Holzflößerei  im  Frühjahr). 

206  W.  (r.)  fKosmodemjänsk,  KoatMOAeMtAHCKi) ,  gegenüber  der 
Mündung  dQY  Rütka  gelegen,  Ende  des  xvi.  Jahrh.  gegründete  Kreis- 
stadt des  Kasanschen  Gouvernements,  mit  9000  Einw.,  Mittelpunkt 
des  Holzhandels;  am  Landungsplatz  werden  Spazierstöcke  zum 
Kauf  angeboten. 

In  der  Gegend  von  Kosmodemjansk  beginnen  die  Wohnsitze  der 
Tseheremissen  und  Tschuwaschen.  Die  ersteren ,  zu  den  Wolga-Finnen, 
wie  die  Mordwinen  (S.  339)  gehörend,  leben,  in  einer  Stärke  von  c. 
260000  Köpfen,  auf  beiden  Seiten  der  Wolga  zwischen  den  Flüssen  Wjätka 
und  Wetlüga  und  um  die  Mündung  der  Ssüra,  jedoch  weniger  unmittelbar 
am  Strom ,  als  gegen  das  Innere  des  Landes  zu. 

Die  Tsch  eremissen  (HepeMHCbi),  die  sich  selber  i/ar  (d.h.  Männer) 
nennen,  gehören  zu  den  ältesten  Bewohnern  dieser  Gegenden.  Man  unter- 
scheidet Berg-  und  Wiesen -Tseheremissen ;  erstere  wohnen  auf  dem  r. 
Wolgaufer  und  treiben  Ackerbau,  Vieh-  u.  Bienenzucht;  letztere,  in  den 
Wäldern  und  Steppen  des  1.  Ufers,  beschäftigen  sich  mit  Jagd  u.  Fisch- 
fang. Ihre  Dörfer,  alle  an  und  in  den  kleinen  Thaleinschnitten  des 
hügeligen  Landes  gelegen ,  bestehen  aus  20-30  baumumgebenen  und  zer- 
streut liegenden  Häusern.  Im  allgemeinen  sind  die  Tseheremissen  mittel- 
groß ,  aber  schlank  und  kräftig  gebaut;  das  Gesicht  ist  breit,  meist 
mit  einer  Stumpfnase,  Haar  und  Bart  glänzend  schwarz,  der  Mund  groß, 
die  Augen  meist  tief  schwarz;  braunes  Haar  ist  selten,  blondes  findet 
sich  auf  dem  1.  Wolgaufer.  —  Die  Sprache  der  Tseheremissen  ist  ein 
finnischer  Dialekt,  aber  stark  mit  tatarischen,  weniger  mit  russischen 
Worten  gemischt.     Russisch  verstehen  die  wenigsten  von  ihnen. 

260W.  (r.)  fTschebokßäry,  4e6oKcapH  {Traktir,  mit  Nummern, 
am  Bazarplatz),  Kreisstadt  im  Gouvernement  Kasan,  mit  5000  Einw. 
und  14  Kirchen.  Unfern  des  Ufers  das  Mönchskloster  der  heil.  Drei- 
faltigkeit (Tröizkij -Kloster),  mit  einem  hochverehrten  wunder- 
thätigen  Bilde  des  h.  Nikolaus. 

Eine  Fahrt  (3  R.,  man  verhandle  direkt  mit  dem  Iswösehtschik) 
nach  dem  30  W.  südöstl.  von  Tschebokßary  gelegenen  Wöronowka^  führt 
uns  mitten  in  eine  ausschließlich  von  Tschuwaschen  bewohnte  Gegend, 
die  in  kompakter  Masse  auf  dem  rechten  Wolga-Ufer  um  die  Ssura  herum, 
zerstreut  auch  in  den  Gouvernements  Ssimbirsk,  Ssamära,  Ufa  u.  a.  sitzen 
und  im  Ganzen  570000  Köpfe  stark  sein  sollen.    Von  den  Russen  werden 
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sie  Wynäß^  von  den  Tataren  Totar^  von  den  Mordwinen  WJätke,  von  den 
Tscheremissen  Kurkmari  (Bergmänner)  genannt.  Über  ihre  Abstammung 
ist  viel  gestritten  •,  gegenwärtig  glaubt  man  sie  nach  ihrem  Äuliern  und 
ihrer  Sprache  —  die  übrigens  viele  finnische  und  slawische  Wörter  aul- 
genommen hat  —  dem  türkisch-mongolischen  Stamme  zurechnen  zu  dürfen, 
obgleich  sie  in  Lebensart,  Sitten,  Tracht  und  Aberglauben  den  Tschere- 
missen sehr  nahe  stehen,  mit  denen  sie  sich  aber  nicht  vermischen. 

288  W.  (r)  fSsundyr^  malerisch  am  Abhang  gelegener  Flecken 
mit  alter  Kirche  und  c.  700  Einwohnern. 

335  W.  \Kosl6wka.  —  Bei  der  Weiterfahrt  werden  r.  die  Türme 
lind  Kuppeln  des  hochgelegenen  Sswijashsk  sichtbar. 

350  W.  f  Sswijashsk ,  Qmumcwh,  Kreisstadt  mit  3000  Einw.  im 
Gouvernement  Kasan,  1551  von  Iwan  dem  Schrecklichen  gegründet, 
liegt  3  Werst  vom  Ufer  der  Wolga  entfernt  an  der  Sswljdga.  Im 
UspensHj  -  Kloster ,  1555  erbaut,  ist  der  h.  Hermann  (f  1567),  der 
Apostel  dieser  Gegend,  begraben;  in  der  Kathedrale  des  Klosters 
beachtenswerte  alte  AVandmalereien.  Die  Eisenbalmstation  Sswi- 
jäshk  (S.  364)  ist  12  W.  von  der  Stadt  entfernt. 

Zwischen  Morkwaschi  und  We'rchnij-  Uß Ion  ist  das  r.  Ufer  reicli 
an  hübschen  Landschaftsbildern. 

381  W.  (1.)  i  Landungsplatz  für  Kasan  (Kasanskaja  Prfstan : 
3-4  St.  Aufenthalt).  Die  Stadt  liegt  7  W.  landeinwärts;  Iswoscht- 
schiks  (s.  unten)  am  Landeplatz;  Pferdebahn  s.  unten.  Auf  dem 
Wege  zur  Stadt  1.  vom  Damm  die  sog.  Schädelpyramide  (S.  348). 


Kasan,  KaaaHb  (tatar.  =  Kessel),  tscherem.  Oson.  —  Der  Bahnhof 
der  Rjäsaner  Bahn  (S.  364)  liegt  im  S.  der  Stadt.  —  Gasthöfe  (HOMepä 
oder  riOABÖpbe)  :  H.  d  e  F  r  a  n  c  e ,  Z.  1-8  R.,  L.  10,  Bettwäsche  25,  F.  25  Kop., 
M.  (2-6  U.)  65  Kop. -1  R.;  H.  de  TEurop  e,  Z.  3/4-6  R  ,  L.  10,  Bettwäsche 
50  Kop.,  M.  (2-6  U.)  V2-I  E,-,  Wolga-Kama,  Z.  1-6K.,  L.  10,  F.  40  Kop., 
M.  V-i^l  I^- 1  ^llß  <i^^i  ^^  ^^^  Woßkressenskaja  (PI.  D2):^  Banarzew, 
Prawaja  Tschernooserskaja,  Z.  3/4-0  R.,  L.  10,  G.  50  Kop.,  M.  (2-6  U.) 
40  Kop.  - 1  R. ;  Mic  hailo  w,  Lobatschewskaja  ,    unweit  der  Universität. 

Restaurants  :  Tschörnoje  Ösero  (S.  345),  M.  1/2-I  R.,  gute  Küche.  Abends 
Konzert,  Kegelbahn  ^  SslawJä7iskiJ  Basai\  gegenüber  der  Börse,  gelobt. 

Vergnügungsokte  :  Tschörnoje  ösero  (s.  eben);  Pandjewscher  Garten^ 
mit  Sommertheater  und  Variete  -  Vorstellungen;  die  Russische  Schweiz 
(S.  345).  --  Theater  (PI.  44),  Theaterplatz,  Vorstellungen  nur  im  Winter. 
Photographien  bei  G.  F.  Locke  (spricht  deutsch),  Woßkressenskaja. 

Badeanstalten:  Danilow  ^  Bolschäja  Kasanskaja;  Baratynskij.  — 
FLUßBAD  in  der  Kasänka  bei  der  Russischen  Schweiz  (S.  345). 

Iswoschtschiks  :  Fahrt  in  der  Stadt  15  Kop.,  1  St.  40  Kop. ;  zum  Lan- 
dungsplatz (c.  3/4  St.)  75  Kop.  ;  der  Tag  3  H. 

Pferdebahnen:  vom  Dampfboot-Landeplatz  in  die  Stadt,  (20  Kop.); 
von  der  Wladimirskaja  (PI.  D3)  in  die  Tataren- Vorstadt  (PI.  E  4) ;  von 
der  Moskowskaja  (PI.  D  3)  über  den  Nikolaus-Platz  zur  Werchnjaja  Fe- 
dorowskaja  (PI.  DE2)',  von  der  Levvaja  Tschornooserskaja  (PI.  D  E  2) 
zur  Russischen  Schweiz  (PI.  EF2). 

Hauptpost  (PI.  41),  Theaterplatz.  —  Telegraph  (PL  37),  Grusinskaja. 

Dampfschiffe.  Auf  der  Wolga:  nach  NishniJ- Nowgorod  5.25,  3.75  R. ; 
nach  Ssimbirsk  4.05,  2.70  R. ;  nach  Ssamära  6.65,  4.75  R. ;  nach  Ssysran 
8.25,  5.90  R.;  nach  Ssarcitow  12.25,8.75  R. ;  n&ch  Kamysc?iin  ii.lO,  i0.50R.\ 
nach  Zarizyn  16.45,  11.75  R. ;  nach  Äßtrachan  21.35,  15.25  R.  —  Auf  der 
Kamä  nach  (1042  W.)  Perm  für  9,  7  R. ;  nach  (1020  W.)  Ufa  für  7.50, 
5.50  R. 
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Kasan,  Hauptstadt  des  ehemaligen  Zartums  Kasan  und  des 
jetzigen  gleichn.  Gouvernements,  mit  c.  132000Einw.,  Sitz  des  Erz- 
bischofs von  Kasan  und  Sswijashsk,  Hauptquartier  des  IX.  Militär- 
bezirks, liegt  in  80  m  Meereshöhe  auf  dem  linken  Ufer  der  Kasänka 
auf  mehreren  Hügeln  inmitten  einer  Ebene,  die  im  Frühjahr  weithin 
von  der  Wolga  und  der  Kasänka  überschwemmt  wird.  Kasan  hat 
59  griechisch-katholische  Kirchen,  eine  römisch-katholische  und 
eine  lutherische,  außerdem  13  Moscheen;  an  Bildungsanstalten  eine 
Universität,  eine  Akademie  für  orientalische  Sprachen ,  eine  geist- 
liche Akademie  u.  s.  w.  Der  Handel  ist  sehr  bedeutend  ;  Fabrikation 
von  Leder  (berühmte  Juchten),  Seife,  Tuch,  Kattun,  Glocken, 
Heiligenbildern. 

Auf  den  Hügeln  (s.  oben)  liegt,  im  N.  von  der  Kasänka  be- 
spült, die  eigentliche  Stadt^  mit  fünf  verschiedenen  Stadtteilen  ;  im 
nordwestlichen  Teile  der  Kreml,  umgeben  von  dem  sog.  Festungs- 
Boulevard.  Nach  S.,  W.  und  0.  verflachen  sich  die  Höhen,  um 
dann  wieder  anzusteigen.  Im  W.  die  Admiralitäts-Sslobodä,  ver- 
bunden mit  der  eigentlichen  Stadt  durch  einen  hohen ,  über  die 
Niederung  und  die  Itschka  fühi-enden  Damm ;  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Kasänka  mehrere  Vorstädte.  Im  0.  der  eigentlichen  Stadt  liegt 
das  Arßkoje  Pole  (ApcKoe  nojie,  Arßker  Feld);  im  S.  die  beiden 
Tataren -Vorstädte.  Die  Kabänseen  sind  mit  der  Kasänka  durch 
den  die  Stadt  durchschneidenden  Kanal  Buldk  verbunden.  —  Die 
Häuser  der  eigentlichen  Stadt  sind  überwiegend  von  Stein.  Die 
Hauptstraßen  sind  gepflastert  und  mit  Trottoirs  versehen.  Dagegen 
sind  die  meisten  Vorstadtstraßen  nicht  gepflastert  und  überaus 
schmutzig. 

Wann  und  von  wem  Kasan  gegründet  wurde,  ist  mit  Sicherheit  nicht 
bekannt.  Unter  den  bulgarischen  Städten,  die  Baty-Chan  im  xiii.  Jahrh. 
unterwarf,  wird  Kasan  nicht  genannt.  Im  J.  1396  wurde  es  durch  den  Groß- 
fürsten Wassilij  Dmitriewitsch  zerstört,   hob  sich  aber  bald  wieder  und 
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wurde  die  Hauptstadt,  eines  selbständigen  Tatarenreiehes,  das  Ulu-Maehmet- 
Chan  1438-41  auf  den  Trümmern  der  in  sich  zerfallenen  goldenen  Horde 
gegründet  hatte,  dessen  Geschichte  aber  nur  von  Empörungen  und  bestän- 
digen Kämpfen  mit  den  russischen  Großfürsten  zu  berichten  weiß.  Iwan  III. 
eroberte  1469  Kasan,  wo  damals  Ibrahim -Chan  herrschte;  nach  dessen 
Tode  mischte  er  sich  in  die  Thronstreitigkeiten ,  unterstützte  Ibrahims 
jüngsten  Sohn  Machmet-Amin  gegen  dessen  älteren  Bruder,  schlug  letzteren 
1487  bei  Kasan  und  setzte  Amin  als  Herrscher  ein,  nahm  aber  selbst,  um 
sein  Recht  der  Oberherrschaft  über  das  Land ,  das  ehemalige  bulgari- 
sche Reich,  zu  beweisen,  den  Titel  eines  Fürsten  von  Bulgarien  an.  1504 
setzte  Machmet-Amin  in  Kasan  eine  Christenverfolgung  in  Scene ,  ließ 
sämtliche  in  der  Stadt  anwesenden  Russen  ermorden  und  fiel  selbst 
mit  einem  Heere  in  Rußland  ein,  belagerte  aber  Nishnij-Nowgorod  ver- 
gebens und  kehrte  nach  Kasan  zurück  ,  unbelästigt  durch  das  großfürst- 
liche Heer,  weil  eben  damals  (1505)  Iwan  III.  starb.  Neue  Thronstreitig- 
keiten nach  Machmet- Amins  Tode  (1519)  und  fortgesetzte  Empörungen 
in  Kasan  führten  mehrmals  die  bewaffnete  Einmischung  Iwans  IV.  lier- 
bei ,  der  schließlich  die  völlige  Unterwerfung  Kasans  beschloß.  Die 
Belagerung  der  Stadt  1550  mißlang  zwar,  und  Iwan  selbst  verhalf  1551 
dem  schon  mehrmals  vertriebenen  aßtrachanschen  Zarewitseh  Schich- 
Alei  wieder  auf  den  Thron  von  Kasan;  als  aber  derselbe  bald  darauf 
wiederum  verjagt  wurde,  rückte  1552  Iwan  vor  Kasan  und  eroberte  es  nach 
längerer  Belagerung  am  2.  Okt.  1552,  um  nun  das  ganze  Zartum  Kasan 
mit  seinem  Reiche  zu  vereinigen.  —  1774  wurde  Kasan  von  dem  Rebellen 
Pugatschew  erobert  und  zerstört,  aber  von  Katharina  II.  wieder  aufge- 
baut.    Seit  1714  ist  Kasan  Gouvernementshauptstadt. 

Wir  beginnen  den  Besuch  der  Sehenswürdigkeiten  Kasans  mit 
dem*Kreml(Pl.D2),  der  im  xv.  Jahrh.  vom  Chan  UIu-Maclimet  ge- 
gründet und  mit  Palissaden  umgeben  wurde;  nachdem  letztere 
durch  Feuer  zerstört  waren,  wurde  unter  Iwan  IV.  die  heute  noch 
bestehende  steinerne  Mauer  errichtet.  Zur  Zeit  des  Kosakenauf- 
standes unter  Pugatschew  hatte  die  Mauer  noch  mehrere  Türme 
mit  Thoren  ,  von  denen  lieute  nur  noch  drei  sichtbar  sind:  der 
Sspäßkaja  (Aussicht),  durch  den  man  aus  dem  Kreml  in  die  Woß- 
kress^nskaja- Straße  gelangt;  der  Tninizkaja^  der  zur  Kasänka 
und  über  eine  Brücke  in  die  Vorstädte  Grfwka  und  Jagodnaja 
führt,  und  der  Fjätnizkaja  auf  der  nordÖstliclien  Seite. 

Auf  einer  steinernen  Brücke  über  den  alten  Graben  und  durch 
das  Erlöserthor  (CnaccKifl  Bopöxa),  bei  dem  1.  der  mächtige  Sspaß- 
kaja-Turm  aufragt,  gelangen  wir  in  das  Innere  der  Festung, 
die  an  den  Kreml  von  Moskau  erinnert  und  in  der  die  hauptsäch- 
lichsten Gebäude  Kasans  vereinigt  sind.  —  Bemerkenswert  ist  die 
Kathedrale  der  Verkündigung  Maria  (PL  21 :  D2),  nach  der  Ein- 
nahme der  Stadt  1552  von  Iwan  IV.  in  Holz,  1562  von  dem  ersten 
Erzbischof  Jürij  in  Stein  erbaut.  Die  Kirche  enthält  einen  Schrein 
mit  den  Reliquien  des  Erzbischofs  Jürij ;  in  der  Schatzkammer 
reiche  Meßgewänder,  Kirchengeräte  etc.  —  Das  Sspasso  -Preob ra- 
uh enskij- Kloster  (PI.  15:  D2)  wurde  1556  gegründet;  die  Kirche, 
ebenfalls  1556  von  Iwan  IV.  in  Holz,  1595-1601  in  Stein  erbaut, 
enthält  die  Grabdenkmäler  verschiedener  Metropoliten  und  Bi- 
schöfe. Ganz  in  der  Nähe  des  Klosters  die  Kirche  der  II.  Cyprian 
und  Justinus  (PI.  13:  D2)  und  die  Kirche  des  Bildes  des  Erlösers, 
beide  1552  zum  Andenken  an  die  P^innahme  der  Stadt  erbaut. 
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Das  stattliche  Regierungsgebäude  (üpHcyTCTBeHHbifl  MtCTa)  steht 
angeblich  auf  der  Stelle  des  Palastes  der  bulgarischen  Zaren.  Das 
Schloß  (PI.  38)  ist  Wohnung  des  Gouverneurs. 

Eines  der  interessantesten  Bauwerke  im  Kreml  ist  der  *Ssum- 
BEKA-TuRM  (BäujHfl  CioöeKHHa;  PI.  39  :  D  2),  c.  75  m  hoch,  mit  sieben 
Stockwerken,  aus  Backsteinen  erbaut,  wahrscheinlich  ein  Über- 
rest tatarischer  Baukunst.  Der  Turm  ist  sehr  verwahrlost  und  die 
Besteigung  (P^rlaubnis  des  Gouverneurs  erforderlich)  nicht  beson- 
ders angenehm,  die  ^Aussicht  von  oben  aber  höchst  lohnend. 

Die  Sage  erzählt,  daß  sich  von  der  Spitze  des  Turms  Ssumb^ka^ 
eine  tatarische  Prinzessin,  in  Verzweiflung  über  den  Untergang  ihrer 
Vaterstadt  hinabgestürzt  habe.  In  Wirklichkeit  verhielt  sich  die  Sache 
anders.  Ssumb^ka,  die  Tochter  des  Nogaier-Chans  Jussuf,  kam,  13  Jahre 
alt,  1532  nach  Kasan,  um  mit  dem  kaum  14jährigen  Zaren  En-Alei^ 
Bruder  Schieb  Aleis  (S.  344),  vermählt  zu  werden.  Die  Ehe  hatte  kaum 
ein  Jahr  gedauert,  als  eine  Empörung  ausbrach,  der  Zar  En-Alei  er- 
mordet und  der  vor  3  Jahren  aus  Kasan  vertriebene  Chan  Sapha-Girai 
aus  der  Krim  auf  den  Thron  zurückberufen  wurde.  Sapha-Girai  zwang 
Ssumbeka,  seine  Gemahlin  zu  werden.  Nach  seinem  plötzlichen  Tode  1549 
setzten  die  Gewalthaber  den  erst  zweijährigen  Sohn  Ssumbekas,  Utemisch- 
Girai^  auf  den  Thron  ^  andere  Avählten  einen  Chan  aus  der  Krim,  andere 
den  Geliebten  Ssumbekas,  Koschtschak.  Letzterer  wurde  auf  Betreiben 
des  Moskauer  Großfürsten  gefangen  genommen  und  in  Moskau  hinge- 
richtet, Ssumbeka  mußte  für  sich  und  ihren  Sohn  dem  Throne  entsagen, 
wurde  nach  Moskau  geschleppt  und  dort  1551  an  Schieb  Alei ,  den  ent- 
thronten Zaren  von  Kasan,  vermählt.. 

Vor  der  Dwma  (PL  40)  ein  1895  enthülltes  Bronzestandbild 
Alexanders  II.,  von  Sherwood.  Östl.  vom  Kreml  das  ^Nonnenkloster 
der  Kasanschen  Mutter  Gottes  oder  Bogorödizkij- Kloster  (PI.  27: 
D2),  1579  erbaut.  Auf  der  Stelle,  wo  jetzt  die  Winterkirche  des 
Klosters  steht ,  ward  einer  Legende  nach  ein  Bild  der  Maria  in  der 
Erde  gefunden ,  das  seitdem  als  wunderthätig  hohe  Verehrung  ge- 
nießt. Ihm  ist  u.  a.  die  Kasansche  Kathedrale  in  St.  Petersburg 
(S.  151)  geweiht.  Das  Bild  befindet  sich  in  der  mächtigen,  von 
einer  Kuppel  gekrönten  Kathedralkirche,  die  1791-1804  erbaut 
wurde.  Kirchenfest  26.  Juni.  Die  Nonnen  beschäftigen  sich  mit 
der  Verfertigung  von  Heiligenbildern,  Webereien ,  Goldstickereien 
an  geistlichen  Ornaten  und  mit  Erziehung  verwaister  Popentöchter. 
—  Nicht  weit  davon  das  Mönchskloster  des  heil.  Johannes  des  Täu- 
fers (MyffiCKÖM  MOHacTbipb  loäHHO  -  ITpeATeqeHCKiö ;  PI.  20),  mit 
hübscher  Aussicht. 

Von  hier  (Pferdebahn  s.  S.  342)  durch  die  Pokrowskaja  an  der  luth. 
Kirche  (PL  24;  deutscher  Gottesdienst  So.  IOV2  U.) ,  dem  schönen 
steinernen  T/ieafer  (P1.44:  E  2)  und  vornehmen  Klubgebäuden  vorbei, 
zum  Nikolausplatz,  mit  dem  1846  errichteten  Denkmal  des  Dichters 
Dershäwin  (geb.  in  Kasan  1743,  f  1816  ;  PL  5);  weiter  durch  die  Gru- 
sfnskaja  nach  der  *Russischen  Schweiz  (UlBeMuapifl ;  P1.E2),  nord- 
östL  von  der  Stadt,  nahe  dem  Kirchhofe  und  dem  Arßker  Feld  ge- 
legen ,  einem  schönen  ausgedehnten  Park ,  in  dem  einzelne  Punkte 
interessante  Aussichten  bieten.  —  Zurück  nach  dem  Tschörnoje  Osero 
(PL  D  E2;  Restaur.  s.  S.  342),  der  Hauptpromenade  Kasans. 
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Die  Hauptstraße  von  Kasan  ist  die  Woß  kress^nskaj  a,  die 
am  Kreml  beim  Erlöserthor  (S.  344)  beginnt.  Am  Ende  derselben 
r.  die  stattlichen  Gebäude  der  1804  gegründeten  Universität  (PI.  42: 
E  3);  davor  ein  Büstendenkmal  des  Mathematikers  Lobatschewskij 
(tl846).  Mit  der  Universität,  deren  Hauptbedeutung  in  den  Lehr- 
stühlen für  die  orientalischen  Sprachen  liegt,  und  die  von  c.  900 
Studenten  besucht  wird ,  sind  verbunden  eine  Sternwarte ,  ein  bo- 
tanischer Garten  (PI.  F4;  Zutritt  gestattet),  ein  ethnographisches 
3fwsewm(unzugänglich)  u.  a.  Die  Bibliothek,  deren  Grundstock  die 
Büchersammlung  des  Fürsten  Pot^mkin  bildet,  enthält  c.  170000 
Bände  (geöffnet  im  Winter  tägl.  12-2,  im  Sommer  Di.  Fr.  12-2  Uhr). 

An  der  Woßkress^nskaja  liegt  auch  der  Gostiny  Dwok  (PI.  9), 
der  ebenso  wie  der  Bazar  (Baaäpi))  eines  Besuches  wert  ist  (treffliche 
Ledersachen,  tatarische  Zeupe  u.  s.  w. ;  berühmt  ist  die  aus  Stuten- 
milch bereitete  Kasansche  Seife).  Im  Gostiny  Dwor  ist  auch  das 
städtische  Museum  untergebracht  (Eintr.  Werktags  außer  Sa.  10-3, 
So.  u.  Festtags  12-3  Uhr;  7-22  Kop.).  Es  enthält  Altertümer  aus 
Bulgary  (S.  350),  Funde  aus  der  Steinzeit,  tatarische  Gegenstände, 
eine  große  Münzsammlung  u.  a. 

Der  interessanteste  Teil  von  Kasan  ist  die  sog.  *Tataeenstadt 
(TarapcKafl  Caoöohr  3a  KaöaHÖMi.;  PI.  E4)  mit  niedrigen,  von 
Gärten  und  Buschwerk  umgebenen  Häusern,  mehreren  Moscheen  mit 
schlanken  Minareten,  engen  und  ungepflasterten  Straßen,  auf  denen 
eine  bunte  Menschenmenge  sich  durcheinander  schiebt  (Pferdebahn 
s.  S.  342).    Bei  Einkäufen  ist  Vorsicht  geboten  (handeln!). 

Die  Kasanschen  Tataren,  deren  Zahl  im  Gouvernement  Kasan 
e.  480000  beträgt,  sind  Mohammedaner  und  bleiben  ihrem  Glauben  treu, 
leben  mit  den  Russen  im  besten  Einvernehmen,  wie  sie  auch  dieselben 
Pflichten  und  Rechte  haben.  Ihre  Körperbildung  anlangend,  so 
sind  sie  von  mittlerer  Statur,  schlank  gebaut,  ihre  Bewegungen  sind 
gewandt  und  ziei-lich.  Das  Gesicht  ist  oval,  die  langgeschlit/ten  schwarzen 
Augen  haben  schiefe  Lage,  die  Nase  ist  edel  gebogen,  der  Mund  fein 
geformt,  die  Zähne  sind  vortrefflich,  der  Teint  ist  bei  den  Männern  bräun- 
lich. Der  Bart  ist  spärlich,  das  Kopfhaar  wird  rasiert.  Die  Frauen  sind 
meist  klein  und  neigen  stark  zur  Korpulenz,  namentlich  in  den  besseren 
Ständen.  Sie  lieben  es,  sich  rot  und  weiß  zu  schminken,  schwärzen  die 
Zähne,  nach  orientalischer  Art  auch  die  Augenlider  und  Augenbrauen 
und  färben  die  Nägel  gelbbraun.  —  In  der  Tracht  fällt  namentlich  die 
Kopftracht  auf.  Zunächst  kommt  auf  den  Hinterkopf  ein  Käppchen  (Jer- 
molka ,  Takja,  auch  Kollabusch  genannt),  das  bei  den  vornehmeren 
Tataren  mit  ajlen  Farben  reich  gestickt  und  mit  Gold,  Silber  und  Perlen 
besetzt  ist.  Über  dem  Käppchen  wird  von  dem  gemeinen  Manne  ein 
weißer  Filzhut  oder  eine  Mütze  von  grauem  oder  schwarzem  Pelz  (Bur- 
nik)  getragen.  Die  hintere  Krempe  des  Hutes  ist  oftmals  aufgeschlagen 
und  dann  noch  mit  aufgenähtem  schwarzem  oder  rotem  Tuch  verziert, 
unter  dem  Hute  ist  stets  am  Hinterkopfe  noch  ein  Teil  der  Jermolka  sicht- 
bar. Die  wohlhabende  Klasse  trägt  über  dem  Käppchen  eine  feinere  Pelz- 
mütze in  grau  oder  schwarz,  unten  eng,  oben  weiter  auseinander  gehend. 
Die  sonstigen  Kleidungsstücke  des  gemeinen  Mannes  sind  entweder  das 
lange  blaue  Hemd  (Kulmak)  oder  eine  weiße  Bluse  bzw.  Jacke  und  weite 
baumwollene  Beinkleider  (Slan).  Die  vornehmere  Klasse  der  tatarischen 
Bevölkerung  trägt  meist  über  dem  Hemd  ein  bis  zum  Knie  reichendes  Kaini- 
sol  (Arschaluk)  ohne  Ärmel,  von  buntem  Seidenzeug,  vorn  mit  Schleifen 
zusammengebunden  und  mit  einem  seidenen  Gürtel  (Poda)    oder   Shawl 
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(Kusehak)  gegürtet-,  darüber  wird  noeli  eine  zweite  Jacke  mit  Ärmeln 
(Rasaki-Edres)  oder  ein  offener,  langer,  weiter  Kaftan  (Chalät,  Tschekmen), 
der  meist  von  hellem  Nankin,  oft  ganz  türkisch  ist.  An  den  Füßen 
bunte  Saffianstiefel  ohne..  Sohlen,  darüber  Pantoffeln  mit  niedrigen  Ab- 
sätzen (Baschmäk)  oder  Überschuhe  von  gewöhnlichem  Leder,  die  auch 
im  Zimmer  nicht  abgelegt  werden.  —  Originell  ist  die  Kleidung  der 
weibliehen  Bevölkerung,  besonders  die  Kopftracht:  entweder  eine  Pelz- 
mütze oder,  bei  Mädchen,  ein  bunt  gesticktes  Mützchen  oder  bunte  Kappe, 
oft  mit  Goldstücken  behangen,  wie  bei  den  Tschuwaschenfrauen,  oder 
eine  Art  Stirnbinde  von  Seide  oder  Samt ,  mit  Perlen  u.  s.  w.  gestickt. 
Über  alle  diese  Arten  von  Kopfbedeckungen  wird  ein  großes,  gewöhnlich 
seidenes  Tuch  (Janar  Tschaulik)  mit  gestickten  Kanten  (Arme  tragen 
dies  allein)  geschlagen,  so  daß  vom  Gesicht  nur  ein  kleiner  Teil  sicht- 
bar bleibt.  Die  sonstige  Kleidung  besteht  aus  einem  bis  auf  die  Fersen 
reichenden  Hemd  von  buntem  Kattun  oder  einer  Bluse  und  Beinkleidern; 
die  Reicheren  werfen  darüber  eine  seidene  Jacke,  reich  mit  Gold  verziert 
oder  einen  Chalät  von  Seide  oder  Kattun  mit  langen  herabhängenden 
Ärmeln;  dieser  Chalät  wird  auch  über  den  Kopf  gelegt  und  dient  zu- 
gleich als  Schleier.  Die  Beine  der  Frauen  sind  statt  der  Strümpfe  auch 
im  heißen  Sommer  mit  dickem  Woilokzeug  oder  leinenen  Tüchern  um- 
wickelt und  zusammengeschnürt;  an  den  Füßen  tragen  sie  Pantoffeln  aus 
Saffian  (Tschiknik).  Den  Hauptschmuck  bildet  der  Brustlatz,  mit  bunten 
Schnüren  und  Goldstickereien  besetzt  und  rings  herum  mit  Geldstücken 
behangen.  Reiche  Frauen  lieben  es,  Schmucksachen,  Armbänder,  lange 
silberne  oder  goldene  Ohrringe.  (Alka-Kasehti-Tscherderli),  Halsbänder 
u.  dergl.  anzulegen  ,  flechten  Gold-  und  Sibermünzen  in  die  langen  ,  oft 
falschen  Zöpfe,  tragen  Ringe  an  den  Fingern  und  über  der  linken  Schulter 
einen  mit  Perlen  und  Steinen  besetzten  Riemen  (Buti),  an  dem  ein  kleines 
Täschchen  hängt,    in  dem  sich  eine  Miniaturausgabe  des  Koran  befindet. 

Der  Charakter  der  Tataren  ist  liebenswürdig;  sie  sind  verträglich, 
ehrliebend,  freundlich,  offen,  zutraulich,  ordentlich  und  reinlich.  Gegen 
Fremde  sind  sie  ungemein  gastfrei.  Sie  haben  einen  Adel,  der  in  hohem 
Ansehen  steht ;  viele  Mursen  (Adliche)  leiten  ihre  Abstammung  von 
Tschingis-Chan  her.  Ihre  Schulen  sind  gut ,  fast  alle  Tataren  können 
lesen,  schreiben  und  rechnen  auf  dem  russischen  Rechenbrette.  In 
ihren  höheren  Schulen  wird  Arabisch  und  Persisch  gelehrt.  Ihre  Mul- 
lahs (Priester)  bilden  sich  meist  in  Gargali^  zwei  Meilen  von  Oren- 
burg,  wo  eine  berühmte  tatarische  Schule  ist,  viele  auch  in  Buchara, 
wo  nach  ihrer  Behauptung  der  Sitz  großer  Gelehrsamkeit  sein  soll.  — 
Die  tatarische  Sprache  ist  ein  Dialekt  des  Türkischen.  Die  Litteratur 
ist  nicht  unbedeutend,  Volkslieder  giebt  es  in  großer  Zahl  und  von  poe- 
tischem Wert,  wenn  auch  der  Vortrag  unseren  Ohren  unmelodisch  klingt. 
—  Pferdefleisch  gilt  bei  den  gemeinen  Tataren  als  die  größte  Lecker- 
speise, Honig  und  Milch  lieben  sie  sehr  und  bereiten  aus  Honig  guten  Met. 
Thee  wird  viel  konsumiert  und  spielt  bei  Empfang  von  Gästen  die  Haupt- 
rolle. —  Der  kriegerische  Sinn  der  Tataren  hat  sich  seit  ihrer  Unterwer- 
fung durch  die  Russen  ganz  verloren;  sie  sind  jetzt  friedliche  und  fleißige 
Handelsleute,  Gewerbtreibende  und  Ackerbauer  geworden.  Der  Tatar 
in  den  mittleren  und  nördlichen  Gegenden  Rußlands  ist  ein  geborner 
Handelsmann  und  steht  an  List  wie  Verschlagenheit  dem  Juden  nicht  nach, 
dessen  Stelle  er  in  Ostrußland  (Hausierer)  einnimmt.  Als  Pferdedieb 
sucht  er  seines  Gleichen.  Handel  treiben  die  Tataren  meist  mit  ein- 
heimischen Fabrikaten.  Die  Kasanschen  Lederarbeiten,  Stiefel,  Seife, 
Gold-  und  Silberstickereien  haben  bedeutenden  Ruf. 

Die  tatarischen  Metschets  (Moscheen)  sind  sehr  einfache  Gebäude  mit 
in  der  Mitte  aufgesetztem  Minaret.  Der  Hauptandachtsraum  ist  ein  großer, 
aber  niedriger  und  einfacher  Betsaal ,  in  dem  eine  Kanzel  (Mimbar)  er- 
richtet ist. 

Von  der  Tatareiistadt  lohnt  es,  noch  den  Teich  Kabän  (Oaepo 

Ka6äHT>;  PI.  E  3,  4)  zu  besuchen.    Der  Weg  an  dem  Teiche  entlang 

gestattet  einen  freien  und  schönen  Blick  auf  die  Stadt. 
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I1/2W.  westl.  von  der  Stadt  erhebt  sich  das  Denkmal  zur  Erinne- 
rung an  die  Eroberung  Kasans  fnaMflTHHKT.  noKopenia  KaaaHH  1552 
ro^a;  P1.4:C2),  1823  nach  Plänen  Alferows  vollendet:  eine  abge- 
stumpfte, 21  m  hohe  Pyramide,  mit  einem  Portikus  an  jeder  Seite. 
In  dem  unteren  Teile  des  Denkmals  ist  eine  Kirche,  in  der  jedes 
Jahr  am  2.  Okt.  zum  Andenken  der  Gebliebenen  eine  Totenmesse 
gelesen  v^^ird.  Darunter  ein  Gewölbe,  mit  einem  großen  Sarkophag, 
der  die  Knochen  und  Schädel  enthält,  die  man  bei  Errichtung  der 
Pyramide  auf  dem  Grabhügel,  wo  ehemals  das  Silantow- Kloster 
stand  (s.  unten),  ausgegraben  liat. 

L.  die  Admiralität  (PI.  3:  P>2,  3) ,  von  Peter  I.  1718  auf  dem 
Grund  und  Boden  des  Siläntow-Klosters  und  des  Dorfes  Beshbalda 
gegründet  und  allmählich  zu  einer  eigenen  Vorstadt  herangewach- 
sen. Zur  Zeit  Peters  wurde  hier  eine  Flotille  für  die  Wolga  und 
das  Kaspische  Meer  erbaut.  In  einem  Schuppen  wird  die  mit 
Schnitzwerk  reich  verzierte  Galeere  „Twer"  aufbewahrt,  in  der  die 
Kaiserin  Katharina  II.  ilire  Reise  auf  der  Wolga  machte.  Jetzt  wer- 
den hier  keine  Schiffe  mehr  gebaut. 

Unweit  der  Admiralität,  auf  dem  Silantow -Berge ,  das  SilAn- 
tow-Kloster  (P1.30:B2),  in  schöner  Lage,  von  Iwan  IV.  gegrün- 
det. Das  Kloster  ist  von  einer  Mauer  umgeben  und  umschließt 
mehrere  Kirchen.  Die  Kathedrale  zu  Maria  Himmelfahrt  wurde 
1625  erbaut. 

Auf  dem  rechten  Ufer  derKasanka,  gegenüber  der  Admiralitäts- 
Ssloboda,  die  1776-87  erbaute  Pulver-Fabrik  (üopoxoBOH  saBÖAi.). 
Weiterhin  (3  W.  von  der  Stadt)  in  einem  hübschen  Kieferngehölze 
dsiS  Kisttscheskische  Kloster  (PL  23:  Cl),  bei  der  Kisitscheskischen 
Sslobodä. 


Bei  der  Weit  erfahrt  des  Dampfers  hübscher  Rückblick 
auf  Kasan;  r.  der  am  Abhänge  des  Ußloner  Berges  gelegene  Dat- 
schenort Werchnij-Vßlon^  BepxniS  Yc^oht»,  auf  dessen  Friedhof 
die  Fürstin  M^nschikow  (f  1727)  begraben  liegt. 

454  W.  (r.)  f  Dorf  Bogorödsk.  —  6  W.  weiter  l.  P]inmündung 
der  mächtigen  Kartiä,  nach  deren  Zufluß  die  Wolga  eine  außer- 
ordentliche Breite  annimmt. 

Die  Kamä,  von  den  Tataren  Tschislan  Jdel,  d.  li.  der  Weiße  Fluß 
genannt,  ist  1764  W.  lang,  wird  schillbar  bei  Ssergijewsk  und  durch- 
fließt die  Gouvernements  Perm,  Ufa,  Wjatka  und  Kasan.  An  ihren 
Ufern  zeigt  sieh  ein  ebenso  reiches  Völkergemisch  wie  an  der  Wolga 
zwischen  Nishnij  und  Ssamära.  Es  finden  sich  hier  zu  beiden  Seiten 
der  Kama  neben  den  Russen  Baschkiren,  Mesehtseherjäken ,  Teptjäreu, 
Wogulen,  Wotjäken  u.  a.  Die  B  as  ehki  r  en  sind  ein  türkisch-finnisches 
Mischvolk:  ihren  Körpermerkmalen  nach  gehören  sie  zu  den  finnischen 
Stämmen ,  ihre  Sprache  ist  türkisch.  N-aeh  der  Zerstörung  des  Chanats 
von  Kasan  begaben  sie  sieh  unter  russischen  Schutz  und  es  wurde  aus  ihnen 
nach  mehreren  Aufständen  das  sog.  Baschkiren  -  Heer ,  eine  kosaken- 
artige Formation,  gebildet.  Sie  sind  jetzt  ein  friedliches,  sorgloses 
und  träges  Volk,  das  nur  noch  von  den  Nachbarn  wegen  seiner  Neigung 
zum    Pferdediebstahl    gefürchtet    wird.      Ihre    militärische    Organisation 
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wurde  in  letzter  Zeit  aufgehoben  und  augenblicklich  befinden  sie  sich  in 
der  Phase  des  Überganges  vom  Nomadentum  zum  seßhaften  Leben. 
Sie  wohnen  in  einer  Stärke  von  750000  Köpfen  in  ihrer  uralten  Heimat 
auf  beiden  Seiten  der  Bjelaja,  die  reinsten  im  Kreise  Burjänsk  im  Oren- 
burger  Gouvernement.  Sie  sind  hoch  von  Wuchs,  gut  gebaut,  kräftig, 
haben  dunkles  Haar,  oft  mit  einem  bräunliehen  Anfluge,  und  durchaus 
nicht  unangenehme  Gesichtszüge.  Sie  sind  ausgezeichnete  Reiter.  Diese 
sog.  Gehirgsbaschkiren  unterscheidet  man  von  den  Mischlingen  mit  den 
Meschtscherjäken  und  Teptjären,  den  Steppenbaschkiren.  Die  nomadisie- 
renden Baschkiren  leben  im  Winter  in  festen  Häusern ,  im  Sommer  in 
der  Jurte.  Nahrung  während  dieser  Zeit  ist  besonders  Kumys  (Stuten- 
milch, S.  354);  im  Winter  essen  sie  mehr  Fleisch,  am  liebsten  ein  Ge- 
misch von  Rind-  und  Pferdefleisch.  Die  ansässigen  Baschkiren  beschäf- 
tigen sieh  mit  Ackerbau,  der  jährlich  mehr  an  Ausdehnung  gewinnt,  und 
mit  Bienenzucht.  —  Die  Meschtscherjäken,  ein  ursprünglich  finni- 
sches, jetzt  vollständig  tatarisches  Volk,  das  früher  mit  zur  Heeres- 
organisätion  der  Baschkiren  gehörte,  leben,  136000  Köpfe  stark,  unter 
den  Baschkiren  und  unterscheiden  sich  von  letzteren  durch  größere  Be- 
ti-iebsamkeit  und  Reinlichkeit.  Dem  Typus  nach  sind  sie  den  Teptjären 
sehr  ähnlich.  —  Die  ansässigen  Teptjären,  126000  Köpfe  stark,  sind 
hoch  von  Wuchs,  dunkelhaarig,  kräftig,  thätig  und  arbeitsam  und  dem 
Charakter  nach  den  Baschkiren  durchaus  unähnlich.  ^Tepterja"  be- 
deutet eigentlich  der  Zuletztgekommene,  Neueingewanderte-,  die  nomadi- 
sierenden Baschkiren  behandeln  sie  verächtlich.  — Die  Wotjäken,  die 
in  Massen,  250000  Köpfe  stark  zwischen  Wjätka  und  Kamä  wohnen,  ge- 
hören zu  den  Wolgafinnen,  nennen  sieh  selbst  U-murt  (Murt  =  Mensch), 
sind  friedlich,  schwächlich,  geizig  und  dennoch  gastfrei,  den  Russen  im 
Feldbau  überlegen.  Die  Dörfer  bauen  sie  planlos.  —  Die  Ostiaken 
sind  zu  den  nordischen  Finnen  zu  rechnen,  die  echtesten  Repräsentanten 
der  ugr  ischen  Völker  und  Nachkommen  der  Bewohner  des  einst  blühen- 
den Ugriens,  eines  Landes,  das  schon  der  Handelsrepublik  Groß-Nowgorod 
.durch  den  Reichtum  an  Pelztieren  bekannt  war.  Sie  sind  jetzt  ein  ein- 
faches Naturvolk,  das  sich  in  den  Wäldern  und  Sümpfen  seiner  verkom- 
menen Heimat  kümmerlich  durch  Jagd  und  Fischerei  ernährt.  Sie  sind 
zum  Teil  nominell  Christen,  im  Norden  hängen  sie  aber  noch  dem  Seha- 
manismus  an. 

Kamafahrt.  Die  Fahrt  ist  ermüdend  und  bietet  dem  Touristen  nicht 
viel;  Verspätungen  der  Dampfer  sind  häufig.  Die  Dampfer  von  Bogorödsk 
nach  Perm  biegen  links  in  die  Kama  ein.  Über  Tschißtopol^  Jelübuga., 
Ssarapül ,  Goljäny  (40  W^.  landeinwärts  Ishewskij  mit  großer  staatlicher  Ge- 
wehr- und  Waffenfabrik),   Ochänsk  erreicht  man  am  Abend  des  4.  Tages, 

1042  W.  Perm,  nepMB(Gasth. :  Dworjanskij  Klub;  Beresin;  Iswoschtschik 
die  St.  30  Kop. ;  Bahnhof  unweit  des  Landeplatzes),  Hauptstadt  des  gleich- 
namigen Gouvernements,  am  rechten  Ufer  der  Kamä,  mit  45000  Einw., 
besteht  meist  aus  Holzhäusern ,  hat  12  Kirchen ,  breite  ungepflasterte 
Straßen,  bedeutenden  Hafen,  lebhaften  Verkehr.  Wenig  Sehenswertes. 
Etwa  6  W.  nördlich  von  der  Stadt  eine  große  Geschützgießei^ei. 

Eisenbahn  v  on  Perm  über  (119  W.)  Tschussowskäja  (Zweigbahn 
196  W.  in  e.  12  St.,  nach  BeresnikO  und  Jekaterinenbürg  (467  W.  in  21  St.) 
nach   Tjum4n  an  der  Turä  (772  W.  von  Perm,  in  36  St.). 

Die  Kama  bildet  eine  Grenze  in  dem  geognostischen  Bilde  der 
Wolga-Ufer:  an  Stelle  der  bisherigen,  der  Formation  des  Keupers 
angehörigen  Mergelschichten  tritt  erst  der  Jurakalk ,  später  die 
Kreide  auf.  Aus  solchen  Kalksteinschichten  bestehen  die  Schtschu- 
tschischen  (RQC^ht-) ,Undarischen  und  GorodischtschenskischeoiBerge, 
die  30-40  m  hoch  bei  Tetjuschi  beginnen.  Sonst  ist  das  Land  süd- 
lich von  Kasan  mit  Wald,  besonders  Fichten ;  Kiefern  und  Eichen 
bedeckt;  eigentümlich  sind  die  ungeheuren  Haselnuß gebüsche, 
deren  Früchte  vielfach  im  Wolgagebiete  zu  Öl  geschlagen  werden. 
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Zu  beiden  Seiten  der  Wolga  sind  treffliche  Weiden;  die  Wolle  aus 
hiesiger  Gegend  ist  besonders  gesucht.  Die  Gerberei,  zu  der  die 
Eichen  die  Borke  liefern,  und  die  Seifensiedereien  sind  mit  Recht 
berühmt,  die  Tuchmanufakturen  stehen  ebenfalls  in  Blüte. 

466  W.  (1.)  \Sj)äßki  Safön,  CnaccKifi  Saxom,,  mit  einer  Werft 
der  Dampfergesellschaft  „  Kawkas  und  Merkur  ^^  ist  Hafen  für  die 
12  W.  entfernte  Kreisstadt  Spaßk  (3000  Einw.). 

487  W.  (1.),  6  W.  vom  Strome  entfernt,  bei  dem  Dorfe  Uspens- 
koje  oder  Bolgär,  die  Ruinen  der  Stadt  Bulgäry  (20  W.  von  Spaßk i 
Saton  über  Nowo-Mordowoje).  In  der  Mitte  des  Dorfes  die  Maria 
Himmelfahrtskirche;  lohnende  Aussicht  vom  Glockenturm.  600m 
s.o.  davon  ein  gut  erhaltenes  Minaret.  Die  Ruinen,  vom  Walde 
überwuchert,  wurden  erst  unter  Peter  d.  Gr.  wieder  entdeckt,  und 
teilweise  zum  Bau  des  Klosterdorfes  verwandt;  sie  verschwinden 
beim  Fortschreiten  des  Ackerbaus  immer  mehr.  Die  archäologische 
Gesellschaft  in  Kasan  hat  sich  um  die  Erforschung  von  Bulgary 
sehr  verdient  gemacht. 

Die  Bulgaren  waren  ein  türkisch-finnisches  Volk,  dessen  früheste 
Schicksale  in  Dunkel  gehüllt  sind.  An  die  Wolga  kamen  sie  wahr- 
scheinlich um  die  Zeit  von  Cliristi  Geburt ,  als  die  Bewegungen  der 
Hunnen  in  Mittelasien  begannen.  Ein  Teil  des  Volkes,  die  sog.  schwarzen 
Bulgaren^  gründete  im  v.  .Tahrh.  an  der  unteren  Donau  das  bulgarische 
Reich,  ging  aber  in  der  slawischen  Bevölkerung  völlig  auf  und  hinter- 
ließ nur  den  Namen.  Von  den  an  der  Wolga  zurückgebliebenen  Kamd- 
oder  weißen  Bulgaren  (B*Jihie  Bo.irapM )  wanderte  ein  Zweig,  der  sich 
Chwalissen  nannte,  an  die  untere  Wolga  und  gründete  dort  einen  Staat 
mit  der  Hauptstadt  Atel  (Äßtrachan);  die  anderen  erbauten  in  nicht  ge- 
nau bestimmbarer  Zeit  die  Stadt  Bulgäry  ,  die  bereits  im  x.  Jahrh.  zur 
Blüte  gelangt  war.  Außer  Bulgary  werden  von  Städten  der  Bulgaren 
genannt  Brächimow  und  Aschli,  beide  an  der  Mündung  der  Kir^lka  in 
die  Wolga,  Balymery  u.  a.  Oegen  die  Mitte  des  x.  Jahrh.  traten  die 
Wolga-Bulgaren  zum  Islam  über.  Sie  wurden  von  Chanen  regiert,  denen 
wahrscheinlich  die  slawischen  Anwohner  der  Wolga  Tribut  zahlten, 
wenigstens  nannte  sich  der  Chan  der  Bulgaren  auch  Zar  der  Slawen  (Malek 
el  Ssaklal).  Nichtsdestoweniger  lagen,  nachdem  sich  die  Herrschaft  der 
russischen  Fürsten  über  die  Slawen  befestigt  hatte,  diese  in  beständigem 
Kriege  mit  den  Bulgaren.  Der  Mongolensturm,  der  im  xiii.  Jahrh.  über 
Osteuropa  liinwegfegte ,  erschütterte  das  bulgarische  Reich  in  seinen 
Grundfesten^  doch  behielt  es  seine  eigenen  Fürsten.  Von  neuem  erblühte 
es  unter  den  Chanen  der  goldenen  Horde,  bis  Timur  (Ende  des  xiv,  Jahrh.) 
ihm  ein  Ende  machte.  An  die  Stelle  des  bulgarischen  Reiches  trat  dann 
später  unter  Ulu-Machmet  das  Chanat  von  Kasan  (S.  344). 

511  W.  (r.)  fTetjüschi.  TenouiH,  Kreisstadt  im  Gouvernement 
Kasan,  mit  5000  Einwohnern.  Unweit  Tetjüschi  die  höchste  Er- 
hebung des  Gouvernements  Kasan  (150  m). 

Gegenüber  Tetjüschi.  auf  dem  1.  Ufer,  das  Dorf  Balymery^  auf  der 
Stelle,  wo  ehemals  die  bulgarische  Stadt  gl.  Namens  gelegen  haben  soll. 
Überreste  eines  Walls  sind  aus  dieser  Zeit  noch  erhalten.  Unweit  Baly- 
mery,  nahe  dem  Ufer,  liegt  ein  mächtiger  Erdaufwurf  von  20m  Höhe 
und  430m  im  Umkreise,  Schelom  genannt;  nach  dem  Volksglauben  birgt 
er  Sehätze  aus  der  Zeit  des  bulgarischen  Zarentums. 

Es  folgt  eine  ganze  Reihe  von  hübsch  bewaldeten  Inseln.  Das 
Flüßchen  Mälna  (1.)  bildet  die  Grenze  der  Gouvernements  Kasan 
und  Ssimbfrsk.  Unterhalb  beschreibt  die  Wolga  einen  weiten  Bogen 
nach  Westen  hin. 
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613  W.  (r.)  fSsimbirsk,  CmmÖHPCKT).  —  Gasthöfe  (HOMcpä) :  An- 
drej ew^  Jasykow^  Sstaro-Tröitzkaja,  Z.  1/2 -3  R.,  L.  10,  Bett- 
wäsche 20,  F.  20,  M.  (1-6  U.)  50-80  Kop.,  mit  gutem  Restaurant.  —  Is- 
woscHTSCHiK :  vom  Dampfbootlandeplatz  in  die  Stadt  60,  die  Fahrt  15, 
die  St.  30  Kop.  —  Promenaden  :  Nikolaus-Garten^  neben  der  Gouvernements- 
regierung ^  Wladimir- Oarten  ^  auf  dem  Wjäne'z,  mit  schöner  Aussicht  auf 
die  Wolga  (1-2  mal  wÖch.  Militärmusik), 

Ssimbirsk  (tartarisch  =  Berg  der  Winde);  stille  Gouvernements- 
hauptstadt mit  42000  Einw.,  erhebt  sich  malerisch  am  steilen  r. 
Wolga-Ufer.  Die  c.  125  m  hohe  Erhebung,  auf  und  an  der  die  Stadt 
sich  ausdehnt,  liegt  zwischen  der  Wolga  und  der  oberhalb  Kasan 
in  die  Wolga  mündenden  Ssxoijdga.  Die  Stadt  ist  Sitz  eines  grie- 
chischen Bischofs ,  hat  28  Kirchen ,  darunter  3  griechisch-katho- 
lische Kathedralen,  eine  hölzerne  römisch-katholische  und  eine 
hübsche  lutherische  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr), 
eine  Moschee,  ferner  zwei  Klöster,  36  Schulen  u.  s.  w.  Zweigbahn 
nach  Rusajewka  (S.  364)  im  Bau. 

Ssimbirsk  wurde  1648  nach  dem  Plane  des  Bojaren  Chitrow  erbaut ;  die- 
ser umgab  die  Stadt  zum  Schutze  gegen  die  Einfälle  der  Tataren  mit 
Palissaden  und  errichtete  5  W.  von  ihr  eine  kleine  Festung  mit  sieben 
Türmen,  die  mit  der  Stadt  durch  einen  Erdwall  und  Graben  (Ssimbirski- 
sche  Linie)  verbunden  war.  1670  wurde  Ssimbirsk  von  dem  Wolga- 
räuber Stinka  Rdsin  belagert;  1798  wurde  sie  Gouvernementsstadt. 

Die  Mitte  der  Stadt  ,  zwischen  Wolga  und  Swijaga ,  wird  von 
einer  tiefen  Schlucht  (Owrag)  durchzogen ,  auf  deren  Sohle  die 
Marischka^  innerhalb  der  Stadt  SsimMrskaJa  genannt,  fließt.  Die 
Stadt  wird  so  in  einen  östlichen  Teil,  nach  der  Wolga  zu,  und  einen 
westlichen ,  nach  der  Swijaga  hin ,  geteilt.  Der  mittlere  höchste 
(c.  150m)  wird  der  Wjänez  genannt  (s.  oben);  von  ihm  fällt  die 
sog.  untere  Stadt  stufenweise  zur  Swijaga  und  Wolga  ab ;  der  tiefste, 
an  der  Wolga  liegende  Stadtteil  heißt  Podgörnoi.  Mit  letzterem 
und  der  Wolga  parallel  läuft  am  Abhänge  entlang  ein  chaussierter 
Weg,  die  Peter-Paul-Straße  (üeTponäBJOBCKiM  luoccefiHwM  cnycKi)), 
die  eine  Fortsetzung  der  fast  durch  die  ganze  Stadt  führenden 
Hauptstraße,  der  B  0 1  s  c  h  a  j  a  S  s  a  r  a  1 0  w  s  k  a  j  a ,  ist ;  in  ihrer  Mitte 
der  mit  Bäumen  bepflanzte  Boulevard.  Am  nördlichen  Ende  der 
Straße  der  Platz,  an  dem  der  Gostiny  Dwor  liegt.  Von  der  Bolschaja 
überschreitet  die  Dworzowaja  die  Marischka  auf  einem  Damme  und 
einer  Brücke  und  führt  westlich  zum  Gefängnis. 

Ostlich  führt  die  Dworzowaja  auf  den  Karamsfn- Platz,  auf 
dessen  Mitte  das  Denkmal  des  Geschichtschreihers  Karamsin  steht: 
auf  granitenem  Piedestal,  c.  10  m  hoch,  die  Bronzefigur  der  Muse 
der  Geschichte ,  auf  der  einen  Seite  des  Piedestals  die  Reliefbüste 
Nikolaus  Karamsfns  (geb.  13.  Sept.  1766  zu  Bogorojeldza  im  Gouver- 
nement Ssimbirsk,  gest.  3.  Juni  1826)  und  eine  Inschrift  in  russischer 
Sprache.  Auf  der  südl.  Seite  des  Platzes  das  Gymnasium  und  der 
Gesellschaftsgarten,  an  den  sich  das  Gebäude  des  Kameralhofes  und 
der  Gouvernementsregierung,  mit  Front  nach  der  Wolga,  anschließt. 
Senkrecht  zum  Gymnasium  steht  das  Gouvernementshaus  ^  in  der 
Nähe  das  Gebäude  des  Adelskluhs ,  mit  einem  schönen  Konzertsaal 
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und  der  öffentlichen  sog.  Karamsinschen  Bibliothek.  Nach  dem 
Karamsfn-Platz  geht  auch  die  eine  Front  des  Erlöser- Nonnenklosters 
(CnäccKiS  AtBHHiM  MOHacTupb),  gegründet  bei  der  Erbauung  Ssim- 
birsks  1648,  umgeben  von  einer  steinernen  Mauer  mit  mehreren 
Türmen.  Ein  schöner  und  origineller  Bau  ist  die  Nikolaus- Kirche, 
nahe  dem  Platz,  neben  dem  Gouvernement,  in  den  sechziger  Jahren 
restauriert.  —  Vom  Karamsfn-Platz  gelangt  man  in  südlicher  Rich- 
tung auf  den  Kathedralplatz  (CoööpHafl  UÄÖui'dJib)  \  in  der  Mitte 
desselben  die  Kathedrale^  1812  erbaut. 

7  W.  n,  von  Ssimbirsk  Poliwny-Wrag^  mit  hübscher  Wolgaaussicht. 

Für  die  Weiterfahrt  von  Ssimbirsk  ab wärts  empfiehlt  es 
sich  einen  gegen  Mitternacht  abgehenden  Dampfer  zu  benutzen,  um 
die  schönste  Strecke  der  Wolga,  den  Bogen  von  Ssamära  (S.  353), 
bei  Tage  zu  sehen.  —  Zunächst  ist  der  Unterschied  zwischen  dem 
hohen  rechten  Ufer  und  der  Steppe  auf  dem  linken  besonders  scharf 
ausgeprägt. 

668  W.  (r.)  tSsengil6j,  CeHrHJeö,  Kreisstadt  mit  6000  YAnw., 
zwischen  den  Flüssen  Ssengilenka  und  Tümenka,  ist  mit  einem  Erd- 
wall umgeben;  im  N.,  W.  und  S.  Kreideberge,  die  sog.  „Ssengil^j- 
schen  Ohren"  (CeHrHJCHCKie  ymn).  Das  hervorragendste  Gebäude 
ist  die  Kathedrale  der  Mutter  Gottes^  1814  auf  dem  höchsten  Punkte 
der  Stadt  erbaut. 

Die  Höhen  unterhalb  Ssengil^j  heißen  die  Iljinskischen  und 
weiterhin  die  Nowodjewitsche- Berge. 

714  W.  (r.)  f  Dorf  Nowodjewitsche  in  einer  Schlucht,  mit  4000 
Einw.  Das  Dorf  hat  seinen  Namen  von  dem  Nowodj^witschij-Kloster 
in  Moskau,  dem  es  ehemals  gehörte. 

740  W.  (r.)  Ussölje ,  Dorf  auf  dem  Gipfel  der  hier  beginnenden 
Shegul^wskischen  Berge  (s.  unten),  4  W.  vom  Ufer,  mit  Herrenhaus 
des  Grafen  Orlow-Dawydow,  des  Eigentümers  fast  des  ganzen 
Landes  im  sog.  Bogen  von  Ssamära  (S.  353) ;  im  Park  ein  steiner- 
ner Turm,  der  sog.  Ussölskische  Pavillon  oder  Sswdtolka ,  mit 
prächtiger  Rundsicht. 

Die  ganze  Gegend  war  früher  eingenommen  von  der  Horde  Nogaischer 
Tataren,  die  zahlreiche  Kurgane  (Grabhügel,  s.  S.  253)  ihrer  Helden 
lind  Vornehmen  (Mursen)  hinterlassen  haben.  Gewaltige  Erdwälle  in 
3  Reihen  ziehen  sich  an  den  Ufern  der  Ussä  von  der  Wolga  über  Waly,  nach 
Perewälowka,  an  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Bogens  von  Ssamära, 
entlang.  Bei  Perewälowka  die  Ruinen  einer  kleinen  Festung.  Ussolje 
und  Umgebung  wurde  1632  von  Michael  Feödorowitsch  dem  Kaufmann 
Nadja  geschenkt  und  erhielt  nun  den  Namen  Ussölje-Nädjäinskij.  Später 
gelangte  es  in  den  Besitz  des  Ssawinskij- Sstorosh^wskijschen  Klosters; 
Peter  I.  schenkte  es  1710  dem  Fürsten  Me'nschikow  •,  dann  wurde  es  Kron- 
dorf, bis  es  unter  Katharina  II.  in  die  Hände  des  Grafen  Orlöw  gelangte. 

Es  folgen  nun  die  höchst  romantischen  *  Berge  von  Sheguleiv 
(^eryjeBCKifl  röpH),  weiterhin  Gretsch'ülewskija  und  Morkwäschen- 
skija  Höhen  genannt,  auf  beiden  Ufern  der  Wolga  gelegen,  dicht 
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bewaldet  (Eiche,  Linde),  bis  240  m  steil  sich  erhebend,  mit  wunder- 
lichen Felsbildungen  und  zahlreichen  Hohlen. 

758  W.  (1.)  fSstäwropol;  dieDampfer  halten  5  W.  von  der  Stadt. 

Sstäwropol ,  Kreisstadt  im  Gouvernement  Ssamara  und  ehe- 
malige Kalmückenkolonie,  mit  3000  Einw.,  liegt  auf  niedrigem  und 
sandigem  Ufer,  auf  der  einen  Seite  vom  Bache  Kun -  Waloschke, 
auf  den  andern  Seiten  von  den  Ausläufern  des  Uralischen  Berg- 
rückens (Ssokolscher  Berg)  begrenzt. 

Bei  Sstäwropol  wendet  sich  die  Wolga,  durch  die  sich  vor- 
biegenden Shegul^wskischen  Berge  gezwungen,  nach  Osten;  60  W. 
weiter  läuft  sie  südlich  und  geht  von  Ssamara  an  in  westlicher 
Richtung  auf  Ssysran  zu  (150  W.).  Die  Sehne  dieses  sog.  Bogens 
von  Ssamara  (GawäpcKiH  äjkT))  hat  von  Sheguli  bis  Perewäloivka 
eine  Länge  von  15  W.  Das  Terrain  behält  den  Charakter  der  She- 
gul^wskija  Berge,  die  Hügel  erheben  sich  auf  200-300m. 

809  W.  Mündung  des  SsoJc  in  die  AVolga.  Auf  dem  linken  Ufer 
der  Wolga  liegt  das  Dorf  Zarewschtschina  und  südl.  der  weithin 
sichthdiVQ  Zar ew  Kur g an,  auf  zwei  Seiten  vom  Ssok,  auf  der  dritten 
vom  Kurul  umflossen.  Weitei-hin  das  Ssamara -Thor  (CaMapcKia 
BopÖTa),  zwischen  den  (w^)  Ssj^rnyja  und  (ö.)  Ssokolowyja  Bergen. 

840  W.  (1.)  fSsamära,  CaMapa.  —31/2  Stunden  Aufenthalt.  Iswoscht- 
sehiks  (s.  unten)  am  Landungsplatz.  —  Der  Bahnhof  der  Balin  nach  Sla- 
toust  (sibirische  Bahn)  und  nach  Orenburg  (R.  32)  ist  im  Osten  der  Stadt, 
e.  1/2  Stunde  vom  Alexejewskij-Platz. 

Gasth.  :  Bolschäja  Zenträlnaja,  Dworjänskaja  125,  Z.  3/4-6  R., 
elektr.  Beleuchtung  15,  L.  10,  Bettwäsche  40  Kop.,  M.  (1-6  U.)  6Ö  Kop.- 
1  B.  25  Kop.,  Omn.  40  Kop.;  Iwanow;  Rossija,  Z.B.  60  Kop. -4  R., 
Bettwäsche  40,  M.  40-75  Kop.  —  Gutes  Bier  in  der  Bierhalle  der  Shiguli- 
Brauerei,  Dworzöwaja. 

Vergnügungsort:  Sstrukowskij-Garten,  am  nördlichen  Ende  der  Kasän- 
skaja,  mit  gutem  Restaurant  und  malerischer  Aussieht;  Abends  von  7  Uhr 
an  Musik.  —  Photographien  bei   Wassiljew  und  Bick. 

Droschke:  von  der  Wolga  zum  Bahnhof  20-30,  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt  40,  die  St.  30-40  Kop.  —  Pferdebahn  vom  Bahnhof  durch  die  Stadt. 

Dampfschiffe:  aufwärts  nach  Kasan  6.05,  4.75  R. ;  nach  Nishnij- 
Nowgorod  11.55,  8.25  R. ;  abwärts  nach  Ssfsran  2.25,  1.50  R. ,  nach 
Ssarätow  6.60,  4.70  R.;  nach  Kamyschin  9.65,  6.90  R.;  nach  Zarizvn  11.55, 
8.25  R. ;  nach  Asstrachan  16.80,  12  R. 

Ssamara,  am  r.  Ufer  der  Ssamara  und  dem  1.  der  Wolga  ge- 
legen ,  Gouvernementshauptstadt  und  rasch  aufblühender  Handels- 
platz mit  92000  Einw.,  ist  Sitz  eines  Bischofs,  hat  13  Kirchen, 
darunter  ein  schone  lutherische  Kirche  an  der  Dworzöwaja  (deutscher 
Gottesdienst  So.  11  Uhr),  zwei  Klöster,  bedeutende  Fabrikthätig- 
keit  und  lebhaften  Handel  (für  den  Getreidemarkt  ist  eine  Reihe 
großer  hölzerner  Speicher  an  der  Ssamara  erbaut). 

Die  Stadt  soll  1586  zum  Schutz  der  russischen  Grenze  gegen  die 
Einfälle  der  Kalmücken,  Baschkiren  und  Nogaischen  Tataren,  sowie  zur 
Sicherung  der  Handelsstraße  von  Kasan  nach  Aßtraehan  angelegt  worden 
sein.  1780  wurde  Ssamara  Kreisstadt,  1798  erfolgte  dio  Verlegung  der  Ko- 
saken nach  der  Orenburgschen  Linie  und  die  Aufhebun  der  ssamarisehen 
Festungslinie,  die  sich  von  Ssamara  über  Alex^jewsk  bis  Orenburg  er- 
streckte, 1851  die  Erhebung  Ssamaras  zur  Gouvernements-Hauptstadt. 

Rußland.    4.  Aufl.  23 
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Vom  Wolgaufer  führt  die  Sawodskäja  hinauf  zu  dem  Alex^jew- 
skaja-Platz;  an  diesem  der  Gostiny  Dwor,  die  Hauptmagazine  und 
ein  1889  enthülltes  Denkmal  Alexanders  II.,  von  Sherwood.  Von 
dem  Alex^jewskaja-Platz  begeben  wir  uns  zunächst  nach  dem  süd- 
lichen Teil  der  Stadt,  der  Altstadt  (CiäpHH  röpoAi)),  an  der  Mün- 
dung der  Ssamara  in  die  Wolga.  Hier  lag  ehemals  der  Kreml,  auf 
derselben  Stelle,  wo  jetzt  die  Gebäude  der  Feuerwehr  erbaut  sind. 
Die  Kathedrale  der  Kasanschen  Mutter  Gottes  (UepKOBb  KasäncKoM 
öömeM  MaxepH)  wurde  1730-35  erbaut;  unweit  die  1785  erbaute 
Kirche  der  Verkündigung  der  heil.  Mutter  Gottes.  Nördlich  von 
der  Altstadt  die  Neustadt  (HöbhM  röpoAt) ,  der  bestgebaute  Teil 
der  Stadt.  —  Am  Wolga-Quai,  nahe  beim  Burläzkij-Bazar,  die 
Kirche  des  heil.    Metropoliten  Alexei  und  die  Alexei -Kapelle. 

Von  den  Straßen,  die  von  N.  nach  S.  die  Stadt  durchziehen, 
sind  die  hauptsächlichsten:  nahe  dem  Wolga -Ufer  die  Preohra- 
shenskaja,  weiter  die  Kasänskaja ,  an  deren  nördlichem  Ende  der 
Sstrukowskij-Garten  (S.  353),  dann  die  Wosnessenskaja ,  die  Dwo- 
rjcinskajaund  Ssaratowskaja.  Unweit  des  Sstrukowskij  Gartens  das 
hübsche,  steinerne  Theater  und  die  weithin  sichtbare,  1894  vollen- 
dete Alexander  Newskij  Kathedrale. 

Interessant  ist  der  Besuch  einer  der  *Kumys-Anstalten  (Ky- 

MHCOJieHeÖHoe  saBeAeme),  die  meist  alle  auf  den  Hügeln  liegen, 

die  Ssamara  umgeben. 

Der  Kumf  s,  auch  T^emm^7c^  genannt,  ist  ein  sehr  angenehm  säuer- 
liches, mildes,  kohlensäurehaltiges,  leicht  verdauliches  und  nahrhaftes 
Getränk.  Er  wird  aus  Stutenmilch  bereitet  und  muß  klar  sein;  käsige 
Absonderungen  zeugen  von  schlechter  Zubereitung.  Durch  Gährung  der 
Milch  entwickeln  sich  Milchsäure,  Kohlensäure  und  Alkohol.  Die  Stuten- 
milch ist  von  allen  Milchsorten  die  gehaltvollste-,  sie  übertrifft  an  Butter- 
und Zuckergehalt  noch  die  Schafmilch;  die  Verdaulichkeit  wird  durch 
die  genannten  Säuren  erhöht,  während  der  Weingeist  leicht  erregend 
wirkt.  Man  unterscheidet  eine  starke,  mittlere  und  sehwache  Sorte.  —  Bei 
jugendlichen  und  bei  schwächliehen  Personen,  nach  Blut-  und  Säftever- 
lusten steht  der  Kumys  als  Kräfte  hebendes  Nahrungsmittel  obenan. 
Gewöhnlieh  beginnt  man  mit  1-2  Flaschen  und  erhöht  die  Zahl  allmäh- 
lich bis  auf  fünf.     Die  beste  Zeit  zur  Kur  ist  Mitte  Mai  bis  Mitte  August. 

Die  am  schönsten  gelegene  Kumys-Anstalt  ist  die  von  Annajew 

(jetzt  Falkowskij,  3  W.  von  der  Stadt),  namentlich  Abends  schöne 

Aussicht  auf  die  Wolga;  ebenfalls  empfohlen  wird  die  Anstalt  von 

Dr.  Postnikow  (6  W. ;  P.  einschließlich  Kumys  c.  100  R.  monatl.). 

Ungefähr  27  W,  ö.  von  Ssamara  (c.  6  W,  von  Smyschljäewka,  Stat. 
der  Orenburger  Bahn)  das  Schwefelbad  Alexijewko.  —  120  W.  n.ö.  von 
Ssamara  (Eisenbahn  im  Bau)  die  Ssirgijewskija  Ss^rnyja  Wödy  ^  mit  kräf- 
tigen Schwefelquellen,  billigen  Wohnungen  und  gutem  Restaurant. 

Jenseit  Ssamara  hören  die  Waldungen  auf,  die  Höhen  verflachen 
sich  bis  auf  40-50  m,  doch  bleibt  der  geologische  Charakter  der 
Ufer  derselbe :  Kreide-  und  Kalksfeinberge  mit  starken  Höhlen- 
bildungen. Auf  der  Wiesenseite  der  Wolga  leicht  gewellte  Flächen, 
größtenteils  mit  üppigem  Grase  bestanden. 
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887  W.^(l.)  i  Jekaterinowka  ^  EKaTcpHHOBKa.  —  Kurz  vor  Ba- 
trakf  fahren  wir  unter  der  großen  Eisenbahnbrücke  der  Bahn  Rjashk- 
Ssysran-Ssamara-Orenburg  (S.  365)  her. 

937  W.  (r.)  j-BatraM,  Stat.  der  Bahn  Ssysran-Ssamära  (S.  365). 

957  W.  (r.)  •i-Ss;^sran,  Cbispanb.  —  Gasth.-.  Europa^  Sto- 
litschnaja,  Z.  60  Kop.-2V2  R^-»  L- 10,  Bettwäsche  45Kop.  —  Iswoscht- 
schik:  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  20-30  Kop.,  zum  Hafen  40-50  Kop. 

Landestelle  der  Dampfer  bei  niedrigem  Wasserstand  4  W.  von  der 
Stadt,  bei  der  Insel  Räkowui..  —  Bahi^hof  (Restaur.)  10  Min.  nördl.  von 
der  Stadt  ^  Eisenbahn  nach  Ssamara  und  Rjashsk  s.  R.  32.  Eisenbahn 
nach  Rusajewka  (S.  364)  im  Bau. 

Ssysraii,  Kreisstadt  im  Gouvernement  Ssimbfrsk ,  mit  32  000 
Einw-,  liegt  an  der  Ssysranschen  Wolöschka  und  dem  Flüßchen 
Kvßrtisa,  dessen  Schlucht  die  Stadt  in  zwei  Hälften  teilt.  Gegründet 
wurde  Ssysran  1683  durch  den  Ssimbirskischen  Woiwoden  Gregor 
Koslowski  und  bestand  ursprünglich  nur  aus  dem  Kreml,  von  dem 
jetzt  noch  Reste  auf  dem  höchsten  Punkte  der  Stadt  am  Ufer  der 
Wolöschka  vorhanden  sind.  Die  Stadt  hat  9  Kirchen  und  2  Klöster, 
einige  Fabriken  (Asphalt)  und  treibt  bedeutenden  Getreidehandel 
(am  Landeplatz  zahlreiche  Speicher). 

Das  älteste  Gebäude  der  Stadt  ist  das  Himmelf ahrtsMost er 
(BosHCceHCKift  MOHacTups),  auf  der  sog.  Strjdlka  1695  erbaut;  die 
anfänglich  hölzerne  Kirche  des  Klosters  wurde  1738  durch  eine 
steinerne  ersetzt.  Die  Kathedrale  wurde  1753,  die  Kirche  der  Ka- 
sänschen  Mutter  Gottes  1832  erbaut.  —  Lohnend  ist  der  Besuch 
des  Lednewschen  Gartens,  ^2  ^*  ^om  Bahnhof,  mit  schöner  Aus- 
sicht auf  die  Wolga  und  Umgegend. 

18  W.  südl.  an  der  Wolga  das  Ssimeo7i -Kloster,  in  schöner  Lage;  in 
der  Umgegend  auch  für  den  Laien  interessante  Lager  von  Jura-Petre- 
fakten, 

Fortsetzung  der  Wolgafall  rt  s.  R.  41. 


31.    Von  Moskau  über  Tula  und  Orel  nach  Kurßk. 

502  W.  Schnellzug  in  W/2,  Postzug  in  19  St.  Schlafwagen  nach  Kurßk 
4,  3.20  R.;  nach  Ssewastopol  8,  6.40  R.  Von  Kurßk  (im  Sehnellzuge 
durchgehende  Wagen  Moskau -Kiew,  Moskau- Ssewastopol)  weiter  nach 
Kiew,  Charkow,  Odessa,  Ssewastopol  etc.  s.  R.  35,  38  und  39. 

Moskau  s.  S.  257;  Abfahrt  vom  Kurßk-Nishegoroder  Bahnhof. 
Die  Bahn  passiert  zunächst  die  anmutigen  Umgebungen  Moskaus.  — 
10  W.  Ljüblino  (S.  309).  -  18  W.  Zarizyno  (S.  309).  -  Im  Süden 
von  Moskau  zeigt  sich  im  Ganzen  mehr  Bodenkultur  als  im  Norden. 
Eine  weite  Aussicht  bietet  die  Bahn  freilich  nicht,  denn  die  wellen- 
förmigen Erhebungen  des  Bodens  begrenzen  fast  nach  jeder  Richtung 
hin  den  Blick,  und  die  Waldungen,  in  denen  hier  die  Birke  und 
Eiche  vorherrschen,  sind,  wenn  sie  auch  gegen  den  Norden  sehr  ab- 
genommen haben,  doch  noch  ausgedehnt  genug,  um  die  Landschaft 

23=^= 
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überall  in  engem  Rahmen  zu  schließen.  Außer  dem  Wald  sieht 
man  fast  nur  angebautes  Land,  ausgedehnte  Getreidefelder  und 
weidende  Viehherden;  die  Dörfer  mit  reinlichen,  gut  gebauten 
Bauernhäusern  liegen  dichter  an  einander.  —  29  W.   Biitowo. 

40  W.  Podölsk,  noACJibCKT)  Kreisstadt  (11000  Einw.)  im  Gou- 
vernement Moskau ,  hübsch  an  der  Pachra  gelegen,  noch  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  ein  bloßes  Dorf,  dem  DanÜowschen  Kloster 
zu  Moskau  (S.  306)  gehörig,  mit  der  großen  Cementfabrik  der  Mos- 
kowischen  A.-G.  für  Cementfabrikation.  —  Im  Kreise  Podolsk  das 
D Ol' f  Dubrowizi  mit  einer  prachtvollen  Kathedrale,  vom  Fürsten 
Galizyn  zu  Peters  des  Großen  Zeit  erbaut. 

70  W.  Lopäßnja  ^  Jonacna ,  an  der  Lopaßnaja  und  einem  See 
schön  gelegen  (an  der  Lopaßnaja  1.  Aug.  1572  großer  Sieg  der 
Russen  über  die  Tataren). 

93  W.  Stat.  Sserpuchow,  CepiiyxoBi,  {Bahnrest,)  ^  3V4  W.  w. 
von  der  gleichn.  Kreisstadt  (Gasth. :  Kolpakow^  Z.  L.  B.  J  ^/^-3^/oK., 
M.,  1-5  Uhr,  60  Kop.;  Droschke  von  der  Station  zur  Stadt  35,  die 
St.  40  Kop.),  an  der  Grenze  des  Gouvernements  Moskau  und  an  dem 
Flüßchen  Nära,  das  sich  unweit  s.  in  die  Okä  ergießt.  Der  größere 
Teil  der  Stadt  (23  600  Einw.)  liegt  malerisch  auf  Hügeln  am  linken 
Ufer  der  Oka,  mit  dem  kleineren  Stadtteil  am  r.  Ufer  durch  eine 
Schiffbrücke  verbunden.  Die  Stadt  hat  20  Kirchen,  darunter  die 
Drelfaltigkelts- Kathedrale,  1380  durch  den  Fürsten  Wladfmir 
Andr^jewitsch  erbaut,  und  treibt  bedeutende  Industrie  und  Handel. 

Dampfer  (I  R,  30  Kop.)  gehen  im  Sommer  auf  der  Okä  nach  Ka- 
lüga  (S.  245). 

6  W.  jenseit  Sserpuchow  überschreitet  die  Bahn  die  Okä,  die 
hier  schon  eine  Breite  von  200  m  hat.  Sie  bildet  zugleich  die  Grenze 
des  Gouvernements  Tüla,  das  höchst  fruchtbar,  reich  an  Viehherden 
und  voller  Fabrikthätigkeit,  daher  eines  der  bevölkertsten  Gouverne- 
ments ist.  —  In  der  Niederung  jenseit  der  Oka  bemerkt  man  einige 
künstliche  Erhebungen,  die  die  Bewohner  „Totenhügel"  (MorM.ibi) 
nennen;  hier  sollen  die  in  der  Schlacht  gegen  Dewlet  Girai  im 
J.  1570  Gefallenen  begraben  sein. 

106  W.  Ssw^nskaja.  —  iiQ^y.  Tari(JJkaja.  —  iM  W.  Pachömowo. 

Je  mehr  man  im  Tulaschen  Gouvernement  nach  Süden  kommt, 
desto  mehr  unterscheidet  sich  die  Bauart  der  Dörfer  von  derjenigen 
der  nördlicheren  Gouvernements.  Die  Häuser  sind  noch  ausschließ- 
lich aus  Holz  erbaut,  aber  es  zeigt  sich  unverkennbar,  daß  die 
großen  Wälder  des  Nordens  fehlen  und  die  Kunst,  in  Holz  zu 
schnitzen,  verloren  gegangen  ist;  die  Dachung  besteht  meist  aus 
Stroh.  Sonst  enthalten  alle  Dörfer  eine  einzige  breite  Straße ,  an 
der  die  Häuser  in  zwei  langen  Reihen  dicht  nebeneinander  stehen. 
Hinter  den  Wohnhäusern  stehen  die  AVirtschaftsgebäude ,  die  mit 
jenen   zusammen  quadratisch  den  Hofraum  umschließen.   —   Die 
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meisten  Besitzungen  dieser  Gegenden  gehören  den  Familien  der 
Naryschkin,  Dolgorüklj  ,  Galizyn  ,  Scherem^tjew,  Trubezkoi ,  B6- 
brinskij  u.  a. 

149  W.  Läptewo.  —  162  W.  Baränowo.  —  Schon  vor  dem  Über- 
schreiten der  schmalen  Upa  wird  1.  das  sich  weit  hinstreckende 
Tula  sichtbar. 

182  W.  Tula,  TyJia.  —  Der  Bahnhof  (gutes  Restaur.  ;  Verkauf  von 
Tulasehen  Waren,  nicht  billig)  liegt  auf  der  W. -Seite  der  Stadt,  1/4  St. 
vom  Mittelpunkt  derselben.  —  Gasth.  :  Hot.  Tscher  nyschöw,  Kievv- 
skaja,  Z.  1-4  R.,  L.  10,  Bettwäsche  25,  G.  75  Kop.,  M.  (1-7  U.)  1.20-1.50  R., 
Omn.  30  Kop.;  Hot.  St.  Petersburg-,  Hot.  London,  Z.  3/4-3  R-,  L.  10, 
Bettwäsche  25  Kop.,  M.  (1-7  Uhr)  1.20-1.50  R.,  Omn.  30  Kop.  —  Restaur.  : 
Fedötow^  im  Eremitage-Garten.  —  Droschke:  vom  oder  zum  Bahnhof  und 
die  St.  40  Kop.  —  Pferdebahn  (5  Kop.)  vom  Bahnhof  durch  die  Stadt.  — 
Badeanstalt  an  der  Upa,  empfehlenswert. 

Bei  b  eschr  änTct  er  Zeit  genügt  eine  Fahrt  mit  der  Pferdebahn 
durch  die  Stadt  und  die  Besichtigung  der  Gewehrfabrik  (vgl.  S.  358). 

Tüla  (250  m) ,  Hauptstadt  des  gleichn.  Gouvernements ,  Sitz 
eines  Korpsgenerals  und  des  Bischofs  von  Tula  und  Bjälew,  mit 
111000  Einw. ,  liegt  auf  beiden  Seiten  der  Upa,  eines  Nebenflüß- 
chens  der  Oka.  Die  beiden  Stadthälften  sind  durch  eine  eiserne 
Schleusenbrücke  über  den  Kanal ,  der  die  Gewehrfabrik  (S.  358) 
mit  Wasser  versorgt,  und  eine  schöne  eiserne  Gitterbrücke  über 
die  Upa  verbunden.  Tula  hat  an  40  Kirchen,  darunter  zwei  Kathe- 
dralen und  zwei  Klöster,  ein  Arsenal,  ein  Theater,  eine  große 
Eisenbahnwerkstätte  der  Moskau-Kurßker  Bahn^  viele  Fabriken  u.  a. 
In  der  luth.  Kirche  dreimal  im  Monat  So.  IOV2  deutscher  Gottes- 
dienst; in  der  kath.  Kirche  zweimal  monatlich  Gottesdienst.  Schöner 
Konzertsaal  im  Adelsgehäude. 

Zur  Geschichte.  Tula  wird  zuerst  unter  dem  Namen  Taidula 
im  XII.  Jahrh.  erwähnt.  Wie  alle  Städte  im  Süden  der  Oka  hatte  es  viel 
von  den  Tataren  der  Goldenen  Horde  und  der  Krim  zu  leiden.  Tula 
bestand  im  xvii.  Jahrh.  (die  älteste  Stadt  soll  nördlich  von  der  jetzigen 
neuen  Stadt  gelegen  haben)  aus  der  steinernen,  hölzernen  und  Erdstadt. 
Die  steinerne  Altstadt,  der  Kreml.^  hatte  einen  Umfang  von  e.  2000  m  und 
war  von  der  hölzernen  umgeben.  Die  Erdstadt  gründeten  Bojarenkinder 
und  Dienstleute  1649.  —  Die  Stadt  wurde  zum  letzten  Male  von  den  Ta- 
taren 1552  angegrißen,  aber  nicht  genommen.  Nach  der  Befreiung  vom 
Tatarenjoch  wurde  Tula  und  sein  ganzes  Gebiet,  der  südliche  Teil  des 
Großfürstentums  Moskau,  eine  Freistätte  für  die  Ansiedelung  von  Ver- 
bannten, Räubern  und  Verbrechern.  Auch  Fremde,  besonders  Holländer, 
siedelten  sich  hier  an,  die  Maschinenfabriken,  Eisenschmelzen  u.  s.  w. 
gründeten.  —  Das  Emporkommen  der  Stadt  beginnt  mit  der  Regierung 
Peters  d.  Gr.  Schon  im  xvi.  Jahrh.  war  der  Eisenreichtum  der  Gegenden 
um  Tula,  besonders  bei  Djädlowo,  östl.  von  der  Stadt,  aufgedeckt,  doch 
noch  nicht  zur  Waffenfabrikation  verwendet  worden ;  1632  wurde  von 
dem  Holländer  Vierius  die  erste  Gewehrfabrik  angelegt,  und  bereits  vor 
Peter  I.  gab  es  in  Tula  kaiserliche  Schmiedearbeiter,  die  sich  auf  Ver- 
ordnung der  Zaren  Feodor  Iwänowitsch  und  Boris  Godunöw  eine  beson- 
dere Vorstadt  (wahrscheinlich  Tschülkowa)  erbauten.  Die  erste  kaiser- 
liche WatTenfabrik  wurde  in  Folge  eines  Ukases  Peters  I.  von  1712  er- 
richtet. Alte  Geschütze,  in  Tula  verfertigt,  sind  noch  in  den  Museen  von 
St.  Petersburg  und  Moskau  zu  sehen. 

Die  Hauptbeschäftigung  der  Einwohner  machen  Metallarbeiten 
mannigfaltiger  Art  aus,  die  teils  in  Hausindustrie,  teils  (wie  die  Ssamo- 
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wäre ,  d.  i.  Theemaschinen)  fabrikmäßig  gefertigt  werden.  Dasselbe  gilt 
von  den  Harmoniken^  die  größtenteils  nach  Irbit  in  Sibirien  auf  die 
Messe,  und  von  da  nach  Cliina  gehen.  Die  weiteren  Tulaschen  Waren 
aus  Stahl  und  Eisen  (Messer,  Liehtscheeren,  Ostereier),  aus  Weißkupfer 
und  anderen  Kompositionen,  besonders  dem  sog.  Tula-Metall,  einer  Mi- 
schung von  Silber,  Kupfer,  Blei,  Schwefel  und  Salmiak,  aus  dem  Thee- 
kessel,  Dosen,  Uhrziflerblätter ,  Galanteriewaren  aller  Art  gefertigt  wer- 
den, sind  weithin  bekannt.  Die  sog.  Tula-Arbeit  ^  schwarze  Emaille  mit 
silberner  Einlage  (Tschornet)  wird  jetzt  vielfach  nachgeahmt  und  am 
besten  in  den  Gouvernements  Wologda  (Ußtjüg  und  Totma)  und  Moskau 
gemacht.  —  Das  Tulaer  Gebäck  („Zuckerbrot")  ist  in  Rußland  be- 
rühmt, gut  u.  a.  bei  Bjelolipezki  (npHHHiHoe  3aBe/i;eHie). 

Der  Kreml,  im  xvi.  Jahrb.  erbaut  und  unter  Katharina  II.  re- 
stauriert, nimmt  nur  einen  sehr  beschränkten  Raum  dicht  am  I.  Ufer 
der  Upä  ein.  Innerhalb  seiner  Mauern  liegen  die  Hauptwache  und 
zwei  große  Kathedralen,  von  denen  die  Maria  Himmelfahrtskirche 
durch  ihre  Große  und  Schönheit  und  durch  ihren  Turm  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  zieht.  Um  den  Kreml  zieht  sich  der  Somm(r- 
garien,  mit  Restaurant  (Abends  Musik).  Hier  ist  auch  das  Sommer- 
lokal des  Kasinos ;  Fremde  erhalten  durch  Mitglieder  Zutritt. 

Vom  Kreml  fahre  man  nach  der  Gewehrfabrik.  Eine  Holz- 
brücke führt  über  die  Upä ,  die  hier  zur  Beschaffung  des  Wassers 
für  die  Gewehrfabrik  gestaut  ist  und  einen  kleinen  See  bildet. 

Die  KAISERLICHE  Gewehrfabrik  (HMnepaTopcKiö  opyjKeMHwM 
saBÖAT»;  Besichtigung,  9-6  Uhr,  nur  mitErlaubnis  des  Kriegs- 
ministers  gestattet ,  die  also  vorher  einzuholen  oder  durch  den 
Direktor  telegraphisch  zu  erbitten  ist)  liegt  am  1.  Ufer  der  Upä. 
Der  Direktor  der  Fabrik  wohnt  in  derselben,  die  Arbeiter  (8-lOOOü) 
meist  in  der  Nähe  der  Fabrik,  in  der  Vorstadt  Tschvlkowa.  Die 
meisten  Gebäude  der  Gewehrfabrik  sind  1840-90  aus  Stein  und 
Eisen  erbaut  worden. 

VonTula  nach  Rjashsk,  197  W.,  Eisenbahn  in  71/4  St.  Stationen  : 
Prissädy ;  OboUnskoje ;  58  W  t/.«/o?t'«>a  (Bahnrest.).,  Zweigbahn  nach  Jelez  s. 
unten.  —  83  W.  Stat.  Jepifdn  ^  EnH^aHi ,  15  W.  von  der  gleichn.  Kreis- 
stadt. —  155  W.  Ssköpin  (Bahnrest.),  Kreisstadt  im  Gouvernement  Rjäsän, 
auf  dem  1.  Ufer  der  Wärda^  mit  mehreren  Fabriken  (9500  Einw.)  —  197  W, 
Rjashsk^  s.  S.  364. 

Von  Tula  nach  Jelez,  240  \V, ,  Eisenbahn  in  c.  12  St. ,  kein 
Schnellzug.  Bis  (58  W.)  Uslowdja  s.  oben.  Die  Bahn  durchschneidet  das 
Moskauer  Kohlenbecken.  Die  wichtigsten  Stationen  sind:  Bogorö- 
ditzk^  wie  Jefremow  (s.  unten)  und  Jepifän  (s.  oben)  Centralpunkte  für 
den  Kohlentransport.  —  104  W.  Alaljöwka  ^  MajieBKa,  mit  den  großen 
Kohlenbergwerken  des  Grafen  Bubrinski.  In  der  Nähe  von  Maljowka 
das  demselben  Besitzer  gehörige  Dorf  Afichäilowskoje ,  freundlich  in  einer 
weiten  Vertiefung  des  wellenförmigen  Bodens  gelegen,  die  ein  großes  flaches 
Thalbecken  bildet.  In  der  Nähe  des  Herrenhauses  die  Gebäude  der  großen 
Runkelrübenzuckerfabrik  ^  vielleicht  der  größten  in  Rußland.  Die  Runkel- 
rüben werden  auf  dem  Gute  selbst  gebaut.  10  W.  ö.  von  Michailow- 
skoje  das  Dorf  Kuliköwka\  in  dem  Bogen  des  Don  das  sog.  Kuliköwsche 
Feld^  auf  dem  der  Großfürst  Dmitrij  Iwänowitseh  Donsköi  die  Mongolen 
unter  ihrem  Chan  Mamai  8.  Sept.  1880  schlug  (ein  1848  auf  dem  Krässny 
Cholm  errichtetes  Denkmal  erinnert  daran).  —  166  W.  Jefrhnoic^  E^pcMOBi 
(Bahnrest.).  —  240  W.  JeUz,  s.  S.  360. 

Von  Tula  nach  Wjasma  s.  S.  245. 
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Jenseit  Tula  bleibt  der  Charakter  der  Gegend  ziemlicb  derselbe  : 
eine  hügelige,  gutbebaute  und  bevölkerte  Landschaft;  Laubwälder 
werden  seltener.  —  193  W.  Koslowka^  Yillenort.  3^/2  W.  von  der 
Station  (keine  Wagen  zu  haben ,  Führer  angenehm)  liegt  Jässnaja 
Poljäna  (Droschke  von  Tula  hin  und  zurück  in  einem  Tage  4  R.), 
der  Geburts-  und  Wohnort  des  bekannten  russischen  Schriftstellers 
Grafen  Leo  Nikolajewitsch  Tolstoi  (geb.  1828).  —  203  W.  Jdssenkl^ 
HceHKH.    -  241  W.  Ssergiewo. 

266  W.  Sskuratowo  (Bahnrest.),  Dorf  im  Kreise  Tschern,  mit 
Steinkohlenlagern.  —  288  W.  Tschern^  4epHi>,  Kreisstadt  mit  4000 
p]inwohnern. 

310  W.  Mzensk,  MuchckT)  (Gasth. :  Abolmasow;  Droschke 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30  Kop.,  die  St.  40  Kop.),  Kreisstadt  mit 
15000  Einwohnern,  zehn  Kirchen,  schöner  hochgelegener  Kathe- 
drale ,  mehreren  Fabriken  und  lebhaftem  Handel.  Die  alte  Stadt, 
deren  befestigte  Burg  schon  im  xii.  Jahrh.  erwähnt  wird,  an  der 
Süscha  gelegen,  gewährt  einen  malerischen  Anblick. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Suscha.  —  351  W.  Fessötschnaja. 

—  Bald  darauffahren  wir  in  den  weitläufigen  Bahnhof  von  Orel  ein. 

358  W.  Orel,  Ope^-B  (spr.  ArjoU).  —  Der  Bahnhof  (gutes  Restau- 
rant),   auf  dem  rechten  Ufer  der  Oka,  liegt  2  W.  östlich  von  der  Stadt. 

—  Gasthöfe:  Stadt  Berlin,  Gostinnaja,  Z.  1-3  R.,  L.  15  Kop.  :,  Ss  ^ - 
wernaja,  Z.  3/4.3 R.^  L.  10,  Bettwäsche  40  Kop.,  G.  (11-2  U.)  40  Kop. - 
1  R. ,  M.  (2-7  U.)  1/2-1,  Omn.  1/2  R. ;  M  6tr  o  p  ole ,  Z.  B.  1-4  R.  ,  L.  10, 
F.  20  Kop.,  M.  (2-5  U.)  50  Kop.-l  R. ,  gelobt.  —  Vorzügliche  Küche  im 
Adelsklub,  Fremde  können  durch  Mitglieder  eingeführt  werden.  — 
Droschke  vom  Bahnhof  bis  zur  Oka  30,  bis  zum  Orlik  40,  in  den  oberen 
Stadtteil  50,  die  Fahrt  15-20,  die  St.  40  Kop. 

Orel  (137  m),  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements,  mit 
69  000  Einw.,  in  schöner  Lage  an  der  Einmündung  des  Orlik  in  die 
Oka,  Sitz  des  Bischofs  von  Orel  und  Ssjewßk,  hat  24  Kirchen  (dar- 
unter eine  lutherische,  deutscher  Gottesdienst  So.  11  Uhr,  und  eine 
römisch-katholische),  2  Klöster,  ein  Seminar,  2  Gymnasien  (Militär- 
Gymnasium),  Theater,  viele  Fabriken  und  bedeutenden  Korn-  und 
Viehhandel.  Die  Gewässer  der  Umgegend  ergießen  sich  alle  in  den 
Don  und  Dnjepr  und  eröffnen  keinen  Handelsweg,  weder  nach  Nor- 
den, nach  Moskau  und  St.  Petersburg,  noch  zu  dem  reichen  Binnen- 
lande. Nur  die  Oka,  die,  hier  120  m  breit,  nach  Norden  fließt,  setzt 
die  fruchtbare  Ukraine  mit  den  beiden  Metropolen  und  ganz  Groß- 
rußland in  Verbindung.  Bei  Orel  ist  der  südlichste,  der  Ukraine 
nächste  Punkte  wo  die  Oka  schiffbar  wird  (für  kleine  Barken); 
dorthinströmen  daher  die  Produkte  dieser  reichen  Provinz,  dort 
werden  alle  Güter  ^  die  von  Moskau  und  St.  Petersburg  kommen, 
für  den  ferneren  Landtransport  umgeladen.  Durch  Schleusenwerke 
(beim  öffentlichen  Garten)  wird  der  Wasserstand  der  hier  noch 
ziemlich  seichten  Oka  von  Zeit  zu  Zeit  erhöht,  und  es  können  dann 
immer  mehrere  hundert  Barken  zugleich   expediert  werden.    Noch 
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mehr  ist  Orel  aufgeblüht  seit  es  Mittelpunkt  verschiedener  Eisen- 
bahnen geworden  ist. 

Orel  ist  eine  noch  neue  Stadt.  Erst  im  xvi.  Jahrb.  siedelten  sich 
hier  die  ersten  Kolonisten  an.  Im  xvii.  Jahrh.  war  es  bereits  eine  blühende 
Handelsstadt,  stark  befestigt  mit  P^rdwällen  und  hölzernen  Türmen. 
Bis  in  die  Mitte  des  xvii.  Jahrb.  schickte  die  Regierung  Verbrecher,  wie 
jetzt  nach  Sibirien,  in  die  Gouvernements  Orel  und  Kurßk,  als  in  die 
damals  unwirtbarsten ,  an  die  Ukraine  grenzenden  Gebiete.  Von  diesen 
unfreiwilligen  Ansiedlern  sollen  die   Oreler  Diebe  stammen. 

Der  nach  dem  Bahnhof  zu  gelegene  Stadtteil  auf  dem  r.  Ufer 
der  Oka  macht  einen  ganz  verfallenen  Eindruck.  Jenseit  der  Orel 
in  zwei  Teile  zerschneidenden  Oka,  zu  beiden  Seiten  des  Orlik, 
liegt  der  vornehmste  Stadtteil.  Außer  den  Privatpalästen  des  Adels 
befinden  sich  in  diesem  Stadtteile  zahlreiche  Krongebäude,  die 
Peter -Fouls -Kathedrale^  1795  begonnen,  1860  vollendet,  der  Bi- 
schof S'palast,  früher  ein  Klostergebäude,  das  Gouvernements- Haus, 
der  Gerichtshof  ^  das  Y  er  Sammlung  shaus  des  Gouvernementsadels^ 
der  Gostiny  Dwor ^  ein  hübsches  und  ausgedehntes  Gebäude,  das 
Theater  und,  am  Rande  des  über  30  m  hohen  Flußufers,  der  öffent- 
liche Garten^  der  schone  Aussichten  auf  Stadt  und  Umgegend  dar- 
bietet, und  in  dem  zuweilen  Öffentliche  Feste  stattfinden. 

Von  Orel  nach  Grjasi.  290  W.,  Eisenbahn  in  10  St.  Stationen: 
Dömnino ;  Solotarjiwo ;  Archdngelskoje  ;  Sdlegoschtsch^  Dorf  im  Gouvernement 
Tula^  Kamenskaja ;  Türoicka.  —  86  W.  Werchöwje  ^  BepxoBbe  (Bahnrest.). 
Nebenbahn  (57  Werst  in  2  St.)  nach  Liwny,  .Ihbhm  (kein  empfehlens- 
wertes Gasthaus),  Kreisstadt  im  Gouvernement  Orel ,  sehr  hübsch  aus 
dem  r.  Ufer  der  Liwenka,  eines  Nebenflüßchens  der  Ssoßnä,  gelegen,  mit 
25(XJ0  Einw.  Die  Stadt  wird  schon  im  xii.  Jahrh.  erwähnt,  gehörte  bis 
zum  XIV.  Jahrh.  zum  Fürstentum  Jelez,  dann  zu  Rjäsän  und  wird  in  den 
Kosakenkriegen  und  den  Kämpfen  mit  den  falschen  Dmitrij  häufig  genannt. 

Unbedeutende  Stationen.  183  W.  JeUzkaja  Platförm.  —  184  W.  Jel6z, 
Ejiei^T.  {Bahnrest. ;  Gasth.  Popoic^  Torgowaja,  Z.  L.  B.  95  Kop.  -3R.  85  Kop.. 
F.  60  Kop.,  M.,  12-5  U.,  60  Kop.-l  R.  •,  St.  Petersburg;  Droschke  vom 
Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  die  St.  35  Kop.),  Kreisstadt  mit  38000 
Einw.,  am  1.  Ufer  der  Ssoßnci  freundlich  gelegen,  mit  vielen  Fabriken 
(berühmt  wegen  seines  Weizenmehls  und  seiner  Buchweizengrütze)  und 
ansehnlichem  Viehhandel.  Die  altertümliche  Stadt  wird  1146  zum  ersten 
Mal  erwähnt  und  gehörte  zum  Fürstentum  Rjäsän.  Im  xiii.  Jahrh.  stand 
sie  unter  eigenen  Fürsten;  später  wurde  sie  wieder  mit  dem  Fürsten- 
tum Rjäsän,  dann  mit  dem  Großfürstentum  Wladimir-Moskau  vereinigt. 
1618  wurde  die  Stadt  von  den  Ssaporögischen  Kosaken  genommen  und 
den  Polen  übergeben,  später  den  Russen  zurück  geliefert,  —  Sehenswert 
sind  von  den  16  Kirchen  die  Kathedrale  der  heil.  Mutter  Gottes.,  mit  sehr 
alten  Heiligenbildern;  das  festungsartige  Nonnenkloster  zur  Erscheinung 
der  heil.  Jungfrau.,  mit  schönem  Glockenturm ;  das  ehemalige  Mönchskloster 
der  heil.  Dreieinigkeit  (xii.  Jahrb.),  dessen  Kapellen  über  den  Gräbern 
der  bei  der  Verteidigung  der  Stadt  gegen  die  Tataren  1395  Gefallenen 
erbaut  worden  sein  sollen.  —  Nach  2Yda  über  Uslotcdja  s.  S.  358;  nach 
Bogojawlensk  s.  S.  408;  nach  Kaßtornoje  s.  S.  409. 

Jenseit  der  Station  (209  W.)  Don  auf  schöner  Gitterbrücke  über  den 
Don.     Nicht  lange  hinter  Ssjänzoico   r.  das  malerisch  auf  Höhen  gelegene 

256  W.  Lipezk,  JIIme^K1>  (Bahnrest.;  Gasth.:  Hotel  garni  Klujew., 
Z.  1-21/.2K-;  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40,  die  St.  30  Kop.), 
Kreisstadt  (21/2  W.  s.  ö.  vom  Bahnhof)  im  Gouvernement  Tamböw,  am 
hohen  r.  Ufer  "des  Worönesh  ,  mit  160(X)  Einwohnern.  Die  alkalischen 
Eisenquellen  (c.  120  m;  Gasth.:  Minerälnyja  Wödy,  Z.  1-3  R.,  L.  15,  Bett- 
wäsche 25  Kop.,  M.,  12-4  Uhr,  V2-I  K-,  Omn.  30  Kop.;    Kurtaxe  4  R.,  das 
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Wasser  wird  zur  Trinkkur  frei  verabfolgt;  eisenhaltige  Schlammbäder 
t'O  Kop.-l  R.  20  Kop.)  soll  Peter  I.,  als  er  einst  die  hiesigen  Eisensehmelzen 
und  Eisenlager,  die  jetzt  wegen  Holzmangels  stillstehen,  besuchte,  ent- 
deckt haben.  Ein  nahe  der  Stadt  gelegener  Tannenwald  ist  ein  beliebtes 
Ausflugsziel.  Gute  Flußbäder  im  Worönesh  (15  Kop.).  Das  Wasser  von 
Lipezk  hat  eine  ähnliche  Wirkung  wie  das  von  Rotenbrunnen  in  Grau- 
bünden und  ist  gegen  Bleichsucht,  Frauenleiden  etc.  wirksam.  Saison 
20.  Mai-20.  Aug.  —  290  W.  Grjasi,  s.  S.  408. 
Von  Orel  nach  Ssmolensk  s.  S.  244. 

370  W.  Michäüowka.  —  378  W.  Sstanowöi-Kolodjes.  —  387  W. 
Jeröpkino.  —  Der  südliche  Teil  des  Gouveriiemeiits  Orel  liegt  auf 
der  alten  Steppenlinie  5  diese  Landstriche  heißen  noch  jetzt  das 
Steppenland. '  Die  Gegend  ist  fruchtbar  und  sehr  bevölkert.  ~ 
397  W.  Smijewka.  —  408  W.  Kuräkino.  —  415.  AlexandrowUa. 
—  429  W.   Mälo- Archangelsk. 

AVir  verlassen  nun  das  Quellgebiet  der  Oka  und  das  Gouverne- 
ment Orel ,  um  in  das  von  Kurßk  überzugehen.  Es  beginnt  das 
Stromgebiet  des  Dnjepr,  die  Hügel  verlieren  sich  mehr  und  mehr 
und  machen  der  vollkommenen  Ebene  Platz.  In  der  Nähe  von  Kurßk 
ändert  sich  die  Physiognomie  der  Dörfer  und  Bewohner,  das  Holz- 
werk der  Häuser  ist  mit  Lehm  beworfen,  Geflecht  aus  dünnen  Zweigen 
ersetzt  häufig  die  dicken  Holzstämme. 

437  W.  Ponyriy  IIoHbipH  (Bahnrest.),  ein  großes  Dorf  von 
Reichsbauern,  in  einiger  Entfernung  von  der  Bahn,  5-6  W.  lang  an 
einem  Bergabhange  sich  erstreckend.  —  452  W.  ^ara8seii;fcö,Kapa- 
ccBKa,  ebenfalls  ein  großes  Dorf  von  alten  Kronbauern,  Odno- 
dwortzen,  früher  freie  Bauern,  die  der  Krone  nur  die  gewöhnlichen 
Abgaben  leisteten.  Sie  stammen  meist  von  Edelleuten  her,  die 
Peter  der  Große  und  andere  Zaren  zur  Strafe  in  entfernte  Gegenden 
versetzten. 

464  W.  Solotüchino.  —  479  W.  Korennäja  Püstyn  (S.  362).  — 
491  W.  Bukräiewka. 

502  W.  Kurßk,  RypCK-L.  —  Der  Bah:nhof  (gutes  Restaurant)  liegt 
5  W.  von  der  Stadt.  —  Gasth.  :  Hot.  Poltoratzkij,  Moskowskaja, 
russisch,  Z.  B.  3/4.5 1/^  r.  ,  L.  15  Kop.,  M.  (2-7  U.)  V2-I  ^■■>  BeUevue, 
Moskowskaja,  Z.  i/g-ö  R. ,  L.  15,  Bettwäsche  20,  F.  25,  M.  von  45  Kop. 
an,  Omn.  50  Kop.;  Hot.  Pfister,  Cherßonskaja,  deutseh,  Z.  u.  Bett- 
wäsche 1-2  R.  —  Restaurant  Petrow ,  unweit  der  Post.  —  Iswoschtschik  : 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt  75,  die  Fahrt  20,  die  St.  40  Kop.  —  Elektrische 
Srässenbahn  (im  Bau):  von  der  Moskauer  Pforte  durch  die  Stadt  bis  zur 
CJherßonschen  Pforte. 

Karßk  (234  m),  Gouvernementshauptstadt  mit  53  000  Einw. 
(Groß-  und  Kleinrussen ,  Polen,  Juden,  c.  400  Deutsche),  Sitz  des 
Bischofs  von  Kurßk  und  Bjelgorod,  mit  23  Kirchen  (darunter  eine 
lutherische,  in  der  Moskowskaja,  deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr, 
und  eine  katholische),  zwei  Klöstern,  mehreren  Gymnasien,  vielen 
Fabriken,  liegt  auf  zwei  Bergrücken  an  der  Mündung  des  Kur  in 
die  Tußkora,  nahe  der  Vereinigung  der  letzteren  mit  dem  Sseim. 
Begünstigt  durch  ihre  Lage  inmitten   einer   fruchtbaren,    haupt- 


362     Route  31.  KÜRSSK. 

sächlich  Ackerbau  treibenden  Landschaft,  hat  die  Stadt  einen  an- 
sehnlichen Handel  mit  Getreide ,  Leinen ,  Leder  und  Obst  (Äpfel). 
Kurßk,  Ende  des  ix.  Jahrb.  gegründet,  im  xiii.  Jahrh.  von  den  Mon- 
golen völlig  zerstört,  gehörte  längere  Zeit  zu  Litauen  und  kam  später  an 
das  Großfürstentum  Moskau.  Der  Kreml,  von  dem  in  dem  Winkel  zwischen 
dem  Kur  und  der  Tußkora ,  am  Roten  Platz  (KpäcHan  njröu;arti>) ,  noch 
Überreste  vorhanden  sind,  wurde  1586  erbaut. 

Im  Ganzen  macht  das  Äußere  der  Stadt  einen  wohlthuenden 
Eindruck,  der  noch  verstärkt  wird  durch  die  vielen  Gärten,  darunter 
der  Öffentliche  Kluh- Garten  beim  Lazarett.  Auf  den  meist  mit 
Sandsteinen  gepflasterten  Straßen  herrscht  ziemlich  reges  Geschäfts- 
leben. Der  schönere  Teil  von  Kurßk  liegt  auf  dem  1.  Ufer  des  Kur ; 
hier  am  Kräßna ja- Platz  der  bischößiche  Palast,  das  Mönchs- 
kloster^ die  Rentei  und  das  Denkmal  des  Dichters  J.  F.  Bogdano- 
witsch  (1743-1803).  Weiterhin,  am  hohen  Ufer  der  Tuskora,  die 
Gouvernements- Regierung  und  das  Bezirksgericht.  Die  Kathedrale 
der  Kasänschen  Muttergottes  stammt  aus  dem  xviii.  Jahrhundert; 
unter  den  anderen  Kirchen  sind  erwähnenswert  die  Kirche  des 
h.  Elias  und  die  zu  Maria  Schutz.  Das  Kloster  zur  Erscheinung 
der  h.  Jungfrau  (BoropÖAHUU  MOHacxbipb)  wurde  1650  zur  Erinne- 
rung an  die  Befreiung  von  den  Polen  erbaut;  die  Hauptkirche  ent- 
hält das  hoch  verehrte  Bild  der  ^Erscheinung  der  heil.  Jungfrau, 
1295  in  der  Korenschen  Einsiedelei  gefunden. 

In  der  Nähe  von  Kurßk  (27  W.)  liegt  die  Korensche  Einsiedelei,  KopeHHäa 
riycTMHt  (Bahnstation,  2  W.  vom  Kloster,  s.  S.  361),  1596  gegründet,  ein 
reiches  Kloster  mit  drei  Kirchen.  Am  zweiten  Freitag  nach  Plingsten  wird 
das  Bild  der  heil.  Jungfrau  aus  dem  oben  genannten  Kloster  in  feier- 
licher Prozession  hierhergebracht,  wo  es  bis  zum  24.  Sept.  verbleibt. 

Von  Kurlik  nach  Charkow  und  Kiew  s.  R.  85:  nach  Woronesh 
s.  S.  409. 


32.  Von  Moskau  über  Rjäsan  (Kasan)  nach  Ssamara 

und  Orenburg. 

1033  bzw.  1413  W.  Eisenbahn.  Von  Moskau  bis  Ssamara  in  c.  40  St. ; 
bis  Orenburg  in  c.  54  St.  Durchgehende  Wagen  nach  Kasan,  Rostow  a. 
Don,  Ssaratow.  Nach  Ssamara  (direkte  Wagen)  über  Tula  und  Rjashsk 
s.  R.  31. 

Auf  der  ganzen  Fahrt  ist  eine  Verschiedenheit  im  Charakter  der 
aufeinanderfolgenden  Landschaften  kaum  merkbar:  lang  gedehntes 
Hügelland  und  unübersehbare  Ebenen  wechseln  mit  einander  ab. 
Häufig  sind  die  Waldungen  (Nadelholz,  Birken)  in  den  Gouverne- 
ments Moskau  und  Rjäsan,  seltener,  und  dann  aus  Eichen  und  Obst- 
bäumen bestehend,  im  Gouvernement  Tambow. 

Moskau  s.  S.  257.  —  9  W.  Peröwo ;  19  W.  Ljubertzy.  —  53  W. 
Bronnizy^  11  W.  von  der  Station  die  gleichnamige  Kreisstadt 
(6000  E.),  am  See  Bjeloje  und  an  der  Moskwa  gelegen.  --  63  AV. 
Fuußtowo  (Bahnrest.).  —  84  W.  Woßkressensk;  Zweigbahn  (22  W. 
in  70  Min.)  nach  der  Fabrikstadt  Jegörjexvsk.   mit  großen  Baum- 
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Wollspinnereien  und  6000  Einwohnern.  —  95  W.  Peßki;  108  W. 
Nöwo  -Kolomna. 

IIOW.  Kolomna,  IkoAomn^  {Bahnrest.  \  Grasth. :  Schwarew,  Bol- 
schaja;  Iwanow^  Alexejewskaja;  Droschke  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt  30-50  Kop.) ,  Kreisstadt  mit  30000  Einw.,  am  r.  Ufer  der 
Moskwa,  mit  17  Kirchen,  zwei  Klöstern  u.  mehreren  geistlichen 
Schulen,  Seidenfabriken  u.  s.  w.  Sehenswert  sind  die  schöne  Kathe- 
drale Maria  Himmelfahrt ,  im  xiv.  Jahrh.  gegründet,  1672  neu 
erbaut,  und  die  Auferstehungs- Kirche^  aus  dem  xiv.  Jahrhun- 
dert. Kolomna  wird  1177  zum  ersten  Male  erwähnt  und  wurde 
1306  mit  dem  Großfürstentum  Moskau  vereinigt.  Von  der  1533 
vollendeten  Befestigung  des  Kreml  ist  noch  das  Sspässkija  Thor 
erhalten,  1825  restauriert.  —  Zweigbahn  nach  (37  W.)  Osery. 

Jenseit  Kolomna  überschreitet  die  Bahn  nicht  weit  vom  Ein- 
fluß der  Moskwa  in  die  Oka  letztere  auf  schöner  Gitterbrücke.  — 
128  W.  Lüehowizy  (Bahnrest.). 

Von  Luchowizy  Zweigbahn  (26  W,  in  II/2  St.)  nach  Saraisk,  SapaficKi), 
Kreisstadt  (6000  E.)  am  r.  Ufer  des  Ossiötr  ^  eines  Nebenflüßehens  der 
Oka,  mit  13  Kirchen,  darunter  die  Nikölskij- Kathedrale^  mit  dem  wunder- 
thätigen  Heiligenbild  des  h.  Nikolaus,  1224  aus  Korßün  hierher  gebracht. 
—  10  W.  nordöstl.  von  Lüehowizy  an  der  Oka,  da  wo  sich  zwei  Arme  der 
Zna  vereinigen,  das  große  Kir clhAovi  Djddnowo^  J^^AHobo^  unter  Zar  Michael 
Feödorowitsch  wurde  hier  das  Schift'  „Orel"  gebaut,  das  auf  dem  Kaspi- 
schen  Meere  benutzt  werden  sollte,  aber  1671  verbrannte. 

143  W.  Görki.  —  158  W.  Diwowo.  —  169  W.  Rybnoje. 

186  W.  Rjäsän,  PflSaHb.  —  Balmrestaurant.  —  Gasth.  :  Steiert,  Z. 
B.  3/4-4  R.,  L.  10  Kop.,  F.  3/4,  M.  (2-6  U.)  1  R. -,  Länin-,  Morösow, 
Ssobornaja  457,  Z.  B.  3/4-2  R.,  L.  10  Kop.,  M.  (1-7  Uhr.)  1  R.  —  Droschke: 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  zum  Dampfbootlandeplatz  1  R. ;  die 
St.  30-40  Kop. 

Dampfer  tägl.  über  Jelätma  (S.  322) ,  Mürom  (S.  322) ,  nach  Nishnij- 
Nowgorod  (S.  323)  in  21/2  Tagen  für  81/2,  61/2  R. 

Bjäsdn^  mit  33  000  Einw. ,  Hauptstadt  des  gleichn.  Gouverne- 
ments, am  Einfluß  der  Lehedä  In  den  Trubesch,  Sitz  des  Erzbischofs 
von  Rjäsan  und  Saraisk,  hat  21  Kirchen  (darunter  drei  Kathedralen, 
eine  lutherische  Kirche^  deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr,  und 
eine  katholische  Kirche),  drei  Klöster  (andere  berühmte  liegen  in  der 
nächsten  Umgebung) ,  Priesterseminar ,  bedeutende  Metallwaren- 
industrie und  lebhaften  Handel  als  Mittelpunkt  eines  reichen  Gou- 
vernements. Der  schönste  Teil  der  Stadt,  die  mit  zahlreichen 
Gärten  geschmückt  und  umgeben  ist ,  liegt  auf  einem  Hügel,  dem 
früheren  Kreml,  von  dessen  Befestigungen  jedoch  nichts  mehr  vor- 
handen ist.  Schöne  Kathedrale  Maria  Himmelfahrt  aus  dem 
XVII.  Jahrb.,  1770  erneut,  mit  alten  wunderthätigen  Heiligen- 
bildern und  reicher  Schatzkammer.  Nahe  dabei  das  Erzbischöfliche 
Palais  und  das  ehem.  Kloster  des  h.  Geistes,  aus  dem  xv.  Jahrh. 
Die  Kreuzerhöhungskirche  enthält  Grabmäler  von  Fürsten  und 
Fürstinnen  von  Rjäsan  aus  dem  xv.  und  xvi.  Jahrhundert. 

Lohnend  ist  ein  Ausflug  nach  dem  (48  W.)  Dorfe  AU-Rjäsän^  CTäpMH 
PflaäHB,  auf  dem  r.  Ufer  der  Oka,  gegenüber  dem  Dampfsehifls-Landungs- 
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platz  der  Kreisstadt  Sspaßk.    Hier  die  Überreste  der  alten  jHauptstadt  und 
Festung  Rjäsan-  auf  der  Höhe  des  bergigen  Ufers  ein  alter  Erdwall, 

Von  Rjäsan  nach  Kasan,  793  W.,  Eisenbahn  in  c.  40  St.  ^  kein 
Schnellzug.  Bis  (103  W.)  Schilowo  4  mal  über  die  Oka.  —  172  W.  Ssdssoiro 
(Bahnrest.);  über  die  Zna.  —  Zwischen  (292  W.)  NaroicUchat.^  früher  Resi- 
denz der  Mordwinenfürsten  (S.  339),  und  (311  W.)  Ardpowo  (Bahnrest.)  über 
dieil/oA:scÄa,~  392W.  Rusajewka  ;  Zweigbahn  nach  (130W.)  Pensa  (s. unten). 
—  564  W.  ^^«ij/r  (Bahnrest.),  Kreisstadt  von  15000  Ein w.,  am  r.  Ufer  der 
Ssurci ,  mit  bedeutender  Bauholzfloßerei.  —  750  W.  >Sswijäshsk  (S.  342).  — 
793  W.  Kasan,  s.  S.  342. 

232  W.  Staroshüowo  (Bahnrest.).  —  295  W.  Ejashsk,  PnatcKi, 
{Bahnrest.).  Der  Bahnhof  liegt  auf  dem  r.  Ufer  der  Chiipta;  Kreu- 
zung der  Bahnen  nach  Tula  (8.  357)  und  Koslow  (S.  408).  Rjashsk, 
Kreisstadt  im  Gouvernement  Rjäsan,  mit  4000  Einw.,  auf  dem  1. 
Ufer  der  Chüpta,  eines  Nebenflusses  der  Ränowa  wurde  im  xv.  Jahrh. 
gegründet. 

Die  Bahn  führt  von  Rjashsk  an  durch  sehr  wohlhabende  Gegend  ; 
der  Bau  der  schonen  großen  Dörfer  erinnert  an  die  südrussischen. 
Berühmte  Pferdezucht.  —  Die  einzige  nennenswerte  Station  ist 
(355  W.)   Werda  (spr.  Wiorda;  Bahnrest.). 

417  W.  Morschänsk,  MopuiaHCKi.  {Bahnrest.:,  Gasthaus  an  der 
Tambow^er  Straße,  Haus  Jemelianow;  Droschke  vom  Bahnhof  in 
die  Stadt  40-50  Kop.,  die  St.  30-35  Kop.),  Kreisstadt  im  Gouverne- 
ment Tambow,  auf  dem  I.Ufer  der  Z?ia  gelegen,  mite.  21  500  Einw., 
stammt  aus  dem  Ende  des  xvi.  Jahrh.  Von  den  acht  Kirchen  sind 
die  1857  erbaute  Erlöser  -  Kathedrale  und  die  Kathedrale  der 
h.  Sophie  (1753)  sehenswert. 

Weiter  durch  weite,  fruchtbare  Ebenen  mit  niederen  Hügelreihen, 
prächtige  Eichenwälder  wechseln  mit  reichen  Feldern ,  stattlichen 
Dörfern,  großen  Landgütern  und  Parks.  Zwischen  (464  W.)  Werna- 
dowka  (Zw^eigbahn,  25  W. ,  nach  Semetschino)  und  (534  W.)  Fat- 
schelma  (Bahnrest.)  erblickt  man  fast  ausschließlich  Tatarendörfer; 
hinter  Patschelma  tauchen  auch  gelegentlich  Dörfer  der  Mordwinen 
(S.  339)  auf.  —  587  W.  Wojeikowo  (Bahnrest.).  25  W.  von  hier  das 
Gut  Tarchany^  mit  der  Grabstätte  des  Dichters  L^rmontow  (f  1841). 

669  W.  P6nsa,  üeHSa.  —  Drei  Bahnhöfe;  im  Cefiiralbahnhof  [ein 
gutes  Restaurant.  —  Gasth.  :  Warenzow;  Koschelevv;  Meyerhold; 
Treumann,  Ecke  Lekarskaja  und  Nikolskaja,  Z.  3/4-5  R.,  L.  10  Kop., 
M.  50  Kop.-l  R.,  beide  deutsch  und  gut.  —  Restauraj^ts  :  Koschelew^  Per- 
schin.  —  Droschke:  vom  Centralbahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  die  Fahrt 
10-15,  die  St.  30  Kop.  —  Elektrische  STRASSE^'BAHN  durch  die  Hauptstraßen. 

Pensa,  Hauptstadt  desgleichn.  Gouvernements,  mit56000Kinw., 
36  Kirchen  (darunter  eine  katholische)  und  zwei  Klöstern,  liegt  an 
der  Einmündung  der  Pensa  in  die  Ssura  und  ist  Sitz  eines  Bischofs. 
Die  Stadt,  1666  zur  Unterdrückung  der  Aufstände  der  Mordwinen 
gegründet  und  bei  den  Zügen  Pugatsch^ws  oft  genannt,  liegt  sehr 
freundlich  auf  und  an  einem  Bergabhang ,  so  daß  man  fast  überall 
hübsche  Blicke  auf  eine  fruchtbare,  von  Tannenwäldern  umsäumte 
Ebene  hat.     Die  Hauptstraße  von  Pensa  ist  die  Moskauer  Straße, 
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mit  guten  Kaufläden  (Tuche  aus  Kamelhaaren  sind  eine  Pensasche 
Specialität).  In  dem  oberen  Teil  der  Stadt  ein  großer  Platz  mit 
der  prächtigen  Kathedrale ,  schöne  Paläste  und  Häuser.  An  den 
Kathedralplatz  grenzt  der  schattige,  gut  gepflegte  Stadtpark,  mit 
einem  Denknal  L^rmontows  (S.  364).  Im  westlichen,  höchsten  Teil 
der  Stadt  liegt  an  der  Dworjanskaja  die  luth.  Kirche  (deutscher 
Gottesdienst  So.  10  Uhr).  Yon  hier  führt  eine  Chaussee  durch 
einen  Park ,  dann  durch  einen  2  W.  langen  Wald  zu  dem  sehens- 
werten botanischen  Garten^  hübsch  auf  einer  Anhöhe  gelegen. 

Von  Pensa  nach  Rusajewka,  130  W.,  Eisenbabn  in  7  St.  Un- 
bedeutende Stationen.  —  130  W.  Rusajewka,  s.  S.  364. 

Von  Pensa  nach  Rt  is  cht  s  eh  e  wo  ,  USW.  Unbedeutende  Sta- 
tionen. —  108  W.   Sserdöbsk  (Bahnrest.).  —    148  W.   Rtischtschewo  (S.  408). 

Auf  der  nun  folgenden  Strecke  herrschen  zunächst  Wälder  vor ; 
später  überwiegen  Ackerfelder.  Das  Land  auf  der  Bergseite  der 
Wolga,  auf  dem  hier  Großrussen  mit  Tataren,  Mordwinen  (S.  339), 
Tscheremissen  (S.  341)  vermischt  wohnen,  trägt  ebenfalls  den  Cha- 
rakter der  größten  Fruchtbarkeit.  Zunächst  lichte  Hügelreihen, 
meist  bis  zum  Gipfel  beackert,  hin  und  wieder  mit  Wald  und  Ge- 
büsch bekrönt.  Bald  hinter  (781  W.)  Kusnezk  (Bahnrest.)  über- 
schreitet die  Bahn  die  Grenze  des  Gouvernements  Ssimbirsk  und 
den  Fluß  Ssiysran,  an  dessen  1.  Ufer  sie  dann  entlang  führt;  r.  in 
der  Ferne  die  Tschernosatonskischen  Berge. 

904  W.  Ss^sran,  CwspaHb  (gutes  Bahnrest.),  s.  S.  355. 

917  W.  Batraki  (S.  355).  Die  Bahn  überschreitet  die  Wolga 
auf  der  imposanten  Alexander  -  Brücke ,  die  vom  Dorfe  Nöwo- 
Köstitschi  nach  Stdry-Köstitschi  geführt  ist.  Sie  hat  eine  Länge 
von  1480  m  und  überschreitet  den  Strom  in  14  Bogen.  Der  Bau 
begann  am  17.  August  1877  und  wurde  im  September  1880  voll- 
endet. Die  Pläne  lieferte  der  Professor  Bjelelübskij,  die  Baukosten 
betrugen  7  Mill.  R.  —  Folgen  unbedeutende  Stationen. 

1020  W.  Ssamära,  CaMapa  (Bahnrest.),  s.  S.  353. 

Weiter  führt  die  Bahn  meist  im  Thale  der  Ssamära  entlang,  an 
deren  rechtes  Ufer  Bergketten  treten,  die  Ränder  des  Plateaus  bilden 
die  Wasserscheide  zwischen  den  Flüssen  Ssamära  und  Ural ;  von 
Süden  her  begleiten  das  linke  Ufer  die  Ausläufer  des  Öbschtschij 
Ssyrt ,  dessen  Vorhöhen  teilweise  von  der  Ssamära  selbst  durch- 
brochen werden.  Das  Gouvernement  Ssamära  hat  ausgebreitete 
Strecken  der  berühmten  Schwarzerde,  Tschernasjöm  (HepnoseMi)). 
Städte  und  Dörfer  sind  seltener  als  auf  dem  rechten  Wolga-Ufer. 
Das  ganze  Gebiet  zwischen  Wolga  und  Ural  wird  von  zahlreichen 
Stämmen  bewohnt,  die  sich  durch  Religion,  Sitten,  Sprache  und 
Ursprung  von  einander  unterscheiden ,  und  teilweise  schon  den 
südrussischen  Steppenvölkern  angehören :  außer  Russen ,  Basch- 
kiren (S.  348),  Teptjären  (S.  349),  Tataren  (S.  346),  Meschtscher- 
jäken  (S.  349),  Tscheremissen  (S.  341),  Tschuwaschen  (S.  341), 
Mordwinen  (S.  339),  Kalmücken  und  Kirgisen. 
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1060  W.  Ktnel  (Bahnrest.),  wo  die  Bahn  nach  Ufa  und  Tschel- 
jabinsk  (Sibirische  Bahn)  abzweigt. 

1183  W.  Busulnk  (Bahnrest.),  Kreisstadt  am  linken  Ufer  des 
Busulük  und  am  rechten  der  Domaschka,  mit  10500  Einw.  — 
1303  W.  Nowo  - Ssergiewskaja  (Bahnrest.). 

1413  W.  Orenbürg,  OpeHÖypri,  (Gasth. :  Jewropejskaja,  Birshe- 
lüäja ;  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  15  Kop.,  die  St.  30  Kop.), 
die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements,  Sitz  des  Bischofs 
von  Orenbürg,  des  Hetmans  des  Orenburger  Kosakenheeres,  des 
Kurators  des  Orenburger  Lehrbezirks,  mit  73000  Einw.,  besteht 
aus  der  eigentlichen ,  in  einer  weiten  Ebene  am  r.  Ufer  des  Ural 
gelegenen  Stadt  und  dem  festungsartig  angelegten  Kaufhofe  mit 
einem  asiatischen  und  einem  europäischen  Thore.  Die  Stadt  hat 
breite,  regelmäßige,  zum  Teil  ungepflasterte  Straßen,  einen  großen 
Marktplatz,  eine  neue  Kathedrale,  13  griechisch-katholische,  eine 
lutherische  (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr)  und  eine  römisch- 
katholische Kirche,  mehrere  Moscheen,  ein  Theater,  einen  Stadt- 
garten, ein  Gouvernements-Haus,  Zeughaus,  Kasernen,  viele  Lehr- 
anstalten u.  a.  Die  Industrie  ist  nicht  von  Belang;  von  großer  Wich- 
tigkeit aber  der  Handel,  der  durch  die  Eisenbahn  noch  an  Bedeutung 
gewonnen  hat.  Der  interessante  '^' Tauschhof ,  5  km  von  der  Stadt  am 
1.  Ufer  des  Ural,  giebt  ein  gutes  Bild  des  heimatlichen  Lebens  der 
Nomaden.  Jährlich  kommen  an  100  Karawanen  aus  Buchara,  Chi'wa, 
Chokand  und  Taschkent,  die  die  Produkte  dieser  Länder,  wie  Edel- 
steine, Gold,  Seidenzeuge,  besonders  aber  Baumwolle,  Seide,  Pferde, 
Schafe,  feine  Lammfelle  u.  s,  w.  gegen  gewebte  Stoffe,  Metallwaren, 
Zucker,  Getreide  u.  s.  w.  umtauschen.  Meilenweit  herum  ist  dann 
das  Land  für  die  Pferde-,  Rinder-,  Schaf-  und  Kamelherden  der 
Steppenbewohner  reserviert.  In  der  Umgegend  Niederlassungen 
von  Mennoniten  und  deutschen  Kolonisten  aus  Südrußland  und 
von  der  Wolga. 

Orenbürg  wurde  ursprünglich  1735  auf  der  Stelle  des  jetzigen  On^k 
am  Or  als  Grenz-  und  Hauptfestung  der  sog.  Orenhurgischen  -Linie  ange- 
legt, 1740  zuerst  190  km  weiter  nach  den  Roten  Bergen  zu  (jetzt  Kraß- 
nogörsk)  und  von  da  1743,  des  ungesunden  Klimas  halber,  auf  den  jetzigen 
Standpunkt  verlegt.  Ende  des  xviii.  Jahrh.  wurde  Orenbürg  zur  Gou- 
vernementsstadt erhoben,  von  1802  an  war  es  nur  Kreisstadt,  1865  wurde 
es  wieder  zur  Gouvernementsstadt  erhoben.  Bis  zu  dieser  Zeit  gehörte 
Orenbürg  auch  noch  zu  den  Festungen  2.  Klasse;  mit  der  Erweiterung 
der  Russischen  Grenzen  nach  Centralasien  (seit  1862)  hat  Orenbürg  als 
Festung  seine  Bedeutung  verloren. 

61  W.  südl.  von  Orenbürg  (gute  Poststraße)  liegt  Udzkaja  Saschtschiia, 
Hjiei^Kaa  3an;HTa,  mit  mächtigen  Steinsalzlagern ,  die  früher  durch  Tagebau 
ausgebeutet  wurden.  Der  brom-,  jod-  und  schwefelhaltige  Schlamm  der 
benachbarten  Salzseen  dient  zu  Bädern  ;  guter  Kumys. 
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33.   Von  Oderberg  (Berlin,  Wien)  über  Shmerinka 
nach  Odessa. 

Von  Berlin  über  Oderberg,  Krakau,  Lemberg,  Podwoloczyska  nach 
Odessa  (1211  km  und  513  W.),  Schnellzug  in  42  St.  für  c4i  105.80,  71.50  und 
13  R.  73,  8  R.  29  Kop.  —  Von  Wien  über  Oderberg  nach  Odessa  (947  km 
und  513  W.),  Sehnellzug  in  36  St.  für  38  fl.  66,  26  fl.  58  kr.  und  13  R.  73, 
8  R.  29  Kop.  —  Schlafwagen  Krakau -Podwotoezyska  6  fl.  50,  5  fl.  25  kr.  ^ 
Speisewagen  im  Tagessehnellzug.  —  Gegen  die  mitteleuropäische  Zeit  geht 
die  Petersburger  Zeit  1  St.  1  Min.  vor.  —  Paß  s.  S.  xiv. 

Von  Oderberg  (Bahnrest.;  Z.  1  £1.  35  kr.;  Zollrevision  in  beiden 
Richtungen)  über  (530  km)  Krasne  (Bahnrest.) ,  Knotenpunkt  der 
Bahn  Radziwilow-Kiew  (S.  369),  nach  (676  km)  Podwoloczyska  s. 
Baedekers  Österreich-  Ungarn.  Podwoloczyska  ist  letzte  Österr. 
Station;  Zollabfertigung  für  die  aus  Rußland  kommenden  Reisen- 
den. —  Langsam  fährt  der  Zug  nach  dem  gegenüber  am  1.  Ufer  des 
Podhorce  gelegenen  Woioczyska,  Bcjohmckt,  (gutes  Bahnrest. )^ 
der  russischen  Grenzstation.  —  Paß-  und  Zollrevision  (s.  S.  xiv.). 

Die  Bahn  durchschneidet  das  fruchtbare  Gouvernement  Podo- 
lien.  Stationen  meist  unbedeutend  :  18  W.  (von  der  Grenze)  Wöi- 
towzy.  —  38  AV.  Tschörny-Östrow,  MepHbiö-OcrpoBi,  am  Bug.  — 
59  W.  Proßkth'ow  (Bahnrest.),  unsaubere  Kreisstadt  mit  21  000 
Einw.,  darunter  viel  Juden,  an  der  Mündung  der  Plöskaja  in  den 
Bug.  Große  Kasernen.  —  69  W.  Bogdänowzy.  —  93  W.  Deräshnja^ 
4epaH{Hfl.  -  113  W.  Komarowzy.  —  133^ .  Sserhinowzy.  —  151  W. 
Shmärinka,  HCwepHHKa  [Bahnrest.)^  an  einem  Zufluß  des  Bug,  Kno- 
tenpunkt der  Bahn  nach  Kiev7  (S.  376). 

Von  Shmerinka  nach  Okniza,  145  W. ,  Eisenbahn  in  6  St.  — 
29  W.  Stat.  Bar.  6  W.  westl.  (Phaethon  1  R.)  liegt  am  Row,  einem  Neben- 
fluß des  Bug .^  die  Stadt  Bar  (Gasth.  bei  Sserdbrijtikij).^  an  Stelle  der  von 
den  Tataren  zerstörten  Stadt  llow  von  Sigismund  I.  von  Polen  zu  Ehren 
seiner  Gemahlin  Bona  Sforza  nach  Bari  in  Unteritalien  benannt,  bekannt 
durch  die  Konföderation  des  polnischen  Adels  vom  29.  Febr.  1768  (S.  8). 
52  W.  Kopdi-Oörod  (Bahnrest.).  —  108  W.  Mohilew - Podölskij  (Bahnrest.); 
über  den  Dnjestr.  —  145  W.   Ökniza  (Bahnrest.),  s.  unten. 

Durch  waldreiches,  wohlangebautes  Land  läuft  die  Bahn  an  dem 
Landrücken  hin,  der  die  Wasserscheide  zwischen  Dnjestr  und  Bug 
bildet.  170  W.  Jaroschenka.  —  190  W.  Rachny.  —  205  W.  Jiir- 
kowka.  —  228  W.   Wapnjarka,  BanHflpKa. 

Von  Wapnjarka   nach   Sehpola,  231  W.,  Eisenbahn  in  c.  9  St. 

—  27  W.  Demköwka  (Bahnrest.);  Zweigbahn  nach  (13  W.)  Tröstjonez.  — 
112  W.  Christinowka  (Bahnrest.);  Zweigbahnen  n.  nach  (163  W.)  Kasatin 
(S.  370),  s.  nach  (20  W.)  Üman.  —  231  W.  Schpöla  (S.  371). 

248  W.  Kryshöpol.  —  313  W.  Sslohodka  (Bahnrest.). 

Von  Sslobodka  nach  No  wos  ielitza,  375  W.,  Eisenbahn  in 
16  St.  —  4(  W.  Rybniza;  über  den  Dnjestr.  —  161  W.  BjHzy  (Bahnrest.), 
Kreisstadt  mit  10000  Einw.  und  bedeutendem  Viehhandel.  —  247  W. 
Ökniza  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Shmerinka  (s.  oben).  — 

—  312  W.  Larga.  —  375  W.  Nowosielitza  (Bahnrest.;  Zollrevision),  Von 
hier  nach  (33  km)  Gzernoioitz  s.  Baedekers  Österreich- Ungarn. 

324  W.  Borschtschi,  Bopm«.  Dann  über  die  Grenze  des  Gou- 
vernements Chersson  nach  (337  W.)  Birsula,  Bnpsyjia,  Knotenpunkt 
der  Bahn   nach  Charkow  (S.  376).    Von  hier  nach  Odessa  s.  R.  35. 
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34.  Von  Warschau  über  Shmerinka  nach  Odessa. 

1120  W.  Schnellzug  in  30  St.,  Pers.-Zug  in  40-44  St.  für  22  R.  50,  13  R. 
50  Kop.  Abfahrt  vom  Terespoler  Bahnhof.  Durchgehende  Wagen  bis 
Odessa  bzw.  Kiew.  —  Die  Route  über  Ljuhlin-Kowel  (vgl.  R.  5)  ist  etwas 
kürzer,  erfordert  aber,  da  keine  Schnellzüge  verkehren,  41  St. 

You  Warschau  (S.  8)  bis  (196  W.)  Brest-Litöwsk  s.  R.  23.  Die 
Balin  durclizieht  den  südlichsten  Teil  des  Gouvernements  Grodno. 
Stationen:  218  W.  Alexandria;  238  W.  Maloryto.  Die  Bahn  tritt 
in  das  Gouvernement  Wolhynien  und  nähert  sich  dem  schiffbaren 
Fripet  (IlpHnflTb,  poln.  Przypec),  dessen  großes  Wald-  und  Sumpf- 
gebiet sie  in  seinem  westlichen  Teile  durchschneidet. 

Die  Wälder  und  Sümpfe  des  Pripet,  auch  Rokitnosümpfe  genannt ,  be- 
decken eine  Fläche  von  STOOOqkm  und  bilden  die  sogen.  Polössie,  d.  h. 
Waldland  (IloJiikCie),  das  große  Dreieck  zwischen  Brest-Lit('>wsk,  Mohilew, 
Kiew.  Nachdem  im  J.  1764  Johann  Kasimir  Oginski ,  Großhetman  von 
Litauen,  die  Entwässerung  des  nördlichen  Teiles  durch  den  Bau  des  e. 
50  km  langen  Oghiskikanals  zwischen  Niemen  und  Jassiolda  begonnen, 
hat  die  russische  Regierung  1874  eine  systematische  Entsumpfung  in  An- 
griff genommen  und  durch  Kanäle  und  Flußregulierungen  das  Land  urbar 
gemacht,  soweit  die  klimatischen  Verhältnisse  dies  zulassen. 

259  W.  Säbolotje.  —  Bei  (272  W.)  Krymno  überschreitet  die 
Bahn  den  oberen  Pripet.  —  292  W.  M'^sowo.  —  313  W.  Kowel, 
KoBCJb  {Bahnrest.;  Gasth. :  Viktoria'^  Droschke  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt  10 -15  Kop.),  Kreisstadt  mit  c.  18000Einw. ,  an  deiTürija, 
einem  Nebenfluß  des  Pripet,  der  hinter  Kowel  überbrückt  wird. 
Kowel  ist  Knotenpunkt  der  Bahn  überLublin  nach  Warschau  (S.  32). 

336  W.  Golöby.  —  Bei  (361  W.)  Röshice^  PoÄHue,  über  den 
Styr^  einen  der  größten  Zuflüsse  des  Pripet.  —  378  W.  Ktwerzy 
(Bahnrest.). 

Von  Kiwerzy  nach  Luzk,  12  W.  ,  Eisenbahn  in  c.  1/2  St.  — 
Luzk  (Bahnrest. ;  Glasth. :  Grand- Hotel) .^  die  alte  Hauptstadt  Wolhyniens  am 
Styr.,  jetzt  befestigte  Kreisstadt,  hat  c.  16  000  Einwohner  und  ein  maleri- 
sches altes  Schloß. 

397  W.  Ol'^ka.  —  417  W.  Klewan.  —  438  W.  Röwno  (Bahn- 
Test. ;  Gasth. :  Hot.  de  France)^  alte  Stadt  mit  c.  8000  Einwohnern,  ist 
Knotenpunkt  der  Bahn  von  Wilna  über  Luninez  (S.  39).  —  253  W. 
Sdolhunöwo  (Bahnrest.). 

Von  Sdolbunowo  nach  Radziwilow,  86  W. ,  Eisenbahn  in 
21/2  St.  —  19  W.  Oserjany.  —  40  W.  Dübno  (Bahnrest.);  Zweigbahn  nach 
(37  W.)  Kremen^z.,  einer  unbedeutenden  Kreisstadt  von  13(XX)  Einwohnern. 
Ein  guter  Waldweg  führt  von  Kremenez  zu  der  (22  W. ;  Wagen  hin  u.  zu. 
rück  5  R.)  Potschajewskaja  TIspönskaja  Lawra,  auf  einem  75  m  hohen  Hügel 
hübsch  gelegen.  In  der  Hauptkirche  an  der  ersten  Säule  r.  vom  Eingang 
der  Fußtapfen  der  Mutter  Gottes;  am  Ikonostas  ein  wunderthätiges  Marien- 
bild.—  86  W.  Radziwilow  (Buhnr est.).,  russische  Grenzstation  (S.  368)  ;  wei- 
ter nach  Brody  in  Galizieu  s.  Boedekers  Öster reich- Ungarn. 

469  W.  Oshenin^  OhcchmhI).  Die  Bahn  überschreitet  den  Göryn, 
einen  Nebenfluß  des  Pripet.  —  499  W.  Sslawüta  ^  mit  stark  be- 
suchter Kumysansalt.  —  518  W.  Schepetöivka  (Bahnrest.).  —  547W. 
Polönnoje.  —  571  W.  Petschänowka  ^  FleMaHOBKa.  Dann  über  den 
Tetereto,  einen  Nebenfluß  des  Dnjepr,  nach  (595  W.)  Tschvdnow- 
Wolynskij,  4yAHOB'B-BojibiHCKiii. 

Rußland.     4.  Aufl.  24 
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612  W.  Michuilenki.  —  615  W.  Demtschin,  ^eMHHHt. 

631  W.  Berditschew,  BepÄHHCBX.  —  Bahnrestaurant.  —  Gasth.: 
Europa.  —  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  (IV2  W.)  40,  die  Fahrt 
20,  die  St.  30  Kop.  —  Pferdebahn  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  (5  Kop.)- 

Berditschew,  wohlgebaute  Kreisstadt  des  Gouvernements  Kiew 
am  Gnilopjat^  mit  54000  Einwohnern,  davon  über  80%  Juden,  ist 
Mittelpunkt  des  wolbynischen  Handels  (Getreide,  Vieh) ,  der  über 
Brody  (S.  369)  nach  Deutschland  geht.  Die  Stadt  gehört  dem  Grafen 
Tyskiewicz. 

Von  Berditschew  nach  Sh  ito  m  i  r,  50  W.,  Schmalspurbahn  in 
c.  31/2  St.  —  Shitömir,  SKhtomhp'b  (Gasth. :  Hotel  de  France^  Kiewskaja  182, 
Z.  3/4-3  R.,  F.  25,  Omn.  40  Kop. ;  Grand-Hotel,  Michailovvskaja,  Z.  i/o-3  R., 
L.  10,  Bettwäsche  30  Kop.,  M.,  1-5U.,  V2-I,  Omn.  1/2  R- ^  Einsp.  vom 
Bahnhof  in  die  Stadt  30  Kop.,  die  St.  Einsp.  25,  Zvveisp.  40  Kop.),  Haupt- 
stadt des  Gouvernements  Wolhynien,  am  Teterew,  gegründet  und  benannt 
von  einem  der  Genossen  Askolds  (S.  377),  mit  65  000  Ein w.,  Sit/  eines 
Erzbisehofs,  eines  römisch-kathol.  Bischofs  u.  a.  Behörden,  hat  zahlreiche 
Kirchen  und  Schulen,  ein  schönes  Theater,  Handel  in  Getreide  und  Holz, 
Tabakfabriken  u.  s.  w.  Schöne  lutherische  Kirche  (Deutscher  Gottesdienst 
So.  IOV2  Uhr).     In  der  Umgegend  Eisengruben. 

656  W.  Kasätin  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahnen  nach  Kiew 
(S.  372)  und  Christinowka  (S.  368).  —  674  W.  Oolendry.  Dann 
schon  im  Gouvernement  Podolien,  (692  W.)  Kalinowka.  —  714  W. 
Stat.  Wtnniza  (Bahnrest.).  3  W.  s.  ö.  am  Bug  die  Stadt  Winniza 
(Gasth.:  Europa,  Z.  L.  B.  1-4R.,  F.  20,  M.,  1-5  U.,  50-75  Kop.; 
Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  die  St.  50  Kop.),  mit 
c.  26  000  Einw.,  darunter  sehr  viele  Juden,  und  einem  Kapuziner- 
kloster mit  großer  Kirche.  —  Bei  (737  W.)  Onfwan,  wird  der  fisch- 
reiche Bug  überschritten.  —  757  W.  Shm6rinka  (S.  368).  Von  hier 
nach  Odessa,  s.  R.  33  u.  35. 


35.    Von  Moskau  über  Kiew  und  Shmerinka  oder 
Charkow  und  Birsula  nach  Odessa. 

Von  Moskau  über  Kurßk  nach  Kiew^  946  W.,  Schnellzug  in  c.  28,  ge- 
wöhnlicher Zug  in  40  St.  für  20,  12  R.  •,  nach  Odessa,  1558  W.,  Sehnell- 
zug in  46  St.,  gewöhnlicher  Zug  in  64  St.  für  27  R.  50,  16  R.  50  Kop.; 
nach  Charkow,  731  VV.,  Schnellzug  in  23  St.,  Personenzug  in  32  St.  für  17  R., 
10  R.  20  Kop .    Von  Moskau  über  Charkow  nach  Odessa  1563  W.  in  56  St. 

—  Durchgehende  Wagen  von  Moskau  bis  Kiew  und  von  Kiew  bis  Odessa. 
Schlafwagen  von  Moskau  bis  Charkow  4.80,  4  R. 

a.  Von  Moskau  über  Kurßk,  Kiew  und  Shmerinka  nach  Odessa. 
Von  Moskau  bis  Kurßk  (502  W.)  s.  R.  31.   —  Die  Bahn  geht 
auf  dem  Plateau,  dessen  Höhepunkt  (250  m)  Kurßk  bezeichnet,  ab- 
wärts, anfänglich  d^m  Sselm,  einem  Zufluß  der  Deßna ,  entlang. 
Die  Stationen  sind  unbedeutend:  527  W.  Bjäkonowo ^  4bflK0H0B0. 

—  552  W.  Iwänino  —  576  W.  Lgoiv ,  JlbroBX ;  7  W.  von  der 
Station  das  gleichnamige  Städtchen  (c.  4000  Einw.),  mit  mehreren 
Fabriken.  — 590W.  Kolontajewka.  -  614  W.  ÄTorencwo (Bahnrest.); 
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Zweigbahnen  n.  nach  (22  W.)  Rylsl' ,  s.  nach  (38  W.)  Ssudsha.  — 
632  W.  Ohischköwo.  Dann  über  die  Grenze  des  Gouvernements 
Charkow  nach  (669  W.)  Woroshbä,  Bopoatöa  {Bahnrest.). 

VonWoroshba  nach  Charkow,  234  W.,  Eisenbahn  in  9  St.  Die 
wichtigsten  Stationen  sind:  51  W.  Ssümy,  CyMM  (Bahnrest.  -^  Gastli.  :  Ssumy ; 
Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.),  Kreisstadt  mit  e.  23500  Einw., 
alten  Befestigungen,  Getreidehandel,  Branntweinbrennereien  und  einer 
der  größten  Zuckerfabriken  Rußlands.  —  86  W.  Barömlja:,  Zweigbahn  nach 
(33  W.)  Lebedin.  —  106  W.  Ssmorödino  (Bahnrest.).  —  126  W.  Kiriköicka:^ 
Zweigbahn  nach  (16  W.)  AcMyrka,  Kreisstadt  (20000  Einw.)  mit  Obstbau, 
Wollenweberei  und  -Färberei.  —  161  W.  Bogodnchow  ^  Kreisstadt  mit 
9800  Einw.  —  211  W.  Ljuhötin  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn  nach 
Birsula  (S.  374) ;  Zweigbahn  nach  Merefa  (S.  391).  —  234  W.  Charkow  (S.  372). 

Von  Woroshbä  nach  Sseredina  Buda,  140  W.,  Nebenbahn  in 
9  St.  Zwischen  (14  W.)  THkina  und  (26  W.)  Schetschköw  über  den  Sseim. 
—  82  W.  Glüchow  (Bahnrest.),  Kreisstadt  mit  18000  Einw.  und  einem 
Denkmal  des  Grafen  Rumjanzew-Sadunaiskij.  —  140  W.  Sseredina- Buda 
(Bahnrest.). 

Die  Bahn  tritt  in  das  Gouvernement  Tschernfgovr.  —  738  W. 
Konotöp  (Bahnrest.),  Kreisstadt  mit  c.  23  000  Einw.,  in  sumpfiger 
Umgebung  an  der  Jesüsa.  Nebenbahn  nach  (93  W.)  Pirogöv;ka^  an 
der  Dessna.  —  765  W.  Bachmätsch,  BaxMaMi,  {Bahnrest.)^  Knoten- 
punkt der  Bahn  Wilna-Romny-Krementschug  (S.  39,  374).  —  789  W. 
Plißki,  —  809W.  KriUy:  Nebenbahn  nach  (102W.)  Pirjätin. 

Von  Kruty  nach  Tschernigow,  75  W.,  Nebenbahn  in  4  St.  — 
Tschernigow  {Bahnrest.  :^  Bahnhof  3  W.  südl.  von  der  Stadt-  Gasth. :  Jug ; 
Grand  Hot,  Z.  1/2-IO  R.,  L.  10,  Bettwäsche  10,  F.  25  M.,  2  6  U.,  von 
50  Kop.  an ;  Iswoschtschik  in  die  Stadt  50  Kop.,  die  St.  40-50  Kop.),  Haupt- 
stadt des  gleichnamigen  Gouvernements,  an  der  Dessna,  hat  29(X)0  Einw., 
13  Kirchen  und  zwei  Klöster.     Dampfer  nach  Kiew  s.  S.  377. 

827  W.  Nj6shin,  HtacHH-B  {Bahnrest.;  Gasth.:  Livadia,  Z.  3/^- 
IVal^',  Bettwäsche  30  Kop.,  M.,  1-5  U.,  V2"1I^'5  Zweisp.  vom  Bahn- 
hof in  die  Stadt  und  die  St.  40  Kop.),  Kreisstadt  (3  W.  n.  von  der 
Station)  am  Oßter^  mit  32000  Einw.  und  einem  Büstendenkmal 
des  Dichters  Gogol,  der  hier  das  Lyceum  (jetzt  histor. -philolog. 
Institut)  besuchte.  Weiter  durch  das  Flachland  am  1.  Ufer  der 
Deßna  nach  (850  W.)  Nössowka.  —  872  W.  Bobrowfzy.  —  898W. 
Böbrik.  —  918  W.  Browar'y.  Dann  durch  Wald  und  auf  mächtiger 
eiserner  Brücke  (r.  Aussicht  auf  Kiew)  über  den  Dnjeipr  nach 

946  W.  Kiew  (S.  376),  das  die  Bahn  in  weitem  Bogen  umzieht. 

Die  Bahn  geht  in  s.  w.  Richtung  M^eiter  durch  das  fruchtbare  und 
wohlangebaute  Gouvernement  Kiew ,  dessen  Eichen-  und  Buchen- 
wälder der  Bedarf  der  Eisenbahnen  und  Zuckerfabriken  schon  stark 
gelichtet  hat.  —  Stationen:  967  W.  Bojärka^  anmutige  Sommer- 
frische der  Kiewer,  die  hier  zahlreiche  Datschen  haben.  —  980  W 
Wassilköw,  mit  c.  17000  Einwohnern  ,  hübsche  gelegene  Kreisstadt 
an  der  Stügna.  —  1006  W.  Fdßtow,  <I>acTOB'B  Tgutes  Bahnrest.). 

VonFaßtow  nach  Snamenka,  282  W.,  Eisenbahn  in  11  St.  — 
132  W.  Korssün  (Bahnrest.).  —  168  W.  Zwjetkötco;  Zweigbahn  nach  (21  W.) 
Schpöla  (S.  368).  —  199  W.  Böbrinskaja  (Bahnrest.);  Zweigbahn  nach  (33  W.) 
Tscherkdsskaja  Pristan ,  am  Dnjepr.  —  282  W.  Snamenka  (Bahnrest.),  s. 
S.  375. 
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1023  W.  Koshänka-,  1060  W.  Bröwki;  1075  W.  Tschernorudka, 
MepHopyAKa;  1095  W.  Kasätin.    Von  hier  nach  Odessa  s.  R.  34. 

b.  Von  Moskau  über  Kurßk,  Charkow  und  Birsula  nach  Odessa. 
Von  Moskau  nach  Kurßk  (502  W.)  s.  R.  31.  —  Die  Bahn  geht 
durch  die  Ebene  des  Tschernasjora  (S.  366),  von  dessen  dunklen 
Flächen  sich  bei  Sonnenschein  die  ärmlichen  grauen  Dörfer  eigen- 
tümlich abheben.  Überrascht  wird  der  Reisende  hier  wie  in  an- 
deren Teilen  dieser  Zone  durcli  den  auffälligen  Gegensatz  zwischen 
dem  dürftigen  Aussehn  der  Saaten  und  der  fast  sprichwörtlichen 
Fruchtbarkeit  dieser  Landstriche,  eine  Folge  der  wenig  rationellen 
Bewirtschaftung  des  Bodens  durch  den  ,,Mushfk"  (Bauer).  Die 
Stationen  sind  meist  unbedeutend.  528  W.  Polewäja\  554  W. 
Ssölnzewo.  —  575  W.  Märjino^  MapbHHO  (Bahnrest.).  Nebenbahn 
(30  W.)  nach  Obajan,  Kreisstadt  mit  6500  Einw.,  am  Psiol. 

599  W.  Pr6chorowka^ß2i^y.  Kustarvaja  -  C)l^W .  njelomjesf- 
naja^  BtjiOMtjCTHafl.  —  652  W.  Bj61gorod,  Bt.jropoAt,  ,,die  veiße 
Sfadt'^  {Bahnrest.  -^  Gast.:  Tschepeleiv:  Droschke  vom  Bahnhof  in 
die  Stadt  30  Kop. ,  die  St.  40  Kop.),  Kreisstadt  mit  26  000  Einw. 
und  lebhaftem  Handel,  liegt  malerisch  an  nnd  auf  liohen  Kalk- 
felsen am  r.  Ufer  des  Donez.  Hier  wie  auf  allen  Hauptstationen 
sind  in  den  Wartesälen  Tulawaren  (S.  358;  nicht  billig)  ausgestellt. 
Nebenbahn  nach  (43  W.)  Woltschänsk,  Kreisstadt  (6000  E.)  mit 
Lehrerseminar.  —  671  W.  Wesselaja-Lopan;  693  W.  Kasätscha- 
Löpan;  707  W.  Kamyschcwka  ;  719  W.  Dergatschi. 

731  W.  Charkow,  XapbKOBT).  --  Bahnrestaurant.  —  Gasth.  .  Hot.  de 
l'Europe  (Pl.a:E4),  Torgowaja  Platz;  G  r  a  n  d  -  IT  o  t  e  1 ,  vorm.  Prosper 
(Pl.b:D4),  Universsitetskaja:  Monnet  (PL  e  :  C4),  Jekaterinoßläwskajaö  ; 
Bolschaia  Moskowskaja  (PI.  d:D4);  Kossiia  (TZw/,-  PL  e:  D  4), 
JekaierinolMäwskaia  4,  Z.  L.'lL  16  R.,  L.  10,  F.  30,  g".  (11-2  U.)  30-60  Kop., 
M.  (1-7  U.)  40  Kop. -2  11.,  Omn.  30  Kop.  Während  der  großen  Märkte  sind 
die  Gasthäuser  überfüllt  und  teurer.  —  Cafes:  Gobel,  Jekaterinoßläw- 
skaja;  Dierberg,  Moskovvskaja,  in  beiden  deutsche  und  französische 
Zeitungen.  —  Kommert sehe akij  -  Klub  (PL  1)2;  Einführung  durch  ein  Mit- 
glied), in  der  Rymarskaja,  elegantes  Lokal. 

Droschken  :  Einsp.  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  20,  Zweisp.  40;  die  Fahrt 
15  oder  30;  die  St.  40  oder  60  Kop.  —  PFERDEBAH>iEN  (5  Kop.) :  vom  Bahn- 
hof (PL  A4)  durch  die  Jekaterinoßlawskaja  zum  Torgövvaja  Platz  (PL  DE  4); 
von  hier  n.  durch  die  Ssumskaja  (PL  E  1,  2),  ö.  durch  die  Stare  Mosköw- 
skaja  (PL  FGH4),  mit  Abzweigung  zum  Könnaja  Platz  (PLH4),  s.  durch 
die  Müsskaljewskaja  (PL  C5, 6). 

Banken:  Reichsbank  (PL  G3),  Wosnesse'nskaja  Platz  (geötfnet  10-3 Uhr); 
Wolga -Kama- Bank  u.  v.  a.  —  Post  &  Telegraph  (PL  G4),  Wosnessen- 
skaja-Platz. 

Charkow,  die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements  mit 
c.  170  000  Einw.,  Sitz  des  Erzbischofs  der  Eparchie  Charkow  und 
Achtyrka,  liegt  größtenteils  auf  dem  Plateau  (230  m),  das  den  Gürtel 
des  Tschernasjöm  (S.  365)  durchbricht,  c.  30  m  über  dem  \Jdy,  einem 
Nebenflüßchen  des  Done'zj  und  den  beiden  Bächen  Löpan  und  Chär- 
kowka,  die  sich  hier  vereinigen.   Wasserstauungen  machen  oft  im 
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Sommer  die  unteren  Stadtteile  ungesund.  —  Wie  seiner  Lage  nach 
durch  die  drei  Flüsse^  zerfällt  Charkow  auch  nach  seiner  Bauart  in 
drei  Teile.  Aus  einer  Kosakenniederlassung  um  das  Jahr  1650  ent- 
standen, erinnern  die  äußeren  Stadtteile  mit  ihren  Lehmhütten  noch 
vollständig  an  die  alten  Ssloboden  (Vorstädte),  während  andere  Teile 
in  den  breiten  ungepflasterten  Straßen  meist  Holzhäuser,  die  neuen 
dagegen  ganz  moderne  Bauten  aus  Stein  und  weite  Plätze  auf- 
weisen. Durch  Zuzug  von  Kleinrussen  schnell  gewachsen,  wurde 
Charkow  1765  Haujatstadt  der  Ukraine  und  verdankt  seinen  raschen 
Aufschwung  in  neuerer  Zeit  seiner  günstigen  Lage  am  Ostrande 
des  großen  Don^zer  Kohlenbeckens  (S.  409)  und  am  Knotenpunkt 
der  großen  Handelsstraßen  vom  Schwarzen  und  Kaspischen  Meer 
und  von  der  Donau  her. 

Vom  Bahnhof  (PL  A4)  führt  die  Hauptstraße  der  Stadt,  die 
Jekaterinoßlawskaja  (Pferdebahn  s.  S.  372),  in  östlicher  Richtung 
in  die  Altstadt.  Am  Ssergijewskaja-Platz  große  Kaufhallen  (pflAw) 
und  die  1805  gestiftete  Universität  (PL  D4;  1500  Studenten),  mit 
einer  Bibliothek  von  60  000  Bänden  und  reichhaltiger  zoologischer 
Sammlung.  Vor  der  Universität  eine  hübsche  Terrasse  mit  guter 
Aussicht  auf  die  Stadt  und  Umgegend  ,  an  Sommerabenden  ein 
beliebter  Spaziergang.  Am  Ftiß  der  Terrasse  eine  Kapelle  zur 
Erinnerung  an  Alexander  IL  ,  ein  auch  im  Inneren  prächtig  aus- 
gestatteter Bau.  Nördlich  von  der  Universität  das  städt.  Qewerhe- 
museum,  (npoMbiuiJieHHbiH  myseu)  und  der  Gerichtshof  (npHcyxcx- 
BeHKfcia  Mtcrä) ,  mit  der  Gouvernementsregierung ,  dem  Bezirks- 
gericht u.  a.  Behörden.  Östlich  die  UspensMj  -  Kathedrale ,  1781 
erbaut,  mit  einem  90  m  hohen  Glockenturm,  der  1841  vollendet 
wurde;  im  Turm  eine  silberne  Glocke,  gestiftet  von  den  Bewohnern 
Charkows  zur  Erinnerung  an  die  Errettung  der  kaiserl.  Familie  aus 
Lebensgefahr  bei  Borki  (S.  391).  An  der  Universsitetskaja  1.  das 
Pokröwskij- Kloster  (PL  D3),  1684  erbaut;  weiterhin  nördl.,  an  der 
Rymnarskaja,  die  Oper  (PL  D2)  und  der  Kommerzklub  (S.  372).  Die 
Ssumskaja  (Pferdebahn  s.  S.  372),  mit  dem  schönen  Schauspielhaus 
(ApaMaiHMecKiH  TeaTpi, ;  PL  D  E  3),  führt  n.  zum  IJniversitätsgarten 
(PL  Dl,  2),  einem  Hauptummelplatz  der  Charkower  Kinderwelt. 
Von  dem  Veterinär- Institul  (PL  E  1;  nördl.  die  medizinischen 
Institute  der  Universität)  folge  man  Östl.  der  Veterinarnaja ,  deren 
Verlängerung  zum  Technologischen  Institut  (PLG2;  500  Stu- 
denten) führt.  Zurück  in  die  Altstadt  durch  die  Njem^tzkaja.  An 
der  Kokoschkinskaja  die  katholische  und  die  lutherische  Kirche 
(PL  E2,  3;  deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr). 

Von  Charkow  nach  Poworino,  554  W.,  Eisenbahn  in  26  St.  — 
126  W.  ürw/)>m5Ä:  (Bahnrest.);  Zweigbahn  nach  {ii^Vf .)  LissiUchänsk  {^AO^). 
—  197  W.  Waluiki;  Zweigbahn  nach  (201  W.)  Kaßtornoje  (S.  409).  — 
346  W.  Lisski  am  Don,  JIhckh  na  Aony  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn 
Woronesh-Roßtow  (S.  409).  —  438  W.  Talöwaja;  Zweigbahn  nach  (88  W.) 
Kalätsch.  —  502  W.  Nowochop^rsk.  —  554W.  Poworino  (Bahnrest.),  Knoten- 
punkt der  Bahn  Grjäsi-Zarizyn  (S.  408). 

Von  Charkow  nach  Ss  im  f  eröp  ol  s.  R.  38^  nach  Wor  oshbä  s.  S.  37L 
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Die  Bahn  durchschneidet  in  s.  w.  Richtung  das  Gouvernement 
Charkow,  wie  das  benachbarte  Poltawa  ein  Teil  der  alten  Ukraine 
(„Grenzland"  d.  h.  gegen  die  Türkei),  beide  wohlbewässert  und  sehr 
fruchtbar.  Die  Bewohner  sind  überwiegend  Kleinrussen  (S.  xxxvii). 
Stationen:  737  W.  Nöwo  Bawdrija^  mit  großer  Bierbrauerei.  — 
754  W.  Ljubötin  (S.  371  ;  Bahnrest.).  ~  767  W.  Wälkl;  15  W. 
von  der  Station  die  gleichnamige  Stadt  an  der  Mischa,  mit  8000 
Einw.  —  781  W.  Kowjägi;  794  W.  M'odjanaja;  808  W.  Kolomak, 
Die  Bahn  tritt  in  das  Gouvernement  Poltawa.  —  814  W.  Ißkrowka- 
829  W.  Kot  schuh  ejewka^  845  W.  Boshköw.  Dann  über  die  Wörskla, 
einen  Zufluß  des  Dnjepr,  nach 

863  W.  Poltawa,  nojxasa.  —  Der  Bahnhof  (gutes  Restaur.)  liegt 
im  O.  der  Stadt,  21/2  W.  vom  Mittelpunkt  derselben.  —  Gasth.  :  Europa, 
Z.  1-5  R.,  L.IO,  F.  25,  G.  (11-2  U.)  30-50  Kop.,  M.  40  Kop.-l  R.  ^  W  o  robj  e  w. 
Italie,  Z.  3/4 -4i/o  K.,  beide  in  der  Malopetrowskaia.  —  Zweispäi^ner 
(Phaethon):  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  75,  die  Fahrt  20,   die  St.  40  Kop. 

Poltawa,  Hauptstadt  des  Gouvernements  gleichen  Namens,  an 
der  Wörskla,  mit  breiten  Straßen  und  Boulevards,  hat  53  000  Ein- 
wohner, 13  Kirchen,  darunter  eine  lutherische  (deutscher  Gottes- 
dienst So.  1072  Uhr)  und  eine  römisch-katholische,  verschie- 
dene höhere  Unterrichtsanstalten  (Kadettenkorps),  ein  Theater,  ein 
Gewerbemuseum  (Zutritt  Wochentags  10-4,  So.  12-4  Uhr),  lebhafte 
Industrie  und  Handel  mit  Vieh,  Getreide,  Flachs,  Hanf.  —  An  die 
Schlacht  vom  9.  Juli  (27.  Juni)  1709  erinnern  eine  17  m  hohe  Säule^ 
die  einen  Adler  aus  Bronze  trägt,  1809  auf  dem  Alexanderplatz  er- 
richtet, und  ein  Denkstein  mit  kriegerischen  Emblemen  an  der  Stelle 
des  Hauses,  worin  Peter  der  Große  nach  der  Schlacht  wohnte. 

Das  Schlachtfeld,  auf  dem  das  Schicksal  des  nordischen  Krieges  ent- 
schieden und  die  Stellung  Rußlands  in  Europa  begründet  wurde ,  liegt 
5  km  n.  w.  von  der  Stadt  (Wagen  hin  und  zurück,  1  St..  für  1-2  R.).  Die 
Stelle,  an  der  die  siegenden  Schweden  die  Verfolgung  abbrachen  und 
dadurch  den  Russen  Zeit  gaben  sich  zu  sammeln,  bezeichnet  das  c.  20  m 
hohe,  mit  Granitplatten  bekeidete  Schtcedengrah  ^  ein  gemeinsames  Grab 
der  gefallenen  Russen  und  Schweden,  oben  ein  riesiges  Steinkreuz. 

887  W.  Malaja  Pereschfschepinskaja.  —  921  W.  Koheljaki;  12  W. 
von  der  Station  die  gleichnamige  Kreisstadt  mit  c.  13  000  Einw..  an 
der  Wörskla.  —  936  W.  Oanoivka;  949  W.  Galt  seht  schina.  —  Bei 
(958  W.)  Potöki  über  den  Psiol,  einen  Nebenfluß  des  Dnjepr. 

973  W.  Krementscllüg,  KpeMeHMVri).  —  Bahnrestaurant.  —  Gasth.: 
Viktoria^  Palmyra,  Z.  1-3  R.,  L.  15'  Bettwäsche  10,  F.  30,  M.  (1-5  U.) 
60-75  Kop.;  Italie,  Z.  V4-2V2R-.  L.  10,  Bettwäsche  10,  F.  30  Kop.,  M. 
(1-5  U.)  i/o'i'R-  —  Droschke:  Einsp.  vom  Bahnhof  oder  Landeplatz  in 
die  Stadt  20,  die  Fahrt  10,  die  St.  20  Kop.;  Zweisp.  45,  20,  45  Kop.  — 
Dampfer  nach  Jekaterinoßläw  und  Kiew  s.  S.  377. 

Krementschüg,  Kreisstadt  im  Gouvernement  Poltawa,  am  I.Ufer 
des  Dnjepr  gelegen  und  häufig  von  Überschwemmungen  heimge- 
sucht, treibt  lebhaften  Handel  in  den  Landesprodukten,  die  hier  auf 
der  Bahn  und  dem  Dnjepr  verfrachtet  werden.  Von  den  Gebäuden 
sind  erwähnenswert  die  griech.-kath.  Kathedrale,  das  Stadthaus, 
beide  von  Rastrelli   (S.  107)  aufgeführt,   und  das  große  Arsenal. 
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Hübscher  Stadtgarten  ^  mit  Restaurant  und  Konzerten.  In  der 
luth,  Kirche  findet  So.  10  Uhr  deutscher  Gottesdienst  statt.  Die 
Gärtnerei  von  K.  Baer  hat  in  Pawiowka  (5W.  von  der  Stadt)  sehens- 
werte Orangerien.  Eine  auf  10  Pfeilern  ruhende  eiserne  Brücke  ver- 
bindet Krementschug  mit  dem  auf  dem  r.  Ufer  des  Dnjepr  gelegenen 
(983  W.)  Krjukow ;  beide  Städte  haben  zusammen  74  000  Einwohner. 
Von  Krementschug  nach  Romny,  201  W.,  Eisenbahn  in  81/4  St. 

—  51  W.  Lochiciza;  Zweigbahn  nach  (40  W.)  Gadjatsch.  —  94  W.  Romoddn 
(Bahnrest.).  —  201  W.  Romny  (S.  39). 

1005  W.  Pawlysch;  1034  W.  Kortßtouka;  1053  W.  Pantojewka. 

—  1069  W.  Snämenka,  SnaMeHKa  {Bahnrest.)  ^  Knotenpunkt  der 
Bahnen  nach  Nikolajew  (s.  unten)  und  nach  Faßtow  (S.  371). 

Von  Snämenka  nach  Nikolajew,   222  W.,    Eisenbahn   in  8  St. 

—  75  W.  Bolitiskaja  (Bahnrest.),  wo  die  Bahn  nach  Jekateiinoßlaw  (S.  391) 
abzweigt.  —  124  W.  Nöicy-Bug^  ann  Ingul.  — 222  W.  Nikoldjew  HHKOJraeBt 
(Bahnrest.;  Gasth.  :  Central-Hot.,  Ssobornaja  41,  Z.  L.  B.  11/4-^^  ^i-  Peters- 
hvrg;  Barbe,  Z.  i-3R.,  L.  10,  Bettwäsciie  30,  F.  40  Kop.,  M.,  12-6  Uhr, 
3/4-2  R.  ^  Grand-Hotel ;  Deutsches  Vice-Konsulat,  Fsi\ejewstr.  7,  Amtsstunden 
8-12,  3-Ö  Uhr;  Einsp.  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  ebensoviel  die 
Stunde),  1789  von  Potemkin  angelegt,  Kriegshafen  und  Handelsstadt  an  der 
Vereinigung  des  Ingul  mit  dem  Bug^  hat  92  000  Einw,,  20  griech.-kathol. 
Kirchen,  eine  lutherische  (devitscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr),  eine  röm.- 
katholische,  und  einen  gut  gehaltenen  Boulevard.  Der  Bug  durchfließt 
unterhalb  Nikolajew  den  Limän  des  Bug  wnA  mündet,  mit  dem  Dnjepr 
vereint,  bei  dem  stark  befestigten  Otsckäkow,  dem  alten  Alector,  in  das 
Schwarze  Meer.  Dampfer  von  Nikolajew  nach  Odessa  s.  S.  386;  nach 
Chersson  (S.  392)  2mal  täglich  für  11/2^-  —  15  W.  südl.  von  Nikolajew 
die  Ruinen  der  milesischen  Kolonie  Olhia. 

1094  W.  Trepowka. 

1117W.  Jelissawetgräd,  EjlMcaBerrpaAt.  —  Bahnrestaurant.  — 
Gasth.:  Mariani,  Z.  I-31/2  R.,  L.  15,  Bettwäsche  40-50  Kop. ;  Grand- 
Hotel,  Z.  3/4-21/4  R.,  L.  10,  F.  30  Kop.,  M.  (1-5  Uhr)  40Kop-lR.,  Omn. 
50  Kop.  —  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  die  Fahrt  20, 
die  St.  45 Kop.  —  Elektrische  Strassenbahn  vom  Bahnhof  durch  die  Stadt. 
Jelissawetgräd,  Kreisstadt  des  Gouvernements  Chersson,  auf 
Befehl  der  Kaiserin  Elisabeth  1754  gegründet,  mit  62  000  Einw. 
(die  Hälfte  Juden)  und  lebhaftem  Handel  (Getreide),  ist  wohlgebaut 
und  hat  hübsche  Boulevards  und  einige  breite  Straßen  wie  den 
Bolschöi  Prospekt.  In  der  Stadt  die  Kavallerie  -Junker schule ,  im 
ehem.  kaiserl.  Palast;  die  luth.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So. 
lOVaUhr)  und,  am  Bahnhof,  die  röm.-kath.  Kirche.  In  der  Vorstadt 
Kowalewska  viele  Häuser  des  Landadels.  2  W.  außerhalb  der 
Stadt  ein  großer  Stadtpark;  in  der  Umgegend  viele  Kurgane  (S.253). 

1139  W.   Schestaköwka]  1160  W.  Pleteny- Taschlyk-,   1180  W. 
Nöwo-Ukräinka-^   1197  W.  Pomöschtschnaja-^  1230  W.  Bandurka. 

—  1251  W.  Qölta  (Bahnrest.),  Station  für  (2  W.)  Olwiöpol ,  an  der 
Mündung  der  Ssinjucha  in  den  Bug,  wichtiger  Getreidemarkt  mit 
6000  Einwohnern.  —  Die  Bahn  überschreitet  den  Bug  auf  schöner 
Brücke.  127 ß  W.  Jekaterinowka-,  1291  W.  Wrädijewka-,  1316  W. 
Ljubaschewka-^  1347  W.  Sherebkowo. 

1366  W.  Bälta,  71/4  W.  nördl.  die  gleichnamige  Kreisstadt  (Dili- 
gence   vom   Bahnhof  30  Kop.;    Gasth.;    London,    Grand-  Hotel; 
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Droschke  die  Fahrt  20,  die  St.  40  Kop.),  mit  36  000  Einw.  uiidlel 
hafteni  Handel.  Die  Yerwüstung  der  Stadt  durch  die  Kosaken  gf 
im  J.  1768  der  Pforte  Anlaß  zur  Kriegserklärung  an  Rußland. 

1387  W.  Birsula  [Bahnrest.) ,  s.  S.  368.  —  Der  Charakter  d 
Gegend  ändert  sich,  die  Wälder  verschwinden;  vereinzelte  Grupp( 
verkrüppelter  Eichen  und  Felder  von  Arbusen  (Wassermelone: 
erscheinen  ,  letztere  um  so  häufiger ,  je  mehr  man  sich  der  eigen 
liehen  Steppe  nähert.  Der  Boden  ist  fruchtbar,  Baumwuchs  ab 
zeigt  sich  nur  an  den  Flüssen.  Das  Land  wird  völlig  flach.  —  1399  ^' 
Tschuböwka;  1427  W.  Perekrestowo.  —  1439  W.  Satischje;  in  d 
Nähe  einige  deutsche  Kolonien,  dicht  an  der  Bahn  Michaelsthal. 

1495  W.  Rasdj61naja,  PasA^Jibnafl  (Bahnrest.). 

Von  Rasdjelnaja  nach  Ungeny,  212  W.,  Eisenbahn  in  7  St. 
56  W.  Bender,  BenffepM  {Bahnrest.;  Gasth.;  Parishskija  Mehliröwanny 
Nomerä;  Droschke  die  Fahrt  20,  in  die  Festung  40,  die  St.  45  Kop.),  18 
aufgelassene  Festung  am  r.  Ufer  des  Dnjesir^  mit  33000  Einwohnern,  bekan 
durch  den  Aufenthalt  Karls  XII.  von  Schweden  1709-12.  Zweigbahn  na 
(268  W.)  Reni  (Galatz,  Rumänien).  —  112  W.  Kischinöw,  KnuiimeBTy  (Bah 
rest.;  Gasth.:  London;  Schweiz;  Gr.  Hotel:  Einsp.  vom  Bahnhof  in  d 
Stadt  25,  Zweisp.  50,  die  St.  30  oder  50  Kop.;  Pferdebahn  vom  Bahuh 
durch  die  Alexandrowskaja  und  Nikolajewskaja;  Deutsches  KonsnU 
Alexandrowskaja  65,  Amtsstunden  10-3  Uhr),  Hauptstadt  des  Gouvern 
ments  Beßarabien,  am  r.  Ufer  des  Byk^  hat  109000  Einwohner,  18  grieel 
kathol.  Kirchen  und  eine  luther.  Kirche.  Im  botanischen  Garten  ste 
ein  Puschkin-Denkmal;  an  der  Alexanderstraße  ein  Denkmal  Alexa 
ders  II.,  der  1877  von  Kischinew  aus  der  Türkei  den  Krieg  erklärte.  B 
deutender  Gemüse-  und  Tabakbau.  —  212  W.  Unginy  (Bahnrest.),  von  \ 
die  Bahn  weiter  nach  Jassy  fühi't. 

1515  W.  Kolontajewka;  1530  W.  Wygoda;  1542  W.  Gniljakow 
Dann  zieht  sich  die  Bahn  in  weitem  Bogen  an  der  Vorstadt  Mold 
wanka  (S.  389)  und  dem  Güterbahnhof  vorüber  um  die  Stadt  heru 
nach  (1563  W.)  Odessa  (S.  384). 

36.  Kiew. 

Ai^Ku^'FT.  Der  Bahnhof  (PI.  A5)  liegt  im  westlichen  Teil  der  Stac 
c.  21/2  km  vom  Kreschtschatik  (S.  378).  Ein  Schutzmann  verteilt  Droschke 
marken;  Droschkentarif  s.  S.  377, 

Gasthöfe  (im  Februar  zur  Zeit  der  Kontraktenmesse  bedeutend  f 
höhte  Preise) :  Grand  Hotel  (PL  a :  D  4) ;  *H  o  t.  d '  E  u  r  0  p  e  (PI.  b  :  D  J 
Z.  B.  1-10  R.,  L.  15,  F.  30  Kop.,  M.  V4-IV2  R- .  Omn.  50  Kop.;  Ho 
Bellevue(Pl.c:D4),  Z.  L.  B.  3/4. 12,  F.  1/2,  M.(1-7U.)  l-UA,  Omn.l/.>I 
viel  Kaufleute;  Hot.  de  France  (PL  d:  D4),  Z.  L.  B.  U/^-lOU., 
40-75  Kop.,  G.  (11  -2  U.)  1  -  IV2,  M.  (2  -  7  U.)  1-2,  P.  3-5,  Omn.  1/2  R-  '■>  die 
vier  ersten  Ranges,  mit  elektrischer  Beleuchtung  und  am  Kreschtschät 
gelegen.  —  Gr. -Hot.  National  (Pl.e:  D5),  Kreschtschatik  47,  Z.  i/o 
R.,  L.  15,  F.  25  Kop.,  M.  (1-6  U.)  y2-lV4,  Omn.  1  R.,  gelobt;  Hot.  Metr 
pole  (PL  g:  C4),  Ecke  Funduklejewskaja  und  Bolschaja  Wladimirskaj 
Orion  (PL  f :  D5),  russisch. 

Restaurants:  in  den  oben  genannten  Hotels;  Semadeni,  Krescl 
schatik  15,  gegenüber  der  Duma  (PL  D4),  besuchtes  Frühstückslokal,  ] 
( 11/2-5  U.)  75  Kop.  - 1  R.  10  Kop.  ;  ausländische  Zeitungen. 

Vergnügungslokale:  Garten  des  K  aufmann  s  k  lu  b  (Kyne^iecK 
KJiyöi.;  PL  DE  3),  mit  Sommertheater,  im  Sommer  jeden  Abend  Streic 
musik  (35  Kop.) i  Chäteau  des  Fleurs  (S.  378),  mit  Garten,  und  Soi 
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mertheater ;  E  r  e  m  i  t  a  g  e  g  a  r  t  e  n  (PI.  E  2)  ,  auf  der  Truclianow-Insel, 
einfacher,  mit  ähnlichen  Unterhaltungen ,  Abends  hübscher  Blick  auf  die 
beleuchtete  Stadt  (Dampfer  hin  und  zurück  15  Kop.). 

Theater:  Stadttheater  (P1.C4),  Teatralnaja,  im  Neubau  begriffen,  nur 
im  Winter;  Setow- Theater  (Fl.  D4),  Bänkowaja,  für  Oper. 

Droschken  (Tarif;  s.  S.  xx):  vom  Bahnhof  zum  Kreschtschatik  Einsp. 
35  Kop.,  Zweisp.  70  Kop.,  1  Koffer  15  bzw.  20  Kop.;  die  Fahrt  15  bzw. 
3()Kop.;  Zeitfahrten:  Einsp.  1  St.  40  Kop.,  Zweisp.  70  Kop.;  elegantere 
Wagen  (1  St.  IV2  ^)  vor  dem  Gr. -Hotel  und  hinter  dem  Stadthause. 

Elektrische  Straßenbahnen  durchziehen  die  Stadt  nach  allen  Haupt- 
richtungen ;  vgl.  den  Plan.  Eine  Hauptstation  ist  der  Zärskaja  Platz 
(P1.D3J:  lur  Laura  (P1.FG6;  an  der  Esplanadnaja  aussteigen),  8  Kop.  ; 
durcli  die  Vorstadt  Podol  zum  Kirillowskaja  Platz  (PI.  jenseit  B  1),  11  Kop. ; 
bis  zum  S.-Ende  der  Bolschäja  Wassükowskaja  (PL  C5  6),  8  Kop, ;  zum 
Lager.,  16  Kop.  —  Vom  Bahnhof  zum  Kreschtschatik,  5  Kop.  .. 

Konsulate.  Deutschland:  Lewaschewskaja  12  (10-2  U.);  Österreich- 
Ungarn:  Lewaschewskaja  13  (11-2  U.). 

Polizei  (PI.  C3),  Sopbienplatz  15;  Adreßtisch  ebenda,'  geöffnet  Werk- 
tags 10-3,  6-8,  So.  u.  Festtags  12-2  Uhr.  —  Hauptpost  (PL  D 4),  Krescht- 
schatik 24.  —  Telegraph  (PI.  C3),  Bolschäja  Wladimirskaja  13.  —  Pferde- 
post (PI.  D2),  Kresehtschätizkaja  Näbereshnaja  2.  —  Flussbäder  (PL  E 3) 
an  der  Näbereshnoje  Chaussee,  mit  Einzelzellen  (noMepä;  15  Kop.). 

Dampfer  (April-Oktober ;  niedriger  Wasserstand  verlängert  die  Fahrten 
bedeutend):  auf  dem  Dnjepr  nach  Krementschüg  (320  W.;  S.  374)  und 
Jekaterinaßläio  (476  W. ;  S.  391)  3mal  tägl.  in  22  bzw.  31  St.  für  4,  21/2 
bzw.  71/2,  41/2  R. ;  nach  MohiUw  iQ2d  W . ;  S.  242)  Imal  tägl.  in  41/2  Tagen 
für  6,  4  R. ;  —  auf  dem  Pripjet  nach  Pinsk  (628  W. ;  S.  239)  Imal  tägl. 
in  21/2  Tagen  für  6,  4  R. ;  —  auf  dem  Sosh  nach  0677iel  (320  W.;  S.  39), 
2 mal  tägl.  in  27  St.  für  3.20,  2.25  R. ;  —  auf  der  Deß na  nach  Tschernigow 
(188  W.;  S.  371)  in  16  St.  für  2.25,  1.50  R. 

Bei  beschränkter  Zeit  (1  Tag):  "Kreschtschatik  (S.  378),  Wladimir- 
Denkmal  (S.  381),  Läwra  (S.  379),  Nikoläjewski)  Sspusk  (S.  380),  Michaels- 
kloster (S.  381),  Andreaskirche  (S.  382),  Sophienkathedrale  (S.  382),  Golde- 
nes Thor  (S.  383),  Universität  (S.  383),  Wladimirkathedrale  (S.  383).  — 
Vom  Wladimir-Denkmal  zur  Lawra  und  über  den  Nikolajewskij  Sspusk 
zum  Michaelskloster  am  besten  mit  Droschke  (Tarif  s.  oben). 

7iricii7,KieBT>,spr.Kijew (178m Ü.M.,  c.  90mü.Dnjepr),  befestigte 
Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements ,  Sitz  des  General- 
gouverneurs, des  Generalkommandos  des  xii.  Armeekorps,  eines  Civil- 
gouverneurs,  eines  Metropoliten  u.  a.  Behörden,  mit  c.  2o0000Einw. 
und  bedeutendem  Handel,  liegt  höchst  malerisch  am  r.  Ufer  des 
360-530  m  breiten  Dnjepr  auf  den  hier  meist  jäh  zum  Fluß  ab- 
fallenden bewaldeten  Hohen.  Zur  Zeit  des  Eisganges,  in  der  zwei- 
ten Hälfte  April,  überschwemmt  der  Dnjepr  weithin  seine  Ufer; 
das  Wasser  bleibt  auch  späterhin  schmutzig  gelb  gefärbt.  Die  Stadt, 
„  das  Jerusalem  Rußlands  " ,  erhält  ihr  eigentümliches  Gepräge 
durch  die  Menge  ihrer  Kirchen,  kirchlichen  Institute  und  Geist- 
lichen. In  architektonischer  Beziehung  stehen  die  Kirchen  Kiews 
hinter  denen  Moskaus  zurück. 

Der  Überlieferung  nach  wurde  Kiew  ,  „  die  Mutter  aller  Städte  Ruß- 
lands", von  drei  Brüdern  Ä"«/,  Schtschek  und  Choriw,  aus  dem  Stamme 
der  Poljanen,  gegründet,  nach  deren  Tode  sich  Askold  und  Dir^  Waräger 
aus  Ruriks  Gefolge,  des  Fürstentums  bemächtigten.  Oleg,  der  Nach- 
folger Ruriks,  eroberte  im  Jahre  882  Kiew  und  machte  es  zu  seiner  Haupt- 
stadt. Das  Christentum,  durch  die  Fürsten  begünstig*,  besonders  durch  die 
h.  Olga  (S.  81),  fand  bald  Anhänger.  Nach  der  Einnahme  von  Korssun  (S.  401) 
nahm  Großfürst  Wladimir  d.  H.  das  Christentum  an,  heiratete  die  Schwe- 
ster   der   griechischen   Kaiser   Basilius    und  Konstantin,   Anna,   und  ließ 
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nach  seiner  Heimkehr  im  Jahre  988  sein  Volk  taufen.  Unter  ihm  nnd 
seinen  nächsten  Kachfolgern  erlangte  Kiew  eroße  Bedeutung.  Nach  dem 
Tode  Isjaslaws  im  Jahre  1054  beginnt  der  Verfall^  die  Stadt  wurde  der 
Zankapfel  zwischen  den  Teilfürsten  und  1169  von  Andrei  Bogoljübskij 
zerstört.  Von  den  Tataren  unter  Baty  im  Jahre  1240  genommen,  wurde 
sie  völlig  ausgeplündert.  Der  Metropolit  von  Kiew,  der  erste  Geistliche 
der  russischen  Kirche,  verlegte  seinen  Sitz  nach  Wladimir,  bis  in  Folge 
politischer  Ereignisse  diese  Würde  auf  den  Patriarchen  von  Moskau 
(s.  S.  283}  überging.  Gedimin ,  Großfürst  von  Litauen,  vertrieb  1320  die 
Tataren.  Seine  Nachfolger  begünstigten  den  Katholicismus  derart,  daß 
1455  Kasimir  IV.  von  Polen  die  Erbauung  neuer  russischer  Kirchen  ver- 
bieten konnte;  1499  erhielt  die  Stadt  das  .,  Magdeburger  Recht".  Die 
„Union"  wurde  vom  Metropoliten  Michael  Rogosa  angenommen,  doch 
stellte  1631  Peter  Mogila  die  Orthodoxie  wieder  her.  1686  wurde  Kiew- 
endgültig  an  Rußland  abgetreten. 

Die  Stadt  zerfällt  historisch  und  ihrer  Lage  nach  in  drei  ge- 
sonderte Teile:  im  Südosten  die  Petschers'khche  oder  Höhlenstadt 
iüeHepcKT)) ,  mit  der  von  der  Festung  umschlossenen  Lawra;  im 
Nordosten  die  in  der  Ebene  hart  am  Fluß  gelegene  Handelsstadt, 
Podöl,  an  die  sich  Vorstädte;  anschließen,  und  im  Nordwesten  das 
hochgelegene  Staro-  oder  Alt-Kiew  (Ciäpo-KieBT)).  Auf  der  Höhe 
westl.  von  Petschersk  zieht  sich  der  schöne,  von  der  Aristokratie 
und  dem  reichen  Kaufmannsstand  bevorzugte  Stadtteil  Lfpki  (Lin- 
denstadt) hin. 

Den  Mittelpunkt  des  Lebens  und  Verkehrs  bildet  der  etwa  P/4  km 
lange,  33 m  breite,  Abends  elektrisch  erleuchtete  Kreschtschatik 
(KpemaTHKT),  Kreuzstraße:  PL  D4),  die  eleganteste  Straße  der 
Stadt,  mit  meist  neueren  mehrstöckigen  Häusern,  vielen  öffent- 
lichen Gebäuden,  wie  dem  Stadthaus  (Fopo^CKäfl  AyMa) ,  dem 
äußerlich  v,Qmg  hervoitreteudeu  Adelsgehäude  (4oMX  ABopaHCTBa ; 
PL  D  3,  4),  der  Börse  (Biip«a),  der  Post  (HoHTOBafl  KOHTopa),  den 
vornehmsten  Gasthöfen.  Bankhäusern  u.  a.,  in  der  Schlucht  zwischen 
Li'pki  und  Alt-Kiew  sich  hinziehend.  Ostl.  zweigt  die  Annenkow- 
skaja  (Luteranska.ia)  ab,  an  der  die  1852  im  gotischen  Stil  erbaute 
lufh.  Kirche  (PL  D4;  deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr).  Südl. 
mündet  die  Straße  am  Bogdan  Chmehiitzki- Platz  (PL  D5;  Bibi- 
kowskij-Boul.  s.  S.  383),  auch  Bessardbka  genannt  (Vorm.  zur 
Marktzeit  sieht  man  hier  die  malerischen  Trachten  der  kleinrus- 
sischen Bauern) .  nördlich  am  Zärskaja  -  Platz  (UapcKafl  niöma^fc  ; 
PLD3;  Straßenbahn  s.  S.  377).  Unweit  n.w.  von  letzterem  die 
1817-42  erbaute  römisch-katholische  Kirche  (PLD3),  mit  viersäuli- 
gem  Portikus. 

Von  dem  Zärskaja -Platz  führt  geradeaus  der  Weg  hinauf  zum 
Wladimir -Denkmal  (S.  381),  südöstl.  zweigt  die  Alexandrow- 
skaja  (PL  DE  3,  4)  ab,  der  wir  folgen.  Gleich  im  Anfang  der 
Straße  1.  das  Chäteau  des  Fleurs .  ein  beliebtes  Vergnügungslokal 
(S.  376).  Am  Ende  der  Alexandrowskaja  l.  das  Kaiserliche  Schloß 
(P1.E4),  ein  zweistöckiger,  1870  vollendeter  Rokokobau  (unzu- 
gänglich). 

Hinter  dem  Schloß  -Park  (^BopuÖBHit  napKt)  links  zum  Niko- 
laus-Thor (HHKOjäeBCKifl  Bopora;  PL  F  4).   Jenseit  des  Thores  be- 
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ginnt  die  Nikolskaja.  In  dieser  befindet  sich  zunächst  1.  das 
ehem.  Nikolaus  -  Kloster  (HwKOJiäeBCKiM  MOHacxupb ;  PL  Fo),  jetzt 
Kaserne.  Weiterhin,  etwas  zurückgelegen,  ebenfalls  links,  die 
Nikolaus- KathedraleiUnKOÄ'deBCiiui  co6öpi>).  Gleich  darauf  zweigt 
links  der  Nikoläjewskij-Spußk  (S.  380),  rechts  die  Esplanädnoja 
ab,  (3ie  zu  dem  nahen  Esplanaden-Flatz  (PL  F5,6)  führt,  auf  dem 
im  Herbst  Wettrennen  stattfinden,  und  der  sonst  als  Exerzierplatz 
dient.  Die  gerade  Fortsetzung  der  Nikolskaja  heißt  Weg  zur  Lawra 
(^opora  BT)  Jaepy),  an  demselben  links  die  kleine  Kirche  des  Er- 
lösers im  Birkenwalde  (UepKOBb  Cnaca  Ha  öepeciÖBt),  mit  alten 
Fresken.    Weiter  gelangt  man  an  die  hohe  Mauer,  die  die 

Läwra  (KieBO-IIeHepcKafl  jläßpa)  umschließt  (c.  3  W.  vom  Zar- 

skaja-Platz). 

Als  Stifter  des  Höhlenklosters  gilt  der  Russe  Hilarion,  der  vor  seiner 
Berufung  zum  Metropoliten  von  Kiew  als  Einsiedler  in  einer  selbst- 
gegrabenen Höhle  auf  dem  bewaldeten  Hügel  am  Dnjepr  lebte.  Sein 
Nachfolger  in  der  Einsiedelei  war  der  im  J.  1051  vom  Athos  zurück- 
gekehrte Mönch  Antonius,  dessen  Frömmigkeit  neue  Genossen  herbeizog, 
wie  den  h.  Theodosius  und  den  Chronisten  Nestor  (S.  380)  i  später  waren 
viele  der  Mönche  fürstlicher  Abkunft.  Erster  Abt  war  ein  Bojarensohn, 
Warlaam,  darauf  der  oben  erwähnte  Theodosius  (t  1074).  Unter  ihm  gelangte 
das  Höhlenkloster  zu  grölitem  Ansehn  und  Reichtum  und  hat  noch 
beute  sein6  Stellung  als  das  erste  Rußlands  behauptet.  Im  xii-  Jahrb. 
wurde  es  zur  Lawra  erhoben-  als  solche  stand  es  direkt  unter  dem  Pa- 
triarchen, zuerst  von  Konstantinopel,  dann  von  Moskau.  Der  Igümen 
erhielt  den  Titel  Archimandrit,  den  jetzt  der  jeweilige  Metropolit  von 
Kiew  führt,  dem  das  Kloster  seit  1786  unterstellt  ist.  Die  jährliche  Ein- 
künfte der  Lawra  betragen  an  300000  R. 

Gegenüber  dem  Arsenal  (PI.  F  6 )  führt  das  heilige  Thor 
(Cbatwa  Bpaia),  mit  Fresken  aus  dem  Leben  der  H.  Antonius 
und  Theodosius,  in  den  Klosterhof.  Dieser,  zur  Zeit  der  großen 
Feste  (15.  Juli  und  15.  August)  der  Lagerplatz  der  Pilger,  deren 
Zahl  jährlich  150000  erreicht,  wird  rechts  und  links  von  den 
zu  ebener  Erde  belegenen  Zellen  der  Mönche  eingeschlossen.  —  R. 
erhebt  sich  in  vier  sich  verjüngenden  Stockwerken  der  1745  er- 
baute, c.  98  m  hohe  Glockenturm  (^Aussicht;  374  Stufen  ;  Besteigung 
nur  mit  Erlaubnis  des  Festungskommandanten).  —  Geradeaus  weiter 
die  viereckige UsPENSKij-  oder  MAEiÄ-HiMMELFAHRTS-KATHEDßALE, 
mit  sieben  Kuppeln,  1089  geweiht,  von  den  Tataren  zerstört,  1729 
nach  einem  Brande  erneut  und  im  Inneren  äußerst  prächtig  im 
Rokokostil  ausgestattet.  An  den  Außenseiten  je  zwei  mit  Fresken 
geschmückte  Giebel.  Der  Ikonostas  aus  vergoldetem  Holz,  ein  Ge- 
schenk Peters  des  Großen,  füllt  fast  die  ganze  Höhe  der  Kirche  aus. 
Oben  in  der  Mitte  ein  von  Goldstrahlen  und  Edelsteinen  umgebenes 
Marienbild ,  der  Überlieferung  nach  im  J.  1073  aus  Byzanz  nach 
Kiew  gebracht;  an  hohen  Festen  herabgelassen,  wird  es  von  den 
Wallfahrern  beschenkt.  In  Notjahren,  besonders  auch  bei  Epide- 
mien, wird  das  Bild  in  feierlichem  Aufzuge  um  die  Klostermauern 
herum  getragen.  Rechts  in  der  Kirche  ein  Sarkophag  mit  den  Re- 
liquien des  h.  Theodosius  (s.  oben)  und  ein  überreich  mit  Silber  ver- 
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zierter  Sarg  aus  Cypresseiiliolz,  mit  dem  Schädel  des  b.  Wladimir. 
Die  Kirche  ist  spärlich  erleuchtet  und  stets  von  Andächtigen, 
namentlich  auch  mit  allerlei  Gebrechen  behafteten,  überfüllt,  sodaß 
man  sich  nur  mit  Vorsicht  bewegen  kann.  In  der  Kathedrale  wird 
auch  der  sehenswerte  Klosterschatz  (Risniza)  aufbewahrt,  mit  zahl- 
reichen Reliquien  und  Kostbarkeiten  (Erlaubnis  zur  Besichtigung 
beim  Ecclesiarch  zu  erbitten). 

Die  übrigen  Kirchen  und  Kapellen  des  Klosters  sind  wenig 
bemerkenswert;  in  einer  Kapelle  neben  dem  Refektorium  wird 
wie  in  Moskau  (S.  284)  an  den  drei  ersten  Tagen  der  Charwoche 
alle  drei  Jahre  das  Chrisam  bereitet.  Außerdem  besitzt  das  Kloster 
eine  Druckerei  für  religiöse  Werke  und  eine  Lichtzieherei  für  ge- 
weihte Kerzen. 

Hinter  der  Uspenskij -Kathedrale  (S.  379)  wenden  wir  uns 
geradeaus  den  von  großen  Strebebogen  überspannten  Weg  und  (r.) 
die  überdeckte  Holztreppe  hinab  zur  Kirche  der  Kreuzerhöhung,  in 
der  sich  der  Eingang  zu  den  Höhlen  des  h.  Antonius  (ÖJiHJKHifl 
neiuepbi  npenoAÖÖHaro  AHXÖHifl),  befindet.  Es  sind  dies  ursprüng- 
lich in  den  Lehmboden  gegrabene,  später  durch  Mauerwerk  gestützte 
Gänge  von  etwa  2m  Höhe  und  so  schmal,  daß  nur  eine  Person  hin- 
durchgehen kann,  sowie  kleine  rechteckige  Räume,  die  früheren 
Zellen  der  Mönche,  jetzt  teilweise  Kapellen,  in  denen  täglich  Messe 
gelesen  wird. 

Man  wird  in  Gruppen  von  einem  Mönch  geführt,  der  auf  Ansuchen 
(etwa:  mm  HHOCTpäni^hi ^  iiOHsaJiyßcTa  noBBOJrfcxe  naMi»  hath  öko.io  Baci, 
^iTÖÖM  noHHMäTB  BauiH  o6i>HCHeHifl)  gestattet,  daß  man  direkt  hinter  ihm 
hergeht;  für  die  Wachskerze  bezahle  man  15-20  Kop.  —  Nischen  dienen 
als  Begräbnisplätze  von  Heiligen,  deren  81  hier  bestattet  sind;  die  Leichen 
liegen  mumienartig  in  kostbare  Gewänder  gehüllt,  in  oöenen  Särgen. 
Hier  ruhen  u.  a.  :  Antonius  (S.  379),  dessen  Zelle  mit  ärmlicher  Lagerstätte 
auf  Stein  noch  gezeigt  wird  ;  Juliane  (f  1550),  Tochter  des  Fürsten  Georg 
Olschinskij;  Warlaam  (S.  379)  und  der  Chronist  Nestor  (fllll),  der  „Vater 
der  russischen  Geschichtschreibung".  —  Als  Merkwürdigkeit  werden  noch 
die  jetzt  vermauerten  Öffnungen  zu  den  Höhlen  asketischer  Einsiedler 
und  ein  aus  dem  Erdboden  hervorragendes  Haupt,  mit  einer  Mitra  be- 
deckt, gezeigt,  dessen  Träger,  Johann  der  Leidensreiche  (loänm.  >raorocTpa- 
AäJiBHMÖ),  bis  zum  Hals  in  der  Erde  begraben,  der  Legende  nach  30  Jahre 
so  lebte,  und  dessen  Leichnam  in  derselben  Stellung  erhalten  blieb 
(XII.  Jahrb.). 

Die  entfernteren  Höhlen  des  h.  Theodosius  (itaJibHifl  nemepbi 
npeno^öönaro  GeoAÖcia)  sind  bei  gleicher  Anlage  weniger  ausge- 
dehnt und  interessant.    Der  Eingang  ist  in  der  Kirche  der  h.  Anna. 

Den  Weg  zur  Lawra  (S.  379)  wieder  hinabgehend  gelangen  wir  r. 
7Ai  dem  c.  2km  langen  Nikoläjewskij-Spußk  (hübsche  Aus- 
sicht; eine  Holztreppe  von  225  Stufrn  kürzt).  Au  seinem  Ende  die 
Nikolaus-Kettenbrücke  (HwKOjiaeBCKiH  utimÖM  moctt,),  770  m  lang, 
wie  die  stromabwärts  gelegene  Eisenbahnbrücke  (S.371)  ein  hervor- 
ragendes Werk  der  Ingenieurkunst,  1848-53  mit  einem  Aufw^and 
von  2V2MiU.  R.  erbaut  (Brückengeld  :  Einsp.  20,  Zweisp.  40  Kop. 
hin  und  zurück;  Rauchen  verboten).    Von  der  Brücke  hat  man  den 
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besten  Blick  auf  die  hochgelegene  Stadt,  ihre  silbernen  und  gol- 
denen Kuppeln  und  Türme ,  weißen  Häuser  und  grünen  Dächer. 

Von  der  Nikolaus-Brücke,  am  r.  Ufer  des  Dnjepr  aufwärts,  führt 
am  Askolds-Hügel  (AcKÖJbAOBa  MorHja  ;  PI.  F  5),  einem  105  m  über 
deni  Fluß  gelegenen,  von  der  russischen  Aristokratie  bevorzugten  Be- 
gräbnisplatz mit  einer  Kapelle  über  dem  angeblichen  Grabe  Askolds 
(S.  377),  vorüber  die  Näb er eshnoje- Chaussee  zum  (3  km)  Stadtteil 
Podol,  dem  Sitz  des  Handels  und  Wohnort  der  ärmeren  Bevölkerung. 
Inmitten  des  Podol,  am  Alex  ändr  o  w skaj  a-Platz  (AjieKcaH- 
ApoBCKafl  njomaAb;  P1..D2)  das  Kontrakt enhaus^  wo  früher  die  Ge- 
schäftsschlüsse, der  5.-25.  Februar  abgehaltenen  sogen.  Kontrakten- 
Messe,  der  bedeutendsten  Zuckermesse  Rußlands,  stattfanden.  Südl. 
der  Gostiny-Dwor  oder  Bazar  und  der  Sim,son- Brunnen^  vom  Volk 
Löwenbrunnen  genannt.  Gegenüber  das  Brätskij  -  Kloster,  mit  der 
großen  Kathedrale  zur  Erscheinung  Christi,  1693  erbaut,  1865 
restauriert.  Dahinter  die  geistliche  Akademie  (/lyxÖBHafl  aKaÄemifl), 
1615  gegründet,  die  älteste  Rußlands;  im  Museum  eine  reiche 
Sammlung  alter  russischer  Heiligenbilder  (zugänglich  So.  12-2  Uhr, 
20  Kop.).  —  3/4  St.  n.w.  vom  Alexandrowskaja-Platz  (Straßenbahn 
s.  S.  377)  liegt  die  im  xii.  Jahrh,  erbaute  St.  Kyrill-Kirche.,  mit  be- 
achtenswerten Fresken  aus  der  Erbauungszeit  im  südlichen  Schiff'. 

Dem  Podol  gegenüber  erstreckt  sich  Ö.  im  Dnjepr  die  flache 
Truchänow- Insel  (PI.  EF2,  3),  mit  dem  Er  emitag  e-0  arten  (S.  377). 

Nördl.  vom  Zarskaja-Platz  (S.  378)  steigt  man  auf  bequemem 
Wege,  gegenüber  dem  hübschen  Kaufmannsgarten  (S.  376),  hinauf 
zu  einem  Plateau,  dem  beliebtesten  Spaziergang  der  Kiewer.  Hier 
erhebt  sich  das  1853  errichtete  Wladimir-Denkmal  (HaMflTHHK'L  cb. 
BjaÄMMipy;  PI.  D  3)^  19  m  hoch,  nach  Baron  Klodts  Entwurf  in 
Bronze  gegossen.  An  der  zum  Dnjepr  hin  gekehrten  Seite  des  hohen 
Sockels  ein  Relief,  die  Taufe  des  russischen  Volkes  darstellend 
(vgl.  S.  377);  darüber  die  Gestalt  des  Heiligen,  ein  Kreuz  haltend, 
das  Abends  weithin  sichtbar  in  elektrischem  Licht  erstrahlt.  Beim 
Denkmal  findet  jährlich  am  15.  Juli  eine  militärisch -kirchliche 
Feier  unter  zahlreicher  Beteiligung  des  Volkes  statt.  Weiterhin  ein 
Pavillon^  mit  prachtvoller  ^Aussicht  auf  den  Dnjepr  und  einen  Teil 
der  Stadt,  und  ein  einfaches  Restaurant.  Unten  das  Wasserpump- 
werk {Fl.  E  3)  und,  im  Gebüsch  versteckt,  ein  Denkmal  zur  Er- 
innerung an  die  Einführung  des  Christentums  (naMflTHHKT.  Kpeme- 
Hifl;  PI.  DE 3):  eine  von  einer  Säule  überragte  Kapelle,  in  der  ein 
Brunnen,  dessen  Wasser  das  Volk  Heilkraft  zuschreibt. 

Vom  Wladimir-Denkmal  dem  Rande  des  steil  zum  Dnjepr  ab- 
fallenden Hügels,  auf  dem  Alt-Kiew  (S.  378)  sich  ausbreitet,  fol- 
gend gelangt  man  zum  Michaels-Kloster  (MaxäSjOBCKiw  MOHacTupb ; 
PI.  D  3),  1108  gegründet.  Die  reich  ausgemalte  Kirche,  mit  sieben 
Kuppeln,  liegt  an  der  S. -Seite  der  Umfassungsmauer.  Im  Innern, 
r.   am  Ikonostas,  ein  altes,  reich  mit  Edelsteinen  verziertes   Bild 
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des  Erzengels  Michael,  von  Alexander  I.  im  französischen  Kriege 
getragen.  In  einer  nördl.  Seitenkapelle  das  silberne  Grabmal  der 
h.  Warwara  (Barbara),  deren  Reliquien  vor  1240  nach  Kiew  kamen; 
über  dem  offenen  Sarge  ein  Baldachin.  Beim  Hauptaltar  Reste  von 
alten  Mosaiken  (xii.  Jahrb.),  sowie  Fresken  aus  derselben  Zeit. 

Westl.  vor  dem  Kloster  liegt  der  Michaelsplatz;  von  hier  n.w. 
in  die  Trjochswjatitelskaja,  an  der,  zurückliegend,  die  Dreiheiligen- 
Kirche  (UepKOBb  rpexi,  CBATHTejeH;  PI.  D3),  an  der  Stelle  der 
alten  Basiliuskirche  auf  der  ehemaligen  Kultstätte  des  Slawengottes 
Perun  erbaut.  Die  Nordwand  rührt  noch  von  dem  ursprünglichen 
Bau  her.  —  5  Min.  weiter  n.  in  der  Trjochswjatitelskaja  die  schöne 

Andreaskirche  (UepKOBt  Auj^pen  IlepBoaBäHHaro;  PI.  D2),  1744- 
67  nach  Plänen  von  Rastrelli  im  Barockstil  auf  dem  höchsten  Punkte 
Alt-Kiews,  dem  steil  zum  Podol  abfallenden  Andrejewskijherge,  an 
der  Stelle  erbaut,  wo  nach  der  Legende  der  h.  Andreas,  der  erste 
Verkündiger  des  Evangeliums  in  Rußland,  ein  Kreuz  errichtete. 
Die  Kirche  ruht  auf  einem  hohen  Unterbau ,  zu  dem  eine  breite 
Freitreppe  hinanführt;  von  der  Terrasse  wundervolle  Aussicht  auf 
den  Podol,  den  Fluß  und  die  Ebene  im  Osten. 

Wir  wenden  uns  von  hiers.  in  die  D  eß j  atf  n  n  aj  a,  in  der  gleich 
r.  die  Deßjatinnnja-  oder  Zehntenkirche  (AecHTHHHaa  uepKOBb; 
PI.  C3),  1828-42  an  Stelle  einer  älteren,  1240  von  den  Tataren 
zerstörten,  erbaut,  und  gelangen  in  gerader  Richtung,  die  Bolschäja 
Shitomirskja  kreuzend  zum  Sophienplatz  (PI.  CD 3).  In  der 
Mitte  des  Platzes  erhebt  sich  das  hübsche  Denkmal  des  Kosaken- 
hetmans  Bogdän  Chmelnitzki  (1593-1657;  vgl.  S.  392),  1888  nach 
Mik^schin's  Entwurf  errichtet:  auf  einem  hohen  Felsblock,  der 
von  Weinlaub  umrankt  wird,  der  Hetman  auf  sich  bäumendem 
Rosse.  An  der  SW.-Seite  des  Platzes  die  Umfassungsmauer  und  der 
Glockenturm  der 

*  Sophienkathedrale  (Co^IäckIm  co6öpi>;  PI.  C3),  wie  die 
Lawra  von  zahlreichen  Pilgern  und  Bettlern  umlagert.  Die  Kirche, 
1037  vom  Großfürsten  Jaroßlaw  zum  Dank  für  den  hier  erfochtenen 
Sieg  über  die  Petschenegen  aufgeführt,  äußerlich  verbaut,  im  In- 
neren das  architektonisch  wertvollste  Gebäude  Kiews,  hat  die  Form 
eines  Parallelogramms,  51  m  lang,  36  m  breit  und  40  m  hoch. 

Das  Innere  (dem  führenden  Kirchendiener  20-30  Kop.),  mit  seinen 
Mosaiken  auf  Goldgrund  und  alten  Fresken,  erinnert  an  die  Markuskirche 
in  Venedig.  Der  reich  vergoldete  Ikonastas^  der  früher  bis  zur  Decke 
reichte,  ist  im  Rokokostil  und  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  xviii,  Jahrh. 
aufgestellt.  Dahinter,  in  der  Nische  des  Hauptaltars,  eine  Mutter  Gottes, 
einziges  in  Rußland  erhaltene  Mosaik  aus  dem  xi.  Jahrh.;  darunter  eine 
Darstellung  des  heil.  Abendmahls  (die  Fresken  sind  am  besten  von  der 
Galerie,  s.  unten,  sichtbar).  In  der  Wladimirkapelle^  1.  von  Ikonostas,  der 
angebliche  Sarkophag  Jarosläwsl.  (f  1Ö54),  aus  grauem  Marmor,  mit  Reliefs 
aus  der  christlichen  Symbolik.  —  Zur  Galerie  führt  links  vom  Haupt- 
eingang eine  Treppe,  die  ehemals  außerhalb  der  Kathedrale  lag  und  vom 
großfürstlichen  Schloß  in  die  Kirche  führte.  Die  Wände  dieser  Treppe 
sind  mit  ^Fresken  aus  dem  xi.  Jahrh.  geschmückt:  Jagd-  und  Tanzscenen, 
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phantastische  Tiere  u.  a. ;   die  Trachten  gleichen  den  zur  damaligen  Zeit 
im  übrigen  Europa  gebräuchlichen. 

Westl.  von  der  Kathedrale  das  Haus  des  Metropoliten. 

Südl.  führt  vom  Sophienplatz  die  breite  Wladfmirskaja,  die 
Hauptstraße  Alt-Kiews ,  1.  an  dem  Irene-Denkmal  (naMflTHHKi.  cb. 
HpHK*;  P1.C3),  einem  nnter  einem  Schutzdach  befindlichen  Mauer- 
block ,  den  angeblichen  Resten  des  Irenenklosters,  r.  der  Oeorgs- 
kirche  (UepKODb  cb.  Teöprifl)  vorüber  zu  dem  auf  einer  Anhöhe 
liegenden  und  von  Anlagen  umgebenen  goldenen  Thor  (Sojigtha 
BopÖTa;  PI.  C4),  dessen  Thorfiügel  von  Bronze  gewesen  sein  sollen. 
Errichtet  wurde  es  unter  Jarosläw  I.  (S.  382)  und  war  einst  das 
Hauptthor,  jetzt;  nur  noch  Trümmer,  die  die  Bogenansätze  erkennen 
lassen.  —  In  der  gegenüber  Östl.  zum  Kreschtschätik  (S.  378)  hinab- 
führenden Proresnaja,  die  kaiserliche  Musikschule  (c.  300  Schüler). 

In  der  Wladfmirskaja  weiter  r.  das  1896  abgebrannte  Stadt- 
theater (PI.  C  4 ;  Neubau  im  Werk )  und  die  Wladimir-Universität 
(PI.  C5),  ein  mächtiges  dunkelrotes  Gebäude  mit  achsäuligem  Porti- 
kus. Die  Universität,  1834  von  Wilna  nach  Kiew  verlegt,  besitzt 
wertvolle,  namentlich  naturwissenschaftliche  Sammlungen.  Sie  wird 
von  etwa  2200  Studenten  besucht ,  darunter  am  zahlreichsten  die 
Mediziner.  —  Vor  der  Westseite  der  Universität  der  Stadtgarten, 
mit  einem  Bronzestandbild  Kaiser  Nikolaus^  /.,  1896  nach  einem 
Entwurf  von  Tschishow  errichtet.  Hinter  der  Universität  der  große 
botanische  Garten  (PI.  B4,  5). 

Vom  Bogdan  Chmelnitzki  Platz  (S.  378)  führt  der  2V2  km 
lange  Bf  b  ikowskij  -  B  oulevard  westlich.  R.  das  Palais 
Tereschtschenko  (PL  04),  mit  einer  auf  Anfrage  meist  zugäng- 
lichen Gemäldegalerie;  hervorzuheben  Schichkin,  Landschaft;  Kie- 
wer, erster  Schnee;  Chudjakow,  Ballspiel;  *Ssalamadkiri,  Neujahrs- 
gratulation; Swetschkow ,  Eis  einfahrende  Bauern;  Mordwfnow, 
Venedig;  N^wrow,  Anklage  des  Patriarchen  Nikon. 

In  der  Alex^jewka  9  das  Palais  Hanenko  (PI.  C5),  mit  einer 
sehenswerten  Kunstsammlung.  Zutritt  im  Winter  und  Frühling 
gegen  Abgabe  der  Visitenkarte;  russ.  Katalog  30  Kop. 

Hervorzuheben  unter  den  Bildern:  17.  Alhertinelli ^  Grablegung;  26. 
Perugino^  Madonna ;  34.  P.  da  Cortona^  Mönch  in  einer  Höhle ;  55.  L.  Giorn 
dano  ^  Vision  des  h.  Hieronymus;  63.  L.  Lotto  ^  Madonna  mit  Heiligen- 
66.  Palma  d. ./.,  Amazonenschlacht;  155.  P.  Brueghel  d.  Jl.,  Dorffest;  /«; 
Brueghel  d.  Ä. ,  158.  Vlämisches  Dorf,  159.  Blumenstück;  161.  Jordaens 
d.  A.,  Besichtigung  eines  gestrandeten  Walfisches;  171,  K.  v.  Mander^  An- 
betung der  Hirten;  176.  Rubens,  Flußgott  und  Nymphen,  Studie;  187.  G. 
Coques,  Familiengruppe  ;  259.  Palam.edesz,  Frauenbildnis;  261.  /.  Bronchorst^ 
Konzert;  264.  A.  v.  0 Stade  ^  fröhlicher  Flamänder  (le  grivois  flamand); 
270.  Rembrandt,  Frauenbildnis;  276.  F.  Bot,  Joseph  vor  Potiphar  ange- 
klagt; 305.  J.  V.  Ruisdael,  Waldlandschaft;  328  R.  Ruysch,  Blumen;  367- 
G.  Natoir,  Kupido  ;  369.  Fr.  Boucher,  Dorflandschaft ;  394-96.  russ.  Heiligen, 
bilder  (II.  Hälfte  d.  xvii.  Jahrb.). 

Weiter  w.  am  Bfbikowskij-Boulevard  erhebt  sich  r.  die  mächtige 
*  Wladimir  -  Kathedrale  (PL  C4),  im  streng  byzantinischen  Stil 
1862-96  nach  Plänen  von  Strom,,  Sparro  und  Beretti  erbaut,  50  m 
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lang,  28  m  breit  und  50  m  hoch.  Die  sieben  Kuppeln  sind  ver- 
goldet; die  Fenster  von  schönem  Steinornament  umrahmt. 

Das  prächtiges  Innere  wurde  seit  1883  unter  Prof.  Prachows  Leitung 
ausgeschmückt.  Der  niedrige  Ikonostas  besteht  aus  Marmor.  Von  Was- 
nezow  sind  u.  a.  folgende  Gemälde:  hinter  dem  Altar  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde,  darunter  das  heil.  Abendmahl;  r.  und  1.  vom  Altar  die  Pro- 
pheten. An  den  Wänden  der  Seitenaltäre  Gemälde  von  Sswedomskij, 
Darstellungen  aus  den  letzten  Tagen  des  Erlösers,  die  Landschaften  nach 
der  Natur  gemalt.  An  der  Decke  des  r.  Chors  die  Verklärung  Christi, 
von  Kotarbinskij  ,  an  der  des  1.  Chors  Christi  Himmelfahrt,  von  Sswe- 
domskij.    In  der  Hauptkuppel  ein  großes  Christusbild. 

Von  der  Wladimir-Kathedrale  erreicht  man  dem  Bfbikowskij- 
Boulevard  weiter  folgend  in  7  Min.  das  1872  nach  Schröders  Ent- 
wurf errichtete  Bronzestandbüd  des  Grafen  Böhrinskij  (PI.  B4), 
des  Begründers  der  russischen  Zuckerindustrie.  S.w.  vom  Denkmal 
zweigt  dieBesakowskaja  ab.  In  dieser,  n^8,  das  Museum  Choinovski 
(Zutritt  So.  Di.  Do.  10-3  Ubr,  40  Kop.,  sonst  durch  den  Hausdiener ; 
Katalog  1^2  H.)>initi^^  Rußland  gefundenen  griechischen,  römischen, 
sarmatischen  und  gotischen  Altertümern,  einer  Bildersammlung, 
russischen  und  polnischen  Waffen  ,  u.  a.  Die  Besakowskaja  führt 
weiter  zum  Bahnhof  (PI.  A5). 


37.     Odessa  und  Umgebungen. 

Bahnhöfe:  Odessa  hat  2  Bahnhöfe  für  den  Personenverkehr:  den 
Ilaupthahnhof  (PI.  D  7),  auf  dem  Kulik(')Wo  Pole,  für  die  Südnestbahnen, 
und  den  Bahnhof  Odessa-  Jla/en  (PI.  DE  4),  für  die  Züge  nach  dem  Ku- 
jälnik-Limän  (S.  390). 

Gasthöfe:  *Hot.  du  Nord  (Pl.a:D5),  Teatralnv-Per.  12^  London 
(PI.  b:  D  5),  am  Boulevard  11-  St.  P  e  t  ersb  u  rg  (PI.  e :  D  4)  ,  Ecke  der 
.lekaterinskaja  und  des  Boulevard;  beide  mit  Aussicht  aufs  Meer.  — 
Europa  (PI.  d:  D  5)  ,  Püschkinskaja  4,  z,  T.  deutsche  Bedienung,  viel 
Kaufleute,  Z.  B.  11/2-71/2  R-,  L.  15,  F.  50,  G.  (lOi/g-l  Uhr)  60  Kop.,  M. 
(1-7  U.)  1  R. ;  in  allen  diesen  Bäder  im  Hause;  Gr. -Hotel  (Kisoicskij ., 
PI.  e:  D  4,  5),  Cherßönskaja  35;  Hot.  de  Paris  (PI.  f:  D  5) ,  Püschkin- 
skajaS;  Suisse  (PI.  g:  D  5),  Lansherönskaja  21;  Central  (PI.  h:  C  5), 
Preobrasheuskaja  34. 

Restaurants:  im  *Hot.  du  Nord  (s.  oben),  mit  Garten,  M.  2  R. ; 
Francais,  Jekaterinskaja-Platz ,  nahe  dem  Boulevard,  gute  Küche,  G. 
60  Kop.,  M.  mit  Wein  II/4  R. ;  Kisowskij,  im  Gr. -Hotel  (s.  oben); 
Alexander  park  (S.  389),  nur  im  Sommer,  mit  schöner  Aussicht  und 
guter  Küche;  Bavaria,  Ecke  Deribassowskaja  u.  Rischeljewskaja,  Haus 
Mehl,  mit  Wandmalereien  von  Hartmann,  gute  Küche,  nicht  teuer;  H. 
Bruhns,  Deribassowskaja,  Haus  Wagner,  im  Hof,  besuchtes  Früh- 
ötückslokal;  Joseph  Wehr  wag  (,,Joseph'"'"),  Poliz^iskaja,  Haus  Jalo- 
wikow,  gutes  Bier,  viel  von  Kaufleuten  besucht. 

Cafös:  Fanconi,  Ecke  Jekaterinskaja  und  Deribassowskaja  (viel 
Zeitungen),  stark  besucht;  *Robinat,  Jekaterinskaja,  nahe  dem  Boule- 
vard ;PalaisRoyal,  Lansherönskaja,  im  Palais  Royal,  viel  von  Franzosen 
besucht;  Liebmann,  Ecke  der  Preobrasheuskaja  und  Deribassowskaja. 

Vergnügungslokale :  Alexanderpark  (S.  389) ;  Kleine  Fontäne 
(xiäwibiH  «OHTäHi;  S.  390),  gute  Musik,;  Deri  bäss  o  w  -  Gar  ten  (S.  388) ; 
Zirkus  Sanzenbacher  (PI.  B  4,  5),  auch  Variete-Theater. 

Deutsche  Klubs:  Harmonia,,  Lansherönskaja  34,  Einführung  durch 
ein  Mitglied;  Handwerker-  utid  Gewerbeverein ^  Jewreiskaja,  eigenes  Haus, 
gute  bürgerliche  Gesellscliaft. 


ji^lrj^'z^KiTeg  ^iSLöUiqpsQt^ 
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Droschken  (Iswoschtschiks^  Tarif):  einfache  Fahrt  innerhalb  der  Stadt 
20,  die  St.  50,  jede  folgende  1/2  St.  20,  nach  Lansheron  und  den  Vorstädten 
30,  vom  und  zum  Hauptbahnhof  50,  nach  dem  Praktischen  ,  dem  Neuen- 
und  dem  Quarantänehafen  40,  nach  dem  Güterbahnhof  60  Kop.;  nach  dem 
Alexanderpark  20,  kleine  Fontäne  75  Kop.,  den  Limanen  1  R.  20  Kop.  — 
Mietwagen  (Landauer,  Kapexa) ,  ein-  und  zweispänn. ,  am  griechischen 
Bazar  und  in  der  Gävannaja  gegenüber  dem  Kronsgarten;  eine  Taxe 
existiert,  jedoch  ist  akkordieren  ratsam. 

Pferdebahnen:  von  der  Gradonatschalnitscheskaja  (PL  AB  5)  in  die  Äo- 
manowka- Vorstadt  (PL  A2,  3),  5  Kop. ;  von  der  PreobrasMnskaja  (PL  C  5-7) 
zum  Neuen  Friedhof,  5  Kop.;  von  der  Ssoßjewskaja  (PL  C4)  in  die  Nikola- 
Jewskaja  Vorstadt,  5  Kop.;  von  Ecke  Preobrashenskaja  und  Tiraspolskaja 
(PLC5, 6)  in  die  Dalnetskaja  Vorstadt,  5  Kop.;  ferner  nach  Lansheron 
(Abfahrt  von  der  Preobrashenskaja,  5  Kop.),  Arkadia  (Abfahrt  von  der 
Rischeljewskaja,  10  Kop.).  —  Dampfstraßenbahnen:  von  der  Ryhnaja  (PL 
D  E  7)  zum  Lager  10  Kop. ;  nach  der  mittleren  Fontäne  15,  nach  der  Großen 
Fontäne  20  Kop.  —  Vom  Naryschkin  Sspussk  nach  dem  ChadshibeiskiJ-Limnn 
(nur  im  Sommer)  20  Kop. 

Post:  Ecke  der  Jekaterinskaja  und  Potsehtow^aja  (PL  D6),  geöffnet 
von  8  U.  Vm.  bis  8  U.  Ab.,  So.  u.  Festtags  von  12-2  U.  Nm.  —  Telegraph: 
Ecke  der  Njeshinskaja  und  Gulewaja  (PL  C  5).  —  Ein  Neubau  für  Post 
und  Telegraph  ist  an  der  Ssadövvaja  (PL  10:  (3  4,5)  im  Werk. 

Buchhandlungen:  Emil  Berndt,  E.  Stadelmeyer,  beide  Deribässowskaja; 
Rousseau  (französ.),  Rischeljewskaja  6.  —  Deutsche  Zeitung:  Odessaer 
Zeitung.  —  Photographien:  H.  Hein zel mann ,  Deribässowskaja  17.  —  Ge- 
neralstabskarten der  Krim  im  Stab  des  Odessaer  Militärbezirkes  (mTaöi. 
OAeccKaro  BoeHHaro  ÖKpyra) ,  Ecke  der  Tiraspolskaja  (hier  der  Eingang) 
und  Kusnetschnaja. 

Banken  und  Bankiers:  Reichsbank  (PL  24:  D6),  Potschtowaja  (geöifnet 
91/2-3  Uhr) ;  Ernst  Mahs  &  Co.,  Woronzowskij  Pereulok  (PL  D  4);  0.  Chayes, 
Rischeljewskaja.  —  Wechselstube:  /.  Gruber,  Deribässowskaja. 

Bäder.  Warme,  außer  in  den  Hotels  (s.  oben):  Bukowetzkij  (cJiSiBAHcma 
6äHH),  Torgowaja;  Is sako witsch ,  Preobrashe'nskaja,  eigenes  Haus;  Hydro- 
pathische Anstalt  Dr.  Schorstein.  —  Seebäder  :  in  den  Fontänen,  Lansheron 
(steinig),  Lustdorf  (stärkster  Wellenschlag),  in  den  Limanen  (S.  390)  u.  s.  w. ; 
warme:   Goikowitsch,  am  Hafen,  1.  von  der  Freitreppe. 

Ärzte:  Dr.  Brendel  (Kinderarzt),  Njeshinskaja  68;  Dr.  Donath,  Gule- 
wäja  10;  Dr.  Fricker,  Lansherönskaja,  Haus  Wagner;  Dr.  Wagner  (auch 
Augenarzt),  am  Boulevard  1.  —  Apotheken:  GajewskiJ,  Deribässowskaja  31 ; 
Kestner,  Jekaterinskaja  7;  Pokorny,  Kanatnaja;  Saidemann,  Ecke  Basär- 
naja  und  Kasatnaja;  Pißkorski^,  Gulewäja  4.  —  Evang.  Hospital  (PL  E7), 
gut  eingerichtet,  5  u.  21/2  R.  täglich. 

Konsulate.  Deutsches  Reich:  Ecke  der  Rischeljewskaja  und  Deri- 
bässowskaja, Haus  Ralli  (10-2  Uhr).  —  Österreich  -  Ungarn :  Koblewskeja 
(11-3  Uhr).  —  Schweiz:  Torgowaja  4  (9-12  Uhr  Vm.). 

Theater:  Stadttheater  (PL  25:  D5),  am  Theaterplatz.  Preise  bei  Dramen: 
Lügen  15-3  R.,  Parkett  4-1  R.,  bei  Opern  20-4  R.,  5-1  R.  —  Russisches- Theater, 
für  russische  Oper  und  Schauspiel,  an  der  Ecke  der  Gre'tseheskaja  und 
Kolüdesny-Pereülok  (PL  D  5). 

Polizei:  Preobrashenskaia  38  (PL23:C5);  der  Adreßtisch  ist  Werk- 
tags 9-4,  Festtags  11-2  Uhr  geöffnet. 

Dampfer  der  Russischen  GesellscJiaft  für  Dampfschiffahrt  und  Handel 
(PyccKoe  ö6ii;ecTB0  napoxo^CTsa  n  ToprÖBJiH;  Agentur  1.  vom  Eingange  des 
Praktischen  Hafens;  Ausgabe  der  Billette  nach  der  Krim  Di.  Sa.  11 -2  Uhr; 
vgl.  S.  401)  von  Mai  bis  Oktober  5mal  wöchentlich  (im  Winter  2 mal 
wöchentl.)  über  Eupatöria  (10  R.  50,  7R.  50  Kop.),  Ssewastöpol  (c.  15  Stunden 
für  12  R.  50,  9  R.) ,  Jälta  (15  R. ,  11  R.),  Feodösia  (17  R.  50,  13  R.)  ,  nach 
Kertsch  (21,  15  R.)  und  Batüm  (e.  65  St.  für  39,  30  R.  50  Kop.).  Die  Be- 
köstigung ist  im  Fahrpreis  inbegriffen.  —  Man  nehme  eine  Kabine  direkt 
unter  dem  Verdeck,  da  man  hier,  bei  nicht  zu  unruhiger  See,  das  Fenster 
offen  lassen  kann. 

Rußland.    4.  Aufl.  25 
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Nach  Nikoläjew  im  Sommer  täglich  2 mal  (im  Winter  3 mal  wöchent- 
lich) in  8  St.;  nach  Cherßön  im  Sommer  täglich  in  8V2  St. 

Nach  Konatantinopel:  Dampfer  der  russischen  Gesellschaft  für  Dampf- 
schiffahrt 3mal  wöchentl.  in  38-48  St.  für  20  u.  12  R.  50  Kop.;  Österr. 
Lloyd  und  Florio-Ruhattino  im  Sommer  Imal  wöchentlich,  im  Winter  alle 
14  Tage.     Fahrzeit  c.  36  St.,  Fahrpreis  45  u.  32  fl.  bzw.  23  und  15  R. 

BeibeschränkterZeit  (V2-I  Tag) :  Boulevard  (S.  387) ;  Fahrt  durch 
die  Püschkinskaja,  Deribässowskaja,  Preobrashe'nskaja,  Potschtöwaja  und 
Jekaterinskaja;  Alexanderpark  (8.389),  Lansheron  (S.  390). 

Odessa,  O^ecca  (spr.  Adj^ßa),  Hauptstadt  des  Gouvernements 
Cherßon,  Sitz  eines  Generalgouverneurs,  des  Generalkommandos 
des  VIII.  Armeekorps,  eines  Bezirksgerichts,  eines  Erzbischofs 
u.  s.  w.,  viertgrößte  Stadt  Rußlands  mit  c.  405  000  Einw. ,  dar- 
unter gegen  6000  Deutsche,  zahlreiche  andere  Ausländer,  fast  ^U^y^- 
den ,  ist  die  wichtigste  Handels-  und  Fabrikstadt  am  Schwarzen 
Meer.  Am  bedeutendsten  ist  der  Getreidehandel:  der  Wert  der  Ein- 
und  Ausfuhr  an  Kornfrüchten  beträgt  jährlich  90-100  Mill.  R. ; 
die  Zahl  der  den  Hafen  anlaufenden  Seeschiffe  übersteigt  6000. 

An  Kirchen  besitzt  Odessa  c.  21  orthodoxe  (die  Kirchen  an 
Krankenhäusern  u.  s.  w.  nicht  mit  gerechnet),  zwei  deutsche  evan- 
gelische, je  eine  englische,  römisch-katholische,  armenische,  zwei 
Klöster,  vier  Synagogen,  wovon  eine  karaimisrh,  zahlreiche  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  wie  das  städti.«:che  Hospital  (P1.BC3),  mit 
2000  Betten,  das  durch  freiwillige  Beiträge  unterhaltene  Hospital 
der  deutschen  Gemeinde  (S.  385)  u.  s.  w.  Von  gelehrten  und  Bil- 
dungsanstalten sind  vorhanden  eine  Universität  mit  guten  Labora- 
torien, Sternwarte  und  Bibliothek,  geistliche  Seminarien,  mehrere 
Gymnasien  und  andere  Schulen. 

Das  Reskript,  in  dem  Katliarina  II.  die  Gründung  der  Stadt  befahl, 
datiert  vom  27.  Mai  1794;  der  Grundstein  wurde  am  22.  Aug.  d.  .T. 
vom  Admiral  J.  de  Ribas  gelegt.  Den  Namen  erhielt  die  neue  Stadt, 
die  aus  dem  kleinen,  tatarisch -türkischen  Ort  Chadjihhj  erwuchs,  ver- 
mutlieh von  dem  bei  Arrian  ,  Per.  Pont.  Eux.  XX,  2  erwähnten  sarma- 
tisehen  Hafen  Odessus,  der  in  der  Xähe  gelegen  haben  soll.  Von  1817 
bis  1859  war  Odessa  Freihafen  •,  große  Verdienste  um  die  Stadt  erwarben 
sich  als  Generalgouverneure  der  Herzog  von  Richelieu  und  Fürst  Woron- 
zöw  (S.  388).  Seit  1874  besitzt  die  Stadt  eine  gute  Wasserleitung,  die 
ihr  das  Wasser  des  Diijestr  aus  45  W.  P^ntfernung  zuführt.  Den  leb- 
haften Aufschwung  in  neuerer  Zeit  verdankt  Odessa  seinem  Anschluß 
an  das  centralrussische  Eisenbahnnetz.  —  1854  wurde  die  Stadt  erfolglos 
von  der  französisch  -  englischen  Flotte  angegrilVen;  ebenso  wirkungslos 
war  1876-77  die  Blockade  durch  türkische  Kriegsschitle. 

Odessa  liegt  etwa  30  W.  nördlich  von  der  Mündung  des  Dnjestr 
an  einer  gegen  Versandung  geschützten,  weiten  und  tiefen  Bucht, 
c.  47  m  über  dem  Spiegel  des  Schwarzen  Meeres  auf  dem  hier  meist 
steil  abfallenden ,  mehrfach  von  tiefen  Hohhvegen  (Owrägi  oder 
Balki)  durchschnittenen  Plateau  der  pontischen  Steppe,  an  dessen 
Rande  es  sich  c.  6  km  lang  hinzieht.  Breite  sich  rechtwinklig 
schneidende  Straßen  mit  gutem  Granitpflaster,  überwiegend  mit 
Baumreihen  versehen,  machen  die  Stadt  zu  der  regelmäßigsten  und 
stattlichsten  Rußlands.  Das  Baumaterial  für  Odessa  lieferte  der 
weiche  Muschelkalkstein,  der  sich  15  m  unter  der  Lehmschicht  des 
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Steppenbodeiis  ßndet ,  sodaß  ein  Teil  der  Stadt,  namentlich  die 
Moldawanka  (S.  389)  vollständig  unterhöhlt  ist.  Durch  größte  Aus- 
dauer und  sorgfältigste  Pflege  wurden  dem  undankbaren  Boden  An- 
pflanzungen abgeruDgen  ,  die  bei  der  völlig  baumlosen  Umgebung 
mit  Recht  der  Stolz  der  Odessaer  sind,  besonders  der  Boulevard 
und  im  Südosten  der  Stadt  der  Alexanderpark  mit  dem  neuen 
Boulevard.  Privatgärten  mit  Landhäusern  (Datschen)  ziehen  sich 
an  der  Ost-  und  Südseite  auf  dem  Abhang  zum  Meere  hin. 

Den  schönsten  Teil  der  Stadt  bildet  der  450  m  lange  ^Boulevard 
(PL  D  E4^  5),  der  sich  am  Rande  des  Abhangs  oberhalb  der  Häfen 
hinzieht,  auf  der  einen  Seite  von  palastähnlichen  Gebäuden,  auf  der 
anderen  von  vier  Reihen  Bäumen  und  Anlagen  begrenzt,  überall  mit 
prachtvoller  Aussicht  auf  das  Meer,  im  Sommer  der  Sammelplatz  der 
vornehmen  Welt  Odessas,  wie  im  Winter  die  Deribässowska  ja  (S.  388). 
Im  Norden  bildet  das  Woronzowsche  Palais  den  Abschluß  der  im- 
posanten Häuserreihe.  In  der  Mitte  derselben  das  kaiserliche  Schloß 
(/tBopeu-L;  PL  Do;  unzugänglich),  ehemals  den  Naryschkin  ge- 
hörig, zugleich  Wohnung  des  General-Gouverneurs.  Vor  dem  Ein- 
gang zur  Katharinenstraße  steht  die  Bronzestatue  des  Herzogs 
VON  Rich:elieu,  Generalgouverneur  1803-14  (S.  386).  Am  Sockel 
des  Denkmals  (der  Herzog  in  römischer  Tracht)  außer  der  Inschrift 
Reliefs  mit  allegorischen  Darstellungen  (Handel,  Wohlstand,  Ge- 
rechtigkeit) und  eine  Kanonenkugel,  die  bei  der  Beschießung  der 
Stadt  durch  die  Engländer  das  Denkmal  beschädigt  haben  soll. 
Vor  dem  Standbild  führt  eine  mächtige,  c.  12  m  breite  Granit- 
treppe  von  200  Stufen  in  zehn  Absätzen ,  an  deren  unterem  Ende 
sich  eine  hübsche  Kapelle  befindet,  zum  Meere  hinab.  Auf  dem 
IV2  km  langen  Molo,  der  den  Quarantänehafen  ö.  abschließt,  läuft 
ein  vom  großen  Güterbahnhof  (PL  A  9)  ausgehender  Schienenstrang 
entlang;  auf  der  Spitze  ein  Leuchtturm  mit  mehrfarbigem  Licht. 
Daneben  1.  der  Neue  (HÖBaa  raBant)  und  der  Kohlen-Hafen  (Yro-ib- 
Hafl  raBanb),  beide  für  die  aus  russischen  Häfen  kommenden  Schifte 
bestimmt.  Am  weitesten  l.  der  Praktische  Hafen  (UpaKiMHecKafl 
raBaHb).    Am  Nordende  der  Bucht  die  Vorstadt  Peressyp. 

Am  Südende  des  Boulevards  erhebt  sich  das  stattliche,  in  grie- 
chischem Stil  mit  zwölfsäi;liger  Vorhalle  erbaute  Stadthaus  {Dmna  ; 
PL  4:  D  5)  mit  der  Börse  (Di.  und  Fr.  Börsentage;  ein  neues 
Börsengebäude  ist  an  der  Potschtowaja  im  Bau),  1871  bedeutend  er- 
weitert: der  prächtige  große  Saal  wird  im  Winter  auch  zu  Kon- 
zerten u.  a.  benutzt.  Vor  dem  Stadthaus  ist  dem  Dichter  Puschkin 
(S.  389)  1888  ein  Brunnendenkmal  errichtet. 

An  den  Boulevard  grenzt  w.  von  der  Duma  ein  mäßig  großer 
asphaltierter  Platz,  in  den  die  Piischkinskaja  (S.  389)  einmündet. 
An  der  Ostseite  die  Stadtbibliothek  (PL  1:  D  5;  geöffnet  täglich 
außer  im  Juli  10-8  Uhr),  in  der  auch  das  Museum^  hauptsächlich 
Funde    aus    den     griechischen    Kolonien    an    der    Nordküste    des 
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Schwarzen  Meeres  enthaltend,  untergebracht  ist  (Eintritt  tägl.  außer 
Mi.  11-4  Uhr).  —  Hinter  der  Bibliothek  in  der  Lansheronskaja,  die 
0.  zum  Hafen  hinabführt,  das  grolie  Gebäude  der  russischen  Gesell- 
schaft für  Dampf  Schiffahrt  und  Handel  (8.  385). 

Der  Lansheronskaja  in  w.  Richtung  folgend  gelangen  wir  am  (r.) 
Adels-  Klub  vorüber  zum  Theaterplatz  (TeaipäjbHafl  njiomaAb) 
mit  dem  neuen,  1887  eröffneten  *Stadttheater  (Fl.  25),  nach  Plänen 
von  Fellner  &  Hellmer  erbaut,  einem  der  schönsten  in  Kurland. 
Reicher  Figurenschmuck  ziert  Portikus  und  Attika  des  Hauptpor- 
tals an  der  Südseite  des  Gebäudes.  Die  Deckengemälde  des  2000 
Personen  fassenden  Zuschauerraums  (nur  Sitzplätze)  und  der  Vor- 
hang, mit  Scenen  aus  Puschkins  „llußlan  und  Ludmilla**,  rühren  von 
Lefler  aus  Wien  her.  —  An  der  Ecke  des  Theaterplatzes  das  Waren- 
haus Belllno  ^  Commerell ,  gegenüber  das  sogen.  Palais  Uoytil. 
das  Läden,  Restaurant,  Garten  u.  s.  w.  enthält. 

Von  hier  führt  r.  die  Deribassowskaja,  mit  den  glänzendsten 
Läden  der  Stadt,  zum  Deribdssow-Garten  (4,epM6acoBCKiH  caAi»; 
PI,  OD  5),  einem  besuchten  Vergnügun^sort  der  Udessaer.  Daselbst 
ein  Restaurant  und  eineMinerahvasserfabrik,  verbunden  mit  Kumys- 
und  Kephiranstalt.  Im  Sommer  finden  Abends  Vorstellungen  und 
Konzerte  statt,  im  Winter  ist  hier  eine  Eisbahn. 

Weiter,  die  Preobrash^nskaja  (S.  389)  kreuzend  ,  zum  Ssobor 
naja-Platz  (PI.  C  5) ,  mit  hübschen  Anlagen,  Springbrunnen 
u.  s.  w.  An  der  Westseite  des  Platzes  die  Kathedrale  (IM.  IS),  104  m 
lang,  42  m  breit,  50  hoch,  mit  81  m  hohem  Glockenturm  und  einer 
Kuppel  über  der  Vierung;  äußerlich  unschön,  im  Inneren  glänzend 
ausgestattet.  R.  vom  Haupteingang  das  Grabmal  des  Fürsten  Wo- 
ronzow,  daneben  eine  1828  erbeutete  Türkenfahne.  —  In  den  An- 
lagen vor  der  Nordseite  der  Kirche  stellt  das  Denliinal  des  Fürsten 
Worotizoiv  (PI.  3),  Generalgouverneurs  von  Odessa  1823-1854.  Den 
Sockel  aus  grünem  poliertem  Granit  zieren  außer  der  Inschrift  zwei 
Reliefs  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Fürsten. 

Vom  Ssobornajaplatz  führt  n.  die  Koblewskaja,  zum  Neuen- 
Bazar platz  (HoBOÖaaäpHafl  njömaAb;  PI.  C  4),  auf  dem  täglich 
Markt  stattfindet.  Die  unschönen  Kaufbuden  überragt  die  große 
Ssrjetenskaja  oder  Nowohosdrnaja  Kirche  (PI.  21),  ein  mächtiger 
Bau  mit  fünf  Kuppeln,  im  Inneren  kaum  sehenswert.  —  Zurück 
durch  die  Koblewskaja  zurDworjanskaja,  in  der  sich  r.  (w.)  am  Kreu- 
zungspunkt mit  der  Jamskaja,  einer  der  ältesten  Odessas,  die  luthe- 
rische Kirche  (PI.  14) ,  gewöhnlich  NJetnetzkaja  {deutsche)-  Kirche 
genannt,  befindet  (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr).  Die  Kirche 
umgeben  die  der  lutherischen  Gemeinde  gehörigen  Gebäude:  Pfarr- 
haus, Schule,  die  St.  Pauli-Realschule,  Waisen- und  Siechenhaus. 
—  L.  (ö.)  führt  die  Dworjänskaja  auf  die  an  der  Ecke  der  Cherß6n- 
skaja  gelegene  Neicrussische  Universität  (HoBopocciHCKiil  yHHBepcH- 
TeT'L;Pl.  29:  C4),  1865  eröffnet,  die  archäologische,  naturwissen- 
schaftliche u.  a.  Sammlungen  enthält  (geöftnet  Sonntags  12-2  Uhr). 
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—  Am  n.  Ende  der  Cheißoiiskaja  die  großen  Hospitäler  (PI.  B  C  3). 
S.  führt  die  Cherßonskaja  zur  Preobrashenskaja,  der  längsten 
Straße  Odessas  (c.  272  ^^^))  "^^t  Baumreihen  und  Anlagen.  Nahe  dem 
n.  Ende  der  Straße  das  hellrote  Gebäude  der  Handeisschule  (Kom- 
MepiecKoe  yHMJHiue ;  PI.  C  D  4).  Kurz  vor  derselben  führt  der  Kasär- 
menny  Pereülok  zur  Nadj^shdinskaja,  einer  kurzen  aber  prächtigen 
Straße,  von  der  ebenfalls  eine  Treppe  zum  Hafen  hinabführt.  Östl. 
zweigt  von  der  Nadjeshdinskaja  die  Ssahanjejewhrücke  ab  zum  Ka- 
tharinenplatz,  der  mit  Anlagen  geziert  ist.  Von  hier  gelangen  wir 
1.  zum  Richelieudenkmal  und  dem  Boulevard  (S.  387) ,  während  s. 
die  Jekaterinskaja  einmündet,  ebenfalls  eine  der  Hauptstraßen 
Odessas.  Dieser  südl.  folgend  erreicht  man  die  römisch-katholische 
Kirche  (PI.  20 :  D  6),  1853  neu  erbaut  und  im  Inneren  reich  ge- 
schmückt. Gegenüber  das  Hauptpostamt  (ein  Neubau  an  der  Ssa- 
dowaja  ist  im  Werk  ;  PI.  10:  C  4,  5),  an  der  Ecke  der  Potschtowaja, 
die  r.  zu  dem  mit  der  Jekaterinskaja  parallellaufenden  Alexan- 
drowskij  -  Prospekt  führt,  einer  breiten  Straße  mit  Baumreihen, 
Springbrunnen  und  zahlreichen  Läden,  meist  im  Besitz  jüdischer 
Kaufleute.  Ungefähr  in  der  Mitte  des  Prospekts  die  große  Pokröw- 
skaja- Kirche  (PI.  17  :  D  6).  N.  schließt  der  griechische  Bazar 
(PI.  7),  s.  der  alte  Bazar  (CxäpHM  öaaäpi,)  den  Prospekt.  Von 
hier  durch  die  Usp^nskaja  zurück  zur  Jekaterinskaja,  in  der  sich 
Ecke  der  Troitzkaja  die  Tröitzka ja- Kirche  (PI.  22:  D  6)  erhebt, 
während  ö.  das  Michael- Nonnenkloster  (PI.  E  6)  den  wirkungsvollen 
Abschluß  dieser  breiten  und  schonen  Straße  bildet.  Ihr  p]nde  er- 
reicht die  Jekaterinskaja  am  Priwosnaja-Platz  (PL  C  7),  von  dem 
der  Weg  zum  KuliköwoPole  führt.  Hier  erhebt  sich  der  Haupt- 
hahnhof {Fl.  D  1)^  1884  eröffnet,  ein  monumentales  Gebäude  im  Stil 
italienischer  Renaissance.  Auf  der  (r.)  Abfahrtsseite  befinden  sich 
die  Diensträume  etc.,  auf  der  (1.)  Ankunftsseite  Restaurants,  Warte- 
säle, die  Gepäckexpedition  u.  s.  w.  —  Zur  Osterzeit  findet  auf  dem 
Kulikowo  Pole  ein  Jahrmarkt  mit  allerlei  Volksbelustigungen  statt. 

—  Auf  dem  alten  Friedhof  (PL  C8)  liegen  u.  a.  Oberst  Keschko, 
Vater  der  Königin  Natalie  von  Serbien^  und  Radetzkij,  der  Held  des 
Schipkapasses,  begraben. 

Vom  Bahnhof  kann  man  durch  die  Puschkin  skaja,  in  der 
r.  zwischen  Poliz^iskaja  und  Gretscheskaja  an  dem  Hause  Siccard 
eine  Tafel  an  den  Aufenthalt  Puschkins  (3a*ci>  muA-h  IlyniKHH'L  bt. 
1823  roity :  hier  wohnte  Puschkin  im  J.  1823)  erinnert,  zur  Duma 
und  dem  Boulevard  (S.  387)  zurück  gelangen. 

Die  Vorstädte  Odessas,  Nöwaja  Sslobödka  im  NW.,  Molda- 
wänka  und  Melnizy  im  SW.,  sind  meist  von  Arbeitern  bewohnt 
und  für  den  Fremden  ohne  Interesse;  in  der  sich  nördlich  an  die 
Häfen  (S.  387)  anschließenden  Vorstadt  Peressyp  befindet  sich  die 
große  Maschinenfabrik  und  Schiffswerft  von  Bellino-F ender  ich. 

In  unmittelbarer  Nähe  Odessas  liegen  s.  Ö.  die  beliebten  Ver- 
gnügungsorte :  der  Alexanderpark  und  der  neue  Boulevard  (Pferd  e- 
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bahn  s.  S.  385;  Restaurant  s.  S.  384);  im  Sommer  finden  hier  bei 
günstiger  Witterung  Konzerte  statt.  Das  Denkmal  Alexanders  11., 
eine  hohe  Labradorsäule,  erinnert  an  den  Besucli  des  Zaren  i.  J. 
1875.  Ktwa  10  Min.  weiter  liegt  Lansherön  mit  Seebädern  (Pferde- 
bahn s.  S.  385).  —  Von  Lansherön  an  zielien  sich  zahlreiclie  Datschen 
und  Privatgärten  am  Meere  entlang  nach  der  Kleinen  -  Fontaine, 
Ma^WM  tPoHTaHt  (Pferdebahn),  mit  Gartenrestaurant  (Konzerte)  und 
guten  Seebädern  (Ruderboot  die  St.  BO  Kop.  -  1  R.) ,  Mittleren- 
Fontaine ,  CpeAHiM  4>0HTaHX  (Dampfstraßenbahn  s.  S.  385),  aus- 
gezeichnet durch  vortrefflichen  Hadegrund  ,  und  Großen-Fontaine, 
EojbuiÖM  ^OHiäiix,  einem  Dorfe  mit  großem  Kloster,  zu  dem  all- 
jährlich am  22.  Aug.  eine  Wallfahrt  stattfindet.  Hinter  dem  Kloster 
an  einem  Vorsprung  ein  hoher  Leuchtturm  mit  elektrischem  Licht. 
Den  Namen  führen  die  drei  Orte  von  einer  Quelle,  die  früher  Odessa 
mit  Wasser  versorgte.  Noch  südlicher  liegt  die  deutsche  Kolonie 
Lustdorf  mit  Weinbergen  und  besuchtem  Seebad  (l.ineiken  von  der 
Großen-Fontaine  in  20  Min.,  20  Kop.). 

Die  Limane  von  Odessa. 

Die,  Limane  von  Odessa  sind  nicht  mehr  als  eigentliche,  Limane  t) 
anzusehen,  weil  sie  völlig  vom  Meere  abgeschnürt  und  nicht  melir  von 
einem  SüIiwasserlauC  durehtlossen  sind.  Ihr  Wasser  besitzt  daher  einen 
erheblich  höheren  Salzgehalt  als  das  der  spe/iiisch  so  benannten  Wasser- 
becken an  der  Küste  des  Schwarzen  Meeres  ,  obgleich  ihre  Entstehungs- 
art ganz  die  gleiche  ist.  —  Die  Wirkungen  der  Limanbäder  sind  denen 
der  Seebäder  i\^»  schwachsalzigen  und  wenig  bewegten  Schwarzen  3Ieeres 
ziemlich  gleich.  Die  Temperatur  des  Wassers  schwankt  im  Sommer  je 
nach  den  Monaten  von  IT-cJO'' C.  —  Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die 
Moorbäder,  die  aus  dem  den  Hoden  der  Limane  0,9-3,25  m  hoch  be- 
deckenden Schlamm  bereitet  werden.  —  Auch  der  an  den  Ufern  in  groüer 
Ausdehnung  angehäufte  feine  Sand ,  von  der  Sonne  oft  bis  zu  52°  C.  er- 
hitzt, wird  zu  Sandbädern  benutzt.  Wirksam  sind  die  Limanbäder  vor- 
züglich bei  Skrofeln,  Gicht,  Rheumatismus,  nervösen  Aftektionen  und  Hant- 
krankheiten. 

Der  Kujälnik-Limän .  KyfljbHiinKiM  jiMMam,  (Zweigbahn  vom 
Bahnhof  Odessa-Hafen  s.  8.  384;  Züge  während  der  Saison  fast 
stündlich  in  25  Min.  für  50,  30  Kop.  hin  und  zurück),  8  W.  Ö.  von 
Odessa,  ist  c.  30  km  lang,  über  2  km  breit,  durchschnittlich  3  m  tief 
und  liegt  5  m  unter  dem  Spiegel  des  Schw  arzen  Meeres ,  von  dem 
er  durch  einen  fast  2  km  breiten  Landstreifen  getrennt  ist.  Unweit 
des  Bahnhofs  die  im  russ.  Stil  erbaute  städt.  Heilanstalt ,  18^2 
eröffnet  und  vorzüglich  eingerichtet  (Direktor  W.  Koslowskij ; 
Schlammbad  IV25  warmes  Limanbad  '^U^-,  Seebad  15  Kop.).  Mittags- 
tisch im  Restaurant  der  Anstalt  15-20  R.  monatl. ;  Zimmer  in  den 
umliegenden  Datschen  20-75  R.  monatl.,  50-200  R.  für  den  Sommer. 
Saison  15.  Mai-1.  Sept.  (mittlere  Temperatur  im  Juli  23,5°  C).  — 


f)  Unter  Liman  (vom  griech.  AtM.T)v  Hafen)  versteht  man  einen  Meeres- 
sinschnitt  an  einer  Flußmündung,  durch  einen  aus  Versandung  des  Flus- 
ees  gebildeten  schmalen  Randstreifen,  PerHsyp  (Ilepecbim»)  genannt,  vom 
Meere  getrennt. 
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2  W.  weiter  die  Heilanstalt  von  Dr.  Jachimowlcz  (P.  SVg-TR.  tägl., 
Schlammbad  1  R.). 

Der  Cliadshib6iskij-Limän  (Xa/^}KH6eScKiH  jiMManx;  Dampf- 
straßenbahii  in  40  Min.  s.  S.  385) ,  c.  7  W.  o.  von  der  Stadt  ent- 
fernt, ist  33  km  lang,  3  km  breit  und  c.  4  m  unter  dem  Spiegel  des 
Schwarzen  Meeres  gelegen ;  sein  Per^ssyp  (S.  390)  ist  über  4  km 
breit.  An  der  Westseite  befinden  sich  Datschen  für  Sommergäste 
und  Badehäuser.  Etwa  1^4  km  s.w.  vom  Limän  liegt  die  städt. 
Hellanstalt.,  von  einem  großen  Park  umgeben  (Preise  der  Bäder  wie 
im  Kujalnik- Limän,  s.  S.  390;  Z.  mit  B.  für  die  ganze  Saison  75- 
300  R,).  Am  r.  Ufer  des  Limans  die  Heilanstalt  Arewando  (Dr.  Fi- 
lipowitsch;  Z.  für  die  ganze  Saison  150-350,  Beköstigung  2  R. 
tägl.,  Schlammbad  1  R.). 

Der  Liman  von  Klein  -  Liebenthal  (2  mal  tägl.  Diligence  nach 
Odessa),  15  W.  s.w.  von  Odessa  bei  der  deutschen  Kolonie  Klein- 
Liebenthal  gelegen,  hat  noch  am  meisten  seine  ursprüngliche  Natur 
bewahrt.  Er  ist  11  km  lang,  1  km  breit,  aber  nur  2  m  tief,  und  vom 
Meere  nur  durch  einen  60  m  breiten  Per^ssyp  getrennt.  In  der 
Heilanstalt  von  Dr.  Rossolowskij  kostet  ein  Zimmer  60  Kop.-2  R. 
täglich.    Im  Dorf  sind  auch  Sommerwohnungen  zu  haben. 


38.  Von  Charkow  nach  Ssimferopol. 

636  W.  Sehnellzug  in  19  St. ,  Postzug  in  26  St.  Direkte  Wagen  Moskau- 
Ssewastöpol,  Moskau  -  Feodösia,  Charkow -Jekaterinoßläw  ^  Schlafwagen 
Chärkow-Ssewastopol  4,  3.20  R. 

Die  Bahn  durchschneidet  den  südlichen ,  noch  zur  Zone  des 
Tschernasjöm  (S.  365)  gehörigen  Teil  des  Gouvernements  Charkow. 
Stationen  meist  unbedeutend.  9W.  Karatschewka.  —  23  W.  Mereja; 
Zweigbahn  nach  Ljubotin  (S.  371).  —  41  W.  BötU.  Zur  Erinne- 
rung an  die  Errettung  der  kaiserlichen  Familie,  deren  Zug  hier  am 
17.  Okt.  1888  entgleiste,  wurde  1894  eine  große  Kirche  erbaut.  — 
58  W.  Taränouka.  —  83  W,  Alexejewka  (Bahnrest.).  —  110  W. 
Kraßnopdwlowka.  Die  Bahn  tritt  in  das  Gouvernement  Jekate- 
rinoßlaw;  die  Getreidefelder  verschwinden,  Weideflächen  leiten 
allmählich  zur  Steppe  über.  —  139  \V.  losowäja  ( Bahnrest. ), 
Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Roßtow  am  Don  (S.  410).  —  157  W. 
Ssamöilowka.  -  196  W.  TeLWlogrkd  {Bahnrest.),  an  der  Wöltschja, 
einem  Nebenfluß  des  Dnjepr,  Kreisstadt  mit  15000  Einw.  und  leb- 
haftem Getreide-  und  Viehhandel.  —  215  W.  Sältzewo,  3aMueB0.  — 
230  W.  Ssin61nikowo  (i^a/iwcs^.),  Knotenpunkt  einer  Eisenbahn 
von  Dolfnskaja  (S.  375)  über  Jekaterinoßlaw  (s.  unten)  nach  Jassi- 
nowataja  (S.  409). 

Zweigbahn  (54  W.  in  c.  2  St.)  nach  Jekaterinoßlaw,  EKaTepHHOC.iau'b 
(Bahnrest.;  Gasth.  :  Grand- Hotel,  Z.  1-5  R.,  M.,  1-6  Uhr,  60  Kop.  -  2  R. ; 
Zentralnaja^  Z.  1-5  R.,  M.,  1-5  Uhr,  50  Kop.  -  1  R.  ^  Zvveisp.  vom  Bahnhot 
in  die  Stadt  und    die  St.  50  Kop.),   am    Dnjepr,    Hauptstadt   des   gleich- 
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namigen  Gouvernements  mit  c.  121  000  Einw.  (viel  Juden)  und  lebhaftem 
Handel  in  Getreide,  Vieh  und  Wolle.  Die  Stadt  wurde  von  Katharina  II. 
gegründet,  die  hier  im  J.  1787  im  Beisein  Josephs  II.  den  Grundstein 
/ur  Kathedrale  legte.  Hübsches  Standbild  der  Kaiserin  im  Stadtpark.  Be- 
deutende Pferdemärkte.  Unterhalb  Jekaterinoßlaw  die  Stromschnellen 
„Porögen"  des  Dnjepr  (s.  unten).  —  Dampfer  nach  Kiew  s.  S.  377.  Wer 
den  Dnjepr  /u  Schill"  hinabfährt,  benutze  von  .lekaterinoßlaw  bis  Alexan- 
drowsk  (s.  unten)  die  Bahn,  da  die  Dampfer  in  Alexandrowsk  oft  mehrere 
Stunden  vor  der  angesetzten  Zeit  abgehen  um  in  Cherxsön  (Gasth.:  St.  Pe- 
tersburg) den  Anschluß  an  die  Seedampier  zu  erreichen. 

Die  Bahn  geht  weiter  auf  dem  Grariitplateau  am  1.  Dnjepr-Ufer. 
fast  ununterbrochen  durch  Weideland,  in  das  nur  die  zahlreichen 
Kurgane  (S.  253)  Abwechslung  bringen.  —  253  W.  Ssläivgorod.  — 
278  W.  Ssöfiewka.  —  302  W.  Alexandrowsk,  AjieKcaHApoBCKx,  dorf- 
ähnliche Kreisstadt  (7000  Einw.),  2  W.  vom  Dnjepr.  Die  wohlbe- 
wässerte Stromniederung  „Plawni"  (s.  unten)  zeigt  im  Gegensatz  zur 
Steppe  üppigen  Gras-  und  Baumwuchs.  —  Im  Strom  die  Insel  Chch- 
tiza,  einst  Hauptsitz  der  Saporoger  Kosaken  (s.  unten),  jetzt  Nieder- 
lassung westpreußischer  Mennoniten. 

Pläwni  (njiaBHH)  finden  sich  am  Dnjepr  mehrfach,  z.  T.  bis  zu  20  W. 
breit,  mit  Birken,  Weiden,  besonders  aber  Schilf  bestanden,  im  Sommer, 
wenn  in  der  Steppe  alles  verdorrt ,  von  Wild  und  Herde  aufgesucht.  — 
Oberhalb  Alexandrowsk  liegen  die  Granitschwellen,  die  die  Stroinschnellen 
(Porögen)  des  Dnjepr  erzeugen,  der  trotzdem  die  wichtigste  natürliche 
Verkehrsader  vom  Schwarzen  Meer  nach  dem  Inneren  Rußlands  ist. 
Man  hat  durch  Sprengungen  das  Fahrwasser  zu  vertiefen  gesucht:;  in- 
dessen kommen  doch  jährlich  noch  Unfälle  vor. 

Von  den  Porögen  hatten  die  Saporoger  (d.  h.  jenseit  der  Strom- 
schnellen) den  Namen,  die  angeblich  im  x.  Jahrh.  sich  auf  Chörtiza  und 
anderen  Dnjeprinseln  bis  zum  Limän  des  Flusses  niederließen,  wo  sie 
anfangs  dem  Fischfang,  dann  den  Kämpfen  gegen  die  Tataren  oblagen. 
In  den  Befestigungen  auf  den  Inseln,  »S.yV^scÄt  (CtiH)  genannt,  fanden  nur 
Unverheiratete  Aufnahme.  Ihren  Vorsteher  (Atamän,  Hetman)  wählten 
sie  sich  selbst.  Später  führten  Plünderungszüge  zu  Kämpfen  mit  den 
Polen,  so  besonders  unter  dem  Atamän  Taräß  Bülha ^  dessen  Thaten 
(rogols  gleichnamiger  Dichtung  zu  Grunde  liegen.  Unter  dem  Atamän 
Bogddn  Chmelnitzki^  um  die  Mitte  des  xvii.  Jahrb.,  bewirkten  die  Kämpfe  mit 
den  Polen  den  Anschluß  an  Rußland,  nicht  ohne  daß  spätere  Versuche 
die  Unabhängigkeit  herzustellen  folgten.  Der  letzte  hervorragende  Ata- 
män war  Mazeppa  ^  dessen  Abfall  von  Peter  dem  Großen  seinen  Sturz 
herbeiführte.  Seitdem  der  Dnjepr  aufhörte  Grenzfluß  zu  sein,  verloren 
die  Saporoger  allmählich  den  Rest  ihrer  Selbständigkeit,  ein  Teil  wurde 
an  den  Kaukasus  verpflanzt,  die  letzte  SsjÜscha  1775  aufgehoben. 

Die  Bahn  geht  noch  eine  Zeitlang  an  einem  Arm  des  Dnjepr  und 
dessen  wasserreicher  Niederung  entlang.  —  319  W.  Kraßnokütowka\ 
dann  über  die  Könskaja,  einen  kleinen  Nebenfluß  des  Dnjepr.  — 
Bei  den  folgenden  Stationen  :  340  W.  Wassüjewo,  366  W.  Mlchai- 
lowka,  385  W.  Fedorowka  ^  berührt  die  Bahn  das  Gebiet  der  deut- 
schen Kolonisten,  meist  Mennoniten  aus  Süddeutschland,  die  sich 
im  Thal  der  Malotschnaja  angesiedelt  haben.  Saubere  weiße  Häuser 
mit  Ziegeldächern,  Bäumen  vor  den  Häusern  und  Waldparzellen  an 
den  gegen  Nordwind  geschützten  Stellen  lassen  diese  Dörfer  leicht 
von  denen  der  übrigen  Bevölkerung  unterscheiden.  Große  Schaf- 
und  Schweineherden  sind  außerdem  für  die  Gegend  charakteristisch. 

407  W.  Melltöpol  (Bahnrest.).   3  W.  südl.  liegt  an  der  Malfosrh- 
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oiaja  die  Kreisstadt  Melitopol  (Droschke  von  der  Station  zur  Stadt 
50  Kop. ;  Gasth. :  Merk,  Ooldwasser),  mit  20000  Einw.,  Mittelpunkt 
des  Handels  der  umliegenden  deutschen  Gemeinden.  —  Bei  der 
folgenden  Station  (432  W.)  Akimowka,  erblickt  man  zuerst  Tataren 
in  größerer  Zahl.  Die  Gegend  wird  völlig  öde,  wo  der  Graswuchs 
fehlt,  ist  der  Boden  mit  zahllosen  Versteinerungen  bedeckt,  aus 
denen  auch  der  Bahndamm  größtenteils  besteht.  —  Es  folgen  un- 
bedeutende Stationen.    492  W.  Nöwo-Alexejewka. 

Zweigbahn,  14  W.  in  40  Min.  nach  Oenitschdsk  ^  reHHiecKi.,  Dorf 
mit  2000  Einw.  an  der  Einfahrt  vom  Asowschen  zum  Faulen  Meer. 

Die  Bahn  geht  auf  der  Halbinsel  Tschongdr  entlang  und  über- 
schreitet auf  schmalem  Damm  das  Faule  Meer,  Sslwdsch  (CHBami,) 
genannt,  einen  150  km  langen,  3-22  km  breiten  stagnierenden  See, 
der  die  frühere  Insel  und  jetzige  Halbinsel  Krim  vom  Festlande 
trennt.  In  der  Nähe  des  Bahndammes  sind  Pyramiden  des  aus  dem 
Sslwdsch  gewonnenen  Salzes,  Sklrd  (CkhpaI))  genannt,  aufgeschich- 
tet. —  517  W.  Tschongdr,  523  W.  Sslwdsch,  beide  auf  der  Land- 
enge. —  532  W.  Tagandsch  (Bahnrest.),  erste  Station  auf  der  Halb- 
insel. —  550  W.  Dshankoi, 7^H{aHK0H  (Bahnrest.);  Zweigbahn  nach 
Feodosia  s.  S.  406.  —  Durch  vollige  Steppe  über  (573  W.)  Kurmdn- 
Kemeltschl  (598  W.)  Bljük-Onldr ,  (618  W.)  Ssarabüs ,  nähert  sich 
die  Bahn  allmählich  dem  Hügellande,  in  dem  sich  das  Jailagebirge 
(s.  unten)  nach  Norden  abdacht.  Frische  Wiesen  und  mitteleuro- 
päischer Baumwuchs  erfreuen  das  Auge.  —  Am  Ssalgir,  dem  größten 
Fluß  der  Krim,  der,  im  Sommer  wasserarm,  im  Winter  als  Gießbach 
dahinbraust,  entlang  erreicht  die  Bahn  (636  W.)  Sslmferöpol  (S.  395). 


39.    Die  Krim. 

Ein  Besuch  der  Krim  ist  von  Moskau  (Eisenbahn  nach  Ssewastopol, 
1440  W.,  in  47  St.  für  26  R.  50,  15  R.  90  Kop.,  Schlafwagen  8,  6  R.  40  Kop.  • 
s.  R.  31,  35,  38)  oder  Odessa  (Dampfschitfe  s.  S.  385)  aus  unschwer  zu 
bewerkstelligen  und  auch  mit  einer  Reise  nach  dem  Kaukasus  (vgl.  R.  42 
und  44)  leicht  zu  vereinigen. 

Die  Krim  oder  Taurische  Halbinsel ,  KpbiMt,  an  der  Nordküste 
des  Schwarzen  Meeres,  zum  Gouvernement  Taurien  gehörig,  hat 
eine  Oberfläche  von  23  664  qkm.  Im  N.  ist  sie  durch  die  schmale 
Landzunge  von  Perekop  mit  dem  Festlande  verbunden,  im  0.  vom 
Asowschen,  im  S.  und  W.  vom  Schwarzen  Meer  bespült.  Der  n.  Teil 
der  Halbinsel,  für  den  Touristen  ohne  Interesse,  ist  eben  und  wasser- 
arm, reich  mit  Kurganen  (S.  253)  besetzt,  belebt  nur  durch  große 
Schafherden  und  Pferdetabune.  Ein  hügeliges  Vorland  leitet  zu  dem 
s.  Gebirgsviertel  der  Halbinsel,  dem  J all a  {d.  h.  Alpen)  -Oeblrge, 
flwjia,  über,  das  sich  von  Feodosia  bis  Balaklawa  an  160  km  lang 
und  55  km  breit  hinzieht  und  in  seinen  höchsten  Erhebungen,  dem 
Roman- Kosch  und  dem  TschatyrDdgh  zu  1539  und  1521  m  ansteigt. 
Fruchtbare  Thäler,  wie  das  der  Alma,  des  Belbek,  der  Tschdma.ja 
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und  des  Ssalgir,  des  größten  Flusses  der  Halbinsel,  durchziehen  das 
Gebirge.  Während  aber  die  Nordseite  desselben  im  Jahresmittel  der 
Temperatur  der  steilabfallenden  Südseite  um  fast  4^  C.  nachsteht 
und  ganz  mitteleuropäischen  Pflanzenwuchs  zeigt,  gedeihen  an  dem 
vor  den  eisigen  Steppenwinden  geschützteji  Südabhang  immergrüne 
Laubgewächse  und  Südfrüchte.  Südliche  Vegetation  und  hohe  land- 
schaftliche Schönheit  machen  die  Südküste  der  Krim  zu  einem  der 
bevorzugtesten  Landstriche  Europas. 

Die  beste  Reisezeit  ist  der  Frühsommer  und  der  Herbst;  im 
Hochsommer  ist  die  Hitze  oft  drückend.  Eilige  Reisende  mögen 
Ssewastopol  und  Bachtschf-Ssarai  (2  Tage)  besuchen  und  dann  wie 
S.  401  angegeben  die  Südküste  bereisen.  Die  Chausseen  sind  durch- 
gängig sehr  gut.  Auf  den  Poststationen  zahlt  man  4  Kop.  für 
Pferd  und  Werst,  der  Wagen  wird  extra  bezahlt ;  Pferdemangel  ver- 
ursacht oft  längeren  Aufenthalt.  Für  größere  Strecken  nehme  man 
besser  einen  Iswoschtschik  (Phaethon  für  100  W.  c.  25  R.).  —  See- 
bäder. Gebadet  wird  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Oktober;  keine 
Badekarren.  Als  Seebäder  werden  besucht:  Eupatorla  (S.39Ö),  mit 
sandigem  Badestrand  und  gerinjicr  Brandung;  Ssewastopol  {S.3\)S), 
mit  steinigem  Badegrund;  J(Uta  (S.  404) ,  der  Badeort  der  vor- 
nehmen Welt,  mit  steinigem,  tiefem  Badegrund  und  guten  Bade- 
einrichtungen, doch  machen  Stürme  das  Baden  zeitweise  unmöglicli ; 
Ssimeü  (S.403),  Alüpka  {SA03),  Aluschta  {HAOIS),  Ssudak{SAO^) 
haben  guten  Strand ;  Feodosia  (S.  406)  hat  in  der  Umgebung  eben- 
falls guten  sandigen  Strand.  —  Für  die  Traubenkur  eignet  sich 
der  September  am  besten. 

Der  Krlmsche  Bergkhih^  KpwMCKiil  röpHUÖ  Kjy6T>,  1890  gegrün- 
det, mit  Sitz  in  Odessa  und  Sektionen  in  Ssewastopol  und  Jalta, 
veranstaltet  Ausflüge  und  hat  sich  auch  um  die  wissenschaftliche 
Erforschung  der  Krim  verdient  gemacht.  Jährlicher  Beitrag  5  R. 

Die  ältesten  Bevvoliner  der  Halbinsel,  von  denen  wir  Kunde  haben, 
waren  die  Tauriei\  ein  barbarisches  Volk,  von  den  die  poutische  Steppe 
bewohnenden  Skytlien  hierlier  zurückgedrängt.  Seit  dem  vi.  Jahrh.  vor  Chr. 
siedelten  sich  griechische  K(üonisten  an,  Dorier  aus  Herakleia  in  Chev- 
sonesiis  (S.  401)  ,  lonier  aus  Milet  in  TheuJosia  (S.  406)  und  Paniicapaeum 
(8. 407),  von  den  Griechen  auch  einfach  Bosporus  genannt.  Das  bisher  seiner 
rauhen  Uferlandschaften  wegen  als  das  „ungastliche"'  (öt^sivo;)  bezeich- 
nete Meer  hieß  nun  das  „gastliche"  (röEetvoc).  Die  Archonten  von  Pantica- 
paeum  nannten  sich  seit  dem  iv.  Jahrh.  v.  Chr.  Könige  des  Bosporus;  ihr 
Reich  fiel  im  ii.  Jahrh.  v.  Chr.  an  Mithridates  VI.  von  Pontus  (l20-ü3  v.  Chr.). 
der  seine  Herrschaft  über  die  ganze  taurische  Halbinsel  und  die  Küsten  der 
Maeotis  ausdehnte.  Seit  Augustus  ein  römischer  Klientelstaat,  wurde  da.-^ 
pontische  Reich  um  die  Mitte  des  iv.  Jahrh.  n.  Chr.  dem  oströmischen 
Reich  völlig  einverleibt.  Die  Stürme  der  Völkerwanderung  vernicliteten 
zwar  auch  hier  die  griechischen  Ansiedelungen,  aber  eine  Nachblüte 
ward  diesen  Ländern  zu  Teil,  als  während  der  Kreuzzüge  der  Handel 
mit  Indien  den  Weg  von  Tatia  an  der  Mündung  des  Don  (an  der  Stelle 
des  heutigen  Asöw),  an  diesem  entlang,  dann  an  der  Wolga  abwärts  zum 
Kaspischen  -  und  Aralsee ,  und  am  Oxus  aufwärts  über  den  Hindu- 
kuseh  einschlug.  Die  Handelsinteressen  Venedigs  führten  wesentlich  zur 
Gründung  des  lateinischen  Kaisertums  (1204).  Bald  jedoch  wurden  die 
Venetianer  durch  die  Genuesen  verdrängt,  die  Eupatoria    Balaklawa  u.  a. 
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Orte  gründeten ,  und  besonders  Kafl'a  (Feodosia)  zur  blühendsten  Han- 
delsstadt erhoben.  Gleichzeitig  aber  nahmen  die  Tataren  den  nördlichen 
Theil  der  Halbinsel  in  Besitz,  während  das  Vordringen  der  Türken  und 
Kämpfe  mit  Venedig  der  genuesischen  Herrschaft  1475  ein  Ende  bereiteten. 

Die  Krim  sehen  Tataren  waren,  nachdem  das  Reich  Dschin- 
giskhans  zerfallen,  bald  von  der  Goldenen  Horde,  bald  von  den  ^Nogai- 
Tataren  (Blaue  Horde)  abhängig.  Erst  1411  machte  sich  Edigei  unab- 
hängig, später  herrschte  die  Dynastie  Hadschi  -  Girais.  Palastrevolutio- 
nen ,  auswärtige  Kriege  und  Raubzüge  füllen  die  Geschichte  des  Chanats 
aus.  Ende  des  xvi.  Jahrh.  gerieten  die  Krimschen  Tataren  in  Abhängig- 
keit von  der  Pforte.  Nachdem  Rußland  1783  den  letzten  Chan  zur 
Abdankung  gezwungen  hatte,  wanderte  ein  beträchtlicher  Teil  der  Ta- 
taren nach  der  Türkei  aus;  die  zurückgebliebenen  sind  friedliche  und 
lleißige  Ackerbauer,  als  Moslemin  aber  jedem  Fortschritt  abgeneigt.  Der 
äufiere  Typus  derselben  ist  in  Folge  der  starken  Mischung  mit  griechischen 
und  anderen  Elementen  von  dem  ihrer  mongolischen  Stammverwandten 
nicht  unwesentlich  verschieden  :  wenig  schrägstehende  Augen,  Adlernase, 
schlanke  Gestalt  zeichnen  den  Krimschen  Tataren  aus.  —  Die  Tracht  der 
Tataren  ist  schon  erheblich  von  der  westeuropäischen  beeinflußt,  eigen- 
tümlich ist  den  Männern  die  blaue  Jacke  mit  Silberlitze;  bei  den  Frauen, 
die  im  Gegensatz  zu  ihren  Stammverwandten  in  Kasan  und  Kaukasien 
selten  verschleiert  gehen,  bildet  den  Kopfputz  der  Dschigeß,  ein  längliches 
weißes,  an  dem  Ende  mit  Seide-  und  Silberstickerei  verziertes  Wollen- 
tuch; ein  langes  weites  Kleid  wird  über  den  bis  zu  den  Knöcheln  reichen- 
den Pumphosen  getragen ,  über  -das  häufig  noch  ein  zweites  geworfen 
wird.  —  Übrigens  macht  das  Großrussentum  in  der  Krim  schnelle 
Fortschritte  und   die  Zahl  der  Tataren  verringert   sich   mehr  und  mehr. 

a.   Von  Ssimferopol  nach  Ssewastopol. 

73  W.  Eisenbahn  in  c.  3  St. 

Ssimfer6pol ,  CHM^eponOJII..  —  Bahnrestaurant.  —  Gasth.  :  St.  Pe- 
tersburg-, Europa,  gegenüber  dem  Stadtgarten ;  H.  d u  N o r d  (C^BepHaa 
rocTHHMi^a).  —  Droschke  (Tarif):  vom  und  zum  Bahnhof  40,  Nachts  50, 
die  Fahrt  20,  die  St.  50  Kop.  —  Mallepost  (Vertreter  bei  Ankunft  des 
Schnellzuges  am  Bahnhof):  nach  Aluschta  3,  Jalta  (11  St.)  6  R. ;  im  Comp- 
toir  der  Mallepost  auch  Wagen  zu  haben,  nach  Jalta  16-22  R. 

Ssimferopol,  die  aus  dem  tatarischen  Ak-Metschet  (Weiße  Mo- 
schee) hervorgegangene  Hauptstadt  des  Gouvernements  Taurien, 
mit  49  000  Einw.,  wovon  kaum  ein  Drittel  Tataren,  Sitz  der  Regie- 
rungsbehörden, eines  Bischofs  und  eines  Mufti,  liegt  in  male- 
rischer Umgebung  am  Ssalgir,  an  dem  sich  die  Tatarenstadt  mit  dem 
großen  Bazar  und  12  Moscheen,  engen  und  schmutzigen  Straßen, 
hinabzieht.  Vor  der  Kathedrale  ein  Obelisk  zu  Ehren  des  Fürsten 
Dolgoriikij,  des  Eroberers  der  Krim  1771 ;  im  Stadtgarten  (Restaur., 
Musik)  ein  beachtenswertes  Bronzedenkmal  der  Kaiserin  Katha- 
rina II.,  von  Lawerezkij,  1890  aufgestellt.    Luth.  Kirche. 

Von  Ssimferopol  nach  Eupatoria,  63W.,  Landstraße^  Wagen 
12-15  R.,  Mundvorrat  mitnehmen.  Der  Weg  führt  in  nordwestl.  Richtung 
durch  die  Steppe.  —  22  W.  Tulat.  —  44  W.  ßsaki^  CaKH,  mit  Heilanstalt  am 
Ssak-See  (Z.  l-Q^/^ll.,  Schlammbad  1  R.  10  Kop.).  —  63  W.  Eupatoria, 
EBnaxopia  (Gasth.:  Rossija^  Z.  11/2-4  R.,  L.  10,  Bettwäsche  10,  F.  30  Kop., 
M. ,  1-5  U. ,  50  Kop.  - 11/4  R.  ••>  Zentralnaja  y  am  Hafen  ;  Droschke  die  Fahrt 
20  Kop.,  die  St.  50Kop.-lR.),  Kreis-  und  Hafenstadt  von  16000  Einw., 
mit  bedeutendem  Salzhandel  und  einem  Lehrerseminar  der  Karaimen 
(S.  397).     Beachtenswert  die  Moschee  Dschuma-D schämig  1552  erbaut. 

Von  Ssimferopol  nach  Aluschta  s.  S.  406. 
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Die  Bahn  tritt  in  das  Jälla-Geblrge.  18  W.  Alma  ^  AjbMa ,  be- 
kannt durch  die  Schlacht  vom  8.  September  1854.  Das  Schlacht- 
feld liegt  etwa  30  W.  westlich  von  der  Station. 

30  W.  Bachtschi-Ssaräi,  BaXHMCapaM.  -  Bahnrextaurant,  auch  Z.  zu 
haben  (wer  hier  zu  Mittag  speisen  will,  verständige  zeitig  den  Wirt  davon). 
—  Gasth.  :  Zentralnaja,  Basarnaja.  Die  beste  Unterkunft  findet  man 
im  Chan-Ssarai  (s.  unten),  wo  der  Polizeimeister  einige  Zimmer  zur  Ver- 
fügung hat,  die  er  den  mit  einer  Empfehlung  des  taurischen  Gouverneurs 
in  Ssimferopol  versehenen  Reisenden  überläßt.  —  Tatarische  Ca/^s  (Tasse 
Kaß'ee  5  Kop.)  gegenüber  dem  Palast.  —  Tatarische  Nationalgerichte  sind 
Tscheburek  (flache  Fleischpirogge)  tind  Schaschlik  (auf  dem  Rost  ge- 
bratenes Hammelfleisch).  —  Erzeugnisse  der  tatarischen  Hausindustrie 
in  einem  Laden  gegenüber  dem  Eingang  zum  Chan-Ssarai  ^  Kabinett-Pho- 
tographien  45  Kop. 

Droschke  :  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  50  Kop.,  ebensoviel  die  Stunde. 
Rundfahrt  (empfehlenswert)  vom  Chan-Ssarai  über  Katschikaien,  Tepe- 
Kermen,  Tschufut-Kaleh,  Uspenskij-Kloster  kostet  im  Phaethon  6  R.  und 
dauert  5-6  St.  Verlangen  die  Kutscher  für  diese  Fahrt  mehr,  so  erbitte 
man  die  Vermittelung  des  Polizeimeisters.  —  Reitpferd  2-3  R.  täglich. 

Man  versäume  nicht  den  heulenden  Dericischen  (sepTHmieca  ÄepBHmH) 
einen  Besuch  abzustatten:  So.  Di.  Do.  von  9  Uhr  Ab.  an  (Führer  not- 
wendig). Sie  bringen  sich  durch  heftige  Bewegungen  des  Oberkörpers 
und  mitunter  stundenlang  anhaltendes  Absingen  des  musliminischen 
Glaubensbekenntnisses  „lä  iläha'  etc.,  das  sich  schließlich  in  dem  einen 
Wort  „hü"  d.  i.  er  (Gott)  gipfelt,  in  Ekstase. 

Bachtschi-Ssarat  (c.  210m),  das  „Schloß  der  Gärten".  1422- 
1783  Residenz  der  Chane,  das  „Mekka"  der  Krim,  mit  zahlreichen 
(36)  Moscheen  und  schlanken  Minaretten,  fast  ausschließlich  von 
Tataren  bewohnt  (14 500 Einw.),  liegt  an  dem  der  Katscha  zufließen- 
den Bache  Tsc/mv^V/Aj-^s^t  (MypK)KX-cy),  in  einem  engen  5  km  langen 
Felsenthal.  Die  Häuser  liegen  unregelmäßig,  von  Wein- und  Frucht- 
gärten, Pyramidenpappeln  und  anderen  Baumgruppen  unterbrochen, 
z.  T.  dicht  an  die  Felsen  gebaut,  an  der  langen ,  kaum  6  m  breiten 
Hauptstraße  (Basärnaja),  von  der  nur  wenige  Seitengassen  ausgeheji. 
Die  Stadt  hat  ein  echt  orientalisches  Gepräge,  das  man  am  besten 
in  etwas  späterer  Morgenstunde  beobachten  kann.  Die  Häuser  wer- 
den in  der  einfachsten  Weise  in  Werkstätten  und  Läden  verwandelt, 
indem  man  die  hölzernen  Vorderwände  aufklappt  und  sie  als  Ver- 
kaufs- und  Arbeitstisch  benutzt,  worauf  Leder-,  Pelz-  und  Stahl- 
waren, Früchte  u.  s.  w.  feilgeboten  werden  (nach  Sonnenuntergang 
w^erden  die  Läden  geschlossen).  —  In  der  Vorstadt  Ssalatschik  die 
Medrese ,  eine  höhere  mohammedanische  Schule :  ein  viereckiges 
Gebäude  mit  15  Zimmern,  die  um  den  inneren  Hof  herum  liegen. 
Östlich  an  die  Vorstadt  schließt  sich  die  Zigeunerstadt. 

Ungefähr  in  der  Mitte  der  Stadt,  an  der  Basärnaja  (s.  oben),  auf 
drei  Seiten  von  Häusern  umgeben  und  hinter  einer  hohen  Mauer 
liegt  der 

*CHAN-SsARAf ,  der  Palast  der  Chane,  1518  von  Chan  Abdul 
Sahel-Girai  erbaut,  1736  zerstört,  seitdem  von  der  russischen  Re- 
gierung mehrmals  erneut.  Am  Eingang  (1.  der  Pförtner)  eine  Säule 
zur  Erinnerung  an  den  Besuch  Katharinas  IL   Durch  einen  Rund- 
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bogen,  überragt  von  einem  Pavillon,  betritt  man  den  rechteckigen, 
etwa  130  m  langen  und  38  m  breiten  Hof,  rechts  von  dem  Palast, 
links  von  der  Moschee  eingeschlossen,  an  die  sich  zwei  achteckige 
Kuppelbauten,  die  Mausoleen  der  Chane,  anschließen. 

Die  Moschee,  ein  etwa  300  Personen  fassender  ziemlich  düsterer  Raum 
mit  vergitterten  Fenstern,  wurde  1894  restauriert.  An  der  Decke  hängen 
zwei  achteckige  Sterne  aus  Holzstäben  zum  Anbringen  von  Lampen;  die 
Wände  sind  mit  Koransprüchen  bedeckt.  Rechts  von  der  Nische,  Mihrab^ 
führt  eine  steile  Holztreppe  auf  die  Mimbar,  eine  Art  Kanzel,  von  der  Frei- 
tags das  Gebet  gesprochen  wird;  daneben  ein  Emporium  für  den  Chan. 
Von  dem  Minaret  prächtige  Aussieht  auf  die  Stadt. 

Der  Palast  enthält  eine  große  Anzahl  Säle  und  Zimmer ,  die  alle 
besondere  Namen  führen,  wie  der  Divan ;  Gerichtssaal ^  mit  bunten  Glas- 
fenstern und  einem  erhöhten  Sitz,  hinter  einem  hölzernen  Gitter,  für  den 
Chan;  Audienzsaal ;  goldener  Saal;  Eß-  und  Rasierzimmer  u.  s.  w.  Unter  den 
Quellen  ist  berühmt  die  Thränenquelle  (<i.0HTäHi>  CJies'b),  deren  Wasser  in  15 
Halbschalen  fällt,  die  in  eine  Marmortafel  eingelassen  sind;  die  Sage  von 
dem  Tode  der  Gräfin  Maria  Potocka,  die  ungerührt  von  dem  Liebeswerben 
des  Chans  Mengli-Girai  als  Kriegsgefangene  hier  ihr  Leben  vertrauerte,  ist 
völlig  unbegründet.  Beachtenswert  ist  auch  ein  Gaitensaal  mit  Marmor- 
bassin und  Springbrunnen.  Der  Harem  weist  außer  dem  Badezimmer 
nichts  besonderes  auf.  —  Das  Mausoleum  enthält  die  Gräber  der  Chane 
und  ihrer  Frauen,  jene  an  einem  Turban,  diese  an  einer  Mütze  kennt- 
lich. Die  russisclie  Übersetzung  der  Grabschriften  giebt  ebenfalls  die 
mohammedanische  Zeitrechnung  an  (das  älteste  Grab  ist  von  1592).  —  In 
einem  Garten  hinter  den  Mausoleen  befinden  sich  die  Gräber  einiger 
Chane  und  ihrer  Hofbeamten. 

Umgebungen  (Rundfahrt  s.  S.  396;  Mundvorrat  und  Wein  mit- 
nehmen). Beim  Verlassen  der  Stadt  in  westl.  Richtung  berührt  man 
das  Tatarendorf  A8^8.  Weiter  im  Thal  der  Katscha  aufwärts  nach 
(8W.,  1^4 St.  Fahrt)  Katschikaien,  mit  Höhlen,  die  in  vorgeschicht- 
licher Zeit  in  den  lebenden  Fels  gehauen  worden  sein  sollen.  Stein- 
stufen, die  in  einen  mit  Geröll  bedeckten  Fußpfad  übergehen,  füh- 
ren hinauf  {^/^  St.  hin  u.  zurück).  Auf  halber  Höhe  die  Sophien- 
kirche,  die  kaum  ein  Dutzend  Menschen  faßt  (Gottesdienst  einmal 
jährlich  am  17.  Sept.);  in  etwa  3/4 Höhe  unter  einem  Schutzdache  die 
Anastasia  -  Quelle ,  der  von  den  Mohammedanern  Heilkraft  zuge- 
schrieben wird.  Der  Weg,  bei  der  Weiterfahrt  im  Katschathal  sehr 
schlecht,  wendet  sich  bei  dem  Dorf  Sc/iwri  nördl.  und  führt  ansteigend 
nach  (1  St.  Fahrt)  Tepe-Kermen  (6  W.  s.o.  von  Bachtschi-Ssarai), 
einem  Bergkegel,  mit  mehr  als  10  000  z.  T.  verwitterten  Höhlen, 
in  sechs  Reihen  übereinander.  Aufstieg  an  der  Nordseite  (1  St.). 
Die  Höhlen  sollen  als  Wohnstätten  oder  Begräbnisplätze  angelegt 
worden  sein.  —  Weiterhin  zweigt  sich  das  Thal  Josaphat  ab,  mit 
alter  karai'mischer  Begräbnisstätte  (der  älteste  Grabstein  ist  von 
1249).  Von  hier  auf  gutem  Wege  hinauf  zu  dem  1  W.  langen  und 
kaum  1/2  ^'  breiten  Plateau  (500  m  ü.  M. ,  c.  200  m  über  dem 
Josaphatthal) ,  auf  dem  die  jetzt  verlassene  Stadt  Tchufüt - Kal6h 
(d.  i.  Juden-Festung)  liegt  (I72  St.  Fahrt  von  Tep^  Kerm^n;  4  W. 
ö.  von  Bachtschi-Ssarai).  An  der  S.- Seite  wohnt  der  Gacham 
(Rabbiner);  die  Bewohner,  der  jüdischen  Sekte  der  Karaimen 
(d.  h.  Schriftgetreue  oder  Jünger  der  Schriftforschung)  angehörig, 
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haben  sich  in  anderen  Städten  Südrußlands,  besonders  in  Odessa, 
niedergelassen ,  wo  sie  sich  durch  Redlichkeit  und  Fleiß  Ansehen 
erworben  haben.  Ziemlich  in  der  Mitte  der  Stadt  das  Mausoleum 
der  Nenkedshan -  Chanim ,  einer  Tochter  des  Chans  Tochtamüsch, 
die  sich  angeblich  aus  unglücklicher  Liebe  hier  von  dem  Felsen 
stürzte  (1437).  —  Ein  Fußpfad  führt  von  Tschufüt-Kal^h  südl. 
hinab  zum  Uspenskij -  Kloster,  im  xv.  Jahrh.  gegründet.  Eine  der 
Kirchen,  auf  halber  Bergeshöhe  und  auf  einem  Stufenweg  zu  er- 
reichen ,  ist  in  den  lebenden  Fels  gehauen.  Große  Wallfahrt  am 
15.  Aug.    Vom  Kloster  bis  Bachtschf-Ssaraf  V2  ^• 

20  W.  südl.  von  Baehtsehi-Ssarai  die  hochgelegenen,  merkwürdigen 
Ruinen  von  Mangup-Kaleh  (Führer  nötig). 

Von  Bachtschi-Ssarai  nach  Jalta,78  W.,  sehr  lohnende  Fahrt 
(Wagen  ohne  Übernachten  25-30  R.  •,  Mundvorrat  und  Wein  mitnehmen). 
Der  Weg  führt  durch  das  Belbekthal  über  (18  W. )  Fotz  Ssala  und 
Kokos  (einfache  Gostiniza),  dann  in  Kehren,  mit  prächtigen  Ausblicken, 
zur  (20  W.)  HöJie  des  Jdila- Gebirges.  Hier  1.  ^tr  Schischko^ {ii^  m  \  *Aus- 
sicht).  Nun  hinab  (anfangs  ziemlich  steil)  und  unweit  des  Wasserfalls 
Utschän-Ssu  (S.  404)  vorüber  nach  Julia  (8.  404). 

Die  Bahn  nach  Ssewastopol  geht  durch  hügeliges 
Land,  überschreitet  hinter  einem  Tunnel  auf  leichter  Eisenbrücke 
den  Belbek  und  tritt  bei  (46  AV.)  Belbek  in  das  enge  Felsenthal 
dieses  Flusses.  Beim  Austritt  aus  demselben  wendet  sie  sich  süd- 
lich nach  (55  W.)  Mekensiewy  Göry.  —  Tunnel.  Weiterhin  folgt  1. 
Inkermann  (Boot  von  Ssewastopol  s.  unten),  am  O.-P^nde  der  Sse- 
wastopoler  Bucht,  in  die  hier  die  Tschörnaja  mündet,  in  ungesun- 
von  Gegend,  bekannt  durch  die  Schlacht  vom  24.  Okt..  1854.  Von 
den  genuesischen  Befestigungen  sind  noch  einige  wohlerhaltene 
Türme  und  Reste  der  Umwallung  sichtbar.  In  den  Felsen  zahl- 
reiche Höhlenwohnungen  aus  alter  Zeit.  —  Weiter  in  großem  Bogen 
mit  (r.)  prächtigen  Ausblicken  auf  die  Bucht,  den  Malächow  und 
das  Meer,  dann  am  Vorgelände  vorbei  und  durch  einen  Tunnel  zur 
Südbucht  und  an  dieser  entlang  nach 

73  W.  Ssewastopol,  CeBacxonOJb.— Der  Bahnhof  (Pl.BCe^Restaur.) 
liegt  im  S.  der  Stadt,  1/2  St.  von  der  Gräfskaja  Pristan.  —  Gasth.  : 
*Kist  (Fl.  a:  B2),  an  der  Gräfskaja  Pristan,  mit  prächtiger  Aussicht,  Z. 
li/o-lO  R.,  L.  15,  Bettwäsche  40  Kop.,  M.  (1-6  U.)  ^U-iU.;  Grand  Hotel 
(PI.  b:  B3);  Hot.  d u  N 0  r  d  (CfcBepnaa ;  PI.  c:  B2);  We  tzel  (PL  d  :  B3), 
Jekaterinskaja  6,  Z.  L.  B.  1.60-5  B.,  F.  30,  G.  3/4-2,  M.  (12-7  Uhr)  1-2, 
P.  4  R.,  Omn.  vom  Bahnhof  75  Kop. 

IswöscHTscHiK  (Tarif):  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  50,  die  Fahrt  20, 
die  St.  50  Kop. ;  nach  dem  Chersones  und  zurück,  mit  1  St.  Aufenthalt, 
1  R.  50  Kop.  ^  zum  Malächow -Hügel  75  Kop.:,  nach  Balaklawa  und  dem 
Georgs -Kloster,  mit  3  St.  Aufenthalt,  5  R.  ^  zum  englischen  Friedhof  und 
zurück  21/2  R. ;  zum  französischen  Friedhof  und  zurück  2  R.  ^  nach  Inker- 
mann und  zurück  5  R.  —  Rundfahrt  (bei  beschränkter  Zeit  zu  em- 
pfehlen): Museum,  Wladimir-Kathedrale,  Peter-Paul-Kathedrale,  Histo- 
riseher Boulevard,  Malächow-Hügel  und  Chersones  3V2  R-  (accordieren) 
in  c.  5  St. 

Boot  (ajimk-b  ;  Tarif)  :  Übersetzen  über  die  Bucht  20-30,  zwei  St.  60  Kop., 
nach  Inkermann  und  zurück,  mit  1  St.  Aufenthalt,  1  R.  25  Kop. 

Gute  Seebäder  am  Seeboulevard  (10  Kop.).  —  Photographien  bei 
Proiopoic^  Bolschäja  Morskäja  18. 
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Krim:  südwestl.  Teil,    SSE'V^ASTOPOL.  39.  Route,     399 

Ssewastöpol,  der  Hauptkriegshafen  Südrußlands,  an  einer  etwa 
7  km  von  W.  nach  0.  in  das  Land  einschneidenden  Bucht,  die  mit 
einer  mittleren  Tiefe  von  20  m  den  besten  Hafen  am  Schv^^arzen 
Meer  bildet  (der  Handelshafen  wird  nach  Feodosia  übergeführt 
werden) ,  1784  an  Stelle  des  tatarischen  Dorfes  Achtiar  angelegt, 
ist  durch  die  Belagerung  von  1854-55  besonders  denkwürdig.  Die 
damals  fast  gänzlich  zerstörte  Stadt  hat  sich  rasch  erholt  und  zählt 
jetzt  54000Einw. ;  zahlreiche  neue  Gebäude,  meist  in  gelblichem 
Kalkstein  aufgeführt,  breite  mit  Baumreihen  versehene  Straßen 
geben  ihr  ein  freundliches  Ansehen. 

Von  dem  Landungsplatz ,  der  Gräfskaja  Prtstan  (FpaocKafl 
npM€TaHb;  PL  B  C2),  führt  eine  steinerne  Treppe  mit  Portikus,  1843 
errichtet,  zu  einem  Platze,  an  dem  das  Hotel  Kist  (S.  398)  liegt. 
Nördlich  von  hier  der  Hauptspaziergang  der  Ssewastöpol  er,  der  See- 
boulevard (npHMÖpcKlM  öyjbBäpt;  PL  B2),  mit  Restaurant  und 
schönem  Blick  auf  das  Meer  und  die  Stadt;  im  Sommer  Abends 
Militärkonzerte.  Unweit,  am  verödeten  Midshipman-Boulevard,  ein 
Denkmal  zu  Ehren  Kasärskijs,  eines  russischen  Seeoffiziers,  der  sich 
1828-29  im  Türkenkriege  auszeichnete. 

Südl.  vom  Seeboulevard,  in  der  Jekaterinskaja,  das  Museutn 
der  Verteidigung  Sewastopols  (MyseM  oöopÖHH  CeBacTÖnojfl ;  PL 
B3-,  Eintr.  tägl.  11-3  Uhr),  1895  nach  Plänen  des  Akademikers 
Kotschetow  aufgeführt.  Das  Museum  enthält  Geschütze  und  Ge- 
schosse, Modelle  der  versenkten  Kriegsschiffe,  Karten,  Pläne  und 
Bilder  aus  der  Zeit  der  Belagerung  sowie  Erinnerungen  an  die  Ver- 
teidiger; vom  I.  Stock  hübscher  Blick  auf  die  südliche  Bucht. 

Vom  Museum  folge  man  südl.  der  Jekaterinskaja  bis  zum  No- 
wossilskij  Platz  (P1.B5),  wo,  nordwestlich  vom  Bahnhof,  der  arg 
vernachlässigte  Historische  Boulevard  (PL  B  6)  mit  seinen  schatten- 
losen, steinigen  Wegen  beginnt;  Denksteine  bezeichnen  die  Stellun- 
gen der  russischen  Batterien  im  Krimkriege  (hübscher  Blick  bei 
Sonnenuntergang).  —  Die  Peter- Paul- Kathedrale  (PL  B4)  ist  nach 
dem  Vorbild  des  Theseus- Tempels  in  Athen  erbaut.  —  Die  Wla- 
dimir-Kathedrale (PL  B3),  im  Innern  reich  ausgemalt,  hat  an  der 
Westwand  ein  jüngstes  Gericht  von  Kornejew;  rechts  u.  links  vom 
Ikonostas  führen  Treppen  hinunter  in  die  Krypta,  wo,  unter  einem 
schwarzen  Marmorkreuz,  Nachfmow,  Istomin,  KornÜow  und  Läsarew 
(S.  400)  ruhen. 

Von  der  Gräfskaja  Pristan  (s.  oben)  bringt  uns  ein  Boot  nach 
der  Schiffervorstadt  (KopaöejibHaa;  PL  D  3,  4),  mit  den  Trocken- 
docks und  andern  Marineetablissements.  Von  hier  erreicht  man  s.o. 
in  V2  St.  den  Malachowhügel  (PLD  4),  einen  alten  Kurgan,  jetzt 
ein  c.  350  m  langes  und  150  m  breites  Plateau,  den  höchsten  Punkt 
der  Umgebung,  dessen  Erstürmung  das  Schicksal  der  Stadt  entschied 
(s.  S.400).  Von  den  Festungswerken  sind  nur  noch  Trümmer  übrig. 
Unweit  des  Wärterhäuschens  ein  Marmorkreuz  mit  der  Inschrift: 
Unis  pour  la  victoire,  R^unis  par  la  mort.   Du  soldat  c'est  la  gloire, 
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400     Route  39.  SSEWASTOPOL.  Die  KHm: 

Des  braves  c'est  le  sort.  Weiter  das  1895  nach  Plänen  Schröders 
errichtete  Bronzedenkmal  des  Admirals  Kornilow:  auf  dem  Sockel 
der  Admiral  von  der  tötlichen  Kugel  getroffen ,  r.  unten  der  Quar- 
tiermeister Koschka,  an  der  Rückseite  die  letzten  Worte  Kornilows: 
,,Herr  segne  Rußland  und  den  Zaren,  rette  Ssewastopol  und  die 
Flotte".  Marmortafeln  erinnern  an  die  hie^*  gefallenen  Admirale 
Nachfmow  und  Istomin.  Unmittelbar  am  Fuß  des  Hügels  die  weit- 
läufigen Gebäude  der  neuen  Marine- Kasernen  und  eine  Statue  des 
Admirals  Lasar ew. 

Nachdem  das  französisch-englische  Heer  bei  Eupatoria  gelandet  war 
und  die  Russen  unter  Menschikovv  an  der  Alma  (S.  396)  zum  Rückzug 
gezwungen  hatte,  begann  am  5.  Okt.  1854  die  Belagerung  der  Stadt, 
epochemachend  in  der  neueren  Kriegsführuug  und  eine  der  merkwür- 
digsten aller  Zeiten.  Der  Angriff,  auf  die  Südseite  der  Stadt  gerichtet, 
machte  anfangs  geringe  Fortschritte,  da  die  Verteidiger  ihre  ursprüng- 
lich meist  unfertigen  Werke  unter  Todtlebens  genialer  Leitung  rasch  ver- 
stärkten und  gleichzeitig  Kntsatzversuche  gemacht  wurden,  die  zu  den 
Schlachten  von  Balakldwa  (13.  Okt.)  und  Inkerman  (24.  Okt.)  führten.  Da 
die  Nordseite  Ssewastopols  frei  blieb,  konnte  die  Verbindung  mit  dem 
russischen  Heere  außerhalb  unterhalten  werden.  Der  Winter  und  Krank- 
heiten brachten  die  Operationen  der  Belagerer  zeitweilig  ganz  ins  Stocken. 
Erst  nach  der  Ankunft  des  französischen  Ingenieur-Generals  Niel  wur- 
den sie  lebhafter  aufgenommen  und  der  Angriff  der  Franzosen  haupt- 
sächlich auf  den  Malächoio  und  den  grünen  Hilgel^  der  der  Engländer  auf 
den  großen  Redan  gerichtet.  Im  Mai  1855  übernahm  der  energische  General 
Pelissier  an  Stelle  Canroberts  den  Oberbefehl,  aber  seinen  stürmischen 
AngritTen  setzten  die  Verteidiger  die  zähesto  Ausdauer  entgegen.  Erst 
nachdem  durch  fortgesetztes  furchtbares  Bombardement  die  Festungswerke 
zum  Teil  in  formlose  Erdhügel  verwandelt  waren,  gelang  es  am  27.  Aug. 
(8.  Sept.)  1855  den  Franzosen,  den  Malachow  zu  erstürmen  und  zu  behaupten, 
während  der  Angriff' der  Engländer  auf  den  Redan  gänzlich  mißlang.  Trotz- 
dem war  damit  die  Stadt  unhaltbar  und  Fürst  Gortschaköw  zog  die  Be- 
satzung auf  das  nördl.  Ufer  der  Bucht  zurück.  —  Die  Belagerer  hatten 
zusammen  700  Kanonen  in  ihren  Trancheen  und  Batterien ,  aus  denen 
während  der  349  Tage  der  Belagerung  1350000  Schuß  abgegeben  wurden. 

Den  großen  russischen  Kirchhofe  auf  dem  c.  43000  Gefallene  aus 
den  Kämpfen  bei  Ssewastopol  begraben  liegen,  besucht  man  am  besten, 
indem  man  sich  von  der  Gräfskaja  Prfstan  nach  der  Inshenernaja 
übersetzen  läßt  und  von  da  auf  der  Strandhöhe  entlang  geht.  Schon 
von  weitem  wird  die  hochgelegene  Kapelle  des  Kirchhofs  sichtbar. 
Am  Eingang  die  Inschrift:  BpaTCKaaMoriija (Bruderkirchhof).  Die 
sorgfältig  gehaltenen  Gräber  und  dunklen  Alleen  machen  einen 
ernsten  und  würdigen  Eindruck.  Von  hervorragenden  Führern  des 
russischen  Heeres  ruhen  hier  Fürst  Gortschaköw  und  am  Hauptwege 
oben  1.  Graf  Todtleben.  Jedes  der  zahlreichen  Massengräber  soll 
200  Tote  bedecken.  Auf  der  Höhe  des  Kirchhofs  steht  eine  Ka- 
pelle ,  in  Gestalt  einer  c.  20  m  hohen  Pyramide ,  auf  der  sich  ein 
Kreuz  erhebt.  An  den  Seitenwänden  sind  die  Truppenteile,  die  an 
den  Kämpfen  Teil  genommen  haben ,  unter  Angabe  ihrer  Verluste 
(einzelne  bis  zu  4000)  verzeichnet.  Von  der  Kapelle  beste  Rund- 
sicht auf  Stadt  und  Bucht. 

3  W.  westl.  von  Ssewastopol  (Wagen  s.  S.  398)  liegen  die  unbe- 
deutenden Trümmer  der  im  v.  Jahrh.  v.  Chr.  von  Herakleia  in  Bi- 


Südküste.  SSEWASTOPOL.  39.  Route.     401 

thynien  aus  gegründeten  Stadt  Chersones,  russisch  Korßün.  Am 
Landungsplatz  ein  kleines  archäologisches  Museum.  Die  Wladimir- 
Kathedrale,  mit  Überresten  der  Kirche,  in  der  Großfürst  Wladimir 
von  Kiew  getauft  wurde  (S.  377),  ist  1861-91  nach  Plänen  Grimms 
erbaut  worden;  r.  vom  Altar  die  Taufe  Wladimirs,  1.  Taufe  der 
Russen,  von  Riß  gemalt;  in  der  Oberkirche  am  Ikonostas  Gemälde 
von  Korsuchin. 

12  W.  südl.  von  Ssewastöpol  (Wagen  s.  S.  398)  liegt  hoch  über  dem 
Meere  das  *St.  Georgs-Kloster  (reöprieBCKiii  MonacTbipb),  in  der  Nähe  des 
Cap  Fiolente,  des  alten  Vorgebirges  Partheniiim^  wohin  man  das  Heiligtum 
der  Artemis .,  in  dem  Iphigenie  („das  Land  der  Griechen  mit  der  Seele 
suchend")  Priesterin  war,  verlegt.  —  Sehr  lohnend  ist  auch  ein  Besuch 
(12  W.  \  Wagen  s.  S.  398)  von  Balakläwa  (Gasth. :  Grand- Hotel) ^  einem  un- 
bedeutenden Ort,  aber  malerisch  an  einer  bis  auf  eine  schmale  Einfahrt 
ganz  von  nackten  Felsen  umschlossenen  Bucht  von  etwa  li/o  km  Länge 
und  1/2  km  Breite  gelegen,  im  Krimkriege  Hauptstützpunkt  der  Engländer, 
deren  Stellung  am  13.  Okt.  1854  von  den  Russen  erstürmt,  aber  von  den 
Franzosen  wiedergenommen  wurde.  Eine  kaum  noch  erkennbare  Inschrift 
an  der  Felswand  bezeichnet  die  Stelle,  wo  1854  das  französische  Trans- 
portschiß' Antilope  mit  600  Mann  versank.  Auf  die  Bucht  von  Balakläwa 
bezieht  man  Homers  Schilderung  der  Lästrygonenbucht  Odyss.  X,  86-94. 
Im  Altertum  hieß  sie  Symbolon  yortus^  als  genuesische  Kolonie  Cembalo ; 
von  letzterer  sind  noch  zwei  Türme  erhalten  (man  steige  den  Fußpfad 
hinauf,  herrliche  Aussicht). 


b.  Von  Ssewastöpol  nach  Kertsch.    Die  Südküste  der  Krim. 

Reiseplan.  Für  die  von  Westen  und  Norden  kommenden  Reisenden 
ist  ^Sewastopol  der  geeignetste  Ausgangspunkt  zu  einem  Besuch  der  Süd- 
küste der  Krim.  Den  schönsten  Teil  derselben,  die  Strecke  von  Sse- 
wastöpol bis  (83  W.)  Jalta  und  (98  W.)  Gursiiff^  bereist  man  am  besten  zu 
Wagen  (s.  unten) ;  die  Fahrt  nacli  Jalta  beansprucht  etwa  11  St.,  mit  Mittags- 
rast 15  St.^  frühzeitiger  [Aufbruch  ist  ratsam,  damit  man  vor  Eintritt 
der  Dämmerung  ankommt  (der  Besuch  des  Georgsklosters  und  Bala- 
kläwas  läl-U  sich  leicht  anschließen).  Bei  genügender  Zeit  übernachte  man 
im  Herbst  in  der  Poststation  am  Baidarthor,  um  den  herrlichen  Sonnen- 
aufgang genießen  zu  können.  Sehr  lohnend  ist  auch  eine  Ausdehnung  der 
Fahrt  bis  (124  W.)  Alüschta^  womit  sich  die  Besteigung  des  Tsehatyr  Uägh 
verbinden  läßt.  Ssuddk,  Feodösia  und  Kertsch  besucht  man  mit  dem 
Dampfschitf  (s.  unten);  ebenso  ist  es  ratsam,  falls  die  Rückkehr  über 
Ssewastöpol  geplant  ist,  diese  zu  Schiff  zu  machen,  wo  dann  das  ganze 
herrliche  Küstenbild  noch  einmal  am  Auge  vorüber  zieht:,  die  Dampf- 
schiffahrt von  Jalta  nach  Ssewastöpol  dauert  etwa  5  St.  Wer  von  Osten 
mit  dem  Schiff  kommt  und  bei  Kertsch  beginnt,  wird  umgekehrt  die 
Landreise  von  Jalta  nach  Ssewastöpol  vorziehen. 

Die  Gasthöfe  in  Ssewastöpol,  Jalta  und  Gursüff  sind  gut,  in  Aluschta 
und  in  anderen  Orten  leidlich.  Während  der  Hauptsaison,  September 
und  Oktober,  sind  die  Gasthöfe  häufig  überfüllt  und  die  Preise  höher; 
Vorausbestellung  der  Zimmer  ist  dann  ratsam. 

Ein  Wagen  (mit  3  Pferden)  von  Ssewastöpol  nach  Jalta  kostet  20-30  R. ; 
ein  Privatwagen  ist  der  Post  (S.  394)  vorzuziehen.  Die  Mittagsstation  am 
Baidär-Thor  (S.  402)  oder  das  Übernachten  in  Baidär  ist  vorher  aus- 
zubedingen.  —  Eine  gute  Mallepost  (cpöiHoe  MaJitnocTHoe  cooömenie;  Bureau 
Morskäja  54)  fährt  tägl.  gegen  8  Uhr  Morg.  von  Ssewastöpol  nach  Jalta  und 
zurück  (schweres  Gepäck  ausgeschlossen).  Fahrpreis  5  oder  4  R.  die  Per- 
son. —  Mundvorrat  und  Wein  ist  bei  der  Wagenfahrt  mitzunehmen. 

Die  Dampfer  der  Russischen  Gesellschaft  für  Dampf  Schifahrt  und  Han- 
del in  Odessa  (vgl.  S.  385)  sind  durchaus  reinlich  und  komfortabel,  haben 
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geräumiiie  und  luftige  Kabinen  und  ordentliche  Verpflegung;  die  Haupt- 
mahlzeiten werden  gemeinsam  eingenommen  (F.  7-9,  G.  11,  M.  5,  Abend- 
brot 8-9  Uhr).  —  Fahrpreise  von  Ssewastöpol  nach  Julia  3.15,  2.30  R.  ^ 
nach  AUischta  4,  3  R.  •,  nach  Ssudäk  5.80,  4  R.  •,  nach  Feodösia  6.30,  4.50  R.  -, 
nach  Kertsch  11,  8  R.  Abfahrtszeiten  s.  die  Kursbücher. 

Die  Straße  von  Ssewastöpol  (S.  398)  nach  Jalta  geht 
anfangs  südwärts,  l.  der  Historische  Boulevard  (S.  399);  r. ,  bei 
einer  mit  einem  Turm  geschmückten  Villa,  geht  der  Weg  zum 
Georgskloster  (S.  401)  ab.  —  3  W  L.  in  der  Ferne  der  Englische 
Friedhof;  am  Horizont  erscheint  der  Tschatyr-Dagh  (S.  405).  — 
6  W.  R.  der  Französische  Friedhof  unweit  stand  das  Lager  der 
französischen  und  englischen  Truppen,  von  dem  noch  Spuren  vor- 
lianden  sind.  —  9  W.  Der  Weg  biegt  nach  Osten.  —  Zwischen  der 
10.  u.  11.  W.  und  bei  der  13.  W.  wird  r.  das  Meer  sichtbar,  das 
sonst  durch  Berge  verdeckt  wird.  —  19  W.  Der  Weg  steigt  und 
führt  in  Windungen  am  Berge  hin.  —  20  W.  L.  ein  hochgelegenes 
Grabdenkmal  für  die  im  Krimkriege  gefallenen  Italiener.  —  22^/^  W. 
Tschatal-  Kaja,  Poststation  (einfache  Erfrischungen  zu  haben). 
Dann  beginnt  die  Küsten-Strasse,  K))KHo6epercKoe  uiocce ,  die 
schönste  Kunststraße  Südrußlands,  unter  dem  Generalgouverneur 
Fürsten  Woronzow  (S.  388)  erbaut. 

Durch  Eichen  -  und  Buchenwälder  abwärts  biegt  die  Straße 
ö.  in  das  Baidarthal  (BaÖA^pcKaa  AOiHHa)  ein,  wo  anfangs  zwischen 
den  steilen  Felswänden  nur  für  den  Bach  und  die  Straße  Raum 
bleibt.  Später  erweitert  sich  das  Thal  zu  einem  unregelmäßigen 
Oval  von  IT  km  Länge  und  8-10  km  Breite,  berühmt  und  viel- 
besungen wegen  seiner  fruchtbaren  Felder  und  grünen  Matten, 
die  es  den  zahlreichen  Quellbächen  der  Tschörnaja  (HepHafl)  ver- 
dankt. Die  Wälder  sind  stark  gelichtet.  An  den  Häusern  von 
(33  W.)  Baldär  (Gasthaus,  mäßig,  Z.  1-2  R.,  Preise  auch  für  Erfri- 
schungen genau  abmachen),  des  größten  der  zwölf  tatarischen  Dörfer 
im  Thal,  entlang  steigt  die  Straße  langsam  durch  schattigen  Wald 
zur  Höhe  hinauf  und  erreicht  das  in  den  harten  Kalkstein  ge- 
sprengte (38  W.)  Baidarthor  (Baö^apcKifl  Bopöia;  c.  900  m;  sehr  ein- 
faches Nachtlager  in  der  Poststation ;  die  Mallepost  hat  Mittags  1  '/a  St. 
Aufenthalt) ,  von  dem  sich  plötzlich  eine  unvergleichliche  ♦Aus- 
sicht Öffnet.  Vor  dem  Beschauer  dehnt  sich  das  dunkelgrüne  Meer 
aus ;  zu  seinen  Füßen  zieht  sich  ein  wildzerklüftetes  Trümmerfeld 
hinab;  1.  die  Abhänge  der  Jaila  und  die  fernen  mit  südlicher  Vege- 
tation bedeckten  Gestade.  Von  hier  führt  die  Straße  in  großen 
Kehren  hinab,  an  einer  1892  erbauten  Kirche  vorüber  (Inneres 
sehenswert);  r.  das  Landgut  Foros.  3  W.  jenseit  des  Baidarthores 
durch  einen  50  m  langen  Felsentunnel ,  r.  das  Meer  und  das  Cap 
Ssar lisch,  der  südlichste  Punkt  der  Krim,  1.  wildzerklüftete,  steil 
aufsteigende  Kalkfelsen.  —  55  W.  Kikeneis,  KHKeHCHST.  (wer  mit 
der  Post  fährt,  muß  hier  beim  Posthalter  den  Abstecher  nach 
Aliipka  ausbedingen,  c.  1  R.  mehr),  wo  der  etwas  breitere  Küsten- 
saum eine  üppige  Vegetation  sich  entfalten  läßt:  Nußbäume  von 
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piiormer  Große  stehen  in  der  Nähe  der  Straße  und  die  Abhänge 
sind  mit  Haselnußsträuchern  bedeckt.  In  den  Wäldern  wechseln 
Eichen  und  Buchen  von  kräftigstem  Wuchs  mit  Terebinthen  und 
Pinien,  Cypressen  und  Lorbeer  mit  Granat-,  Maulbeer-  und  Feigen- 
bäumen. Hier  beginnen  auch  die  Weinberge  der  Südküste.  — 
62  W.  Ssimeis, 

Die  Straße  steigt  abermals  zu  ziemlicher  Hohe  empor  und  ent- 
sendet dann  einen  Zweig  nach  *Alüpka  (Gasth. :  Dolgow^  Z.  1-5  R., 
L.  15,  Bettwäsche  50  Kop.,  M.  ^2'%  ?•  '^5-175  R.  monatl.;  Rosset, 
Z.  iVa-^Va  R-,  Bettwäsche  50  Kop.,  M.  1V4-^,  P-  6-9  R.;  Wagen 
von  Jalta  s.  S.  404).  Das  Schloß  (Inneres  nicht  sehensw^ert)  wurde 
1837  nach  Plänen  des  englischen  Architekten  Blore  im  gotisch- 
maurischen Stil ,  mit  einem  Aufwand  von  fast  3  Mill.  R. ,  für  den 
Fürsten  Woronzow  (f  1856)  erbaut;  die  Südfassade  ist  besonders 
imposant.  Eine  breite  Treppe,  mit  sechs  Marmorlöwen,  führt  zum 
Meere  hinunter.  Der  prächtige  Park  zieht  sich  die  Berge  hinauf. 
Außer  mehreren  Pavillons,  einer  Orangerie,  einer  Moschee  (lohnende 
Aussicht  vom  Minaret)  und  den  Wasserkünsten  erfreut  den  Besucher 
besonders  die  Fülle  seltener  subtropischer  Gewächse.  Eine  schöne 
Allee  von  Cedern,  prächtige  Cypressen,  darunter  im  Schloßhof  zwei 
von  Pot^mkin  gepflanzt,  Palmen  und  Blumenbeete  laden  zu  ein- 
gehendem Besuche  ein.  An  den  Park  schließen  sich  ausgedehnte 
Weinberge,  in  denen  vortrefflicher  Wein  gedeiht.  —  Von  dem  ober- 
halb des  Schlosses  aufragenden  Ai  Petri  (Hagios  Petros,  AM-IIeTpH, 
1316  m;  bequemer  Aufstieg  über  Chorets)^  prächtiger  Blick  auf  die 
unten  liegende  Landschaft. 

Wieder  hinauf  zur  großen  Straße  nach  (71  W.)  Mischör ,  Mhc- 
xopx,  und  weiter  an  dem  (r.)  tiefgelegenen  Kap  Ai  Todör  mit  einem 
Leuchtturm  ,  einem  Schlosse  des  Großfürsten  Alexander  Michailo- 
witsch  und  zahlreichen  Datschen  vorüber,  während  1.  die  schroffen 
Felswände  minder  hohen  Yorbergen  weichen,  nach  (77  W.)  Oreända, 
einer  kaiserlichen  Besitzung.  Das  Schloß ,  1843  im  italienischen 
Stil  nach  Staken  Schneiders  Plänen  erbaut,  wurde  1882  durch  Feuer 
zerstört.  Der  Park  (Führer  angenehm),  mit  zahlreichen  seltenen 
Pflanzen,  zieht  sich  zum  Strande  hinab;  von  einem  Felsen  (Kresto- 
waja  Gorä)  mit  einem  weißem  Kreuz  hart  am  Meere  schöne  Aus- 
sicht auf  die  Bucht  von  Jalta,  das  Kap  Ai  Todor  und  die  Felsen 
oberhalb  Oreanda. 

Von  der  Höhe  der  Straße  prächtiger  Blick  auf  die  Bucht  von 
Jalta,  dann  abwärts  durch  dichten  Wald  nach  Livädia.  Im  Park 
(zugänglich  Di.  Fr.  9-12,  2-5  Uhr)  das  Große  Palais,  BoJbuiOH  abo- 
peuT>,  früher  von  Alexander  II.  bewohnt,  und  das  Kleine  Palais, 
M'dJihin  ABopeut,  einfach  ausgestattet,  in  dem  20.  Okt.  1894  Alexan- 
der III.  starb.  Besucher  von  Jalta  aus  schicken  den  Wagen  zum 
jenseitigen  Ausgang  des  Parks  und  fahren  dann  (Erlaubnis  in  der 
Schloßverwaltung  erbitten)  auf  der  „unteren  Straße"  durch  den  Park 
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von  Oreanda  nach   Aliipka.     Zur  Rückkehr  mag  man   die   ^ober« 
Straße"  benutzen.  —  Hinter  Livadia  senkt  sich  der  Weg  hinab  nach 

83  W.  Jalta,  Hjira.  —  Gasth.:  *Hot.  de  Russle,  am  Quai,  großes 
Haus  mit  150  Zimmern,  Bädern  und  Garten,  Z.  11/2-4  (1.  Aug.-l.  Nov. 
3-6)  R.,  L.  15,  Bettwäsche  50,  F.  75  Kop.,  M.  (1-7  Uhr)  I1/4  R.,  P.  No- 
vember-März 115  R.  monatl.;  Hot.  de  France,  am  Quai,  gute  Küche 
(ä  la  carte)  ;Hot.  Central,  beim  Dampfbootlandeplatz  •,  Grand-Hotel, 
Z.  L.  B.  IV2-IO  R.,  M.  (1-6  Uhr)  60-8()  Kop.,  P.  3-5  R.,  Wagen  1/2  Tag 
4  R.  —  Gute  Pensio>'en  :  QMt>isana  (Dr.  Weber),  80-100  R.  monatl.  ^  Rayoi; 
Momghetti;  Issar,  7  W.  n.  w.  von  Jalta,  P.  55-85  R.  monatl.,  Wagen 
1/2  Tag  21/2  R.,  u.  a.  —  Möulierte  Zimmer,  zahlreich,  während  der  Saison 
(15.  Aug.-i5.  Okt.)  von  ^  R.  monatlich  an  (vorher  und  nachher  von  15  R. 
an)  ^  für  Leidende  sind  die  Wohnungen  an  der  Autskaja  am  besten. 

Post  <fe  Telegraph,  am  Quai,  8-2,  5-7  Uhr  geöffnet. 

Wagen  (gute  Phaethons  ^  Tarif,  Überforderung  nicht  selten):  die 
Fahrt  30,  die  St.  70  Kop.,  der  Tag  6-7  R.  ;  nach  Livadia  oder  Unter-Masmn- 
dra  ^  mit  i/o  St.  Aufenthalt,  1  R.  60  Kop. ;  nach  Ober-Massändra  oder 
Oreända^  mi"t  2  St.  Aufenthalt,  3  R.  20  Kop. ;  nach  Ai-Todör  oder  Utschan- 
Ssu  oder  Nikita^  mit  21/2  St.  Aufenthalt,  4  R.  ^  nach  Alnpka  oder  Gunriff, 
mit  3  St.  Aufenthalt,  5  R.  60  Kop.  —  Mallepost  nach  Ssimfer<')pol  s.  S. 
395;  nach  Ssewastöpol  s.  S.  401.  —  Reitpferde:  der  Tag  (8  Uhr  Morg.- 
10  Uhr  Ab.)  3  R.,  1/2  Tag  (5  St.)  2  R. 

Lokaldampfer:  3mal  tägl.  nach  GursüfT  für  40  Kop. 

Photographien:  bei  Ssem^now ^  Ssadovvaja,  —  Vorsitzender  der  .7alt::er 
Sektion  des  Krimschen  Bergklubs  (S.  394):  Dr.  med.  Dmitrijew^  Semski.j 
Per.,  9-11  Tlhr  Vorm.  ;  Ausflüge  werden  mehrmals  wöchentlich  veranstaltet. 

BÄDER:  gegenüber  dem  Hotel  de  France. 

Jalta,  Kreisstadt  mit  c.  10000  Einw.,  höchst  malerisch  am  Fuß 
c.  1300  m  hoher  Berge  an  einer  großen  Bucht  gelegen,  ist  ein  vor- 
nehmer und  teurer  Badeort  und  wird  im  August  und  September 
von  der  russischen  Aristokratie  stark  besucht.  Am  Quai  zahlreiche 
Läden  meist  persischer  Kaufleute,  mit  nicht  immer  preiswerten 
Waren,  besonders  auch  große  Obstläden  mit  Südfrüchten  aller  Art 
(nicht  billig) ,  unter  denen  Weintrauben  durch  Große  und  Qualität 
hervorragen.  Im  Stadtgarten  (ropo^CKoii  caAT)),  am  Quai,  ein  gutes 
Restaurant  (G.  70  Kop.,  M.  1  R.),  Theater  und  Kursaal;  gute  Musik. 
Die  Anhöhen  von  Jalta  sind  mit  zahlreichen  eleganten  Datschen, 
fast  durchweg  in  tatarischer  Bauart,  besetzt. 

Das  Thal  von  Jalta  mit  seiner  südlichen  Vegetation  bietet  Ge- 
legenheit zu  lohnenden  Ausflügen  ,  wie  nach  (10  W.)  dem  100  m 
hohen  Wasserfall  Utschan-Ssu  („fliegendes  Wasser'',  im  Hochsommer 
wasserleer;  einfache  Erfrischungen).  Sehr  zu  empfehlen  ist  ferner 
der  Besuch  von  Livadia  (S.  403),  Alüpka  (S.  403)  und  Massandra 
(s.  unten). 

Von  Jalta  nach  Aluschta  (Mallepost  3,  Wagen  10-12  R.). 
Die  Straße  steigt  durch  Wald  wieder  zu  ziemlicher  Höhe  empor. 
Beim  Austritt  aus  dem  Walde  prächtiger  Blick  l.  auf  die  Jaila  mit 
dem  Kemal  Egerek,  r.  auf  das  Meer,  rückwärts  auf  das  Thal  und  die 
Bucht  von  Jalta  ;  in  der  Ferne  Livadia  u.  s.  w.  Der  prächtige  *Park 
von  Unter- Massandra,  HHJKHHfl  MaccaHApa,  vom  Fürsten  Woronzow 
angelegt,  verdient  einen  Besuch  (Eintrittskarten  im  Comptoir  von 
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Mittel-Massaiidra).  Im  Park  von  Ober- Massändra  ^  BepxHfla  Mac- 
caHÄpa,  ist  ein  kaiserl.  Schloß  im  Stil  Ludwigs  XIV.,  nacli  Plänen 
Meßmachers,  im  Bau.  Seitwärts  die  berühmten  Weinberge  von 
Maharadscha  Marapanx.  Es  folgt  Nikita^  mit  großem  kaiserlichem 
Akklimatisationsgarten  und  einer  Weinbauschule.  Hinter  der  (11 W.) 
Poststation  Ai  Banil  senkt  sich  eine  Abzweigung  der  Straße  in 
vielen  Windungen  hinab  nach 

15  W.  Gursüff,  rypsy^t  (Gasth. :  Quhonin^  sechs  große  Häuser, 
Z.  1-10  R..  L.  10,  Bettwäsche  50,  G.,  11-1  Uhr,  75  Kop.,  M., 
3-6  Uhr,  IV4  R.,  P.  1.  Nov.-l.  April  85-135  R.,  gelobt),  dessen 
liebliche  Lage  und  gute  Seebäder  neuerdings  immer  mehr  Besucher 
anziehen.  Der  schone,  einst  vom  Herzog  von  Richelieu  (S.  387) 
angelegte  Park,  wird  Abends  elektrisch  erleuchtet;  gute  Musik.  In 
Alt-Gursuff  wird  das  Haus  gezeigt,  worin  im  J.  1820  Puschkin  lebte. 
--  Jenseit  des  Dorfes  ragt  weithin  sichtbar  und  von  dieser  Seite  steil 
ansteigend  der  bewaldete  Aju  Dagh  auf  (Ak)  Aarx ;  600  m ;  Bestei- 
gung am  besten  von  Artek  aus,  3V2  ^-  von  Gursuff),  von  seiner 
Gestalt  „der  Bär'^'  genannt;  oben  prachtvolle  Aussicht. 

Die  Straße  umzieht  den  Aju  Dagh  und  die  östl.  gelegene  kleine 
Bucht.  Bei  (28  W.)  Bijük  Lamhät ,  an  einem  Felsvorsprung,  mit 
hübscher  Kapelle ,  Öffnet  sich  der  Blick  auf  die  weite  Bucht  von 
Ssudak  (S.  406).  Die  Straße  senk4:  sich  allmählich  und  führt  durch 
Wald ,  der  schon  wieder  mitteleuropäische  Formen  zeigt  (1.  präch- 
tiger Blick  auf  den  Tschatyr  Dagh  und  den  Demerdshi-Jaila),  nach 
(41  W.)  Alüschta,  Ajymia  (Gasth.:  Rüsskaja;  Jemropeiskaja^  Z. 
1.20-5  R.,  F.  20  Kop.,'  M.,  1-5  U.,  ^/^-l  R.,  p.  55-100  R.  monatl., 
beide  einfach),  als  Seebad  besucht.  Die  Weinberge,  zuerst  von 
deutschen  Ansiedlern  angelegt  und  noch  jetzt  nach  deutscher  Art 
mit  an  Stöcken  gezogenen  Reben  bepflanzt,  sind  meist  im  Besitz  von 
Tokmakow  &  Molotkow  (Besuch  der  Kellereien  lohnend). 

Alüsehta  ist  Ausgangspunkt  zu  der  Besteigung  des  *  Tschatyr  Dagh 
(4aTMp/i;är.s,  Zeltberg :  1521  m):  Pferd  mit  berittenem  Führer  bis  zu  den  Höhlen 
und  zurück  (mindestens  10  St.)  10- 12  R.-,  warme  Kleidung  auch  im  Hoch- 
sommer nötige  Mundvorrat  und  Wein  mitnehmen.  Man  breche  zwischen 
4  u.  5  Uhr  Morg.  auf.  Der  Aufstieg  beginnt  6  W.  von  Alüschta  bei  dem 
Dorf  Sclmma  oder  (bequemer)  bei  Korhekly  (Dshelil -Mustafa- Oglu  wird 
als  Führer  empfohlen^  Nachtlager  im  neuen  Kaffeehaus),  von  wo  man 
nach  c.  3  St.  Reitens  zum  Plateau  gelangt.  Auf  dem  c.  20  qkm  großen  Pla- 
teau des  Tschatyr-Dagh  ist  der  Eklisi-Burun  der  höchste  Gipfel,  von  wo 
man  eine  großartige  Rundsieht  hat:  n.  über  das  hügelige  Vorland  der 
Jaila  und  die  Steppe,  w.  bis  zur  Bucht  von  Ssewastopol  und  Eupatoria, 
s.  und  ö.  das  Meer.  —  Der  Tschatyr-Dagh  fällt  nach  Norden  in  Terrassen 
ab ;  auf  der  zweiten,  die  man  vom  Eklisi-Burun  (s.  oben)  in  1  St.  erreicht, 
eine  Schutzhütte  des  Krimschen  Bergklubs  (Nachtlager  20  Kop.).  Unweit 
die  Stalaktithöhlen  Bin- Basch- Ghoba  (Höhle  der  tausend  Köpfe),  s.w. 
von  der  Schutzhütte,  und  Ssuuk-Ghoba  (kalte  Höhle):  Eintr.  10  Kop.,  der 
Wächter  führt  (Trkg.). 

Der  Ausflug  von  Aluschka  nach  dem  Kösmo- Demidnschen  Kloster  (18  W.  \ 
Reitpferd  hin  und  zurück  4-5  R.,  Wagen  hin  und  zurück  8-10  R.)  ist  lohnend. 
Der  Weg  führt  im  Thal  des  Ülu-Usen  aufwärts.  Das  1856  gegründete  Kloster 
liegt  in  wildromantischer  Gebirgsgegend^  große  Wallfahrt  am  I.Juli. 
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Von  Alusehta  nach  Ssimferopol  (48  W. ,  Mallepost  s.  8.  395) 
geht  nordwärts  die  Fortsetzung  der  Küsten- Straße  (S.  402).  Durch  die  Lauh- 
wälder  des  Thaies  Demirdshi-Usin  steigt  sie  bei  der  Kutüsou quelle  (Kyry- 
sobckIh  $OHTäHT>),  benannt  nach  dem  Feldmarsehall  Kutüsovv,  der  hier  1774 
im  Kampf  mit  den  Türken  verwundet  wurde,  an  der  Ostseite  des  Tschatyr 
Dagh  fast  bis  zu  halber  Höhe  des  Berges  hinauf.  Dann  geht  es  abwärts 
nach  (19  W.)  Tawschan-Bazdr  (Unterkunft  im  Stationsgebäude),  inmitten 
herrlicher  Buchenwälder.  Weiter  am  Ssalgir  (S.  394)  entlang,  der  mehr- 
mals überbrückt  wird,  erreicht  man  über  Tschewke^  MeBKC,  von  wo  aus  (mit 
Führer)  die  Tropfsteinhöhle  Kisil-Koba  besucht  werden  mag,  (34  W.)  Mah- 
mud  -  Sultan  ^  in  dessen  Umgebung  mehrere  ansehnliche  Sitze  tatarischer 
Edelleute  (Mürsen).  —  48  W.  Ssimferopol  (S.  395). 

Die  Straße  von  Alusehta  nach  Ssiidak  (86  W.;  keine 
Poststationen,  Wagen  in  2  Tagen  30-40  R.,  Mundvorrat  und  Wein 
mitnehmen;  der  Seeweg  ist  vorzuziehen),  an  der  Südküste  entlang 
führend,  bietet  weniger  großartige  Scenerie.  Bis  Tuak  folgt  der 
Weg  der  Küste,  dann  entfernt  sich  die  Straße  von  dieser,  nähert 
sich  ihr  wieder  diesseit  Kapschör,  um  sich  in  das  anmutige,  8  W. 
lange  Thal  von  Ssudäk  hinabzusenken. 

86  W.  Ssudäk  (Gostinlza)  ^  in  fruchtbarer  Umgebung,  in  der 
einer  der  besten  Weine  der  Krim  wäc^hst.  In  der  Nähe  eine  alte 
Genuesenfestung,  bei  der  sich  eine  1805  gegründete  deutsche  Ko- 
lonie befindet. 

Die  Straße  von  Ssudäk  nach  Feodosia  geht  durch 
das  fruchtbare  Ssudakthal ,  CyAHKCKan  AOjiMHa,  am  Taraktasch- 
flusse  aufwärts  durch  die  östlichsten  Ausläufer  des  Jailagebirges. 
Bei  (20  W.)  Stat.  Etb/fsly,  3jb6y3;!bi,  biegt  die  Straße  nach  Nord- 
osten und  berührt  Stäry-  oder  Eski-Krim,  nach  der  Eroberung  der 
Krim  durch  die  Tataren  eine  Zeitlang  Hauptstadt  derselben,  jetzt 
ein  unbedeutender  Ort  am  Fuße  des  Agarmysch  (700  m),  mit  alten 
Befestigungen.  Unweit  K()Schka-Tschokrak  müj\det  die  Straße  in 
die  Poststraße  von  Feodosia  nach  Ssimferopol  ein. 

63  W.  Feodosia,  OeOAOcifl.  —  Gasth.:  Jewropeiskaja;  Zen- 
tralnaja, Z.  1-5 R.,  beide  mit  gutem  Restaurant.  —  Droschke:  vom  Hafen 
in  die  Stadt,  mit  Gepäck,  40  Kop.  ^  vom  und  zum  Bahnhof  öOKop.:  die 
Fahrt  20,  die  St.  ßOKop.  —  Dampfer  nach  Ktrtsch  in  etwa  8  St.  für  4R.  50, 
3R.  50Kop. 

Feodosia,  an  der  gleichnam.  Bucht  gelegene  Kreisstadt  mit  c. 
11000  Einw.,  wird  als  Seebad  stark  besucht  (auch  Kumysanstal- 
ten); die  zahlreichen  W^einberge  sind  für  Traubenkuren  wertvoll. 
Der  Handelshafen  von  Ssewastopol  wird  nach  Feodosia  übergeführt 
werden. 

Im  VI.  Jahrh.  v.  Chr.  als  milesische  Kolonie  Theudosia  erbaut, 
wurde  die  Stadt  im  xiii.  Jahrh.  von  den  Genuesen  neu  gegrün- 
det und  Kaffa  genannt;  im  xiv.  Jahrh.  zählte  sie  angeblich  100000 
Einw.,  1475  wurde  sie  von  den  Tataren  erobert.  Von  den  Bauten 
der  Genuesen  sind  einige  Türme,  darunter  der  nach  Papst  Cle- 
mens YI.  benannte,  die  jetzige  armenische  Kirche  u.  a.  erhalten.  — 
Am  Boulevard  ein  Springbrunnen,  1888  nach  Plänen  Aiwasowskijs 
im  türkischen  Stil  errichtet;  in  den  beiden  anstoßenden  Pavillons 
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Krim:  sndöstl.  Teil.         KERTSCH.  39.  Route.     407 

ein  tatarisches  Restaurant.  Das  1811  gegründete  Altertniner- 
Museum  (tagsüber  geöffnet,  10  Kop.)  enthält  auch  fünf  Gemälde 
von  Aiwasowskij,  Die  Villa  Aiwasowskijs,  mit  schönen  Bildern 
des  Meisters,  ist  zugänglich.  Am  Boulevard  ein  Bronzestandbild 
Alexanders  II L,  von  Bach. 

Von  Feodosia  nach  Dshankoi,  109  W.,  Eisenbahn  in  41/2  St. 
(durchgehende  Wagen  nach  Moskau)  ^  der  Bahnhof  (Restaur.)  ist  durch 
einen  Verbindungsstrang  (21/2  W.)  mit  der  Stadt  verbunden.  —  Die  Bahn 
durchschneidet  flaches  Steppenland;,  r.  hat  man  hin  und  wieder  Ausblicke 
auf  den  Ssi wasch  (S.  393).  —  109  W.  Dshankoi  (S.  393). 

Dem  Landweg  nach  Kertsch  (Poststraße  97  W.)  ist  die  Seefahrt 
vorzuziehen.  Der  Dampfer  berührt  Opuk,  dessen  Hügel  mit  mäch- 
tigen Felstrümmern  bedeckt  ist,  und  biegt  dann  nordöstl.  in  die 
Straße  von  Kertsch  oder  Jenikäle,  im  Altertum  der  Kimmerische 
Bosporus  genannt,  ein. 

Kertsch  -  Jenikdle ,  KepMt-EHHKajie.  —  Gasth.:  Hot.  Central, 

Predtetschenskaja  Platz  1,  Z.  1-31/2  R-,  L-  15,  Bettwäsche  20,  F.  25  Kop., 
G.  (bis  lUhr)  1-11/2^-,  M.  (1-6  Uhr)  1-2  R.,  Omn.  40  Kop.,  P.  80-200  R. 
—  Deutsches  Vicekonsulat,  Alexanderquai  16  (9-3  Uhr).  —  Droschke  die 
Fahrt  25  Kop.,  zum  Hafen  50,  mit  Gepäck  60  Kop.  —  Dampfer  (halten 
auf  der  Reede)  nach  Batum  dreimal  wöchentl.  in  c.  48  St.  für  21  R.  50, 
16  R. ;  nach  Roßtöw  am  Don  für  8,  4.75  R.  (ohne  Verpflegung).  Die  von 
Batüm  und  Odessa  kommenden  Dampfer  haben  5-6  St.  Aufenthalt,  die  zur 
Besichtigung  der  Stadt  genügen.  —  Altertümer  bei  E.  R.  SaporoschkiJ  (die 
auf  den  Straßen  angebotenen  Sachen  sind  meist  Fälschungen). 

Kertsch,  wichtiger  Handelshafen  am  Eingang  zum  flachen  Asow- 
schen  Meer ,  steigt  amphitheatralisch  am  Meeresufer  auf.  Mit  der 
alten  Festung  Jenikäle  (12  W.  n.ö.  von  Kertsch)  und  mit  der  neuen 
Festung  Paul  (SVg^-  s.o.  von  Kertsch),  die  die  Meerenge  beherrschen, 
zählt  die  Stadt  44000  Einwohner.  Die  Kirche  Johannis  des  Täufers 
soll  im  xiii.Jahrh.  erbaut  worden  sein ;  das  altertümliche  Innere  ist 
sehenswert.  Im  archäologischen  Museum,  das  von  den  Verbündeten 
im  Krimkriege  geplündert  wurde,  nichts  Hervorragendes.  2  W. 
von  der  Stadt  der  Stadtgarten,  mit  Restaurant.  —  An  die  alte  mile- 
sische  Kolonie  Panticapaeum,  auch  Bosporus  genannt,  die  Residenz 
der  bosporanischen  Könige,  erinnert  noch  der  Mithrldatesberg^  ropä 
MMTpHAaTt,  mit  dem  angeblichen  Grab  Mithridates'  YI.  (120-63  v. 
Chr.),  auf  halber  Hohe  des  Berges,  zu  dem  man  in  kurzer  Fahrt  ge- 
langt. Die  Akropolis  lag  etwas  tiefer.  Auf  der  Höhe  der  sog. 
„Thron  Mithridates",  Kpecjo  MHTpHAäxa,  aus  einigen  großen  Steinen 
bestehend ;  schöner  Blick  auf  das  Meer.  Von  d^r  Anhöhe  hinter  dem 
Mithridatesberg  hat  man  eine  gute  Aussicht  auf  die  Steppe  mit  den 
hier  besonders  zahlreichen  Kurganen,  von  denen  der  des  Königs  Kul 
Oba  (etwa  6  W.  an  der  Straße  nach  Feodosia)  den  Goldschmuck 
enthielt,  der  sich  mit  den  im  Grabe  des  Mithridates  gefundenen 
Goldsachen  jetzt  in  der  Eremitage  in  St.  Petersburg  befindet. 
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40.  Von  Moskau  über  Woronesh  nach  RoMow  am  Don. 

1165  W.  Eisenbahn  in  34-48  St.  für  23,  13.80  R.  Abfahrt  vom  Rjäsaner 
Bahnhof.     Direkte  Wagen  Moskau- Woronesh,  Moskau-Roßtöw. 

Von  Moskau  (S.  257)  bis  (295 \V.)  Rjashsk  s.  R.  32.  —  Stationen 
unbedeutend.  320  W.  Alexändro-Neivslxaja,  30  W.  von  der  durch 
M^nschikow  bekannt  gewordenen  Stadt  i2örnew6w?']7.  —  344  W.  Bo- 
gojatvlensk  (Bahnrest.),  mit  Zweigbahnen  nach  (160  W.)  Jelez  (S.  360) 
und  nach  (79  W.)  Benkendorf -Ssossnöwka. 

385  W.  Koslöw,  KosJiOBi,  {Bahnrest.  ■  Gasth. :  Popow;  Iswoscht- 
schik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25-40,  die  St.  50-75  Kop.),  Kreis- 
stadt im  Gouvernement  Tanibow,  mit  35  000Einw.,  1627  gegründet, 
ist  eine  reiche,  schön  am  Lcy(Jnoj -  ^orowes/i  gelegene  Stadt.  Die 
älteste  Kirche  stammt  von  1772;  die  Kathedrale  wurde  1840  erbaut. 
Die  Stadt  hat  viele  Fabriken  und  bedeutenden  Handel  in  Getreide, 
Vieh  und  Pferden. 

Von  Koslow  nach  Ssaratow,  422  W.,  Eisenbahn  in  13  St.  — 
Die  Bahn  durclischneidet  das  fruchtbare ,  aber  einförmige  Gebiet  der 
schwarzen  Erde  (s.  unten).  Die  wichtigsten  Stationen  sind:  (68  W.) 
Tamböw,  TaMÖOBT,  (Baluiresi. ;  Gasth.  -.  Bulgakow,  Dworjanskajaöß.  Z.TOKop.- 
3R.,  L.  10,  Bettwäsche  35,  F.  35  Kop.,  M.  60  Kop. -2  R. ,  ümn.  50  Kop.; 
Grand-Hotel;  Droschke  30-50  Kop.),  uninteressante,  vorwiegend  aus  Holz- 
häusern bestehende  Hauptstadt  des  Gouvernements  Tambow,  an  der  Tzna^ 
einem  Nebenfluß  der  Mokscha.  hat  48000  Ein w.,  27  Kirclien,  die  Narysch- 
kin-Bibliothek  ,  nur  drei  geptlasterte  Straßen  (im  Frühjahr  und  Herbst 
sind  die  übrigen  Straßen  kaum  zu  passieren)  und  lebhaften  Handel  in 
Getreide  und  landwirtschaftlichen  Erzeugnissen.  Luth.  Kirche  (deutscher 
Gottesdienst  So.  IO1/2  Uhr).  ICisenbabn  nach  Kamyschin  s.  unten.  — 
157  W.  Kirßanow  {ß[i\n\Y^s\..)-^  2\S)  \\ .  Wertunowakaja  (Bahnrest.),  Zweig- 
bahn nach  (14  W.)  Bt^kowo.  —  244  W.  Rtischtscheico^  PriimeBO  (Bahnrest.). 
Zweigbahnen  nach  Tawolshanka  (s.  unten)  und  nach  Pensa  (S.  365).  — 
337  W.  Atkdrsk  (Bahnrest.),  Kreisstadt  (8000  Ein w.)  an  der  Medwjäditza, 
einem  Zufluß  des  Don.  Zweigbahnen  nach  (222  W.)  Wolsk  (S.  411)  und 
nach  (80  W.)  Balanda.  Die  Landschaft  wird  wellig  und  hügelig-,  die 
Bahn  beschreibt  mehrere  große  Kurven.  —  422  W.  Ssaratow,  s.  S.  411. 

Von  Tambow  nach  Kamyschin,  445  W.,  Eisenbahn  in  17  St., 
kein  Schnellzug.  —  106  W.  Uwarowo  (Bahnrest.);  über  die  Woröna.  — 
168  W.  Tawolshanka;  Zweigbahn  nach  (97  W.)  Rtischtschewo  (s.  oben).  — 
183  W.  Pin&rowka.  —  194  W.  Balaschöw  (Bahnrest.):  Zweigbahn  nach 
Pow^örino  (s,  unten).  —  329  W.  Riidnja  -  Kaniyschinskaja  (Bahnrest.);  über 
die  Medwjädiza.  —  445  W.  Kamyschin  (Bahnrest.),  s.  S.  412. 

Nach  der  Abfahrt  von  Koslow  zieht  das  Panorama  der  frucht- 
baren Tschernasjom- Landschaft  (S.  366)  an  dem  Reisenden  vor- 
über. So  weit  das  Auge  reicht,  nur  wellige  Ebene:  der  Charakter, 
der  Landschaft  nähert  sich  dem  Südrußlands. 

445  W.  Grjäsi,  FpflSH  (gutes  Bahnrest.)  mit  1000  Einw.,  an  der 
Matira^  ist  ein  wichtiger  Knotenpunkt  des  russischen  Bahnsystems. 

Von  Grjasi  nach  Zarizyn,  565  W. ,  Eisenbahn  in  21  St.  Die 
Bahn  führt  durch  die  Steppe  zwischen  Wolga  und  Don;  die  Stationen 
sind  fast  durchweg  unbedeutende  Kosakenniederlassungen.  72  W.  Mor- 
döwo  (Bahnrest.)-,  125  W.  Burnak  (Bahnrest.)-,  197  W.  Borissogljäbsk, 
BopHCorjUiöcK-h  (Bahnrest.)  ^  Stadt  am  1.  Ufer  der  Wörona ,  die  zum  Don 
geht,  mit  13000  Einw.  und  Handel  in  Getreide,  Vieh,  Wolle.  —  222  W. 
Powörino  (Bahnrest.) ,  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Charkow  (S.  373) : 
Zweigbahn  nach  (77  W.)  Balasch(3w  (s.  oben),  —  247  W.  Äle,rikowo  (Bahn- 
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rest.);  Zweigbahn  nach  (33  W.)  Urjüpino ,  YpionHHo  (Bahnresl.),  wo  all- 
jährlich im  Oktober  ein  großer  Viehmarkt  stattfindet.  —  420  W.  ArtscMda^ 
ApqeAa  (Bahnrest.).  —  565  W.  Zarizyn^  s.  S.  412. 

Von  Grjasi   nach    Orel  s.  S.  360. 

Die  folgenden  Stationen  sind  meist  unbedeutend.  515  W.  Graf- 
skaja^  mit  ausgedehntem  Eichen-  und  Birkenwald.  Bei  (545  W.) 
Uasdjelnaja,  PasA'fejibHafl,  zweigt  die  Verbindung  ab  nach 

552  W.  Worönesh,  BoponeaCB.  —  Bahnrestaurant.  —  Gastii.:  Cen- 
tral-, Grand-Hotel^  St.  Petersburg,  Z.  11/4-^  R-)  L-  15,  Bettwäsche 
30Kop.,  M.  (12-6  IT.)  IR.^  Hot.  de  Commerce.  —  Droschke  zum  Bahn- 
hof 30,  die  St.  30-40  Kop.  —  Pferdebahn:  A'om  Bahnhof  durch  die  Stadt 
zum  Neuen  Kirchhof^  durch  die  Moskauerstraße. 

Worönesh,  die  Hauptstadt  des  fruchtbaren,  durch  Pferde-  und 
Viehzucht  berühmten  Gouvernements  Worönesh,  mit  c.  84000  Einw., 
1586  als  Grenzort  gegen  die  Tataren  angelegt  und  früh  befestigt, 
liegt  anmutig  auf  dem  von  Schluchten  zerschnittenen  hohen  r.  Ufer 
des  Worönesh ,  8  km  oberhalb  seiner  Einmündung  in  den  Don. 
Peter  dem  Großen,  der  hier  eine  Schiffswerft  für  seine  Donflotte 
angelegt  hatte,  wurde  1860  ein  Denkmal  errichtet.  Das  ehem. 
Zeughaus  ist  jetzt  Sitz  des  Yacht-Klubs.  An  der  Moskauer  Straße 
liegen  der  bischöfliche  Palast  und  die  Kathedrale.  Das  Kloster  des 
h.  Mitrophanes  (1623-1703)  ist  ein  besuchter  Wallfahrtsort.  Deut- 
scher Gottesdienst  in  der  lutherischen  Kirche  So.  10  Uhr.  Worönesh 
ist  Geburtsort  der  russischen  Volksdichter  Kolzöw  (1809-42)  und 
Niküin  (1826-61),  die  beide  auf  dem  neuen  Kirchhof  bestattet  sind ; 
ein  Büstendenkmal  Kolzows  steht  in  den  Anlagen.  Der  Handel  der 
Stadt  in  Korn,  Flachs,  Talg  u.  s.  w.  ist  bedeutend. 

Von  Worönesh  nach  Kurßk,  231  W. ,  Eisenbahn  in  9  St.  — 
66  W.  Nishnedjewitzk.  —  90  W.  Kaßtornoje  (Bahnrest.);  Zweigbahnen  n. 
nach  (109  W.)  Jelez  (S.  360),  s.  nach  (201  W.)  Waluiki  (S.  373).  —  118  W. 
Kschen  (Bahnrest.).  —  175  W.  Schtschigry,  IIJ,Hrpi,i  (Bahnrest.).  —  231  W. 
Kurßk,  s.  S.  361. 

Der  Zug  fährt  nach  Rasdj^lnaja  (s.  oben)  zurück.  Bei  (644  W.) 
Lißki,  Jhckh  Ha  Äony  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn  nach 
Charkow  (S.  373),  überschreitet  die  Bahn  den  Don-^  sie  verläßt  die 
Region  der  schwarzen  Erde  und  betritt  die  Steppe.  Die  Stationen 
sind  ohne  Interesse.  752  W.  Michäilowka  (Bahnrest.);  860  W. 
Tschertköwo^  4epTK0B0  (Bahnrest.);  967  W.  Oluhökaja  (Bahnrest.); 
1034  W.  Swj6rewo,  3B*peB0  {Bahnrest.). 

Von  Swjerewo  nach  Kramatorskaja,  286  W.  Eisenbahn, 
mit  Abzweigung  in  (145  W.)  Debältzewo  n.  ö.  nach  (72  W.)  Lugänsk.^  nördl. 
nach  (102  W.)  Lissitschänsk,  westl.  nach  (58  W.)  Jassinowdtaja,  ücHHOBaTafl, 
Kreuzungspunkt  der  Bahn  Mariupol-Losowaja  (S.  411)  und  einer  von  Je- 
katerinoßläw  (S.  391)  kommenden  Linie.  Bei  (286  W.)  Kramatorskaja 
mündet  die  Bahn  in  die  Linie  Losowaja-Taganrog-Rolitöw  am  Don  (S.  410), 
ein.  —  Diese  Bahnen  durchziehen  das  24()00  qkm  große  Kohlengebiet  des 
Donöz,  das  in  Usp^nsk  (an  der  Eisenbahn  Taganrog- Losowäja)  und  in 
Lissitschja  Bälka  die  ergiebigsten  Flöze  aufweist,  und  hauptsächlich  Stein- 
kohle und  Anthracit  enthält,  während  reiche  Lager  von  Eisenerzen  nördl. 
angrenzen.  Die  größten  Hüttenwerke  befinden  sich  in  Lugänsk  (s.  oben) 
und  Lissitschänsk  (s.  oben),  beide  am  Donez  gelegen. 

1052  W.  Ssulin  (Bahnrest.),  mit  Kohlengruben  und  Hüttenwerken. 
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1117  W.  N6wo-Tscherkäßk,  HoBOHepKaccK'i>(104m. ;  Bahnrest. : 
Gasth. :  Zentralnaja,  Platowskij  Prospekt;  Iswoschtschik  vom  Bahn- 
hof in  die  Stadt  40,  zum  Bahnhof  30,  die  Fahrt  20,  die  St.  40  Kop.), 
Hauptstadt  des  Gebiets  der  donischen  Kosaken  und  Sitz  des  Erz- 
bischofs des  donischen  Gebiets,  mit  c.  52000  Einwohnern,  erst 
im  J.  1805  von  der  35  W.  südl.  gelegenen ,  häufig  von  den  Über- 
schwemmungen des  Don  gefährdeten  Stadt  Stäry  Tscherkäßk  aus 
gegründet.  Die  Stadt  liegt  auf  einem  von  Schluchten  durchzogenen 
und  auf  drei  Seiten  von  dem  Akßäi^  einem  Nebenarm  des  Don,  und 
dem  Tuslöw  umflossenen  Plateau.  —  Vom  Bahnhof,  im  SO.  der 
Stadt,  führt  geradeaus  der  Kreschtschenskij  Sspusk  zum  Nikolaus- 
Platz,  wo  seit  1893  eine  neue  Kathedrale  im  Bau  ist.  L.  (s.w.)  läuft 
von  dem  Platze  der  Platow'sche  Prospekt  aus,  mit  1853  errichtetem 
Bronzestandbild  des  aus  den  Kriegen  im  Anfang  des  xix.  Jahr- 
hunderts bekannten  Atamän  Plätow  (f  1818)  und  dem  Alexander- 
garten,  einer  besuchten  Anlage  (Sommertheater);  am  W. -Ende 
des  Prospekts  einer  der  Triumphbogen,  die  1817  zu  Ehren  Alexan- 
ders I.  errichtet  wurden.  In  einem  Gebäude  werden  die  Fahnen, 
Privilegien,  Trophäen  u.  s.  w^  der  Kosaken  aufbewahrt,  auch  der 
Stab,  mit  dem  seit  der  Zeit  Katharinas  II.  der  Atamän  (jetzt  der 
jeweilige  Thronfolger)  belehnt  wird. 

Die  Bahn  nähert  sich  dem  Don.  1141  W.  Akßäi,  Kosakenstation 
von  6000  Einw.  —  1156  W.  Nachitschewän,  HaxHMesaHb,  1799  ge- 
gründete armenische  Niederlassung  von  19  000  Einw.  Unweit  der 
armen.  Kathedrale  eine  Bronzestatue  der  Kaiserin  Katharina  II., 
von  Tschichow;  im  Alexanderpark  eine  hohe  Granitsäule  zur  Er- 
innerung an  Alexander  II. 

1165  W.  RoßtÖW  am  Don,  FoctÖBT.  na  ^ony.  —  Bahnrestaurant.  — 
Gasth.:  Grr  an  d -Ho  t  el ,  Ssadöwaja  51,  Z.  1-5  K.,  L.  15  Kop.;  H.  de 
France,  Moskowskaja  94,  Z.  1V4-3V2  E-,  L-  10,  Bettwäsche  15,  F.  25. 
G.  (10-1  U.)  50-75  Kop.,  M.  (1-5  U.)  3/4-IV4  R-,  gelobt;  Kusnezow.  - 
Deutscher  Ko;nsul  :  Dr.  Lange  (Amtsstunden  IOV2-2  U.)- 

Roßtöw  liegt  malerisch  auf  dem  hohen  r.  Ufer  des  Don  und  zählt 
als  wichtigste  Handelsstadt  Südostrußlands  120000  Einwohner, 
obwohl  es  im  Anfang  des  Jahrhunderts  nur  aus  w^enigen  Holzhütteii 
bestand.  Außer  mit  Moskau  durch  Eisenbahnen  mit  Charkow  wie 
mit  Wladikawkäs  verbunden  ,  vermittelt  Roßtow  den  Handel  und 
Verkehr  zwischen  dem  Kaukasus,  den  Vieh  und  Getreide  produ- 
cierenden  Ländern  des  Südostens  und  dem  Norden  und  Westen.  Im 
Garten  des  kaufmännischen  Klubs  ( Einführung  von  Gästen  ge- 
stattet) gutes  Restaurant;  häufig  Konzerte.  Lutherische  Kirche, 
—  Eisenbahn  nach  Wladikawkas  s.  R.  44. 

V  0  n  R  o  ß  1 0  w  n  a  c  h  L  o  s  o  w  a  j  a ,  398  W.,  Eisenbahn  in  16  St.  -  67  W. 
Taganrog,  Taranpori,  (Bahnrest. .^  der  Bahnhof  liegt  IV2  W.  vom  Mittelpunki 
der  Stadt,  3  W.  vom  Hafen  entfernt;  Gasth.:  i?Mroj?a^ Petrowka;  Droschke 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40,  zum  Hafen  60  Kop.)  ist  eine  freundliche  Hafen 
Stadt  (52(X)0  Einw.)  am  Asowschen  Meer.  Im  Schloß  wird  das  Zimmei 
gezeigt,  worin  Alexander  I.  1825  starb;  dem  Neu-Jerusalemer  Klostei 
ge8;enüber  das  dem  Kaiser  von  der  Stadt  errichtete  Denkmal.    Lutherisch 
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Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  IOV2  Uhr).  —  170  W.  Gharzysk,  Xap- 
^hI3CK■b  (Bahnrest.).  Zweigbahn  über  (25  W.)  Jassinoiocitaja  nach  (162  W.) 
MAviviT^ol  (Bahnrest. ;  Gasth. ;  Europa.,  St.  Petersburg;  Droschke  vom  Bahn- 
hof in  die  Stadt  30-40,  die  St.  40-50  Kop.),  Hafenstadt  am  Asowsehen  Meer, 
mit  32000  Einwohnern.  —  258  W.  Konstantinowka  (Bahnrest.).  —  287  W. 
Kramatörskaja  (Bahnrest.;  S.  409).  —  300  W.  Sslawjänsk  (Bahnrest.).  — 
398  W.  Losowäja  (S.  391). 

Dampfschiffe  verbinden  Roßtow  mit  Taganrög  (11/21  V4  I^-),  Mariü- 
pol  (3R.,  1  R.  75  Kop.)  und  Berdiänsk  (5,  3R.  5  Gasth.  :  Hot.  International), 
sowie  mit  Kertsch  (S.  407)  und  Feodosia  (S.  406).  —  Dampfschiffahrt  auf 
dem  Don  s.  S.  413. 


41.  Die  Wolga  von  Ssysran  bis  AMrachan. 

1208  W.  Dauer  der  Fahrt  c.  3  Tage.  —  Fahrpreise  nach  Ssarätow 
4^55,  3.10;  ndi<i\i  Kamy Schill  8.05,  5.75  R.  •,  nach  Zart syn  10.35,  7.40  R. ;  nach 
Äßtrachan  15.60,  11.15  R.  Fahrpreise  nach  Nislini,)  -  Nowgorod  u.  s.  w. 
s.'  R.  29,  30,  —  t  Bezeichnet  die  Haltestellen  der  Dampfer. 

Die  Wolga  begleitet  von  Ssysran  (S.  355)  an  den  Ostrand  des 
c.  200-300  m  h.  Plateaus,  das  sie  vom  Don  trennt,  auf  dem  auch  alle 
größeren  Orte  liegen;  1.  das  flache  „Wiesenufer".  —  93  W.  (r.) 
f  Chwalynsk^  XßajibiHCKX ,  Stadt  von  24000  Einw. ,  darunter  Ras- 
kolniken  und  andere  Sektierer,  die  überhaupt  in  den  Städten  der 
unteren  Wolga  zahlreich  wohnen.  In  der  Nähe  Niederlassungen  von 
Mordwinen  (S.  339).  — -  115  W.  (r»)  -j: Alexe jewka,  großes  Dorf  von 
8000  Einw.  —  165  W.  (1.)  \Balak6wo,  mit  15000  Einw.  und  bedeu- 
tendem Gretreidehandel.  40  W.  von  Balakowo  (Wagen  5  R.)  Stolypino^ 
mit  Schwefelquellen;  Saison  25.  Mai -15.  Aug. 

185  W.  (r.)  fWolsk,  BoJibCKt  (Gasth.:  Zentralnaja;  Droschke 
die  Fahrt  20  Kop.),  Stadt  von  36300  Einw.,  liegt  an  und  auf  drei 
durch  Schluchten  getrennten  Hügeln.  1772  wurde  hier  Pugatsch^w 
gefangen  genommen.    Zweigbahn  nach  Atkärsk  s.  S.  408. 

Die  Wolga  tritt  in  die  Region  der  Steppe.  Am  L  Ufer  beginnen 
die  von  Katharina  II.  gegründeten  deutschen  Kolonien,  die  sich 
bis  Ssarepta  (S.  413)  hinziehen.  Die  nördlichste  ist  (238  W.)  Barönsk 
(Gasth.  von  Bleneinann)^  nach  dem  Führer  der  Kolonie,  dem  hol- 
ländischen Baron  Beauregard  benannt  (1765).  Der  Kaiserin  Katha- 
rina wurde  1860  ein  Denkmal  nach  dem  Entwurf  des  Baron  v.  Klodt 
errichtet. 

372  W.  (r.)  f  Ssarätow,  CapaTOBTb.  Der  BAH^'HOF  (Restaur.)  fürüTos- 
löw  (S.  408)  ist  in  der  Stadt,  der  für  Uralsk  auf  dem  1.  Wolgaufer.  —  Gasth.  : 
Stolitschnaja;  Rossija.  —  Sommerrestaur.  :  Otschkin,  Eldorado^  Ere- 
mitage. —  Droschke  :  die  Fahrt  20-25,  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40,  von 
der  Landestelle  der  Dampfer  in  die  Stadt  40-50  Kop.  —  Pferdebahn  :  vom 
Bahnhof  durch  die  Stadt  his  zur  Kathedrale  (10  Kop.). 

Ssarätow.,  die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements,  Sitz 
eines  griech.-kath.  Bischofs,  eines  lutherischen  Propstes  u.  a.  Behör- 
den, mit  c.  133000  Einw.  (viel  Deutsche),  zieht  sich  von  dem  Wolga- 
Thal,  dessen  Sohle  hier  den  Nullpunkt  des  Meeresniveaus  erreicht, 
die  Uferhöhen  hinauf,  deren  bis  zu  200  m  hohe,  mit  Gärten  bedeckte 
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Abhänge  amphitheatraliscli  die  Stadt  umgeben.  In  ihren  neueren 
Teilen  besteht  sie  aus  breiten ,  gut  gepflasterten  Straßen  mit  stei- 
nernen Gebäuden,  unter  denen  das  Theater^  der  bischöfliche  Palast 
und  die  Kathedrale  des  h.  Alexander  Newskij  (1825  vollendet),  mit 
freistehendem  Glockenturm,  die  alte  Kasansche  Kirche,  der  Gostiny- 
Dwor  und  die  katholische  Kirche  Erwähnung  verdienen.  In  der 
hübschen  lutherischen  Kirche  findet  So.  10  Uhr  deutscher  Gottes- 
dienst statt.  Das  Radischtschew  -  Musewn  (PaAMmeBCKiö  Myaeö; 
tägl.  außer  Mo.  10-3  Uhr,  15  Kop.,  So.  frei),  1885  eröffnet,  mit  einer 
Zeichenschule,  enthält  im  unteren  Stock  Erinnerungen  an  Turgen- 
jew (1818-83)  u.  a.,  im  oberen  Stock  eine  Gemäldesammlung.  Am 
1.  Ufer  der  hier  c.  4V2  km  breiten  Wolga  dehnt  sich  Prokröwskaja, 
eine  Art  Vorstadt  von  Ssaratow,  aus. 

Die  Gründung  der  Stadt  fällt  in  das  J.  1591  (?);  im  Aufstand 
Pugatsch^ws  (S.  344)  wurde  sie  1774  erobert  und  hart  mitgenommen, 
1780  aber  Hauptstadt  des  neu  errichteten  Gouvernements  Ssaratow. 
Ihren  Aufschwung  in  neuerer  Zeit  schuldet  sie  wesentlich  dem  An- 
schluß an  das  centralrussische  Eisenbahnnetz.  Der  Handel  umfaßt 
Getreide,  Tabak,  Salz,  Fische,  Holz  u.  s.  w. 

363  W.  (r.)  j-Ssinenköje;  434  W.  (1.)  ^Röwnoje^  mit  bedeuten- 
dem Getreidehandel;  462  W.  (r.)  jrNtshnij  Bännowka,  mit  großem 
Holzhandel.  Weiterhin  zeigt  sich  das  Bergufer  auf  eine  Strecke 
stark  zerklüftet,  mit  senkrecht  abfallenden  Wänden. 

544  W.  •jrKamyschin^  KaMbiuiHHi.,  Kreisstadt  von  18000  Einw. 
auf  dem  hier  noch  über  200  m  hohen  r.  Ufer  gelegen;  gegenüber, 
auf  dem  1.  Ufer,  die  große  Nikolajewskaja  Sslobodä.  Eisenbahn 
nach  Tambow  s.  S.  408.  —  Die  Wolga  erreicht  die  große  Kaspische 
Senkung,  den  trocken  gelegten  Boden  des  einstigen  Binnenmeeres, 
als  dessen  Rest  das  Kaspische  Meer  (S.  423)  erscheint.  Auf  weite 
Strecken  ist  die  Erde  mit  einer  Salzkruste  bedeckt;  anderwärts 
türmen  sich  Sanddünen  auf;  Vegetation  zeigt  sich  nur  im  Frühjahr 
und  im  Herbst  auf  kurze  Zeit  und  wird  von  der  schnell  steigen- 
den Hitze  oder  von  dem  plötzlich  hereinbrechenden  Winter  abge- 
schnitten. —  675  W.  (r.)  fDuhöwka,  mit  zahlreichen  Mühlen. 
Eisenbahn  zum  Donezgebiet  im  Bau. 

728  W.  fZarizyn,  UapHUbint  {Bahnrest.;  Gasth. :  Stolitschnaja 
Qostiniza;  Konzerte  im  Concordia- Q arten -^  Iswoschtschik  20- 
30  Kop.  die  Fahrt,  30-40  Kop.  vom  Dampf bootlandeplatz  zum 
Bahnhof),  aufblühende  Kreis-  und  Handelsstadt  am  r.  Ufer  der 
Wolga  mit  56 000  Einw.,  darunter  viel  Tataren  und  Kalmücken, 
wurde  Ende  des  xvii.  Jahrh.  als  Kosakenposten  angelegt  und  war 
später  Hauptfeste  der  Zarizynschen  Linie,  einer  Befestigung,  die 
von  hier  zum  Don  führte.  Luth.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst 
So.  10  Uhr).  Sehenswert  sind  die  großen  Naphtha- Bassins  am 
Wolga-Quai.  —  50  W.  von  der  Stadt  liegt  Zärew  (Dampfschiffver- 
bindung), wo  die  Hauptstadt  der  Goldenen  Horde  gelegen  haben  soll. 
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150  W.  n.  ü.  von  Zarizyn  liegt  der  Elton- See  (170  qkm  Seefläehe), 
1/2  m  tief,  eine  auch  im  Winter  nie  zufrierende  gesättigte  Salzlake  ohne 
Abfluß.     Die  Salzgewinnung  ist  jetzt  gering. 

Von  Zarizyn  führt  eine  Zweigbahn  nach  (73  W.)  Wolshskaja^ 
Station  für  Kalatsch  (Gasth.  :  Moskau),  am  Don.  Zwischen  Kalatsch  und 
Roßtöw  am  Don  (S.  410)  verkehren  Dampfer;  Fahrzeit  3-4  Tage,  Fahr- 
preis 9,  6  R. 

Von  Zarizyn  nachGrjasi  s.  S.  408.  Eisenbahn  nach  Tiehorjetzkaja 
(R.  44)  im  Bau. 

Unterlialb  Zarfzyn  biegt  die  Wolga  nach  SO.  um  und  beginnt 
sich  in  verschiedene  Arme  zu  teilen.  —  758  W.  (r.)  fSsaröpta, 
Capenxa  (Iswoschtschik  vom  Landeplatz  in  den  Ort,  7  W.,  60  Kop.), 
1765  gegründete  deutsche  Herrnhuter  Kolonie  von  6000  Einw.,  die 
südlichste  der  S.  411  gen.  deutschen  Ansiedelungen,  ein  freund- 
licher wohlhabender  Ort  mit  steinernen  Häusern.  Der  Senf  und 
Balsam  von  Ssarepta  ist  durch  ganz  Rußland  verbreitet. 

Die  Ufer  werden  immer  einförmiger;  Ortschaften  zeigen  sich 
meist  nur  noch  auf  dem  r.  Ufer.  —  845  W.  (1.)  f  Wladimirowka^  von 
wo  eine  Eisenbahn  (53  W.  in  c.  5  St.)  zum  See  von  Baskuntschäk, 
BacKyHHaKCKoe  öaepo,  führt,  mit  großen  Salzwerken. 

878  W.  (r.)  -fTschörny  Jar  ^  MepHuM  Hpx,  früher  befestigte 
Kreisstadt  von  6000  Einw.  —  1024  W.  (r.)  fJenotäjewsk,  Eho- 
TaeBCKT,;  weiter  (1.)  Tjumenjewka ,  mit  buddhistischem  Tempel; 
(r.)  Kalmiitskij  Basar,  Hauptniederlassung  der  Kalmücken,  mit 
großem  Tempel.  10  W.  vor  Aßtrachan,  Tinaki^  mit  Schlammbädern. 

1208  W.  (1.)  fÄßtrachan,  Acxpaxanb.  —  Gasth.  -.  r  0  s  s  i j  a ,  J  e  w  r  o  - 
peiskaja  Grostiniza,  Moskowskija  Nomer ä.  —  Restaur.  in  den 
beiden  ersten  Gasthäusern  und  in  den  Gärten  Arkadia  (mit  Sommertheater) 
und   Otradnoje.  —  Droschke  20  Kop.  die  Fahrt,  40  Kop.  die  Stunde. 

Aßtrachan,  die  Hauptstadt  des  Gouvernements  gl.  N. ,  mit 
113  000  Einw.,  Sitz  der  obersten  Militär-  und  Zivilbehörden  des 
Gouvernements,  eines  griechisch-katholischen  und  armenischen 
Erzbischofs ,  liegt  auf  der  welligen  Insel  Säjatz  im  Wolgadelta, 
90  W.  von  der  Mündung  des  Hauptstromes  entfernt,  c.  20  m  unter 
dem  Spiegel  des  Schwarzen  Meeres.  Die  ganze  Stadt  ist  durch 
Dämme  gegen  die  Überschwemmungen  der  Wolga  geschützt.  Unter 
den  Vorstädten  ist  die  Tatarskaja  die  älteste.  Als  kommerzieller 
Mittelpunkt  des  großen  kaspischen  Tieflandes  zeigt  Aßtrachan  eine 
aus  Russen,  Tataren,  Armeniern,  Persern  u.  s.  w.  bunt  zusammen- 
gesetzte Bevölkerung.  Für  nahezu  50000  Menschen  ist  der  Fisch- 
fang Haupterwerbszweig.  Die  Einfuhr  besteht  hauptsächlich  in 
Getreide  und  Holz,  die  Ausfuhr  in  Fische  und  Wolle.  Etwa  fünfzig 
Weinberge  umgeben  Aßtrachan. 

Aßtrachan  wurde  im  xiv.  Jahrb.,  nach  der  Zerstörung  der  c.  10  W. 
nördl.  am  rechten  Wolgaufer  gelegenen  älteren  Stadt  durch  Timurlan, 
an  der  heutigen  Stelle  erbaut,  und  war  bis  zur  Eroberung  durch  die 
Russen  im  J.  1554  Hauptstadt  eines  tatarischen  Chanats.  1605  nahm  die 
Stadt  Partei  für  den  falschen  Dmitrij ,  wurde  1660  vergeblich  von  den 
Tataren  belagert  und  1670  von  Stenka  Rasin  (S.  340)  genommen.  Peter 
d.  Gr.  machte  sie  zum  Stützpunkt  seiner  Kämpfe  mit  Persien,  richtete 
SchiHswerfte  ein  und  legte  den  Grund  zu  der  späteren  Bedeutung  der  Stadt. 
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Den  höchsten  Punkt  der  Stadt,  Säjatschi  Bugor ,  nimmt  der 
1582-89  erbaute  Kreml  ein,  dessen  Türme  bis  auf  vier  verschwun- 
den sind.  —  Unter  den  Öffentlichen  Gebäuden  nimmt  die  1699-1710 
erbaute  Uspenskij- Kathedeale  mit  c.  64  m  hoher  Hauptkuppel 
und  freistehendem  Glockenturm  die  erste  Stelle  ein.  Sie  besteht 
aus  einer  Oberkirche,  deren  Säulen  und  Wände  mit  Stuckmarmor 
bekleidet  sind ,  während  der  Ikonostas  mit  Gemälden  und  Silber 
reich  geschmückt  ist,  und  der  Unterkirche ,  mit  den  Sarkophagen 
mehrerer  Erzbischöfe  und  zweier  grusinischen  Zaren ;  reiche  Schatz- 
kammer. —  Von  der  Kathedrale  der  Moskowskaja,  der  Haupt- 
straße der  Stadt,  mit  zahlreichen  persischen  Kaufläden,  folgend  ge- 
langt man  zum  alten  Bazar  un4  zu  der  armenischen  Kathedrale ; 
an  das  Qouvernementsgehäude  stößt  ein  öffentlicher  Garten.  Auf 
dem  Gouvernementsplatz  ist  1884  Alexander  II.  ein  Denkmal  er- 
richtet worden. 

In  der  hier  abzweigenden  Polizeiskaja,  die  von  einem  Kanal 
geschnitten  wird,  befindet  sich  eine  persische  Moschee.  —  Am  alten 
Hafen,  dessen  Werfte  1868  nach  Baku  (S.  424)  verlegt  wurden, 
steht  in  einer  schattigen  Allee  das  Haus  Peters  d.  Gr. ,  worin  die 
Lustjacht  „  Mon  - Plaisir '^  gezeigt  wird  (Besichtigung  im  Stadt- 
hause erfragen).  Lutherische  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So. 
10  Uhr);  katholische  Kirche.    Museum  astrachanischer  Altertümer. 

Von  Aßtrachan  nach  Baku  s.  R.  43. 
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VII.    DER  KAUKASUS. 


42.  Von  Odessa  zur  See  nach  Noworossiisk,Poti  u.  Batum  421 

Von  Poti  nach  Tiflis  422. 

43.  Von  Aßtrachan  über  das  Kaspische  Meer  nach  Baku  423 

Das  Kaspische  Meer.  Von  Petrovvsk  nach  Besslan. 
Temirehanschura.  Gunib  423.  —  Von  Derbent  nach 
Nueha  424. 

44.  Von  Roßtow  am  Don  nach  Wladikawkas    ....  426 

Von  Tiehorjetzkaja  nach  Noworossiisk,  Stawropol.  Die 
eiskankasischen  Bäder  4'26.  —  Das  Bakßan-Thal.  Der 
Elbrus.  Die  Thaler  des  Tschegem  und  des  Urban  427. 
—  Von  Wladikawkas  nach  Kutais  428. 

45.  Von  Batum  nach  Tiflis 429 

Suanetien  429.  —  Borshom.  Achaltzieh,  Abaß  -  Tuman 
430,  431. 

46.  Von  Wladikawkas  nach  Tiflis  (die  grusinische  Heer- 
straße)     431 

Von  Tiflis  nach  Kachetien  436. 

47.  Von  Tiflis  nach  Baku 437 

Eriwan.    Der  Ararat.    Kars.     Nueha.    Sehimaeha   437. 


Vorbemerkungen. 

Vgl.  die  umstehende  Karte^  deren  französische  Legende  nicht  stören  wird ; 
es  entspricht  ch  :  seh :  eu  :  ö ;  j  :  sh ;  gh  :  g ;  kh  :  ch ;  ou  :  u;    s  :  ss ;  v  :  w ;  z  :  s. 

Der  Kaukasus  (KaBKäat),  der  große  Grenzwall  Asiens  und  Europas 
zwischen  dem  Kaspisehen  und  dem  Schwarzen  Meere,  erstreckt  sich  in 
der  Richtung  von  Ostsüdost  nach  Westnordwest  von  der  Halbinsel  Apscheron 
am  Kaspisehen  Meer  bis  zur  Kuban  -Mündung  am  Schwarzen  Meer;  seine 
natürliche  Fortsetzung  jenseit  der  Straße  von  Kertseh  (S.  407)  bilden  die 
Kalkgebirge  der  Krim.  Die  ganze  Länge  des  Gebirges  betragt  1280  km, 
die  Breite  wechselt  von  100  km  bis  zu  225  km. 

Seinem  Aufbau  nach  ist  der  Kaukasus  ein  Kettengebirge.  Einem 
centralen"  Kamm  aus  krystallinischem  Urgestein  sind  nördlich  und 
südlich  niedrigere  Ketten  aus  Kalkstein  vorgelagert;  kurze  Qvier- 
joche  geben  zur  Bildung  einer  verhältnismäßig  großen  Anzahl  von 
Querthälern  Anlaß,  während  die  Zahl  der  Längsthäler  auffallend  gering 
ist.  Der  Centrale  Kaukasus  bildet  einen  mächtigen,  fast  lückenlosen 
Wall  von  3000 m  Paßhöhe  und  150km  Länge,  dessen  Gipfel  vielfach  5000 ni 
übersteigen.  Die  höchsten  Erhebungen  dieser  Kette  „des  eisigen  Kau- 
kasus", die  s.o.  mit  dem  gewaltigen  Massiv  des  Adai-Choch  (4643m)  schließt, 
sind  Schkara  (5182  m)  und  Koschtantau  (5151  m).  Dem  NW. -Ende  des  Zuges 
ist  der  höchste  Berg  des  Kaukasus,  der  doppelgipfelige  vulkanische  Elbrus 
(5631  und  5593m),  vorgelagert;  vor  dem  O.-Ende  erhebt  sich  der  ebenfalls 
vulkanische  Kasbek  (5044  m).  Südöstl.  vom  Adai  Choch  werden  die  Pässe 
niedriger  und  häufiger.  Hier  führt  der  Mamissön-Paß  (2862  m)  vom  Thal 
des  Ardon  zu  dem  des  Rion,  und  die  wichtigste  Scharte  des  Gebirges,  die 
Kreßtöwaja  Gorä  („Kreuzberg",  2788  m),  hart  am  Ostfuße  des  Kasbek  vorbei 
vom  Terek  zur  Kurä.  Jenseit  des  Adai  Choch  teilt  sich  das  Gebirge  in 
einen  östl.  zum  Eisernen  Thor,  dem  Paß  von  Derbent  (S.  424),  streichen- 
den Ast,  und  in  einen  in  der  Richtung  der  Centralkette  südöstl.  weiter 
verlaufenden,  die  das  Hochland  von  Daghestan  einschließen.  Die  höchsten 
Erhebungen  sind  hier  Tehulos  (4450  m)  und  Basardjusi  (4480  m).  —  Die 
Schneegrenze   liegt  auf   der  Südseite  bei  2926  m,    auf  der  Nordseite   bei 
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3230m.  Obwohl  die  Ausdehnung  der  Gletscher  entsprechend  den  ana- 
logen klimatischen  Bedingungen  nicht  viel  geringer  zu  sein  scheint  als 
in  den  Alpen  (die  größten,  der  Bisingi- Gletscher  und  Karagam-  Gletscher, 
am  Adai-Choch,  mit  c.  17  km  Länge,  werden  nur  von  dem  Aletseh- Glet- 
scher übertroffen),  können  sich  die  im  Kaukasus  entspringenden  Flüsse 
nicht  entfernt  mit  den  Alpenströmen  messen.  Zum  Schwarzen  Meer 
fließen  Kuban,  Ingür  und  Riön,  zum  Kaspisehen  Meer  nördlich  der  Tirek, 
südlich  die  Kurä.    Gebirgsseen  sind  selten. 

Klima.  Die  Südwestseite  des  Kaukasus  hat  reichlicheren  Niederschlag 
als  die  Nordwestseite :  die  jährliche  Regenmenge  beträgt  z.  B.  in  Ssötschi 
am  Schwarzen  Meer  2112  mm,  in  Pöti  1660  mm,  in  Noworosiisk  789  mm,  in 
Pjätigörskbl^vam.^  in  Stdwropol  721mm,  in  Tißis  486  mm,  in  ^aM  234  mm. 
Daher  ist  die  Nordosthälfte  C0isÄ:a«Ä;a5jeÄ;  weniger  waldreich^  die  klimati- 
schen Gegensätze  des  kalten  Winters  und  des  heißen  Sommers  entsprechen 
denen  des  europäischen  Rußlands.  Die  Hauptregenzeit  fällt  in  den 
Frühsommer.  Auf  der  klimatisch  bevorzugten  Südseite  (Transkaukasien) 
hat  Tiflis  eine  Jahrestemperatur  von  12,6°  C.  Im  Schutz  des  hohen  Ge- 
birges und  bei  reichlicher  Bewässerung  gedeihen  in  Transkaukasien  üppige 
Bewaldung  und  südeuropäischer  Pflanzenwuchs.  Die  tieferen  Regionen 
weisen  Eichen-  und  Buchenwälder  auf,  untermischt  mit  Taxus,  Buchs- 
baum und  Tamarisken,  in  denen  sich  der  Weinstoek  emporrankt;  das 
artenreiche  Unterholz  zeichnen  Kirschlorbeer  und  Ilexgebüsch,  Azaleen 
und  Rhododendron  (beide  bis  zu  1600  m  ü.  M.),  sowie  mannshohe  Farn- 
kräuter aus;  in  Lichtungen  ist  der  Boden  mit  reichblühenden  Pflanzen 
bedeckt,  unter  denen  besonders  die  Tigerlilie  hervortritt.  Bis  an  den  Fuß 
der  Gletscher  steigen  die  Nadelhölzer  hinauf;  blühende  alpine  Kräuter 
werden  noch  in  3000-3600  m  Höhe  gefunden.  — Von  wilden  Tieren  kommen 
Bären  nicht  selten  vor,  in  Lenkoran  Tiger;  in  den  großen  Wäldern  des 
fast  menschenleeren  westlichen  Kaukasus  haust  noch  der  Wisent  (Bison 
europaeus,  vgl.  S.  44);  im  Hochgebirge  finden  sich  Gemse  und  Tur  (Aego- 
cerus  Pallasii  u.  Caucas.,  zwei  dem  Kaukasus  eigentümliche  Steinböcke) ; 
das  Thal  des  Riön  (Phasis  im  Altertum  genannt)  ist  die  Heimat  des  jetzt 
dort  seltenen  Fasanen.  —  Fieber  (vgl.  S.  420)  herrscht  an  der  ganzen  Küste 
des  Schwarzen  Meeres,  im  Thal  des  Rion  und  der  Kura;  Aussatz  kommt 
fast  nur  unter  dem  ärmsten  Teil  der  persischen  Bevölkerung  vor;  die  Fer- 
sische Krankheit  (roAOBHKi.),  eine  Art  Ausschlag,  findet  sieh  in  Elisawetpöl. 

Bevölkerung.  In  ethnographischer  Beziehung  ist  der  Kaukasus  eins 
der  merkwürdigsten  Gebiete  der  Erde  ;  die  Unwegsamkeit  des  Gebirges 
und  die  Abgeschlossenheit  der  Thäler  beförderten  die  Spaltung  der  Be- 
wohner in  zahlreiche  Stämme  und  die  Erhaltung  versprengter  Reste  von 
Völkern,  die  im  Laufe  der  Zeiten  auf  den  großen  Völkerstraßen  im  Nor- 
den und  Osten  vorüberzogen.  Den  Süden  bewohnen  die  eine  in  ver- 
schiedene Dialekte  gespaltene  gemeinsame  Sprache,  das  Kharihli,  redenden 
Nachkommen  der  alten  Iberer:  im  Thal  der  Kura  die  Georgier,  von  den 
Russen  örMsmer  genannt;  die  Mingrelier  amunteren  Rion  und  Ingur,  die 
hneretier  am  oberen  Rion,  südl.  vom  Rion  die  Guriev ;  in  den  Hoehgebirgs- 
thälern  die  Suaneten,  ferner  im  Osten  an  den  Quellen  der  Jöra  und  des 
Alasan  einige  Bergstämme,  wie  die  Chewsuren,  Fschawen,  Tuschen  u.  s.  w. 
Sie  galten  schon  im  Altertum  als  ein  halbzivilisiertes,  friedliches  Volk, 
das  es  früh  zu  Schriftzeichen  und  auch  zu  einer  Litteratur  brachte.  Das 
ältere  Alphabet,  Chutzuri  genannt,  ist  dem  armenischen  entlehnt,  das 
jetzige  heißt  Mchedruli.  Ihre  Zahl  beträgt  c.  12000(X);  sie  sind  Christen.  — 
Daneben  hat  eine  starke  Einwanderung  von  Armeniern  (c.  1  Mill.,  haupt- 
sächlich im  Gouvernment  Eriwän)  und  Tataren  (c.  1  100000)  stattgefunden; 
letztere  sprechen  eine  dem  Türkischen  nahe  verwandte  Sprache.  —  Nördl. 
von  der  Ingur-Mündung  wohnen  seit  dem  Altertum  die  Abchasen  (c.  20(XX) 
Köpfe) ,  der  Rest  des  seit  1864  mit  den  Tscherkessen  (s.  unten)  ausge- 
wanderten Volks.  Ihre  Sprache  gehört  zu  den  agglutinierenden;  seit  dem 
XV.  Jahrh.  sind  sie  Mohammedaner, 

Der  nordwestliehe  Küstenstrich  am  Schwarzen  Meer  ist  jetzt  fast 
menschenleer,  seitdem  nach  dem  J.  1864  die  hier  seßhaften  Tscherkessen 
c.  4(X)000  Köpfe  stark  auswanderten.    Nur  der  Hauptstamm,  die  seit  lange 
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den  Russen  unterworfenen  Ä'a&arc^mer  (e.  80000),  blieb  in  seinen  Wohn- 
sitzen am  Nordabbang  des  Gebirges  bis  zum  Kuban  und  Terek.  Ihrer 
einheimischen  Überlieferung  nach  sind  die  Tscherkessen,  die  sieh  selbst 
Adighe  nennen,  semitischer  Abkunft;  ihre  Sprache  steht  ganz  isoliert. 
Neben  den  Kabardinern  sind  auch  nicht  wenige  Tataren  in  die  nord- 
westlichen Gebirgsthäler  eingedrungen  und  haben  sieh  z.  T.  mit  jenen 
vermischt,  was  auch  in  der  Sprache  einen  Ausdruck  findet.  Im  frühen 
Mittelalter  Christen,  traten  die  Kabardiner  später  zum  Islam  über, 
schlössen  sich  aber  dem  Aufstand  Schamyls  (S.  418)  nicht  an.  Sie 
gelten  für  das  ritterlichste  unter  den  Bergvölkern,  ihre  Sitten  und  Tracht 
sind  für  einen  großen  Teil  des  Gebirges  maßgebend  gewesen.  Die 
sogen,  tscherkessische  Tracht  besteht  bei  den  Männern  aus  der  „Tscher- 
keßka",  einem  langen,  anschließenden  Rock  ..aus  derbem  Wollenstoft', 
mit  sehr  langen,  unten  zurückgeschlagenen  Ärmeln  und  kvirzem  Steh- 
kragen, vorn  mit  mehreren  Reihen  Hülsen  zum  Einsteeken  der  Pa- 
tronen versehen.  Darunter  wird  das  „Beschmet"  oder  „Arehalyk",  ein 
etwas  kürzerer  Rock  aus  BaumwollenstotT  getragen ,  der  nur  am  Hals 
und  an  den  Ärmeln  sichtbar  ist.  Enganschließende  Beinkleider,  Ga- 
maschen und  kurze  Stiefel  vervollständigen  den  Anzug  nach  unten, 
während  eine  Mütze  aus  Schaffell  den  Kopf  bedeckt.  Schutz  gegen  die 
Witterung  verleiht  die  „Bürka",  ein  ärmelloser  Mantel  aus  dichtem 
Wollfilz  mit  langhaariger  Außenseite;  ein  Arsenal  von  Wafl'en  aller  Art 
darf  bei  dem  Kaukasier  nicht  fehlen.  Die  Tracht  der  tseherkessischen 
Frauen  hat  außer  dem  Kopfputz ,  einem  reich  mit  Gold  und  Silber  ver- 
zierten Cylinder,  von  dessen  oberem  Ende  goldene  und  silberne  Kettehen 
und  Schnüre  herabhängen,  nichts  besonders  ehararakteristisehes. 

Den  mittleren  Teil  des  Gebirges  zu  beiden  Seiten  der  grusinischen 
Heerstraße  (S.  431)  haben  die  Osseten^  die  sieh  selbst  Iron  (Arier)  nennen, 
inne,  unzweifelhaft  arischer  Abstammung  und  der  Sprache  nach  den  Medo- 
persern  nahestehend.  Sie  zählen  e.  120 (XX)  Köpfe  und  sind  teils  Christen, 
teils  Mohammedaner. 

Den  Ostflügel  des  Gebirges  bewohnen  zwei  Hauptgruppen  von  Stäm- 
men, die  Tschetschentzen  und  die  Daghestaner.  Erstere  nennen  sich  selbst 
Nach-tschoi  und  wohnen  am  Nordabhange  bis  zum  Terek  hin ,  aber  nicht 
in  geschlossener  Masse,  sondern  durch  eine  starke  russische  Kolonie 
getrennt.  Ihre  Zahl  beträgt  etwa  180000.  Sie  zerfallen  in  mehrere  Stämme 
und  sind  Mohammedaner;  ihr  Gebiet  war  der  Herd  des  großen  Auf- 
standes, der  erst  1859  endete.  Entwaldung  und  Verödung  des  Landes  sind 
als  Folge  dieser  Kämpfe  noch  vielfach  sichtbar. 

Die  Daghestaner  (c.  580000)  sind  gleichfalls  von  jeher  in  eine  große 
Anzahl  Stämme  gespalten ,  die  vielfach  auf  einzelne  Thäler  oder  Dörfer 
beschränkt  sind,  deren  Sprache  von  ihren  nächsten  Nachbarn  nicht  ver- 
standen wird.  Am  bedeutendsten  sind  die  Awaren^  die  zwischen  Botlieh 
und  Temirehanschura  wohnen;  ihnen  entstammte  Sehamyl.  Die  südliehen 
Stämme  Daghestans  werden  wie  im  Altertum  unter  dem  Namen  Lesghier 
zusammengefaßt.  Alle  gelten  als  eifrige  Anhänger  des  Islam,  aber  auch 
als  fleißig  und  zuverlässig.  Außer  Ackerbau  treiben  sie  auch  Gewerbe 
und  sind  als  Watfensehmiede  wie  als  Teppichweber  berühmt ;  im  ganzen 
Kaukasus   sind   die  lesghischön  Burken   (s.  oben)  verbreitet. 

Die  Zahl  der  russischen  Einwanderer  übersteigt  bereits  2  Millionen. 

Über  die  Sprache  der  kaukasischen  Völker  können  hier  keine  ein- 
gehenderen Angaben  gemacht  werden.  Hervorzuheben  ist,  daß  die  Orts- 
namen mit  wenigen  Ausnahmen  auf  der  letzten  Silbe  betont  werden. 
Die  Sehreibart  der  Namen  ist  im  Folgenden  aus  der  russischen  übertragen. 

Geschichtliches.  Das  Altertum  kennt  an  der  Ostküste  des  Schwar- 
zen Meeres  das  Volk  der  Moscher  oder  Iberer^  das  die  drei  Landschaften 
Kolehis,  Iberien  und  Albanien  bewohnt.  Von  den  kaukasischen  Berg- 
völkern frühzeitig  durch  eine  gewisse  Kultur  geschieden ,  stehen  die 
Iberer  aueh,  soweit  nachweisbar,  den  benachbarten  arischen  Völkern 
fern.  An  der  kolehischen  Küste,  dem  Tiefland  des  Phasis,  hatten  sich  grie- 
chische, namentlich  milesische  Kolonien  angesiedelt.  Die  Sagen  von 
Prometheus,  von  lason  und  den  Argonauten  deuten  auf  frühen   Verkehr. 

Rußland.    4.  Aufl.  ^^ 
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In  historischer  Zeit  erseheint  in  Iberien,  dem  Thal  der  Kura,  das 
Volk  der  Georgier  (die  spätgriechisehe  Bezeichnung  nach  dem  neupersi- 
schen Gürg  oder  Gürdj  ^  armenisch  Wirkh).  Anfänglich  in  lockerem  Ab- 
hängigkeitsverhältnis vom  altpersisehen  Reich,  gerieten  die  Georgier 
später  unter  macedonische  Herrschaft,  von  der  sie  sich  im  iii.  Jahrh. 
V.  Chr.  befreiten.  Bis  zur  Mitte  des  iii.  nachchristl.  Jahrhunderts  blieb 
Georgien  selbständig;  Sitz  der  Könige  war  die  bei  Mtzchet  (S.  433)  auf 
einem  Felsen  über  der  Kura  gelegene  Burg  Harmozika^  georg.  Arma-Tziche 
(d.  h.  Burg  des  Ormazd).  Es  herrschte  zuerst  die  Dynastie  der  Phara- 
wastianer  (Pharnabazus) ,  dann  ein  armenisches  Geschlecht.  Innere 
Kämpfe,  Reichsteilungen  und  vergebliehe  Versuche,  sieh  dem  Übergewicht 
des  neupersischen  Reichs  zu  entziehen,  füllen  diese  Periode  und  die  Zeit 
bis  zum  Ende  des  vi.  Jahrh.  aus,  in  der  eine  persische  Herrscherfamilie 
regiert,  während  gleichzeitig  das  Christentum  sieh  ausbreitet.  Herrscher- 
sitz wird  seit  dem  Ende  des  v.  Jahrh.  Tiflis.  Die  fortdauernden  Kämpfe 
gegen  die  Perser  machen  den  Schutz,  aber  auch  die  Anerkennung  der  Ober- 
hoheit des  byzantinischen  Reichs  notwendig.  Der  Dynastie  der  Guramiden 
(574-787)  folgen  die  Bagraiiden^  deren  erster.  Aschot^  im  Kampf  gegen  die 
vordringenden  Araber  fiel.  Auch  von  den  Fürsten  dieses  Geschlechts, 
das  seinen  Ursprung  auf  den  jüdischen  König  David  zurückleitete,  gelang 
es  nur  wenigen,  die  Unabhängigkeit  Georgiens  gegen  Byzantiner  und 
Perser  zu  behaupten.  Die  glücklichsten  Zeiten  erlebte  das  Land  unter 
David  dem  Erneuerer  (1089-1125),  der  selbst  erobernd  in  Kleinasien  vor- 
drang, und  unter  der  Königin  Tamara  (1184-1212),  der  noch  heute  alle 
größeren  Bauwerke  des  Landes  zugeschrieben  werden.  Ende  des  xiv,  Jahrh. 
erlag  Georgien  den  Horden  Timurlans,  die  erst  nach  dessen  Tode  wieder 
vertrieben  wurden.  Im  J.  1429  fand  eine  Teilung  des  Reichs  in  die  drei 
Fürstentümer  Jmeretien  ^  Kharthlien  und  Kachetien  statt,  die  zu  größerer 
Abhängigkeit  von  dem  im  xvi.  Jahrh.  wieder  erstehenden  persischen  Reich 
und  den  vordringenden  Osmanen  führte;  auch  der  Islam  gewann  an  Aus- 
breitung. Seit  Peter  d.  Gr.  begann  anderseits  das  Vordringen  der  Rus- 
sen von  Norden  her;  1784  gewannen  sie  die  Kabardä  und  durch  den 
Anschluß  der  Osseten  den  wichtigsten  Übergang  über  das  Gebirge.  Bei 
dem  hierauf  erfolgenden  Zusammenstoß  mit  Persien  traten  die  Georgier 
auf  russische  Seite,  Fürst  Heraklius  von  Kachetien  und  Kharthlien,  die 
seit  1762  wieder  vereinigt  waren,  wurde  1783  russischer  Vasall;  sein  Nach- 
folger Georg  XIII.  trat  sein  Gebiet  1801  definitiv  an  Rußland  ab.  Imere- 
tien  wurde  1810  russische  Provinz.  Im  Frieden  von  Adrianopel  (1829) 
erlangte  Rußland  einen  großen  Teil  des  Küstenstrichs  am  Schwarzen  Meer, 
und  nach  mehr  als  sechzigjährigem  Kampfe  wurden  die  unabhängigen 
Bergstämme  bezwungen.  Den  hartnäckigsten  Widerstand  leisteten  die  von 
dem  Emir  Schamyl  (f  1871,  vgl.  S.  245)  mit  religiösem  Fanatismus  erfüllten 
Völkerschaften  des  östlichen  Kaukasus  (1835-1859).  Erst  nach  Beendigung 
des  Krimkrieges  (1856)  wurden  nacheinander  Schamyls  Bergfestungen  We- 
den  und  Gunib  erstürmt.  Länger  dauerten  die  Kämpfe  im  Westen,  wo  erst 
1865  die  Tscherkessen  zur  Unterwerfung  genötigt  wurden. 

Politisch  bildet  Kaukasien  (KaBKäacKiä  Kpafi)  jetzt  ein  General- 
Gouvernement  des  russischen  Reichs,  aus  6  Gouvernements  und  6  Ver- 
waltungsbezirken zusammengesetzt,  von  415234  Q. -W.  (472  554  qkm) 
Flächeninhalt  mit  7  550000  Einwohnern. 

Mittel  und  Wege.  Ausrüstung.  Wer  sich  nur  auf  Eisenbahnfahrten 
und  auf  die  Postfahrt  von  Tiflis  nach  V/ladikawkäs  beschränkt,  bedarf 
keiner  weiteren  Vorbereitungen  und  Spraehkenntnisse,  als  überhaupt  für 
eine  Reise  in  Rußland  wünschenswert  sind.  Anders  ist  es,  wenn  man 
in  die  Hoehgebirgswelt  eindringen  will.  In  diesem  Fall  ist  es  unumgäng- 
lich, sich  eines  armenisch  und  türkisch  sprechenden,  redegewandten 
und  zuverlässigen  Dieners ,  der  auch  etwas  vom  Kochen  verstehen  muß, 
zu  versiehern  (in  Tiflis  schwer  zu  finden).  Wer  zu  Fuß  reist,  wird  selbst 
für  ein  beschränktes  Gepäck  (s.  S.  419)  einer  Anzahl  Träger  bedürfen. 
Die  angenehmste  Art  zu  reisen  ist  die  zu  Pferd,  jedoch  ist  es  oft  schwer 
und  meist  nur  unter  langen  Verhandlungen  möglieh,  Pferde  zu  mieten 
(Führer  mit  Pferd  je  nach  Jahreszeit  1  R.  20-2  R.  tägl.),  sodaß  man  bei 
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einer  längeren  Reise  und  dem  niedrigen  Preise  vorziehen  wird,  ein  oder 
zwei  Tiere  zu  kauten  (der  Preis  eines  Pferdes  beträgt  in  Wladikawkas 
c.  60  R.)  und  sie  nachher  wieder  zu  verkaufen.  Die  meisten  Gebirgs- 
wege und  selbst  Pässe  sind  für  Pferde  gangbar^  Nachts  müssen  die  Tiere 
bewacht  werden,  damit  sie  nicht  gestohlen  werden.  Das  kaukasische 
Pferd,  besonders  das  kabardinische,  wird  gerühmt;  es  ist  genügsam, 
ausdauernd  und  fromm.  Da  jedoch  der  kaukasische  Sattel  höchst  un- 
bequem ist,  so  ist  es  notwendig,  einen  europäischen  Sattel  (mit  Pack- 
taschen und  Filzdecke)  mitzubringen  und  den  Gurt  auf  den  geringeren 
Leibesumfang  des  kaukasischen  Pferdes  zu  berechnen. 

Als  Fuhrwerk  ist  meist  nur  die  Tel^ga  (S.  xx)  zu  erlangen,  die  von 
allen  Heisenden  als  Marterwerkzeug  geschildert  wird.  Nur  auf  der  gru- 
sinischen Heerstraße  (S.  431)  existiert  ein  regelmäßiger  Diligencedienst 
mit  Wagen  nach  europäischer  Art.  Auf  den  Poststationen  zahlt  man  für 
Pferd  und  Wer-st  3  Kop.  in  der  Ebene,  4-5  Kop.  im  Gebirge,  dazu  kommen 
noch  die  Auslagen  für  Wagen,  Trinkgelder  u,  s.  w. 

Für  Reisende,  die  die  Eisenbahnen  und  die  Poststraßen  verlassen, 
sind  ferner  notwendig:  ein  Reisebett  oder  wenigstens  ein  Schlafsack, 
Decken,  Waschgeschirr,  Eßbesteck,  Kochapparat,  aber  auch  alle  Kleinig- 
keiten wie  Nadeln,  Nähzeug ,  Bindfaden,  Riemen  etc.,  ferner  Konserven 
(Erbswurst,  Fleischextrakt),  Brot  oder  Zwieback  (im  Hochgebirge  nicht 
zu  haben),  Thee,  Zucker,  Insektenpulver,  Revolver,  Schießbedarf,  Chinin 
für  Fieberanfälle,  Opiate  u.  s.  w.  (alles  auch  in  Tiflis  zu  kaufen).  Zu 
Hochgebirgstouren  ist  die  Mitnahme  erprobter  Bergführer  aus  den  Alpen 
unentbehrlich  ;  die  Einheimischen  sind  nur  als  Träger  verwendbar  und  vor- 
sichtig zu  behandeln.  Zur  Ausrüstung  gehören  hierfür  außer  den  sonst 
zu  Bergbesteigungen  erforderlichen  Dingen  ein  Zelt,  eine  Axt  zum  Holz- 
fällen, Hammer,  Nägel  zum  Beschlagen  der  Schuhe  u.  s.  w.  Das  Gepäck 
ist  am  besten  in  „Churdschinen"  (Doppelsäcken)  mitzuführen,  die  sich 
leicht  über  den  Rücken  der  Pferde  legen  lassen  und  sich  nicht  abstoßen. 
Den  Wein  nehme  man  in  Schläuchen  (burduk)  mit. 

Empfehlungen  an  hohe  russische  Provinzialbeamte  sind  wertvoll, 
helfen  aber  nicht  über  mancherlei  Schwierigkeiten  hinweg,  die  der  Rei- 
sende nur  durch  energisches,  festes  Auftreten  bewältigen  kann.  Der  Be- 
griff der  Zeit  ist  dem  Kaukasier  noch  unfaßbarer  als  dem  Russen,  das 
erste  Erfordernis  ist  daher  Geduld.  Man  hüte  sich  aber  auch,  irgend- 
wie merken  zu  lassen,  daß  man  in  der  Zeit  beschränkt  sei,  da  dies  so- 
gleich die  Forderungen  für  Träger,  Pferde  u.  s.  w.  steigern  wird.  Ge- 
schäfte schließe  man  nie  ab,  ohne  sich  persönlich  von  allem  zu  über- 
zeugen. Die  persönliche  Sicherheit  des  Reisenden  wird  nirgends  gefährdet 
sein;  daß  einzelne  Gegenstände  des  Reisegepäcks  hin  und  wieder  unter 
den  Eingeborenen  Liebhaber  finden ,  wird  man  durch  scharfe  Aufmerk- 
samkeit zu  vermeiden  wissen.  Ein  ordentlicher  Diener  wird  auch  in 
solchen  Fällen  von  großem  Wert  sein. 

Gasthöfe  nach  europäischen  Begriffen  giebt  es  nur,  soweit  Eisenbahnen 
und  Dampfschiffe  reichen,  und  in  den  Badeorten.  Zwischen  Wladi- 
kawkas und  Tiflis  findet  man  auf  den  Poststationen  auch  Gastzimmer 
und  Verpflegung.  Die  Wirtshäuser  in  den  Dörfern  der  Eingeborenen, 
Duchän  genannt,  gewähren  außer  der  Unterkunft  in  einem  meist  unrein- 
lichen Raum  in  der  Regel  nur  Brot  und  Wein,  allenfalls  Eier  und  Ge- 
flügel; wer  Fleisch  begehrt,  muß  einen  ganzen  Hammel  kaufen.  Häufig 
wird  man  jedoch  die  Gastfreundschaft  eines  Eingeborenen  in  Anspruch 
nehmen  müssen,  die  selten  verweigert  werden  wird.  Eine  entsprechende 
Vergütung  ist  bei  der  Abreise  zu  entrichten ,  über  den  Betrag  wird 
man  sich  mit  dem  Wirte  einigen.  In  Fällen,  wo  eine  Bezahlung  ab- 
gelehnt wird,  werden  kleine  Geschenke  (Taschenmesser,  Handspiegel, 
Kompaß,  Opernglas,  Tabak,  Thee)  gute.Dienste  leisten.  Im  Hochgebirge 
wird  man  bei  Bergbesteigungen  auf  Übernachten  im  Zelt  bzw.  unter 
freiem  Himmel  zu  rechnen  haben. 

Reisezeit  und  Reisekosten.  Die  beste  Reisezeit  für  das  Hochgebirge 
ist  die  zweite  Hälfte  des  Sommers  und  der  September  und  Oktober,  mit 
beständigem  Wetter,   nur    daß   man  mit   den  kurzen   Tagen  und  kalten 
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Näehten  zu  rechnen  hat^  auch  nimmt  die  Regenmenge  von  Westen  nach 
Osten  ab  (vergl.  S.  416).  Die  unteren  Thäler  besucht  man  am  besten  im 
Herbst  oder  Frühjahr,  wenn  die  Vegetation  in  voller  Pracht  steht;  sie 
sind  im  Sommer  glühend  heiß  und  ungesund.  Gegen  das  Fieber  schützt 
man  sich  durch  warme  Kleidung,  namentlich  wollene  Unterkleider,  um 
in  der  plötzlich  eintretenden  Abendkühle  nicht  Erkältungen  ausgesetzt 
zu  sein;  ungekochtes  Trinkwasser  ist  durchaus  zu  meiden.  Im  Hoch- 
gebirge herrscht  bei  den  Eingeborenen  sehr  viel  Fieber,  daher  ist  auch 
hier  Vorsicht  nötig. 

Für  die  täglichen  Ausgaben  rechne  man  in  den  Städten  mindestens 
10-12  R. :  hinzu  kommen  (bei  Hochgebirgstouren)  die  Kosten  für  einen 
schweizer  Führer,  Träger  und  Ausrüstung.  Im  allgemeinen  gilt,  daß  eine 
längere  Reise  im  Verhältnis  weniger  kostspielig  ist  als  eine  kürzere.  Da 
das  Wechseln  von  Geld  selbst  in  den  Städten  schwierig  und  in  den  ein- 
samen Gebirgsdörfern  oft  unmöglich  ist ,  versehe  man  sich  mit  einem 
größeren  Vorrat  von  Einrubelschein^n  und  namentlich  Scheidemünze. 

Der  Reiseplan  ist  im  allgemeinen  durch  die  vorhandenen  Verkehrs- 
mittel gegeben.  Wer  von  Westen  kommt,  wird  über  Odessa  nach  Batüm 
(3  Tage)  gehen;  wer  aus  dem  Innern  Rußlands  kommt,  über  Roßtöw 
am  Don  nach  Wladikawkäs  (1  Tag);  von  der  Wolga  her  erreicht  man 
Kaukasien  am  besten  in  Baku  (3  Tage).  Ein  ganz  flüchtiger  Besuch 
würde  außerdem  beanspruchen: 

Eisenbahnfahrt  von  Batum  oder  Baku  nach  Tiflis     .     .     je  1  Tag 

Tiflis 1-11/2    :, 

Postfahrt  auf  der  grusinischen  Heerstraße 2-21/2    „ 


4-5  Tage 
Sehr  lohnend  sind  ein  Besuch  von  Kutais  und  seiner  herrlichen  Um- 
gebung (Kloster  Gelati),  womöglich  ein  Ausflug  über  den  Latpari-Paß 
nach  Suanetien  (S.  429),  der  etwa  8-9  Tage  beansprucht,  powie  die  Mn- 
misson  -  Straße.  —  Bei  Wegen  im  Gebirge  wird  man  gut  thun,  Entfer- 
nungen und  Zeitaufwand  um  ein  Drittel  oder  Viertel  höher  zu  berechnen, 
als  der  Anschlag  lautet,  um  unvorhergesehenen  Hindernissen  gegenüber 
nicht  in  Verlegenheit  zu  geraten.  Zu  Pferd  oder  Wagen  wird  man  unter 
normalen  Verhältnissen  rechnen  können,  täglich  50-(iO  W.  zurückzulegen. 
In  zweifelhaften  Fällen  folge  man  nie  den  Angaben  der  Eingeborenen, 
sondern  denen  eines  zuverlässigen  Buchs  oder  der  Karte. 

LiTTERATUR.  Gute  Angaben  über  Reisen  im  Kaukasus  enthalten : 
Radde ^  Reisen  im  mingrelischen  Hochgebirge  und  seinen  drei  Längen- 
thälern,  Tiflis  u.  Leipzig  1866;  Die  Chewsuren  und  ihr  Land,  Kassel  1878; 
4  Vorträge  über  den  Kaukasus,  1874;  Aus  den  Daghestanischen  Hochalpen, 
1887;  Karabagh,  1890;  Radde  und  König,  Ostufer  des  Pontus,  1894;  Nord- 
fuß des  Daggestan,  1895  (Ergänzungsheft  36,  85,  100,  112  u.  117  zu  Peter- 
manns geogr.  Mitteil.);  Radde,  Reisen  an  der  persisch-russischen  Grenze 
(Talysch  und  seine  Bewohner),  Leipzig  1886.  —  M.  v.  Thielmann,  Streifzüge 
im  Kaukasus,  in  Persien  u.  s.  w.,  Leipzig  1875;  —  v.  Erckert,  Der  Kaukasus 
und  seine  Völker,  Leipzig  1888;  —  G.  Hahn,  Aus  dem  Caucasus  ,  Leipzig 
1892;  Kaukasische  Reisen  und  Studien,  Leipzig  18^6.  —  Für  Hochgebirgs- 
touren sind  wichtig:  B.  W.  Freshßeld^  the  Central  Caucasus  and  Bashan, 
London  1869;  the  exploration  of  the  Caucausus,  London  1896,  sowie 
dessen  Berichte  in  den  Proceedinss  of  the  royal  geographica!  soeiety 
1887-1890,  und  im  Alpine  Journal  Bd.  XI-XV;  —  E.  C.  Grove ,  the  frosty 
Caucasus,  London  1875.  —  Eine  angenehme  Lektüre  gewähren:  Bodenstedt, 
Tausend  und  ein  Tag  im  Orient,  2.  Aufl.,  Berlin  1853;  AI.  Dumas,  le  Cau- 
case ,  Paris  1859.  —  In  russischer  Sprache  ist  erschienen:  Weidenhawn, 
Führer  durch  den  Kaukasus  (HyTesoAMTejib  no  KaBKasy),  Tiflis  1888. 

Die  beste  Karte,  die  aber  das  Hochgebirge  bisher  nicht  berücksich- 
tigte und  deshalb  einer  Neubearbeitung  unterzogen  wird,  ist  die  vom  russi- 
schen Generalstab  bearbeitete  sog.  Fünf  Werst- Karte  (d.  h.  5  Werst  auf 
1  engl.  Zoll,  ungefähr  1:200000);  Preis  eines  Blattes  c.  1  R. 
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42.   Von  Odessa  zur  See  nach  Noworossiisk ,  Foti 
und  Batum. 

Dampfer  der  russischen  Gesellschaft  für  Dampfschiffahrt  und  Handel 
(von  der  Benutzung  der  Fraehtdampfer  ist  abzuraten)  aus  Odessa  im  Som- 
mer täglich  (im  Winter  5  mal  wöehentl.) ,  Eupatoria,  Ssewastopoi,  Jälta, 
Feodösia,  Kertseh  anlaufend.  Der  Schnelldampfer  (e.  60  St.)  legt  nur  in 
Ssewastopoi,  Jälta  und  Noworossiisk  an.  —  Fahrpreise  von  Odessa  nach 
Noworossiisk  25,  19  R. ;  nach  Poti  38,  29.50  R. ;  nach  Batum  39,  30.50  R. ; 
Beköstigung  (ohne  Wein)  inbegriften  (vgl.  S.  401,  385). 

Von  Odessa  nach  Kertseh  s.  R.  39.  Bei  der  Weiterfahrt  er- 
scheint links  die  flache  Tomanis  che  Halbinsel ,  erst  jenseit  der 
71^^^5a7^-Mündung  (S.  415)  beginnt  das  Kaukasische  Gebirge,  das 
400  km  lang  die  Küste  begleitet.  Auffällig  ist  die  Stille,  die  die 
waldreichen  Gebirgsabhänge  beherrscht;  von  Ansiedlungen  erblickt 
man  seit  der  Auswanderung  der  Tscherkessen  (S.  416)  nur  zuweilen 
Trümmer  zerstörter  Befestigungen  oder  eine  russische  Niederlassung 
jüngster  Zeit.  —  Der  Dampfer  legt  in  Andpa  an,  einem  Hafenort  von 
12000  Einw.,  auch  als  Seebad  (sehr  einfach)  15.  Mai  -15.  Okt.  besucht. 

Noworossiisk,  HOBOpOCCiMcK'L.  —  Gasth.:  Hot.  Francais,  am 
Hafen,  Z.  I1/2-4  R.,  L.  15,  F.  40Kop.,  M  (12-7  Uhr)  1  R.,  Omn.  20Kop.; 
Morosow.  in  der  Stadt.  —  Droschke  vom  Hafen  in  die  Stadt  30,  die  St. 
50  Kop.  —  Deutscher  Vicekon^ul:  Hr.  L.  Ehrtmann,  in  der  Cementfabrik. 

Noworossiisk,  schöngelegene  Hafenstadt  von  c.  20000  Einw.,  seit 
1829  zu  Rußland  gehörig,  wurde  1855  von  den  Verbündeten  be- 
schossen. Der  Hafen  ist  einer  der  besten  an  der  ganzen  pontischen 
Küste,  nur  im  Winter  durch  boraähnliche  Stürme  heimgesucht. 
Durch  bedeutende  Cementfabrikation  und  durch  die  Bahnverbin- 
dung mit  dem  Hinterlande  beginnt  der  Handel  der  Stadt  sich  rasch 
zu  heben.  Sehenswert  ist  der  riesige  Elevator  (bedeutende  Getreide- 
ausfuhr). In  der  Umgegend  große  Weinberge,  —  Eisenbahn  nach 
Roßtow  am  Don  s.  S.426;  der  Bahnhof  (Restaur.)  liegt  1  W.  vom 
Hafen,  3  W.  von  der  Stadt. 

Weiter  legt  der  Dampfer  in  Dshuhga  an,  einem  Dörfchen,  von 
wo  ein  Weg  über  das  Gebirge  nach  Jekaterinodar  (S.  426)  führt.  Die 
Berge  werden  höher.  Bei  Tuapße\  oder  Weljamtnowskij  Possäd 
(1000  Einw. ;  Chaussee  nach  Mäikop)^  beträgt  die  Kammhöhe  schon 
c.  1000  m.  liintQT  Psesuäpe  oder  Läsarjewskaja,  einem  russischen 
Fort,  erblickt  man  einige  Schneeberge  der  Centralkette.  Es  folgt 
Ssotschi  oder  Dachowskij  Possäd^  vielleicht  an  der  Stelle  des  alten 
Nisis,  jetzt  1000  Einw.  zählend,  mit  üppiger  Vegetation.  In  der 
Umgegend  gute  Jagd. 

Jenseit  Adler  erscheint  Pitzmida,  mit  einer  berühmten  byzan- 
tinischen Kirche^  angeblich  aus  der  Zeit  Justinians  I.  (vi.  Jahrb.), 
wohl  eher  aus  dem  x.  Jahrb.  Hierher  verlegt  man  die  milesische 
Kolonie  Pityusa  (Fichtenstadt).  —  Dann  berührt  das  Schiff  Guduät 
und  Nöwui  Afön^  Hobhh  AeoHt  (Neu-Athos  ;  27  W.  von  Ssuchum- 
kale),  ein  1876  gegründetes  Kloster  der  Mönche  vom  Berge  Athos ; 
eine  alte,  hier  befindliche  Kirche  ist  zur  Klosterkirche  ausgebaut. 
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Ssuchüm  Kal6  (Gasth. :  France,  Z.  1  -  2  R. ;  Droschke  die  St. 
35  Kop.),  kleine  Kreisstadt  von  5000  Einwohnern,  liegt  auf  drei 
Seiten  von  Bergen  umgeben^  an  dem  hier  etwas  breiteren  flachen 
Küstensaum,  durch  mildes  Klima  und  reiche  Vegetation  ausge- 
zeichnet. In  der  Mitte  der  Stadt  die  Alexander  -  Newskij  -  Kathe- 
drale. Die  Gartenanlagen  „Sinope"  des  Großfürsten  Alexei  Michai- 
lowitsch  sind  sehenswert.  Durch  große  Eukalyptuspflanzungen  hat 
man  mit  Erfolg  die  Malaria  in  der  sumpfigen  Umgebung  Ssuchums 
bekämpft.  Bedeutender  Tabakshandel.  Südlich  erinnert  das  Vor- 
gebirge Jskicria  an  Dioskurias,  die  größte  milesische  Kolonie  an 
dieser  Küste.  —  In  dem  fast  unbewohnten  Thal  des  südlich  von 
Ssuchum  mündenden  Kodor  führt  eine  Straße  aufwärts  über  den 
Kluchorski-Paß  zum  Thal  der  Teberda  (S.426).  Über  den  Nachar- 
Paß  zum  Elbrus  s.  S.  426. 

Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Otschemtschiri,  Omcmmhpm,  passiert 
das  Schiff  die  Mündung  des  Jngur.  Vorübergehend  wird  der  Schnee- 
dom des  Elbrus  (S.  427)  sichtbar. 

Pöti,  rioTH  (Gasth.:  Hot.  Colchide;  Droschke  vom  Hafen  zum 
Bahnhof  40  Kop. ;  Deutsches  Vicekonsulat)^  kleine  Stadt  von  4800 
Einw.,  liegt  in  sumpfiger,  fieberreicher  Umgebung,  an  der  Mündung 
des  Rion,  die  durch  eine  gefährliche  Barre  gesperrt  ist.  Trotz  seines 
schlechten  Hafens  (Einfahrt  bei  unruhiger  See  gefährlich)  hat  Poti 
durch  die  Eisenbahnverbindung  mit  Tiflis  (s.  unten)  noch  einige 
Bedeutung.  Seitdem  jedoch  der  treffliche  Hafen  von  Batum  (s.  unten) 
im  russischen  Besitz  ist,  geht  es  stark  zurück.  Im  Altertum  lag  hier 
die  milesische  Kolonie  Fhasls. 

Von  Poti  nach  Tiflis,  290  W. ,  Eisenbahn  in  c.  12  St.  -  15  W. 
Tscheladidy.  Weiter  auf  großer  eiserner  Krücke  über  den  Tzschenis-Tzchali^ 
den  Hippos  der  Alten,  Grenzfluß  zwischen  Imeretien  und  Mingrelien.  Bald 
darauf  öftnet  sich  der  Blick  auf  die  Centralkette  des  Gebirges,  in  der  Tet- 
nuld  (S.  430)  und  Sehkara  (S.  428)  hervortreten.  Diesseit  (36  W.)  Nötco- 
Ssendki^  HoBo-CeHaKH,  der  Station  für  die  gleichnamige  Kreisstadt,  erreicht 
die  Bahn  wieder  die  von  mäßigen  Hügeln  eingerahmte,  überaus  frucht- 
bare Ebene  des  Rion.  —  49  W.  Mascha.  Bei  (62  \V.)  Ssamtredi.^  CaMxpeÄH 
(23  m-,  Bahnrest.),  mündet  die  Bahn  in  die  von  Batum  kommende  Linie, 
s.  S.  429. 

Bei  der  Einfahrt  in  den  Hafen  von  Batum  prächtiger  Blick  auf 
die  Kette  des  Kaukasus  und  auf  die  adsharischen  Gebirge  (Lasistan). 

Batum,  BaiyNt.  —  Gasth.:  Hot.  de  France,  gelobt;  Imperial:; 
L  o  n  d  o  n  ,  Z.  L.  B.  13/4-5V2  E-,  F.  80,  G.  50,  M.  (12-3  U.)  60  Kop. -2  R. ;  B  e  1 1  e  - 
vue.  —  Deutscher  Klub  (Germania).  —  Droschke:  vom  Hafen  in  die  Stadt 
20,  zum  Bahnhof  40,  die  St.  70  Kop.  —  Konsulate:  Deutschland,  Näberesh- 
naja,  bei  der  Petroleumbucht  (10-12,  2-4lJhr);  Österreich-Ungarn,  Schere- 
metjewka  5  (10-12  Uhr).  —  Dampfschiffe  nach  der  Krim  und  Odessa 
s.  S,  421;  —  nach  Constantinopel :  Russische  Gesellschaft  für  Dampfschiffahrt 
und  Handel,  alle  14  Tage,  Trapezunt,  Kerasunt,  Samsuu,  Sinope,  Ineboli 
anlaufend;  Österr. -Ungar.  Lloyd,  wöchentlich;  Messageries  maritimes  (in 
Marseille),   dreimal  monatlieh;  Fahrpreis  28,  21  R.   (ohne  Beköstigung). 

Batum,  der  wichtigste  Hafenplatz  Rußlands  an  der  ostpon- 
tigchen  Küste,  mit  vortrefflichem  Ankergrund,  liegt  in  sumpfiger, 
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ungesunder  Gegend  am  Fuß  der  westlichen  Vorhöhen  des  arme- 
nischen Hochlandes.  Ihren  Aufschwung  verdankt  die  Stadt  (30000 
Einw.)  dem  Bau  der  Eisenbahn  zum  Kaspischen  Meer;  die  wich- 
tigsten Handelsartikel  sind  Naphtha  (55  Mill.  Pud),  Nußholz, 
Seide ,  Wolle,  Häute  u.  s.  w.  Am  Strande  der  Boulevard^  besonders 
belebt  gegen  Sonnenuntergang ;  im  westlichen  Teile  der  Stadt  der 
Alexander- Park.  Gute  Seebäder  außerhalb  des  Hafens.  In  der  Nähe 
(3  W.)  von  Batum  befinden  sich  mittelalterliche  Ruinen,  Sämok 
Tamäry  (Schloß  der  Tamara;  vgl.  S.  418)  genannt;  die  Hohen  von 
Khakhaber  (3  W.  südl.)  bieten  eine  schöne  Aussicht.  Im  Tschakwa- 
Thal  (12  W.)  ist  Thee  mit  Erfolg  angepflanzt  worden.  Lohnender 
Ausflug  im  Tschoroch-Thal  bis  Artwin  (630  m),  bei  beschränkter 
Zeit  fahre  man  wenigstens  bis  Bortschcho.  —   Nach  Tiflis  s.  R.  45. 

43.  Von  Astrachan  über  das  Kaspische  Meer  nach  Baku. 

476  Seemeilen;  gut  eingerichtete  Dampfer  der  Gesellschaft  Kawkas  <k 
Merkur  (S.  334)  3  mal  wöchentllich.  Fahrtdaiier  55  St.  Fahrpreise  25.45, 
19  R. ;  Gepäck  pro  Pud  70  Kop. 

Äßtrachan  s.  S.  413.  Wegen  der  geringen  Tiefe  der  Wolga 
bringen,  kleinere  Dampfer  in  achtstündiger  Fahrt  den  Reisenden 
bis  zur  Mündung  des  Flusses  beider  Neunfußreede^  JleBfiTb'<i>jT0B6u 
peM^i.,  wo  man  auf  den  großen  Dampfer  übersteigt. 

Das  Kaspische  Meer  (KacnmcKoe  aröpe)  füllt  den  tiefsten  Teil  der 
großen  Senkung  westlieh  vom  Ural;  sein  Spiegel  liegt  26m  unter  dem 
des  Sehwarzen  Meeres.  Es  ist  das  größte  aller  Binnenmeere  (439 (XX)  qkm), 
c.  1220km  lang,  bei  einer  Breite  von  200-350  km.  Die  nördliche  Hälfte, 
zwischen  der  Mündung  des  Terek  und  der  Halbinsel  Mangischlak  (Ost- 
küste) ist  bis  28  m  tief;  die  südliehe  Hälfte  dagegen  sinkt  in  zwei  tiefen 
Mulden  bis  zu  1100  m.  Der  Salzgehalt  des  Wassers  beträgt  1,4^0-.  ist 
jedoch  im  Süden  höher  als  im  Norden,  wo  Wolga^  Ural  und  andere 
Flüsse  dem  Meere  eine  Menge  Süßwasser  zuführen.  Die  Nord-  und  Ost- 
küste ist  fast  durchgehends  flach  und  schwer  zugänglich,  an  der  West- 
küste treten  die  Ausläufer  des  Kaukasus,  im  Süden  das  Eibursgebirge  dicht 
an  das  Meer  heran  und  lassen  nur  einen  schmalen  Küstensaum  frei. 
Häufige  Stürme  machen  die  Seefahrt  oft  sehr  unangenehm. 

Nach  einer  Fahrt  von  fünfundzwanzig  Stunden  landet  das 
Schiff  in 

(223  Seemeilen)  Petröwsk  {Gostiniza  unweit  des  Bahnhofes), 
einer  kleinen  russischen  Hafenstadt  neuer  Gründung,  deren  Reede 
durch  zwei  lange  Molen  geschützt  ist.  Außer  dem  Bazar  bietet  die 
Stadt  nichts  Sehenswertes.  4  W.  von  Petröwsk  die  Überreste  der 
alten  Stadt  Tarki  (Droschke  hin  u.  zurück  1^/2-2  R.),  vielleicht  das 
Ssemender  des  Chasarenreiches,  jetzt  von  Kumyken  und  Juden  be- 
wohnt. —  Eisenbahn  von  Petröwsk  über  Derbent  nach  Baku  im  Bau. 

Von  Petröwsk  naehBeßlan,  250  W. ,  Eisenbahn  in  10  St.  — 
149  W.  Grosny  (Bahnrest.),  schmutzige  Kreisstadt  an  der  Ssunscha^  mit 
Naphthaquellen.  —  250  W.  Beßlan,  s.  S.  428. 

Eine  Poststraße  führt  von  Petröwsk  südlieh  nach  (47  W.)  Temirchan- 
schura  (5000  Einw.).  der  Hauptstadt  von  Daghestan,  von  wo  aus  man 
berf2;auf,  bergab  (llT  W.)  Gunib  (2346  m),  ein  c.  40  qkm  großer  Hoch- 
plateau,   den   letzten  Zufluchtsort  Schamyls  (S.  418)   besuchen   kann  (nur 
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mit  ausreichenden  Empfehlungen  an  die  russischen  Kommandanten  rat- 
sam). Von  Temirchansehura  führt  südl.  eine  Poststraße  über  (1431 /-^  W.) 
Derbent  (s.  unten)   nach  (380  W.)   Baku  s.  unten  ^    nach  Telaw  s.  S"  436, 

Am  Abend  des  zweiten  Tages  erreicht  der  Dampfer,  der  auf 
offener  Reede  ankert, 

(294  Seemeilen)  Derbönt,  4ep6eHTT>,  Hafenstadt  in  der  Provinz 
Daghestan,  mit  c.  15  000  Einw.  Die  Stadt,  als  „Thorsperre  (oder 
„eisernes  Thor"),  wie  der  Name  besagt,  an  der  Stelle,  wo  die  einzige 
Straße,  die  am  Gebirge  entlang  nach  Norden  führte ,  am  leich- 
testen zu  verteidigen  war  ,  vermutlich  schon  vor  den  Sassaniden 
(vi.  Jahrh.  n.  Chr.)  gegründet  und  in  den  Völkerstürmen  des 
Mittelalters  wiederholt  umstritten ,  zieht  sich  von  dem  schmalen 
Landstreifen  am  Meere  malerisch  den  Abhang  des  Berges  hinauf, 
der  die  Citadelle  Naryn-Kale  trägt.  Im  Altertum  lag  hier  die 
Hauptstadt  Albaniens  (S.  417),  Alhana,  die  den  Paß,  die  Forfae 
Albanae^  beherrschte.  Von  der  mittelalterlichen  Befestigung  sind 
noch  im  Norden  und  Süden  der  Stadt  Mauern  und  Türme  erhalten, 
die  stufenförmig  bergan  steigen.  Die  Bewohner  treiben  Handel  mit 
Südfrüchten,  Tabak,  Baumwolle,  Seide  u.  s.  w.  1  W.  nördl.  von 
Derbent  liegt  der  alte  mohammedanische  Begräbnisplatz  Kyrk-Lar, 
der  Überlieferung  nach  die  Stelle,  wo  der  Anführer  des  Vortrabs  der 
arabischen  Eroberer  nach  mehrtägigem  Kampf  gegen  die  Chasaren 
mit  seinen  letzten  40  Begleitern  den  Tod  gefunden  hatte  (viii.  Jahrb.). 
Von  der  Citadelle  Naryn  (s.  oben)  zieht  sich  westl.  auf  dem  bis  zu 
600  m  ansteigenden  Bergrücken  die  vor  Beginn  des  Mittelalters  an- 
gelegte Mauer  60-70  km  landeinwärts.  Sie  ist  aus  Felsblöcken 
erbaut,  an  der  Außenseite  mit  bohauenen  Platten  belegt  und  von 
Kastellen,  meist  aus  vier  zinnengekrönten  Türmen  bestehend,  über- 
ragt. Die  unweit  von  Derbent  liegenden  großen  Dämme,  wohl  von 
einer  alten  Wasserleitung  herrührend,  sollen  vom  persischen  Statt- 
halter Iskender,  der  von  den  Eingeborenen  für  Alexander  d.  Gr. 
gehalten  wird,  herrühren.  —  Poststraße  nach  Baku  s.  oben. 

Von  Derbent  nach  Nucha  in  Kachetien  führt  ein  Reitweg  über 
Achiy^  am  Fuß  des  Schach  Dagh  (4253  m)  und  des  Basardjusi  (4480  m).  des 
höchsten  Gipfels  des  südöstl.  Kaukasus,  die  Centralkette  im  Ssalaicat-Pafi 
(2936  m)  überschreitend.  —  Nncha  s.  S.  437. 

DerDampfer  umfährt  die  Öde  Halbinsel  Apsc/icro?!.  DerNaphtha- 
geruch  macht  sich  schon  lange  bemerklich,  ehe  der  Dampfer  nach 
zwanzigstündiger  Fahrt  in  Baku  landet. 

(476  Seemeilen)  Baku,  Bany.  —  Gasth.:  Europa^  Metropole: 
Hot.  de  France^  Central,  Z.  s/^-ö  R.,  l.  10,  Bettwäsche  30.  F.  25, 
G.  40,  M.  (12-6  U.)  75  Kop.  —  Droschken  (zweispännige  Phaethons) :  die 
Fahrt  20,  die  St.  50  Kop.,  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.  —  Pferde- 
bahi^en:  1.  (Aufschrift  auf  weißer  Tafel)  vom  Bahnhof  zur  Flottenstation 
und  zu  den  Docks  •,  2.  (Aufschrift  auf  grüner  Tafel)  zur  Schemachastraße; 
3.  unweit  vom  Bahnhof  in  die  TschornyGorod  (5  Kop.  für  jede  Strecke). 
—  Deutsches  Konsulat^  Birshewaja  Platz  (9-1,  5-8  IT.). 

Bakü^  die  wichtigste  Handelsstadt  am  Kaspischen  Meer,  mit  c. 
115  000  Einw.,  zieht  sich  vom  Strande  amphitheatralisch  aufwärts. 
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An  die  Quaistraße  schließt  sich  nördl.  die  neue  Stadt,  westl.  die 
Festung  (s.  unten),  mit  einem  Gewirr  enger  Gassen  und  Gäßchen 
sowie  dem  ganz  orientalischen  Bazar.  Ihre  Bedeutung  verdankt  die 
Stadt  den  benachbarten  Naphthaquellen  und  Handel  in  Reis  und  ge- 
trockneten Früchten.  Das  bunte  Treiben  in  der  Schemachastraße 
(Pferdebahn  s.  S.  424)  ist  sehenswert.  Im  oberen  Stadtteil  umschließt 
eine  aus  dem  Anfang  des  xvi.  Jahrh.  sta^^iimende  Mauer  die  ehemalige 
Festung  (KptnocTt),  in  der  sich  d^r  Palast  der  Chane  (jetzt  Militär- 
Magazin  5  Zutritt  in  der  Kanzlei  des  Kommandanten  erfragen),  mit 
alten  Thoren  und  einer  Gerichtslaube,  sowie  zwei  Moscheen,  auf 
dem  Hofe,  befinden.  Unfern  der  Festung  steht  das  Wahrzeichen  der 
Stadt,  der  mächtige,  45  m  hohe  Turm  Kis  Kaie  (Jungfrauenturm; 
aus  byzantinischer  Zeit),  an  den  sich  eine  romantische  Sage  knüpft. 
Lutherische  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  11  Uhr),  1897  voll- 
endet; katholische  Kirche  in  einem  Miethause.  Vom  Kirchhof 
(Droschke  75  Kop.)  schöner  Blick  auf  die  Stadt  und  den  Hafen. 
Mit  Eisenbahn  gelangt  man  zu  dem  c.  11  W.  nördl.  von  Baku 
gelegenen  größten  Gebiet  der  Naphthaquellen  auf  der  Halbinsel 
Apscheron,  dem  Balachane-  Ssabuntschi-  Romana  -  Feld  (16  qkm 
groß);  ein  kleineres  Feld,  das  Bibi-Eybat  (s.  unten),  liegt  5  W. 
südl.  von  Baku.  1896  waren  auf  diesen  beiden  Feldern  736  Brunnen 
In  Betrieb,  die  386  Mill.  Pud  Rohnaphtha  lieferten  (hiervon  87  Mill. 
Pud  durch  Springquellen).  Die  Tiefe  der  ergiebigeren  Brunnen 
wechselt  von  150  bis  zu  540  m.  Das  rohe  Naphtha  besteht  aus  einer 
dünnflüssigen,  grünlichen,  gegen  das  Licht  gehalten  bernstein- 
braunen, sehr  leicht  entzündlichen  Masse,  aus  der  durch  Raffinieren 
das  farblose,  klare  Kerossin  (Photogen,  Petroleum)  gewonnen  wird. 
—  2^/2  W.  Ö.  von  Baku  liegt  Tschorny  Görod  („die  schwarze  Stadt" : 
Pferdebahn  s.  S.  424;  Phaethon  hin  und  zurück  mit  1/2  St.  Aufent- 
halt 80  Kop.),  mit  den  großen  Nobelschen  Fabriken  (Besichtigung 
Werktags  9-12,  3-5  Uhr,  man  melde  sich  im  Comptoir),  und  weiter 
östl.  am  Meere  Bjely  Görod  („die  weiße  Stadt"),  mit  den  Fabriken 
von  Schibajew,  Rothschild  u.  a.  —  Empfehlenswert  ist  ein  Ausflug 
nach  Ssurachany  (^/g  Tag,  zu  Wagen  oder  besser  mit  Eisenbahn  über 
Ssabuntschi'y  angenehm  ist  eine  Empfehlung  an  die  Kokorewsche 
Fabrik),  mit  dem  alten  Tempel  der  Feueranbeter,  wo  noch  die  sog. 
ewigen  Feuer  brennen  (dem  Führer  aus  der  Kokorewschen  Fabrik 
25  Kop.,  für  das  Anzünden  der  Feuer  30  Kop.  extra).  Die  den  Kalk- 
lagern außerhalb  des  Tempels  entströmenden  Naphthagase  werden 
von  den  Einwohnern  des  naheliegenden  Dorfes  Ssurachany  zum 
Kalkbrennen  u.  s.  w.  verwertet;  früher  dienten  sie  auch  zur  Beleuch- 
tung, zum  Heizen  der  Dampfkessel  und  Destillationsapparate  der 
Kokorewschen  Fabrik.  Auf  der  Rückfahrt  kann  man  den  geringen 
Umweg  über  Bjely-  und  Tschorny  Gorod  nehmen  (s.  oben).  —  Sehr 
lohnend  ist  Naclits  eine  Bootfahrt  (3-4  R.)  zu  der  bei  Bibi-Eybat 
(s.  oben)  auf  offenem  Meere  befindlichen  Gasquelle,  die  angezündet 
fortbrennt.  —  Nach  Tiflis  s.  R.  47. 
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44.  Von  RoMow  am  Don  nach  Wladikawkas. 


652  W.  Eisenbahn  in  24  St.  für  16,  9.60  R. 

Roßtöw  s.  S.  410.  Die  Bahn  durchschneidet  in  südlicher  Rich- 
tung die  Steppe,  in  der  hin  und  wieder  Kosaken-Siedelungen  auf- 
tauchen. Wichtigere  Stationen  sind  (34  W.)  Kajala;  81  W.  Kvsch- 
tschewka^KymeBKR^  an  der  Jtja.  —  118  W.  Krylöwskaja  (Bahnrest.). 

171  W.  Tichorjetzkaja,  THxop-hUKafl  {Bahnrest.) -^  Eisenhahn 
nach  Zarfzyn  (S.  412)  im  Bau. 

Von  Tichorjetzkaja  nach  Noworossiisk,  254  W.,  Eisenbahn 
in  9  St.  —  68  W.  Stanitschnaja  (B&hnrest.).  —  127  W.  Jekaterinoddr ,  Ena- 
TcpHHOÄapTb  (Bahnrest.;  Gasth. :  Central^  Europa;  Droschke  vom  Bahnhof 
in  die  Stadt  30,  die  Fahrt  20,  die  St.  50  Kop.),  Hauptstadt  des  Kuban- 
bezirks (KyöäncKafl  öÖJiacTb),  am  r.  Ufer  des  Kuban.,  mit  66000  Einw.  und 
lebhaftem  Handel  in  Vieh,  Wolle,  Fellen  u.  s.  w.,  1794  von  Katharina  IL 
als  Kosaken-Niederlassung  gegründet.  Denkmal  Katharinas  II.,  von  Mike- 
schin.  Kleines  Museum,  mit  Fundstüeken  der  spätgriechischen  Zeit  aus 
dem  Kubangebiet.  —  Die  Bahn  überschreitet  den  Kuban,  weiterhin  einen 
Nebenfluß  desselben  und  wendet  sich  dann  westl.  an  den  Vorhöhen  des 
Kaukasus  entlang,  in  dessen  Hauptkette  sie  bei  (197  W.)  Ahinskaja.^  ein- 
tritt. Folgen  Krpmskaja  (Bahnrest.)  und  Bakänskaja.^  beides  kleine  Kosaken- 
dorfer,  dann  jenseit  eines  Tunnels  (254  W.)  Noworossiisk  (S.  421). 

229  W.  Kaivkäskoja  (Bahnrest.).  Von  hier  führt  eine  Zweig- 
bahn (145  W.)  nach  Stawropol  (610  m;  Gasth.;  Central,  Z.  L.  B. 
1-3  R.,  F.  75,  M.,  1-4  U.,  40-75  Kop.;  Droschke  die  St.  50  Kop.), 
einer  stillen  Stadt  mit  42000  Einwohnern,  hübschem  Stadtgarten 
und  Theater.  —  Die  Bahn  überschreitet  den  Kuban,  und  erreicht 
bei  (291  W.)  Armaivir  (Bahnrest.),  einem  am  1.  Ufer  des  Kuban 
gelegenen  Dorf  mit  c.  15000  armenischen  Einwohnern,  das  nördlich 
dem  Kaukasus  vorgelagerte  Plateau,  auf  dem  sie  weiter  führt. 

366  W.  Newinnomyskaja^  HeBHHHOMWCKafl  (243  m;  Bahnrest.), 
am  Kuban. 

Südl.  führt  von  Newinnomyskaja  am  Kuban  aufwärts  eine  Poststraße 
nach  (50  W.)  Baialpaschinsk  (547  m),  Kosakendorf  von  6000  Einw.,  bekannt 
durch  einen  Sieg  der  Russen  über  die  Türken  im  J.  1790.  Von  hier  Fahr- 
weg nach  ütschkulan  im  Karatschai  ^  30  W.  vom  Fuß  des  Elbrus  entfernt 
(zum  Fuß  des  Berges  1  Tag  hin  u.  zurück,  ermüdend).  Von  Ütschkulan 
gelangt  man  über  den  Nachar-Paß  (2924  m)  und  durch  das  Klitsch- Thal  in 
das  prächtige  Thal  des  Kodor  (S.  422),  das  nach  Ssuchum-Kale  (S.  422) 
hinabführt;  eine  Fahrstraße  (vgl.  S.  422)  zweigt  bei  Karamursina  vom 
Kuban-Thal  ab  und  führt  an  der  Teherda  (Forellen)  aufwärts  über  den 
Kluchor-Paß  (2766  m)  in  das  Kodor-Thal. 

Rechts  tritt  bei  der  Weiterfahrt  die  Centralkette  des  Kaukasus, 
überragt  von  dem  hohen  Schneedom  des  Elbrus ,  allmählich  deut- 
licher hervor.  —  466  W.  Mineralnyja-Wödy,  MHHepajbHMfl  Boah 
(gutes  Bahnrest.),  Station  für  die  Kaukasischen  Mineralbäder. 

Von  Mi  neralnyj  a- Wo  dy  nach  Kißlowodsk,  61  W.,  Eisen- 
bahn in  c.  3  St.  Die  Bahn  führt  durch  schöne  Berglandschaft.  —  14  W. 
Beschtau.  Zweigbahn  nach  Sheljeßnowödsk,  aRejitsHOBOACKi  (600  m-,  Z.  in 
den  Datsehen  20-200  R.  monatl.,  vom  20.  Juli  an  billiger^  gutes  Restaurant 
unter  Aufsicht  der  Badeverwaltung,  M.  60  Kop. -1  E.;  Droschke  die  Fahrt 
25,  die  St.  50  Kop.),  mit  eisenhaltigen  Solquellen  (16-35,5°  R.),  inmitten 
waldiger  Umgebung  am  Südabhang  der  ShelJ^snaja  Gorä  gelegen.     Saison 
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20.  Mai -15.  Sept.;  Bad  30  Kop.-lR.  Lohnend  ist  eine  Besteigung  des 
low.  entfernten  ßeschiau  (1395  m;  Reitpferd  hin  und  zurück  3  R.) ;  Aus- 
sicht auf  den  Elbrus;  prächtiger  Sonnenaufgang.  —  16  W.  Karfaß. 

25  W.  Pjatigörsk,  ITaTHropcK-B  (540  m;  Gast.:  Minerälnyja  Wödy.,  Z 
1-4  R.;  Europa;  Central^  Z.  1-6  R.,  L.  20,  Bettwäsche  50  Kop. ;  Droschke 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30-50,  die  St.  50  Kop.),  saubere  Stadt  von 
14000  Einw.,  am  Podkümok.  Die  warmen  Schwefelquellen  (23-37°  R.)  wer- 
den seit  1819  zu  Bädern  benutzt  (Bad  50-70  Kop.).  Die  Saison  dauert  vom 
1.  Mai  bis  1.  Okt.  Die  Stadt  hat  ihren  Namen  (Fünf  Berge)  von  den  fünf 
sie  umgebenden  Bergkuppen:  Lyssaja  Göra,  Maschuka  (s.  unten),  Sme'inaja^ 
Beschtau  (s.  oben)  und  Shelj^snaja  Göra  (S.  426).  Auf  dem  Kathedral- 
Platz  steht  ein  Denkmal  des  Dichters  L^rmontow  (fl841),  nach  Ope- 
kuschins  Modell.  Auf  die  Maschuka  (990  m)  führen  zwei  gute  Wege 
(Wagen  5-6  R.),  oben  *Aussicht  auf  den  c.  90  km  entfernten  Elbrus  und 
den  centralen  Kaukasus.  Lohnend  ist  auch  eine  Rundfahrt  um  die  Ma- 
schuka (Wagen  2-3  R.) ,  wobei  man  die  Grotte  Ldrmontows  ^  unweit  der 
Elisabeth-Galerie,  und  die  Grotte  Prowal,  mit  Schwefelquelle,  besuchen  kann. 

41  W.  Essentuki,  9cceHTyKH  (603  m;  Gasth.:  Kompaneiskaja  Gostiniza), 
mit  kalten  alkalischen  Quellen  (Bad  V2-I  R)-  Saison  1.  Mai-1.  Sept.  — 
Das  Thal  des  Podkümok  verengt  sich.  —  61  W.  Kißlowödsk,  KHCJioBOACKf. 
(900m;  Gasth.:  Park,  nur  Hotel  garni;  Narsan;  Droschke  vom  Bahnhof 
in  den  Ort  30-50,  die  St.  50  Kop.),  mit  einer  starken,  kohlensäurehaltigen 
(Quelle,  die  von  den  Tscherkessen  iVarsa«,  „Riesentrank",  genannt  wird. 
Dicht  am  Bahnhof  der  große  Kursaal.  Die  prächtigen  Parkanlagen  und 
vortreflllichen  Badeeinrichtungen  verdankt  der  im  engen  Thalkessel  ge- 
legene Ort  (2(X)0Einw.)  dem  Für-sten  Woronzöw  (S.  388);  Saison  I.Juni 
bis  1.  Okt.  Ausflug  zu  Pferde  (1-2  R.  hin  und  zurück)  nach  dem  (5  W.) 
Felsen  „Schloß  der  Arglist"  (SäMOK-b  KoBapcTBa).  —  Etwa  40  W.  südwestl. 
von  Kißlowödsk  erhebt  sich  der  von  der  Nordseite  leicht  zu  ersteigende 
Bermamuit  (BepMaMMTi.,  2612  m),  mit- prächtigem  Blick  auf  den  c.  40  W. 
entfernten  Elbrus  (sehr  lohnende  Tagestour,  2  sitziger  Federwagen,  25  B., 
außer  der  Saison  15  R. ;  Lebensmittel,  Decken  u.  s.  w.  sind  mitzunehmen); 
man  überblickt  die  gewaltige  Entwickelung  des  Elbrus  von  1300  m  an  bis 
zum  Gipfel,  sowie  einen  großen  Teil  der  Gebirgskette. 

Weiter  Stationen  ohne  Bedeutung.  Bei  (554  W.)  Prochlädnaja 
(Bahnrest.)  über  die  Mälka,  die  vom  Nordfuß  des  Elbrus  dem  T^rek 
zufließt.  —  568  W.  Kotljarjc'wskaja^  KoTjapefiCKafl,  am  Terek. 

Von  Kotljarjewskaja  führt  eine  Poststraße  (e.  47  W.  in  c.  6  St.; 
2  Stationen)  nach  Naltschik  (Unterkunft  im  Posihause) ,  dem  Ausgangs- 
punkt für  einen  Besuch  der  Thäler  des  Bakßan,  des  TJrban  und 
Tschegem,  die  dem  centralen  Kaukasus  und  dem  F'lußgebiet  des  Terek 
angehören. 

Das  Bakßan-Thal  erreicht  man,  die  z.  T.  angebaute  Steppe  der  Großen 
Kaharda  durchfahrend  und  über  Bakßan  aufwärts  steigend.  Erster  Tage- 
marsch bis  Atashuian  oder  Atashnkin  (bessere  Unterkunft  10  W.  weiter  in 
dem  Duchän  an  der  ersten  Brücke  im  Bakßan -Thal).  50  W.  oberhalb 
liegt  Urußbieh  (1561  m;  Unterkunft  im  Duchan  des  Fürsten;  Reitpferd 
für  3  Tage  etwa  5  R.).  Von  Urußbieh  aus  bestieg  1868  Freshfield  den 
Elbrus,  den  die  Eingeborenen  Minghi-Tau  nennen;  er  gelangte  auf  die 
östliche  Spitze  (5593  m);  die  westliche  (5631  m)  wurde  1874  von  Grove 
erreicht;  seitdem  sind  mehrfache  Besteigungen  erfolgt  u.  a.  1896  von 
Pastuchow  (4  Tage  von  Pjatigörsk  aus).  —  Vom  Bakßan -Thal  führen 
mehrere  sehr  hohe  Pässe  nach  Suanetien  (S.  429) :  westl.  der  Nakra-  oder 
Dongussorum-Paß  (3306  m),  für  Reittiere  gangbar;  südl.  der  Betscho-Paß 
(3549  m)  und  der  Adyr-Ssu-Paß  (3871  m)  nach  Mestia  (S.  430) ,  am  oberen 
Ingur;  zur  Überschreitung  des  letzteren  brauchte  Freshfield  1887  zwei  Tage. 

Von  Naltschik  führt  im  TJrban-Thal  ein  Reitweg  nach  Tubenel  oder 
Besinghi  (1528  m;  Unterkunft  im  Duchan  des  Begs),  inmitten  der  groß- 
artigen Hochgebirgswelt  gelegen.  Den  Thalabschluß  bilden  die  höch- 
sten   Gipfel    der   Centralkette    (von  W.    nach  O.)    Gestola   (4865  m),   Sala- 
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nantschera  (4722  m),  Dshanga  (5079  m),  Schkara  (5194  m?;  1888  von  Cockin 
erstiegen),  Koschtan  Tau  (5199m',  1888  von  Mummery  erstiegen),  Mishirgi 
Tau  (5003  m),  Dych  Tau  (5197  m,  1888  von  WooUey  erstiegen)  u.  a.,  von 
denen  große  Gletscher  herabkommen.  Ein  Paß  (3990  m)  geht  über  den 
Zanner -Gletscher  nach  Suanetien  (S.  429).  —  Von  Besinghi  führt  nördlich 
ein  Reitweg  in  das  parallellaufende  Thal  des  Tschegem,  eines  Zuflusses 
des  Bakßan.  Oberhalb  des  Ortes  Tschegem  gelangt  man  durch  einen  wilden 
Engpaß,  Dshigü-Ssu  genannt,  in  den  oberen,  vom  Baschü-Ssu  durch- 
flossenen  Thalboden  des  Flusses,  der  ebenfalls  durch  mächtige  Glet- 
scher abgeschlossen  wird.  Sehr  hohe  Fasse  verbinden  das  Thal  westlich 
(4351  u.  3865  m)  mit  Urußbieh  (S.  427);  südlich  mit  Suanetien  über  den 
Gualda- und  Thuber- Gletscher ;  östl.  der  Saluinan  Tschiraji-Paß  (4150  m)  mit 
dem  Urban-Thal  (S.  427).  —  Südlich  von  Besinghi  kann  man  über  einen 
Paß  in  das  Baikar  genannte  Thal  des  oberen  Tscherek,  ebenfalls  eines 
Zuflusses  des  Terek,  gelangen,  über  dessen  südl.  Abschluß  /wischen  Dych 
Tau  (s.  oben)  und  Guluku  (4472  m)  mehrere  Pässe  in  das  Thal  des  T/chenis 
Tzchali  (S.  429)  führen,  so  der  Fast  Mia  (8475  m),  in  dem  man  noch  den 
Anklang  an  den  Phasis  der  Alten  (S.  416)  hat  erkennen  wollen.  Der  Wejr 
von  Naltschik  bis  zum  Ende  des  Tseherek- Thaies  beim  Karaul  (d.  1». 
„Wache")  erfordert  zu  Pferde  2  Tage.  Vom  Karaul  führt  ein  sehr  schlech- 
ter Reitweg  über  den  Stuleveesk-Faß  (3200  m)  in  das  Thal  des  Uruch^  der 
dem  Terek  zufließt;  ein  anderer  in  das  Thal  des  oberen  Rion  (S.  430). 

Diesseit  (584  W.)  BorökowoühQT  den  T^rek,  dessen  r.  Ufer  die 
Bahn  folgt.  Halbwegs  zwischen  (600  W.)  Elchötowo  und  (611  W.) 
Darg-Koch^  4apn>-Koxi>,  mündet  r.  (1.  Ufer)  der  Ardon.  —  632  W. 
Beßlan  (Bahnrest.).    Zweigbahn  nach  Petrowsk  s.  S.  423. 

652  W.  Wladikawkäs ,  BjiaAMKaBKaaT,  (738  m;  Gasth.:  Hot.  de 
VEurope,  France,  Grand-Hotel;  Droschke  vom  Bahnhof  in  di(' 
Stadt  25,  dieSt.  50Kop.),  1784  gegründet,  saubere,  befestigte  Haupt- 
stadt (44  000  Einw.)  des  Terekgebiets,  liegt  auf  beiden  Ufern  des 
Terek.  Den  Namen  („Herr  des  Kaukasus")  und  ihre  Bedeutung  er- 
hielt die  Stadt  von  ihrer  Lage  am  Eingang  der  wichtigen  Straße 
nach  Tiflis  (s.  R.  46);  es  ist  daher  auch  vorwiegend  Garnisonstadt. 
An  der  Hauptstraße,  dem  Alexander -Prospekt,  das  Theater  und 
der  hübsche  Stadtgarten -^  an  der  Mosdokerstraße  die  lutherische 
Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr). 

Von  Wladikawkäs  nachKutais,  220W.,  Poststraße  (vgl.  S. 429). 
Der  Weg  berührt  Archonskaja  und  tritt  bei  Alagir  (625  m)  in  das  prächtige 
Ardon-Thal.  Bei  dem  Dorfe  Bis  (856  m)  erhebt  sich  der  Karin  Choch 
(3403  m),  hier  die  höchste  Erhebung  der  Kalkalpen.  Es  folgt  Ksurte 
(916  m).  Hinter  einem  einsamen  Dicchdn  (965  m)  wendet  sich  das  Thal 
westl.  bis  zur  Einmündung  des  Ssadon  (1076  m).  Von  hier  führt  der  Weg 
wieder  in  südl.  Richtung  am  Ostabhang  des  mächtigen  Gebirgsstocks  des 
Adai  Choch  (höchster  bekannter  Gipfel  4646  m,  ein  anderer  wurde  1884 
von  M.  V.  Dechy  erstiegen;  vgl.  auch  S.  415)  entlang,  von  dem  sich 
nördl.  der  gewaltige  Karagam-Gletscher  (S.  416),  östl.  der  prachtvolle  Zeja- 
Gletscher  abwärts  ziehen.  Der  Zeja-Gle tscher  ist  auch  von  Sswjatoi- Nikolai 
zu  Fuß  in  zwei  Tagen  zu  erreichen  (Unterkunft  im  Aul  Zeja).  Einige 
Werst  von  dem  Gletscher  das  Heiligtum  der  Osseten  „Rekom"  (Eintritt 
verboten).  Vom  Zeja- Gletscher  wendet  sich  die  Straße  jenseit  einer 
großartigen  Schlucht,  die  der  berühmten  Dariel- Schlucht  (S.  432)  nicht 
nachsteht,  wieder  westlich  und  überschreitet  den  am  Südabhang  des  Adai 
Choch  gelegenen  Mamisson-Paß  (2800  m) ,  in  der  Centralkette  des  Kau- 
kasus; prachtvolle  Aussicht.  Xun  abwärts  im  Thal  des  Rion  über  Gur- 
schawi^  Glola^  Oni  u.  s.  w.  nach  Kutais  (S.  429). 
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327  W.     Eisenbahn  in  13  St.  für  10,  6  R. 

Batum,  s.  S.  422.  Die  Bahn  folgt  zunächst  der  Küste,  manche 
schöne  Ausblicke  gewährend  5  r.  hat  man  den  Nordabhang  des  pon- 
tischen  Gebirges.  Stationen:  Tschäkwa,  Kohulety  (Bahnrest.), 
Notanebi.  Jenseit  (52  W.)  Ssiipßa  (Bahnrest.),  an  dem  gleichnamigen 
Flusse,  wendet  sich  die  Bahn  östlich  in  der  breiten  Fruchtebene  des 
Rion  und  seiner  Zuflüsse,  dem  alten  Imeretien.  Die  folgenden  Sta- 
tionen sind  unbedeutend.  Bei  (99  W.)  Ssamtredi  (Bahnrest.)  mündet 
die  von  Poti  kommende  Linie  (S.  422)  ein.  —  128  W.  Rion  (Bahn- 
rest.), durch  Zweigbahn  (8  W.  in  c.  1/2  St.)  mit  Kutais  verbunden. 

Kutais,  KyiaHCT,  (143  m;  Gasth. :  II.  de  France,  Z.  1-5  R.,  L.  15, 
F.  40  Kop.;  gelobt;  Imperial;  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt 
40,  die  St.  50  Kop.),  das  alte  Cytaea ,  die  Hauptstadt  von  Kolchis 
und  später  von  Imeretien,  jetzt  des  Gouvernements  Kutais,  mit 
32000  Einw. ,  liegt  prächtig  am  reißenden  Rion,  dessen  Ufer  hier 
zwei  steinerne  Brücken  verbinden.  Eine  Anhöhe  über  dem  r.  Ufer 
trägt  die  Trümmer  der  alten,  angeblich  von  den  Genuesen  erbauten 
Festung,  Sehenswert  sind  die  prachtvollen  Koniferen  im  Garten 
des  Gouverneurs  und  in  der  sog.  Farm.  Kaukasische  Waffen  und 
Tücher  kauft  man  in  Kutais  vielleicht  besser  und  billiger  als  in 
Tiflis.  Der  Ausflug  im  Rionthal  bis  Albani  (S.  430;  2-3  Tage)  ist 
sehr  lohnend.  —  Eine  für  den  Kohlentransport  bestimmte  Zweig- 
bahn verbindet  Kutais  mit  Tkwibula,  TKBHÖyja,  dem  einzigen  Ort 
im  Kaukasus,  wo  Kohlenbergwerke  im  Betrieb  sind. 

Etwa  10  W.  n.ö.  von  Kutais  (zu  Wagen  oder  Pferd  in  1-2  St.  zu  er- 
reichen) liegt  auf  einem  Bergvorsprung  das  Kloster  *Gelati.  Die  Kirche^ 
aus  dem  xi.  Jahrb.,  ist  aus  mächtigen  Sandsteinblöcken  aufgeführt  und 
im  Innern  mit  byzantinischen  Fresken  geschmückt,  die  im  xv.-xvii. 
Jahrh.  von  genuesischen  Malern  z.  T.  erneuert  wurden-,  außer  einer  An- 
zahl Porträte  imeretinischer  Könige  ist  ein  großes  Mosaikbild  (xi.  Jahrh.) 
über  dem  Altar  beachtenswert-,  der  Ikonostas  ist  mit  Grold  und  Edelsteinen 
überladen.  Der  Kirchenschatz  enthält  wertvolle  kirchliche  Gewänder 
und  die  imeretinische  Königskrone  (zur  Besichtigung  versieht  man  sieh  am 
besten  in  Kutais  mit  einer  Empfehlung).  —  Unweit  der  Kirche  befindet 
sich  in  einer  verfallenen  Kapelle  das  Grab  König  Davids  des  Erneuerers 
(1089-1125),  des  Gründers  des  Klosters;  neben  dem  Sarkophage  stehen  die 
eisernen  Ttiorflügel  der  von  ihm  eroberten  Stadt  Gansha  (Jelisawetpol). 
Die  *Aussicht  vom  Kloster  umfaßt  das  Thal  des  der  Kwirila  (S.  430)  zu- 
fließenden Tzchal-Tzitheli  (Roter  Fluß),  begrenzt  von  den  üppig  bewal- 
deten Bergen  Imeretiens ,  hinter  denen  sich  die  Voralpen  der  Central- 
kette ,  die  Berge  der  Landschaften  Letsehgum  und  Radscha  (S.  430)  er- 
heben, überragt  von  der  glänzenden  Eispyramide  des  Tetnuld  (S.  430). 
Einige  Werst  entfernt  liegt  im  Thal  des  Tzchal-Tzitheli,  von  üppigster 
Vegetation  fast  verdeckt,  das  Kloster  Metzemetfii ,  das  außer  einem  auf 
Löwenfüßen  ruhenden  Sarkophage  nichts  Merkwürdiges  bietet. 

Kutais  ist  Ausgangspunkt  zu  einem  Besuch  von  Suanetien,  d.  h.  der 
oberen  Thäler  des  Tzehenis-Tzchali  und  des  Ingur,  bis  zu  dem  Punkt,  wo 
beide  Flüsse  von  ihrem  westl.  Lauf  nach  Süden  umbiegen  (beste  Reisezeit 
August;  Mundvorrat  mitzunehmen).  Der  obere  Thalboden  des  Tzcfienis- 
Tzchali  ist  c.  00  W.  lang,  nur  ein  geringer  Teil  ist  angebaut,  wo  nicht  Wald 
oder  Alpenwiesen  die  Abhänge  bedecken ,  treten  kahle  Felsen  hervor. 
Das  Thal  enthält  drei  weit  verstreute  Gemeinden,  Lentechi  (die  unterste). 
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Tscholuri  (oder  Tschochir)  und  Laschketi  (die  höchste).  Den  Abschluß  bildet 
die  Centralkette,  über  die  nordwärts  der  Pasi  Mta  (S.  428)  zum  Tscherek 
führt.  —  Das  Hochthal  des  Ingur,  nördlich  durch  die  höchsten  Erhebungen 
der  Centralkette  abgeschlossen,  bildet  in  seinem  oberen  Teil,  den  Ge- 
meinden Uschkull  (2165  m),  Kala,  Adisch  (2160  m),  Mushai  (1600  m) ,  das 
sog.  Freie  Suai^etien  ^  der  untere  Teil,  die  Gemeinden  Latal  (1338  m). 
Betscho  (1280  m),  Pari  (1419  m).  Laschras  (1016  m).  wird  nach  der  hier  an- 
sässigen fürstlichen  Familie  Dadischkilian  benannt.  Die  Thäler  des  Ingur 
und  des  Tzchenis  Tzchali  trennt  ein  den  Kalkalpen  angehöriger  Rücken, 
der  zu  beträchtlicher  Höhe  ansteigt  und  im  Osten  vom  Latpari-Paß 
(s.  unten),  westlich  vom  Lasil-  und  Latal-Paß  überschritten  wird.  —  Bis 
'/um  Latpari-Paß  wird  der  Austlug  von  Kutais  aus  3  Tage  (auf  demselben 
Wege  zurück  6  Tage)  erfordern^  die  Dauer  einer  erweiterten  Tour  ist 
aus  dem  unten  gesagten  zu  entnehmen. 

Man  folgt  der  Mamisson -  Fahrstraße  (S.  428)  im  Rion-  Thal  bis  (20  W.) 
Albani  und  überschreitet  (Reitweg)  den  westlichen  niedrigen  Höhen- 
rücken, der  die  Thäler  des  Tzchenis- Tzchali  und  des  Rion  trennt. 
Dann  in  nördl.  Richtung  über  Muri  (oder  Zacheri)  durch  prachtvollen 
Wald  nach  Lentechi  und  Tscholuri.  Der  Aufstieg  von  hier  zum  Latpari- 
Paß  (2827  m)  ist  ziemlich  steil  ^  die  **Aussicht  von  der  Paßhöhe  (oder 
noch  besser  von  einem  östl.  etwa  100m  höher  gelegenen  Punkte)  umfaßt 
die  Südseite  der  Centralkette  mit  ihren  gewaltigen  Gipfeln  und  Gletschern. 
R.  (östlich)  die  mächtige  gezackte  Wand  des  Schkara  und  des  Dshanga, 
westl.  die  kühnen  Pyramiden  des  Gestola  und  des  Teinuld  (5091  m,  1887  von 
Freshfield  erstiegen).  Beim  Abstieg  auf  der  Nordseite  des  Passes  öffnet  sich 
der  Blick  auch  auf  den  Doppelgipfel  des  Uschba  (4759  m),  das  Matterhorn  des 
Kaukasus.  In  Kala,  am  Fuß  des  Passes,  findet  man  Unterkunft  im  Duchan. 
Von  hier  kann  man  sich  westl.  (keine  Brücken)  über  Mushai,  Mestia  (1402  m), 
Betscho  am  Ingur  abwärts  nach  Sugdidi^  der  Hauptstadt  der  mingrelischen 
Fürstenfamilie  Dadian,  wenden,  von  wo  eine  Poststraße  nach  (42  W.) 
Ssamtredi  (S.  429;  von  Kala  bis  Ssamtredi  c.  11-14  Tagemärsche)  führt. 
Östlich  gelangt  man  von  Kala  durch  das  Quellgebiet  des  Tzchenis-Tzchali 
zum  oberen  Rion,  dem  Radscha  genannten  Thal.  Drei  für  Pferde  gangbare 
Pässe  sind  hier  nacheinander  zu  überschreiten:  Naksagar  (2Gi32m),  Noschka 
(2580  m)  und  Goribolo  (2927  m);  von  letzterem  prachtvoller  Blick  auf  den 
centralen  Bergzug  vom  Uschba  bis  zum  Adai  Choeh.  Der  Weg  erfordert 
von  Uschkull  (s.  oben)  bis  Gehi  am  oberen  Rion,  wo  man  die  Mamisson-Straße 
erreicht,  drei  starke  Tagemärsche  und  zweimaliges  Übernachten  im  Freien. 
Von  Gebi  aus  ist  der  Schoda  (3628  m)  in  7  St.  zu  ersteigen;  Aussicht  sehr 
umfassend.  Nach  Kutais  kann  man  auch  zurückgelangen,  indem  man  das 
Thal  des  Rion  bei  der  Einmündung  des  Chotewi  verläßt  und  über  Nikhort- 
sminda  (üppige  Waldung),  Tkwibula  (S.  429)  und  Gelati  (S.  429)  abwärts 
geht;  von  Gebi  bis  Kutais  zu  Pferde  3-4  Tage. 

Die  Bahn  führt  in  südöstl.  Richtung  an  dem  bewaldeten  Nord- 
abhang der  achalzicho-imeretinischen  Wasserscheide  entlang,  hier 
bis  zu  2900  m  gipfelnd.  —  156  W.  KwlrÜy  (Bahnrest.),  an  der 
reißenden  Kwirüa,  die  dem  Rion  zueilt.  Die  Bahn  verläßt  die 
heiße  kolchische  Ebene  und  beginnt  allmählich  zu  steigen.  — 
205  W.  Warwärino.  Mittels  eines  3^2  W.  langen  Tunnels  über- 
windet die  Bahn  den  die  Thäler  Imeretiens  und  Georgiens  trennen- 
den Rücken  des  Ssuräm.    Die  Thalwände  sind  dicht  bewaldet. 

215  W.  Michäilowo,  MHxauJOBO  {Bahnrest,) ;  Zweigbahn  n.  nach 
(6  W.)  Ssuram. 

Von  Michailowo  nach  Borshom,  28  W.,  Eisenbahn  in  1  St.  — 
Borshom,  Bopacosn.  (850  m;  Gasth. :  Minerälnyja  Wödy  A  Staro- Kaicalir- 
skaja,  Z.  IV2-5  R-,  L.  30,  Bettwäsche  50,  F.  60  Kop.,  31.,  von  1  Uhr  ab, 
1-2  R. ,  Omn.  50  Kop.,  P.  o.  Z.  60  R.  monatlich;  Droschke  vom  Bahnhof 
in  den  Ort  40  Kop.,  die  St.  1  R. ;  Reitpferd  den  Tag  4-5  R.),  das  besuch- 
teste der  südkaukasischen  Bäder,  hat  alkalische  Thermalquellen  von  22,6° 


nach  Tiflis.  GORI.  45.  Route.     431 

und  30,2°  C.  (Saison  1  Juni  10  Sept.:  die  Flaselie  Mineralwasser  20  Kop.). 
Der  Ort,  von  prächtig  bewaldeten  Höhen  umgeben,  besteht  aus  zwei 
Teilen ,  einem  vorderen  in  der  engen  Schlucht  der  Borshömka ,  mit  dem 
maurischen  Lustschloß  des  Großfürsten  Michael  Nikolajewitsch,  dem  Kur- 
haus u.  s.  w.,  sowie  dem  am  r.  Ufer  der  Kurd  gelegenen  alten  Ort. 
Schöne  Spaziergänge  im  Woronzöw-Park.  Oberhalb  Borshom  liegt  Licani^ 
Schloß  des  Großfürsten  Nikolai  Michailowitsch.  —  Eine  Poststraße  (Is- 
woschtschik  von  Borshom  nach  Abaß-Tuman  in  9  St.  für  10-13  R.,  Omn. 
5  R.)  führt  am  1.  Ufer  der  Kurä  aufwärts  über  (26  W.)  Atzchür  ^  Auxyp-b 
(972  m)  und  (19  W.  Achaltzich^  Axa.mHxi.  (1029  m;  gutes  Essen  im  Klub- 
hause), Stadt  mit  c.  15000  Einw.,  bekannt  durch  Silberfiligranarbeiten, 
nach  (24  W.)  Abaß-Tuman,  Aöaci  TyMam,  (1297m-,  Z.  in  den  Datsehen 
1(X)R.  und  mehr  für  den  Sommer),  einem  vielbesuchten,  teuren  Badeort 
mit  Schwefelthermen  (34,2°-48,2°  (3.) ;  vorzügliche  Badeeinrichtungen  des 
Dr.  Remmert  GSaison  1  Juni-15  Sept.).  Lohnende  Tour  von  Abaß-Tuman 
nach  Kutais  (S.  429;  keine  Poststraße;  Wagen  c.  30  R.). 

Die  Bahn  überschreitet  die  Kurä  und  führt  an  ihrem  r.  Ufer 
abwärts.  257  W.  Gori  (590  m;  Bahnrest.),  Kreisstadt  mit  8000  fast 
ausschließlich  grusinischen  Einwohnern  am  1.  Ufer  der  Kura,  liegt 
am  Fuße  eines  kegelförmigen  Berges,  der  die  Trümmer  der  Burg 
Goriß-Tziche  trägt.  Von  Gebäuden  ist  in  der  Stadt  nur  die  Himmel- 
fahrtskirche ,  mit  einem  angeblich  von  Justinian  I.  geschenkten 
byzantin.  Heiligenbilde,  erwähnenswert.  —  10  W.  östl.  von  Gori 
(Phaethon  12-15  R.)  befinden  sich  in  einem  Ausläufer  des  Gebirgs- 
zuges am  1.  Ufer  die  merkwürdigen  Höhlen  von  Vpliß  Tziche, 
YuAncb  Uhxc. 

Die  Landschaft  verändert  sich.  Kahle  nackte  Felsen  treten  an 
die  Stelle  der  waldbedeckten  Abhänge.  Allmählich  erscheint  die 
heiße,  einförmige  Hügellandschaft  Georgiens ;  unten  rauscht  in  tief 
eingegrabener  Schlucht  die  Kura.  —  Diesseit  (282  W.)  Käßpi  wird  1. 
der  Kasbek  sichtbar.  —  Bei  (307  W.)  Mtzchet,  MuxeTi.  (Bahnrest.), 
kreuzt  die  Bahn  die  grusinische  Heerstraße  (R.  46). 

327  \V.  Tißis,  s.  S.  434. 


46.  Von  Wladikawkas  nach  Tiflis. 

(Die  grusinische  Heerstraße.) 

201  W.  P  0  s  t  s  t  r  a  ß  e.  Preis  für  Pferd  und  Werst  4  Kop. :  bei  der  Berg- 
fahrt sind  4-6,  bei  der  Thalfahrt  3-4  Pferde  Vorschrift;  den  Kutschern 
gebe  man  20-30  Kop.  Trinkgeld.  Nachmittags  tritt  im  Sommer  häufig 
Pferdemangel  ein ,  sodaß  Vorausbestellung  ratsam  ist.  Ein  Platz  in 
dem  5  sitzigen  Postwagen  (napeTa),  2 mal  tägl.  im  Sommer  mit  Über- 
nachten in  Mlety  oder  Gudaur ,  kostet  19  R.  60  Kop.  (2  Pud  Freigepäck); 
Fahrtdauer. 48  St.  Die  Fahrt  im  Bsitzigen  Omnibus^  2mal  tägl.  im  Som- 
mer ohne  Übernachten,  ist  angreifend  und  kostet  13  R.  20  Kop.;  Fahrt- 
dauer 28  St.  Am  besten  nehme  man  auf  der  Post  eine  zweisitzige  Kalesche 
(«ByxMtCTHaa  KOJiHCKa) ,  die  mit  4  Pferden  54  R.  32  Kop.  (einschl.  Wege- 
geld) kostet.  An  verschiedenen  Stellen  wird  Wegegeld  (mocceÖHWö  cöop-h) 
erhoben;  die  Quittungen  sind  bis  zur  nächsten  Hebestelle  aufzubewahren. 
—  Die  Stationshäuser  sind  aus  Stein  gebaut  und  bieten  in  beschränkter 
Weise  Unterkunft;  auf  den  größeren  Stationen  findet  man  auch  ge- 
nügende Verpflegung,  gutes  Quartier  in  Kasbek  (S.  432)  und  Mlety  (S.  433; 
Z,  80  Kop.);  leidlich  sind  auch  Oudaur  (S.  433)  und  Duschet  (S.  433);  in  an- 
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dern  erhält  man  außer  Sehwarzbrot  meist  nur  Wein  und  den  Ssamovvär. 
Ein  genügender  Vorrat  von  Kleingeld  ist  durchaus  nötig  (vgl.  S.  420).  — 
In  landschaftlicher  Beziehung  ist  die  Fahrt  in  der  Richtung  von  Tiflis 
nach  Wladikawkas  vielleicht  vorzuziehen. 

Die  Poststraße  von  Wladikawkas  (S.  428)  nach  Tiflis,  offiziell  die 
grusinische  Heerstraße,  BoeHHO-rpysHHCKaa  Aopöra,  genannt,  ver- 
dankt ihre  Entstehung  den  Fürsten  Woronzow  und  Barjatinskij  und 
wurde  1863  vollendet;  an  wilder  Schönheit  übertrifft  sie  manche 
Alpenstraße,  doch  fehlen  Wiesen,  Wälder  und  anmutige  Dörfer. 

Der  Weg  folgt  anfangs  in  südlicher  Richtung  bei  kaum  merk- 
licher Steigung  zwischen  niedrigen  bewaldeten  Höhenzügen  dem  1. 
Ufer  des  Terek.  —  I2V2  W.  Balta  (840  m).  8  W.  von  Balta  liegt 
in  einem  weiten  Thalkessel  das  Fort  Dsherachowskoje.  Das  Thal 
wird  enger.  —  17  W.  Lars  (1129  m),  von  über  1000  m  hohen  Fels- 
wänden umschlossen. 

Die  Straße  überschreitet  darauf  den  Terek,  dessen  r.  Ufer  sie 
nun  folgt,  und  tritt  in  die  *Dariel-Schlucht(1257  m;  /tapbObCKoe 
ymejibe)  ein ,  die  Sarmaticae  Portae  der  Alten.  Es  ist  ein  über 
l  W.  langes  Felsenthal,  von  wilden,  bis  zu  1600  m  über  der  Tbal- 
sole  jäh  ansteigenden  Wänden  eng  eingeschlossen,  sodaß  neben  dem 
brausenden  Bergstrom  nur  die  Straße  Kaum  hat  und  das  Auge  kaum 
einen  schmalen  Streifen  des  Himmels  erblickt.  Am  südl.  Ausgang 
der  Schlucht  steht  ein  Fort;  an  der  anderen  Thalwand  sind  die 
Reste  einer  alten  Befestigung. 

Die  Steigung  wird  stärker;  der  T^rek  stürzt  zur  Seite  des  Weges 
in  Wasserfällen  herab.  Zur  Rechten  Öffnen  sich  plötzlich  die  bisher 
geschlossenen  Thalwände  und  lassen  den  steilen  Djewdordk-Glet- 
scher,  /leBAopäKCKiH  .jcahhk'B,  und  den  Schneegipfel  des  Kasbek  her- 
vortreten (unweit  der  Guletskij  Brücke  sind  Reitpferde  nach  dem 
Gletscher  zu  haben,  2  R.  mit  Führer). 

14  W.  Dorf  Kasbek,  KaaöeKi,  (1727  m).  Bei  klarem  Wetter 
zeigt  sich  der  Kasbek  (5044  m)  in  voller  Pracht ;  Nachmittags  ist  er 
meist  in  Nebel  gehüllt.  Von  der  Poststation  aus  unternahm  Fresh- 
field  im  J.  1868  die  erste  Besteigung  des  Berges ,  der  seitdem 
mehrere  gefolgt  sind.  Am  Kasbek  (nach  anderen  am  Elbrus)  war 
nach  der  Mythe  Prometheus  angeschmiedet,  und  auch  in  der  lokalen 
Sage  spielt  der  gewaltige  Berg  eine  Rolle.  An  der  Ostseite,  etwa  in 
3600m  Höhe,  befinden  sich  Höhlen,  die  noch  im  Anfang  des  xix. 
Jahrhunderts  von  Eremiten  bewohnt  waren.  Einen  guten  Blick  auf 
den  Berg  hat  man  von  dem  c.  450  m  über  der  Poststation  gelegenen 
Kloster  (zu  Pferde  ^4  St.,  2  R.);  lohnend  ist  es  auch,  von  hier  bis 
an  den  Fuß  des  Gletschers  (c.  2800  m ;  2  St.  Reitens ;  Schutzhütte) 
vorzudringen;  prachtvoller  Blick  in  das  Kasbekthal. 

Das  Thal  des  T^rek  wird  wilder;  die  hart  an  den  Fels  geschmieg- 
ten Behausungen  der  Osseten  sind  kaum  erkennbar.  Man  über- 
schreitet einen  der  Östlichen  Quellbäche  des  T^rek  und  wendet  sich 
über  Sion  südwestl.  nach  (I7V4  W.)  Kobi  (1982  m) .  wo  die  Straße 
das  Terekthal  verläßt  und  südlich  zur  Kreßtöwaja  Gorä  (KpeciOBaa 
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ropa,  d.  h.  Kreuzberg,  2788  m) ,  dem  Paß  in  det  Ceiitralkette  des 
Gebirges  ,  emporsteigt.  Ein  Obelisk  und  ein  angeblich  von  der  Kö- 
nigin Tamara  (S.  418)  errichtetes  Kreuz  bezeichnen  die  Paßhöhe. 

Bei  der  Weiferfahrt  ziehen  die  Sieb  enbni  derb  er  ge  (c.  3800  m) 
zumeist  den  Blick  auf  sich.  In  mäßiger  Senkung,  mit  prächtigen 
Ausblicken,  führt  die  Straße  abwärts  nach  (15  W.)  Qudaur,  FyAaypt 
(2227  m),  im  Thal  dej  iveißen  Arägwa,  um  sich  dann  in  scharfen 
kurzen  Windungen  nach  (I5V2  ^^O  M16ty  (1474  m)  hinabzusenken. 
Die  Station  ist  eine  der  belebtesten  der  Strecke;  die  alte  Kirche  ist 
beachtenswert.  Weiter  durch  malerische  Gegend;  schöngeformte 
Berge,  bis  zu  3500  m  ansteigend,  überragen  die  Thalwände;  die 
Schneegipfel  der  Centralkette  sind  mehrfach  sichtbar.  Jenseit  eines 
Engpasses,  mit  zwei  verfallenen  georgischen  Forts ,  erreicht  man 

ISVa^-  Pcissanaur^  nacauaypt  (1080  m),  in  engem  Thal.  Die 
Berge  nehmen  an  Höhe  allmählich  ab,  die  Vegetation  wird  üppiger. 
Bewohner  des  Thals  sind  Grusiner,  deren  Gehöfte  und  Dörfer  sich 
von  den  ärmlichen  Hütten  der  Osseten  auf  der  Nordseite  des  Passes 
vorteilhaft  abheben. 

21  W.  Ana7mr  j  AHaHypt  (823  m) ,  malerisch  gelegener  Ort 
an  der  Gabelung  zweier  Thäler,  überragt  von  den  Trümmern  einer 
Festung.  Aus  dem  Aragwa-Thal  führt  ein  sehr  lohnender  Weg  (3  Tage) 
östlich  über  Tioneti  und  Achmeti  nd^o^i  Telaw  in  Kachetien  (S.  436). 

Die  Straße  verläßt  das  Thal  der  weißen  Aragwa,  die  einige 
Werst  unterhalb  die  schwarze  Aragwa  aufnimmt,  und  wendet  sich 
s.,  um  einen  schön  bewaldeten  Höhenrücken  zu  ersteigen,  auf  dem 

I6V4W.  Duschet^  /tymexT,  (882  m),  liegt;  das  Stationshaus  ist 
etwa  V2  ^-  ^^^^  d®^  ^^^  (3500  Einw.)  entfernt,  der  ehem.  Resi- 
denz der  Fürsten  Eristaw  von  Aragwa  war ,  und  in  deren  Fehden 
mit  den  grusinischen  Königen  häufig  umstritten  wurde.  An  die 
frühere  Zeit  erinnern  die  Trümmer  einer  Festung  und  ein  alter  Turm, 
angeblich  von  dem  fürstl.  Schloß  herrührend;  auch  die  St.  Nikolaus- 
Kirche  ist  alt. 

Unterhalb  Duschet  erreicht  man  wieder  das  Thal  der  Aragwa  und 
gelangt  am  r.  Ufer  derselben  über  (17^4  W.)  Tzilkany ,  UwiiKaHH 
(573  m),  hinab  nach 

14^4  W.  Mtzchet,  MuxeTT>  (485  m),  einem  ärmlichen  Dorf  an 
der  Mündung  der  Aragwa  in  die  Kurä,  über  die  hier  eine  stei- 
nerne Brücke  führt;  die  Reste  einer  älteren  Brücke ,  angeblich  aus 
römischer  Zeit,  sind  in  der  Nähe  sichtbar.  Mtzchet  ist  einer  der 
ältesten  Orte  Georgiens  und  war  vor  Tiflis  Hauptstadt  des  Reichs ; 
der  der  Stadt  gegenüberliegende  Berg  trug  die  Burg  Arma-Tziche 
(S.  418) ,  den  ältesten  Herrschersitz  des  Landes.  Ruinen  von  Kir- 
chen und  Palästen  haben  sich  noch  erhalten.  Das  wichtigste  Bau- 
werk ist  die  Ssweti-Zchoweli  Kathedrale^  angeblich  im  iv.  Jahr- 
hundert an  der  Stelle  erbaut,  wo  das  Gewand  Christi,  das  durch 
einen  Juden  nach  Mtzchet  gebracht  worden  war,  aufgefunden  wurde. 
Die  älteren  Bauten  wurden  wiederholt  zerstört,  u.  a.  durch  Timurlan; 
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das  jetzige  Gebäude  stammt  aus  dem  Anfang  des  xv.  Jahrh.  und  wurde 
im  XVIII.  Jahrh.  erneuert.  Eine  große  Zahl  dej  georgischen  Könige 
aus  dem  Geschlecht  der  Bagratiden  (S.  418)  liegt  in  der  Kirche  be- 
graben, darunter  der  letzte,  Georg  XIII.  (f  1801).  Auch  das  Nonnen- 
kloster Ssamtaivro  (CaMiäBpcKiM  MOHacTwpb)  hat  eine  alte  Kirche. 
Der  Blick  auf  die  Ketten  des  Kaukasus  ist  imponierend.  —  Eisen- 
bahn nach  Tiflis  s.  S.  431. 

Hinter  Mtzchet  erweitert  sich  das  Thal  der  Kura,  an  deren  r.  Ufer 
die  Straße  entlang  führt.  Bei  der  Mündung  des  Flüßchens  Wjera 
in  die  Kurä  erinnert  ein  gußeisernes  Kreuz  auf  Porphyrsockel  an 
die  glückliche  Rettung  des  Kaisers  Nikolaus  I.  aus  Lebensgefahr 
bei  seiner  Reise  in  dem  Kaukasus  im  J.  1837. 

2OV2  W.  Tiflis,  Th*jhcx,  georg.  Tbllis  oder  Tbilisl  Kalaki.  — 
Gasth.:  *Hot.  London  (PI.  a:  B  3-,  Bes.  H.  Richter^  ein  Deutscher), 
an  der  Michaüowskij  -  Brücke.  Z.  1-10  R. ,  L.  20,  F.  75  Kop. ;  Hot.  du 
Caucase  (Pl.b:  B4),  am  Eriwan- Platz:  '^Hot.  d'Orient  (PL  c:  B4), 
Golowin-Prospekt,  Z.  L.  B.  IV4-IO  R.,  L.  30,  F.  75,  Omn.  75Kop.;  Sse- 
vvernyje  Nomera  (CtBcpHbie  HoMepa),  gegenüber  dem  Museum,  Hotel 
garni,  Z.  ^4^6  ^-  In  allen  Kommissionäre.  —  Restaur.  Wintergarten  (sHMHift 
caA'i»),  Dworzöwaja  (M.  mit  Wein  1  R.).  Interessant  ist  der  Besuch  des 
asiatischen  Büffets  unter  der  Karawanserai. 

Droschken  (Phaethons) :  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  50,  die  Fahrt  30, 
die  St.  60Kop..  —  Pferdebahnen:  vom  Bahnhof  (PL  AI)  zum  Eriwan- 
platz  (PL  B4)  oder  zur  Peßkouskaja  und  nach  Sartatschali;  vom  Woron- 
zöw-Denkmal  (PL  B3)  nach  Wera  (PL  A2)  oder  yur  Olginskaja  (PL  A4):, 
von  der  Olginskaja  zur  Michailowslcaja. 

Klubs:  Krushok  (Einführung  durch  ein  Mitglied,  1  B.  Eintrittsgeld), 
im  Sommer  Do.  So.  Konzert,  im  Winter  Bälle  etc.;  Deutscher  Klub. 

Konsulate.  Deutschland:  Michailowskaja  128  (Amtsstunden  10-1  Uhr). 
—  Österreich- Ungarn:  Sse'rgiewskaja  16  (11-1  Uhr).  —  Schweiz:  Projektirow- 
naja,  Wera  (Nachm.  geöffnet). 

BÄDER  am  Fuß  der  Festung  vgl.  S.  436.  —  Photographien:  D.  Jer- 
viaköw .,  Dworzöwaja.  —  Magazine  in  den  Bazaren  (S.  435),  besonders 
cenfralasiatische  (bucharische)  u.  persische  Waren,  Stickereien  etc.  ent- 
haltend-, wer  zu  handeln  versteht,  kann  billig  kaufen,  doch  ist  die  Be- 
gleitung eines  Einheimischen  ratsam;  Hauptregel  ist  bei  einer  Ausw.ihl 
von  Gegenständen  nie  auf  Einzelnes,  sondern  auf  die  Gesamtheit  zu 
bieten,  etwa  ein  Drittel  der  geforderten  Summe. 

Tiflis  (454  m),  die  Hauptstadt  des  Generalgouvernements  Kau- 
kasus und  des  Gouvernements  Tiflis,  Sitz  der  obersten  Militär-  und 
Civilbehörden,  mit  c.  159  000  Einwohnern,  liegt  in  einem  nach  Nor- 
den geöffneten,  2-2 V2  W-  breiten  Thalkessel,  in  dem  die  Kurn  sich 
ein  tiefes  Bett  gegraben  hat,  von  700-750  m  hohen  kahlen  Bergwän- 
eingeschlossen.  Das  Gefäll  des  Flusses  bei  seinem  südöstl.  gerich- 
teten Lauf  durch  die  Stadt  beträgt  c.  18  m;  im  Süden,  wo  dem  480  m 
hohen  Schloßberg  ein  Vorsprung  der  1.  Uferwand  entgegentritt, 
wird  das  Bett  auf  32  m  Breite  eingeengt. 

Infolge  seiner  eingeschlossenen  Lage  ist  Tiflis  im  Sommer  sehr 
heiß  und  dann  Öde  und  verlassen,  im  Winter  und  Frühjahr  ist  da- 
gegen das  Klima  sehr  angenehm.  Die  mittlere  Jahreswärme  beträgt 
12,6  °  C,  die  Durch  Schnittstemperatur  im  Sommer  23,1°  C,  im  Win- 
ter +  1,4°  C. 
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Tißis  wurde  angeblieh  um  die  Mitte  des  v.  Jahrh.  n.  Chr.  gegründet 
und  war  seit  dem  Anfang  des  vi.  Jahrh.  Hauptstadt  des  georgischen  Reichs. 
1395  plünderte  Timurlan  die  Stadt,  die  nach  der  Reiehsteilung  (1424) 
Hauptstadt  von  Kharthlien  blieb  und  meist  unter  persischer  Oberhoheit 
stand,  zeitweilig  auch  von  den  Türken  bedroht  wurde.  1801  wurde  die 
Stadt  an  Rußland  übergeben. 

Seinen  Aufschwung  in  neuerer  Zeit  verdankt  Tiüis  seiner  gün- 
stigen Lage  am  Kreuzungspunkt  der  Handelstraßen  vom  Kaspischen 
zum  Schwarzen  Meer  und  vom  armenischen  Hochlande  über  den 
Kaukasus  nach  Rußland.  Unter  den  Handelserzeugnissen  sind  Tep- 
piche, Wollen-,  Baumwollen-  und  Halbseidenzeuge  die  wichtigsten. 
Die  Bevölkerung  ist  ein  Abbild  der  auf  der  Grenze  Asiens  und  Euro- 
pas gelegenen  Stadt  und  bietet  für  den  Fremden  das  Hauptinteresse; 
Russen,  Grusiner  und  Armenier  bilden  die  Mehrzahl.  Nach  Prof. 
Brngsch  werden  etwa  70  Sprachen  in  TiÜis  gesprochen.  Bezeich- 
nend für  die  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  ist  auch ,  daß  die 
männliche  Einwohnerschaft  die  weibliche  an  Zahl  um  das  Doppelte 
übertrifft. 

Der  größere  Teil  der  Stadt  liegt  am  r.  Ufer  der  Kura.  Den  Nor- 
den nimmt  der  moderne  russis  che  Stadtteil  ein  ,  mit  breiten 
geraden  Straßen,  weiten  Plätzen  und  den  Regierungsgebäuden.  Im 
Mittelpunkt  liegt  das  General -Gouvernement  (PL  A4),  ein  großer 
Flügelbau  mit  wohlgepflegtem  Garten.  Gegenüber  das  *Kaukasische 
Museum,  mit  reichen,  vorzüglich- geordneten  zoologischen,  hota- 
nischen  und  ethnographischen  Sammlungen  und  Altertümern  sowie 
schönen  Wandgemälden,  Sagen,  die  sich  an  den  Kaukasus  an- 
knüpfen, darstellend  (Eintr.  Di.  Fr.  So.  10-3  U.,  20  Kop.;  russ.  u. 
frz.  Führer  30  Kop.).  Begründer  und  Direktor:  Geheimrat  Dr.  G. 
Radde,  Exe.  —  Unweit  der  Alexander- Garten^  das  Theater^  der 
Kaufhof  (rocTMHbi8  ÄBopt),  eine  große  überdeckte  Halle,  von  Läden 
eingeschlossen  (meist  europäische  Waren),  und  die  Ruhmeshalle^ 
BoeHHO - HCTopHHecKiH  MyacH  (PL  AB 4),  nach  Raddes  Plänen 
erbaut,  mit  Gemälden,  die  die  Hauptmomente  der  kaukasischen 
Eroberungskriege  schildern,  und  zahlreichen  Bildnissen. 

Südlich  schließen  sich  die  Quartiere  der  Eingeborenen  an,  ein 
Gewirr  enger  Gassen  und  Gäßchen,  in  denen  hauptsächlich  ar- 
menische und  persische  Kaufleute  ihre  Waren  feilhalten. 
Teppiche  und  orientalische  Stoffe,  Lederarbeiten,  Schmucksachen 
aller  Art  u.  Waffen  sind  die  Haupthandelsartikel ,  die  noch  nach 
bestimmten  Bezirken  verteilt  sind.  Mit  Ausnahme  der  heißen 
Mittagsstunden  herrscht  hier  stets  ein  buntes  Gewühl,  die  beste 
Gelegenheit,  Volksstudien  zu  machen. 

Die  Bazare  überragt  die  zerstörte  Festung  (PL  B5);  von  der  man 
hei  klarer  Luft  einen  prächtigen  Blick  auf  die  Stadt  und  die  vom 
Schneegipfel  des  Kasbek  gekrönte  Gebirgskette  hat.  An  der  W. -Seite 
des  Festungsbergs  zieht  sich  der  ^botanische  Garten  hin,  ein  ange- 
nehmer Zufluchtsort  nach  dem  lärmenden  Straßengewühl ;  der  Bau 
eines  botanischen  Museums  ist  im  Werk.    In  der  Nähe  sind  auch  die 
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gut  eingerichteten  Bäder ^  in  denen  die  hier  entspringenden  warmen, 
kohlensäurereichen  Schwefelquellen  (37,5-46*' C.)  Verwendung  fin- 
den. Der  Festung  gegenüber  liegt  auf  dem  S.  434  genannten  Berg- 
vorsprung das  alte  grusinische  Königsschloß  Metech.  jetzt  Gefäng- 
nis, mit  der  sehenswerten  ehem.  Schloßkirche  (v.  Jahrh. ;  die  Kuppel 
aus  dem  xiii.  Jahrh.) ;  die  tiefer  gelegenen  grusinischen  Quartiere 
bieten  kein  Interesse.  —  Empfehlenswert  ist  der  Aussicht  wegen  ein 
Besuch  des  hochgelegenen  St.  Davidsklosters  (PI.  A  4=  -^  MxauMMHACKiM 
MOHacTwpb  CB.  /taBHAa  rapeAJKiMcKaro) ,  im  Westen  der  Stadt;  im 
Kloster  das  schöne  Grabmal  des  russ.  Dichters  .4.  S.  Gribojedow 
(1795-1829).  Noch  schöner  ist  die  Aussicht  von  einem  20  Min. 
höher  gelegenen  einfachen  Restaurant  (guter  Bergpfad). 

Eine  eiserne  und  weiter  unterhalb  eine  vom  Fürsten  Woronzuw 
(S.  388)  erbaute  steinerne  Brücke  führt  von  dem  russischen  Stadt- 
teil auf  das  linke  Ufer  der  Kura.  Hier  steht  nahe  der  letzteren 
ein  Bronzestandbüd  des  um  die  Stadt  wie  um  ganz  Südrußland 
verdienten  Fürsten  (PI.  B3).  Nördlich  führt  die  Michailowskaja, 
mit  der  lutherischen  Kirche  (PI.  AB 2;  deutscher  Gottesdienst  So. 
10  Uhr)  durch  den  von  deutschen  Kolonisten,  die  1818  aus  Würt- 
temberg auswanderten,  bewohnten  sauberen  Stadtteil  zum  Bahnhof 
(PI.  AI).  Westlich  von  letzterem  liegt  der  Garten  Muschtaid^  ein  be- 
liebter Erholungsort. 

Nach  Kachetien,  den  Thälern  der  Jöra  und  des  Alascin^  führen  von  Tiflis 
verschiedene  Poststraßen.  —  Nach  Telaw  gelangt  man,  anfangs  durch 
einförmiges  Hügelland  an  der  deutsehen  Kolonie  (30  W.)  Marienthal^  vorbei, 
weiterhin  auf  schönem  Wege  die  Wasserscheide  zwischen  Jora  und  Ala- 
san  in  1695  m  Höhe  überschreitend.  (93  W.)  Telaw  (795  m)  ist  ein  altes 
Städtchen  von  8000  Einw. ,  mit  den  Ruinen  einer  kachetischen  Königs- 
burg in  herrlicher,  waldreicher  Umgebung  am  r.  Ufer  des  Alasan.  7  W. 
östl.  liegt  die  kaiserl.  Domäne  Tzinonddly^  I^HHOHAajru,  wo  der  beste  Wein 
Kachetiens  wächst.  —  Die  Kirche  von  Alawerdi  (AjaBepACKift  coööpi);  18  W. 
n.w.  von  Telaw)  ist  ein  am  14.  Sept.  stark  besuchter  Wallfahrtsort:  die 
umwohnenden  Gebirgsstämme  der  Chewsuren,  Tuschen  u,  s.  w\  bieten 
dabei  Gelegenheit  zu  interessanten  Volksstudien.  Lohnender  Ausflug  von 
Telaw  in  drei  Tagen  (Reitpferd  c.  2  R.)  über  Gremi,  die  alte  Residenz  der 
kachetischen  Könige,  mit  schöner  großer  Ruine,  dann  über  den  Hauptkamm 
des  Kaukasus  (bis  hierhin  war  Herbst  1896  die  Chaussee  beendet)  nach 
Temirchanschura  (S.  423).  —  Fahrstraße  von  Telaw  n.  w.  über  (c.  26  W.) 
Achmeii  und  (50  W.)   Tion^ti  nach  Ananur  (S.  433). 

Bei  (30  W.)  Mai'ienthal  (s.  oben)  zweigt  östl.  die  Poststraße  ab,  die 
Tiflis  mit  S  sign  ach  verbindet  (auch  von  Telaw  Poststraße  nach  Ssig- 
nach,  621/2  W.).  Sie  führt  in  dem  c.  100  W.  langen,  8-30  W.  breiten  Thal 
des  Alasän  entlang,  dem  Hauptweinbezirk  des  Landes.  65  W.  von  Tiflis 
erreicht  man  KakahHi^  kleines  grusinisches  Dorf  am  1.  Ufer  der  Jöra.  — 
104  W.  (von  Tiflis)  liegt  malerisch  auf  hohem  Felsvorsprung  Ssignach, 
CarHaxt  (791  m),  Kreisstadt  mit  11000  Einw.  und  den  Ruinen  einer 
Festung.  Die  Gräbkirche  der  h.  Nina.^  angeblich  aus  dem  iv.,  wohl  aus  dem 
VI.  Jahrh.  stammend,  ist  jetzt  Frauenkloster  (Phaethon  40  Kop.)^  präch- 
tige Aussieht  von  der  St.  Georgskapelle  (Phaethon  40  Kop.).  —  Die  Post- 
straße führt  weiter  über  Sakatäly  nach  Nuchä  (S.  437). 
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47.  Von  Tiflis  nach  Baku. 

515  W.    Eisenbahn  in  17  St.  für  13.50,  8.10  R. 

Tiflis,  s.  S.  434.  Die  Bahn  folgt  in  südlicher  Richtung  dem 
linken  Ufer  der  Kurä.  Einförmige  Landschaft,  unbedeutende 
Stationen.  —  37  W.  Karajasy  (ßahnrest.).  —  Bei  (58  W.)  Ssogüt- 
Buläch  ^  CoryTii-ByjaxT),  treten  r.  die  Vorhöhen  des  armenischen 
Hochlandes  an  die  Kura  heran ,  die  die  Bahn  vor  (75  W.)  Poili^ 
IIoSjiH,  überschreitet.  --  89  W.  Akstafa,  ÄKCxa^a  (Bahnrest.). 

Von  Akstafa  nach  Eriwan,  175 W.,  Poststraße  (wer  Nachm.  gegen 
5  Uhr  ausfährt,  kann  in  Karawan-Ssarai  leidlieh  übernachten).  Im  male- 
rischen Akstafa -Thale  aufwärts  nach  (721/2  W.)  Delishan  (1280  m),  wo 
die  Straße  nach  Kars  abzweigt  (s.  unten).  Dann  südl.  über  einen  2170  m  h. 
Paß  zum  Goktschai  oder  Sewanga-  (Wan)  See  (1925  m) ,  dessen  Ostrand  das 
hohe  Karabagher  Meridiangebirge  bildet,  und  am  W.-Ufer  des  Sees  ent- 
lang über  das  Dorf  Jelenowka;  1.  auf  Felsen  im  See  das  Kloster  Sewanga. 
—  Bei  Achty  wird  der  Ararat  sichtbar.  —  175  W.  Eriwan,  9pHBaHB  (984  m; 
Gasth.  :  Höt.  de  France).^  Gouvernements -Hauptstadt,  seit  1829  russisch, 
mit  großem  oriental.  Bazar,  sehenswerten  Moscheen  und  dem  Sardar- 
palais aus  persischer  Zeit.  Prächtiger  Blick  n.  w.  auf  den  Alagös  (4095  m), 
s.  auf  den  60  W.  entfernten  Ararat.  —  18  W.  von  Eriwan  liegt  beim 
Dorfe  Wagarschapat  das  Kloster  * Etschmiadsin .,  SqMiaASHHt  (862  m) ,  Sitz 
des  armen.  Katholikos.  —  Den  Ararat  besteigt  man  (beste  Zeit  August:, 
Decken,  Kochgerät,  Thee,  Rotwein,  Reis,  2  Säcke  Kohlen  sind  mitzunehmen) 
von  Aralych  aus,  entweder  w.  über  die  Gödük- Höhe  und  den  Kipgöl  (3415m), 
am  Fuße  des  Nordgletschers,  oder  besser  von  dem  zwischen  beiden  Gipfeln 
gelegenen  Sattel  Sadar-Bulak  (2688  m),  wo  eine  gute  Quelle  und  im  Som- 
mer ein  Kosakenposten  ist-,  von  hier  w.  zum.  Großen  Ararat  (^2iim)  oder 
ö.  zum  Kleinen  Ararat  (3960  m). 

Nach  (184  W.)  Kars  (1740  m)  führt  von  Delishan  (s.  oben)  die  Post- 
straße über  (100  W.)  Alexandröpol  (1548  m;  Ausflug  zum  Alagös^  s.  oben). 
Eisenbahn  von  Kars  nach  Tiflis  im  Bau.  Von  Alexandröpol  führt  südl. 
eine  Poststraße  (40  W.)  nach  der  großartigen  Ruinenstadt  Ani;  nördl. 
über  das  schön  gelegene  Khertwis  nach  Achaltzich  (S.431),  von  wo  man 
weiter  nach  Abaß-Tuman  (S.  431)  fahren  kann. 

177  W.  Jelissawetpöl ,  EjiHcaBexnojib  (422  m;  Bahnrest.).  Die 
gleichnamige  Gouvernements -Hauptstadt,  mit  20300  Einw.,  liegt 
5  W.  von  der  Station  (Pferdebahn)  5  vor  der  Eroberung  durch  die 
Russen  im  J.  1804  hieß  die  Stadt  Gansha.  Die  Moschee  des  Schah 
Abbas  (xvii.  Jahrh.)  auf  dem  Bazarplatz  ist  von  enormen  Platanen 
(bis  zu  46  m  Höhe  und  2  m  Durchmesser)  umgeben.  In  der  Nähe 
von  Jelissawetpöl  die  deutsche  Kolonie  Helenendorf.  Ausflug  nach 
Adschikend  und  dem  GÖk-Gel-See,  am  Fuß  des  Kjapes  ;  mit  Wagen 
(8-10  R.)  von  Adschikend  ein  Tag,  die  letzte  Strecke  zu  Fuß. 

Die  Bahn  nähert  sich  der  öden  transkaukasischen  Steppe,  die 
die  meisten  vom  Gebirge  kommenden  Flüsse  aufzehrt,  sodaß  nur 
die  Kura,  durch  den  aus  Armenien  kommenden  Aras  (Araxes)  ver- 
stärkt, zum  Kaspischen  Meer  gelangt.  Bei  (240W.)  Jewlach^  EBjaxT> 
(Bahnrest.),  über  die  Kura.  Poststraßen  führen  von  hier  nördl.  nach 
(77  W.)  Nucha,  Stadt  von  25  000  Einw.  im  Mittelpunkt  der  wie- 
der erstehenden  kaukasischen  Seidenindustrie  gelegen ,  mit  einem 
schönen ,  1790  erbauten  Palast  der  Chane  (im  Speisesaal  prächtig 
geschnitzte  Decke  aus   Nußholz),  und  südl.  über  (24  W.)    Berda, 
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mit  einem  sehenswerten  Mausoleum,  nach  (103  W. )  Schuscha 
(1364  m)  auf  dem  armenischen  Hochlande. 

282  W.  C/ds/iar?/ (Bahnrest.).  —  326  W.  Kjur damir  (Baihmest.), 
durch  Poststraße  mit  (69  W.)  Schimacha^  lÜHMaxa,  verhunden,  einer 
schöngelegenen  Bergstadt  (680  m)  mit  28000Einw.,  durch  Weinbau 
und  früher  durch  Seidenbau  berühmt,  1859  und  1872  durch  Erd- 
beben stark  beschädigt. 

397  W.  Adshi' Kabul  (Bahnrest.).  Die  Bahn  wendet  sich  nörd- 
lich und  umzieht  von  (437  W.)  At-Bulach  an  die  südlichen  Aus- 
läufer des  Kaukasus ,  hart  am  Kaspischen  Meer  entlang  laufend. 
Die  Landschaft  ähnelt  einer  völligen  Wüste,  in  der  sich  verstreute 
Berge  und  Bergketten  erheben;  r.  schweift  der  Blick  zu  den  per- 
sischen Grenzgebirgen  bis  nach  Talysch.  —  484  W.  Puta ,  mit 
Schlammvulkanen. 

515  W.  Baku,  s.  S.  424. 
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Aa,  die  Kurische  57, 
Aavasaksa  236. 
Abaseha  422. 
Abaß-Tuman  431. 
Abborfors  213. 
Abia  69. 
Abinskaja  426. 
Ibo  225. 
Aehaltzieh  431. 
Aehmeti  433. 
Aehty  424. 

—  (Armenien)  437. 
Achtyrka  371. 
Adai  Choch  428. 
Adamowo  47. 
Adiseh  430. 
Adler,  421. 
Adshi-Kabul  438. 
Adyr-Ssu-Paß  427. 
Agarmyseh  406. 
Ahkionlahti-Kanal  211. 
Ai  Danil  405. 

Ai  Petri  403. 
Ai  Todor  403. 
Äijälä-Sund  216. 
Aju  Dagh  405. 
Akimowka  393. 
Akßai  410. 
Akstafa,  437. 
Alagir  428. 
Alagös,  der  437. 
Alands -Inseln  230. 
Alasan,  der  436. 
Alatyr  364. 
Alavo  234. 
Alawerdi  436. 
Albani  430. 
Aleksin  245. 
Alexandersö  222. 
Alexandria  (Grrodno)  369. 

—  (Petersburg)  181. 
Alexandro-Newskaja408. 
Alexandropol  437. ' 
Alexandrow  316. 
Alexandrowka  361. 
Alexandrowo  1. 
Alexandrowsk  191. 

— ,  am  Dnjepr  392. 
Alexandrowskaja  81. 
Alexejewka   (Charkow) 
391. 

—  (Ssaratow)  411. 


Alexejewko  354. 
Alexejewskoje  313. 
Alpxikowo  408. 
Alexoten  35. 
Alholm  235. 
Aljauehowo  246. 
Alma  396. 
— ,  die  393. 
Altona,  Ruine  49. 
Alt-Rjäsan  363. 
Altschwangen  42. 
Alupka  403. 
Alusehta  405. 
Äminne  229. 
Ammäkqski  210.  213. 
Ammat,  die  63. 
Ananur  433. 
Anapa  421. 
Angelniemi  329. 
Ani  437. 

Anianpelto-Kanal  216. 
Anjala  215. 
Ännikänniemi  210. 
Antonopol  79. 
Antrea  207.  206. 
Antzen  68. 

Apseheron, Halbinsel  424. 
Aragwa,  die  weiße  433. 
— ,  die  schwarze  433. 
Aralych  437. 
Arapowo  364. 
Ararat,  der  437. 
Aras,  der  437. 
Arehangelskoj  e(Moskau) 

312. 
-  (Orel)  360. 
Archonskaja  428. 
Ardon-Thal  428. 
Arensburg  62. 
Arkadia  2. 
Armavir  426. 
Arrasch  63. 
Arsamaß  340. 
Arßaki  316. 
Artek  405. 
Artscheda  409. 
Artwin  423. 
Ascheraden  49. 
Asgärda  Kasberg,  der  231. 
Asis  397. 
Aß  68. 
Assern  58. 


Aßtrachan  413. 
Atashukin  oder 
Atashutan  427. 
Atkarsk  408. 
At-Bulach  438. 
Atzchur  431. 
Augustowo  45. 
Aura  225. 
Aurajoki  226. 


Babaiki  336. 
Babigon  181. 
Baby  8. 

Baehmatsch  39.  371. 
Baehtsehi-Ssarai  396. 
Baidar  402. 
Bakanskaja  426. 
Bakßan-Thal  427. 
Baku  424. 
Balaehna  339. 
Balaklawa  401, 
Balakowo  411. 
Balanda  408. 
Balasehow  408. 
Balbinowo  47. 
Balkar-Thal  428. 
Balta  375, 

—  (Kaukasus)  432. 
Baltischport  73. 
Balymery  350. 
Bandurka  375. 
Bar  368. 
Baranowo  (Tula)  357. 

—  (Wladimir)  316. 
Baranowitsehi  39.  239. 
Barbern  61. 
Barmino  341. 
Baromlja  371. 
Baronsk  411. 
Barösund  223. 
Barowucha  47. 
Basardjusi,  der  424. 
Baschil-Ssu  428. 
Baskuntschak,  See  413. 
Batalpaschinsk  426. 
Batraki  365. 

Batum  422. 
Bauske  61. 
Behrse  43. 
Beisagola  40. 
Bekowo,  408. 
28,29 
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Belbek  398. 
— ,  der  398. 
Bender  376. 
Bendin  4. 
Benkendorf-  Ssoßnowka 

408. 
Bennäs  235. 
Berda  437. 
Berdiansk  411. 
Berditsehew  370. 
Berendjewo  316. 
Beresa  239. 
Beresina  240.  39. 
Beresniki  349. 
Bermamuit,  der  427. 
Besehtau  426. 
— ,  der  427. 
Besdany  46. 
Beshitzkaja  244. 
Besinghi  427. 
Beßlan  428. 
Bethanien  316. 
Betscho-Paß  427. 
Betscho  430. 
Biala  238. 
— ,  die  44. 
Bialolenka  27. 
Biatystok  44. 
Bielany  25. 
Bielsk  44. 
Bijuk  Lambat  405. 
Bijuk-Onlar  3S3. 
Bilderlingshof  57. 
Billnäs  223. 
Bin-Basch-Choba  405. 
Binjakoni  39. 
Birsehtanv  35. 
Birsula  368. 
Bis,  428. 
Bjelaja  81. 
Bjelejewna  310. 
Bjelgorod  372. 
Bjelkowo  316. 
Bjelvje- Bjerega  245. 
Bjelb-Ostrow  199. 
Bjeloje,  See  362. 
Bjelomjestnaja  372. 
Bjelowesh  44. 
Biely  Gorod  425. 
Bjelzy  368. 
B'ieshezk  254. 
Björkudden  222. 
Björneborg  233. 
Blauberg,  der  65. 
Bobäek  222. 
Bobrik  371. 
Bobrinskaja  371. 
Bobrowizy  371. 
Bobrowniki  30. 
Bobruisk  39. 
Boekenhof  65. 
Bogdanowzy  368. 
Bogoduehow  371. 
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Bogojawlensk  408. 
Bogoroditzk  358. 
Bogorodsk  321. 

—  (Kasan)  348. 
Bogorodskoje  313. 

—  (Kishnij  Nowg.)  323. 
Bojarka  371. 
Bolderaa  57. 

— ,  die  58. 
Bolgar  350. 
Bologoje  254. 
Bolwa,  die  245. 
Bomarsund  230. 
Bonaventura  63. 
Borgä  214. 
Borissogljäbsk  336. 

—  (Tambow)  408. 
Korissow  240. 
Borki  391. 
Borkowitsehi  47. 
Borodino  246. 
Borok  252. 
Borokowo  428. 
Borowitsehi  253. 
Borowskaja  375. 
Borsehtschi  368. 
Borshom  430. 
Borshomka,  die  431. 
Bortschcho  423. 
Boshkow  374. 
Botby  222. 
Bottniseher     Meerbusen 

231. 
Brahelinna  215. 
Brahestad  236. 
Brändö  235. 
Briindüholm  222. 
Brest -Kujawsk  2. 

—  Litowsk  238. 
Brigittenruine  78. 
Brili  241. 
Brjansk  244. 
Brobv  213. 
Brody  369. 
Bromarf  223.  230. 
Bronnizy  362. 
Browary  371. 
Browki  372. 
Bsin  5. 

Bug,  der  32.  44.  238.  etc. 
Bukräjewka  361. 
Bulgary  350. 
Buller -Aa  57. 
Burakow  25. 
Burmykino  320. 
Burnak  408. 
Busuluk  366. 
Butowo  356. 
Butyrki  312. 
Bystrzyea  31. 
Bzura  2. 

Candau  43. 


Carmel  62. 
Chapilowskii -Bach,  der 

308. 
Charkow  372. 
Charlottenhof  73. 
Charzysk  411. 
Chersson  392. 
Chimki  256. 
Cholm  32. 
Choreis  403. 
Choroszez  44. 
Chortiza,  Insel  392. 
Chotewi,  der  430. 
Chotkowo  314. 
Chotynjez  245. 
Christinowka  368. 
Chwalynsk  411. 
Ciechanow  29. 
Ciechanowicz  44. 
Ciechocinek  1.  30. 
Cranz  33. 
Czarna  Wies  45. 
Czepetowa  44. 
Czerniakow  26. 
Czernowitz  368. 
Czerwinsk  30. 
Czyste  22. 
Czyiew  44. 

Dachowskij  Possad  421. 
Dahlen  49. 
Dahlsbruk  229. 
Damba  192. 
Danilow  320. 
Danilowka  245. 
Darg-Koch  428. 
Dariel-Schlucht  432. 
Datnow  39. 
Davidstad  214. 
Dawidkowa  310. 
Debaltzewo  409. 
Degerby  230. 
Degerö  222. 
Delet-Sund  230. 
Delishan  437. 
Dembe  Wielkie  238. 
Dembkowka  368. 
Demirdshi-Usen  406. 
Demtschin  370. 
Derashnja  368. 
Derbent  424. 
Dergatschi  372. 
Deßna,  die  244.  370. 
Dewjat.j-Dubow  245. 
Dickursby  216. 
Diwenskaja  81. 
Diwovvo  363. 
Djädnowo  363. 
Djakonovvo  370. 
Djakowskoje  310. 
Djatkowo  245. 
Djewdorak-Gletsch.  432. 
Dnjepr,  der  242.  371  etc. 


Dnjestr,  der  368. 
Dobikinja  40. 
Doblen  43. 
Dobrshin  30. 
Dobrzyniew  44. 
Dolinskaja  375. 
Domanowo  239. 
Dombrowa  4. 
Domesnäs  43. 
Domnino  360. 
Don  360. 
— ,  der  409.  410. 
Dondangen  42. 
Donez  372. 

— ,  Kohlengebiet  des  409, 
Dongussorum-Paß  427. 
Dorogobush  245. 
Dorobusk  32. 
Dorpat  65. 
Dresna  321. 
Drissa  47. 
Drobuseh  63. 
Druskieniki  46. 
Dshanga,  der  428. 
Dshankoi  393. 
Dsheraehowskoje  432. 
Dshigil-Ssu  428'. 
Dshubga.421. 
Dubbeln  58. 
Dubienka  32. 
Dubno  369. 
Dubowka  412. 
Dubrowizi  356. 
Duchowisna  29. 
Dudergowka  183. 
Duderhofsehe  Berge  183. 
Dugino  254. 
Düna,  die  48.  51.  etc. 
Dünaburg  46. 
Dünamünde  57. 
Duninöw  30. 
Duschet  433. 
Dyeh  Tau  428. 

Eekerö  Storby  231. 
Edinburg  58. 
Edwahlen  42. 
Ekenäs  223. 
Eklisi-Burun  405. 
Ekstensholm  231. 
Elbrus,  der  427. 
Elbusly  406. 
Elehotowo  428. 
Elisenvaara  207. 
Elton-See,  der  413. 
Elwa  65. 
Embach,  der  65. 
Enonvesi  203.  210. 
Enso  202. 
Eriksnäs  222. 
Eriwan  437. 
Ermes  69. 
Erstan,  der  231. 


REGISTER. 

Eski  -  Krim  406. 
Essentuki  427. 
Etsehmiadsin  437. 
Etseri  234. 
Eupatoria  395. 
Eurajoki  233. 
Ewst,  die  49. 
Eydtkuhnen  33. 

Fadejewy  Berge  341. 
Fagerwik  223. 
Fähna  79. 
Falkenau  68. 
Fall,  Schloß  79. 
Faßtow  371. 
Faule  Meer,  das  393. 
Faußtowo  362. 
Fedorowka  392. 
Fellin  69. 
Feodosia  406. 
Fili  310. 
Filppula  233. 
Finby  230. 
Finnischer  Meerbusen 

176.  177.  etc. 
Finnland  195. 
Fiolente,  Oap  401. 
Fiskars  223. 
Föglö  230. 
Fokino  341. 
Foros  402.  - 
Forsby  214. 
Forssa  225. 
Fotz  Ssala  398. 
Fredrikshamn  212. 
Friedenthal  188. 
Friedrichslust  61. 
Friedriehstadt  49. 

Gadjatsch  375. 
Gag-Rutschei  194. 
Gainowka  44. 
Gaisingkaln  64. 
Gaishuny  39. 
Galeschtschina  374. 
Galitzina  199. 
Galjewo  312. 
Gamla  -  Karleby  235. 
Gammelstaden  217. 
Ganowka  374. 
Gargali  347. 
G^socin  29. 
Gatschina  183. 
Gebi,  430. 
Gelati  429. 
Genitschesk  393. 
Georgiewsk  47. 
St.  Georgskloster  (Now- 
gorod) 252. 
(Ssewastopol)  401. 
Gestola,  der  427. 
Gethsemane  316. 
Girwas  194. 
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Glimiza  314. 
Glola  428. 
Glubokaja  409. 
Glubokoje  46. 
Gluchow  371. 
Gluschkowo  371. 
Gniljakowo  376. 
Gniwan  370. 
Gnjesdowo  48. 
Gödük-Höhe,  die  437. 
Goktschai-See  437. 
Goldingen  42. 
Golendry  370. 
Golizyno  246. 
Goljany  349. 
Goloby  369. 
Gotonog  4. 
Golta  375. 
Golynki  48. 
Gomel  39. 
Gorbatow  323. 
Gorbatowka  323. 
Gori  431. 
Goribolo-Paß  430. 
Gorjany  48. 
Gorki  363. 
Gorochowez  322. 
Gorodez  339. 
Gorodischtschenskische 

Berge  349. 
Gorskaja  192. 
Goryn  369. 
Gorzkowice  7. 
Grafskaja  409. 
Grajewo  45. 
Granica  3. 
Gremi  436. 
Gretschulewskija  Höhen 

352. 
Grjady  253. 
Grjasi  408. 
Grjasowez  320. 
Grobin  40. 
Grochow  28.  25. 
Grodno  45. 
Grodziec  4. 
Grodzisk  3. 
Grönvik  212. 
Grosny  423. 
Groß-Mytischtschi  314. 
—  Ochta  175. 
Grusino  247. 
Grusinische   Heerstraße, 

die  432. 
Grütershof  49. 
Gshatsk  245. 
Gualda-Gletscher  428. 
Gudaur  433. 
Guduat  421. 
Guluku  428. 
Gunib  423. 
Gursehawi  428. 
Gursuff,  405. 
28,29* 
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Gustafssvärd  222. 
Gutmannshöhle,   die  63 
Gutujew- Insel  178. 
Guzow  3. 

Haapakoski  215. 
Haapamäki  234. 
Haiila  199. 
Hallikkala  206. 
Hallinmaa  233. 
Hallis  228. 
Hallist  69. 
Hangö  223. 
Hannila  207. 
Haparanda  236. 
Harjavalta  223. 
Harju  215. 
Härmä  235. 
Härtonäs  222. 
Hasenpoth  42. 
Hatanpää  232. 
Hattelma  224. 
Hattula  225. 

Haukivesi  203.  209.  210, 
Haukivuori  215. 
Haukkavuori  213. 
Heiliger  See  309. 
— ,  (Livland)  68. 
Heinola  216. 
Helenendorf  437. 
Helsingfors  216. 
Henriksdal  214. 
Hermanow  3. 
Herrala  216. 
Hietanen  215, 
Hiirola  215. 
Hiitola  207. 
Hikie  216. 
Hintzenberg  63. 
Hirsalaarchipel  222. 
Hirvensalo  229. 
Högfors  212. 
Högholmen  222. 
Hogland  213. 
Honkasaari  205. 
Horstenhof  64. 
Hortana  202. 
Hotakka  206. 
Houtskär  230. 
Hovinmaa  214. 
Humppila  225. 
Hungerburg  72. 
Hüningsberg  58. 
Huta  Bankowa  4. 
Hyvinge  216. 

Iberien  418. 
Idensalmi  211. 
Ignalino  46. 
Ihautola  216. 
littala  225. 
Ilezkaja  Sasehtschita 

366. 
Iljinskische  Berge  352. 


REGISTER. 

Hjinskoje  312. 
lUby  214. 
Ilmensee  249. 
Imatra  204. 
Imeretien  429. 
Impilaks  208. 
Inga  223. 

Ingur,  der  430.  422. 
Inkerman  398. 
Inkerois  215. 
Ipatiew- Kloster  337. 
Isborsk  69. 
Isenhof  73. 
Ishewskij  349. 
Ishora  191. 
— ,  die  247. 
Ismailowo  308. 
Isnoßki  245. 
Issady  341. 
Issakowo  245. 
Ißkrowka  374. 
Itlar  317. 
Iwangorod  31. 
—  (Ingermanland)  71. 
Iwanino  370. 
Iwanowka  79.  178. 
Iwanowo  322. 
Iwanowskaja  244. 
Iwanowskoje  191. 
Iwerskij -Kloster  253. 

Jaakkima  207. 
•Tääski  202. 
Jablonna  28.  29. 
Jägelsee  63. 
Jaila-Gebirge  393.  396. 
Jakobstad  235. 
Jakobstadt  49. 
Jakosenranta  203. 
.Talta  404. 
Jamagrod  oder 
Jamburg  70. 
Jämsä  216. 
Janow  39. 
Jarosehenka  368. 
Jaroßlawl  317. 
Järvelä  216. 
Jarzewo  245. 
Jasnagora  5. 
Jassenki  359. 
Jassinowataja  409. 
Jassnaia  Poljana  359. 
Tassy  o76. 
Jaswino  48. 
Jausa,  die  263.  313. 
Jefremow  358. 
Jegorjewsk  362. 
Jeja,  die  426. 
Jekaterinenbupg  349. 
Jekaterinodar  426. 
Jekaterinoßlaw  391. 
Jekaterinowka  355. 
Jelabuga  349. 


Jelatma  322. 
Jelenowka  437. 
Jelez  360. 
Jelissawetino  70. 
Jelissawetgrad  375. 
Jelissawetpol  437. 
Jendrzejow  5. 
Jenikale  407. 
— ,  Straße  von  407. 
Jenotajewsk  413. 
Jepifan  358, 
Jeppo  235. 
Jeropkino  361. 
.Terwe  62. 
•Terwemetz  62. 
Jewe  73. 
Jewje  35. 
Jewlach  437. 
Jisvesi  215. 
Joensuu  209. 
.Tokela  216. 
Jokisaari  236. 
Jora,  die  436. 
Jorois  215. 
Josefowo  47. 
Jurjew  65. 
Jurj  ewez  -  Powolshskij 

338. 
Jurkowka  368. 
Jutas  235. 
Juustila  204. 
Juustilanjärvi  204. 
Jyränkö- Strom  215. 
Jyväsiärvi  216. 
.lyväskylä  216. 

Kaarnesaari  208. 
Kabarda,  die  427. 
Kachetien  436. 
Kadnizy  340. 
Kaipiais  214. 
Kaiserberg,  der  225. 
Kaivanto-Sund  224. 
Kajala  426. 
Kajana  211. 
Kajaneborg  211. 
Kakabeti  436. 
Kala  430. 
Kalajoki  236. 
Kalaschnikowo  254, 
Kalatseh  413. 
Kalinowka  370. 
Kaljasin  335. 
Kalkkisstrom  216. 
Kalkuhnen  46. 
Kallavesi  203.  210. 
Källbv  235. 
Kalliokoski  212. 
Kalmütskij  Basar  413. 
Kalotscha  246. 
Kaluga  245. 
Kalvitsa  215. 
Kama,  die  348. 


Kämärä  199. 
Kanienskaja  360. 
Kamieh  32. 
Kamiensk  7. 
Kamysehewka  372. 
Kamysehin  412. 
Kangas  236. 
Kangasala  225. 
Kangasala-As  224. 
Kankas  231. 
Kannus  235. 
Kantala  215. 
Kappel  73. 
Kappusils  64. 
Kapsehor  406.  , 
Karabanowka  242. 
Karagam- Gletscher  428. 
Karajasy  437. 
Karamursina  426. 
Karassewka  361. 
Karatschai  426. 
Karatsehew  245. 
Karatschewka  391. 
Karaul,  der  428. 
Karczowka  5. 
Karhula  215. 
Karls  223. 

Kariu  Chbeh,  der  428. 
Karkku  233. 
Karlberg  224. 
Karlsbad  58. 
Karlsruhe  63. 
Kärnälä  211. 
Karraß  427. 
Karris  62. 
Kars  437. 
Karuna  229. 
Kasan  342. 
Kasanka,  die  343. 
Kasatin  370. 
Kasatscha-Lopan  372. 
Kasbek,  der  432. 
Kasimierz  31. 
Kaskö  232. 

Kaspisehes  Meer,  das  423, 
Kassimow  322. 
Kaßnja  254. 
Kaßpi  431. 
Kaßtornoje  409. 
Kastelholm  230. 
St.  Katharinen  73. 
Katharinenthal  78. 
Katsehikaleu  397. 
Kattovvitz  4. 
Katunki  338. 
Katyn  242. 
Kauen  34. 
Kauhava  235. 
Kaukasus,  der  415. 
Kausala  215. 
Kauttua  233. 
Kavaiitsaari  207. 
Kawkaskaja  426. 


REGISTER. 

Kedder  73. 
Kegel  73. 
Kejdany  39. 
Keitele  215. 
Kellerowo  316. 
Keltisstrom  215. 
Kelviä  235. 
Kemal  Egerek  404. 
Kemi  236. 
Kemmern  58. 
Kempele  236. 
Kergel  62. 
Kertsch  407. 
— ,  Straße  von  407. 
Kervo  216. 
Kesälaks  210. 
Kexholm  206. 
Khakhaber  423. 
Khertwis  437. 
Kielce  5. 
Kiew  376. 
Adelsgebäude  378. 
Akademie,  geistl.  381. 
Andrejewskijberg  382. 
Antonius-Höhlen  380. 
Arsenal  379. 
Askolds-Hügel  381. 
Bobrinskij-Standb.384. 
Börse  378. 
Botan.  Garten  383. 
Bratskij -Kloster  381. 
Chmelnitzki  -  Denkmal 

382. 
Goldenes  Thor  383. 
Gostiny-Dwor  381. 
Hanenko-Palais  383. 
Heiliges  Thor  379. 
Höhlenkloster  379. 
Irene-Denkmal  383. 
Kathedralen  : 
Erscheinung  Christi 

381. 
Mariä-Himmelfahrts- 

379 
Nikolaus-  379. 
Sophien-  382. 
Uspenskij-  379. 
Wladimir-  383. 
Kaufmannsgarten   381, 
Kirchen  : 

Andreas-  382. 
Anna-  380. 
Deßjatinnaja-  382. 
Dreiheiligen-  382. 
Erlöser-  379. 
Georgs-  383. 
Kreuzerhöhungs-380 
St.  Kyrill-  381. 
Lutherische  378. 
Römiseh-kathol.378, 
Kontraktenhaus  381. 
Lawra  379. 
Löwenbrunnen  381. 
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Kiew : 
Metropolitenhaus  383. 
Michaels-Kloster  381. 
Musikschule  383. 
Nikolaus-Brücke  380. 

—  -Kloster  379. 

—  -Standb.  383. 

—  -Thor  378. 
Plätze : 

Alexandro  wskaj  a- 

381. 
Beßarabka-  od.  Bog- 
dan    Chmelnitzki- 
378. 
Esplanaden-  379. 
Michaels-  382. 
Sophien-  382. 
Zarskaja-  378. 
Schloß,  kaiserl.  378. 
Simson-Brunnen  381. 
Stadtgarten  383. 
Stadthaus  378. 
Tereschtschenko  -  Pa- 
lais 383. 
Theater  383. 
Theodosius  -  Höhlen 

380. 
Truchanow-Insel  381. 
Universität  383. 
Wasserpumpwerk  381. 
Wladimir-Denkm.  381. 
Kiiskinkylä  213. 
Kikeneis  402. 
Kilpua  236. 
Kimito  229. 
Kimra  335. 
Kinel  366. 
Kineschma  338. 
Kintegesinde  42. 
Kipgöl,  der  437. 
Kirchberg,  der  225. 
Kirchholm  49. 
Kirikowka  371. 
Kirillo  -  Bjeloserskij  - 

sehes  Kloster  321. 
Kirillow  321. 
Kirjakkala  230. 
Kirjavalaks  208. 
Kirshatsch  316. 
Kirßanow  408. 
Kischinew  376. 
Kisil-Koba  406. 
Kißlowodsk  427. 
Kiveräkoski  205. 
Kiviniemi  206. 
Kiwatsch,  der  194. 
Kiwerzy  369. 
Kjurdamir  438. 
Klarenberg  5. 
Klein-Liebenthal  391. 
Klemetsö  234. 
Klewan  369. 
Klin  256. 
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Klitsch-Thal,  das  426. 
Kljasma  321. 
Klomnice  7. 
Kluchor-Paß  426. 
Knekten  222. 
Knjäshiza  48. 
Kobeljaki  374. 
Kobi  432. 
Kobrin  239. 
Kobulety  429. 
Küdor,  der  422.  426. 
Koivisto  225. 
Koivukoski  211. 
Kokenhof  65. 
Kokenhusen  49. 
Kokkisaari  205. 
Kokos  398. 
Kolho  234. 
Koli  209. 
Kolivaara  209. 
Kolodisehtschi  240. 
Kolomak  374. 
Kolomenskoje  310. 
Kolomjagi  193. 
Kolomna  363. 
Kolontajewka  370.  376. 
Kolpino  247. 
Koluszki  8. 
Komarowzy  368. 
Konevits  207. 
Königsberg  33. 
Konnus  210. 
Konopki  29. 
Konotop  371. 
Konska-Wola  31. 
Konstantinowka  411. 
Kontsehessero  194. 
Kontschura  314. 
Kopai-Gorod  368. 
Kopossowo  339. 
Koptevvo  312. 
Korbekly  405. 
Korenewo  370. 
Korennaja    Piistyn   oder 
Korensehe      Einsiedelei 

362. 
Korißtowka  375. 
Korkeakoski  234. 
— ,  der  211. 
Korkuli  178. 
Korpi  223. 
Korpilahti  216. 
Korpo  230. 
Korsholm  235. 
Korso  216. 
Korßowka  79. 
Korßun  401. 
Kortschewa  335. 
Koseh  78. 
Kosehedary  35. 
Koschka-Tschokrak  406. 
Koschtan  Tau,  der  428. 
Koshanka  372. 


REGISTER. 

Kosino  339. 
Koslow  408. 
Koslowa-Ruda  34. 
Koslowka  (Kasan)  342. 

—  (Tula)  359. 
Kosmodem.jansk317.  341. 
Kosino  -  Demiansches 

Kloster  405. 
Kossino  309. 
Koßmynino  320. 
Kossowo  239. 
Koßtroma  336. 
Kotka  212. 
Kotlin  176. 
Kotljarjewskaja  427. 
Kotorost,  der '317. 
Kotschubejewka  374. 
Kotun  238. 
Koverojärvi  233. 
Kouvola  214. 
Kovjoki  235. 
Kowal  2. 
Kowel  32.  369. 
Kowjagi  374. 
Kowno  34. 
Kowrovv  322. 
Köyliönjärvi  225. 
Kramatorskaja  409. 
Kraßnogorsk  366. 
Kraßnoie  (Gouv.  Minsk) 

242. 

—  a.d.  Wolga  338. 
Kraßnoje-Sselo   183. 
Kraßnokutowka  392. 
Kraßnopawlowka  391. 
Kremenez  369. 
Krementschug  374. 
Kremon  63. 
Kreßlawka  47. 
Kreßtowaja  Gora  432. 
Kreutzburg  49. 
Kreuzberge,  die  5. 
Krim,  die  393. 
Kristinestad  232. 
Krjukow  375. 
Krjukowo  256. 
Krolikarnia  27. 
Kronenberg  63. 
Kronoborg  207. 
Kronslott  176. 
Kronstadt  176. 
Kruty  371. 
Krylowskaja  426. 
Krymno  3Ö9. 
Krymskaja  426. 
Krynki  48. 
Kryshopol  368. 
Kschen  409. 

Ksurte  428. 

Kuban,  der  421.  426.  etc. 
Kubinzewo  339. 
Kubinka  246. 
Kuckers  73. 


iKudino  321. 
Kuhankoski  215. 
Kulikowka  358. 
Kulikowsches  Feld  358. 
Kulizkaja  254. 
Kulovesi  233. 
Kümo  233. 

Kun-Waloschke,  der  353. 
Kunzewo  310. 
Kuopio  210. 
Kupjansk  373. 
Kuppis  228. 

Broby  213. 

Kuprino  48. 
Kur,  der  361. 
Kura,  die  436.  437.  etc. 
Kurakino  361. 
Kurgane  253. 
Kurkimäki  215. 
Kurland  41. 

Kurman-Kemeltschi  393. 
Kurschany  40. 
Kurßk  361. 
Kurtenhof  49. 
Kuru  233. 

Kuschtschewka  426. 
Kusminka  256. 
Kusmino  188. 
Kusminski  309. 
Kusnezk  365. 
Kusniza  45. 
Kußkovvo  308. 
Kustarnaja  372. 
Kutais  429. 
Kutno  2. 

Kutusowquelle  406. 
Kuurila  225. 
Kuusa  206. 
Kuusenkorva  204. 
Kuustö  229. 
Kwirily  430. 
Kymijoki  215. 
Kyminlinna  215. 
Kyminsuu  213. 
Kymmene  (Festung)  212. 
—  (Bahnstation)  215. 
— ,  der  215. 
Kymmeneg^rd  212. 
Kyrönjoki  234. 
Kyrönkoski  233. 
Kyrössalmi  209. 
Kyttälä  233. 
Kyynäspää  211. 
Kyyrülä  206. 
Kyyvesi  215. 

Laaksberg  78. 
Laakt  73. 
Lachta  192. 
Ladoga- Kanal  193. 
I—  See  193. 
jLahtis  215. 
jLaihela  234. 


Lais  68. 
Laisholm  68. 
Lampsijoki  205. 
Landwarowo  35.  46. 
Längelmävesi  224. 
Langerwald  61. 
Langinkoski  213. 
Langörn  222. 
Lanskaja  192. 
Lappdal  229. 
Lappi  236. 
Lappila  216. 
Lappo  235. 
Lappvesi  203. 
—  -Sund  230. 
Lappvik  223. 
Laptewo  357. 
Lapy  44. 
Larga  368. 
Lars  432. 

Lasarjewskaja  421. 
Laschketi  430. 
Laschras  430. 
Lasil-Paß  430. 
Latal  430. 
Latpari-Paß  430. 
Laukas  215. 
Lauritsala  203. 
Lautta-Suvanto  205. 
Lazy  5. 
Lebedin  371. 

Leetz  73. 

Lemo  229. 

Lempälä  232. 

Lempois  232. 

Lemström-Kanal  230. 

Lennewarden  49. 

Lensu-Klippe  233. 

Lenteehi  429.  430. 

Leonowo  313. 

Lepone  33. 

Leppäkoski  224. 

Leppävirta  210. 

Leßnoj  - Woronesh  408. 

Lestijoki  236. 

Lewaschowo  192. 

Lgow  370. 

Libau  40. 

Lieani,  Schloß  431. 

Lida  39. 

Lievenhof  49. 

Lighat,  die  63. 

Ligowo  183. 

Limingo  236. 

Linewo  239. 

Linnankoski  205. 

Linnansaari  206. 

—  (Wiborg)  201. 

Lipezk  360. 

Lissitsehansk  409. 

Lissitschia  Balka  409. 

Lißki]  409. 

Lissij'-Noß  192. 


REGISTER. 

Liuksiala  224. 
Livadia  403. 
Livländ.  Schweiz  63. 
Liwietz  43. 
Liwny  360. 
Lixna  49. 
Ljäßnaja  239. 
Ljuban  247. 
Ljubasehewka  375. 
Ljubertzy  362. 
Ljublino'309. 
Ljuboehna  245. 
Ljuboml  32. 
Ljubotin  374. 
Ljudinka  244. 
Ljutowo  320. 
Loehow  43. 
Lochwiza  375. 
Lodeinoje  Pole  194. 
Lodensee  73. 
Lodz  8. 
Loimijoki  225. 
Lojo  223. 
Lojo-See  223. 
Lönnrots  stuga  211. 
Lopaßnja  356. 
Losowaja  391. 
Lounatjärvi  213. 
Lounatkorkia  213, 
Lovisa  213. 
Lowitsch  2. 
Lowseha  48. 
Lublin  31. 
Luchowizy  363. 
Luga  81. 
— ,  die  70. 
Lugansk  409. 
Luhdeseher  Forst  65. 
Lukow  238. 
Lundo  225. 
Luninez  39. 
Luseha  40. 
Luzk  369. 
Lyly  234. 
Lysa  Gora  7, 
Lyßkowo  340. 
Lyszkowiee  2. 

Maaninganjärvi  211. 
Maanselkä  226. 
Maciejöw  32. 
Maharadseh  405. 
Mahinud-Sultan  406. 
Maikop  421. 
Maina  350. 
Majorenhof  58. 
Makarjew  341. 
Makslaks  199.  202. 
MalajaPereschtschepins- 

kaja  374. 
Malaja-Wisehera  253. 
Maljowka  358. 
Malka,  die  427. 
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Malkin  44. 
Mallasvesi  224. 
Malm  216. 

Malo- Archangelsk  361. 
Maloryto  369. 
Maltosehnaja,  die  392. 
Mamisson-Paß  428. 
Mangischlak  423. 
Mangup-Kaleh  398. 
Mäntyharju  215. 
—  Straße  215. 
Mäntyniemi  210. 
Marcinkancy  46. 
Mariehamn  230. 
Marienburg  29. 
Marienkanalsystem    193. 
Marienthal  436. 
Mariupol  411. 
Marjino  372. 
Martysehkyna  182. 
Maryampol  34. 
Marymont  25. 
Maschuka  427. 
Masovien  43. 
Massandra  404.  405. 
Mathildedal  230. 
Matkaselkä  208. 
Mawruzy  34. 
Maxatieha  254. 
Medwjediza  335. 
Meiershof  64. 
Mejlans  222. 
Mekensiewy  Gory  398. 
Melitopol  393. 
Mellilä  225. 
Mellonlahti  205. 
Meltola  205. 
Memel  33. 
Merefa  391. 
Mereika,  die  242. 
Merimasku  231. 
MerreküU  72. 
Merski-See  337. 
Mesheretschje  238. 
Messuby  225. 
Mestia  430. 
Metzemethi  429. 
Miehaelsthal  376. 
Miehailenki  370. 
Miehailowka  178. 

—  (Orel)  361. 

—  (Südrußland)  392. 

—  (Woronesh)  409. 
Miehailowo  430. 
Michailowskoje  358, 
Miehalowo  44. 

St.  Michel  215. 
Michelmond  39. 
Miechow  5. 
Miikinlahti  205. 
Milosna  238. 
Mineralnyja-Wi)dy  426. 
jMinghi-Tau  427. 
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Minsk  239. 
Misehor  403. 
Mishirgi  Tau  428. 
Mitau  59. 
Mjatlewskaja  245. 
Mjatussowo  194. 
Miawa  29. 
Mlety  433. 
Modlin  28. 
Mohilew  242. 
—  Podolskij  368. 
Moiseküll  69. 
Mojahn  65. 
Mokotow  27. 
Mokra  213. 
Mologa  335. 
Moloskowitz  70. 
Monaala  224. 
Monrepos  201. 
Mordowo  408. 
Morkwasehenskija 

Höhen  352. 
Morkwasehi  342. 
Morsehansk  364. 
Morysinek  27. 
Moshaisk  246. 
Mosheiki  40. 
Moskau  257. 
Ableitungskanal  303. 
Adelsklub  295. 
Adreß-Comptoir  260. 
Alexandergarten  290. 
Alexander    Kriegs- 
schule 291. 
Annenhof  301. 
Apotheken  261. 
Arehäolog.    Gesellsch. 
304. 

Archiv  des  Justiz- 
ministeriums 293. 
—  des  Minist,  des 

Äußern  290. 
Armenhäuser : 
Bürger-  306. 
Katharinen-  299. 
Kaufmanns-  307. 
Kurakinsehes  299. 
Nabilkowsehes  298. 
Scheremetjewsches 
298. 
Arsenal  284. 
Ärzte  260. 
Augenklinik  295. 
Bäder  261. 
Bahnhöfe  258.  295.  299. 

300. 
Banken  261. 
Bjely-Gorod  264. 
Börse  289. 
Botan.  Garten  298. 
Boulevards  : 
Blumen-  296. 
Nowinskij  294. 


REGISTER. 

jMoskau. 

Boulevards : 

Pretschistenskij  265. 

Ssmolenskij  293. 

Strastnoi  295. 

Subowskij  293. 

Tsehißto-Prudskij 
265.  298. 

Twerskoi  295.  265. 

Zwetnoi  296.  266. 
Brücken : 

Borodinskij  294. 

Dorogomilow^skij 
294. 

Jauskij  302. 

Kamenny   303. 

Krymskij   303. 

Lefortowskij  301. 

Maly  Kamenny  306. 

Moskwarezkij  303. 

Pokrowskij   301. 

Prjäßnenskij  294. 

Schloß-  301. 

Tschugunnij  303. 
Buchhandlungen  261. 
Butyrki  312. 
Cirkus  261.  296. 
Civilgouvernement 

295. 
Chodynskoje-Feld  311. 
Dampfboote  260. 
Duma  286. 
Feldmesser  -  Institut 

301. 
Feuerwehr  293. 
Findelhaus  302.  301. 
Friedhöfe : 

Armenischer  294. 

Deutscher  301. 

Wagankowscher294. 
Gemälde  -  Ausstellung, 

perm.  296. 
General  -  Gouverne- 
ment 295. 
Gerichtsgebäude  285. 
Gestütsdirektion  295. 
Gorochowoje  Pole  301. 
Gymnasium ,  drittes 

297. 
Handelsreihen,  die  288. 
Iberische  Kapelle  285. 
—  Pforte  286. 
Jungfernfeld  293. 
Junkerschule  301, 
Kadettencorps  301. 
Kapelle  der  Moskauer 

Grenadiere  300. 
Kameralhof  290. 
Kasernen  : 

Alexander-  306. 

Artillerie  (Kreml) 
283. 

Gendarmerie  296. 


Moskau. 
Kasernen : 

Krutizkij  303. 

Pokrovi'skij  300. 

Rote  301. 
Kathedralen  : 

Archangelskij  273. 

Basilius-  287. 

Blagowjeschtsehen- 
skij  ^75. 

Himmelfahrts-  270. 

Kasansche  289. 

Uspenskij  270. 

Verkündigungs-  275. 

Wassilij  Blashenny 
287. 
Kaufläden  260. 
Kaufmannsklub  295. 
Kirchen  : 

Armenische  300. 

Erlöserkirche  291. 

Himmelfahrts-  300. 

Iberische  Kap.  285. 

Ludwigs-  262.  297. 

Michaelis-  301. 

Nikita-  300. 

Peter-  u.  Pauls,  kath. 
262.  297. 

— ,  luth.  300.  262. 
Kitaigorod  263. 
Klöster : 

Alexejewskij  299. 

Altgläubigen  308. 

Andronow  302. 

Bogojawlenskij   289. 

Danilow  306. 

Donskoi-  306. 

Heilands-,  neues  302. 

Johannes-  300. 

Jungfern-  293. 

Iwanowskij  300. 

Nikolaus-,  griech. 
289. 

Nowo  Djewitsehij 
293. 

Nowospaßkij  302. 

Pokrowskij  302. 

Roshdestwenskij297. 

Sa  - Ikono - Sspaßkii 
289. 

Satschatejewskij293. 

Snamenskij  288. 

Ssimonow  303. 

Ssretenskij  297. 

Strastnoi  295. 

Tschudow  268. 

Wosnessenskij  267. 

Wyssoko-Petrowskij 
296. 
Klubs  261. 

Kolymashny  Dwor  290. 
Kommerzschule  293. 
Konditoreien  258. 


Moskau. 

Konsistorium  298. 
Konsulate  260. 
Konzerte  262. 
Krankenhäuser  : 

Galizynsehes  306. 

Jermakowsches  299. 

Katharinen-  296. 

Marien-  296. 

Pauls-  306. 

Preobrashenskij  299. 

Städtisches  306. 

Wladimir    (Kinder-) 
299. 
Kraßnij  Prud  299. 
Kreml  266. 
Kreml : 

Alexanders  II.,  Denk- 
mal 267. 

Arehangeiskij  -Kath. 
273. 

Arsenal  284. 

Belvedere- Palast 
278. 

Blagowj  esehtschen- 
skij-Kath.  275. 

Erlöserthor  266. 

Gerichtsgebäude  285. 

Granowitaja    Palata 
278. 

Himmelfahrtskloster 
267. 

Himmelfahrt   Maria, 
Kath.  270. 

Iwan  Welikij   269. 

Kanzlei  des  Polizei- 
meisters 283. 

Kaserne  283. 

Kathedralenplatz 
268. 

Kommandanten- 
straße 283. 

Nikolausthor  285. 

Orusheinaja  Palata 
279. 

Palais,  großes  275. 

— ,  Nikolaus  267. 

Paradetreppe  276. 

Patriarehenhaus  283. 

Potesehny  Dworez 
283. 

Rote  Treppe  273. 

Rüstkammer  279. 

Schatzkammer  279. 

Schloßwaehe  273. 

Senatsplatz  283. 

Sspaß  na  boru, 
Kirche  279. 

Sspaßkija-Thor  266. 

Synodalbibliothek 
284. 

Synodalgebäude  283. 

Terem  278. 


REGISTER. 

Moskau. 
Kreml : 

Thore  266. 

Troizkij-Thor  283. 

Tschudowkloster 
268. 

Uspenskij  -Kath. 
270. 

VerkündigungMariä, 
Kath.  275. 

Wosnessenski]  Klos- 
ter 267. 

Zarengloeke  270. 

Zarenplatz  267. 

Zaren -Kanone  283. 
Kriegshospital  301. 
Krymskij -Wall  306. 
Künstlerschule  298. 
Kusnezkij  Most  296. 
Kutschko-Feld  297. 
Landwirtsch.  Akade- 
mie 312. 
Lasarewsches  Inst.  300. 
Lefortowskii  -Schloß 

301. 
Lisin- Teich  303. 
Lobnoje  Mjesto  287. 
Lomonossows  Stand- 
bild 290. 
Mädchenschule,  Niko- 
lai- 302. 
— ,  Alexander -Marien- 

293. 
Mädchenstift,  Alexan- 
der- 296. 
— ,  Elisabeth-  301. 
— ,  Katharinen-  296. 
Mamonowsche  Villa 

307. 
Marina  Roschtscha  313. 
Märkte : 

Blumen-  266. 

Bolotnaja  306. 

Konnaja  306.  266. 

Njemetzki)  301. 

06hotnyRJäd295.266. 

Ssmolenskij  294. 

Staraja  289.  266. 

Tolkutschka  289.266. 
Matwejew  -  Mausoleum 

300. 
Militärgefängnis  301. 
Militärgymnasien    301. 
Militärlager  311. 
Minin    u.    Posharskijs 

Denkm.  287. 
Museen : 

Historisches  286. 

Kunst  290. 

—  -  Gewerbe  297. 

Öffentliches  291. 

Polytechnisches  300. 

Rumjanzow  291. 
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Moskau. 
Museen  : 
Schtschukinsches 

294. 
Zoologisches  290. 
Neßkutschny  Park  306. 
Nikolai-Invalidenhaus 
308. 

—  Lyeeum  293. 
Oberpolzeimeister  295. 
Ochotny  Rjäd  295.  266. 
Oriental.    Institut  300. 
Petrowskij-Park    u. 

Schloß  311. 
Pferdebahnen  259. 
Philanthrop.  Ges.  300. 
Plätze  : 

Arbatskij  294. 

Bolotnaja  306. 

Iljinka  300. 

Jelochowskij  301. 

Kalushskaja  306. 

Kraßnaja  285. 

Kudrin'skij  294. 

I.ubjanka  297.  300. 

Rasguljai  301. 

Roter  285. 

Ssueharew-  297. 

Theaterplatz  296. 

Truba  296. 

Warwarka  302. 
Polizei  260. 
Popowsche  Passage 

296. 
Post  260.  298. 
Postnikow  Passage  295. 
Preobrashenskoje  301. 
Priäßnenskij  -Teiche 

294. 
Proviantmagazin  293. 
Pulvermagazin  303. 
Puschkin  -  Denkmal 

295. 
Reichsbank  297. 
Rennbahn  311. 
Restaurants  258. 
Rogoshskaja  302. 
Romanowhaus  288. 
Rote  Pforte  298. 
Samoskwaretschje  303. 
Sapaßny-Dwor  298. 
Schmiedebrücke  296. 
Seminar,  geistl.  296. 
— ,  Lehrer-  301. 
Semljanoi-Gorod  264. 

—  -Wall  300. 
Sophienquai  266. 
Sperlingsberge  307. 
Ssadowaja  265. 
Ssasikow(Datsehe)299. 
Ssokolniki -Park  299. 
Ssoljanoi  Dwor  305. 
Ssucharewturm  297. 
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Moskau. 

Stadthaus  286. 
Stadt -Manege  290. 
Stadtteile  263. 
Sternwarte  294. 
Straßen  : 
Arbatstraße  294. 
Armjenskij-Per.  äOO, 
Basmannaja  299.  300. 
Dmitrowka,    Bol- 

schaja  295. 
— ,  Malaja  296. 
Dolgorukowskaj  a 
296. 

Donskaja  306. 
Gasetny-Per.  295. 
Jakimanka  306. 
Jämskaja  295. 
Jelochowa  301. 
Iljinka  289. 
Kalantschewskaja 

299. 
Kalushskaja  306. 
Karetny  Rjäd  296. 
Kosmo-Damianskij 

299. 
Kusnezkij  Most  296. 
Leontjewskij   Per. 

295. 
Lubjanka  297. 
Marosseika  300. 
Mestschanskaja  398. 
Mjaßnizkaja  298. 
Moehowaja  290.  295. 
Mytnaja  306. 
NeglinnyProj  esd  297, 
Nikolo  -  Jämskaja 

302. 

Nikolskaja  289. 
Njemetzkaia  301. 
Ostoshenka  293. 
Petrowka  296. 
Pokrowka  300. 
Powarskaja  295. 
Prjäßnenskaja  294, 
Pretschistenica  293. 
Roshdestwenka  297. 
Sehmiedebrüeke  296. 
Snamenka  291. 
Ssadowaja  265.  295. 
Ssmolenskaja  294. 
Ssokolnizkaja  299. 
Ssoljanka  302. 
Ssretenka  297. 
Teatralny  Projesd 

297. 
Twerskaja  295. 
Warwarka  288. 
Wolchonka  291. 
Woronja  302. 
Wosdvvisbenka   290. 
Synodalgebäude  283. 


REGISTER. 

'Moskau. 

Synodal  -  Typographie 

289. 
Technische  Schule  301. 
Telegraph  260.  298. 
Theater  261. 

— ,  Großes  296.  261. 

— ,  Kleines  296.  261. 
Theatersehule  295. 
Thore  : 

Butyrka  296. 

Iberisches  285. 

Iljinskija  289.  300. 

Kalushskaja  306. 

Krestowskija  298. 

Pokrowskaja  302. 

Preobrashenskaja 
308. 

Rogoshskaja  302. 

Pretschistenka  291. 

Sserpuchowskaja 

Ssimonowskija  303. 
Ssokolniker  299. 
Twerskija  295. 
Wladimir  290. 
Woßkressenskija 
285. 
Tolkutschka  289.  266. 
Traktire  258. 
Transport  -  Gefängnis 

296. 
Tretjakowskij -Passage 
289. 

Galerie  304. 

Triumphpforte  295. 
Trödelmarkt  289. 
Universität  290. 
Universitätsdruckerei 

295. 
—  -Klinik  293. 
Vormundschaftsrat 

302. 
Wagen  259. 
Wassertürme  298.  297. 
Winny  Dwor  305. 
Witwenhaus  294. 
Wohlthätigkeitsan- 

stalten  261. 
Wodootwodnv  -  Kanal 

303. 
Zoolog.  Garten  294. 
Moskauer  Kanal  256. 
—  Kohlenbecken  358. 
Moskwa,  die  263.  246  etc. 
Mosyr  239. 
Mrozy  238. 
Mschinskaja  81. 
Msta  253. 
Mstow  7. 
Mtzehet  431.  433. 
Muchawiez,  die  238. 
Muhos  211. 


Mükkilänniemi  205. 
Munksnäs  222. 
Munnamäggi  (Berg)68.69. 
Muri  430. 
Murino  193. 
Murole -Kanal  233. 
Murom  322. 
Murtomäki  211. 
Mushai  430. 
Mustamäki  199. 
Mustasaari  234. 
Mustel  62. 
Mustiala  225. 
Mustola  204. 
Muuruvesi  210. 
Mylinka  245. 
Myllykylä  223. 
Myllykoski  215. 
Myllvmäki  234. 
Mylly-Suvanto  205. 
Myschkino  335. 
Mysowo  369. 
Myszkow  5. 
Mytischtschi  314. 
Mzensk  359. 

Nachar-Paß  420. 
Naehitschewan  410. 
N^^dendal  231. 
Nagu  230. 
Nakkila  233. 
Nakra-Paß  427. 
Naksagar-Paß  430. 
Nalentschow  31. 
Naltschik  427. 
Naphthaquellen  425. 
Napoleonshügel  35. 
:Narew,  der  28.  29.  44. 
Narowa,  die  70.  72. 
Narowtschat  364. 
Narva  70. 
Naryschkino  245. 
Nasielsk  29. 
Näsijärvi  233.  232. 
Natolin  27. 
Nawoloka  338. 
l^erechta  320. 
Nerkkojärvi  211. 
Kero-See  317. 
Netta  45. 
Neuhausen  69. 
Neu- Jerusalem,  Kl.  256. 
Neu-Kaseritz  69. 
Neunfußreede  423. 
Neu-Radomsk  7. 
Neu-Ssaratow  191. 
Newa  94.  etc. 
Newinnomyskaja  426. 
Newka  94.  etc. 
Nieborow  3. 
Niemen  34.  39.  15. 
Nieszawa  2.  30. 
Niewiaza  39. 


Nikhortsminda  430. 
Nikita  405. 
Nikolaistad  234. 
Nikolajew  375. 
Nikolajewskaja  412. 
Nikolajewskij  -  Kloster 

256.  * 
Nikola  Pogost  339. 
Nikolaus -Kloster  336. 
Nikolskoje  182. 
Nlshnedjevvitzk  409. 
Nishnij  Bannov/ka  412. 
Nishnij -Nowgorod  323. 
Alexandergarten  328. 
Arsenal  327. 
Bahnhof  333". 
Börse  326. 
—  (Messe)  330. 
Brasilian. -Passage  332. 
Djatlow-Berge  325. 
Dmitrij-Thor  327. 
Erzbischüfl. Schloß  329. 
Feuerwehrstation  333. 
Gerichtshof,    oberster 

328. 
Glockenreihe  331. 
Gostiny  Dwor  326. 
G  ouvemementshaus 

327 
Grebeschok,  der  329. 
Gymnasium  327. 
Haupthaus  332. 
Iwanow-Turm  328. 
Jahrmarkt  329. 
Jahrmarktsbrücke  330. 

325. 
Kadetteneorps  328. 
Karawanserai  331. 
Kathedralen : 

Alexander  -  Newskii 

331. 
Jahrmarkts-  332. 
Michael-  827. 
Verklärung    Christi- 

327. 
VerkündigungMariä- 
326. 
Kirchen  : 
Alexejewskaja-  326. 
Alexis-Kap.  325. 
Armenische  333. 
Georgs-  328. 
Himmelfahrts-  328. 
Iwanowskaia-  326. 
Katholische  326. 
Kosmodamjanskaia- 

326. 
Lutherische  329. 
Makarius-Kap.  332. 
Maria  Himmelfahrts- 

328. 
Roshdestwenskaia- 

326. 
Rußland.     4.  Auü. 
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Nishnij  -Nowgorod . 
Kirchen : 

StroganowskaJa-326. 
Troizkaja-  326. 
Klöster: 

Gorodez  -  Feodorow- 
skiisehes       (Kap.) 
333'. 
Kreuzerhöhungs- 

(Kap.)  333. 
Maria  Verkündi- 

gungs-  325. 
Petseherskij-  328. 
Krankenhaus  328. 
Kreml  327. 

Kulibinsehe  Gewerbe- 
schule 329. 
Kunawino  333. 
Landungsplätze : 
Grebnowskaja-  333. 
Sheliäsnaja-  333. 
Sibirischer  331. 
Marien-Institut  328. 
Markt,  der  äußere  330, 

331. 
— ,  —  innere  330.  332. 
Messe  329. 
Minin  und  Posharskij 

Denkm.  327. 
Moschee  331. 
Museum  327. 
Oberstadt  324. 
Peßki,  der  333. 
Plätze : 
Blagowjeschtsehen- 

skaja-  326. 
Ssofronowskaja-  326. 
Post  326. 
Schluchten  : 
Georgen-  325. 
Iwanowskij-  326. 
Kasansche  325. 
Lykowa  Damba-  324. 
Pochwalinskii-    324. 

329. 
Potschainskij-  326. 
Selenskij-  324.  326. 
Seminar ,      geistliches 

327. 
Sträljka.  die  331. 
Tatarische  Brücke  332. 
Theater  332. 
Thee-Niederlagen  331. 
Unterstadt  324. 
Wachtturm  328. 
Zirkus  331. 
Niskakoski  204. 
Nitzgal  49. 
Njeshin  371. 
Noisniemi  206. 
Nokia  233. 
Norskaja  336. 
Noschka-Paß  430. 
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Nossowka  371. 
Notaneby  429. 
Nowgorod  247. 
Nowki  322. 
Nowo- Alexandria  31. 
Nowo  -  Alexandrowsk  46. 
Nowo-Alexejewka  393. 
Nowo-Bawarija  374. 
Nowochopersk  373. 
Nowodjewitsche  352. 
Nowo-Georgiewsk  28. 
Nowo  -  Kolomna  363. 
Nowo -Kostitschi  365. 
Nowo-Minsk  238. 
Noworossiisk  421. 
Nowosielitza  368. 
Nowosselje  81. 
Nowo-Ssenaki  422. 
Nowo-Ssergiewskaja  366. 
Nowosybkow  239. 
Nowo-Tscherkaßk  410. 
Nowo-Ukrainka  375. 
Nowui  Afon  421. 
Nowy-Dwor  29. 
Nowy-Bug  375. 
Nuasjärvi  211. 
Nucha  437. 
Nummela  223. 
Nurmes  209. 
Nurmis  bei  Kremon  63. 

bei  Wiborg  214. 

Nurmo  235. 
Nyby  215. 
Ny-Karleby  235. 
Nykyrka  199. 
Nyslott  209. 
Nystad  231. 


Obajan  372. 
Oberpahlen  69. 
Obiraiowka  321. 
Obol  48. 

Obolenskoje  358. 
Obschtschi.j  Ssyrt  365. 
Oehansk  349. 
Ochta,  die  193. 
Ochwat-Shadenje  48. 
Odenpäh  68. 
Oderberg  368. 
Odessa  384. 

Alexanderpark  389. 

Bazar,  alter  389. 

— ,  griech.  389. 

Bibliothek  387. 

Börse  387. 

Boulevard  387. 

— ,  Neuer  389. 

Denkmäler : 

Alexander  II.  390. 
Puschkin  387. 
Richelieu  387. 
Woronzow  388. 

29 
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Odessa. 

Deribassow-Garten 
388. 

Fontainen  390. 

Handelsschule  389. 

Hospital,    Stadt.    390, 
391. 

Kirchen : 
Kathedrale  388. 
Luther.  388. 
Nowobasarnaja  388, 
Pokrowskaja  389. 
Röm.-kath.  389. 
Ssrjetenskaja  388. 
Troitzkaja  389. 

Klein -Liebenthal  391, 

Kulikowo  Pole  389. 

Lansheron  390. 

Limane  390. 

Lustdorf  390. 

Museum  387. 

Nonnenkloster  389. 

Palais  Royal  388. 

Schloß,  kaiserl.  387. 

Stadtbibliothek  387. 

Stadthaus  387. 

Universität  388. 

Woronzovv-Palais  387 
Oger  49. 

Oginski-Kanal  369. 
Ogrodzieniec  5. 
Ois  216. 

Oka,  die  339.  245.  etc. 
Okhna  2.    -^ 
Okniza  368. 
Okulowka  253. 
Olai  58. 
Olbia  375. 
Olkeniki  46. 
Olkijoki  236. 
Olkusz  4. 
Olsehanka  388. 
Olsztyn  7. 
Olwiopol  375. 
Olyka  369. 
Omolje  40. 
Onega-Kanal  194. 
-  -See  194. 
Oni  428. 

Onkivesi  203.  211. 
Ontika  73. 
Opuk  407. 
Oranienbaum  177. 
Orany  46. 
Oravankytä  206. 
Oreanda  403. 
Orechow  191. 
Orel  359. 
Orenburg  366. 
Orihvesi  233. 
Orismala  234. 
Orlowka  323. 
Orovais  235. 


REGISTER. 

Orrdalsklint,  der  231. 
Orscha  242. 
Orvirta-Lund  210. 
Oryschew  3. 
Ösel,  Insel  62. 
Oserjany  369. 
Oserki  192. 
Osery  363. 
Oshenin  369. 
Ossipowitschi  39. 
Oßtankino  313. 
Oßtaschkowo  254. 
Oßter,  die  244. 
Osstrow  79. 
Ossuga  254. 
Östermyra  234. 
Östersundom  222. 
Ostrolenka  44. 
Ostrowiec  8. 
Ostrowy  2. 
Otava  215. 
Otrotsch-Kloster  256. 
Otschemtschiri  422. 
Ottlotsehin  1. 
Otwock  31. 
Oulais  236. 
Oulujärvi  211. 
Oulujoki  211. 
Oyzöw  4. 
Ozorkow  8. 

Paakkolankoski  206. 
Pabjanice  8. 
Paehomowo  356. 
Pachra  356. 
Packerort  73. 
Padiskloster  78. 
Päijänne  215. 
Palikowitschi  242. 
Pälkäne  224. 
Pantajewka  375. 
Papendorf  65. 
Papula  (IJerg)  202. 
Parchatka  31. 
Pargas-Sund  229. 
Pargolowo  192. 
Pari  430. 
Parola  225. 
Parrika  69. 
Pasi  Mta  428. 
Passanaur  433. 
Patschelma  364. 
Pawlyseh  375. 
Pawlograd  391. 
Pawlowo  321. 
— ,  an  der  Oka  322. 
Pawlowsk  188. 
Pawlyseh  375. 
Pawsehino  312. 
Pedersö  235. 
Peipohja  233. 
Pella  191. 
Peltosalmi  211. 


Pemar- Bucht  229. 
Pensa  364. 
Perekrestowo  376. 
Pereritiza,  die  252. 
Pererwa  309. 
Perejäßlawl  -  Saljeskii 

317. 
Pereterka  252. 
Perevvalowka  353. 
Perhonjoki  235. 
Perkjärvi  199. 
Perm  349. 
Pernau  69. 
Perno  214. 
Perowo  362. 
Perse,  die  49. 
Pesolansalmi-Lund  210. 
Peßki  363. 
Pessotschnaja  359. 
Peterhof  177. 
— ,  Alt-  und  Neu  178. 
St.  Petersburg  83. 

Admiralität  100. 

— ,  neue  106. 

Admiralitätsquai  101. 

Akademie   der  Künste 
166. 

—  der  Wissenschaften 
165. 

— ,  geistl.  (katholische) 

170. 
— ,    militär.  -  medizin. 

175. 
Alexandergarten  101. 
Alexander  II.  Kirche 

115. 
Alexanderpark  172. 
Alexandersäule  106. 
Apotheken  91. 
Apothekerinsel  174.  95. 
Armenhaus  159. 
Arsenal,  neues  175. 

—  Museum  172. 
Artillerie  -  Akademie 

175. 

Verwaltung  158. 

Ärzte  90. 
Augenklinik  157. 
Bäder  90. 
Bahnhöfe: 

Baltischer  86.  161. 

Finnländischer  86. 
175. 

Nikolai-  86.  164. 

Ssestroretzkii86.174. 

Warschauer  86.  161. 

Zarskoje  -Sseloscher 
86.  162. 
Banken  90. 
Bergakademie  169. 
Besborodko,  Villa  175, 
Bezirksgericht  158. 
Bibliothek,  kais.  153. 


St.  Petersburg, 

Bibliothek    d.    Akade- 
mie 165. 
Blumenausstellung  101. 
Börse  165. 
Botan.  Garten  174. 
—  Sammlung  175.  166. 
Boulevard    der    Garde 

zu  Pferde  102. 
Brücken  : 

Ägypt.  Ketten- 
brücke 162. 

Alexander-  96. 

Anitschkovv-  155. 

Dwortzowy  164. 

Eremitage-  112. 

Ingenieur-  114. 

Kasansehe  152. 

Nikolaus-  106.  96. 

Panteleimon-  114. 

Petersburger  112.171. 

Petrowskij-  173. 

Sehloßbrücke  164. 

Ssamssoniewskij  175. 

Troitzkij  112.  171. 

Tutsehkovv-  170. 

Winter-  115. 
Buchhandlungen  90. 
Dampfboote  89. 
Denkmäler: 

Alexander  I.  106. 

Barclay  de  Tollv  152. 

Gogol  101. 

Katharina  II.   154. 

Krusenstern  169. 

Krylow  113. 

Kutusow  152. 

Lermontow  101. 

Lomonossow  154. 

Nikolaus  I.  104. 

Peter  d.  Gr.  101.  114. 

Peter  v.  Oldenburg 
157. 

Prshewalskij  101. 

Puschkin  163. 

Ruhmes-  161. 

Rumjanzew  166. 

Shukowskij  101. 

Ssuworow  112. 

Wylie  175. 
Derewnja,   Nowaja  u. 

Staraja  174. 
DeutscheBotsehaft  105. 
Dienstmänner  90. 
Droschken  87. 
Duma  152. 

Englischer  Quai  105. 
Eremitage  115. 
Eremitage : 

Ägyptische  u.  assy- 
rische Altertümer 
117. 

Bibliothek  124. 
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St.  Petersburg. 
Eremitage : 

Bronzen  124. 

Eremitage,  alte  149. 

— ,  erste  145. 

Galerie  der  Kostbar- 
keiten 147. 

—  Peters  d.  Gr.  145 

Gemälde-Galeriel29 

Geschn.    Steine   145, 

Griech.-röm.  Skul- 
pturen 118. 

Guarenghi,Kab.  149, 

Handzeichnungen 
125. 

Kertsch,Saal  von  120, 

Kupferstiche  126. 

Mittelalterl.  Samml, 
128. 

Münzsammlung   144 

Pfauenkabinett  146. 

Raffael- Galerie  145. 

Renaissance  128. 

Silberarbeiten  124. 

Skyth.  u.  sibir.  Alter- 
tümer 127. 

Terrakotten  124. 

Theater  112. 

Treppenhaus  115. 

Vasensajnmlung  124, 
Expedition   z.    Anfert, 

V.  Staatspap.  162. 
Festungsinsel  171.  95. 
Findelhaus  152. 
Fluß  -  Yachtklub  174. 
Fontanka  95. 
Forstinstitut  193. 
Franko-russ.Fabr.  160. 
Friedhöfe  164.  170. 
Gärten  : 

Demidow  160. 

Krestowskij  173. 

Jussupow  156. 

Sommergarten,  kais. 
113. 

— ,  kleiner  115. 
Gasanstalt  163. 
Gasthöfe  86. 
Gefängnis  160. 
Gemälde-Galerien : 

Akademie  167. 

Eremitage  129. 

.Jussupow  157. 

Kuschelewsche  167. 

Ssemenow  168. 

Stroganow  151.  158. 
Generalstabs  -Akade- 
mie 106. 
Generalstabsgebäude 

111. 
Gesandtschaften  91. 
Gesellschaften : 

Freie  -  Ökonom.    162. 
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St.  Petersburg. 
Gesellschaften : 

Geographische  154. 

für    Rettung    Schiff- 
brüchiger 156. 

Technische  158. 
Golodai- Insel  95. 
Gostiny-Dwor  152. 
Groß-Oehta  175. 
Hafen  161. 
Handelsschule  162. 
Heumarkt  156. 
Hofsängerschule  112. 
Hospitäler : 

Alexander-H.  157. 

Evangel.  Frauen- 
91.  164. 

Marien-  157. 

Marine  161. 

Obuchowsches  162. 

Maria -Magdal.-  170. 
Ingenieurakademie 

114. 
Inseln,  die  (Newa)  95. 
Institut   der  Bergin- 
genieure 169. 

—  für  Experimental- 
medizin  174. 

—  der  Ingenieure   der 
Wegekonamunika- 
tion  156. 

-,  technol.  162. 
Invalidenhaus  174. 
Isaaksgarten  104. 
Iswoschtsehiks  87. 
Jelagin- Insel  174.  95. 
Jussupow -Garten  156. 
Kadettenkorps  I.  166. 

-  II.  173. 

-  III.  152. 

Kamenny-Insel  174.  95. 
Kanäle  95. 
Karpowka,  die  95. 
Kasernen  : 

Araktschejewskij 
159. 

Garde  zu  Pferde  105. 

Ismailowskij  161. 

Leibgarde  159. 

Pawlowskij   115. 

Preobrashenskij  112. 

Ssemenowskij  162. 
Katharinenhof  161. 
Katharinen  -  Institut 

157. 
Katharinenkanal  95. 
Kathedralen  : 

Andreas-  167. 

Auferstehungs-  159 

Dreieinigkeits-  163. 

Himmelfahrt    Mariä- 
162. 

Isaaks-  102. 
29* 


i&i 

st,  Petersburg. 
Kathedralen : 

Ismailowsche  161. 

Kasansche  151. 

Nikolaus-  156. 

Peter -Pauls-  171. 

Sergius-  158. 

Verklärung  Christi 
157. 

Wladimir-  173. 
Kirchen : 

Annen-  159. 

Armenische  152. 

Auferstehungs-  160. 

Dissenter-,  amerik. 
105. 

Dmitrij  (grieeh.)  164. 

Dreifaltigkeits-  172. 

Englische  105. 

Geburt  Johannes  des 
Täufers  174. 

Himmelfahrts-  156. 

Himmelfahrt    Maria 
156. 

Holländische  151. 

Johannis-   160. 

Katharinen-,  kath. 
152. 

— ,  luth.  170. 

— ,  russ.  170. 

— ,  schwed.   151. 

Maria  Opferung-  173. 

Marien-,  finn.  151, 

Matthäi-  173. 

Mutter     Gottes     von 
Ssmolensk-  170. 

Panteleimon-  158. 

Peters-  151. 

Reformierte  105.151. 

Simeon  u,  Anna-  157. 

Simson-  175. 

Stanislaus-  160. 

Verklärung   Christi- 
174. 

Verkündigung  Mariä- 
105.  164. 

Wladimir-  162. 
Klima  98. 

Klinik,  Wyliesehe  175. 
Klöster : 

Alexander  -Newskii- 
163. 

Nowo-Djewitschij- 
163. 

Ssmolny  159. 
Klubs  87. 
Konditoreien  87. 
Konservatorium  156. 
Konsulate  91. 
Krankenhäuser  90. 
Krestowskij-Insel  173. 

95. 
Kriegsministerium  102. 
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St,  Petersburg. 

Landwirtsehafts  -  Mu- 
seum 158. 

Lebensweise  98. 

Litauisches  Schloß  160. 

Lyceum,  Alexander- 
173. 

Mädchengymnasium, 
Marien-  162. 

Manege   der  Garde  zu 
Pferde  102. 

—  des  Groüf,  Michael 
114. 

Marine-Akademie  169. 
Märkte  : 

Apraxin  155. 

Heumarkt  156. 

Krugly  115. 

Marien-  155. 
Markthallen  156. 
Marsfeld  113. 
Marstall,  kais.  151. 
Michailowskii  -  Garten 

115. 
Militärklinik  175. 
Militärschule,Konstan- 

tin-  162. 
Millionnaja  115. 
Ministerien  : 

Auswärtige  Ange- 
legenh,  112, 

Finanzen  112, 

Inneres  154, 

Justiz  152, 

Unterricht  154. 

Wegekommunika- 
tion 156. 
Moika  95. 

Morskaja,    Große  105, 
Münzkabinett   (Akade- 
mie) 165, 

—  (Eremitage)  144. 
Münze  171. 
Museen : 

Artillerie-  172. 

Botanisches  175.  166. 

Eremitage  115. 

Ethnograph.  165. 

Landwirtsch.  158, 

Lermontow-  162. 

Marine-  101. 

Mineralog.    170.    166. 

Pädagog,  158. 

Puschkin-  173. 

Renaissance-Skulp- 
turen 166. 

Technologisches  162. 

Wagen-  151. 

Wegekommuni- 
kations-  156. 

Zoologisches  166. 
Newskij- Prospekt  150. 
Nikolai -Reitbahn  102. 


St.  Petersburg. 
Nikolaus-Kavallerie- 

Sehule  162. 
Pagenkorps  155. 
Paläste  : 

Alexei-  160. 

Anitschkow-  155. 

Bjeloserskij-  173, 

Jelagin-  174. 

Jussupow-  156. 

Konstantin-  112. 

Marmor-  112. 

Michael-  112. 

Michael,  alter-  114. 

— ,  neuer-  115. 

Nikolaus-  105. 

Peters  I.-  113. 

Reichsrat-  105. 

Ssergei-  155, 

Stroganow-  151.  158, 

Taurischer  159, 

Winterpalast  106. 

Wladimir-  112. 
Passage  Stenbock  153. 
Patriot.  Institut  169, 
Paul-Militärschule  173. 
Pawlowßkijsches      In- 
stitut 157. 
Peters  des  Großen 

Haus  172. 
—  Schloß  113. 
Peter  -  Pauls  -  Festung 

171. 
Petersburger  Seite  95. 
Petrowskij- Insel  173. 

95. 
Pferdebahnen  88. 
Plätze  : 

Alexandra-  154, 

Börsen-  165. 

Dwortzowy-  106. 

Isaaks-  102. 

Marien-  104. 

Michael-  114, 

Nikolaus-  156, 

Peters-  101, 

Ssuworow-  112. 

Theater-  156. 

Troizy  161, 

Tschernischew-   154. 
Polizei  91, 
Porzellanfabrik  191. 
Post  90.  105, 
Prospekte: 

Bolschoi  169, 

Ismailowskij-  161, 

Liteiny-  157. 

Maly  170. 

Newskij-  150. 
Rechtsschule  158. 
Reichsarchiv  115. 
Reichsbank   155. 
Reitbahn,  Nikolai- 102. 


St.  Petersburg. 
Rennen  92.  174. 
Restaurants  87. 
Rumjanzew  -  Obelisk 

166. 
Salzniederlage  158. 
Seekanal  161. 
Senatsgebäude  102. 
Shdanowka  85. 
Sommergarten,  kais. 

113. 
— ,  kleiner  115. 
Sommertheater,    kais. 

174. 
Ssmolny- Kloster  159. 
Stadtkommandantur 

114. 
Stadthaus  152. 
Stadtteile  95. 
Straßen  96. 
Straßenbahnen  89, 
Straßenleben  97. 
Strjelka  165. 
Stroganow,  Villa  174. 
Synagoge  160. 
Synod,  heil.  102. 
Taurischer  Palast  159. 
Technolog. Institut  162. 
Telegraph  90.  105. 
Theater  : 

Alexandra-  154. 

Eremitage-  112. 

Marien-  156. 

Michael-  115. 

Panajewskij  101. 
Theatersehule  154. 
Tramways  88. 
Triumphbogen,  Nar- 

wascher  160. 
Triumphpforte,     Mos- 
kauer 163. 
Umfassungsgraben  95. 
Universität  166. 
Vereine  87. 
Vergnügungsgärten  92. 
Viehhof  162. 
Wasserleitungsturm 

159. 
Wassilij-Ostrow  95. 
Winterpalast  106. 
Zirkus  92. 
Zollgebäude  170. 
Zoolog.  Garten  172. 
PetersburgerSchweizl93. 
Petrikau  7. 
Petrosawodsk  194. 
Petrovvsk  317. 
—  (Kasp.  Meer)  423. 
Petrowskoje  -  Rasumow- 

skoje  312. 
Petschanowka  369. 
Petschersk  242. 
Petsehory  69. 
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Pieksämäki  215. 
Pieksänjärvi  215. 
Pielisjärvi  203.  209. 
Pielisjoki  209. 
Pielisstraße  203. 
Piepenberg  (Ruine)  242, 
Pihlajavesi  203.  209.  234. 
Pikku-Imatra  204. 
Piksar  69. 
Pilawa  31. 
Pilica  5. 
Pilten  42. 
Pilwischki  34. 
Pina,  die  239. 
Pinerowka  408. 
Pinsk  239. 
Pirjatin  371. 
Pirogowka  371. 
Pisavuori  210. 
Pitkälahti  215. 
Pitkäranta  208. 
Pitzunda  421. 
Pjatigorsk  427. 
Pjatowskaja  245. 
Pjätusehki  321. 
Plawni  392. 

Plesehtseheßwo-See  317, 
Pleß  338. 

Pleteny-Tasehlvk  375. 
Plißki  371.- 
Pljussa  81. 
Plotzk  30. 
Plyewa  8. 
Pnjewo  2. 
Podberesje  247. 
Podbrodse  46. 
Podhorce  368. 
Podkumok,  der  427. 
Podnowje  340. 
Podolsk  356. 
Podssolnjetsehnaja  256. 
Podwoloezyska  368. 
Poh,iaskorkia  213. 
Poili  437. 
Pojo  223. 

PoklonnajaGora  192. 
—  (Moskau)  311. 
Pokrow  321. 
Pokrowskoje  310. 
Polaugen  33. 
Polessie  369.  39.  239. 
Polewaja  372. 
Polistj,  die  252. 
Poliwny-Wrag  352. 
PöUäkkälä  206. 
Pollyvaara  211. 
Polnische  Schweiz  5.   4, 
Polonnoje  369. 
Polota  47. 
Polozk  47. 
Poltawa  374. 
Pomiechowo  29. 
Pomoschtschnaja  375. 
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Ponary-Berge  35. 
Ponjemuni  35. 
Ponyri  361. 
Popjeljany  40. 
Poraj  5. 

Poretsche  (Grodno)  46. 
Porjetschje  246. 
Porogen  des  Dnjepr  392. 
Porovesi  211. 
Por-Porog  194. 
Porußja,  die  252. 
Possad-Troizkij  341. 
Poti  422. 
Potinniemi  206. 
Potok  25. 
Potoki  374. 
Potschajewskaja  Uspen- 

skaja  Lawra  369. 
Potschep  239. 
Potschinok  244. 
Pötsövaara  208. 
Pow^zki  25. 
Poworino  373. 
Praga  24. 
Prekuln  40. 
Preobrashenskaja  81. 
Pripet  369. 
Prissady  358. 
Prochladnaja  427.. 
Prochorowka  372. 
Prokowskaja  412. 
Prondnik  5. 
Proßkurow  368. 
Prostken  45. 
Protopopowo  245. 
Prowenischki  35. 
Pruschkow  3. 
Psesuape  421. 
Psiol,  der  372.  374. 
Pskow  79. 
Puijomäki  210. 
Pulawy  31. 
Pulkowa  184. 
Pulsa  214. 
Pultusk  29. 
Punkaharju  209. 
Puruvesi  203. 
Puschkino  314. 
Puta  438. 

Putjevvoi  Post  320. 
Putsehesh  338. 
Puumala-Sund  203.  209. 
Pyhäjärvi  225.  232. 
Pyhäjoki  236. 
Pyhäkoski  211. 
Pyhäkylä  206. 
Pyynikki  233. 
Pyttärlaks  212. 
Pyttis  213.  215. 
Pyydössaari  205. 

Quellenstein  69. 
Quidja  229. 
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Rabotki  340. 
Rachny  368. 
Raditza  245. 
Radom  5. 
Radseha-Thal  430. 
Radsiwilisehki  40. 
Radziwilow  3. 

—  (Wolhynien)  369. 
Räfsö  233. 
Räisälä  206. 
Raivola  199. 
Rakke  68. 
Ramenka  311. 
Ramotzky  63. 
Ranenburg  408. 
Räsehitza  79. 
Rasdjelnaja  376. 

—  (Petersburg)  192. 

—  (Woronesh)  409. 
Raseborg  223. 
Rasik  73. 
Rastokino  313. 
Rathsbof  68. 
Ratsehenka,  die  242. 
Ratsehki  45. 
Rättijärvi  204. 
Rauma-Sund  231. 
Raumo  233. 
Raune,  die  64. 
Rautalahti  208. 
Rautalampi  215. 
Rawka  3. 
Rejowiee  32. 
Rembertow  238. 
Reni  376. 

Reval  73. 
Revoukorva  205. 
Riga  50. 

Rigaseher  Meerbusen  61. 
Riihimäki  216. 
Rilaks  223. 
Ringmundshof  49. 
Riou  429. 

Rion,    der  422.  428.  429. 
Rittikkakorva  205. 
Rjäsan  363. 
Rjäsanzewo  317. 
Rjeschetnikowo  256. 
Rjäsehma  338. 
Rjashsk  364. 
Rodionowo  254. 
Röfvarnäs  229. 
Rogö  73. 
Rogöw  8. 
Roinesee  224. 
Rokitnosümpfe  369. 
Rokiciny  8. 
Romanow  -  Eorisso- 

gljäbsk  366. 
Römershof  49. 
Romny  375. 
Romodan  375. 
Ronneburg  64. 


REGISTER. 

Ropseha  183. 
Roshiee  369. 
Rosprza  7. 
Rospuda  45. 
Roßlawl  244. 
Roßtow  317. 
— ,  am  Don  410. 
Rowno  369. 
Rownoje  412. 
Röyttä  236. 
Rshew  254. 
Rtisehtsehewo  408. 
Ruda  25- 

Ruda  Guzowska  3. 
Rudniki  7. 
Rudnja  48. 

Kamyschlnskaja  408 
Rudziszki  46. 
Ruhenthal  61. 
Rujen  69. 

Runebergs  Stuga  235. 
Runö  61. 
Runsala  228. 
Ruokovesi  211. 
Ruokovirta  211. 
Ruotsalainen-See  215. 
Ruovesi  233. 
Rusajewka  364. 
Ruschony  79. 
Ruskiala  208. 
Ruukki  236. 
Rybinsk  335. 
Rybniza  368. 
Rybnoje  363. 
Rylsk  371. 
Ryttylä  224. 
Rzaza  43. 

Sabolotje  369. 
Sadar-Bulak,  der  437. 
Sagnitz  65. 

Saima- Kanal  203.  199. 
—  -See  203. 
Säiniö  199. 
Saitzevvo  391. 
Sakataly  436. 
Sakrotsehim  30. 
Scäkylä  225. 
Salanantschera  427. 
Salegoschtsch  359. 
Salessie  39. 
Sali  62. 
Salminen  215. 
Salo  229.  236. 
Salpausselkä   204.    215. 

225. 
Saltanowka  242. 
Saltvik  231. 
Saluinan  Tschiran-Paß 

428. 
Sammatti  223. 
Sammonsaari  203. 
Sandhamn  221. 


Sandö  229. 
—  (bei  Wasa)  235. 
Sandomirer  Gebirge  7. 
Saoserje  253. 
Saporoger  392. 
Saraisk  363. 
Sassenhof  57. 
Satischje  376. 
Sawidowo  256. 
Schach  Dagh,  der  424. 
Schachowo  245. 
Sehachta  245. 
Schanjawy  238. 
Schären   (Äboer)  230. 
Schaulen  40. 
Schebekino  48. 
Schelom  350. 
Schepetowka  369. 
Scheremetjewka  191. 
Schestakowka  375. 
Schetschkow  371. 
Schilany  40. 
Sehilowo  364. 
Schimacha  438. 
Schimsk  252. 
Schischko,  der  398. 
Schkara,  der  420. 
Schlock  58.  61. 
Sehlüsselburg  191. 
Sehoda,  der  430. 
Schpola  371. 
Schtschigry  409. 
Schtschutsehische  Berge 

349. 
Schuja  322. 
Schuma  405. 
Schuri  397. 
Schuseha  437. 
Schuwalowa  178. 
Schuwalovvo  192. 
Sdolbunowo  369. 
S^dziszow  5. 
Segewold  63. 
Selänpää  215. 
Semetschino  364. 
Semgaller-Aa,  die  58.  59. 
Sewanga  (Kloster)  437. 
Shabinka  239. 
Shegulewsk.  Berge  352. 
Sheiray  39. 

Sheljesnaja  Gora  427. 
Sheljeßuovvodsk  426. 
Sherebkowo  375. 
Shitomir  370. 
Shlobin  39. 
Shmerinka  368. 
Shodin  240. 
Sholtikow-Kloster  256. 
Shosli  35. 
Shukowka  244. 
Sibbo  214. 
Siebenbrüderberge .     die 

443. 


Sievänjoki  236. 
Sievi  236. 
Siikajoki  236. 
Siitola  205. 
Simola  214. 
Sion  432. 
Siuro  233. 
Sjedlez  238. 
Skarzysko  5. 
Skempe  30. 
Skierniewitz  3. 
Skiftet  230. 
Slawehk  64. 
Sluzew  27. 
Sna  s.  Zna. 
Snamenka  375. 
Snamenskaja  178. 
Snappertuna  223. 
Sobolew  31. 
Sokanlinna  206. 
Soli  73. 

Solotarjewo  360. 
Solotuehino  361. 
Sordavala  207. 
Sörnäs  222. 
Sorgenfrei  61. 
Sorsakoski  215. 
Soshj,  der  39. 
Sosnowice  4. 
Sotkamo  209. 
Spaßk  350. 
Spasskaja  Polist  247. 
Spaßki  Saton  350. 
Spirowo  254. 
Srebrna,  die  238. 
Ssablino  247. 
Ssabuntschi  425. 
Ssaburowo  310. 
Ssaehanskaja  245. 
Ssaki  395. 
Ssalawat-Paß  424. 
Ssalgir,  der  393. 
Ssamara  353. 
— ,  die  365. 
Ssamoilowka  391. 
Ssamtredi  422.  429. 
Ssarabus  393. 
Ssarapul  349. 
Ssaratow  411. 
Ssarepta  413. 
Ssaritseh,  Cap  402. 
Ssassowo  364. 
Ssawin  -  Storoshewskij- 

Kloster  246. 
Sseim,  der  361.  370. 
Sseliwanowo  322. 
Ssemibratowo  317. 
Ssengilej  352. 
Ssengilenka  352. 
Sserbinowzy  368. 
Sserdobsk  365. 
Sserebrjanka  81. 
Sserebrowka-Bach  308. 


REGISTER. 

Sseredina-Buda  371. 
Ssergiew-Kloster  182. 
Ssergiewo  178. 

—  (Moskau)  314. 

—  (Tula)  359. 
Ssergijewsk  354. 
Ssermarks  194. 
Sserpuehow  356. 
Ssestra  256. 
Ssestroretzk  192. 
Ssewastopol  398. 
Ssiguach  436. 
Ssimbirsk  351. 
Ssimeis  403. 
Ssimeon-Kloster  353. 
Ssimferopol  395. 
Ssinelnikowo  391. 
Ssinenkoje  412. 
Ssirotino  48. 
Ssiwaseh  393. 
Ssiwerskaja  81. 
Ssjänzowo  360. 
Sskopin  358. 
Sskuratowo  359. 
Sslawgorod  392. 
Sslawjansk  411. 
Sslawuta  369. 
Sslobodka  368. 
Sslonim  45. 
Ssmolensk  242. 
Ssmorodino  371. 
Ssnjäsheta,  der  245. 
Ssniäsbetskaja  245. 
Ssobatsebi  Brod  340. 
Ssofia  188. 
Ssofiewka  392. 
Ssogut-Bulaeh  437. 
Ssok,  der  353. 
Ssokolka  45. 
Ssoldoga  338. 
Ssolnzewo  372. 
Ssopolkino  336. 
Ssormowo  339. 
Ssossenka,  die  308. 
Ssotsehi  421. 
Sspaßk  364. 

Sstanowoi-Kolodjes  361. 
Sstaroje  Sselo  48. 
Sstawropol  353. 
Ssuehum  Kaie  422. 
Ssudak  406. 

Ssudsha  371. 
Ssuida  81. 
Ssulin  409. 
Ssumy  371. 
Ssuna.  die  194. 
Ssundijr  342. 
Ssupßa  429. 
Ssura,  die  341. 
Ssurachany  425. 
Ssuram  430. 
,  der  430. 
Ssusdalscher  See  192. 
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Ssuuk-Choba  405. 
Ssuwalki  34. 
Sswijäga,  die  342.  351. 
Sswijashsk  342. 
Sswinskaja  356. 
Sswirlowo  313. 
Sswjatoi-Nikolai  428. 
Sswolna  47. 
Ssysran  355. 
Stabburags  49. 
Stachow  241. 
Staekeln  65. 
Stanitschnaja  426. 
Staraja  Russa  252, 
Staritza  254. 
Staroshilowo  364. 
Starosielce  44. 
Stary-Kostitsehi  365. 

—  -Krim  406. 

—  Tseherkaßk  410. 
Stawropol  426. 
Steklannaja  245. 
Stepanowo  321. 
Stintsee  63. 
Stockmannshof  49. 
Stolypino  411. 
Storkyro  234. 
Strante-See  64. 
Strasdenhof  63. 
Strawa  7. 
Strelka,  die  178. 
Strelna  182. 
Strömmakanal  230. 
Strömsdal  210. 
Strzemieszyee  4. 
Studjänka  240.  241. 
Stugna  371. 
Stuleveesk-Paß  428. 
Styr,  der  369. 
Suanetien  429. 
Sugdidi  430. 
Siiinula  233. 
Sukeva  211. 
Sumparn  222. 
Sund  230. 
Sundholm  231. 
Suolahti  234. 
Suomenselkä  215. 
Suonionsaari  199. 
Suonnejoki  215. 
Suprasl  44. 

Surri  69. 
Suurikylä  213. 
Suvanto  -  See  206. 
Svartä  223. 
Svartö  222. 
Svartholm  213. 
Sveaborg  222. 
Svensksund  213. 
Swentziany  46. 
Swethof  61. 
Swir,  der  194. 
Swislotsch  239. 
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Swjerewo  409. 
Sydänmaa  234. 
Sykowo  312. 
Sysmä-Brüeke  216. 
Sytsehewka  254. 
Szczakowa  3. 
Szopy  27. 

Tabbifer  68. 
Taganasch  393. 
Taganrog  410. 
Tahkorauta  215. 
Tainionkoski  204. 
Taipale-Kanal    203.  206, 

210. 
Tali  207. 
Talizy  314. 
Talowaja  373. 
Talsen  43. 

Taman  (Halbinsel)  421. 
Tambow  408. 
Tammerfors  232. 
Tampereenkoski  232. 
Tamsal  68. 
Taninskoje  313. 
Taps  73. 

Taraktasch,  der  406. 
Taranowka  391. 
Tarchany  364. 
Tarki  423. 
Tarußkaja  356. 
Tarwast  65. 
Tavastehus  224. 
Tavastila  215. 
Tavastkyrö  233. 
Tawolshanka  408. 
Tawschan-Bazar  406. 
Tebber  42. 
Teberda,  die  426. 
Teisko  233. 
Telaw  436. 
Teljatschi  Brod  340. 
Temirehanschura  423. 
Tengeli  236. 
Tepe-Kermen  397. 
Terek,  der  427.  428. 
Teresehkino  254. 
Terespol  238. 
Terijoki  199. 
Tervajoki  234. 
Tesa  322. 
Tescha  340. 
Tetj Uschi  350. 
Tetkina  371. 
Tetnuld,  der  430. 
Teufelshöhle,  die  63. 
Tewli  239. 
Thermopyle  233. 
Thorn  1. 
Thorensberg  57. 
Thuber-Gletscher  428. 
Tichorjetzkaja  426. 
Tiflis  434. 


REGISTER. 

Tinaki  413. 

Tinkamosaari,  die  204. 
Tioneti  433. 
Tischer  78. 
Tjumen  349. 
Tjumenjewka  413. 
Tkwibula  429. 
Tluszcz  43. 
Tmaka  255. 
Toby  234. 
Toijala  225. 
Tokßowo  193. 
Tolgski.j  -Kloster  336. 
Tomaszow  8. 
Tonschina  1. 
Toppila  236. 
Torgel  70. 
Torhonjärvi  206. 
Torneä,  236. 
Toroschino  81. 
Torshok  254. 
Tosna,  die  200. 
Toßna  247. 
Töysä  234. 
Tr&ngsund  199. 
Träskända  216.  222. 
Trepowka  375. 
Treppenhof  49. 
Treyden  63. 
Treyder-Aa,  die  63. 
Troitza  254. 
Troize-Lawra  314. 
Troizkaja  245. 
Troizkoje  Golenischt- 

schewo  311. 
Troki  35. 
Trostjonez  368. 
Tschakwa  429. 
Tschatal-Kaja  402. 
Tschatyr  Dagh  405. 
Tsehebokßary  341. 
Tschegem-Thal  428. 
Tscheladidy  422. 
Tscheljabinsk  366. 
Tschel'kowo  314. 
Tschenstochau  5. 
Tscherek,  der  428. 
Tscheremisskii  -  Kloster 

341. 
Tscherkasskaja  -  Pristan 

371. 
Tscherkisowo  308. 
Tsehern  359. 
Tsehernigow  371. 
Tschernorudka  372. 
Tscherskaja  79. 
Tschertkowo  409. 
Tschesma  184. 
Tschewke  406.. 
Tsehißtopol  349. 
Tschochir  od. 
Tscholuri  430. 
Tschongar  393. 


Tschorna)a393.  398.  402. 
Tschornoje  323. 
Tschorny  Gorod  425. 
Tschorny  Jar  413. 
Tschorny-Ostrow  368. 
Tschoroch,  der  423. 
Tschubowka  376. 
Tsehudnow  -  Wolynskii 

369. 
Tschudowo  247. 
Tschufut-Kaleh  397. 
Tsehurilowka,  die  242. 
Tschussowskaja  349. 
Tuak  406. 
Tuapße  421. 
Tubenel  427. 
Tuckum  58. 
Tula  357. 
Tulat  395. 
Tumenka  352. 
Tunoschna  336. 
Tuovilanlahti  211. 
Tura,  die  349. 
Turengi  224. 
Turholm  222. 
Turija,  die  369. 
Turmond  46. 
Turowka  360. 
Türpsal  73. 
Tusehino  312. 
Tuunansalmi-Sund  209. 
Twer  254. 
Twerza  254. 
Tykö  230. 
Tyrul  58. 
Tyrvää  233. 

Tzchal-Tzitheli,  der  429. 
Tzilkany  433. 
Tzinondaly  436. 
Tzschenis-Tzchali,  der 

422.  429. 

Udjelnaja  192. 
Udshary  438. 
Udy,  der  372. 
Ufa  366. 
Uglitseh  335. 
Uglowka  253. 
Uker  32. 
Ule&borg  236. 
Uleä-Elf  236. 
Um  an  368. 

Undarische  Berge  349. 
Unetscha  239. 
Ungeny  376. 
Unnukkavesi  203.  210. 
Unnunkoski  206. 
Unsha,  die  338. 
Upliß  Tziche  431. 
Ural,  der  366. 
Urban-Thal  427 
Urdiala  225. 
Urjupino  409. 


Uruch-Thal  428. 
Urußbieh  427. 
Usehba,  der  430. 
Uschkull  430. 
Uslowaja  358. 
Usmaiten  43. 
Uspensk  409. 
Uspenskoje  350. 
Ussad  321. 
Ussolje  352. 
Ust-Dwinsk  57. 
Utschkulan  426. 
Utschan-Ssu  404. 
Uttis  214. 
Uuraansaari  199. 
Uwarowka  245. 
Uwarowo  408. 
Uwoda  322. 
Üxküll  49. 

Vaala  211. 
Vadö  222. 
Valkeasaari  199. 
Vänä  224. 

Vanajavesi  224.  225. 
Värälä  212. 
Vargö  222. 
Vargskären  221. 
Värknäs  233. 
Värtsilä  209. 
Vasklot  235. 
Vesijärvi  215. 
Vihanti  236. 
Vilajoki  211. 
Villähtis  215. 
Virdois  233. 
Visuvesi  233. 
Voikoski  215. 
Voltti  235. 
Vuohijärvi  215. 
Vuokatti  211. 
Vuosalmi  206. 

Waajasalo  210. 

Wagarschapat  437. 

Wäggewa  68. 

Wainoden  40. 

Walamo  208. 

Waldai  253. 

Waldai- Höhen  253. 

Waldaika  253. 

Walk  65. 

Walki  374. 

Walkiakoski  224. 

Wallinkoski  206. 

Wallinsaari  206. 

Waluiki  373. 

Wapnjarka  368. 

Warkaus  210. 

Warschau  8. 

Alexander-Citadelle23 
Alexander- Platz  18. 
—  -Park  24. 


REGISTER. 

Warschau. 
Altstadt  22. 
Anatom.  Institut  18. 
Bäder  10. 

Bahnhöfe  8.  22.  24. 
Blinden-  u.  Taubstum- 
men-Inst.  18. 
Börse  16. 
Botan.  Garten  18. 
Citadelle  23. 
Denkmäler : 

der  poln. Generale  16. 

Kopernikus  17. 

Paskewitseh  15. 

Sigismund  III.  14. 

Sobieski  19. 
Filterstation  22. 
Finanzverwaltung  21. 
Frascati-Park  18. 
Gefängnis  21. 
General  -  Gouverne- 
ment 14. 
Gesellschaft,  Wohl- 

thätige  15. 
Grzybow-Platz  19. 
Gouvernement  15. 
Gyrnnasium  17. 
Hospital  18. 
.Terusalemer  Schlag  22. 
Kasernen  22.  23. 
Kaufhof  16. 
Kirchen  : 

Alexander  18. 

Alexander-  Newskii 
16. 

Allerheiligen  19. 

Anna  15. 

Antonius  21. 

St.  Barbara  22. 

Basilianer  20. 

Borromäus  22. 

Dreifaltigkeit  20. 

Franziskaner  23. 

Heilige  Geist  23. 

Heilige  Kreuz  17. 

St.  Jacek  23. 

St.  Johann,  Kath.  22. 

St.  Josef  15. 

Kapuziner  20. 

St.  Kasimir  23. 

Lutherische  16. 

Maria  Geburt  22. 

Maria  Magdalena  24. 

Marien  23. 

Peter-Paul  22. 

Reformierte  21. 

Wisytki  17. 
Wladimirsehe  Mutter 
Gottes  27. 
Krankenhäuser  17.  18. 

22. 
Krasinski-Garten  20 
—  -Platz  20. 
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Warschau. 
Manöverfeld  25. 
Marktplatz,  Altstadt  23. 
— ,  neuer  16. 
Marymont-Schlag  25. 
Mokotow-Feld  19. 

Sehlag  19. 

Moskauer  Schlag  28. 
Museum  für  Industrie 

u.  Ackerbau  15. 
Neustadt  23. 
Obelisk  23. 
Paläste : 

Belvedere  19. 

Blaues  Palais  21. 

Brühlsehes  Palais  16. 

Erzbisehöflicher  20. 

Fürst -Primas  20. 

Kazanowski  15. 

Krasinski  20. 

Kronenberg  17. 

Lazienki  18. 

Namiestnikowski  15. 

Ordynacki  18. 

Pac  20. 

pod  Blach^  14. 

Potocki  15. 

Sachs.  Schloß  16. 

Zamojski  17.  21. 
Panoramen  9.  15. 
Petersburger  Schlag 

23.  24. 
Pferdebahnen  9. 
Pomolog.  Garten  22. 
Post  10.  la 
Praga,  Vorstadt  24. 
Rathaus  21. 
Reiehsbank  21. 
Rennplatz  19. 
Sächsischer  Garten  16. 

—  Platz  16. 

—  Werder  24. 
Saska  K^pa  24. 
Schloß  königl.  14. 
Sliwicki,  Fort  23. 
Sternwarte  18. 
Synagoge  21. 
Telegraph  10.  16. 
Theater  9.  16.  21. 
Theaterplatz  21. 
Ujazdowska-Platz  18. 
Universität  17. 
Universitätsbibliothek 

17. 

Wahlebene  25. 

Wola-Schlag  22. 

Zamkowy-Platz  14. 

Zoolog.  Museum  17. 
Wartsala  229. 
Warthe  5. 
Warwarino  430. 
Wasa  234. 
Washiny  194. 
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Wassalem  78. 
Wassiljew  339. 
Wassiljewo  392. 
Wassilkow  371. 
Wassilssurßk  341. 
Watzmannberg,  der  202. 
Wawer  28. 
Wawrzyszew  25. 
Weckelaks  212. 
Wedenjakama  215. 
Wederlaks  212. 
Wehkalahti  212. 
Wehmais  233. 
Weichsel,  die  10.  29.  ete, 
Weißenstein  68. 
Weißer  See  308. 
Wekkoski  214. 
Welikaja  69.  79. 
Weljaminowskii  Possad 

421. 
Wellamäggi  (Berg)  69. 
Wenden  64. 
Wenta  40. 

Werchnij-Ußlon348.  342 
Werchowje  360. 
Werda  364. 
Weresehtschino  252. 
Werki  39. 
Wernadowka  364. 
Werro  69. 

Wertunowskaja  408. 
Wesenberg  73. 
Wesselaja-Lopan  372. 
Westankärr  229. 
Wetluga  341. 
Wiborg  199. 
Wibuta  81. 
Wieprz  31. 
Wierzbno  27. 
Wiiala  232. 
Wileika  46. 
Wileika  36. 
Wilija  34.  35. 
Wilkowisehki  34. 
Willanöw  26. 
Willinge  222. 


REGISTER. 

Willmanstrand  202. 
Wilna  35. 
Windau  42. 
Winniza  370. 
Wirtzjerw  66. 
Witebsk  48. 
Wittgenstein  240. 
Wiurila  229. 
Wjasma  245. 
Wjasniki  322. 
Wieksehnia  40. 
Wjokßa  317. 
Wkra-Fluß  29. 
Wladikawkas  428. 
Wladimir  321. 
Wladimirowka  413. 
Wloetawek  oder 
Wloclawsk  2. 
Wlodawa  239. 
Wodjanaja  374. 
Woitowzy  368. 
Woieikowo  364. 
Wola  26.   22. 
Wolborz  8. 

Wolehow,  der  247.  253. 
Wolehowo  253. 
Wolga  335. 
— ,  die  333.  254  etc. 
Wolgo- Werchowje  333 
Wolkowysk  45. 
Wolmar  64. 
Wolmarshof  65. 
Woloezvska  368. 
Wologda  320. 
Wolomin  43. 
Wolossowo  70. 
Wolshskaja  413. 
Wolsk  411. 
Woltschansk  372. 
Wolynskoje  310. 
Worobeika  252. 
Worobjewo  307. 
Worona,  die  408. 
Woronesh  409. 
Woronowka  342. 
Woroshba  371. 


Worskla  374. 
Wörtzjerw  66. 
Wosnessenje  194. 
Wosnessenskoje  191. 
Woßkressensk  256. 
—  (Rjäsan)  362. 
Wradijewka  375. 
Wsehodna,  die  312. 
Wseßwjatskoje  312. 
Wuoksen  204. 
Wuoksenniska  203.  202. 
Wuorentaka  229. 
Würzau  61. 
Wygoda  376. 
Wyschki  79. 
Wysehnii  -  Woloisehok 

254. 
Wyssokoje  254. 
Wyszgrod  30. 

Ylistaro  234. 
Ylivieska  236. 
Ylöjärvi  233. 
Ypäjä  225. 
Yrösjoki  234. 
Yxpila  235. 

Zaeheri  430. 
Zakroezym  30. 
Zanner-Gletseher  428. 
Zarew  412. 
Zarewsehtsehina  353. 
Zargrad  49. 
Zarizyn  412. 
Zarizino  309. 
Zarskoje-Sselo  185. 
Zawiercie  5. 
Zeja- Gletscher  428. 
Zelazowa-Wola  3. 
Zgierz  8. 
Zieleniec  44. 
Zierau  42. 
Zna,  die  238.  364. 
Zombkowitz  4. 
Zwjetkowo  371. 


Druck  von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig. 
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